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Die  Direktion  der  Senekenbergischen  Naturfopschenden 
Gesellschaft  beekrt  sich  biemit,  statutengemäß  ihren  Behebt  über 
dM  Terflattene  Jabr  za  fiberreiehen. 

Frankfurt  a.  JL,  im  Juni  ld04. 

Die  Direktion: 

Dr  med  A.  Kiioblaiicli,  I.  Direktor. 
Prof.  Dr.  med  K.  Marx,  II.  Direktor. 
Dr.  phil.  J.  Guide,  1.  Sekretär. 
Dr.  med.  ü.  Schuaudigel^  II.  Sekretär. 
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nikd 

Grundsteinlegung 

zum  Neubau  des  Naturhistorischen  Museums 

,101  IkßMäk  1904. 


Akademlfleli«  Feier. 

In  feettieher  Wein  hat  am  Sonntag,  den  15.  Mai  1904, 
Im  reieligeeehmaekteD  Yogelaaale  des  Mmeann  an  der  Bleieh- 
straSedie  87.  Jahresfeier  derSenekentyergisehenNatnr- 
forschenden  GeeeUtehaftnnter  dem  Yersitx  de«  L  Direktoie 
Dr.  Aagnst  Knoblaneh  stattgefunden. 

Als  Vertreter  der  Kaiserin,  der  Pretektorln  der 
Gesellschaft,  war  derOenerallnspektenr  der  in.  Armee- 
inspektion  Bzsellens  Ton  Lindequist  erschienen.  Ferner 
waren  sugegen  der  Stadtkommandant  Generallevtnant  ?on  Stftlp- 
nagel,  Polizeipräsident  Scherenberg,  Oberbürgermeister 
Dr.  A  dickes,  Oberpostdirektor  Haier,  Btkrgermeister  Dr. 
Varren trapp,  Stadtverordnetenymrsteber  Geb.  Jnstimt  Dr. 
Hnmser,  Beglemngsrat  von  Wehrs  und  sahhraiche  Mitglieder 
des  Magistrats  nnd  der  Stadtverordneten -VersammlnDg.  Als 
Vertreter  der  benaebbarten  Universitäten  waren  erschienen  Geh. 
Bat  Prof.  Dr.  Bauer,  Direktor  des  mineralogischen  Insiitnts, 
ans  Marburg,  der  Rektor  der  Universität  Gießen  Prof.  Dr. 
Brauns  und  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Curtius,  L)irektor  des  che- 
mischen Laboratoriums,  aus  Heidelberg,  ferner  die  Rektoren 
der  Technischen  Hocliscliule  zu  l  'aiiastadt  Prof.  Dr.  Diu^reldey 
und  der  hiesigen  Akadumie  für  Sozial-  uud  Haudeiäwibseu- 
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schäften Prof.  Dr.  Bure  hard.  Als  Vorsitzender  der  Deutschen 
Zoologischen  ü eaellschaf t  war  Geh.  Rat  Prof.  Dr  Speugel  aus 
Gießen  anwesend.  Sehr  /alilrei(di  waren  auch  die  naturwissen- 
schaftlichen Vereine  der  Nachbarstädte  vertreten,  mit  denen  die 
Senckenbergische  Gesellschaft  in  freundschaftlichen  Beziehungen 
steht,  die  Wetterauische  (lesellschaft  für  die  gesamte  Natur- 
kunde in  Hanau  durch  Oberlehrer  Dr.  Ja  a  u  se  n b e  rger,  der 
nalurhistorisch-medizini.^che  Verein  in  Heidelberg  durch  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Bütschli.  die  Kheinisclie  Naturiuisdieude 
(ipsell,«chaft  in  Mains?  durch  Pr*»f.  Dr.  Nies,  die  Güäellöchaft 
zur  iv'liti  .'cruiig  der  fresamten  Naturwissenschaften  in  Marburg 
duicli  Geh.  Bat  Prof.  Dr.  Bauer,  der  Verein  für  Natuikunde 
in  Offenbach  durch  Prof.  Dr.  Metz,  Dr.  Bachfeld,  K.  Engel, 
(\  Forger,  Dr.  Grosch  und  Prof.  Storck  und  der  Nassau - 
ische  Vei  ein  für  Naturkunde  in  Wiesbaden  durch  Geli  Sa?r  -Rat 
Dr.  Pagen  Stecher,  sowie  die  .Administration  der  Dr.  bencken- 
bergischeu  8tiftun<z;  und  die  ihr  ano^egliederten  Vereine,  der 
liiesige  .Ärztliche  und  Physikalisclie  Verein  und  der  Verein  für 
Geof^raphie  und  Statistik,  als  dei'en  gemeinsamer  Vertreter  der 
Wirkl.  Geb.  Bat  Prof.  Dr.  Scbmidt-Metzler  an  der  Feier 
teilnahm. 

Durch  Dienstgeschäfte  waren  leider  am  Erscheinen  ver- 
hindert Kultusminister  Dr.  Studt,  der  der  Gesellschaft  zu  der 
Feier  seine  wärmsten  Glückwünsche  und  fttr  ihre  wissen- 
Bcbaltlkhen  Bestrebimgen  die  Hoffnung  auf  weiteres  erfolg* 
reiches  Fortschreiten  anngesprochen  hatte,  Oberprftsideat  von 
Windheim,  Regierungspräsident  Hengetenberg  nnd  der 
Kommandierende  General  dee  XVIIL  Ameekorpe  General- 
leutnant ron  Eichhorn. 

Von  aahlreichen  korrespondierenden  Mitgliedern  waren 
Glück  wunschechreiben  and  Telegramme  eingelaufen. 

In  seiner  Begrflßnngsaiispraehe  wies  der  Vorsitzende  zu- 
nftehst  auf  die  besondere  Bedeatnng  der  dieanaligen  Jahresider 
bin,  mit  welober  die  Grundsteinlegung  sum  Neubau  des 
Katnrbistoriscben  Museums  verbunden  war,  nnd  biefi  den 
Vertreter  der  Kaiserin  und  dieglftnsendeFestversammlniig 
im  Namen  der  Direktion  henslieb  willkommen.  Sodann  wandte 
sich  der  Vorsitzende  an  die  zahlreicber  als  sonst  ersehienenen 
Mitglieder  der  Gesellsekaft  mit  folgenden  Worten:  „Kicbt 
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/,iil'^t/t  bMLniii.Hii  wir  auch  Sie,  uit-iiit'  li-rligc^^irren  Damen  und 
Heneu,  die  wu*  uiii  Stolz  und  Fitnide  zu  unseren  Mitgliedern 
zählen.  Auf  Ihren  >>cliuite  rn  rulit  uiisere  Institution! 
Der  freundlichen  Förderung,  die  8ie  allezeit  unseren  wissen- 
schaftliciien  Bestrebung: n  zu  teil  werden  lassen,  danken  wir 
es  alleil),  daß  wir  bestrebt  sein  können,  chMrlien  Schritt  zu 
halten  mit  dem  gewaltigen  Aufschwung  der  Naiurwissenacliafteu, 
deren  Piiegestätte  zu  sein  unser  Museum  berufen  ist. 

Denken  Sie  an  die  rastlos  foi  tschreitende  Aufscliließung 
bis  dahin  unbetretener  Gebiete  unserer  Erde  in  troidschen 
Kontinenten  wie  in  den  Eismeeren  der  P«'1p  die  uns  eine 
neue  Tier-  und  Pflanzenwelt  kennen  gelehrt  hat,  und  bleiben 
Sie  eingedenk  dessen,  daß  Ihre  Mitarbeit  es  ist, 
die  es  unserer  GeseUsehaft  ermöglicht,  an  den 
glänzenden  Ergebnissen  der  Naturforscbung  einen 
kleinen  Anteil  zu  nehmen. 

In  dem  freundlichen  Wohlwollen  and  in  der  tatkräftigen 
UoterstOtzung  der  Frankfurter  Bürgentchaft  liegen  die  starken 
Wurzeln  des  Blühens  nnd  (^edeihens  unserer  Gesellsebaft 
87  Jähre  hindorch  ist  uns  dient  frenndliche  Gesinnung  unserer 
Mitbürger  ununterbrochen  zuteil  geworden,  und  hierfOr  aufs 
wärmste  zu  danken,  ist  aaeh  beute  wieder  meine  vornehmste 
Pflicht!  Bewahren  Sie  nns  dieses  wohlwollende  In- 
teresse; tragen  Sie  es  hinaus  in  immer  weitere 
Kreise;  dann  werden  wir  anch  den  nenen  großen 
Aufgaben  gereeht  werden  kennen,  die  schon  die 
allernächste  Zukunft  an  uns  stellen  wirdl 

Mit  dieser  heriHehen  Bitte  heifie  ich  die  er- 
lauchte Festversammlnng  nochmals  willkommen.* 

Hierauf  hielt  Dr.  Fritz  Römer  den  hochinteressanten, 
durch  zahlreiche  künstlerisch  ausgeführte  Tafeln  illustrierten 
und  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Festvortrag: 

Die  Haut  der  Sängetiere. 

(8i«he  di«Mn  .Bttidit%  II.  T«i1,  SmU  91~Iia) 


Zum  Schlüsse  erstattete  der  II.  Direktor  SUbsarzt  Prot 
Dr.  Ernst  Harz  den 
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„Euer  Exzellenz! 

H  0  c  h  a  u  s  e  h  n  1  i  c  h  e  V  e  r  vS  a  ni  m  1  u  n  g ! 

Als  wichtigstes  Ereignis  des  verflossenen 
Jahres  sei  die  große  Ehre  hervorgehoben,  die  d^r 
Gesellschaft  durch  die  Übernuhme  des  Protektorats  mm 
SftltoB  Ihrer  MajesUt  der  Kaiserin  und  KtaJgia  am  28.  No- 
vember 1903  zuteil  geworden  ist. 

loh  gedenke  dann  zunächst  der  vielen  und  schmerzlicben 
Verloste,  die  wir  dnreb  den  Tod  saUreieber  Mitglieder  er- 
litten haben. 

Wir  beklagen  anfs  tiairte  den  Heimgang  miserer  arbei- 
tenden Mitglieder  Prof.  Dr.  E.  Askenasy  nnd  Konsul 
Dr.  O.  Fr.  von  Moellendorf  I,  weiterbfai  den  Tod  nnserar 
beitragenden  Mitglieder  Dr.  phU.L.  Belli,  P. Dondorf, 
Generalkonsnl  J.Gersoa,  Dr.  Jnr.  B.Gold8cbmldt,  Dr.phil. 
0.  Gfkrcke.  Banrat  Ph.  Holsmann,  F.  Jordan-de  RonTllle, 
Architekt  F.L.  Langel oth,  Jnstlsrat  Dr.  W.Lorey,  A.  Oster- 
rieth-LavrIn,  F.  Modern,  Dr.  med.  J.  Sondheimer, 
Geh.  Saait&tsrat  Dr.  A.  Spieß,  Konsul  H.  Ton  Stlebel, 
B.  Snlsbaeh  nnd  S.  Una. 

Ferner  schieden  von  uns  die  ewigen  Mitglieder  Max 
von  Guaita  und  Wilhelm  Metzler. 

Aus  der  Reihe  unserer  korrespondierenden  Mit- 
glieder haben  wir  acht  hervorragende  Gelehrte  verloren: 

Am  18.  September  1902  starb  in  Florenz  Prof.  Adolfe 
Targioni-Tozzetti,  welcher  seit  dem  Jahre  1875  unserer 
Gesellschaft  als  ivorrespondierendes  Mitpflied  angehörte. 

Am  13.  Februar  1823  zu  Florenz  treboren,  wandte  er  sich 
ursprünglich  dein  Studium  der  Botanik  /u  und  beschafti^rfe  sich 
später  in  fast  ausschließlicher  Weise  mit  der  Zoologie  und  der 
vergleichenden  .\natoniie.  Durch  eine  große  Fülle  von  Publi- 
kationen, die  besonders  die  Entomologie  betreffen,  hat  er  die 
Wiasenschaft  in  hervorragendem  Maße  gefördert. 

Am  O.März  1903  starb  in  St.  Petersburg  der  Direktor 
des  Botanischen  Museums  der  Akademie  der  Wissenschaften 
Prof.  Dr.  Michail  Stephanowitech  Woronin.    £r  war 
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am  2.  August  1888  in  St.  Petentrarg  geboren  und  hatte  sieh 
zunächst  dort,  später  in  Heidelberg  und  Freiburg  dem  Studium 
der  Botanik  gewidmet.  Seit  1869  gehürte  er  unserer  Gesellschaft 
&ls  korrespondierendes  Mitglied  an. 

Am  14.  Juni  1903  starb  in  Heidelberg  Geheimrat  Prof. 
Dr.  Karl  Gegenbaur,  welcher  unserer  Gesellschait  seit  dem 
Jahre  1869  als  Mitglied  angehörte. 

Am  21.  August  1826  in  Würzburg  geboren  und  erzogen, 
waiidte  rv  sich  im  Jahre  lb4ü  (lern  Studium  der  Naturwissen- 
schaf tt-n  und  dt^v  .Mm(1i/.iu  zu.  Im  Jahre  le^rti'  vv  in  Würz- 
burg sein  Duktorexaiiieii  ab  und  promovierte  mit  der  Dissertation 
.De  limacis  evolutione".  l'>n«]e  des  Wintersemesters  1853/54 
1ki l'ilitierte  er  sich  in  Wnr/luug  fur  Anatomie  und  Pliy.^^iologie. 
im  Winter  18.05/56  iialmi  er  einen  Ruf  als  Prof.  Extraordinarius  der 
Zoologie  in  Jena  au  uud  blieb  dort  bis  zum  Sommersemester  1878. 
Im  Wintersemester  1873/74  ging  er  als  Nachfolger  Fr.  Arnolds 
lach  Heidelberg,  woselbst  er  bis  zu  seinem  Tode  gewirkt  hat. 

Die  Bedeotong  Gegenbaurs  ffkr  die  Zoologie  und  Medizin 
tech  nur  annähernd  darzntogen,  ist  mit  wenigen  Worten  nicht 
angängig.  Er  ist  durch  seine  zahlreichen  yerglekhend-anato- 
■kischen  Untersnehnngen  der  Schöpfer  der  gesamten  medemea 
▼ergiaieheiiden  Anatomie  geworden. 

Am  14.  Jnli  1903  Tersofaied  in  Gieiiswald  der  Major  a.  D. 
Alexander  Ton  Homeyer.  Sr  war  am  19.  Januar  1884 
an  Vorland  M  Krim  in  Neu- Vorpommern  geboren.  Seine  Er- 
mehnng  erhielt  er  in  der  Kadettenanstalt  Groß-Iiichteifelde,  ans 
der  «r  im  Jahre  186Ü  in  die  Armee  eintrat  Er  gamiaonierte 
in  TeracbiedeDen  Stidten  des  Bhonlandee,  so  in  Trier  und 
m  Maina.  Ein  bedentongSToUes  Ereignis  Ittr  seine  spfttere  Ent- 
wiekeliing  war  seine  Versetzung  an  dem  in  Frankfurt  einen  Teil 
der  Bandesbesataang  bildenden  preußischen  Regiment.  Hier  trat 
er  1867  nnserer  Qesellschaft  als  Mitglied  bei  vnd  Turwaltete 
das  Amt  eines  Sektionärs  der  ornithologisehen  Samm- 
ln ng.  Trotz  seiner  Jugend  gehörte  er  schon  damals  zu  den 
bedeutendsten  Vogelkennern  Deutschlands,  da  er  schon  als 
Knabe  jede  freie  Zeit  aut  die  ßeubachtung  uud  das  Studium 
der  Vogelwelt  verwandt  hatte. 

Im  Jahre  1861  wuide  v.  Homeyer  in  die  Lage  ge- 
mizt,  eine  Forschangareise  nacii  deu  Balearen  zu  unternehmen, 
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die  maneheii  aeveii  AiilBddtifi  ftber  die  Tierwelt  jener  Xneel'* 
grappe  and  der  westlichen  Htttelmeerlftnder  bradite.  1866  focht 
T.  Honey  er  bei  Skalltx,  Schweinschftdel  and  Ki^iggr&tx. 
Im  Jahre  1874  leitete  er  in  Gemeineeheft  mit  Pogge  eine  tob 
der  deataehen  GeographischeB  G«MUBchaft  aaigerikstete  Ex- 
pedition nach  Westafrika«  Bald  werf  ihn  eine  heftige  Malaria 
auf  das  BCrankenlager,  so  daß  er,  wenn  aach  reich  mit  wissen- 
(»haftlicher  Aosbente  heladen,  snritcldtdiren  mnfite.  1878  trat 
er  als  Major  in  den  Ruhestand.  Seit  dieser  Zeit  widmete  er 
sich  ausschließlich  der  Zoologie.  Seine  schon  früher  angelegte 
Vogeleiersammlung  zählte  zuletzt  etwa  12000  Exemplare, 
ungefähr  1826  Arten  angehörend.  Diese  Sammlung,  die  eine 
der  bedeutendsten  ihrer  Art  ist,  ist  nach  dem  Ableben  v.  Ho- 
meyers  in  den  Besitz  unseres  Muc^cuuib  übergegangen. 

Am  4.  Oktober  1903  starb  in  Kassel  Prof.  Heinrich  Mühl, 
Oberlehrer  au  lifi  Gewerbe- und  liülieien  i^audel^^chule  daselbst 
niid  Leiter  der  dortigen  meteorologischen  Station.  Mühl  gehörte 
uusi  rer  Gesellscliaff  -eit  dem  Jahre  1866  als  Mitglied  an.  1832 
iu  Hauschenberg  j^t  lnueu,  studierte  er  Mathematik  und  Geologie. 
Von  1853  bis  1856  war  er  als  kurhessiscber  Landesgeoiog  tätig. 
Dann  war  er  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Realschule  in 
Hofgeismar  und  .siedelte  später  nach  Kh^^^hI  iil  t^r.  Von  besonderer 
Bedeutung  für  die  Wissenschaft  waivn  ausgedehnten  Studien 
über  den  Basalt  und  andero  imki  > >k -piscbp  Gestf  iiusunter- 
suchungHTi.  Zahlreiche  Arb«  ;i<  u  Mo  Iiis  l»eschaftigeu  sich  mit 
der  Meteoroloo^if   ilie  ilim  viel  zu  verdanken  hat. 

Durch  '1111  II  beklagenswerten  lJugliicksfall  verlor  imUezember 
1903  der  lieiitsche  Konsul  in  Popoyän  (Kolumbien)  F.  0.  Leh- 
mann sein  Leben;  er  ertrank  im  Timbiqui-t' lüßchen  in  der 
Nähe  der  Stadt  Bogota.  L  e  Ii  m ann  hat  unserem  Museum  wieder- 
holt wertvolle  Sammlungen  von  Reptilien  und  Amphibien  über- 
wiesen und  gehörte  unserer  Gesellschaft  seit  1892  als  Mitglied  an. 

Am  5.  Januar  1904  starb  in  München  Geheimrat  Prof. 
Dr.  Karl  .\  Ifred  Ritter  von  Zittel,  der  seit  1875  Mitglied 
der  Gesellschaft  gewesen  ist.  Er  war  am  25.  Dezember  1839 
zu  Balingen  in  Baden  geboren,  studierte  in  Heidelberg  und 
Paris  und  ging  1861  nach  Wien,  wo  er  zunächst  als  Volontär 
an  der  dortigen  geologischen  Reichsanstalt  bei  den  in  Dalmatien 
Teranstalteteii  Anlnahiiien  tAtig  mur.  In  Wien  habüitierta  er 
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lieh  1863,  wnrde  in  demselben  Jahre  als  Professor  an  die  Poly- 
technische Hochschule  in  Karlsruhe  imd  18(50  als  Ordentlicher 
Professor  der  Geolosrie  und  Paläontologie  an  die  UuiversiUlt 
Mfinchen  berufen.  Vou  duri  aus  unternahm  er  im  Winter  1S73/74 
als  Mitglied  der  von  Rohlfs  {geleiteten  Expedition  Forschungen 
in  Ägypten  und  der  Libyschen  Wü«sie.  1899  erfolgte  v.  Zittels 
Ernennung  zum  Vorsitzenden  der  bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften  und  zum  GeueraLkonaervator  der  wissenschaft- 
lichen Sammlungen  Bayerns. 

Karl  von  Zittel  gehörte  zu  den  bedeutendsten  Paläon- 
tologen der  neueren  Zeit  und  die  zahlreichen  Veröffentlirhnngen  aas 
seinem  Arbeitsgebiet  sind  Muster  einer  klaren,  kritischen,  auf  um- 
fassendstem Wissen  beruhenden  Darstellung.  Besondert  erwähnt  sei 
sein  zwischen  1876  und  1893  im  Verein  mit  Schimperund  Schenk 
lieraosgege^enes  Tierbändiges  .Handbuch  der  Paläontologie". 

Schließlich  verschied  am  2.  Mai  1904  in  Leipzig  Geh.  Med. 
Bat  Dr.  Wilhelm  His,  Professor  der  Anatomie  und  Direktor 
»des  anatomischen  Listltats  der  Unlveraltftt.*  Er  war  1809  mm 
korraspoodiereDden  Mitgliede  amaaat  worden.  Am  9.  Juli  1831  In 
Basel  geboreiv  hat  His  dasolhst,  in  Beriin,  Wttnhnrg  und  Wien 
stadiert  nnd  18&7  die  Profemr  der  Anatomie  und  Physiologie  in 
Basel  nnd  1872  die  Professur  der  Anatomie  In  Leipaig  angetreten. 
Bahnbrechend  sind  seine  anagaseidlneten  Arheiten  auf  dem 
Gebiete  seines  Ijehrfachs  nnd  der  Entwicketamgsgesebichte,  ins- 
besondere der  Entwickelnng  des  Nervensystems,  geworden;  aber 
anch  zahlreiche  andere  Zweige  der  Medisin  nnd  der  Natnr- 
wissenachaften,  vor  allem  Physiologie  nnd  Anthropologie,  fer- 
danken  die  frnchtbarste  FOrderang  dem  ungemein  vielseitigen 
Forscher,  der  zn  den  grOfiten  seiner  Zeit  gerechnet  werden  muß. 

Allen  Verstorbenen  wird  die  Gesellschaft  ein  dauerndes  und 
dankbares  Andenken  bewahren. 

Aus  der  Reihe  der  beitrap^enden  Mitglieder  sind 
femer  8  ausgeschieden:  durch  Austritt  die  Herren  Dr.  med. 
E.  Fromm,  K.  Jung.  F.  Knllmann  und  Gebrüder  Weil;  in- 
folge Wegzugs  von  Frankiurt  Fräulein  0.  L.  Lindley,  Dr.  med. 
W.  Liermann  und  Dr.  med.  K.  Shi^a  nnd  durch  Ubertritt  in  die 
Reihe  der  ewigen  Mitglieder  Herr  K.  de  Npufville. 

Die  Zahl  der  ausgeschiedenen  beitragenden  Mitglieder  be- 
tragt also  zttsanmien  26» 
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Neu  eingetreteu  sind  dagegen  93  beitragende 

Mitglieder  und  zwar: 

Herr  Dr.  med.  Franz  Alexauder, 

,     Heinrich  L ii  <\  w  ig  A n d r e a e , 

,    Julius  A u r uhammer, 

,     Rndoli  Bangel. 

,    Dr.  med.  Karl  Baiir, 

y,     Dr.  med.  Sigmund  Herlizheimer, 
Fräulein  Bertha  Berthold, 
Herr  Carl  Bertina,  * 
Frau  Lea  Blum, 

Herr  Oberlehrer  Dr.  phil.  Wilhelm  Boiler, 
^    Kommerzienrat  Wunibald  Braun, 
9    Oberstabsarzt  Dr.  Rudolf  Brugger, 
n    Prof.  Dr.  jnr.  Kart  Burchard,  * 
,    Adolf  FreUierr  tob  B&sing-OrvUla, 
p    Otto  Clemm, 

,    Prof.  Dr.  phil.  Franeia  Cartia, 

„    David  Derlam, 

»    Karl  Ditter,  , 

«    Jnatunit  Dr.  Erieh  Dreves, 

„    Martin  Dftrer, 

»    Hugo  Forclilieiiiier, 
.  V    Dr.  pbii.  Hans  Qeiaow, 

„    Oberlehrer  K.  Gerlaeh, 

,    ICorits  QeU, 

9    Dr.  med.  Joaeph  Gottsehalk, 

ff    Louie  Oreb, 

.    Brnat  Grieeer, 

n    Max  ron  Graneliaa, 

,    Dr.  med.  Karl  Orfinwald,  , 

j,    Direktor  Adolf  Harbers, 

„    Dr.  med.  Julius  Hesdörffer, 

^     Leopold  Hirschler, 

„     Konsul  Alfred  Hoff, 

„    Dr.  med.  Ernst  Homberger, 

,    Veterinärarat  Dr.  Alfred  Jäger, 
Frau  Louis  Jay, 
Herr  Wolfgang  Job, 
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Frau  L.  M.  J  or  da  u -de  Jclouville, 
Herr  Carl  Junior, 

,    Gen-Direktor  Heinrieb  Kley  er, 

,    Louis  Koch, 

IP    Dr.  med.  Julius  Kehn, 

,    H.  K  ü  nkele, 

,    Dr.  med.  Arthur  Kntz. 

,    Prof.  Richard  Larabert, 

n    Ludwig  Lauterbach, 

,     Leo  Le  Ii  mann, 

a     Alfred  L  e  i  e  u  n  e , 

,    Nicolas  Manskopf, 

,    Alexander  Mfttthes, 

,    Lndo  Mayer, 

«    Friedrich  Melber, 

«    Prof.  Heinrieb  Mori, 

9    Dr.  med.  Jnlius  Ne«b erger, 

,    Adolf  Neustadt, 

,    Benny  Oppenheimer, 

t,    Lineola  Meiin;f  Oppenheimer, 

,    Stabeent  Dr.  Richard  Otto> 

9    Zahnarst  Haue  Petere, 

,    G.  W*  Pleiffer-Belli, 

«    Dr.  laed.  Oskar  Pinner, 

ft    Ptoi.  Dr.  pliil.  Ludwig  Pohle, 

ft    Oberlandesgeriehterat  Hermann  Quincke, 

ft    Dr.  med.  Julius  Baeeke, 
Firau  Amalie  Grftfln  von  Beiehenbach-LessoniU« 

geb.  FreiiD  Qoier  Bavensburg, 
Herr  Dr.  med.  Karl  Both,  Qeriehtsant, 

ft    August  Bother, 

ft    Dr.  med.  Otto  Rothschild, 
Herren  Saelz  &  Co.,  Ingenieure, 
Herr  Dr.  med.  Richard  Salomon, 

„    Fritz  .S  ch  1  e  r  III  ill!  n- Stein  brenk, 

,     Dr.  med.  Rudolf  Schild, 

,    Oberiaudesgerichtsrat  Dr.  Walter  Schöller, 

^    Fritz  Sommerlad, ' 
Fran  Konsul  H.  too  Stiebel, 
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Herr  Dr.  phü.  Igii»ts  Stroof, 
,    Dr.  phiL  Ernst  Teichmaaii, 
a    EreUkierint  Dr.  phil.  Hoinrioh  Thomi» 
,    Ptoi  Dr.  med.  Oast  a?  Treupel, 
«    Tierarst  Richard  Utenddrfer, 
^    Oberlehrer  Dr.  phil.  Earl  VOgler, 
I,    Alex  Wagener, 
y    Alfred  Weinschenk, 
,  Wetslar-Fries, 
,    Dr.  med.  Lndwig  Wolff, 
simtUch  in  Frsnkfurt  a.  H.,  sowie 

Herr  Dr. phil.  Karl  Ooldstein  in  Hanao, 
,    Karl  Hopf  in  Niederhachstadt  i.  T., 
«    £.  Fr.  Krekel,  Forstmeister  in  Hofheim  i.  T., 
„    Adolf  Laurenze  in  Oroflkaitai, 
,    Dr.  Lens,  Tierarzt  in  Aschaffenburg, 
9    Moritz  Freiherr  von  Leonhardi  in  Oroßkarben, 
«    O.  Beinemann,  Tierarzt  in  Hanau, 
,    J.  8chaffnit,  Apotheker  In  Rödelheim, 
Die  Zahl  der  beitrageiden  Mitglieder  beträgt  somit  am 
heutigen  Tage  610. 

Mit  dieser  Zahl  Ton  Mitgliedern  ist  der  höchste  Bestand 
erreicht,  den  die  Oesellscbaft  jemals  gehabt  hat 

Zu  arbeitenden  Mitgliedern  wurden  ernannt:  Dr. 
dent.  surg.  Fritz  Schaeffer,  Dr.  med.  Wilhelm  Kallmoigen, 
HütteuingenieurPaul  Prior,  Stadtbaumeister  Wilhelm  Sattler 
und  Martin  Dürer. 

In  die  Reihe  der  ewigen  Mitp:lieder  wurden  aufge- 
nommen: Isaak  Blum,  Eugen  Grurabach-^Iallebreia 
und  Robert  de  Neufvilie.  Die  Zahl  der  ewigeu  AIiLgüeder 
beträgt  sonach  zurzeit  94. 

Zu  korrespondierenden  Mitgliedern  wurden  ernannt: 

Pi-of.  Dr.  Max  Weber  in  Amsterdam, 

Geh.  Hof  rat  Prof.  Dr.  Max  Fürbrin^er  in  Heidelberg, 

Prof.  Dr.  Hugo  de  Vries  in  Amsterdam, 

Dr.  Max  Schlosser  in  München, 

Prof.  Dr.  B   Klunzinger  in  Stuttgart, 

Konsul  Guido  von  Schröter  iu  San-Jose  (Costa-Kica), 

Apotheker  Anton  Vigener  in  Wiesbaden, 
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Dr.  W.  Wolters torff  in  Magdeburg, 

Vicomte  Robert  da  Baysson  in  Paris  und 

Dr.  med.  Wilhelm  Liermann,  Direktor  des  Landkran- 
kenhanses  in  Dessau,  der  bereits  seit  1893  der  Gesellschaft  als 
arbeitendes  Mitglied  angehört  hatte. 

Die  Zahl  der  korrespondierenden  Mitglieder  beläuft  sich 
nimmt' hr  auf  171. 

Zum  a  Uli  er  ordentlichen  Ehrenmitglied  wurde 
schließlich  Se.  Exzellenz  der  Wirkl.  Geh.  Kai  Prof.  Dr.  Moritz 
Schmidt-Metzler  eruaunt. 

Aus  der  Direktion  hatten  Ende  1903  satzungsgem&ß  aus- 
zuscheiden der  II.  Direktor  Dr.  med.  E.  Roe  dig  er  und  der 
II.  Sekretär  Dr.  phil.  A.  Jassoy.  Au  ihre  Stelle  traten  ftür 
die  nächsten  zwei  Iah re  Stabsarzt  Prof.  Dr.  Ernst  Marx  und 
Dr.  med.  Otto  SchnaudigeJ. 

Die  diesjährige  Genera  Iv  eis  a  Iii  1)1 1  iing  fand  am  27,  Februar 
1904 statt.  Sie  g;enehmigte,  ent.sprechend  h  m  Antrag  der  Kevisiu  n^- 
Kommission.  die  RHrhiiuiigsabla[re  fiu  tins  Jahr  1903  uii  l  1 1  [«  ilte 
dem  I.  Ka?«Mei(  1  .\lhard  Andi  cae  Entla.stuiig.  Ferner  ge- 
nehmigte die  Generalversammlung  den  Voranschlag  für  1904, 
der  in  Einnahmen  und  Au.sgaben  mit  M.  59  203.74  balanziert. 
Nach  dem  Dienstalter  seh;-  if  ti  aus  der  Revisions-Koramissiou  die 
Herren  Richard  Nestle  und  .1  ulius  Scharf  f  aus.  An  ilire 
Steile  wurden  die  Herren  Moritz  von  Metzler  und  Charles 
A.  Schar  if  gewählt.  Vorsitzender  der  BeTisions-XomoUssioU 
ffir  1904  ist  Herr  Wilhelm  Kohmer. 

Von  oDseren  Piiblik&tioneD  sind  im  Bericbt^bre  er- 
schienen : 

1.  Abhandlungen: 

1.  Band  XXVII,  Heft  2.  Voeltzkow,  Beiträge  zur  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Keptilien.  V.  Epiphyse  und  Para- 
physe  bei  Krokodilen  und  Schildkröten.  Mit  2  Tafeln. 
Voeltzkow,  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der 
Reptilien.  VI.  Gesichtsbildung  und  Eutwlokelang  der  äußeren 
Körperform  bei  ( 'fulom  imbricata  Schweigg.  Mit  2  Talelo. 
Meli,  die  Landplanarien  der  Madagsssiscben  8iibregioD. 
Mit  3  Tafeln  und  4  Textfignren. 

Siebenrock,  Sc h ildk röten  voll  Madagascar  und  Aldabra. 
öesaiBnelt  tob  Prot  Voeltxkow.  Mit  3  Tafeln. 
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2.  BandXXVn.  HflftS.  Strahl,  Mtoige  gar Teiglaiaheadeii 
AoAtoiiiie  der  Placenta. 

Torii<|«iBt,  Über  eine  eoeiaeFaina  der  Weetklete  von 
Madagiieeer.  Hit  11  Tafeln  und  4  Teitfgnren. 

3.  Band  XXIX.  Heft  1.  Von  Beinaeh,  SdüldkrötaareBte 
ant  dem  igyptiaehan  Tertilr.  Mit  17  Tafeln. 

n.  Bericht  für  1903,  imHerbet  Torigen  Jahres  mOitatUeht. 
Er  enthUt  außer  den  geeehafüichen  lütteflongen  nnd  den 
Protokollen  der  wiesensehalüiehen  Sitsangen  folgende  Ar- 
beiten nnd  Nekrologe: 

1.  Die  Originale  der  palftMitetogisehm  Sanmhing  In  Senckea- 
bergischen  Vneemn  nnd  die  anf  dieselben  begliche 
Literatur.  Von  Prof.  Dr.  P.  Kinkelin. 

2.  ßrooksella  rhenana  n.  sp.  Das  erste  Meduseufossil  aus 
dem  Devon.    Von  Prüf.  Dr.  F.  KinkeUn.  (MitTafell.) 

3.  Beitragt;  zur  Ktiininis  der  H>uieuop teeren- Fauna  der 
weiteren  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.  Von  Prof.  Dr. 
L.  von  Heyden,  Xünigl.  Preuß.  Major  a.  D. 

4.  Beiträge  zur  lienntnis  der  Fauna  der  Umgegend  von 
Frankfurt  a.  M.  Uber  das  Vorkuiumeu  des  Feuer- 
salamanders, Sahtna/uhu  /Nacnlosa  Laur.,  im  Frankfurter 
Stadtwalde.    Von  Dr.  A  K  n  o  b  1  a  a  c  h. 

,  ö.  Geschichte  und  Beschreibung  des  botanischen  (-rartens  in 
Frankfurt  a.  M,  Von  Prof.  Dr.  M.  Möbius.  (Mit  Tafel 
Ii  und  III  und  mit  2  Texttiguren). 

6.  Uber  Porphyroidschiefer  und  verwandte  Gesteine  des  Hinter- 
Taunus.  Von  Prof.  Dr.  H.  Bückin g.  (Mit Tafel  IV— VI.) 

7.  Über  den  wissenschaftlichen  Wert  der  Schnecken-  und 
Muschelschalen.  Vortrag,  gehalten  am  21.  M&rz  11^03  ana 
Anlaß  der  AoMtellong  der  von  Mo  eilen  dörfischen 
Konchylien-Sammlung  von  Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

8.  Die  Sehorgane  der  Wirbeltiere.  Vortrag,  gehalten  beim 
Jahresfeste  am  17.  Mai  1908  von  Dr.  0.  SchnandigeL 

9.  Die  Nekrologe: 

Isaak  Blum  (mit  Portrftt)  ?on  Prof.  Dr.  H.  Reiehenbaeh. 

Frita  Stiebel,  ?on  Sanit&terat  Dr.  S.  Zimmern. 

Paul  Wirsing,  yon  Dr.E,  Blnmenthal, 

Jnlins  Ziegler,  von  Dr.  W.  Kobelt. 

Dnreh  die  Mnnifiienz  des  Herrn  Albert  von  Beinach 
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war  es  dar  GteseUtebaft  m<)g]ieh,  zur  FOrderoiHr  der  Wiaseii- 
Bchaft  und  nir  Erginzimg  ihrer  paläontologisch-geologischen 
Safflmliug  eine  Forsehnngsreise  in  die  lAhyadM  WOste, 
das  Uadi  Natrfto  and  in  die  FigAm-Oaee  angnurflsten.  Die 
Leitung  dieeer  Ezpeditioo  ruhte  in  den  Händen  des  Mrat- 
dosenten  der  Palftontologie  nnd  Geologie  an  der  Univenitftt 
lltnchen  FMherrn  Dr.  fi.  Stroner-Ton  Reiehenbaeh,  der 
bereits  vor  iwei  Jahren  an  einer  ¥on  der  Kgl  Bayerischen  Aka- 
dente  der  Wteewehahen  nach  derselben  G^egend  entsandten 
Ebqpedition  teilgenommen  hatte. 

Im  Winter  1903/04  worden  18  wissenschaftliche 
Sitzungen  abgehalten. 

Es  hielten  Vorträge: 
24.  Oktober  1903:     Dr.  A.  Jaeger,    Veterinärarzt:  „Die 

Physiologie  der  Schwimmblase  der  Fische.* 
31.  Oktober  1903:     Oberlehrer  Dr.  Th.  Neuiuauu:  „Gift- 

8ch laugen  und  Schiauge  iigiit.** 
7.  November  1903:    Prof.  Dr.  M.  Möbius;  »Die  Flora  des 

S  ü  ß  w  a  f  s  e  r  s.  ■* 

21.  November  1 903 :  Dr.  F.  R  ü  ra  e  i  ;  „Die  Anpassung  der 
Wale  an  das  Leben  im  Wasser." 

28.  November  1903:    Direktor  Dr.  A.  Seitz:  „Meine  Reise 
nach  den  Nilghiri-Bergen  in  Indien." 
ö.  Dezember  1903:    Prof.  Dr.  W.  G.Ruppei:  .^Biologie  der 
Tuberkelbazillen. " 

12.  Dezember  1903 :  Prof.  Dr.  R.  H  a  u  t  h  a  1  aus  La  Plata  (Argen- 
tinien): „Die  Bedeutung  der  Funde  in  d«r  G  rypo- 
theriunihoble  bei  Ultima-Ksperauza.  (^äüdwest- 
Patniromeü).'' 

lö.  Dezeiiil M.i  1903:  Uberlehrer  Dr.  P.  Sack-  ..R;mi  und 
Lebensweise  u  n  s  e  r  (m-  e  i  u  h  e  i  m  i  s  c  h  e  n  jb  i  i  e  g  e  n." 
9.  Januar  1904:  Prof  Dr.  K.  Burckh&rdt,  Basel:  ,Die 
Biologie  der  U  riechen."' 

23.  Januar  1904:  Dr.  K.  VoUsen:  „Spracbe  und  Natur- 
forsch  uug." 

30.  Januar  1904:  Baurai  L.  Nelier:  „Der  Neubau  dor 
wissenschaftlichen  Institute,  insbesondere 
des  naturhistoriscben  Museums,  au  der  Vik- 
toria-Allee/ 
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6.  Februar  1904:   Fr.  WiBter:  ,Df0  SttBvsBBerfisohe 

Kitteleiiropas  uad  ihre  Kraakheiten.'*. 
aO.  Febmar  1904:   Prot  Dr.  A.  Braner,  Harbiug:  «Die 

Aogen  der  Tiefaeefiiehe." 
5*  M&n  1904:  OberfOieter  0.  Fleck:  ,Der  Wald  im  Winter.* 
12.  Min  1904:  Freiherr  Dr.  E.  Strom er-yon  Bei ckenbaeli, 
Manchen:  «Eine  geologische  Forsehnngsreiee 
in  die  Libyache  WUete.«* 
19.  Mirz  1904:  Prof.  Dr.  J.  Morgenroth,  Mitglied  des  Institnts 
für  experimentelle  Therapie:  «Nenere  Forschungen 
Uber  Fermente.* 
26.  Mftrz  1904:  Dr.  A.Enoblanch:  «Fenersalamander  and 

Molche  in  der  Gefangenschaft* 
9.  April  1904:  Prof.  Dr.  M.  MObivs:  »Matthias  Jakob 
Schleiden,  snc  Feier  seines  hnndertsten  Ge- 
burtstages.* 
Mit  dieser  Nenerong»  möglichst  jeden  Samstag  eine  wissea- 
schafitiche  Sitamng  abxnhalten,  hat  die  Direktion  offenbar 
den  Whnschen  zahlreicher  Mitglieder  entsprochen, 
denn  der  Besnch  war  ein  so  reger,  daB  der  grofie  Hörsaal 
stets  gefüllt  oder  ftbetfüllt  gewesen  ist. 

Die  Vorlesnngen  der  Dosenten  hatten  sich  einer 
noch  regeren  Teilnahme  ta  eifreaen,  als  dies  in  den  letzten 
Jahren  der  FaU  gewesen  ist  So  war  z.  B.  die  VorlesuDg  des 
Herrn  P^f,  Beichenbach  von  91  HOrem  besucht 

Folgende  Vorlesungen  worden  !m  Winter  1903/04  gehalten : 
Prof.  Dr. H. Beichenbach:  „Vergleichende  Anatomie 
der  Wirbeltiere  und  desMenschenmitBerück- 
sichtignug  der  Physiologie  (Zel  1  eii t Ii eo rie, 
Theorie  der  Bef  ru ch  t  u  n  g,  G  riindzüge  der  Eiit- 
wickelUDgsgescliichte.  Skelett,  Nervensystenj 
und  Sinnesorgane,  Oi-gane  der  Fortpflauzuiig).* 
Dr.  K.  Ostreich,  Privatdozent  au  der  Universität  Marburg: 
^Allgemeine  Geologie  (dieWirkung  des  Eises 
u.  s.  w.)." 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des  Dr.  Senckenbergischen 
Medizinischen  Instituts) :  r y  p  t  o  g  a  ni  e  n  k  u  n  d  e , 
II.  Teil  (Flechten,  Moose  und  Farne)  und  Fort- 
pflanzung der  Pbanerogamen/ 
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Ira  Sommer  1904  lesen: 
Prof.  Dr.  H.  Reichenbach:  Fortsetzung  der  Winter- 

Vorlesungen. 
Dr.  F.  Ki»ni  er:  .  Anleit  ungr  7Aim  Sainaitiln  und  Kon- 
sei  vH  i^^u  einheimischer  Tiere  (mit  Exkur- 
siou  eDj." 

Prof.  Dr.  M.  Möbius:    Botanisch  -  mikroskopischer 

t^)llng^skn^sus  fBotanisches  Praktikum)." 
Prof.  Dr.  W.  vSchaiif ;  „Einleitung  in  die  Petrographie.* 
Prof.  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des  Dr.  Senckenbergischen 

Mediziniscbea  Instituts):  ^Biologie  der  Pflanzen, 

II.  Teil.« 

Sehr  lebhaft  war  auch  der  Besuch  des  Natarhisto« 
rischeu  Museums,  besonders  an  den  Sonntagen. 

Neben  der  aucli  in  diesem  Jahre  unermüdlichen  Tätigkeit 
der  Sektionilre  traten  vor  allem  diejenigen  Arbeiten  in 
den  Vordergrund,  weiche  die  Herstellung  einer  Schausamm- 
lung für  das  neue  Museum  bezwecken.  Von  dem  Kustos 
Dr.  F.  Römer  wurde  in  Gemeinschaft  mit  Frau  Sondheim 
eiB6  große  Zahl  überaus  wertvoller  und  lehrreicher  ver- 
gleichead-anatomischer  Präparate  für  diesen  Teil  des 
Musemns  angefertigt  und  der  Grundstock  für  eine  umfassende 
bistologisch-mikroskopische  Sammlnng  gelegt.  Eine 
grofie  Anzahl  von  Präparaten  für  Lehr-  und  Demonstrations- 
sweeke  ist  auf  diese  Weise  schon  in  den  Besitz  der  Gesellschaft 
gekommen  und  hat  es  ermöglicht,  den  Dozenten  wertvolles 
Material  für  die  Vorlesungen  mr  Verfügung  sn  stellen.  Da 
die  Aufgaben  nach  dieser  Richtung  hin  immer  großer  und 
dringender  worden»  bat  die  GeseUschaft  am  15.  April  ds.  Js. 
einen  Assistenten  am  Museum,  Dr.  Jalins  Wilhelmi,  an- 
gestellt der  zunächst  ausschließlich  mit  den  Arbeiten  für  die 
SehaoBanunlung  besch&ftigt  ist  In  hochherziger  Weise  ist  yon 
dem  Vorstand  der  Georg  und  Franziska  Speyerschen 
Stndienstiftung  zur  HerBtelloBg  dieiw  Ijehr-  und  Unter- 
richtssammlung  der  OeseUscfaaft  der  Betrag  von  H.  6800. — 
iberwieeen  worta. 

Auch  die  Tätigkeit  der  Konservatoren  whrd  in 
erster  Ünie  durek  den  Plan  der  Schauüanmlong  bedingt  Ss 
vir  Bfttig,  ihiMD  weitere  Hilfe  zu  TerMkaien  und  sie  zugleich 

«♦ 
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in  besag  auf  die  stete  nnehmendflii  BttreanarbeUeii  wa  ent* 
lasten.  Dies  gescliah  durch  die  AosteUnng  des  Handwerkers 
Bndolf  Moll,  eines  zweiten  Lehrlings  Wilhelm  Post 
und  der  Bttr«aagehilfin  Frl.  Ella  Sehvpp. 

Sehr  rege  war  wie  immer  der  Verkehr  mit  ans- 
wftrtigen  Gesellschaften  und  einseinen  Gelehrten; 
andk  die  yersehledenen  Teile  der  Sammlnngen  wurden  von 
xshbreichen  Forschem  teils  an  Ort  nnd  Stelle,  teils  anfierhalb 
benutzt 

In  Schriftenanstausch  ist  unsere  GeseUsehalt  mit 
folgenden  Vereinen  nen  eingetreten: 

Es  erhalten  den  Bericht: 
ITniversitA  de  Rennes»  Bannes; 
Albany  Museum,  Grahamstown,  Sonth  Afrika; 
So6lÄt6  Boyale  Malaeologique,  Brftssel; 
SocietA  Bomana  per  gll  stndii  zoologici,  Born. 

Abhandlungen  und  Bericht  erhalten: 
Ungarisches  National-Mnseum,  Budapest  ; 
Soci^t^  Lin6enne,  Bordeaux. 

Der  von  Reinachpreis  für  die  ausgezeichnetste  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  Geologie  kam  am  10.  Januar  1904  zum 
viertenmal  zur  Vertt^ilimg.  Eingelaufen  waren  drei  Arbeiten. 
Die  Preiskonmiission,  bestehend  aus  den  Herren  Professoren 
Liuettj^er,  Kinkel  in  Uiul  Kayser-^Iarbuig,  liiilt  zwei  dieser 
Arbeiten  in  gleicher  Weise  für  wiirdifr,  preisgekrönt  zu  werden. 
Die  Verfasser  dieser  Arbeiten  wart-n  cand.  rer.  nat.  Bndolf 
Delkeskamp  in  Gießen  und  Bergreferendar  Ein  ecke  in 
Halie.    Zwisclien  iluien  wurde  infolgedessen  der  Preis  geteilt. 

Im  vorigen  Jahre  wurde  die  bereits  im  letzten  „Bericht** 
augeküiidigte  Gehaltsordnung  der  Beamten  von  der 
Gesellschaft  angenommen. 

Auch  in  dem  vergangenen  Jahre  sind  uns  von  Freunden 
und  Gönnern  zahlreiche  und  wertvolle  Geschenke  für  das 
Museum  zuteil  «geworden,  welche  des  Genaueren  in  den  Be- 
richten der  Sektiouäre  beschrieben  werden  S(»llt  rL 

Eine  große  Bereicherung  bwt  die  botanische  Sektion 
dadurch  erfahren  daß  H^rr  Timeiiunr  A.  Askriiasy  aus  dem 
Verniaclil  ni-  .seiUe.s  vt'r:-turlieiit;n  i;rni}er>,  desi'rof.  1 'r  K  Ai-keuasy 

in  Ueidelbeig,  ans  dessen  grolies  Heibariom,  sowie  dk  Samm- 
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langen  anderer  pflanzlicher  Präparate,  besonders  die  Oiigiuale 

in  den  ?on  der  „Gazelle"  gesammeiteu  uuü  vom  Verstorbenen 
bearbeiteten  Algen  zugewiesen  bat. 

Auch  der  paläontologischeii  Abteilung  sind  wert- 
volle Gescbenke  zuteil  geworden:  duicb  Herrn  A.  Ask^Mlasy 
die  unei  müdlicbe  Aufsammluug  und  sort^rfältige  Pril|iaraLiun  von 
Blättern  aus  dem  oberpliocänen  iirauukohlentiotzen  des  Klär- 
beckens, die  wesentliche  Beiträge  für  die  Kenntnis  der  Flora 
jener  Zeit  liefern  werden,  und  aus  dem  Nachlaß  des  verstorbenen 
Thui  11-  lad Taxisscheu  Oheri)(>st4?eki*etärs  Christian  Ankelein 
eiiiu  auU'.rordentlich  lunlangreiche  Sammluug  schöner  Exemplare 
vwu  aus  zahlreichen  Horizonten  stammenden  Fossilien. 

Durch  die  Upierwiliigkeit  zahlreicher  Mitglieder  unserer 
Gesellschaft  war  es  möglich,  *lie  außerordentlich  wei  f  volle 
V.  M  wellend  or  f  fschf»  Konehyliensammhing,  die  v.  Hum ey  er- 
sehe Eiersammluug  und  die  Mann  sehe  ^chmetterlingssammlaug 
zu  erwerben. 

Zahl  reich  p  (t p  1  d  z  11  wo n  d  11  n  p  t  ii  ieitt  iis  unserer  Mit- 
gli»»d»'r  hrtlx-ü  drt/ii  beigetragen,  iln  bei  den  standig  wachsenden 
Aiili/ideruugeu  überaus  schwierige  pekuniäre  Lage  der  (jesell- 
üchait  XU  erleichtern.  So  ist  es  auch  besonders  freudig 
zu  begrüßen,  daß  mehrere  Mitglieder  in  dankens- 
werter "Weise  ihren  J  ahresbei  t  r;i g  freiwillig  üuf 
MöO.—  oder  M  100.—  erhöht  haln  u. 

Wer  immer  unsere  Gesellschaft  in  iliren  Bestrebungen  unter- 
stützt, der  handelt  nach  dem  leuclitendeu,  nacheiferungswerten 
Vorbild  jener  edlen,  hochherzige  n  F  r  a  u ,  deren  gesegnetes 
Andenken  in  unserer  schnelllebigen  und  raschvergessenden  Zeit 
immer  und  immer  wieder  zu  beleben,  eine  Ehrenpflicht  umserer 
Oeaellechaft  ist.  Frau  Gräfin  Louise  Bose,  geb.  Gräfin 
von  Heicbenbach-Lessonitz  hat  durch  ihreim  Jahre 
i^QÜ  errichtete,  ausschließlich  Unterrichte-  nnd 
wissensehaitlichen  Zwecken  dienende,  großartige 
dtUtEBg,  deren  reiche  Ertragnisse  grOBienteils 
unserer  Gesellscliaf t  zugute  kommen«  unsere 
Finanzen  aaf  eine  gesicherte  Grandlage  gestellt. 
Die  Stiftung  ist  einer  besonderen  Verwaltung  unterstellt,  zu  der 
■nserereeits  unsere  beiden  Kassierer  abgeordnet  sind.  Der  auf 
nnsere  OeseUselialt  lallende  Anteil  ans  den  Stil tongserträgnissen 
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18t  in  den  totsten  Jaliren,  naebdem  eine  Reihe  Ton  Lasten  den 
testamentariflehen  Beattaunnngai  geniAß  abgetragen  Ist,  stetig 
im  Wachsen  begriffen  nnd  hat  es  uns  bis  jetst  ermfigliehl, 
wenigstens  den  alletnotwendigsten  Aufgaben  ge- 
recht zn  werden. 

Ich  bin  am  Ende  meiner  Ansffihningen.  Ich  glanbei  die 
Oesellsehaft  kann  mit  hoher  Befriedigung  anf  das  Ter- 
flosseae  Jahr,  welches  einen  Markstein  in  ihrer  Geschichte  bUdet, 
snrttckblicken.  MOge  Ihr  Interesse  an  unserer  Gesell- 
schaft immer  ein  lebendiges  bleiben,  meine  hechge- 
ehrten Damen  und  Herren,  und  möge  unsere  Gesell- 
schaft in  der  Stadt  Frankfurt  stets  das  freundliche 
Wehlwollen  und  die  tatkr&ftige  Förderung  finden 
wie  bishert  Dann,  glaube  ich,  können  wir  ruhig  in 
die  Zukunft  blicken  und  ohne  Zagen  an  die  Vollen- 
dung dessen  gehen,  was  wir  begonnen  habenl' 


Ein  kunstvoll  gearbeitetes  Modell  des  neuen  Mu- 
seums und  der  übrigen  au  der  Viktoria-Allee  geidantpn  Neu- 
bauten der  wissensoliaftlichen  rnsLitutt-  des  Senckenbergiauums 
War  in  der  Eingaugähalie  des  Museums  aufgestellt. 

Nach  Schluß  des  Festaktes  führte  eine  Anzahl  Wagen 
der  städtischen  Straßenbahn  die  Festteilnehmer  nach  dem  Bau- 
platz an  der  Viktoria- Allee  zwischen  Kettenhofweg  und  Jordan- 
straße, wo  bei  herrlichstem  Sonnenschein  pünktlich  um  1  Uhr 
die  Feier  der 

Grundsteinlegung 
sum  Neubau  des  NatnrhistoHsehen  Mnsenms 

ihren  Aüf^ng  nahm.  In  schlichter,  der  Bedentnng  der  Feier 
aiiLii  niHssnit  1  W  f  isi  w.it  der  Bauplatz  mit  Fahnen  und  (Tuir- 
lari  lHi;  geschiuuiki  und  eine  Tribüne  fnr  die  ersehieiieiien  Mit- 
gli'  1hi  und  ihre  Damen  errichtet,  dereu  Zahl  sicli  auf  uahezu 
nU)  itelaufen  mochte.  Auch  das  Aufzuggernst  fiber  dem  Grund- 
stein war  reicli  mit  TannengrRn  aus^esterkt  nnd  Itildt  ie  eine 
Art  T.aube,  in  deren  Schatten  sich  die  Haupthaudlung  des 
leierlichen  Aktes  abspielte. 


Digitized  by  G«. 


— 


ZuDächt  bestieg  der  I.  Direktor  Dr.  August  Knoblaucli 
die  Rednerbühne  uud  leitete  die  bedeutungsvolle  Feier  mit 
folgender  Ansprache  ein: 

yEuer  EscaEelleiisl 

Hochanselmllehe  FestyemnunliiDgf 

„Das  Alte  stiiizt,  es  ändert  sicli  die  Zeit 
Und  neues  Leben  blüht  aus  den  Ruinen/ 

Schon  ist  ein  Teil  der  alten  Mauer  gefallen,  die  ein 
Halbjabrhundert  lang  das  Gelände  der  Stiftinijr  Senckenbergs 
umschiaäi^eu  hat:  bald  werden  dip  ehrwürdigen  Bauten  zwischen 
Eschenheimer  Tor  und  Brönnerstraße  niedergelegt  sein,  das 
alte  Bürg  er  hospital  mit  seinem  UhrtUrmchen,  bei  dessen 
Voiiendang  der  Stifter  selbst  dorch  einen  unglUcklicheo  Sturz 
in  die  Tiefe  seinen  Tod  gefunden  hat,  das  „anatomische 
Theater*  des  medizinisohen  InstiUits,  das  Fürst  Primas 
gewaltsam,  alwr  vergebens  in  einer  medizinisoh-cbirurgisehen 
Spezialschule  zu  gestalten  versuchte,  und  auch  unser  Musenm 
wird  vom  Erdboden  verschwinden,  dessen  Omndsteim  am 
16.  April  1880  im  Beisein  des  Alteren  Blligermdsters  Ton 
0 Baderrode  and  vider  Mitglieder  des  Senats  und  der  Bflrger- 
leptiseiitatjon  der  freien  Stadt  IVankfurt  an  derjenigen  SteUe 
gelegt  worden  ist,  wo  xu?or  Senckenbergs  Apotheker- 
ktehe,  nein  uLabofatorium  d^icun',  gestanden. 

Aber  hier  an  der  Viktoria- Allee,  auf  dem  neuerwor- 
benen Gmnd  und  Boden  der  Dr.  Senekenb ergischen 
Stiftung,  werden  in  aller  Kflrse  neue»  stattUehe  Bauten 
erstehen  mid  kommenden  QeseUeehtern  kttnden,  an  welcher 
Bitte  die  hoehheraige  Stiftung  eines  Frankfurter 
Bftrgers  und  ihre  Toehterinstitnte  sich  unter  der  friedlichen 
Regierung  der  ersten  drei  HohenzoUemkaiser  des  nenerrichteten 
Bentschen  Reiches  und  unter  der  verstftndnisroUen  FOrsoige 
der  hoben  Behörden  unserer  Vaterstadt  am  Anfang  des  20.  Jahr- 
konderts  entwickelt  haben. 

Und  wir,  die  Sen  c  ken  be  rg  is  che  N  a  turf  or  seh  ende 
Gesellschaft,  wir  sind  zuerst  am  Platze  erschienen,  um  den 
Grundstein  zu  uuserem  neuen  Hause  zu  legen. 

Es  int  ein  Markstein  iu  der  Geschichte  unserer  Gesell- 
sckaft.  Da  geziemt  et>  bich,  unsei'6  Blicke  räckwai  tä  zu  lenken 
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an!  die  Entstehniig  and  Entwickelaig  des  Bauprojektes,  sa 
deasen  Ansftthntng  ^  bmte  8chr«iteB.  Zwei  Mnner  ana  den 

Kreise  unserer  Mitglieder  waren  es,  die  last  gleiehieltig  im 

Herbst  1897  in  hoehherziger  Weise  der  Gesellschaft  große 

Summe  II  überwiest^n  zur  Krweiteraug  unseres  Museums,  welche 
die  Verwaltung  seit  laiigeu  Jahren  als  notwendig  erkannt,  aber 
bei  der  pekuuiäieu  Lage  der  Gesellschaft  auszuführen  gerechte 
Hedenken  getragen  hatte.  Ks  waren  Albert  Key!  und  Albert 
von  Hein  ach.  Su  war  uiit  einem  Male  der  kleine  ßanfonds, 
den  wir  in  einer  Reihe  von  Jalu-en  aufgesammelt  hatten,  zu 
einer  ansehnlichfMi  Hithe  an^ewai  h.-^Mi :  andere  hochherzigje 
Schenk iiii:.'.r]i  tlossf^H  ihiD  rt^iehlich  zu,  iiii'l  tit'iit»*  vevfiie'»-'!!  wir 
iili'-i  ^iwas  mehr  wie  4<mhmh)  Mark,  die  uns  iie  stets  lirwaime 
Opferwilligkeit  uoseier  Mitbürger  fur  unseren  Bau  sur  Verfügung 
gestellt  hat. 

Kin  erstes  Projekt,  welclies  einen  Anbau  an  unser  jetziges 
Museum  der  Hleiclistraße  entlang  vorsah,  erwies  sich  als  un- 
durchführbar, weil  es  bei  der  gleichzeitig  geplanten  Errichtung 
eines  neuen  Physikalisch-chemischen  Instituts  den  weiteren  Be- 
trieb des  Biirgerhospitals  emstlich  gefährdet  und  durch  die  enge 
Bebauang  des  Stiftungageländes  den  Botanischen  Garten  dem 
Untergang  preisgegeben  hätte.  Bei  dieser  Sachlage  ist  die 
Administration  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftniig  im  Herbst  1902 
dem  Gedanken  einer  Veräufierang  ihres  wertvollen  Grandstttckes 
and  einer  Verlegang  unserer  sämtlichen  Institute  nach  der 
AuBenstsdt  nahegetreton.  Sie  fand  die  tatkräftigste  FärdAmiig 
ihrer  Bestrebangen  bei  den  Oberhanpte  nnserea  stidtlsclieii 
Gemeinwesens,  Oberbürgermeister  Dr.  Frans  Adiekes, 
dessen  klarer  BKck  die  Erbaltang  and  den  wetterea  Ansbaa 
anserer  wissenscbaftllehen  Institute  als  eine  EhreniiAieht  der 
Stadt  Frankfurt  erkannte.  Am  18.  August  Torigen  Jahres,  am 
140.  Jahrestage  der  Enrichtung  der  Stiftung  Senckenbergs, 
ist  der  Vertrag  awischen  der  Stadtgemeinda  and  der  Administration 
unterzeichnet  worden,  der  die  Übernahme  des  Stiftangsgrund- 
Stacks  in  städtischen  Besits  regelt  und  es  der  Stiftung  ermöglicht 
hat,  uns  diesen  Bauplata  an  der  Viktoria-Allee  und  aaßerdera 
ein  Kapital  von  800000  Mark  xa  überlassen  als  Bntsehidigung 
für  die  Rftamung  unseres  jetzigen  Museums  und  als  Zusehnfi  au 
den  Kosten  der  Aufführung  und  £^nrichtang  unseres  Neubaues. 
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Die  Administration  liat  hit>r;ni  kciiK-  Itc^oiiild'cu  liediiigungen 
^nkniipf  t.  Die  durch  un.'^cn  Statuten  f  estgeiegLeu,  uuabaiuierlicLen 
(Tt  undgesetze.  welcl^e  die  Sicherung  unseres  Gesellschaftseigen- 
tiinis  hctrrftrii  mi  l  unser  Verhältnis  zur  Dr.  SiMickenb-erg- 
iscben  St  it  lung  bestimmen,  bleiben  also  unberührt. 

!<  '  r  e  u  d  i  g  e  n  Herzens  und  voll  s  t  o  1  z  e  r  Z  u  v  e  r  s  i  e  h  t 
sind  wir  eingezogen  auf  unseren  nenpn  Rnupiatz 
und  V  ( 1 1 1  i  n  n  i  g  s  t  e  1-  D  a  n  k  b  a  r  k  e  i  t  g  e  d  e  n  k  e  n  w  i  r  heute 
aller  derer,  die  es  uns  ermüglicht  liaben.  dieses 
erste  Ziel  zu  erreichen.  Unseren  innigsten  Dank  den 
Herren  Albert  Keyl  und  Albert  von  Reinach,  allen 
Gönnern  und  Freunden  unserer  Bestrebungen,  die  uns  reiche 
Mittel  m  dem  Baa  gespendet  haben,  der  Stif tungsadmini- 
stratioD  und  den  hohen  st&dtischeu  Behörden  unserer 
lieben  Vaterstadtl 

Bereits  im  Sommer  1B99  hatte  sieh  die  Gesellschaft  an 
einige  hiesige  Architekten  um  Einreiebang  von  Pl&nen  m  dem 
damals  beabsichtigten  Erweiterungsbau  gewandt  und  war  bei 
der  Beurteilung  derselben  durch  den  Krbauei  des  Reichstags- 
gebäudes, Geh.  Hof'  and  Baurat  Prof..  Dr.  Paul  Wallot  in 
Dresden,  in  der  mvorkommendsten  Weise  nnterst&tzt  worden. 
An!  Gmnd  eines  von  Wallot  erstatteten  Gntacbtens  beschloß 
unsere  VerwaUnng  am  26.  April  1900,  die  weitere  Bearbeitung 
des  Projektes  und  die  Ansfftlirang  des  Bues  dem  KönigL  Banrat 
Ludwig  Neil  er  zn  ftl>erCragen.  Dieser  Beschluft  wurde  anf- 
rseht  erhalten,  auch  nachdem  an  Stelle  des  suerst  geplanten  Er- 
weiterungsbaues an  der  Bleichstraße  durch  unsere  Generalver- 
Sammlung  am  21.  Fehmar  vorigea  Jahres  die  Aulftthrung  eines 
Jf oseums-Neuhanes  an  der  Viktoria-AUee  beschlossen  worden 
war.  In  unserer  wissenschaftlichen  Sitsung  .vom  30.  Januar 
dieses  Jahres  hat  Baurat  Naher  die  durch  Verwaltungsbeschluß 
Tom  16.  Januar  dieses  Jahres  genehmigten  Pläne  der  Gesellschaft 
Toigelegt  und  heute  Yomittsg  haben  Sie  ein  Modell  unseres 
aeneD  Museums  im  MiUelpnukt  der  geplanten  Wissenschaft- 
liehen  j^titute  in  unserem  alten  Hause  aufgestellt  gesehen. 
Zwei  Arbeiten  Banrat  Nehers  aus  unseren  „Berichten"  1901 
und  190i,  welche  die  ansfUurliehe  Geschichte  des  Baupf ojektes, 
perspektirisebe  Ansichten  und  sahbeiGhe  Pläne  enthalten,  werden 
wir  in  dem  Grundstein  unseres  neuen  Hauses  niederlegen. 
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Am  7.  April  dtoset  Ja]if«s  ist  nit  den  IMuMten  be- 
goonen  worden.  IMe  AnsfMinuig  derselben  mid  der  tfaoieiv 
arbeiten  wurde  der  faleeigen  Firma  Gebrüder  Seeger,  die 
Aneffthrnng  der  SteinmetzarbeiteQ  der  Firma  Philipp  Hols- 
mann  &  Cie.  übertragen.  Die  spezielle  BauleitaDg  ist  aal 
Baurat  N  e  h  e  r  s  Autrag  in  die  Hände  des  ArclutelcteD  Stephan 
Simon  qrelegt. 

Muge  unter  Gottes  gnädigtüu  Schutze  durch 
den  Fleiß  der  Bauarbeiter  unser  Neubau  rasch 
emporwachsen,  auf  daß  in  kinzei  Zeit  das  Museum  eistehe, 
welches  iu  Zukunft  unsere  reichen  naturwisseuüciialtlictieD 
Sammlungen  beherbergen  soll! 

Wir  aber,  die  wir  berufen  sind,  das  teuere  Vermächtnis 
unserer  Vorgänger  zu  waiireu  und  in  dieser  großen  Zeit  die 
Geschäfte  der  Gesellschaft  zu  führen,  wir  sceloben  in  (iieser 
feierlichen  Stunde  aufs  neue,  im  Sinne  der  Gründer  unserer  Ge- 
sellschaft ihre  idealen  Zwecke  nach  bestem  Können  zu  fördern 
der  Wis!st  ii:5übait  zur  Ehre,  der  Vater>tadt  zu  bleibendem  Ruhme, 
allen  kuiu inenden  Geschiecüterü  zur  NacheüeruDg  eingedenk  der 
Worte  Goethes 

»Was  Du  ererbt  von  Deinen  Vätern  hast, 
Erwirb  eä,  um  es  zu  besitzen!" 

Mit  diesem  Gelöbnis  bitte  icli  Euer  Exzellenz  als  Ver- 
treter unserer  AUergnädigsten  Protektorin  Ihrer 
Majeet&t  der  Deutschen  Kaiserin  and  Königin  Yon 
Prenien,  den  Befehl  znr  Qrundeteinlegiing  sn  erteilen.* 

Naebdem  der  Vertreter  der  Kaiserin,  Exzellenz  ?o  n  Li  nd  e- 
qnist»  die  Beehte  rolntierend  am  Helm»  dieser  Bitte  entsprochen 
batte,  verlas  der  korrespondierende  Sekretftr  der  Oeeellsebaft 
Dr.  med.  Otto  Sehnandigel  mit  weithin  Yemebmbarer  Stimme 
die  Urkunde,  die  in  dem  Omndstein  niedergelegt  werden  sollte: 

;/Dm  3a(>re  iSinrAufen^  tieutt|>titi^m  unb  i>ter  am  fhnf^ 
ac^mt  t>e0  XVtomu  VtUi,  im  fec^e.;chnten  3ahrc  t^cr  Xegiennig 
&timv  IttajcfiÄt  ^c6  2>cutfc<?cn  Äaifere  unt)  Kditige  von 
preu^n  WUf^lm  ^  ^weiten  tntb  im  Pkvun^vti^iQ^ 
Onfyn  bee  nmmUifmm  Dcucfairn  Xeid>e6,  witrbe  in  (l^ecteti* 

toan  bf«  Vevncctff  3^»«  UUis^  btt  IDcmfcbeii  ^^fmm 
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dttatsfte  Vittot'ta,  öer  TtUerpiu^bigfVf it  procchonn  dei  öcndfctt' 
btitiijcbe»  Vlaturforfcbftibcn  (BrfeltfcbAfr,  ^e6  vr>ctieralat)|iitrttiten 

3iir  uttf nc  (l>6Fai  v»on  €  m^cq  in  ft  ^er  (?runt>fteni,  in  ^^n 
Nrfr  llrFml^c  t?crfdplo|Te'ii  lv^r^l•    qiirgt         bamtr  tintcr  rar 

^ftfnitiq  ^f^  Mniban  ^t't?  ru;nirhtftonfd)cti  UTufcume,  ;ii  ^cm 
iS'rattffurter  -l^urcicr  reiche  ITltccrl  gefpf^^ft,  bcilicgcnöcit 
plant  t)e0  '0aumett>er0  ^u^wiQ  Vlehsr,  ^dnigltct^eii  -^au^ 
rate,  (Äertdn  bcr  ©encfenbcrgifc^^en  VlMuvfotfd^m^  (BkfcU* 
f(*aft  J90^,  Öeite  27  bi«  39)  gcmi^  begonnen. 

XOiv  befel>ien  liefen  bcm  gn^bigen  Bc^u^e  ^e6 

Mmäc^Hgcit !  Ul^ge  er  bauern  in  ^te  34^(^itiiberte  ^inetn, 
ein  flol^es  £)enFmAl  2>eutfd)eit  J&itrgerfinnee,  eine  pflegeflAm 
natitrtri(Tntfcb<ifrUc^er  ^orfcbung,  cine  (Uudk  ^  '8«k|>niif9 
fftr  alle  Pomtnenben  (BefcbUct^ri 

In  eine  kupferüe  Kassette  uiiT'dnn  eiugeschlossen  diese 
Urkunde.')  eine  Ahsrbrift  der  .seim-i z^if  im  Grundstein  des 
jetzigen  Maseams  medeigelegten  Urkuuiie^-j  die  beiden  Arbeiten 

Dit  ürkimd«  wu  tdwn  vorher  tob  dm  Yortretor  d«  SalMriii,  dm 
Ehrengästen,  doa  Vortrotefii  dtr  Oosellschaffc  «nd  don  Baonoiiter,  dli  Meli 
die  HammetMUlgo  mI  dta  Gmadttofai  tfllutOB  (d.  pg.  89*^1^,  mtar^ 

Miobnet  worden. 

•)  Die  Urkunile,  <lie  bei  der  Grnni1stein!c{nJng  des  jptzigen  Mnsentns 
«TO  ^ehttubeimer  Tor  am  16.  April  Lti2U  in  dem  Ürandstein  verwahrt  wurd«, 
lautet : 

nW»  to  vM  wtHanb  ^tvnt  Dr.  3ol)aiiii  tl^ti^ttan  dcntfcit' 
^crg,  Miügm  ndymwl  tfiMUcntai  9fr)tt  im6  Vkym*  ord*  bm  glc^ 
groflm  ^rciMito  tar  tttoifi^t)m  un6  ^rt'  \t>tirenf(i|aften  |iirl9rrvoUfommnung 

unb  25cför^cnl^5  btr  vattvlänbifdftn  ^Üfunbt  gcf^frctf  mfbijinif«^  3nt>itut 
but^  fctf  "^^f^^.nn^^ttfr  lln^  Haflcn  eine?  25  inhnr?cn  "Hrirntfa  unb  bcn  Jlliingcl 
an  nnrr  Untcrtiur,uiiq  ^cirnü-Ir  m  PcrfaK  qcrathen  wciv  bn\\  fiiv  bx  ißr« 
^älrun0  6»  anatorni|4)cn  3:i;eatct^  uiu^  c>t:d  botamfc^cn  6ai't(n«  nur  eine 
«■StHMN^rabe  €taMiM  wie  c«  6cs  scrmgc  liapit^zlikdd!  ergab,  rnmntet 
verde»  fMratt,  »cteiaitteii  fi4(b(c  a»  be«  fcataitittcii  Vnflaite« 
arbeitenben  i2.et>rer  mit  mehrerett tttit^Iicbern  bcrSencfen* 
bfrrjiffbcn  '^nftiinrT^  '?(  ^  in  t  rt  1 1>  r  a  r  i  o  n  urth  itnbfrn  txm  Ötudium 
{>fr  HaturuMijVn r4)atten  crt^cbctitn  ^mnL-i-n  ^Ioü•l•  fiiiL'Ti  träfet  ;ur  (Brün» 
buni^  «rrrr  nururtci-f(^(n&cn  i^\tü)d^aft:  ivtid^K  au«'  2i4)tuug  fui'  il)r  gro)|(» 
IMflb  ii<b  bcn  Vlal)men  „dendcnbcrgift^e"  beilegte 
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Baurat  NeliaTS,  «in  Veneicbats  der  Scbeaker,  Hsftl 
des  89.  Bandet  dor  „Abhandinngen "  (Voa  Eeinaeb, 
„Schildkrötenreste  aus  dem  ägyptischen  Tertilr*»  mit  17  Tafefai), 

der  letzte  ^Bericht",  enthaltend  u.  a.  das  Protokoll  der 

General  Versammlung  vum  21.  Februar  1903,  welche 
die  Verlegiüitr  des  Museums  nach  der  Viktoria-Allee  be- 
schlossen hatte,  uüd  eine  Arbeit  von  Prof.  Möbius  „(reschichte 
und  Beschreibung  des  botanischen  Gartens  in  1^  lankfurt  a.  M.**» 
sowie  die  von  Sömmerring-  und  die  Tiedemann- 
Medaille  der  Gesellschaft  in  Silber.  Hierauf  wurtie  die  Kassette 
verlötet  und  in  der  abgepaßten  HöhluDg  des  Grundsteins 
niedergelegt. 

Nachdem  der  Parliei  Ferdinand  S^  ijuil  deu  .Mritel 
aut'j>^sti  iclu-ii  hatte,  wandte  er  sicli  an  den  lluinieister  nut  den 
Worten  :  ,1m  Namen  der  Z  lui  1 1  Ii  Ii  e  i  r  e  i  c  h  e  ich  Ihnen 
die  Kelle!"  Hierauf  verstrich  Haurat  Neher  kunstgerecht 
den  Mörtel  und  gab  den  Befehl  zur  Niederlassung  des  I)  e  c  k  - 
Steins,  auf  dem  Datum  und  Jahreszahl  der  Feier  in  römischen 
Ziffern  eingemeißelt  sind.  Auf  das  Kommando  des  Oberparliers 
Peter  Neuhans:  „Achtungl  Aalt'  worden  die  Ketten  yon 
den  festlich  gekleideten  Maurergesellen  angezogen  und  non 
senkte  sich  der  Deckstein,  Ton  kundiger  Hand  geführt,  langsam 

J)  bk  IfrMtung  btv  bt^ti^nbtn  2(iif^alteii  be9^kndtnbtt$.  mtbiy  ^ttfUtlite 
mt  l)at  für  öirfre  T>trb4iciii0  due  im  iptt  IMiiguibtn  QtdtintR  cll^ 

hviltfne  Itcrm  fcfVtrcffQt; 
2}  \ii(bt  \i(  v>uhin  mit  bem  <Bt\\^r  btv  n  [|rnif*atthc?>eti  J^rfcnntntfi  uh  KIjc 
butidf  bit  fultui*  btv  Qtfammten  Uaturfun&e  il)ren  3citgenoiicn  viUcr 

Uatanpfflr cnfiiaft  nmfaffente  ^ktimiibiiiii  0^  miMt§ten  aA^MI 

3|U  XDttben. 

3n  bkftv  Hhn<bt  con<Htutrtf  ndi  bit  CFefeKfc^jaft  am  52  Hor-'fmbcr  l!?I7. 
£>o4l  l)attc  Mf  nidut^  nir  'Hu*f»<lniinrt  ibrr*  pianc«,  al*  btn  ernten  \Pillfit 
unb  bit  frAftigc  Xt^iiti^teu  ihrer  lUttghe^cc,  y.)tt  i^rwucrungcn  gcunöcu» 
|t(|>  auf  wol)IiMacit>c  UittcrflüQun0,  votlift  iUmbtt  <9ro0mut^  it»  Börger- 
f^liafk  Mefcr  fMcti  Stob»  ja  fMbtn  ^0fic,  im»  fMb, 

an  tUimln  un6  an  i£rfenntntf  öetfen  was  ^rm  t>attrlaii6e  Hotl)  thut  in 
fo  rificn  ,f allen  ff*  ^1e  '^((t)TunfT  tbrtc  Jüttburtrer  frivorbcii  haben  fid} 
burcb  einen  tinuMliiani  ^^eitrug  nir  Erbauung  cme*  natur^iilonfc^jcii 
lUut'eumi»  im  Jloiaie  ötv  <3end!citbrr0it'c^n  Btiftung  iiut  2iu«|d(^ntiti9  l}cv 
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««f  das  fttr  iliii  besttamte  Lag^.*)  Axi  ein  ZMm  te  Bavr 
Mrtcars  ftbemMte  Mdaaii  dar  1.  Direktor  de»  Vertreter 
der  Kaieerin  einen  mit  Lorbeer  and  ScUnilan  reieh  ge- 
acbniftckten  Hammer  ndt  den  Worten: 

«Bte  iit  der  Hemmer,  den  der  wdiente  Qeolog  nneeres 
Hesenme  Albert  ven  Reinach  ein  Kensdieiialter  lang  za 
seinen  Forschungen  im  Taanns  gebraucht  hat.  Wir  bitten, 
ihn  als  Symbol  unserer  treuen,  emsigen  Arbeit  im 
Dienste  der  Wissenschaft  heute  zu  beuütz^n!* 

Jetzt  trat  Exzellenz  von  Lindequist  an  den  (4rund- 
sieiu  und  begleitete  die  üblichen  drei  HaaimerscUiäge  mit  dem 
Spruche : 

,Iffl  Allerhdchsten^Auftrage  der  Hohen  Protektorin, 

Ihrer  Majestät  der  Kaiserin, 
Zur  Förderung  der  Wissenschaft, 
Zar  £bre  GoUesl^ 

Dann  folgten  die  geladenen  Ehren gAete: 

Oberbürgermeister  Dr.  A  dickes: 

i,Goe  the  scher  Geist  erfülle  dies  Haus: 
Willst  du  ins  Unendliche  schreiten, 
Geh  niu'  im  Endlichen  nach  allen  Seiten!" 

9or0et^aii  mb  eiiM|  bk  ffyfm  nabmcii«*t>rr|ek^tif0  licygcffigtc  gcf^tnhc 
Bmmmat  Mr  iMoinnig  diM  iMnirl)<(todf4cn  xnuftum»  rndgüit  gniuU^; 
«Oft  votUf^tm  l)o<^ber)tgcn  75<nttfmtn  Mefcr  eMen  t>ater(an69treun5c  Qtgim* 

tr.Trrfrtfr  x^m  19. 2(pril  fee*  ^ahrw  1630  im  Betfern  fämmtltd^er  iriffltt^er 
un^  ^iHcniititnliebtr  btv  *Bt\tü\öfa^t,  fpivw  6cr  feermaicn  n>«^lregtttreii5eii 
«^rrcn  ^urgertncttler, 

J^eetn  6(^df  uee  Qtemttor  S^bviä)  nta^mittati  ^etl)ecr 

9« a  iSAa^crroec  ob  Altcver  uiHb 
J^anm  ^fotoMr  Dr.  3oh<ain  ptm  ^^ktmiimm  J^b^  ob 
ifiaervtr  Sürgermd^, 
fon»e  iXUil^  oieirt  anberer  tlTirglicber  tints  hohen  <^enat6  u^^  lobli^cc 
Burgerrepraefematicn,  tm  2Ingcfid)f  (im*  trropcn  Xhcil?  ^ct•  ^urperfc^aft 
mit  jreterli4^Fett  im  2la^tti<M  «Boil«*  ^elegtec  (Brunfet^ein  unt>  feetfcn  ^nl)*^!^ 
für  notge  3dtcfi  crit  ^eugenbc«  IDorfmat)!  fctfi  fpB." 

>)  Der  Qrandatein  ist  der  Sockel  eines  der  Pfeiler  am  Ein- 
gftDgsbogem  des  Llehlhvlei;  diejenige  Flieht  datStdiii,  dJeDataa  mtä 

▼  X  V  »  V  » 
tMDCCCCIVt 
teftgt,  ifi  Mdi  4tm  lichtlioft  n  gtikhtet 
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GMi.  Regierangsrat  BfltargenoMiitflr  Dr.Tarmtrapp: 
«Tief  ond  feit  aei  das  Uvmm  der  SeneksiibergisclMii 
NatuloxidwBtot  OeMlkcbaft  begrtadet  nd  der  TeibnliBe 
und  Hitarbeit  der  ganien  Bttrgeisebalt. 

Weithin  erstreelce  es  eeiae  eegeasToUen  Wirkungen 
fiber  breite  Sehichten  des  Tolkes. 

Hoch  rage  der  Baa  empor  als  eine  stolze  Stätte  freier 
Wissenschaft!*^ 

Geh.  Justizrat  Dr.  Hu  ms  er  als  Vorsteher  der  Stadtver- 
ordaeteuversanimliing : 

„Ohu'  Gottes  Gunst 
Alles  Baueu  umsuust!" 
Geneiulk'iUDuuL  von  Stülpnagel: 
„Der  WissenKScliaft  zur  Ehre!" 
Polizeipräsident  Scherenberg: 

,Möge   dieser    Bau   zur   dankbaren    Erinnerung  an 
Joliaun  Christian  Senckenherg  uud  zu  Elneu  der  Stadt 
Frankfurt  den  kommeuden  Geschlechtern  ein  Denkmal  sein!* 
Der  Rektor  der  Universität  Gießen  Prof.  Dj-.  Bi  auns  als 
Vertreter  der  Universitäteu  Gießen,  Heideiberg  und  Marburg: 
„Der  Wissenschaft  mm  Nutzen, 
Frankfurt  ^ur  Ehre, 
Dentseliland  zum  Rnhme!" 
Rektor  Pjuf.  Dr  I  Mngeiue^  als  Vertreter  der  Technischen 
Hochschule  zu  Dann  t  i  It : 

„Zur  Belehruu^r  'Ins  \'>>lke-<, 
Zur  Förderung  dni  \\  isseuschaf t, 
Zur  Zierde  der  Stadt!" 
Rektor  Prof.  Dr.  Burchard  als  Vertreter  der  hiesigen 
Akademie  für  Sozial-  und  Handelswissenschaften: 
^Dem  Dienste  der  Wissenschaft, 
Der  Vertiefung  der  Bildung 
Und  der  P'reude  an  der  Natur!" 
Geheimer  Sanitätsrat  Dr.  Pageustecher-Wiesbaden  als 
Vertreter  der  naturforschenden  Gesellschaften  und  Vereine  von 
Hanau,  Heidelberg,  ^Tainz,  Marburg,  Ofienbach  und  Wiesbaden: 
„Zu  Ehren  der  Stadt, 
Zum  Preise  des  Vaterlandes, 
Zum  Wohle  der  Menaehheit 
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ind  WiiU. Oelidnrat  Prof.  Dr.  ScliiDidUKeiBUr  ab  T«r- 
tnter  der  Dr.  Senckeabei^^heii  Süftimg,  dee  Frankforter  Arst- 
liekffii  and  Phymkaliscben  Vereins  und  des  Vereins  für  Geo- 
graphie und  Statistik  : 

„Dank  unserer  Allerhöchsten  Protektorin, 
Kuhm  der  geliebten  Vaterstadt  Krankfurt, 
Ehre  dem  Andenken  Se n ck enbergsl" 

Als  Vertreter  der  Bauherrin  sprachen: 

der  I.Direktor  Dr.  August  Knoblaach: 

„Zum  Andenken  an  die  Gründer  unserer  QeseUschalt, 
Zorn  Böhme  unserer  Mitbürger, 
Uns  nnd  unseren  Naehkommen  za  Nutz  and  Frommen 
Major  a.  D.  Prof.  Dr.  Ton  Heyden  fttr  die  Ir&beren 
I.  Direktoren: 

,Der  Natonrissenschaft  zum  Katzen  1 
Der  Senckenbergischen  Natnrf ersehenden  Qesellschaf t 
zum  Blflben! 

Der  SenckenbergiscbenNatnrforschenden  GeseUscbaft 
zum  Gedeihen  in  alle  Zokonft!' 
nnd  Prof.  Dr.  Kinkel  in  fftr  die  Sektion&re  des  Haaeams: 
„BastloB  —  Torwftrts  —  zielbewnfit!* 

Als  leizter  iiihrte  der  Bauiinistir  H.uirat  Nelier,  fftr 
sieh,  die  Bauleitung  uod  die  Bauarbeiter  diei  Hammerschläge 
auf  den  Grundstein  mit  df^n  Worten: 

^Indern  Wh  als  T^auiiieister  zum  letzten  Schlag  auf  den 
Grund.stein  den  Haiumer  erhebe,  tue  ich  es  für  mich  nnd  alle, 
die  berufen  sind,  mit  mir  an  dem  liier  beironnenen  Werk  zu 
arbeiten,  mit  dem  Gelöbnis,  unsere  ganze  Krait  einzusetzen  zur 
Kechtfertigung  des  in  uns  gesetzten  Vertrauens  und  für  das 
Gelingen  der  schönen  uns  gestellten  Aiifgabp. 

Als  Sinnspruch  zum  heutigen  Tage  weiß  ich  keinen 
trefienderen  als  den,  welchen  Frankfurts  größtei  Sohn 
dereinst  meinem  Großvater,  dem  Großherzoglich  weimaiischen 
Oberbandirektor  Cond  ray  ins  Stammbuch  geschrieben  hat  und 
den  leb  als  Familienschatz  in  meinem  Hanse  bewahre : 

„Zum  Beginnen,  zum  Vollenden  Zirckel.  Bley  und  Winckelwage; 
Alles  Stockt  und  starrt  in  Händen,  leuchtet  nicht  der  Stern 

dem  Tage/ 
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Mfig«  ein  guter,  gUcUkhir  at«  ftbor  mimr  wutp* 
wortvQgiToUea  Arbot  walten,  das  iit  imIa  innigflM  Hote 
und  Wftoache&l  VeitimiMiiaroli  gedenke  ioh  beim  mton  Hmmmt- 
sdilag  dee  Landeefaerrttf  der  one  beechatil,  beim  iweiten 
der  Stadt,  die  nae  birgt,  beim  dritten  der  Knnst  nnd 
Wieseneeliaft,  der  wir  dieaent 

Feet  wie  dieser  Grnadatein  wollen  wir  kalten: 
'fest  nnd  tren  zu  Kaiser  and  Beleb  —  feat  nnd  nn* 
ermttdlieb  fttr  unser  sebftnes  Frankfart  —  fest  nnd 
ebrlieb  im  Streben  nach  Wahrheit  in  Kunst  und 
Wissenschaftl* 

Sodanu  betrat  wieder  der  I.  Direktor  die  Reduerlailiue : 
„Nun  ist  der  Grundstein  zu  unserem  neueu  Hause  gefertigt 
nnd  viele  guten  Wünsche  sind  unserer  Gesellschaft  dargebracht 
worden,  für  die  wir  aus  tiefstem  Grunde  unseres  Herzeus 
dauken!  Möge  unser  Bau  unter  der  friedlichen  Regie- 
rung der  Ilühenzüllern- Könige  und  Kaiser  Jahrhunderte 
rilterdauern  zum  Segen  der  Wissenschaft,  zum  Ruhrae  Frank- 
furts und  7\\r  Khre  des  deutschen  Namens!  So  schlieben  wir 
diese  erhein  n  lt  beier  mit  dem  begeisterten  Hufe:  Hoch  lebe 
Seine  Majesiiit  unser  Allerguädigster  Kaiser,  König 
und  Herr  Wilhelm 


\ou  dem  Bauplatz  au  der  \  ikt«tii.'i-Allee  aus  begaben  sich 
die  'Peilneliniei-  an  der  Feier  in  großer  Zahl  nach  dem  nahe- 
gelegenen Palmengarteu,  in  dessen  großem  Saal  nm  2  Uhr 
nachmittags  das 

Feateseen 

stattfand. 

Den  ersten  Trinksprueb  aaf  das  Kaiserp  aar  bi-achte 
Dr.  Angnst  Knoblaneb  ans: 

„Euer  Exzelleuz! 

Hochgeehrte  Damen  und  Herren! 

Vor  einer  Stunde  liaben  wir  den  Grundstein  zn  nnsaram 
neuen  Hause  gelegt.  In  aller  Kürze  —  so  hoffen  wir  —  wird 
der  PhysikaliscUe  Verein,  die  Senekenbergische  Bibliothek  nnd 
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JflgeMflnng  ein  gtekdM  tan  ana  eine  Beike  stattUeber 
BMtoo  wM  lieh  an  d«r  Ylktorla-AIIee  «rkelwii,  der  Pflege  und 
der  Forderung  der  Wiaeeneehaft  geweibtt  Soiehe  Früchte  hat 
das  Samenkora  gezeitigt,  das  Tor  nabezii  150  Jahren  Sencken- 
berg  dem  mütterlichen  Boden  seiner  Stiftung  anvertraut  liat. 
-All  augemiam  rem  patriae  medicam''  haL  tr  sie  einclitet, 
.zur  Förderung  der  Natur-  und  Heilkunde  in  seiner  Vater-  * 
Stadt nicht  ahnend,  daß  seine  Scho^jfujig  in  kommenden  Zeiten 
weit  über  die  Grenzen  Frankfurts  und  unseres  deutschen  Vater- 
landes hinaus  nutzbringend  und  fördernd  wirken  werde.  Kin 
wesentlicher  Bestandteil  seines  ^medizinischen  Instituts", 
der  Lielilingsschopfung  e  n  c  k  p  ii  1)  e  r  s  ,  ^eju  Naturalien- 
Kabinelt,  hat  sich  —  beriiitluijt  durcli  die  Macht  des  göttlichen 
Wortes  eines  Goethe  —  zu  dem  Mu.«eum  unserer  Naturforschenden 
Gesellschaft  entwickelt,  die  sich  zu  elirendem  Andenkt  ii  ui  den 
unvercreßlirhen  Stifter  die  „Senckenbergisclie''  nennt.  Zahlreiche 
wissenschaftliche  Arbeiten  sind  in  einer  langen  Flucht  von 
Jahren  aus  unserer  Gesellschaft  hervoigegangen  und  sind  zum 
Bindeglied  geworden,  welches  uns  mit  den  Naturforschenden 
GeseUachaften  aller  Kulturstaaten  der  Erde  vereinigt 
Denn  die  Wissenschaft  acbreitet  fiber  die  Schranken 
der  Nationalitäten  hinweg;  aie  erstrebt  in  fried- 
lichem Wetteifer  ein  gemeinsames  Ziei,  der  Wahr- 
heit zu  dienen,  die  uns  frei  macht! 

Tief  iind  von  jeher  sokhe  Gedanken  nicht  bloß  in  die 
deetache  gelehrte  Welt,  sondern  auch  in  das  deutsche  Volk  ein- 
gedmogen.  Wir  wollen  und  wftnscfaen  den  Frieden  mit  allen 
YOIkem  and  erblicken  in  der  Wiaaenaehaft  eins  der  stärksten 
Mittel,  die  nnberechtigten  nationalen  Gegensfttze  zu  überwinden. 
In  diesem  Wnnselie  wissen  wir  nns,  weiß  die  ganse  dentaehe 
Nation  steh  eins  mit  nnaerem  geliebten  Kaiser,  der  in  der  Anl- 
reehteilialtnng  des  Friedens  seine  vornehmste  Anfgabe  siebt, 
ind  dämm  btteken  wir  dankerfAUt  an!  an  dem  Oberbanpte 
vassrss  Btaalswesens,  das  die  Krone  als  Symbol  der  Macht 
ind  OrOfie  des  Reiches  ehrffirchtig  and  selbstlos 
trägt,  dessen  milde  Hand  das  Szepter  mit  Stftrke 
and  Gerechtigkeit  Ittbrt  znrWahrnng  desFriedensl 

Eingedenk  der  mivergeßlicben  Worte  seines  Großvaters 
Kaiser  Wilhelms  des  Ersten  .Das  in  jedem  preußischen 
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Könige  eiawohneiide  Geffthl  fikr  WisseiiBebaft  Ut 
auch  ia  Kir  lebendig*  und  in  pietftt¥olier  Brinnernng  der 
engen  Benebsngea,  weklie  seine  «rieaehte  Hnttar,  die  koch- 
selige  Kaiserin  Friedrich,  mit  nnserv  GewUaehaft 
banden  haben,  bat  unser  geliebter  Kaiser  im  Tergaogenen 
Herbste  seiner  hohen  Qemahlin  das  Protektorat  ftber  nnsere 
Geeellscbaft  an  übemelunen  gerne  gestattet  80  geiiemt  es 
ans,  hente  bei  diesem  festlieben  Anlaß  aaeh  anserer  Aller- 
gn&digsten  Protektorin  za  gedenken  and  nnsere  iaalgstea 
WQnsche  an  vereinen  fttr  das  Wohl  Ihrer  HajestiUea  and  des 
ganzen  KCniglichen  Hauses  1  M5ge  aaserem  geliebten 
Kaiser  ein  laages  Lebea  and  eine  friedliehe  Begie* 
raag  besehiedea  seia  aad  mOge  ansere  Seaekea- 
bergisohe  Naturforscbeade  Gesellschaft  bUhea  im 
Geaasse  dieses  Friedeas  ia  saecaloram  saecala,  eine 
wahre  Pflegestfttte  natnrwisseaschaf tlieher  Forsehuug 
ia  aawaadelbarer  Treae  sa  Kaiser  aad  Belchl 

Und  ana  brause  darch  dea  festlichen  Saal  ein  Baf  wie 
Doanerhall:  Hoch  leben  Ihre  Majestäten  Kaiser 
Wilhelm  IL  aad  aasere  AUergnftdigste  Protektoria! 
Hoch,  hoch,  hoch!* 

Das  zweite  „Hoch"  galt  der  Stadt  Fraakfnjrt  nud 

unseren  städtischen  Behi^rden;  es  wurde  kurz  und  schneidig 
von  dem  II.  Direktor  Stabsarzt  Prof.  Dr.  £.  Marx  ausgebracht: 

,Euer  fizz^enzl 
Hochansehnlicbe  Versammlung  1 

Seitdem  die  Gesellschaft  alljährlich  im  Mai  ihr  Jahresfest 

feiert,  ist  es  ein  schönes  Vorrecht  des  II.  Direktors,  an  der 
Festtafel  den  (Gefühlen  iler  Gesellschaft  Ausdruck  zu  verleihen, 
die  sie  der  Stadt  uud  ihrem  Oberhaupt  entgegenbrinpt. 
Wenn  jemals  dieses  Recht  als  ein  schönes  emi)fundeu  ist,  so 
;;ktube  ich,  muß  es  diesmal  der  Fall  >ciii,  weuu  wir  dank- 
erfüllten Herzeu»s  auf  die  Spanne  Zeit  zurückblicken,  die  zwischen 
dem  vorigen  und  diesem  Jahresfest  gelegen  ist.  Damals  war 
die  Zukunft  der  Gesellschaft  noch  keine  klare;  keiner  wußte, 
was  sich  aus  den  mancheiiei  Plänen  ergeben  wttrde.  Wie 
anders  dagegen  heute  I   Die  Zeit  der  Projekte  uud  Luftschlösser 
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ist  Yorttber;  wir  stehen  Jetet  in  der  realen,  der  eefaOnen  Wirk- 
lichkeit. 

Wenn  wir  diee  alles,  was  wir  hente  erlebt  haben,  er- 
reiebten,  dann  danken  wir  es  zam  großen  Teil  der  Stadt 
Frankfnrt  nnd  ihren  BQigenL  Wir  sehen  es  daher  als  eine 
AnszeichouDg  and  ein  günstiges  Omen  iQr  die  Znknnft  an, 
daß  wir  heute  die  Ehre  haben,  hier  die  Herren  Oberbürger- 
meister Dr.  Adickes  und  Bürgermeister  Geheimrat  Dr.  Varren- 
trapp  begrüßen  zu  können.  Wir  danken  den  geehrten  Herren 
für  ihr  Erscheinen,  welches  uns  eine  Bürgschaft  sein  soll  für 
die  g:uten  Beziehungen,  die  stets  zwischen  der  städtischen  Ver- 
waltung und  unserer  Gesellschaft  bestehen  bleiben  mögen. 

Wir  danken  aber  auch  der  Biirgerschaf t  Frank- 
furts, welche  uiih  aui  das  tatkräftigste  unterstützt  liat.  Nicht 
nur  denen  gebührt  unser  D.uik,  die  unserer  (iesellscliaii  reiche 
Stiftungen  zugewandt  haben,  äondern  auch  allen  anderen,  die 
durch  Anteilnahme  an  unseren  wissenschaftlichen  Veranstaltungen 
und  durch  ihr  Interesse  an  unserem  naturhistuiischeu  Aluseum 
uns  gezeigt  habeu,  daß  unsere  Bestrebungen  auf  günstigen 
Boden  fallen. 

Möge  dies  audi  im  neuen  Heim  für  alle  Zeiten  so  bleiben; 
möge  unsere  Gesellschaft  stets,  wie  sie  es  bisher  mit  Stolz 
sagen  konnte,  ein  wesentlicher  Teil  Fraukiurts  selbst 
bieiben  nnd  nieniais  ein  fremdes  Aiihiing.sel  werden! 

Ich  bitte  Sie,  sich  zu  erheben,  die  GUiser  zu  leeren  und 
einzustimmen  in  den  Ruf:  Die  Stadt  Frankfurt  and  ihre 
Bürgermeister  Hurrai' 

Unmittelbar,  nachdem  das  prächtige  Lied  «Hoch  Frankfurt" 
Terklnngen  war»  erhob  sich  Oberbürgermeister  Dr.  Adickes 
nnd  führte  in  seiner  verbindlichen  Art  etwa  folgendes  ans: 

„Auf  die  freundlichen  Worte  des  Vorredners  zu  antworten, 
ist  für  den  Burgermeister  der  Stadt  Frankfurt  eine  angeiielime 
.Aufgabe,  gewiß  angenehmer  als  manclie  Aufgabe  des  Bernfes. 
Hilfreich  und  edel  soll  der  Mensch  sein,  sagt  das  Sprichwort. 
Wieviel  mehr  hat  diese  Verptlichtung  die  Stadt  Frankfurt, 
sozusagen  als  moralische  Person.  Das  ist  ihr  leicht,  wenn  sie 
einer  Gesellschaft  helfen  soll,  wie  der  Senckeubergischen,  die, 
Yon  der  Bürgerschaft  getragen,  große  Ziiele  erreicht  hat  und 
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grSfiaren  Zielen  zustrebt.  Man  kann  in  der  Tat  sagin,  as  ist 
haate  fftr  die  Senekanbargische  Gasallschaft  ssgleich 
ata  Srntetsf  und  ahi  Sftatag;  aln  Enrtetsg  kt  es  fftr  ^  wall 
sia  in  den  letsten  Jahren  in  den  Gaben  dar  BQigar  die  Bnita 
empfangen  hat  fftr  alles,  was  sie  fn  langer,  87jfthrigar 
Tätigkeit  ffir  Frankfort  geleistet;  Sletag  Ist  es,  weil 
der  Grundstein  beute  gelegt  worden  ist  za  einem  GebAade,  in 
dem  der  Wissenschaft  noch  anf  mehr  Altären  ge- 
opfert werden  soll  als  bisher.  Ich  glanbe,  wenn  die 
Gesellschaft  diesen  Stein  gelegt  hat,  dafi  sie  farfahran  ist  wie 
der  Feldherr,  von  dem  uns  die  Geschichte  berichtat, 
daß  er  seinen  Trappen  Toran  in  die  belagerte  Stadt 
den  Marsch  alls  tab  warf,  wiewohl  er  wsßta,  daß  es  aller 
Anstrengungen  bedOrfe,  den  Marschallsstab  wiadersogawinnen. 
Dia  Gesellschaft  yertraate,  wie  jener  Faidherr  seinen 
Soldaten,  der  Bürgerschaft  Frankfurts  und  ich  glanbe, 
sie  wird  sich  darinnen  nicht  tftnschan.  Der  heatige 
wundervolle  Maientag  möge  ein  Symbol  sein  der 
Znknnft  der  Gesellschaft!  Im  lichten  Sonnenschein,  in 
der  begeisterten  Stimmnng  aller  mOge  de  weiter  bemüht  sein, 
ihre  Ziele  su  erreichen ;  möge  sie  weiter  bemüht  sein,  den  Sinn 
für  die  Wissenschaft  in  der  Bürgerschaft  Frankfurts  sn  heben 
und  SU  entwickeln!  Der  freundliche,  hella  SonnanscMn  aOga 
die  Saaten  der  Reife  entgegenführen  und  die  jetzige  Generation 
der  Gesellschaft,  deren  Vertrater  heute  in  so  wunder* 
voller  Weise  ihren  Gefühlen  Ausdruck  gegeben 
haben,  möge  mehr  und  mehr  die  Sicherheit  gewinnen,  daß  in 
künftigen  Jahrzehnten  nnd  Jalurhnnderten  der  Same  immer  herr- 
üclier  aufgelle!  Im  festen  Glauben  und  Ver tränen  anf 
die  Bürgerschaft  Frankfurts  erheben  wir  die  Gläser. 
Stimmen  Sie  ein  in  den  Ruf:  Die  Seiickeiibergische 
Naturforschende  Gesellschatt  lebe  hochl*^ 

Es  folgte  der  Ctesang  eines  iiuuiorigtischen  Liedes,  das 
Prof  Dr.  F.  Richters  zum  l)ichter  hatte,  >Der  Umzug", 
uämlicli  ans  dem  alten  Museuui  am  Eschenheimer  Tor  nach 
der  ^  iktoj  id-AUee. 

Weitere  'l'ofiste  brachten  Dr.  0.  Schnaudig:el  auf  die 
zahlreichen  Gäste,  Vertreter  der  benachbarten  UniversitäteDi- 
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AkaileiniiMi  und  der  auswai  tigen  und  hitisigeii  natiirwissenschaft- 
licbeD  \  e-iriiie  uud  Dr.  K.  Vohsen  auf  die  Damen  aus.  die 
zu  dem  Festmahl  in  bleich  staltliclier  Zahl  erschienen  waren, 
in  der  sie  sonst  an  den  Vorlesungen  der  (jesell.schaft  nnd  ihren 
wissenechaf Hieben  Sitzungen  teilzunehmen  idlegeu.  im  Namen 
der  Gäste  dankte  mit  bewegten  Worten  der  (leneralinspekteur 
der  III.  Armeeinspektion  Exzellenz  von  Lindequist, 
dessen  Hoch  nochmals  der  Senckenbergischen  Natar- 
lorschendeii  GeseUsehaft  galt: 

,Icb  bitte,  mich  einen  Augenlilick  der  Würde  als  Vertretw 
Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  entkleiden  zu  dürfen.  Sie  wiseeD, 
dafi  kk  Frankfurt  in  kurzer  Zeit  verlasse  und  daß  mir  das 
Hen  bei  diesem  Gedanken  schwer  ist  Uiiwillkflrlich  komme 
ich  darauf  znrfiek,  da  ich  hier  Tor  einem  Kreis  von  Frank* 
f artarn  daa  Wort  etgreifa.  Ich  bin  mit  meinem  ganaen 
Heraen  in  der  Stadt,  in  der  ich  so  Irenndlich  anf- 
genommen  worden  bin  nnd  wo  ioh  so  glfiekliche 
Jahre  y erlebt  habe.  Aber  ich  spreche  nicht  Ihr  mich, 
lODdeni  fllr  die  GAste  der  Senckenbergischen  Oesellscliaft.  Als 
tltester  Gast  infolge  meiner  Lebensjahre  habe  ich  das  Recht, 
sa  danken  für  die  liebenswürdige  Anfnahme  bei  der  hentigen 
sehSnen  Feier.  Ich  tne  das  im  Namen  aller  Qftste  ans  vollem 
Herzen.  Wir  alle  w&nschen  der  Gesellschaft,  daß  sie 
blfihen  nnd  gedeihen  m5ge  durch  Jahrhnnderte  hin- 
durch, daß  sie  ruhmreich  wirken  möge  wie  bisher 
zur  Khre  der  Stad t  Frankfurt,  zum  Wohl  des  Vater- 
landes und  der  j^^anzen  wisse  use  ha  ft  lie  heu  Welt.  Ich 
.  bin  Mitglied  der  Gesellschaft,  aber  leider  ein  recht  träges.  Ich 
bin  hier  ein  seltener  Gast,  nicht  weil  um  das  Interesse  für  die 
Bestrebungen  der  Gesellschaft  sondern  weil  mir  die  Zeit  fehlte. 
tJod  doch  gibt  es  kein  schöneres  Leben,  als  wenn  man  vtnu 
Moi-geu  bis  Abend  in  seinem  Beruf  steht.  Das  ist  der  einzige 
Grand,  weshalb  ich  mich  so  ^t-lten  ^^^Ishu  ließ.  Vielleicht  ist 
es  mir  vergönnt,  da  ich  jetzt  in  ruhigere  militärische  Verhält- 
nisse hineinkomme,  auch  als  Gast  der  öenckenbergiscbt^n  Natur- 
forschenden  (-Jesellscliaft  hin  nnd  wieder  lauschen  m  durleu. 
(Lebliafter  Beifall.)  Die  Senckenbergische Naturf orscheude 
Gesellschait  hochl  hochl  hochT 
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Während  der  Tafel  winde  noch  eine  Reihe  wetterer.  7Mm 
Teil  humoristisclier  Keden  geiialten;  so  sprach  der  Rektor  der 
Universität  Gießen  Prof.  Dr.  Hrauns  für  die  Universitnten 
Gießen,  Heidelberg  und  Marburg;  Rektor  Prof.  Dr.  Diugeldey- 
Darmstadt  liberbracht«  die  Glückwünsche  der  Technischen  Hoch- 
schnle,  Prof.  Dr.  ii u r chard,  Rektor  der  hiesigen  Akademie 
für  Sozial-  und  Handelswissenschaften,  wünschte  der  Gesellschaft 
im  Namen  der  Akademie  Blttheii  und  Gedeihen;  Prof.  Dr. Nies» 
Oberlehrer  am  Staatsgymnasium  in  Mainz,  gedachte  der  engen 
Beziehungen,  die  zwischen  der  Rheinischen  Naturforschendeu 
GeeeUschaft  in  Mainz  und  der  Senckenbergischen  Gesellschaft 
bestehen.  Prof.  £.  Hart  mann  gratniierte  namens  des  Physi- 
kalischen Vereins  und  wurde  von  dem  Wirkl.  Geheimen  Rat 
Prof.  Dr.  Sehmidt-Metsler  für  die  sehenhafte  Rftge,  daß  der 
Physikalische  Verein  zu  guusteu  des  Museums  von  der  AA- 
ministration  stiefmütterlich  behandelt  verde,  mit  der  Aufforde- 
rung abgefertigt,  doch  auch  den  Marschallstab  ins  feind- 
liche Lager  zu  werfen. 

SchlieBlieh  gedachte  Prof.  Dr.  Beiehe nbach  der  Ver- 
dienste des  I.  Direktors  um  das  schöne  Gelingen  der  Feier  und 
brachte  ein  begeistert  aufgenommenes  Hoch  auf  Dr.  Knob- 
lauch aus. 

Der  VerUuf  des  Mahles  trug  ein  sehr  gemtttliches  Qe- 
prftge;  gemeinschaftliche  Lieder  wurden  gesungen  und  nach 
Aufhebung  der  Tafel  wurde  in  den  oberen  Sftlen  der  Kaffee 
serviert.  Ein  Bundgang  durch  den  Palmengarten  und 
durch  dessen  neuerrichtete,  prachtvolle  Gewächshaus ei  unter 
Führung  Dir.  A.  Sieberts  und  einiger  Mitglieder  des  Ver- 
waltuugsrates  beschloß  die  denkwürdige  Feier. 
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Verteilung  der  Ämter  im  Jahre  1904, 


Direktion. 


Dt.  med.  A.  Knoblauch)  I.  Oirektor. 
Subearxt  Prof.  Dr.  med.  £•  Marx» 

Ii.  Direktor. 
Dr.  phil.  J.  (jttld«,  I.  Sekret&r. 
Dr.  Md.  Om  SduuMilffel,  II.  Stkretlr. 


A.  Aiidrcne-voB  Grinellsfi,  K 
Generalkonsul  Stadtrat  A*  T«a 

MetzUT,  Kassier. 
Dl.  jur.  F.  liergy  Koosulent. 


ReTisiotts-Kommigsion. 


W.  RohTDOF-,  Vonitxender. 
ti.  Miiioprio. 
Stadtrat  A.  Mejer. 


W.  Stock. 

M.  von  Metzler. 

Ch.  A.  ^harir. 


Abgeordneter  ffir  die  KeTision  der  Tereinigten  Bibliotheken. 
A.  Weia. 

Abgttordtt.  Ittr  die  KenuniflSion  der  Tereinigten  Bibliellieken. 
PnI  Dr.  H.  BdeiiAakaeh. 

Bfieiier-Komiu  mftiou. 
Prol.  Dr.  F.  Richters,  VorsitsenUer.      Prui.  Dr.  U.  R«iulieubacli. 
Pnf .  Dr.  M*  HiMii.  j  Prof.  Dr.  W«  Sdumt* 

X*  r«ft  BdiMfA.  I  Dr.  V.  B«Mr. 

Rt^dukiion  der  Abbaudiuiigeu. 
U.  F.  Ue^rucuiauo,  Vorsitzender.      |  W«  Melber. 
Prof.  Dr.  L.  Teii  Hejto.  |  Prof.  Dr.  M*  Ml^Ues. 

Frol  Dr.  0,  Boettew«  i  Dr.  F«  BSaier. 


Kcdaktion  dbn  liericlitH. 
Dr.  lued.  A.  KuobUach|  Yorsitaender. 
Dr.  phil.  J.  Golde. 
Subaarst  Prof.  Dr.  B.  Kan. 


|{uu-Komiiiissioii. 
med  .\.  KnoMauch,  VorsiUsender.  >  R,  dt*  Neufvllle. 
A.  Andreae-voii  itruueliu»«  j  A.  too  Ueinach. 

l^L  Dr.  L.  TOB  Heyden* 
D,  F«  HcfBiMMUu 

Dr.vha.A«  jMier. 


Dr.  med.  £•  Boediyer. 
Dr.  med.  0*  Maaiilg«!. 
Dr.|UlF.RSa6r« 


Finanz-KommiMion. 
Dir.  H»  Andreae,  Vorsitxender.  ,  Dr.  med.  A.«  Knoblauch« 


A.  Aedreee  Tea  Gnaeliii« 

•.HMh«^. 

Dr.  ihiL  Ä.  JMNf  • 


B.  I4itab«r9« 
iL  d*  HMMile. 
A.fMi  BelMMh» 
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]>ozetiten. 

(pMi  0f .  fl.  RalekcnMi. 
ud  Dr.  F.  HHrner. 

Botanik  Prof.  Dr  M.  Mr. bias. 

Mineralogie  .  Prof.  Dr.  \\ .  Si  lianf. 

i^ogie  and  Pnliiontologis   Prof.  i>r.  ¥.  kiukeiiB. 

BlblMliekare. 
Dr.  Fr*  0«  MweMk.    Pfof.  Dr.  M«  KIMsi*    Pb«  Tkmnu 

Kittt4M. 

Dr.  fhil  B»M«r. 

Zoolofirfsflier  AHsistent. 

Dr.  plul  J.  »  iiliviuii. 

SekttOBlre. 

Vecgl«idbeiidtt  Anatomie  and  SMett« ....  Prof.  Dr.  H.  ■•MMabaefe« 
Sftofetiora  Dr.  W.  K#MI. 

Vugel  B.  de  Neafvlllo. 

Reptilien  and  Batr»clii«r  Prof.  Dr.  0.  Booilfor« 

FiÄche  vacat. 

ArUuropoden  mit  Aosschluti  <ler  Lepidopteren  I  Prof.  Dr.  L.  tob  Heyden^ 

and  Kmsüoaob  (A.  Weit  und  Dr.  1«  BMt* 

LoiidopMnB  Holnt  Dr.  B.  Nafwi. 

Knutaoeto  Prol.  Dt,  F«  HloMon* 

Molhuken  

 I  Dr.  W.  KoboU. 

Wirbellofip  Tierc   mit  Ausschluß  tier  Arthro- 
poden und  Muiluüken  Prof.  Dr.  H.  Relclienbach« 

Botuik  1?^"' "*'"■»* 

Mineralogie  Pkof .  Dr.  W .  Sekanf. 

Qoologi«  Prof.  Dr.  F.  Kf nkelln. 

PaUontoioKie  J  ^"'^^      ^  HoHf.^,.,  und 

rawnnoiogu  j  ^^^^       ^,  Minlieiln. 

MiMuii*Konmita8lM. 

Die  Sektloalre  nnd  der  II.  Direkter. 


EonseratoreM.  Hanilwerker. 

'Adam  Koch.  .  Chrlottan  Ftolilte«r* 

Anvaet  Keeb»  .  BmM  Hell« 

Rareaugehilflii. 

Frl.  EllA  h^chupii. 


Lekriiag«. 

HeriMwi  Fmu« 
WllbelM  FeeU 
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Verzeicliiiiö  der  Mitglieder 

der 

SeiickMilMniMion  Naturfarselimdeii  Satellschaft 


I»  Stifter. 

BMker,  Johannes,  Stiftsgftrtn«  im  Dr.  SoMlmilwigtantei  med.  iHtitat  1817. 

t  24.  November  1833. 
•t.  Uotlimaim,  Simon  Morftx,  Staatsrat.    1818.    t  ?H  Df^miiher  182fi. 
Bdf  aer,  Job.  Wilb.  Iw^  Dr.ued^  Mineralog  (lbl7  zweiter  Öekretär).  1817. 

t  16.  Juni  1H8K. 

aiMiy  Uk*  Ctoorg,  ülAsenMlMir,  blomilog.  1817.  f  Vtümu  1880. 
BmI^  M. Uuimitf  Dr.ned.  uia  pUl.,  Hiiitnaoir.  1817.  f  IBJIin  1861. 
Cniäckaary  PML  Jak.)  Dr.  med.,  Lehrer  der  Anatomie  am  Dr.  Seneken» 

ber^iscben  med.  Institut,  Lehrer  der  Zoologie  von  1826  bis  Ende  1844, 

Phjsikns  nnd  Administrator  der  Dr.  SenckenberglMlieD  StiltlUIg  (1817 

zweiter  Direktor).  1817.  f  4.  Mai  lH4r>. 
«thrmanii,  Job.  Christian,  Dr.  med.,  Medizimiit  nt.  1818.  f  13.  Angnst  1827. 
friUf  M.  Christoph,  SduMidennettter,  Kntomolog.  1817.  f  21.  August  1835. 
♦gwjraiw,  CtowrgWUli.»  Frot  dwZoologi«  inBioJuMiio.  18ia  f  1.  April  18S& 
*v«  QmSmgf  M«  imky  Oehamrat,  Bntomolog.  1818.  f  81.  Febmur  1837. 
««rnnrlfus,  Joachlv  AaifMS»  Bsaki«r.  1818.  f  7.  Dezember  1852. 
IMI  Meyden,  Karl  Hetnr.  Oeorgr,  Dr.  phil .  Olierleutnant,  nachmals  Schtiff  nnd 

Bürgermeister,  Entoiimlosf  (181?  erster  iSekretilr).  1817.  f?.  Jan.  1866. 
Uein^  Joh.  Frledr.  Ant.,  \'erwalter  der  adeligen  uralten  Uesellscbalt  das 

BansM  Frauenstein,  Konchjliolug.   1817.   f  ö.  Min  1889. 
«liiMj,  Mw.  Oftildy  Dr.jnr.  1818.  f    Oktol^r  18^1- 
llMiy  J«h«  Qtgf  Jhvkhard  TnaOf  Dr.  med.,  Mediilnalfat)  Piof.  t81& 

t  lOi.  Mnuur  1854. 
•Uhrl,  Johann  Konrad  Kuptr»  Dr.  «ed.,  üahiimrat»  8tehMnrt.  181& 

t  2.  September  182«. 
*Met/ler,  Friedr.,  Bankier,  Uebeiuier  Kumuierzienrat  1818.  f  ii.  Märs  i82ö. 
lejrer,  Bernhard,  Dr.  med.,  Hofrat,  Ornitholog.   1817.  f  1.  Januar  1836. 
miMkaffg^  mou  AMfy  Dr.  phil.,  Prof.,  Wntnlof .  1817.  1 8L  Vai  1884. 
•Mkar»  M.  ««M«  BmyM,  Dr.  med.  1818.  f  lt.  Aigut  1884. 

Anmerknng:  Die  1818  eingetretenen  Herren,  weiht'  nacht riiglich 
asisff  dk  BmIm  dor  Stiltor  attIgaK>aun«D  wurden,  sind  mit  *  bexeichnei. 
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Seefff  CkHttiaB  Ernst,  Dr.  me*!..  Prof..  I^ehrer  der  Botanik,  Stifts-  un*l  Hospi- 

talarzt  am  Dr.  Scnckenber^isi  hen  BinT'f  rhn^pital.  1817,  f  15  Juli  1849. 
Nettbnrg,  Joli.iicorg:,  Dr.  me  !  .\fhninistratoriler Dr.Sem  kcnberKischen^tiftung, 

Mineralog  und  OmiUioiog  ^1817  erster  Direktor).  1817.  f      Mai  1830. 
de  Nenf Tille,  Mathias  Wilb.,  Dr.  med.   1817.   f  31.  JaU  184S. 
BeiMi       mill.,  HospitaliiMiiter  am  Dr.  SukckeDbergiMlieD  BttrgerboqiitaL 

1817.  t  91.  OktoW  1818. 
•BIppell,  Wilh.  Peter  Eaaar48ittOisDr.m6d.,  Zoolog  mid  MfiMralog.  ISia 

t  10.  Dezember  1884. 
*v.  Soemiiirrriii^,  8amHel  ThonaSy  Dr.  med.»  Ueheimrat,  ProieMor.  1818. 

t  2.  Murz  1Ö3U. 

Stela,  Job.  Kaaiiar,  Apotheker,  BoUniker.  1817.  f  16.  April  1834. 
Stiobely  SftloMO  Friodrleb,  Dr.  med.»  Qebeimer  Hofrat,  Zookig.  1817. 
t  ao.  Hai  1868. 

*Ttrrenirapp,  .Toh.  Konr.,  Dr.  rae<l..  Prof.,  Pliysikus  un<l  Adminiatrator  der 
Dr.benckenberiri'^.  lien  Siiftang,    1818.   j  11.  Würz  1860. 

VGlcker,  Oeorg  Adolt,  Handelsmann,  Entomolog.    1817.   f  1».  Jitli  1826. 

^IVenxel,  Helnr.  Karl,  Dr.  med.,  Gebeimrat,  Prof.,  Direktor  d&t  PrimatittbeB 
mediilniftMiiorgicelieii  Sperialiebale.  1818.  f  18.  Oktober  1887. 

*T«  irieeeDbttteBy  Heinrlcb  Karl,  Freiherr,  Kifnigl.  bajr.  Obcntlfliitiiaiit, 
Mioendog.  1818.  f  8*  November  1886. 


IL  Ewig»  tf ttglteder.*) 

Ewige  Hitglieder  sind  Bolche,  die«  anstatt  den  gewöhn- 
lichen Beitrag  jährlich  zu  entrichten,  es  vorgesogen  haben,  der 
Gesellschaft  ein  Kapital  za  schenken  oder  kq  vermachen,  dessen 
Zinsen  dem  Jahresbeitrag  mindestens  gleichkommen, 
mit  der  ansdrOcklichen  Bestimmung,  daß  dieses  Kapital  ver- 
zinslich angelegt  werden  mftsse  and  nnr  ein  Zinaenertrag  zur 
Vermehmng  und  Unterhaltung  der  Sammlungen  verwendet 
werden  dfirfe.  Die  den  Namen  beigedruckten  Jahreszahlen  be- 
zeichnen die  Zeit  der  Schenkung  oder  des  VermAchtuisses.  Die 
Namen  sämtlicher  ewigen  Mitglieder  sind  auf  Mar- 
mortafeln im  Mnseumsgeb&udebleibend  verzeichnet. 

Hf.glM»  Merits  T.Betiniaaii.l8a7. 
,  Georg  Mar,  Sehwendel.  1888. 
,  Joh.  Friedr.  Ant.  Helm.  1829. 

Frau  Sasaiina  KIK^iIm  th  Bethmanu- 

Uolweg.  1661. 
Hr.KelBrIeb  Mjlins  sen.  1844. 


Hr.«Mrg  Melehtor  Mfttu.  UM«. 
,  Baron  Aasehel  Majvr  t.  lUth- 

schlld.  1845. 

,  .Jflli.  (t('or«r  SrhmMhor«!.  184.T 
,  Joliiuin  Soucliay.  1845. 

Alexander  v.  Bethmann«  1846. 
„  Heinrich  r.  Bethmaiuu  1846. 


«)  U— yi  naeh  dem  lUtgliederbeetend  am  JabNoieele,  16.  Mai  1804. 
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Hr.  Dr.  Jar.  Bat  Fr.  Schlosser.  1847. 
,  StapfcMi  T,  esftlta.  1847. 
»  H.  L.  DSbel  in  Batovia.  1847. 
.  e.  H.  H«ack-8teef .  1848 
.  Dr  J.  J.  K.  Buch.  1851. 
,        V.  St.  Cooriro.  1853. 
a  J>  A.  (jiruueliuü.  1H53. 
.  F.F.Chr.Kr«g«r.  1854. 

•  AlexMiier  6«aUrd.  1864. 

,  M.  Frbr.  v.  1^>tIllnanIl.  18.')4. 
,  Dr.  Eduard  Kü|)p<-t1.  1^57 
.  Dr.  Th.  Ad.  Jak.  Em.  XftUer. 
1858. 

,  Jolios  Nestle.  1860 

,  Biluril  nmgw.  1860. 

,  Dr.Jvr  Edaard  8«aehax.  1862. 

.  J.  N.  erllirondeich.  1864. 
.  E.  F.  K.  Büttner.    1865.  ' 
p  V.  F.  Krepp.  1866. 
,  Junas  Mjlins.  1866. 

•  KoastantlB  P«Dser.  1807. 

«  Dr.  Hcman  t.  M«j«r.  1880. 
,  Vf.  D.  Hoemmerrin(^.  1871. 
,  J.  ii.  H.  Petsch.  1871 
,  Bemhard  Dondorf.  1872. 
,  Friedrieh  Kai  l  RlW  kor.  1874. 
B  Dr.  Friedrich  Ue»»euberg.  1875. 
.  nrilHMd  Uirta.  1876. 

•  itMmh  Benfeari  RIkaff.  1878. 
,  Job.  Heinr.  Koth.  187^ 

,  J.  Ph.  Nik  Ol.  'Hnn^kopL  1878. 

,  Jean  ^■o^•  du  Faj.  1h7S 

,  (if.  Friodr.  MeUler.  1878. 
frao  Loalia  WüliebBlafi  Emilie 
Qtifla  BaM»  gab.  Oilfla  van 
Relcbaabach-LeHHoatta.  1880. 
fir.  Karl  Angru^t  Graf  Bose.  1880. 

,  4jufit.  Ad.  do  NeafTiUe.  1881. 

,   Adolf  .Mclzler.  1883. 

,  i«h.  Friedr.  koch.  1883. 

,  lak.  WUh.  Baaaa«  1884. 

,  AMf  SaaananlBf  •  1886. 

,  Jacques  Reiss.  1887. 

»  *Albart  Taa  Baiaaalu  1880. 


Br.WUhelm  Metzler.  1890. 
,  Ulbart  vaa  Matsler«  1861. 
«  L«  8«  Marita  Frbr.  t.  Bathaiaaa» 

1891. 

,  Victor  MiK'SHliijfir.  1891. 

,  Dr.  Ph.  Jak.  €retzs<  Immr.  1891. 

,  Tbeodur  Lrckel.  1891. 

.  <4eorg  Albart  Kejl.  1891. 

.  MIabaal  Hay.  1898. 

,  Dr  Otto  Ponflck.  1892. 

.   Prof  Dr  f^^r.  H.  V.  Meyer.  1806. 

,  Fritz  Neumüller,  wm. 

r,  Tl).  K.  Soemmerriug. 

.  Dr.  med.  P.  H.  Pfeffer koru.  1896. 

.  BarDBltoA.f.  LOwaastalu«  1866. 

»  Laala  Bemafi»  1806. 
Frau  Ad.  von  BrNnlng.  1896. 
Hr.  Friedr.  Jaeanicke.  tson 

„  Dr.  phil.  Will!.  Jaeiinicke.  1896. 

.  P.  A.  Ke^selmejer.  1897. 

.  €br.  0.  Ladw.  Taft«  1897. 

,  Aataa  L.  A*  Haba,  1897. 

B  Moritz  L.  A.  Hahn.  1887. 

,   Julius  lejenne.  1897. 
Fil.F.liisabetli  Schult'/.  1898. 
Hr  Karl  EUchäu,  18!»8. 

,  Mux  vou  Guaita.  1899. 

.  Waltber  Tau  Sath«  1899. 

.  «Prof.  Dr.  ■arltiMmlit.  1890. 

»  Karl  Ton  Hrnnrlins.  1900. 

,   Pr  jar  Friedrieh  Hoerle.  1900. 

,  Alfred  vou  Neufvllle.   1  !•()() 

.  WiUi.K.Frbr.v.Both8€hUdJ94Jl. 

,  Hara»     MMmtdt.  1906. 

,  Faal  SlafBi.  Hartiag'.  190S. 

,  JaUaa  Ziegler.  1902. 

,  Moritz  von  Methler.  1903^ 

,  ffcorjf  Speyer.  1!»<»;V 

.   Artluir  (inhiner.  19UH. 

,   Isaak  liium.  1903. 

,  Engen  Graabaeb-KaUabrata« 
1908. 

„  ♦Robert  de  Neufville.  lOm 
.  Dr.pbil.  Eagea  Laela».  liKM. 


Aaaiarkang:  Die  arbeitenden  Mitglieder  find  lalt  ^  ImeMHiet. 
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Mitglieder,  die  iu 
Hr. Abendroih  Moritz,  Buchbiuidl.  1H86. 

a  A4kkra,  Franz,  i>r.  med.,  Ober- 
bBigwaiditM.  18Bt 
tr^Adtor,  Houittte.  1900. 
Hr.AltiMder,  Franz,  Dr.  med.  1904. 

,  Alt,  Friedrich,  Bachh  ii  llcr.  1894. 

,  *  Alten,  Heinrich.  IHill. 

,  Andreae,  AlU&rt.  181)1. 

,  Andreae,  Arthur.  1^2. 

,  Andreae,  Heinrteb  Ladwig.  1904. 

,  *l]idreM,HtraiMii,BuiMir.  18711. 

,  AndttM,  J.  M.  189L 

.  AndreM,  Biehard.  1891. 

,  Andreae,  Rndolf.  1H78. 

,  Andreae,  Viktor.  lSi)H. 

I  ^Andreae  -  v.  Granelios,  Alhard. 


fr.Aiidf«M-LMBai6,  KanliiM  BUm. 
1891. 

Br.  AadltM-Paasavant,  Jean,  Koin- 
merKienrat.  Biink<Urek(or,  ü«> 
neralki»n8ul.  IHiWK 
„  Apuliint,  Hugo,  Dr.  med.  IdOi. 
,     Arand,  JaUos.  1889. 
.  Askena^y,  Al«s.,  logwiittiar,  1891. 
f  Anerbidk,  L.,  Dr.  mad.  186& 
,  *Aaerbach,  8.,  Dr.  med  lfi95. 
Anffarthschc  Rudihantllung.  1874. 
Hr  Auriihainnier,  Julius.  1«K),«? 
,  Baer,  Jos.  AluriU,  Sudirat.  1873. 
,  Baer,  il&x,  Ueneralkonsnl.  1897. 
.  Baer,  H.  H.,  Dr.  jur.,  Justiirat, 

BeebttMiwalt.  1891. 
,  Baer,  Simoa  Lee^,  BnoUftodler. 
\mt). 

,  Baer.  Theodor,  Dr.  med.  1902. 
,  Baerwald,  A  .  I>r.  med.  1901. 
„  Baerwindt,  Frauz,  Dr.  med.  1901. 
.  Bange],  Radolf.  1904. 
.  Buna,  JuliDB.  1860. 
,  foa  Banleleben,  Friedr.,  Geanal- 
■^ra.D.  1900. 


i  rüiikfurt  wohnen. 


H 


•Bardorff.  Karl,  Dr.  med. 
baruiit,  W.,  Generalagent.  1902. 
de  Bary,  Aug ,  Dr.  med  1908. 
de  Baiy,  Jakob^  Dr.  aed.»  fiaa.- 

Bat.  1866. 
de  Bary,  Karl  Friedr.  1^91. 
de  Bary-Jeanrenaud,  H.  1891. 
•Bastier,  Friedrich.  189^. 
Baunach,  Eol^ert.  1900. 
Baar,  Karl,  Dr.aied.  1904. 
Beettold,  J.  iL,  Dr.  phU.  1886. 
Beeker,  H.,  Dr.  pUL  190a 
Beer,  J.  L.  1891. 
Behrends.  Roljorf  I«i;piiif>Mr.  18%. 
Behrendä-ächmidl,  Karl,  ikonaul 
1896. 

Beit,  fidaard.  1897. 
Boaatio,  Jaoqaee,  Dr.  mal  1897. 
Bender,  A^gait  1807. 
Becg,  Alexander,  Dr.  jar.,  Baehta- 

,inwnlt  torn 

*Berg,  Fritz,  Dr.  jar.,  Kechtoan- 

wait.  1897. 
Berliibeimer,  Sigmund,  Dr.  med. 
1901 

MBertkold,  Bartlia.  1909. 

Hr.  Bertina,  Karl.  1904 
Binding.  Karl.  1897. 
Binding.  Konrad.    18!) 2. 
HittelmauQ,  Karl.  1NS7. 
Bleicher,  U.,  Dr.  phil.,  Proi.  1903. 
«Blum,  Ferl,  Dr.  mel  189». 
Fr.Blott,  Lea.  1908. 
Hr.BioBienthal,  Adolt  1883. 

♦Blnmenthai,  E..  Dr.  med.  1870. 
*Bockenheimer,  Jakob,  Ur.  med., 

Ueh.  San.-Rat.  1ÖÜ4. 
Bode,  Paul,  Dr.  phil.,  Direktor  der 

Kliageroberrealtdrola.  189b. 
Boetlger,  Brane.  1891. 
*Boettger,  Oikar,  Dr.  pkil.  Prof. 
1871 


Aamerkang:  Die  arbaüendea 


aiad  mi  *  beaekiiBet. 


Digitized  by  Google 


—  iß»  — 


&.Bolfar,  WOhatai,  Dr.  fUI.,  Otor- 

Mmr.  1903. 
,  Bolongaro,  Karl  180OL 
,  Bonn,  Sally.  1891. 
,  Bonn,  WilUam  B.  1886. 
.  Borgiiis,  A.lf.  Franz.  1891. 
.  Borgnii^  Ktfl.  1800. 
»  BranD,  WttidlitM,  KommniwnX 

190B. 

9  Brannfets,  Otto,  KanmiasMiint» 

Konsal.  1877. 
,  Brudniti,  Siegfried,  Dr.  med.  1897. 
Brofft,  Fnm.  18M. 
BMtuuat,  Kai  1906. 
BrOflkimmn.  Phil.  Jakob.  1882. 
Brogger,  Rudolf,  Dr.,  Obenub«- 

arat,  m)4. 
Bnrheler,  Anton,  Dr.  med.  1897. 
V.  Büsing-OrviUe,  Adolf,  Frhr.  1903. 
Bfiuclily,  WillMin.  1891. 
Bfltld,  WiDMltt.  im. 
Bnrchard,  Kurt.  Dr.  jar.,  Prof  1904. 
Prthpn-Brach,  Kngen,  Dr.  med.  1897. 
Cahn,  Ueinrich.  1878. 
Caba,  Paul.  1903. 
auD«,  Brattk  Dr.  med.  1897. 
*Cw1,  Allgut,  Dr.  med ,  8tti.-Bat 
1880. 

Cassian,  Karl,  Dr.  mod.  1892. 
(^lemm,  Otto,  Bankdirektor.  19<)3. 
Cnjmra.  Viktor,  Dr.  med.  1866, 
Cohen ,  Eduard.  1900. 
Cmmol,  WUbdm.  1881. 
Cm»».  D.,  Dr.  phO.  1881. 
Onrtts,  F.,  Prof,  Dr^phil.  1908. 
r>au1>e.  n.  L.  mi. 
Delosea,  5.  K.,  Dr.  med  1878 
Demmer,  Theodor,  Dr.  nie«l.  1897. 
Derlam,  D«fid.  1904. 
DkMenreg,  Merits.  181». 
Dietzo.  Hermann.  1881. 
Diethe,  Karl,  187.5. 
Dilmar,  Karl  Theodor.  1891. 
Ditter,  Karl.  1903. 
Doctor,  Ferdinand.  1892. 
Dondorf;  Kifi  187& 

Kwl  FUliipb  1898. 


Hr.Drmi^BrMh,Dr.,7vlfmt  1908. 

Drorlu,  Is.  1891. 
Drory,  William.  Direktor,  1887. 
Du  Bf  is  Aagttst.  1891. 
♦Dürer,  Martin.  I<K)4. 
Ebeliag,  Hugo,  Dr.  med,  1897. 
SboiHm,  Fr.,  Dr.  ael  1899. 
fBiBiig«r,  Lb,  Dr.  md.,  PNt.  1884. 
P.M".  Willlim,  1881. 
«£hrlich,  P.,  Dr.  med.,  FmL,  Qei. 

Med.-Rat.  1887. 
Eieriiiann,  Arnold,  Dr.  med.  1897. 
Ellinger,  Lao.  1801. 
nitaMB,  Morits  Ad.  1881. 
Enders,  M.  Otto.  1891. 
Engelhard,  Karl  Phil.  1873. 
Epstein  T..  Dr.  phil  .  Prof.  1890, 
Eyssen.  Kemi^ns  Äkx.  1882. 
Feis,  Oswald,  Dr.  med.  1903. 
f^Xtm,  Otto,  Dr.jnr.  1908. 
leitar,  Aognit^Buiiidinkfcor.  1887. 
Fischer,  Karl.  190->. 
yisrher,  Lndwig.  1902. 
Fleck,  Otto,  Oberförster.  1903. 
Fleisch,  Karl.  1891. 
fr.FIaiMlniaiin,  Siegm.  1908. 
Hr.FIflffdMin,  Albert  1891. 
Flersheim,  Uartin.  1898. 
Flersheim,  Robert.  1872. 
•Flesch,  Max,  Dr.  med..  Prof.  1889. 
Flinscb,  Heinrich,  Staderat.  1866. 
FUnsch,  W.  1869. 
FoiolilMinier,  H«go.  1908. 
«Fnuiek,  B.,  Direktor.  1899. 
Frank,  Hch.,  Apotheker.  1891. 
Fresonius ,  Phil..  Dr.  phil.,  ApO» 
•  theker.  1873. 

♦Freund. Mart ,  Dr.phil.Prof.  1896. 
Preyciseu,  Willy.  1900. 
«Mn«rg,Bob.,  Dr.med.,  8aB.-Bal 
1873. 

Fries  SoTin,  J.  S.  1889. 
Fritsch,  Ph.,  Dr.  med  187.^. 
Fnld,  8.,  Dr.  jar.,  Justiarat.  1866. 
Fulila,  Karl  Herrn.  1877. 
f«Mft,P«iL  1897. 
•GiUflr,Bnni9,LMi4iUMw.  1900. 
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Hr.  Gau,  Aduii.  1897. 
,  Uans,  Frite.  189  i. 
a  Ufti»,L.,Dr.plril<,0«i.KoaiBMriiMi> 

nt  18B1. 
,  OnÜgm,  Bw,  Dr.  jnr.,  Jmtbnt 
1878. 

,  Oelsow,  Hans,  Dr  phil.  1904. 
,  «Geriach,  Kail,  Dr.  med.  186!^. 
«  telMb,  R.,  ObeitelBW.  1908. 
p  Orti,  HoriCi.  I9M 
,  GoeriDg,   Viktor,   Direktor  d<e 

Znol.»g.  Gartens.  18Ü8. 
a  V.  (ioldammw,  F.  1903. 
.  Goldsebinid,  J.  E.  1901. 
,  GoldBchmidt,  ß.  ii.  18ül. 
«  GolMunidt^  8.  B.  1891. 
,  V.  GoUtclinidt-BotiiMUld,  Hu, 

Qeneralkonsul.  1891. 
,  Gottschalk.  .Tosepli,  Dr.  med.  1903. 
,  Ornnilhomiiie,  Fr ,  Dr.  med.  U)U3. 
,  Greb,  Luuis.  1903. 
.  Qnm,  Jako^  Bektor.  1880. 
.  GriflMr,  flinit  1904. 
ji  Otoßbeim,  Karl,  Dr.,  Generaltnt 

u.  Korp«arzt  d.  XYIII.  Aiflue- 

korps.  J900. 
.  Qrfinewald,  August,  Dr.  med.  1897. 
.  Grflnwald,  Karl,  Dr.  med  1903. 
.  T.  GnuMÜiu,  Idplf.  1868. 
y  V.  Oruneliai,  Max.  190a 
,  V.  ürunelius.  M  Kd.  1869. 
,  Günzburg,  Alfred,  Dr.  me.l  1897. 
.  ♦Onl<le.  .Tohaiui.  Dr.  phil.  1898. 
„  Güticupian,  J.,  Dr.  med.  1888. 
,  Haa^r,  FerÜaaod.  1881. 
.  Hftberlia,  B.  J.,  Dr.jar.,  Jnsyanit. 

1871. 

,  *Hagen.      !»r.nie.l.,  Ilorrat.  1H95. 

,  Hageos,  K.,  Dr  .  Wirkl.  Geli.  i>ber- 
JuAtizrat  u.Uberiandeagerichts- 
Prlaident.  1900. 

»  Hallgartea,  Frita,  Dr.  jMl  1898. 

,  Uallgartan,  fl.  CiiariM  L.  1891. 

g  H.imlnug^er,  K.,Dr.jllr.|üflll.J!lBtn• 
rat.  1891. 

,  Hammeran,  Valentin.    1891.  i 

,  HArbers,  AduU,  Direktor.    1903.  | 


Ur.Harbi  rdt,  Ad.,  Dr.  med.,  SaiL-£at. 
1891. 

.  T.Haniiw,£.,Dr.,Gak.Jiiitiv.l886. 
.  Hartiiiaiiii,IS««pB,FrofMiat.  1891. 

,  Hauck,  Alex.  1878. 
,  Hauck,  Georg.  1S98. 
,  Hnvtck.  Moriu,  Kechtsanwalt.  1874. 
,  Hauck,  Uiio.  1896. 
,  Hantaiid,  A. ,  Geh.  Konimrriimt. 
189L 

,  Heicke,  Karl,  Siadtgarten-Dir.  1903. 

,  Heitnpel-Manskopf,  W.E.Aiv.1899. 

,  HeiBter,  Lb.  L.  1898. 

,  Henrich,  K.  F  .  Kommerzienr.  1873. 

,  Henrich,  Ludwig.  1900. 

,  *flerg«ohaIui,Biig«B,Dr.iiud.l897. 
Fr.Hanlwuiiw,  Fan^y.  19Qa 
Hr.  Herxheimer,  Karl,  Dr.  med.  1898. 

,  Hcrz-Müls.  Ph  Jac  .  Direktor.  1903. 

I,  Herzherg,   Karl,  Konsul,  Bank« 
diiekior.  1897. 

.  Hflid5rll«r,  Jolii»,  Dr.  med.  1908. 

»  Ben«,  Hawnaiin.  1900. . 
Fr  Hetzer,  Thekla.  1899. 
Hm. Heuer  &  Schoeti.  1891. 
Hr. Heusenstamm ,   Karl,    Dr.  jur.» 
Bürgermeister  a.  D.  IH'jl. 
,  *v.  Heyden,  Lukas,  Dr.  phil.,  l'rol., 
M      a.  D.  I860. 

,  V.  Heg^,  Gg.  189t 
„  ♦Heynemann,  D.  F,  1860. 
„  Hirsch,  Fenlinand.  1897. 
„  Hirschhcrtr,  Max,  Dr.  med.  1892. 
„  HirschitlU,  Otto  H.  1897. 
,  JürscUar,  Leopold.  1903. 
,  Hocb8cluld,Zadhai7,Direktec.l897. 
,  Höchberg,  Otto.  1877. 
,  Hnf,  Adolf,  Dr.  phU.  1900. 
,  Hofl,  AUreil.  Konsul.  1903. 
„  Hoff,  Karl;  Kommersienrat.  18Ö0. 
,  V.  flobdiaiieen,  Georg,  Frhr.  1887. 
,  Hornberger,  Bmet,  Dr.  med.  1904. 
,  Homburger,  Aug.,  Dr.  med.  1898. 
,  Uomburger,  Michael.  1897. 
,  H^rkhcirner,  Fritz.  181>2. 
Fr  iior.stinann,  Kli.se  li>ii3. 
Ur.Hursuuauü,  Georg.  1897. 
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Hr.BMk,  Aigin.  190a 

,  T.  Hoven,  Franz.  Baorat.  1897. 
,  ♦Hflbner.  Etnil,  Dr.  mal  1806. 
,  Hfltteobacb,  Adulf.  UK)3. 
,  Jacquet,  Hennann.  18Ui. 
.  Jiger,  Alfred,  Dr.,  Veterinftrarzt 
1MB. 

,  jMgMr-Hattkovf ,  Fifli.  1887. 
,  *Jmm>7,  Anglist.  Dr.  pliiL,  Apo* 

theker.  1H!>1. 
fr.Jay,  Louis.  \'.m 

a  Jeidels,  Anna,  VJOi. 
Br.  Jilknuun,  Fr.,  Dr.  pbil.  1888. 

,  JoIh  WoUfl[ftBg.  19Q8. 
h.JM)dM.de      nille,  L.  M.  1806. 
Hr. Jnnginann.  Eduard.  1887. 

,  Junior,  Karl.  1903. 

,  Joreit,  J.  C.  1892. 

•  Um  Jan.,  Benthtrd.  1897. 

•  Kahn,  Bnst,  Dr.  md.  1887. 
,  Kabn,  Hermaim.  1880. 

,  Kalb,  MuriU.  1891. 

,  *KalImorgen,WiUi.,Or.nied.  1897. 
,  KatT!.  H.  1«91. 
,  Ka>&er,  iitsinr..  Dr.  med.  1903. 
,  Kajfi«r,  Frits,  AccUtekl  1880. 

•  Ktfler,  Adoll.  187a 
,  Keller,  Otto.  1885. 

If  *Kjnkelin,  Friedrich,  Dr.  jpbiL, 

Prof.  1873. 
,  Kirberger,  Emil,  Dr.  med.  189Ö. 
,  KlrrtiliDtin,  S.,  Dr.  med.  1878 
.  KteiMtflnte,  FmI,  Ponpnkti- 

kuit  1901. 

,  Kleyer,  Heinr  .Oen.-Diwktor.  1808. 

,  Klippel.  Karl.  1903. 

,  KlitÄcher,  F.  Ans;.  1878. 

,  Klotz,  Karl  K,  Baakduektor.  1891. 

«  Knaiftr,  Joli.  Cht.  1880. 

«  KBUskratbogfErMt,  Dr.  ned.  1807. 

9  *KnobIandh»  Aig.,  Dr.  med.  1892. 
Fr.  Koch,  ^tb  rnn  St.  Ottttig«.  1881. 
Hr.  Koch,  Karl.  U»02 

,  Kucb,  Luuia.  190B. 

,  Kobn,  Jolioi,  Dr.  med.  1804. 

,  Ufeler,  HonnftiB.  1881. 

.  XAnpel»  Xdiuurd,  Dr.  ümA.  1897. 


'  Br.T.  Kflofgmrtar,  H.,  Bmn«.  1881. 

Küiiitzen  Bochhandlung.  1893. 
I  Mr.Koßmann,  AUnd,  Bankdinlrtar. 

'.  1897. 
I 

'    «  Kotzenberg,  Gustav.  1873. 
.    ,  Kotzenberg,  Karl.  1903. 
I    ,  Kowmik,  Jos.,  BildhAiw.  1898» 
.  Xramer,  Bobtrt,  Dr.  ned.  1897. 
'    .  KreoMiMr,  Jakob.  1880. 
j    „  Kr^  'K/^crp:,  Robert.  1891. 
I    „  Kuchler,  Ed.  1886. 
„  Kiicbier,  Fr.  Karl.  IJUU. 
,  KflAkele,  H.  1808. 
,  Kngler,  AdolL  1888. 
,  Knlp,  Anton  Uarx.  1891. 
I    ,  Kutz,  Arthur.  Dr.  med.  1904. 
I    „  'Lin  hiuiinn,  Beruh..  Dr.  med.  188&. 
I    ,  La^lenborg,  August.  Ib97. 
«  Ladenbnrg,  Emst.  1897. 
,  LamlMrt^  R.,  ftof.,  Dr.  pldl.,  1908. 
!    ,  Luipt,  Bdoaid,  Dr.  adl.  1807. 
!    ,  Lampe,  J.  D.  W.  1900. 

„  Laquer,  Leopold,  Dr.  med.  1807. 
l  a  Lauienschlager,  Emst)  Stadtrat. 
'  1900. 

.  LaiterbAch,  Ludwig.  1900. 

9  Lehauum,  Leo.  1908. 

«  LaiMwitz,  Gilbert.  1903. 

„  Lejenne,  A.,  Dr.  med.  1900. 

,  Lejeuno,  Alfred.  1903. 

,  *Levj,  Max,  Dr.  phil.  1893. 

„  *Libberts,  Arnold,  Dr.  med.,  Sm.- 

Bat  1897. 
,  Liebmani,  Jakob,  Dr.  Jnr.,  Bieehta« 

anwalt.  1897. 
„  Liebmann,  Louis,  Dr.  phil.  1888. 
,  V.  Lindeqiiist.   Oskar,  Exzellenz, 
General  d.  Infanterie  u.General- 
MQmtaiit  8r.  Majest&t  d.  Kalten 
and  KBaiga,  Qengralinapektenr 
derllLAnueeinspektioB.  1900. 
,  LisniRnn,  Karl,  Dr.  pUL»  Zafan* 
a  r/t.  15^)2 
Fr.  Livingston,  Franlc,  1897. 
FrL  Liringston,  Boie.  190B. 
Hr.^Loreli,  Wilk,  Dr.  med.  1877. 
,  LotieUai,  W.  Heiir.  1908. 
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Hr.  Maas,  Sinion,  Dr.  jar.  1869. 

,  Maier,  Hcnn  Hetnr. .  Direktor.  1900. 

j,  Majer,  Alexander.  IHHU. 

„  Majer,  Job.  Karl.  18ö4. 

,  Manskopf,  NittolM.  1906. 

«  *]lMrx,arut,Dr.«M4.,Pf«f.,8teh»> 
aist  1900. 

,  Marx,  Karl,  Dr.  med.  18»7. 
Fr.  von  Älarx.  Mathilde.  lHi^7 
Hr.Mattbes,  Alexander.  iUU4 

,  Matti,  Alex.,  Dr.jar., Sudtrat  1870. 

,  May,  Ed.  QtuL  1879. 

,  Hij«  rhu»  L.,  Dr.  pUL  1991. 

,  Ilay,  Martin.  1896. 

,  May,  Robert.  1891. 

,  V.  Mayer.  Adolf,  Freiherr.  1903. 

.  V.  Mayer.  K.luard.  HnrhhUndi.  1891. 

,  V.  Ma>er,  liago,  Freiberr.  1897. 
MMayer,  Josephlati.  1897. 
Hr.HajOT,  Mo.  1906. 

,  T.  MeiafeCT,  Herbert,  Dr.  phU.  1900. 

,  Melbcr,  Friedrich.  1903. 

.  ♦Melber.  Walter  IWl. 
Fr.Merton.  .Alhorr.  iWiU. 
Ur.Meriou,  Hugo.  19Ü1. 

.  nerton,  W.  1878. 

•  M«ttnMMr,B«rnli.»Dv.|nr.l9QS. 

,  *Ton  MottiniihMr,  H.,  Dr.  md. 
1898. 

,  Metz^'er,  L.,  Dr.  med.  1901* 

,  Metzler,  Hugo.  1SW2. 

,  V.  Metsler,  Karl.  1^9. 

,  Meyer,  Anton,  Stadtrni  1608. 

m  lUgr«r»  P.»  Dr.  Jw ,  Obtr*Bflgte- 
ningvat.  1903. 

„  *v.  Meyer,  Edw.,  Dr  nid.  189& 
Fr.Minjon.  .Sophie.  1H!»S. 
Hr. Minoprio,  Karl  Hg.  Ibti9. 

.  »Möbiu»,  M.,  Dt.  phil.,  Trof.  1894 

.  MoaHinger,  W.  1891. 

,  Morl,  F. H.,  Dr. pUl,  FMt  190a 

,  Moiginroib,  Jnl.,  Dr.  »od.,  ProL 
1903. 

,  MouBon,  Jac/jnesi.  IWt. 
„  MouHon  .Tnh.  I>aiiiel.  Stadtrat.  1891. 
,  V,  Mutiiing,  Wilh.,Freiherr,  Polütei- 
Pfiaid«nln.D.  1891. 


'  Hr. Müller,  Karl,  Bergin^tMT.  1909b 
j    ,  Mflller.  Pmil  1878 
I    ,  Müller  Sohn  A.  1891. 

I,  MnmiD     ScbwarzeusteiD,  A  18^)9. 
,  MnininT.8diwnrMBiloin,FA187& 
I   ,  Hatten,  6.  180L 

,  *NHUBUin,BdnnBd,Dr.phil.l90a 
i    ,  Nebel.  Angnst,  Dr.  med.  1896. 
!    ,  Neher,  Ludwig,  Baarat.  l'.MK). 
•    ,  Neisscr.  Ma^  I'r.  nuni.,  Prot  19UU. 
Fr.  Neiaser,  £mma.  1901. 
Hr.Nortlik  HtTMsn.  Itoa 
,  NMäo,  Bidurt.  1891. 
,  N«tat,  Wilhelm.  190B. 
,  Notto,  Knrt,  Prof.,  Bcrgfngaitoar. 
I8n7. 

„  Neuberger,  Jalios,  Dr.  me«l  1903. 
.  Neubörger,  Otto,  Dr.  uied.  1891. 
»  NmiMrger,  Tbeod.,  Dr.  OMi.,  8ta,' 

Bftt  1890. 
,  de  NenffiDe,  Adolf.  1896. 
,  de  NeufvÜle,  E.luard.  1900. 
,  de  Neufville.  Rud.,  Dr.  phil.  1900. 
,  V.  Neufville,  Adolf.  1896. 
,  v.Neof ville,  Karl,  Qea.-konsul.  190U. 
,  Monttftdt,  AM.  1906. 
,  Neutodt,  8anuitL  1878. 
»  NioderhofMm,  Beinr.  A.,  Ditnfcftor. 

1891. 

.  V.  Nüorden,  K.,  Dr.  med., Prof.  IIM)0. 

,  V.  Obernberg,  .\d.,  Dr.jiir.,  Stadt^ 
rat  a  D.  1870. 

,  Oohl,  Hemumn.  1878. 

I  0«bl«r,  Bnd.,  Dr.  med,  IBOO. 

,  OpiMoMni,  MoritK  1887. 

,  Oppenheim«r,  Benny.  1903. 

,  Oppenbeimer.TiincolnMenny.  1903. 
t    „  Oppenbeiiiier.  u.,  Dr.  iihmI.  1892. 

„  Osterrieth  -  da  Fay,  Hubert.  1897, 
'  „  Omlt,  H.,  Dr.,  Joitimt  1878. 
I    ,  Otto,Riolnfd,Dr,8t»bHurak.  1904. 

,  Pnoht«n,  Ferd.,  Dr.Jnr.  1900. 

,  PaMavant,  G.  Herm  1903. 

a  Passavant-Qontard,  B.,  Konuner- 
zienrat.  1891. 

,  Pauli,  Ph.,  Dr.  phil.  Stadtrat. 
1901. 
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Br.Peiyers,  U.  F.  1Ö92. 
.  Fitin)  Hiu»  SSnlnant  1904. 
,  PMciiM»  B.,  Dr.  ndd.  IM». 
,  »Petereea,  K.  Tk,  Dr.  pUI.,  FroL 

1873. 

,  rieSel,  Aug.  1869. 

,  Pfeifier-BelU,  C.W.  1903. 

,  Pfeiller,  Ludw.  1901. 

«  PfugM,  Attlnr,  Dr.  pMl.  190a 

,  FiflUw»  H.,  lagMiiMir.  1802. 

,  Pinner,  Oskar,  Dr.  med.  1903. 

^  Plieninger,  Theod.,  Direktor  1897. 

,  Pöble.  1...  Dr.  phi! ,  Prof.  1903. 

,  Pouück-äalüme,  M.  1891. 

•  Fopp,  Qeorg,  Dr.  iihil  18K1. 
.  FMcd,  J.  L.  1881. 

,  Posen,  Sidney.  1898. 
,  *Prior.I'anI.Hütteniiigeniettr.l90B. 
^  Propach,  Hubert.  1880. 
,  Priimiu,  Uax,  Ingenieur.  1900. 
,  Quincke,   Hemano,  Oberlandes- 
gMldilanl.  1808. 

•  BMb,A..,Dr.plijl.,Apol]iefcir.l881. 
.  Ravenstein,  Simon.  1873. 

Fr  Ro^nier.  Emma,  geb.  Fibber.  1900. 
Hr.Keb,  Hubert.  1903. 
,  *Eehn,  J.  H.,  Dr.  med.,  Qeh.  San.- 
Bttt  1880. 

•  Batet,  hm,  Dr.  BMd.,  IM  1888. 
ft.  QiÜB      Beicbenbacb  -  Lessonitz, 

geb.  Fnttn  QUn  r.  B»T«Btbiirg. 
1903. 

Ur.  ^Beicbenbacb,  Ueinricb,  Dr.  pbil., 

Pk^  1898. 
,  BdBOBcr,  XhL  18Qa 
,  Bdmt  PMd,  JtMlimt  18?8. 

,  Rennan,  Otto  imi 

,  Rentlincrer,  Jakob.  18!>l. 

,  Ricbter,  Johiinnes.  18MH. 

^  *Bicbter8,   Ferdinand,   Dr.  phil., 
Ptof.  1877. 
ft.]ii«M,K«L  1887. 
Hr.  Riese,  Ott«,  Banrat.  1900. 

,  Kiesscr  Ivlnanl  IH'U. 

,  Rikoff.  Alfous.  Di.  pbil.  1897. 

,  Eirsert,  Eduard,  Dr.  pbil.,  Fabiik- 
^Mior.  1897. 


Hr  ^Hitter,  Franz.  1882. 
,  Bitter,  Hannaait  1908. 
.  «Boedigw,  Emit,  Dr.  mad.  1888. 

a  RoediiLcer,  P;uil,  Dr.  jur.  1891. 
,  ♦Börig,  Ad..  Fiirstmeister  a.  D.  1897. 
,  Ri^Bler,  Friedrich.  I>r.  phil.  V.m. 
,  Kößler,  Heinrieb,  Dr.  phil.  1884. 
,  Bößler,  Hektor.  1878. 
,  Boger,  Karl,  Btakdhdrtor.  1897. 
,  Bohmar,  Wilh.  1901. 
„  Bous,  Heinrieb.  1899. 
,  Roques  Ad.. If  ,  f>r  phil.  ÜKX). 
a  Boqut's-Mettenbeimer,  Etieune. 
1897. 

»  BoMiibAWu,  £.,  Dr.  nad.  1881. 
„  Boaangavt,  Jos.,  Dr.  mad.  1800. 

s  Boaenthal,  Rudolf,  Dr.  jor., 

Recbtsanwalt.  1897. 
.  Both,  Karl,  Dr.  mad.,  Oariobta- 

arzt.  1903. 
.  Rotber,  August.  1903. 
,  BafhidiiH  Otto,  Dr.  mad.  1901. 
«  Bnaff,  ivliiiB,  Apotfiaktt.  1873. 
,  Rnmpf,  Cbristian  1899. 
,  Sabarly,  Albert  1897. 
„  8abar!v.  Karl.  189!». 
I     ,  Sachs,  Hans,  Dr.  med.  1903. 
,  *Sack,  Pius,  Dr.  phil.  1901. 
Bra.  Saals  ft  Ca.,  Aiganiaiira.  190i. 
flr.Salomon,  Bernhard,  Praf.,  Ganaral- 
Direkt.ir.  1900. 
„  Salomon,  Richard,  Dr.  med.  1903. 
,  Sandhagen,  Wilhelm.  1873. 
I    ,  «Sattler,  Wilbelm,StadtbawnaiBlar. 
1898. 

•  ^Ckitiar-Staaknrt,  fkite,  Dr.  dait 

snrg.  1892. 
,  Scbarff,  t1iar!r«  A  1897. 
„  Scbarff.  Ernbt  I'MS. 
„  Sicharif,  Julius.  1900. 
«  Sdwnli,  Karl.  187& 
a  «9dmiif,Wilb.,Dr.pMI.,Prof.  1881. 
„  Scbeller,  Karl.  Bvddlindler.  1897. 
a  8t'bep€lor.  Hermann  1891. 
,  Scbienuami-Steini'rtnk. Frit«.  1903. 
,  Schild,  Hndülf,  ür.  med.  1903. 
I    ,  äcbiller,  GustttV.  1908. 
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.  Schleufiner,  Kill,  Dr.  pUL  1806. 

.  Schlund,  Ueorg.  1891. 

,  Schmiilt-Pulex.  Anton.  1897. 

,  ♦H.hmidt-Polex.Friu.Dr.jur.  1884. 

a  SchmidtrPulex,  Karl,  Dr.  jiur^ 

Jwtisaifc.  1897. 
,  SdukSiawr,  P.  1898. 
,  *6ohBndic»l,  Otto»  Dr.  »«4.  1800. 
«  Schneider.  Johannes.  1898. 
,  ächnik-r.  Walter,  Dr..  QbwUüidM- 

gericht,sr»t.  190d. 
,  Schott,  Alfred,  Direktor.  1097. 
,  -^Schott,  Eugen,  Dr.  nMd.,ta.-B«t, 

1878. 

.  Schott,  Tbeod.,  Dr.  dmI,  Prof.  1908. 

,  Schräder,  Rudolf,  SraUrat.  190a 
,  Schürmann.  A. lull.  18'J1. 
,  Schalze-Hein,  Hans.  ISVU. 
,  Schumacher,  üeinr.  1880. 
,  Scbnster,  BenfaKd.  1891. 
•  Sohwwi»  Georg  Fb.  A.  IBVa 
.  Schwarzschild,  Martin.  1866. 
.  Schwarswchild-Ochs,  Ihixld  1891. 
,  Sctiwein'k,  Fr.  ü..  Dr.  med.  1889. 
,  Scriliii,  Engen,  Dr.  med.  1H97, 
,  SecLrid,  Wilh.,  Direktor.  1891. 
,  Seeger,  U.,  AroUtekt  1883. 
.  Btidol,  A.,  Stadtrat.  189L 
0  4Seit£,  A.,  Dr.  pbiL,  Direktor  d. 

Zoolog.  Qartens.  1893. 
3,  Srüijnmn,  Henry.  1801. 
,  Seuffert,   Theod.,   Hr.  in<  <l  ÜHJi). 
,  Siebert,  Arthur,    Konsul,  Bank- 

direktw.  1900. 
,  *Si«Wrt,A«giiit»QarteBkMdirekt 

1897. 

,  Siebert,  Karl  AngriiKt  1869. 
.  Siegel,  Ernst.  Dr  med  19Ü0. 
,  Siesmajer.  I'hiliiiir  IS'.'T. 
,  SioU,  Emil,  Dr.  med.,  Direktor  der 

IrrsiMiitalt.  1898. 
,  Sippel,  Albert,  Dr.  med.,  Prot  1896. 
.  Sifetig,  Edmund,  überlekier.  1900 
.  Sommerboff,  Louis.  1891. 
,  Sommerlad  Frit?;.  P>04 
9  Sondheim^  lloritz.  1897. 


Br.SouMwu«,  Iieopeld.  1838. 
.  flpieS«  OnttoT,  Dr.  med.  1897. 

a  Stern,  Richard,  Dr.  med.  1886. 
Fr. Stern,  Theodor.  190L 
Hr. Stern,  Willy.  i;»Ul. 
Fr.r.Süebel,  H.,  KoDSttL  1903. 
Hr.atieM,  Keri  ndedrioh.  i90ft 

9  Stoek»  WQMa.  1889. 

«  Strans,  OaeMr.  1891. 

,  Strauß,  Emst.  1898. 

,  .«treng,  Wilhelm.  Dr.  med.  1897. 

,  Srrouf.  1^'natz,  Dr.  pbil.  1903, 

«  SuUbacb,  Emil  1878. 

,  SvUbeeh,  Karl,  Dr.jor.  189t 

.  Tekihnemi,  Brait,  Dr.  pUL  1908. 

,  Thebediit,  Loais,  Dr.  J«r.,OeMfttl- 
konsnl.  1900. 

^  Thoma,  Phil.  IHMH 

,  Thom^,  Hubert,  Kisenbahn-Direk- 
tiong-lra^ident.  190O. 

,  Tbomi,  Heioridi,  Dr.  phil.,  Kieia- 
tienust.  190A 

.  Tbom,  FhiL  1900. 

9  Treupel,  Qnetav,  Dr.  aied.,  Prof. 
1903. 

.  Trier,  Tb  1895. 
,  Trost,  J?"nt2.  lhi*7. 
^    .  üleiid»rfer,BlebMd,Tierant.l904. 
,  Varrentrepp,  Adolf,  Dr.  jnr ,  Oeli. 

Reg.-Bat,  Bürgermeister.  lOOa 
Frl.  Velde,  Julie,  Oberlehrerin.  1902. 
Ur.v.  d.  Velden,  WUb.,  Baakdirektor. 
1901. 

,  Vögler,  Karl,  Dr.  pkil.,  Oberl^er. 
1908. 

,  »YelMii,  Kerl,  Dr.  med.  1886. 
•  VowiBokel,  M.,  Direktor.  1801. 

,  Wagener,  Alex.  1904. 
Fran  (Irftfin  v.  Wartcnsleben,  UiUinele, 

Dr.  pWI.  1WU2. 
Hr.  Weber,  lleinrit  b,  Dr.  med.  1897. 
I    ,  »Weigert,  Karl,  Dr.  med.,  Prof., 

Geh.  Med.4Ui(.  1886. 
'    ,  Weiller,  Jakob  Alpbons.  1881. 
,  Weiller,  Jakob  H.  1891. 
,  Weinberg,  Arthur.  Dr.  phil.  1897. 
,  Weinberg,  Karl,  üeD.'KoiMiil.  1897. 
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Hr.  Weinscheok,  Aiired.  XSOä. 
,  «Weilk  AIMit  188». 
Webtiod,  Aug.,  DraoktnL  18BL 

Hr.Weismann,  Daniel  1902. 
,  Weismantel,  O.,  Dr.  phil.  1888. 
,  Weiß,  Georg,  t^bemikcr.  1902. 
,  Weiler.  Albert.  Dr.  phil.  1801 
,  Wendt,  A.  U.,  1901. 
,  WtcMT,  FäUx.  1908. 
«  WertheinUr,  Jnlin.  1881. 

1887. 


Hr.  Wetzlar -iries,  üimi,  1903. 

.  T.  Wild,  Badfllt,  0c.  wad.  188& 

.  Winter»  VriAdr.  W.  1900. 
Frl.  Winterhalter,  ElUab.,Dr.med.  1903. 
Hr.  Winterwerb.  Rud.,  Dr.  jv.,  Btnk- 
direktor.  Vm. 

.  Wolff  Ln.Uvig,  Dr.iuod.  1904. 

,  Wiiät,  Jv.  L.  1866. 

,  ZftHlBiiiD}  TiiMid.  1899. 

,  Zin]iieni,8i«gmiiiid,Dr.nid.,6tt.- 
Bat.  1889. 


li )  Mitgliedern  die  auUerlmlb 


Hr.  ♦Alzheimer,  Aiuis,    Dr.  med.  in 

MtlDcben.  1896 
«  Aadiwa^  AdiiUes,  Dr.pbil.,  Prof., 

DinktOfT  d«8  BOiirar-Miifeaiiis 

in  Hildesbeim.  1878. 
Bibliothek.  Konigl..  in  Berlin. 
Hr.     Brüning'.  GustaT,  Dr.  phil.  in 

Hftchst  a.  M.  V.m. 
«  Drubwüld,  Karl,  Bankdirektor  in 

OllMibiciL  1900. 
,  *v.  Brbag«,  Frdharr  Carlo  in 

Nicleringelheim.  1899. 
,  Fei8t,Fr,Dr.phil..  Prof.in  Kiel  1887. 
0  Fresenius,  Ant.,  Dr.  med.,  Sanitäta- 

rut  in  .lui^enheim.  1H9S. 
y  GuUlbcbuii«lt,  Hieb.,  Dr.  pbil.  in 

MliicheD.  1901. 
,  Qoldtlaift,  KbtI,  Dr.  ^1.  in  Han««. 

1904. 

Gnaita.    Georj;^,    Dr.  phU.  in 

Freibarg  i.  B.  181)8. 
„  Hcrsius,  Heinrich  in  Hanau.  1KH9. 
,  Uerxbeimer,  is.,  Dr.  luetl.  in  Wiet»- 

badML  1901. 
,  HofI,  Kiri  In  MiadeilMMadt  LT. 

1904. 

,  Joes.  Carlo  in  Basel..  1903. 

0  ♦iobelt,  W.,  Dr.  med.  et  phil.  in 

gk'hwRnheim  a.  M.  1878. 
,  Krekel,   E.  Fr.,  Forstmeister  in 
LT.  1801 
r,  AngMt)  Dr.  fUI.| 
Pn^  Geh.  R«.^Batk  in  HOotet 
n.M.  1886. 


Hr 


Frankfurts  wohnen. 

Laurenze,  Ad.  in  UruÜkarben.  1903. 

Lenx,  Dr.,  Tierarzt  in  Aächafien- 

Inig.  1808. 
T.  Leonliardl,  Hnritai  FmUmtt  in 

Großkar  l)en.  1004. 
*Lep8iu8,    B.,    Dr.  jibil ,  Vroi^ 

Fabrikdirektor  in  Griesheim 

a.  M.  IHK}. 
Doewi,  Otto,  Dr.  med.,  Privatdo^ent 

in  Hnrlmrv  i.  H.  1901. 
HMebttg,  J.  Q.,  Dr.  »ad.  In 

Gießen.  1903. 
Baccke,  JaUn%  Dr.  mad.  in  Kid. 

1903. 

Reicbard.  Adulf,  Dr.  phil.  in  Hei- 
delberg. 190L 

Rainanann,  O.,  Tinant  in  Haaan* 
1904. 

ReisB,  Ednard,  Dr.  mad.  in  Ham< 

bnrg.  1903. 
fiappal,  Dr.,  iProi  inH^t  a.lL 

190B. 

dchafinit,  J.,  A^wtbeker  in  Rödel* 

lieim.  190B. 
Sehmlelt,  RndoU,  Obarbanrat  in 

Darmstadt.  irXK). 
Scriba,  L.,  in  Höchst  a.  M.  1890 
Weiß.  Julius,  in  Deidesheim  1897. 
WetKel,  Heinr.,  in  Lodwigsburg. 

1864. 

Wittleli,  Imat,  Dr.  pUl.  in  Dann- 
atadl.  188a 
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1900.  Hr.  Wallot.  Pftnl,  Ptof.  Dr.,  G«li.  HM-  «ni  Bannt  In  ])r«a«i. 
1909.    .  Schmtdt-Metzler,  Iforiti,  Prof.  Dr.,  WirU.  Gtft.  Bat»  Exmnaiia  in 
Frankfurt  a.11. 


V.  KurrespondierendeH  Ehrenmftfflicd. 

1866.   Bein,  J.  J    Dr  i)hil.,  Geb.  B€|(penu)g8rat,  PtvI««Bt>r  d«r  üeogra|>bie  an 

der  Umvorsität  Buuu. 


Tl.  Korrespondierende  HitgUeder.*) 

1848.  Fhilippi,  Rod.  Amadans,  Direkt,  daa  Huaeo  Nadonal  in  Santfago  da  ddla. 

1860.  SdMldel,  Sabaatiaa  Alaxaader,  Frivadar  in  Bad  WaUbadi. 

1868.  V.  Kölliker,  Albert,  Dr.,  Qeh.  Madiiinalrat,  Exaailana,  ProfeaBor  emar. 

in  Würzbtir{^ 

1863.  Bui  henau,  Franz.  i)r.  pbil.,  Prof.  und  Direkt,  der  Realschule  in  Bremen. 
1860.  Weiulaud,  Christ.  Jüav.  Friedr.,  Dr.  phil.  io  Huhen-Wittlingen  bei  Urach, 
Württemberg. 

1800.  Waiamaan,  August,  Dr.  phil.,  OdL  Holrat,  Frofeaior  dar  Zoologie  an 
dar  Univataitit  MImrg  L  B,  (von  Uar). 

1862.   Stellan,  Phil.,  Dr.  med.  in  Marburg  i.  H.  (von  hier). 
1802.   Deiolilcr.  J.  Christ.,  Pr.  med  in  Jogenbeim  (von  Wer). 
18«>3.  <lo  Saussure,  lienri,  l'r.  in  Genf. 
18ÖÖ.  Hornstein,  F.,  Dr.  i^bil.,  Professor  m  Jxassel. 
1809.  Barbom  da  Bocage,  Joa6  Vloenta,  Lenta  Catadratico  an  der  Beoola 
Potytaebnica  nnd  Direktor  dea  Mnseo  Macional  In  tiiaabon. 

1872.  Westerland,  Karl  Agardh,  Dr.  phil.  in  Ronneby,  Schweden. 

1878.  Hooker,  Jos.  Dalto»,  Dr.,  frllber  Direktor  des  botanisdien  Gartens  in 

Kew  bei  Lon'lun, 

1873.  üünther,  Albert,  Dr ,  früher  Keeper  of  the  Department  of  Zoolog^r  am 

British  Uuseum  (N.  H  )  in  London. 

1879.  Selater,  Fbil.  Lutlej,  Secretai?  of  the  Zoological  Society  in  London. 
1873.  T.  Leydig,  Frana,  Dr.  med.,  Geb.  Iled.-Bat,  emerit  Prolesaor  der  Ter* 

gleichenden  Anatoiuic  und  Zoologie  in  Würzbnrg. 
1873.  Schmarda,  Ludwig  Karl,  Dr.,  Holrat,  euierit  Professor  in  Wien 
1873,  Schwendenpf.  Sinnm,  Dr ,  tieh.  £eg.-Bat,  Professor  der  Botanik  an  der 

Universität  Berlin. 
1873.  Fries»  Tb.,  Dr.,  Profeaaor  in  Upaala. 

1873.  8cbwainhuiib,  Qeorg,  Dr.,  Profeaaor,  Prialdent  dar  GeographiadieD 
GeMllBcbaft  in  Kairo. 

•)  Die  bfligeIHgte  JahreeaaU  bedantet  daa  Jahr  dar  AafaMfena.  —  Dia 
varabrl.  Korreapondieranden  Mitgliader  wexdna  bMUebit  anneiit,  aiaa  Vaiiiida- 
ning  des  Wohnortes  oder  des  Titele  dar  DiraktiOD  dar  SanohanbeigiadMiNatw- 
loraebendan  OeieUaebaft  geittlligat  anaaaaigan. 
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1874  MMb,  Mhair  Xiil  WlBMfai  Qtorg,  Dr.,  Qeh.  Beg.-Bat,  Pn>f«M 
d«r  MiMnlogw  «DdG«oIogiA  ui  dtr  ünivtnMtt»  Sfrakmr  nriat- 
ralogiMta  Mnsenms,  Präsident  der  K.  LeopoIdiao-KamlinfaBteo 

Deutschen  Akademie  der  N  tit  ur  forscher  in  Halle  a.  S. 

,  (Hflser,  Erail,  Dr.  med..  Geh  "^iMlizinalrat,  FrAff^«i??r.r  (Ipr  Anatomie  und 

Direktor  dm  anatomijuüiea  Instiiatfi  au  der  üniveirsität  Harburg 
(von  hier). 

1876.  BfliMUi,  lohaan  Adus  Otto,  Dr.         OdL  Hatot,  Pniwor  te 

ZooAofia  an  to  Ihufmitlt  MMkiKg  Uu). 
1876.  Elein.  Johtinn  Friedäth  Ktrl,  I>r.,Gth.  Bmff$lk  «bA  PMlMOt  U  to 

Universität  Berlin. 

1876.  Moritz,  A.,  Pr  THrekttir  des  physikalischen  Observatoriums  in  Tiflis. 
1816.  Probst.  Joseph,  Dr.  pbil.,  Ka]iiteiä-Känmierei  und  Pfarrer  in  Untereiteih> 

dorf,  Oberamt  Waldsee,  Württemberg. 
1878.  Uvenidge,  AMUlwId,  Dr.,  fkofmar  to  GiMnfti  «od  Minnteste  n 

to  Uaifmitit  In  8itogr,  AmtnlMD. 
1876.  Boettger,  Hugo,  Oensmdagent,  hier. 

1878.  Le  Jolis,  August  Franz,  Dr.,  Prltsident  de  la  SociMft  natioilftle  to 

S.-iptiees  naturelles  et  niathf-mat.  \v  <  hcrhonrg. 
1876.  iiejei,  AduH  Bernhard,  Dr.  med  ,  Geh  II  >frat  und  Direktor  des  zivdo- 

giüehen  uud  aüihruyvlugisch-ethnographuiclicn  Mu£emub  in  Dresden. 

1876.  WtttaiiMii,  J.  D.  in  JMbug  L  Br.  (von  Uer). 

1877.  T.  Voit»  Xarl,  Dr.  mdL,  Geb.  Bat»  Vnlfimm  to  Pl^iiok^  ui  to 

Universität  Hflnsken. 
1877.  Becker,  L.,  Oberingenieur  in  Johannesburg  (Transvaal). 
187&  Chun,  Karl,  Dr»,  Pxof«aa«r  to  Zookigift  aa  to  UaifmiitiU  Leipiig 

(von  hier! 

1880.  Jickeli,  Kairl.  iir.  piul.  in  Uermaoinäiadi. 

IM.  Tato»,  A.,  Dr.,  Pvofaaor,  DMtotobotaaiMjlmGai^ 

1881.  SimIImi,  P.  C.  f.  in  Botfeaton. 

188BL  Aatowski,  Otto,  k.  StMlvaft,  XoMmttr  ab  to  Kynci  BuwHi^t 

in  St.  Petersbnrg. 
Retzius,  Magnus  Gustav.  Dr.  med..  etuuiU  Proknor  in  SloddioIiD. 

1MM2.  Kuss.  Ludwig,  Dr.  in  Jassy. 

1883.  Koch,  Bobert,  Dr.  med.,  Ueh.  ^eduinalrat,  tieneraiarzt  i.  iLl.  u  la. 
nito  to  Sanitftlikorps,  o.  Hononv-MMMr,  DMlor  to  JMIiti 
llr  IkiclitioiiB.KnaUiaitM,  Mitgliad  to  Btaatmti,  o.  VilglM  to 
K.  nwiiiMlIwlmmi  in  BavUa. 

1883.  Loretz,  Mart.  Friedr.  Heinr.  Herrn.,  Ht.  phil.,  Landesgeolog  in  Berlin. 
188A.  Ranke,  .Tob^nnes.  Dr.,  Professor  der  Naturgeschichte,  Anthroprdog-ie  und 

Phjrsioiot^ie  an  der  Universiriit.  (^äneralsekretär  der  Deutsdien  authro* 

pologiscbeu  Gesellschaft  in  Münc^MD. 

1883.  Jung,  Karl,  KanfoMim,  Ito. 

(N.H.),  DepartiiMnt  of  Zoology,  in  London. 

1884.  Lortet,  Louis,  Dr.,  Professenr  de  PamitologiB  «i  4»  MiflesbiokiM 

k  la  Faoalt6  de  MMtdne  iii  Ljon. 
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ISM.  te.  KflniiUdM  Boiait  Fttai  Mwig  FflrtiMMl  von  Bi^Mn,  I»r.  mad. 

in  Nymphenbarg. 

1884.  von  Koenen,  Adolf,  Dr.,  Geh.  Bergrat,  Professor  der  Geolü^ie  und 
Pa!ünntoln^e,  Direktor  doe  geologis<di>pftlioiitokigiftcliM  Homuds 
an  der  l'nivcrsif i\t  Göttinnen. 

WSi.  Knoblaacfa,  Ferdinand,  Iniher  Konsul  de6  lieutfii^Len  Beiubee  in  Noomea, 
Nenkaledonieii,  (ron  hier). 

1884.  MioeU,  FrnwMoo  Iii  Tonil. 

1886.  Plemming,  Waltber,  Dr.  med.,  Geb.  MediEimlnt^  Professor  der  Aaatonle^ 

Direktor  des  anat/mi.  TnBtitnts  und  MoMMnt  m dsTÜnifSHmt EM, 

188ß.  vnn  Bedriaga,  JacijufB.  Dr.  in  Nizza. 

t88ti.  Koemer,  Otto,  Dr.  med.,  o.  Professor  der  OhrenbeUkuaUe  an  der  UniTer» 
stUt  Sflüoek  (von  hier). 

1887.  SoUns,  Hau,  Dr.  pliU.,  Pnfaaor,  Dlnkloir  das  haut.  Gartaat  ib  Zteicb. 
1887.  Strato,  C.  H.,  Dr.  med.  im  Haag,  HoUanl 

1887.  Breuer,  H.,  Dr.,  Professor  in  Montabaur. 

1887.  Hesse.  Paul,  Kaufmann  in  Vcnf^'liii^ 

1888.  von  Kiniali  \\        Mauritius,  Kuatos  der  Koologischiu  Al»u-iluiig  *les 

Museums  des  iSiebenbiirgiseben  Vereins  für  NaturwissenscbafteD  in 

1888.  ZIpparlMi,  A.,  Dr.  mad.  in  dnaluiaiti,  OUa. 

1888.  BnuiBa,  Spiridion,  Dr.,  Ptofeasor  der  Zoologie  und  DiMhlor  daa  aoato- 
crisrben  Natioiial-Musonms  im  der  Universit&t  Agram. 

1888.  Rzehak,  Annm  T*rofessor  iler  Paläontnloj^e  und  Geologie  an  der  k. 
und  k.  tecbmschcn  llucbscbule  in  BrUnn. 

1888^  Banaa,  Johaim  Laonbard,  Kaufmann  in  KaUraU*  (ran  klar). 

1888.  Bam,  Wilhilm,  Dr.  mad^  Prolaawr  dar  Anatonda  md  Dliaktar  daa 
anatomischen  Instituts  an  der  Univerritftt  Halle  a.  S. 

1888.  BrandenbaigjK.,  Ohariiigaiua«r dar k.  aDgariachaa  StaatahahB  inSiagadiB, 
üng-arn. 

1890.  von  Berlepsch,  Hans.  (Iraf  auf  Schloß  Berle|»scb.  Hebson-Nftssao. 

1890.  Fritsch,  Anton  Jobauu,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  und  Kustos  der  xoolo« 

giachaii  nnd  pallantolagiBahan  Ahtoihmg  daa  Moaaama  aa  dar  tJai* 
varaicit  Prag. 

1890   Haacke,  Joh.  Wilh.,  Dr.  pliil.  in  Jena. 

1891.  Enj^elhanlr,  H.-niiann,  Professor  aiu  Reatf^yninasium  in  Dresden. 
1891.  Fist  her,  Enal,  Dr.  )»bil..  Professor  derilieniie  an  der  T^niveraitRt  Berlin. 

1891 .  Martert,  Ernst,  Dr.  phil.  b.  c,  Curator  in  charge  of  the  Zoological  Museum 

is  TriBft  Horla,  Xnglaad. 
1881.  SMall,  AdoH,  Dr.  phfl.,  Fihatdaaant  dar  Zaalafia  ta  dar  Uahrar- 
sität  Bonn. 

1892.  von  Both.  Alox.,  Oberst lentnant  s.  D.  in  Kassel. 
1892.  Beccari,  Eduard.  Professor  emeritus  in  FlHr'-n/ 

1888.  van  Beneden,  Eduard,  Dr.,  Profenor  der  k^ulogie  an  der  Universität 
LUtticb,  Belgien. 

1888.  JMn,  Aataa,  Dr.,  OA.  Bat»  Pwl— ar  aad  Dbahlar  dar  aaalagiaAaa 
StatloB  ia  Haayal. 
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1898.  Engler,  Heinrich  Gustav  Adolf,  Dr.,  4teh.  Reg.- Hat,  Proferaor  der 
Botanik  und  Dlnkfeor  dM  ImtaniielMa  Gtit«M  «id  d«t  botaalMhan 
MüMiimg  ta  dtf  üniTtnitlt  B«rlio. 

1892.  TTaeckol,  Bniit^  Dr.,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  in  Jena, 
laoa,  H.-.bius.  Kar!  An^^t.  Dr.,  Geh  Reg-Kat^  ProfflMor,  DiNktOT dM  JOtaigl. 

Äoolugis«  hen  Museums  in  Berlin. 
1882.  Nansen, Fridtjof.  Dr..  Prüf.,  Direktorder  biologiscben  Station  m  Cbristiania. 
Ifl91i  Selmlze,  Frans  Eilhard,  Dr.,  Geh.  Reg.-Bat,  Professor  der  Zoolog^ie  an 

der  VahwnHM  nad  Dinktor  dM  tootogiidmi  ImtiM  ta  BariliL 
ms.  8tnUtbarg»,  Ediuurd,  Dr.  pUL,  €tok.  B«g.-Bat»  PrafcMr  im  Botanik 

nnd  Direktor  des  botanischen  Gartens  an  der  IJniversiWt  Bonn. 
1808.  Sness.  Eduard.  Dr ,  Professor  der  Geologie,  Direktor  dee  geologieehsa 

Sluseunis  an  iler  k  u  k  Hniversität  Wien. 
1892.   Waldejer,  Heinrich  Wilhelm  Gottfried,  Dr.  ia«L,  Geh.  Uedisinalrat. 

rrafener  der  Axtatomie  a&  der  Umirerehit  BorliB. 
IflOt.  Fleieteeiiiif  Kirf,  Koiwal,  Kmhnuuk  in  Gvaleiiutla, 
1808.  Beil,  Kerl  Adolf  BniDo  Tkeodor,  Dr.,  Profeeeor,  Gjaniaiel-Ober- 

lehrer  a.  D.  in  Danzig. 
lIcS&i.  Conwcnrz.  Hngo  Wilhelm,  Dr.,  Profewor,  Dtrditor  dee  weetpreoBsiacben 

Provm^ial-Mnseams  in  Danzig. 
1808.  Verwom,  üax,  Dr.  med.,  o.  Prof.  d.  Physiologie  a.  d.  UniTeraität  Qöttingea. 
1886.  Xoenig,  Aleiaiider  Ferd.,  Dr.  phil.,  Tit.-Profaai«r,  PrivtMloieiit  der 

Zoologie  an  der  ÜaiTevaiUU  Bonn. 
\^.)^.   r.iermann,  Wilh.,  Dr. med., Dir.  d. LandkrankeiÜMiiees  in  Dessan  (von hier), 
laaa.  NoD.  Prltz.  Dr.  i)h!I .  Professor  der  Botanik  an  der  UniveiiiMt  Boas 

and  an  der  landwirtschaftlichen  AJcademic  Pi)i>pelsdorf. 
1894.  Urich,  F.  W.,  Secretary  of  the  Trinidad  Field  Naturaliste'  Club  in 

Port  of  Spain,  Triiiid«d. 
1804.  DoBflftea,  Jemee,  Preaideiit  of  fhe  Ooppor  <^eeii  Oompany  „AriieiM**  te 

New  York. 

1884.  Pui^enstecber,  Arnold,  Dr.  med.,  Geh.  Sanitltarat^  loapektor dct  KOnigl. 

natarhistorischen  Museums  in  Wiesbaden. 
1894.  Dreyer,  Ludwig,  Dr.  phil.  in  Wiesbaden. 
1894.  DyckerhofI,  Badolf,  Fabrikbesitzer  in  Biebrich  &.  Rh. 
1886.  KraepelfB,  Karl  MMUae  Mdrieh,  Dr.,  ProlMor,  Diiefctor  dea  nator- 

UetoriedMB  Wmiam  in  H«harg. 
Bolan.  Heinrich,  Dr.,  Direktor  des  zoologischen  Qartane  in  Hamburg, 
lädö.  Knkcnthal,  Willy,  Dr.  phil..  n.  Professor  der  Zoologie  a.  Direktor 

des  ziudogfischen  Instituts  und  Museums  der  Universitfit  Breslau. 
liJ9ö.  Seeley,  Harry  tioTier,  Professor  of  Geography  and  Lecturer  in  Geology  aui 

KingV  College  in  London. 
180fi.     BMnff,  Bnül,  Dr.  med.,  WUU.  Geh.  Bail,  Buelleu,  Profem  9m 

Hygleoa  an  der  Universit&l  Hatbnrg  i.  H. 
1886.  Hurray,  John,  Dr.  phil.,  Director  of  the  Challenger  BipedMon  PuWi- 

cations  Office  in  Edinburgh. 
1^.  Seharfi,  Robert,  Dr.  phil.,  Keeper  of  the  S<»en«e  and  Art  Museom  in 

Dublin  (too  hier). 
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IM  Bflflking,  Hago^  Or.  ihil ,  Psahuot  d«r  MiMrilocfo  aa  dar  Uaimiitft 
StraAlnug  i  S. 

1806.  Qraim,  Georg,  Dr.  phil.,  Proleitor  dir  GMlegü  «n  dar  teokniieheB 

Horhscbnle  in  Dannstaftt. 
1896.  MüUer,  Alired,  Dr.  phii.,  Forstmeuter  unU  i^rofessur  der  Eounik  aa 
dar  Fontakiid«iiiIt  in  Eberswalda. 

1806.  h&gtam,  BidiMd,  Dr.        (Ml  OlierlMigrat,  ProiaiHr  d«r  Geologie 

und  Uineralogie  an  dir  tacbniBcben  Hochwtela»  Inspektor  der  geol.  u. 
mineral.  Snmnilangen  am  Qroßh.  Mnsenm  u.  Direktor  der  geolo- 
gischen lian'lfx'anstftlt  für  fli»s  rtrnßhcrzogtnm  Hessen,  in  Darmsraflt.. 

1896.  von  M6hely,  Lajus,  1  'rul.,  Ksisios  ata  k.  NatiDnalimiseums  in  Bn«layest. 

1897.  Verbeek,  Bogier  Diederik  Uarius,  Dr.  phil.  hon.  oaus.,  Ingfeniem-  eu 

ehal  daa  miiiaa  daa  Indaa  Ntoriagilalaai  in  Bnitensorg,  Ja?». 

1807.  Voaltakow,  Alfred,  Dr.  phfl.,  Prafeaacnr  in  AiaOhwf  i.  S. 
1897.  RtUt,  David,  Dr.  med.  in  jbnnover. 

1897.  Kaiser,  Heinr.  Dr.,  Frolaeior  aa  dar  Kgl.  tiarimfeUdien  Hookaeirale  in 

Hannover, 

1898.  V.  Ihering,  H.,  Dr.,  Prof.  in  Sao  Paulo,  Brasilien. 

laoa  Faiel,  A.,  Dr.  med.,  Prof.  in  Clügny  bei  Uurg^s,  Kaaton  Waadt 

1808.  Baiter,  Apotlialnr  in  SamarlMpd,  Ttelnataa. 

1808.  Sarasin,  Friu.  Dr.  in  Baaal. 
1806b  Sarasin,  Panl,  Dr.  in  Basel 

1898.  Barckhardt.  Rnd..  Dr..  Professor  an  der  Universität  Bisfl 

1898.  Schinieileknecht,  i^tto,  Dr.,  Prof.  in  Hlankenhuri;,  Thüniii^en. 

1899.  Kossei,  Albrecbt,  Dr.  uied.,  Professor,  Direktor  des  physiulogiscben  In* 

Btltnto  dar  ünifanitiit  Haidalterg. 
1800.  Maryaiald,  Modaat,  Bei^iagenianr  ia  Santa  Maria  bei  Albaay,  Waal- 
anstralien. 

1809.  Stirling,  James,  novcmtnent  Geologist  of  Victoria  in  llellwnme. 
1800.  Le  Soaef,  Dndley,  Director  of  the  Acclimatisation  Societiy,  Boyal  Park 

in  Melbourne. 

1800.  Martin,  Gbarlea  James,  Dr.,  Director  of  the  Lister  institnte  of  Preraatire 
Meditina,  London. 

1890.  BeUianl,  Ronrad,  Dr.  med.  at  pldl.,  Geb.  Madiiinairat,  Pcol.,  Direktor 

des  physiologischen  Institnts  an  der  Universität  Gießen. 

1899.  Strahl,  H.,  Dr.  med.,  Prof.,  Direktor  dea  anatomiachan  InatttaU  in 

Giefien. 

1^9.  Fischer,  Euul,  Dr.  mud.  in  Zunth. 

1800.  Leas,  H.,  Dr.  phil.,  Prof.,  Direktor  daa  aatnihiakor.  Mnaana»  in  LlbedL 
1800.  Meaok,  H.,  Dr.pliil.,  Prolaaaor,  Direktor  daa  botaaiBohan  Oartaaa 

in  Darmstadt. 

n-vnitz,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Oeh.  Medizinalrat.  Prof.  in  Charlottenburg. 
liMX).  JiUilwig,  II.,  Dr.  phil..  Oeh.  Regicrungsrai,  t'rofes.s.ir.  Dir<'ktf)r  des  zool. 
und  vergleichend-anatomischen  XnstitaLs  uud  lluatiums  der  Uni- 
feraitlt  Boan. 

1900.  MngelaianB,  W.,  Dr.  mad.,  Oak  Madiainalrat,  Frei,  Direktor  dea  piqrrio- 

lagiadun  Lutilati  in  Beilin. 
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1900.  Mvbk»  Hm.,  Dr.  mad.,  BwftMor  m      lÜBiTmÜlt  Bhüb. 
una  FfCMBiDS,  Hainifeli,  Dr.  plii].,  PiofMw>r  in  WtebftdaiL 

1900.  ZiDDdorf,  Jakob  in  OBtabttb. 

1000.  Spaodel,  Erich  in  Ntlrnhcrcr. 

lyoü.  Hontelins,  Oskar  r>r    Professor  in  Stockholm. 

1900.  Becker,  Jagt),  Direktor  in  Valeocia  ^äpanien). 

1901.  Tbilo,  Otto,  Dr.  med.  in  Riga. 

1901.  NlMt,  Ffum,  Dr.  imd.,  Proftmr  in  Heidelfewg. 

1901.  von  ManeiM,  Edurd,  Dr.,  Gfk  Begunnggrat,  Prof.,  II.  Dinktor  dw 

Knnigl.  soologiaehen  illnseams  in  Berlia. 
1901.  von  W©tt9t«in,  Rieh.,  Pr  .  Prof  in  Wien. 
1901.  St<»inilarhner.  Franz,  Dr.,  Uofrat  in  Wien. 

1901.  Heer  wagen,  Aug.,  Dr.,  FroL,Dyr^tord«rNatuihifit.UMeU8ch.in  Niirobcrg. 
1901.  T.  Grall,  Ladv.,  Dr.,  Prot,  H<Kfnit  in  OnuL 
19Ol.''DM«rl0bi,  Lndw.,  Dr.«  l*raf.  in  SMImrg  L  Bit. 

1901.  Siniroth.  Heinr.,  Dr ,  Trnf.  in  Leipzig. 

1901.  Schilling's,  r.  G..  Woiherhuf  hei  Düren. 

l^M.  Lain)>ert,  Kurt,  I>r.,  Prof.,  Oberstadienrat  in  Stuttgart. 
liMil.  Friese,  Heinrich,  Jena. 

1908.  Tr^bool,  E.,  President  de  la  Soci^te  nationale  des  sciences  naturelles 
•t  nudhiinntiqntn,  Olerboug. 

1908.  Sdineid«,  JaM  E§m%  KooMrfntor  am  natnrUat  M uenn  in  TnnniS. 

1W2    Kayser,  E.,  Dr .  Prof.  in  Marburg. 

\\m.  Sp«nge1  J  W.,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat.  Gießen. 

1902.  Credner.  iierin  .  Dr.,  Prof .  <,lch  iiergrat  in  Leipaig. 
1902.  Beis,  Otto  M.,  Landesgeolog  in  München. 

1909.  NotBj,  Albart,  BcrgwwInditaktQr  nnd  Bergasseaaor  auf  Heiniugrabt 

in  BatÜNB,  OlwnehlwiMi. 

1902.  Beyschlag,  Franz,  Dr..  Prof.,  Geb.  Bergrat  m  Bariin. 
1902.  Scbmeisser,  K.,  Geh.  Bergrat  in  Berlin. 

1f»02.  de  Man.  J  G  .  Dr  in  lerseke,  Holland. 
i9U2.  ßoveri.  Thcod.,  Dr.,  Prof.  in  Würscbiir^. 

1902.  WeidnmuQ,  Karl.  Kgl.  Torfverwalter  iu  Carol inenhurst.  Pommern. 
1909.  Oeatraidi,  Karl,  Dr.,  Priratdoacat  in  Marburg  (von  hier). 

1909.  PrdH,  Pmü,  GacwMlar  in  ImdwigiiiaiHi. 

1909.  Bcfcandinfi,  Mta,  Dr.,  Bagiawngint,  Pjcivatdaamt  an  dar  Uniiaraitit 

Berlin. 

1903    W(>}ter,  ila\.  Dr.,  Prof.  in  .Xmstenlain. 

19U.i.  i;  urüringer,  Max,  Dr.,  Prof.,  Ueh.  Hofrat  in  Heidelbei^. 

1909.  da  Tri«!,  Hugo,  Dr.,  Pro!,  in  Amstardam. 

1909.  gdrioMT,  Max.  Dr.  in  lf«nflhw. 

1903  Klnnziflgw,  B.,  Dr.,  Prof.  in  Stattgact 

1903.  V.  Schröter,  Guido,  Koninl  In  San  J(>s<'>,  Costa-Btea. 
19fvi.  Vtgener,  .\nton,  Ap-'thcker  in  Wiesbaden. 

19ü4.  Wolterstorff.  W..  Dr ,  Kustos  iks  natiirhistar.  MttseamB  in  Magdeburg. 
1901.  VicuQite  du  Buysson,  Kobert  in  Paris. 
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Keclite  der  Mitglieder, 

Darcli  die  Mitgiiedsciiait  werden  loigeude  Keclite 
erworben: 

1.  Das  Naturhistorische  Museum  an  Wochentagen  Ton  8—1 
and  3 — 6  Ukr  za  besuclieu  uad  Fremde  eiozaluUreu. 

2.  Alle  7on  der  GeseUsehafl  yentnetalteten  Vorleunngen  nnd 

wissenschaftlichen  Sitzungen  zu  besuchen. 

3.  Die  vereinigte  Senckenbergisehe  Bibliothek  m  benntien. 
Außerdem  erb&lt  jedes  Mitglied  ftlQUirlieb  dei  »Beridit*. 
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Aaszng  aus  der  Bibliothek-Ordnimg. 

1.  Den  Mitf^lie<leiu  der  Senckenbetgischen  Naturfoischenden 
Gesellschaft,  sowie  denen  ties  Ärztlichen  Vereins,  des 
Physikalischen  Vereins  und  des  Vereins  für  Geographie 
and  Statistik  steht  die  Bibliothek  an  allen  Weiktaj^eu  von 
10—1  Uhr  und  —  Samstag  aiiscy6'noninien  —  von  8  Fhr 
zur  H(^uutzunf;  offen.  Das  Aiisleilieu  von  üucheru  liudet 
n«r  in  den  Voiniitlao^sstuuden  statt. 

2.  Das  Lesezimmer  i-t  dem  Publikum  zn!]fanp:li('li  und  jeder- 
mann kann  daselbM  iiuflier  znr  Riiisu  ht  erlialLen.  Bücli»^i\ 
die  am  Abend  im  Lesezimuit  i  Itmutzt  werden  sollen,  miissen 
bis  spätestPTis  11  TThr  am  Vormittage  des  betreffeuden 
Tn^en  sclii-iftiu-li  bestellt  sein. 

3.  Zur  Entleiliung  von  Büchern  sind  die  hiesigen  Mitglieder 
der  lieteiligten  Vereine  und  deren  Dozenten  berechtigt. 
Die  Bibliothekare  sind  gehalten,  in  zweifelhaften  Fallen 
den  Ausweis  der  personlichen  Mitgliedschaft  durch  die 
Karte  zu  verlangen.  Auswärts  wohnende  Mitglieder  sowie 
andere  Personen  haben  den  Bii|;8cii6in  eines  hier  woliueiuien 
Mitgliedes  beizubringen. 

4.  An  ein  Mitglied  können  gleichzeitig  höchstens  6  Bände 
ausgeliehen  werden ;  2  Brosch&ren  entsprechen  1  Band. 

5.  Die  Rückgabe  der  Bttcher  an  die  Bibliothek  hat  nach 
4  Wochen  zu  erfolgen;  die  Entleihiingslrist  kann  jedooh 
verlängert  werden,  wenn  die  Btteher  nicht  tob  anderer 
Seite  in  Ans])rach  genommen  werden. 

6.  Jeder  Entleiher  ist  verpflichtet,  der  von  der  Bibliothek  an 
ihn  ergangenen  Anfforderung  zur  Zurückgabe  anbedingt 
Folge  zu  leisten,  ferner  im  Falle  einer  Reise  von  mehr 
ale  acht  Tagen  die  Bücher  vorher  zmückziigeben,  wenn 
auch  die  Entleihnngefrist  noch  nicht  abgelaofen  sein  sollte. 

7.  Answftrtige  Dozenten  erhalten  Bttcher  nur  durch  BevoQ- 
miebtigte,  die  Ifitgiieder  nnserer  GeseUsehaft  oder  einen 
der  genannte»  Vereine  eind  nnd  den  Versand  besorgen. 

8.  Am  16.  Hai  jeden  Jahres  sind  sftaitliche  entüehenen  Bttcher 
behnis  Befision,  die  Anfang  Jnni  stattfindet,  an  die 
Bibliothek  anrfteianliefem. 
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Protokolle  der  wissenschaftlichen  Sitzungen« 


24.  OktolMT  1908. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knobiaucli. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  zahlreich  erschienenen  Mit- 
glieder und  Gäste  zu  Beginn  des  Wintersemesters  und  teilt  mit, 
daß  f  iir  dasselbe  nabeiu  alle  acht  Tage  wiMenschaf  tliehe  Siuangen 
in  AHssicht  genommen  sind. 

Sodann  bericlitet  der  Vorsitzende  eingehend  über  die  Tätig- 
keit der  Gesellschaft  in  dem  abgelaufenen  arbeitsreichen 
Soumerlialbjabr.  Hochherzige  Schenkungen  hiesiger  Bürger  in 
der  Höhe  von  15000  Mark  baben  es  ermöglicht,  die  in  ihrer  Art 
einsige  Konebylieneamnilnng  des  kflrsUob  vnmtorbenen 
Konsnls  Dr.  von  MOllendorff  und  die  wertvolle  Mnansche 
Schmetterlingssammlnng  fttrdnsSenckenbergiacheMuenm 
sn  erwerben.  AUerdings  betrog  der  Ankanfsprels  der  beiden 
her▼om^Cellden  Sammlongen,  wekbe  in  der  letiton  wissonBeheft- 
liehen  Sitznng  am  21.  Iffrrz  d.  Js.  aosgestellt  gewesen  sind»  das 
doppelte  der  bis  jetst  aofgebraefaten  Summe  nad,  da  die  Gesell- 
schaft nicht  in  der  Lage  ist,  den  Rest  ans  ihren  lanfeoden 
Mitteln  an  bestreiten,  mnß  eie  an!  weitere  Sehenkmgen  hoch- 
herziger Freunde  und  QOnner  hoffen. 

Nachdem  am  18.  Angnst  d.  Js.  der  Vertrag  zwisehen  der 
Dr.  Senekenbergbehen  Stiftung  nnd  der  Stadtg«neinde  unter- 
zeichnet worden  ist,  nach  welchem  der  Natnrforschenden  Ge- 
Seilschaft  ein  ausreichender  Bauplatz  an  der  Viktoria-Allee  und 
ein  erheblicher  Zuschuß  zu  den  Baukosten  des  neuen  Museunis 
überlassen  werden  soll,  hat  die  Gesellschaft  in  den  letzten 
Alonateu  die  Vurbereitun^sarbeiteu  zur  AusflihruDg  ihres  Bau- 
projektes wieder  aufgunuiuuien.  Eine  vou  Baurat  Neher  ent- 
worfene Skizze  liegt  augenblicklich  der  Verwaltung  zur  Be- 
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ratang  vor.  Inzwischen  haben  die  Konservatoren  des  Museums 
Adam  und  August  Koch  und  die  beiden  Direktoren  der  Ge- 
i»elLüchaft  die  großen  Museen  in  den  deutschen  Hauptstädten 
besucht  und  die  Einrichtung  derselben,  namentlich  die  Auf- 
stt'ilung  der  8cha!!s;uiiiiiliingen  besichtigt,  aut  weiclie  rnit  Hecht 
auch  in  dem  hit  sigeu  neaen  Aluseuiu  ein  ganz  besondertu*  Wert 
geiegt  werden  soll. 

Naeh  dieaem  Bericbt  des  Yondtieiideii  spricht  Veterinftr- 
arzt  Dr,  Alfred  Jaeger  Uber 

,Die  Schwimmblase  der  Fische." 

Die  Erklärung  der  Schwimmblase  der  Fische  umfaßt  ein- 
mal die  Aalgaben,  welche  dieses  Organ  den  Fisdbe  in  seinem 
Elemente  zu  erfüllen  hat,  und  zweitens  die  Frage  nach  der 
Uerkanft;  der  Schwimmblaseuluft.  Beide  Probleme  hatten  bisher 
ihrer  Lösung  geharrt;  denn  das  B&tsel,  das  über  dem  Eintritt 
derGeeein  das  Schwimmblasenlumen  aad ihrem  Austritt  eohwebte» 
hatte  auch  keine  befriedigende  liOeang  dee  PrebleaM  von  der 
Bedetttasg  der  Schwimmblase  anfkommeo  lassen. 

Es  war  hisber  eine  offene  Fvage,  wo  nnd  wie  die  Ssimr- 
stoffabacheidang  oacb  dem  Btnaenranme  der  Schwisuabiaae  sieh 
abspielt  und  welehan  Bininß  dieselbe  auf  den  Proientfebalt  der 
Scbwiannblasfloliift  an  Stickstoff  nnd  ^obleasftore  ansftben  naflL 

Naeh  tbeoretlscben  Brnftgiiacen  war  sonachst  lestzastellen, 
welches  in  der  Schwiuiblase  die  Sanerstoff  abseheideadea 
Oigane  and  welches  die  Sanerstoff  anfakebmenden  sind. 

Die  Untersvehangea  des  Vortragenden  iiaben  nun  folgende 
Besttltate  erbracht: 

Bs  besitzt  die  Sebwimaiblase  bei  den  Fischen,  wo  sie  ge- 
sehlessen  ist,  also  keinen  Sehwimablasengaog  ausist,  swei 
gaoa  Terscfaiedeae  Organe,  den  roten  Körper  nnd  das  0?al 

Der  rote  Körper  liegt  der  unteren  Schwimmblasenwand 
auf  —  er  ist  beim  Eröffnen  der  Schwimmblase  sofort  an  seiner 
roten  Farbe  zu  erkennen  —  und  besteht  aus  einem  enorm  ver- 
breiteten Ull  i  ;iui-tntrdentlich  feineu  iUutgt  laßnetz,  das  in  der 
innersten  der  hei  Aieiubiauen,  welche  die  JSchwimmblasenwand 
konstituieren,  zur  Entwickelung  gehingt  und  des^en  Maschen 
vou  Drüsenzellen  erfüllt  werden,  die  zu  einem  Epithelkörper 
sich  zubamuenschiieäen. 
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Die  gswoDiieiieii  mikroskopiselMiL  BUder  liabeii  min  g»- 
artgt,  dafi  der  rote  Körper  die  fOr  die  FimktioneflUiigkieit  der 
MwliimiblMe  unbedingt  erforderiiche  SaneretoffdrllBe  darstellt, 
welche  nine  die  Anilgfalie  hat,  den  Saneretolf  dee  Blutes  xn  rw- 
dichten  md  ihn  naeh  dem  Binnenraame  der  Sehwhamblaee  ftber- 
anfuhren  entgegen  einem  weitaus  höheren  absolnten  Partial- 
dmek  dieses  Oases.  Denn  im  Binte  betrSgt  hier  die  Sanerstoff- 
tensien  nnr  V»  Atmospbftre,  während  znm  Beispiel  bei  den 
Fischen  in  den  Tiefen  des  Meeres  der  Ssnerstoff  hn  Schwimm- 
blasenlnmen  eine  Partialspannnng  Ton  40  Atmosphären  nnd 
mehr  besitzt 

In  den  Blutgefäßen  der  Drüse  gehen  die  roten  BlntkOrper- 
ehen,  die  Elemente  des  Blutes,  unter  dem  Einfluß  der  Diflsen- 
seilen  —  wahrscheinlich  durch  Abscheidung  eines  Qiftes  ^  zu 
Qrunde.  Der  im  yorliegendea  Fall  hierbei  frei  werdende  Sauer* 
Stoff,  der  vorher  an  die  roten  Kutkl^rperehen  gebunden  war, 
gerät  in  statu  naseendi  unter  ehie  relativ  sehr  hohe  T^ion 
und  zwar  nach  den  Berechnungen  des  Vortragenden  unter  eine 
Spannung  von  zirka  vier  Atmosphären.  Damit  ist  es  UDaas- 
bleiblich,  daß  der  Sauerstoff  aas  den  Blntkapillaren  nach  den 
angrenzenden  DrOsenepithelien  in  großer  Dichte  Uberdiffandiert. 
Die  Drüsenepitbelien  verdichten  dann  den  Sauerstoff  noch  weiter, 
bis  er  die  Spannuug  im  8chwiiniiihlasenlunien  eneiclit.  Demnacli 
fällt  der  Anfang  der  Sauerstoffverdichtuug  ins  Blut  und  die  Be- 
endigung in  die  Drüsenepitlielieu.  bis  der  Sauerstoff  dann  schließ- 
lich in  (-rasfüriii  uiul  m  erforderlicher  Spannung  durch  die 
Drüsenausfidirnngsgänge  nach  dem  Scbwimmblasenlumen  ab- 
getichüben  wird. 

Legt  man  z.  B.  der  Betrachtung  den  Kall  eines  Meeres- 
tisches zu  Grunde,  der  sich  in  60  ni  Tiefe  duihali  so  herrscht 
in  seiner  Scliwimmblase  ein  Drnck  von  6  Atinosi>liaien  —  Druck 
von  10  m  Wasser  =  1  Atmosphäre.  Will  nun  der  Kisch  tiefer 
gehen,  so  kann  er  dies  nioineutan  durch  Aluskeltätigkeit  bewirken, 
will  er  sich  aber  auf  dem  tieferen  Niveau,  z.  H.  in  65  m  Tiefe, 
aufhalten,  so  muß  er  unbedingt  die  Scliwiniinblasenlnft  vermehren, 
um  ihre  Spannung  auf  6*/-'  Atmosphären  —  entsprechend  den 
darüber  lastenden  65  ni  Wnsser  —  7:u  luineren.  Denn  nur  m 
ist  er  imstande,  die  Uri  in'  il<*r  ScInviniinMase,  die  ja  sonst  in- 
folge des  größereu  AuLieudruckü  abuehmen  würde,  au!  den 
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lrtUiM«&  Dhaenaioiieii  zn  erhalten,  end  dee  ist  naeh  obigen  Ane- 
iObrmigen  nnabweisliebee  Erfovdernie  fOr  die  mit  eiser  Sehwinm- 
bUae  ausgerüsteten  Fieehe.  Dennaeh  UM  im  vorliegenden  Fette 
beim  Schwimmen  in  die  Tiefe  die  Beisnng  von  Nerven  die 
T&tigkeit  der  Sanerstoffdribe  in  der  Weise  ans,  daß  mmächst 
der  Zerfall  der  roten  BlntfcOrperehen  eingeleitet  nnd  dann  von 
den  Drisemelien  der  ihnen  bereits  nnter  einem  Dmek  von 
lirka  4  Atmosphären  zuströmende  SanentoS  aof  eine  Spannung 
Ton  6Vi  Atmosphäreu  gebracht  wird.'  Denn  nnr  in  dieser  Ver» 
dichtung  kann  er  bei  einer  Tiefe  von  65  m  von  der  Drfise  naeh 
dem  Schwimmblasenlamen  abgegeben  werden  und  hier  die  Gas- 
menge vermehren. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  daß  bei  den  Fischen,  die  keinen 
loten  Körper  besitzen,  z.  ß.  den  Angehöiigeu  des  Karpfen- 
f^eschlechts  wie  Karpfen.  Schleie,  Kutfeder.  eigenartige,  nur 
liiilvruskopisch  sichtbare  Zeii^;tränge  an  der  inneren  Schwimm- 
blasenttäche  als  Sitz  der  Sauerstoffabsciieidung  anzusprechen  sind. 

Die  entgegengesetzt*  Funktion  wie  der  rote  Körper 
übernuuiiiL  das  Oval.  Dasselbe  ist  jedenlallö  der  für  den  Aus- 
tritt des  Sauerbtuflts  aus  der  Schwimmblase  bestimmte  Ort,  da 
es  nach  seinem  Bau  iuK>taiule  ist^  relativ  große  Mengen  (^as 
aufzunehmen,  und  das  ist  notwendig,  wenn  der  Fisch  beim 
Übergehen  in  höhere  Wasserechichten  den  Druck  der  Schwimm- 
blasenluft verringern  muß.  Dieses  Organ  liegt  in  der  hinteren 
Hälfte  der  oberen  Schwimmblasenwand  und  ist  hier  nach  Er- 
öffnung der  S(  lixMüiiablase  nur  bei  genauem  Zusehen  mit 
bl"u*'in  Auge  zu  erkennen.  Es  stellt  in  der  inneren  Scliwiniui- 
biasenlln  he  eine  ovnif*  Uuterbrechunfr  'lar.  deren  üreui&en 
durch  eiiit'ii  ieuitin  weibeii  Saum  angeil  wtiden. 

Dab  Oval  kann  nun  durch  Wirkung  von  Muskeln  geöffnet 
oder  geschlossen  werden,  so  daij  es  bald  ein  großes  Areal  ein- 
nimmt, bald  ein  kleines.  Die  angestellten  Versuche  zeigten,  daß 
bei  Tieren,  die  eine?'  natiUlichen  Todes  gestorben  waren,  das  Oval 
stark  erweitert  war,  während  es  sich  bei  Fischen,  die  im  vollen 
f^esiiz  ihrer  Lebenskräfte  plötzlich  getötet  wordeUi  auf  ein 
ILifiimum  zusammengezogen  yorfaud. 

Nach  dem  Gesagten  wird  also  der  Fisch,  wenn  er  nach 
oben  schwimmt  und  sich  in  dem  höhereu  Niveau  aufhalten 
iriU,  zwecks  notwendiger  Verminderang  der  Schwimmhlesen- 
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loft  das  geschlossene  Oval  mit  seioein  anßerordentlich  reichen 
Blatgefäßnetz  öffnen  and  hier  den  in  hoher  Tension  befindlicheB 
Sanerstoff  aas  dem  Schwimmblasenlamen  ins  Blut  übertraten  ianeB. 
Natürlich  ist  dies  ab  keine  bewußte  Tätigkeit  des  Fisches  anzusehen. 

Intereflsanterweise  haben  die  Fische,  die  kein  Oval  be- 
sitzen,  einen  Schwimmblai^engaugi  der  ihnen  gestattet,  ttber^ 
scliiissiges  Gas  ans  der  Schwimmblase  einfach  mechanisch  zum 
Maule  hinaus  zu  entfernen.  Oral  iw]  Schwimmblasengang 
schließen  sich  also  gegenseitig  am  nnd  sind  damit  physiologisch 
gleichwertige  Apparate. 

Berücksichtigt  man  schließlich  die  erhebliche  SaaersloÜ- 
menge  im  Binnenranme  der  Schwimmblase,  so  komm  man  zi 
dnem  ganz  überraschenden  Schluß.  Bs  mn6  die  innere  Aus- 
kleidung der  Schwimmblase  nnabweisticb  in  der  Biohtnng  nach 
anßen  Uta  Sanerstofl  undnrehgftngig  sein.  Andernfells  würde 
durch  dieselbe  unter  dem  hohen  Sauerstoidmeke  im  Schwimm^ 
blasenlumen  eine  so  mAchtige  Anfnahme  dieses  Oases  eingeleitet 
werden,  daß  wohl  keine  nur  m<}g]iche  Titigkeit  der  Sauerstoff- 
drfise  ihr  das  Gleichgewicht  halten  könnte. 

Aussunehmen  von  dieser  XJndurchlftssigkeit  für  Sauerstoff 
wäre  die  innere  Oberkleidnng  des  Ovals,  die  selbstferstAndlieb 
für  Sauerstoff  dnrchgftngig  sein  mnfi.  Dafür  kann  aber  das 
Oral  nach  dem  Schwimmbhisenlumen  hin  abgeschlossen  werden, 
so  daß,  wenn  es  nicht  in  Tätigkeit  tritt,  die  Schwimmblase  nur 
von  sanerstoffnndurchlüssigem  Gewebe  ausgekleidet  ist. 

Die  ganze  Tätigkeit  der  SchwimmblasaBorgane,  also  des 
roten  Körpers  nnd  des  Ovals,  wird  offenbar  In  der  Weise  aus- 
gelöst, daß  einmal  bei  Ausdehnung  der  Schwimmblase  über  ein 
gewisses  Maß,  d.  h.  beim  Schwimmen  nach  oben,  eine  be- 
stimmte Art  von  Nervenfasern  in  der  Schwimmblase  gereist 
wird  und  Ölbinng  des  Ovals  nnd  damit  Sanerstoffanstritt,  besw. 
Übertritt  ins  Blut  erfolgen.  Whrd  das  Volumen  der  Schwhnm* 
blase  zn  klein,  d.  h.  beün  Schwimmmi  In  die  Tide,  so  wird 
die  entgegengesetzt  wirkende  Art  von  Nerven  erregt  und  der 
rote  Körper  zur  Sauerstoffabscheidang  veranlaßt 

Nach  diesen  Erörterungen  Über  die  Gasvermehrung  und 
-Verminderung  in  der  Schwimmblase  zieht  der  Redner  hieraus 
die  Folgerungen  für  die  Funktion  der  Schwimmblase  uinl  zeigt, 
welche  Aufgaben  dieses  Oi-gan  dem  Fische  zu  erfüllen  hat. 
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Zwei  Erklärungen  der  Schwimmblase  sind  es  da,  die  um 
die  Oberhand  kämpfen:  Hier  Atmuiigs-,  da  statisches  Organ. 
Letztere  Anschauung  ist  von  den  meisten  Forschern  vertreten 
warden:  aber  auch  hier  gehen  die  Menuutirou  weit  auseinander 
nml  es  ist  keine  Einheitlichkeit  in  sie  zn  )>iiugen. 

Kill'  ilic  AutT;issiiiifr  der  Schwimtiihlast}  als  Atiiiiingsorgan 
üabeu  die  l  nt^^rsucluuiticii  <Ips  Vortrageudeu  nicht  df  u  f^erinpfsten 
Anhalt  ergeben.  Dagegen  liegt  der  C-redanke,  daü  die  iSchwimai- 
bUse  ein  statisches  Organ  vorstpHt  ^elir  nahe. 

Die  angestellten  Versuche  beweisen,  daß  die  Fische  bei 
den  geringsten  Veränderungen  des  auf  ihnen  lastenden  Druckes 
eine  Änderung  der  Größe  ihrer  Schwimmblase  erleiden  und  daß 
das  VolnudQ  der  Schwimmblase  dem  Fischkttrper  so  angepaBt 
ist,  daß  schon  eine  Vergrößerung  derselben  um  weniger  als  eia 
Fünftel  die  Fwcbe  an  die  ObeiiliiChe  treibt.  £s  lifii  ekh  indes 
beweisen,  dtS  die  Aupassiiog  noch  eine  viel  genauere  ist 
Mau  kann  nämlich  beobaeliteB,  daß  Fliehe  mitten  im  Wasser 
nibig  ditöleben,  ohne  auch  nur  eine  Floese  in  bewegen.  Hier  haben 
die  Eiaehe  ebne  Frage  das  speiüsehe  Gewkbt  ihrer  Ungebnng. 

Eb  maB  demnach  die  OxAfle  des  mit  Gas  gefiUteii  Baames 
so  der  Masse  des  ftbrigan  Eftirpers  angepaßt  sein,  daß  dia  0%- 
samtmssse  gerade  das  spealfisehe  Qewieht  des  Wassers  hat 
Diessr  Zastand  ist  anch  fOr  das  Steigen  nnd  Sinken  des  Fisehes 
der  gtastigste,  denn  nnn  treibt  ihn  Jeder  Fiossenschlag  hinanf 
oder  Jdnnnter. 

La  Fisehe  herrscht  iherall  der  Druck  des  angebenden 
Waasers,  denn  die  Gewebe  leiten  den  Dmok  wie  Wasser.  Steigt 
ana  der  Fiseb,  so  geittt  er  anter  verminderten  Dmck  and  tie 
Sebwimioblase  enreitert  sieb,  der  ganse  Fiseh  wird  spezifisch 
leiehter.  Dadurch  steigt  er  von  selbst  weiter.  Das 
Umgekehrte  findet  beim  Sinken  statt.  Da  das  Volumen  des 
ruhenden  oder  geradeaus  schwimmenden  Fisches  in  allen 
Wassertiefen  das  gleiche  sein  muß.  erhebt  sich  die  wicht i^^p 
Frage.  wek^Jie  Dienste  kann  die  Schwiuiiiiblase  dem  Fisch  ht  iui 
Auf-  und  Niedersteigen  leisten  nnd  wie  vermaj^  er  sie  bcin) 
Überoraner  vom  Steigen,  resp.  Sinken  zur  Kuhe  oder  zum  geradeaus 
Schwimmen  wieder  auf  das  alte  \'olumen  zu  bringen. 

Was  zunaclist  ilrii  letzten  Fall  angeiit.  su  u-t  </<  klar,  daß  ein 
Fiseb,  der  im  Aulsteigeu  begriAen  war  und  nuu  plötzlich  diese 
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Bewegung  uiit6Kl»rachen  will,  smie  SchwiavblMe  movantan 
varkleiiieni  mnfl,  damit  sie  aal  das  YoIumd  xarlkokkaliit,  das 
iie  Torber  beaAfi.  Denn  aonat  Wirde  er  ?nn  aelM  Wter 
steigen.  Dafi  bei  solch  sebndlen  Volnmensweebseln  der  Sehwimm- 
blase die  Saaerstolf  abscheidenden,  resp.  aofnehmenden  Organe 
derselben  nicht  in  Ansprach  genommen  werden  können,  ist 
gewiß,  denn  ihre  Funktion  ist  eine  relattr  zu  langsame.  Da- 
gegen kann  der  Fisch  durch  Muskelkraft  seine  Schwimm- 
blase zusammenpressen  oder  durcli  Krschlaffen  erweitern.  Will 
er  sich  jetzt  auf  dem  höheren  Niveau  aufhalten,  so  ist  dies 
sogar  für  ihn  die  einzige  Möglichkeit,  dem  weiteren  Steigen  zu 
entgehen,  während  ihm,  wenn  er  nach  dem  bteigeu  wieder  in 
die  Tiefe  gehen  will,  selbstverständlich  auch  noch  die  Kraft 
seiner  Flosseu  zu  Gebote  steht.  Auiierdeiii  yüüt  sich  dann  der 
neu  gewonnenen  Höhe  die  Schwimmblase  durch  Sekretion  bezw. 
Absorption  von  Sauerstoff  an;  doch  wird,  wie  gesagt,  im  An- 
fang immer  eine  Mnskt^laktion  eintreten  müssen. 

Dieselbe  Falnirkeit,  die  Schwimmblase  durch  Muskelaktion 
zu  erweitern  oder  zu  verengern,  wird  dem  Fisch  nnn  auch  zu 
statten  koiniit<>ii.  wenn  er  aufsteigen  oder  siiiköu  will.  In  der 
Tat  kann  man  ])piil)aclite!i.  wie  Sclileien,  «inMüsche  u.s.w.  ohne 
sichtbare  Flosseiibtwegmig  vtiilkniniiuMi  senkrecht  steigen  oder 
sinken,  was  wohl  nur  durch  diese  Art  der  üegulierung  zn  ar- 
kUlren  ist. 

Faßt  man  das  iTt^atrte  zusaniiiitii.  >.  ergibt  sich:  Bei 
plötzl  i  r  Ii  f  III  H  o  h e  ii  \v ec  Ii  s e  1  ändert  der  Fisch  das 
Volumen  s  e  i  n  e  r  S  c  h  w  i  in  m  b  1  a  s  e  aktiv  durch  Muskel- 
tätigkeit.  Die  endgültige  Einstellung  des  Fisches 
auf  ein  bestimmtes  Niveau,  auf  dem  er  verharrt, 
tibernehmen  die  Organe  der  Schwimmblase,  d.  i.  roUr 
Körper  und  Oval, 

Ks  ist  ]}\m  f\M'dent.  ddij  dieses  Vermögen  der  ISchwinim- 
blasenregulierung  durcli  >fnskeltätigkeit  nur  ein  liegrenztes  ist, 
denn  die  Kraft  der  Muskulatur  ist  beschränkt.  Wenn  also  der 
Fisch  durch  irgendwelche  äußeren  Kindüsse  iiber  die  Grenze, 
bis  zu  welcher  er  den  Volumensänderungen  seiner  Schwimm- 
blase dui'cii  Mu9keltätigkeit  begegnen  kann,  hinansgetrieben 
wird,  so  ist  die  unausbleibliche  Folge,  daß  seine  willkürliche 
Beweglichkeit  aufhört  and  er  nnn  in  die  Tiefe  Terainkan  besw. 
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Mdi  dflr  Obedttahe  steigen  meß  OBd  xwar  mit  ittiidti 
«uhMder  Geeebwiidigkeit  Ein  eklalaatea  Betepiel  hiailQr 
Iriatei  d<r  Fang  m  TiefsaefiselMii,  bsi  den«)  beim  fiotgemttin 
Hmabiebeii  die  Sehwimmblasenlnft  die  Blase  entsprechend  dem 
zwebends  abnehmenden  Wasserdruck  derartig  ausdehnt,  daß 
die  Tiere  platzen  oder  die  Eingeweide  zum  Maule  beraus- 
geptreßt  werden. 

Der  Meeresfiscli  ist  beim  Weclisel  der  Tiefen  wesentlich 
auf  den  Gebranch  seiner  Flossen  auge wiesen.  Dafür  hat  aber 
ein  solcker  Hühenwechsel  auch  an  sich  nur  eine  geringe  Wirkung 
auf  die  passive  »Weiterung  resp.  Verkiemeruug  der  Sehwimm- 
bla:»e  durch  den  wpchseladeu  Wasserdruck,  so  daß  der  Meeres- 
fisch in  dt  II  Titifen  seines  Elements  viel  iivier  m  ilei- Ändtnung 
Seiner  Höhenlage  ist  als  an  der  OberflärJie  resp.  der  Fisch  der 
RinnpTi^rewässer.  Differenzen  ?on  iih  lii  eren  Metern  Wasser 
wenien  bei  diesen  Tiefen  keinen  in  Betracht  kommenden  Effekt 
anf  die  Größe  der  Schwimmblase  ausüben.  Es  kommt  also  für 
den  Fisch  in  der  Tiefe  des  Meeres  nicht  die  Kraft  der  Mug- 
kalatur  für  die  Größe  der  Schwimmblase  in  Frage,  vielmehr 
wh*d  das  Schwimmblasenvolumea  bier  aar  dorob  die  SaaerstoS- 
Mm  «nd  dM  Oral  reguliert. 

Es  ist  ferner  von  der  SchwimmblMe  angenommen  worden, 
daß  sie  es  ist,  die  die  aufrechte  Lage  defl  Fisebee  barbeÜilbrt. 
Zwecks  KkmeUmif  dieser  Frage  expertnentiarte  vu(^  maebte 
der  Vortrageade  Sabwarpimktsb^tlminangen  an  fünf  m-* 
Mbiadiaaa  Eiaebaitfia:  Baiaeb,  SeblaiB,  D5bal,  P16t«e  «ad  Hecht 
Dia  enMteii  Baaoltato  aind  dabin  xaaammeasiifaaiea,  daß  bd 
Baiaeh,  SeUaia  nad  Döbel  diaSehinmaiblaaa  sna  grOteeaTeil  die 
obcraKUrpeiWfla  amnimnl.  lafolgedaMaa  maß  sie  diaae  Tier« 
iai  Gkie^awidit  eriiaUaa.  Aadera  bei  PlOlae  anl  Haebt.  Hier 
gibt  die  SebwiBmblaaeder  onlarai  KOrparbftlfte  daa  Obaiigawicbt, 
le  daß  dieaa  Haabe  aar  adt  Hilfe  dar  FbMaaa  die  aofraabte 
Uge  iai  Waaaar  beivahraa  kttaaea. 

Wosa  dtaen  daaa  aber  BAckea*  and  Afterflosee,  waoa 
«adi  ohaa  aie  gewiaae  Fiaoba  nit  den  BAekaa  aaeb  oben  sa 
•ehwhamen  ▼ermOgan?  Eb  wird  dies  an  der  Baad  eines  Ver- 
giaiebe  erläutert.  Segelboote,  die  eine  sehr  große  SagaLflSeba 
besitzen,  würden  bei  starkem  oder  unregelmäßigem  Wladdraek 
sehr  leicht  Gefahr  laufen,  zu  kentern.   Um  dem  vorzobeugen, 


Digitized  by  Google 


ll6t  nan  an       dw  Bootes  «Iii»  Hob-  ote  Etaiplalte,  na 

so^enfitintes  Schwert,  in  die  Tiefe,  um  a«f  dlaae  W«Im  de» 

starken  resp.  unregelmäßigen  Segeldruck  einen  Gegendmek  in 
Wasser  bieten  7.11  können.  So  hat  das  Boot  einen  ruhigen, 
gleichmäijigen  Lauf  und  wird  durch  kurze  Windsti^ße  nicht 
beeintrftchtigt.  Analog  hierzu  funktionieren  Rücken-  und  After- 
flosse bei  Barsch,  Schleie  und  Dübel.  Hier  genft^^t  die  Schwimm- 
blase wohl  den  Fisch  in  der  Ruhe  und  bei  schwachen  Be- 
wegun^^en  im  Oleicbgewicht  55n  erlialten,  aber  bei  kräftigerem 
Sclnviiiinien  wiirde  er  durch  die  starken  Ruderbewegungen  des 
Scliwanzes  unfnldbiir  uinkipjien.  wenn  nicht  KncktMi-  und  After- 
rto^sr  ilnr  !i  ilivf  KlHciienansbreituiig  dieseu  eueixi.sclieivü  H»'- 
weiTiini^Hii  I  in-'ii  is^L'^riidruck  bieten  und  80  ein  ruhigeSi  sicherei» 
Schwimmen  eriiH>«»li(  Ii»  11  wiirdeTi 

Der  ScIiwerjMinkt  (ier  Scliwimmbiase  be^rt  vor  dem  des 
KiM'pers,  die  Schwimmblase  also  zum  gri»ßeren  Teil  in  der 
vorderen  Körperhälfte  und  hierauf  ist  offenbar  die  gegen  die 
Horizontalebene  etwas  geneigte  Lage  zurttckzuffihren,  die  die  Fische 
im  Wasser  bei  absoluter  Ruhe  der  Flossen  einnehmen.  Man  wird 
Biets  finden,  daß  die  Fische,  gleichgültig  ob  sie  einfache  oder 
doppelte  Schwimmblasen  haben,  beim  sogen.  nSteben"  im  Wasser 
den  Kopf  etwas  höher  haben  wie  den  Schwanz,  z.  B.  der  Hecht, 

Überlegt  man  nnn  die  Wirkung)  die  eine  Volnnett»- 
änderang  der  Schwimmblaae  bei  dieser  Lage  haben  muß,  so  ist 
ee  evident,  daß  z.  B.  bei  Erwaitening  dieees  Organe  die  Tordere 
KOrperhälfte  mehr  hiervon  betroffen  werden  nnß  als  die  hintere. 
LifolgedeMen  wird  die  nnr  wenig  echrige  Lage,  die  derFSaeh- 
körper  bei  der  Rohe  im  Waaaer  einnimnit,  noch  geneigter  gegen 
die  Horizontaiebene  werden,  wodnreh  natflrlidierwilBe  der 
Fisch  in  eine  anm  Anfsteigen  ftnflerat  gftnatige  Lage 
versetst  wird.  In  entgegengesetster  Richtnng  spielt  eich  dieeer 
Vorgang  ab,  wenn  der  Fisch  sinken  will.  Doch  wird  hier  die 
Kompression  der  Schwimmblase  nnr  eine  besehrtnkte  Whrknng 
haben  können,  dem  nnter  ailen  ümstilnden  wird  der  Vorder» 
teil  des  Flschkörpers  leichter  bleiben  als  der  hintere.  WIU 
also  der  Fiseh  mit  dem  Kopfe  voran  in  die  Tiefe,  so  muß  er 
das  darch  Tätigkeit  der  Flossenmuskulatur  erzwingen.  In  der 
Tat  beginnt  ein  solches  Absteigen  immer  mit  einem  starken 
äciüagen  der  horizontalen  Flossen. 
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Noch  mehr  ist  diese  durch  die  Schwimmblase  bedingte 
Erleichterung  des  Steigens  und  Sinkens  bei  Karpfen,  Schleien, 
Rotfedern  und  einigen  anderen  Fischen  ausgeprägt,  l^ei  diesen 
besteht  die  Sehwimmblase  au»  einer  vorderen  und  hinteren 
Abteilung,  die  durch  einen  Sehließmuskel  von  einander  ge- 
trennt sind.  Ihre  «Tewebsstj  liküu  läßt  mit  Sicherheit  erkennen, 
daß  diese  Tiere  durch  Volumen sänderungen  der  vorderen  Blase 
den  VoitliMteil  des  Kc»r]>prs  >iu;zifi'irh  schwerer  oder  leichter 
machen  und  sn  rin  .sinkt^n  und  >!t('iL;t-!n  im  Wasser  beiiHiitHnd 
untersi  iK/eii  kuiiüeu.  AugfcDx  h^^uilicli  hat  di»^  Natur  dit-s(Mi 
Vorteil  d*  11  Fischen  gewährt,  die  im  <Tep<  iisatz  zu  anderen 
sehr  voluaiiia.s  gebaut  und  da.her  unnelioifeu  nnd  zum  ge- 
schickten Si  tnviramen  weniger  geeignet  sind,  für  die  also  die 
geringe  ungleiche  Vertf^ilnng  der  Schwimmblase  auf  die  vordere 
und  hintere  Kthperliaifte  für  den  vorlieganden  Zweck  allein 
nicht  ausreichend  gewesen  wäre. 

Auch  zwei  Familien  von  Fischen  mit  einfaclien 
Schwimmblasen  besitzen  besondere  Einrichtungen  an  diesem 
Organ,  durch  die  sie  sich  das  Aufsteigen  und  das  Hinabgelien 
in  ihr  Element  erleichtern;  es  sind  dies  die  Welse  und  die 
Scblangenfische  (Ophidiiden).  Erstere  verfilgen  am  ei-sten 
Wirbel  rechts  und  links  über  je  einen  mit  diesem  durch  ein 
Gelenk  verbundenen  Knochenfortsatz,  letztere  über  einen  solchen 
an  der  Basis  des  zweiten  Wirbels  und  mit  Hilfe  dieser  sind  fde 
dareh  die  Tätigkeit  besonderer  Maekeln  in  der  jUBge,  den 
▼orderen  Teil  der  Sekwimmblase  yerengem  nnd  erweitem  si 
können.  Dieser  Apparat  ist  angenscbeinlieh  wieder  bei  solchen 
Fischen  vorhanden,  die  ohne  ihn  stets  einen  gewiesen  Kampf 
mit  ihren  nielit  |»roportiona1en  Körperkrälten  —  ee  sei  nur  an 
den  schweren  Kopf  der  Welse  erinnert  —  zu  bestehen  haben 
wftrden.  Er  wird  diesen  Tieren  dieselbe  Aufgabe  erfüllen  wie  die 
vordere  Schwimmblase  den  Angebörigen  des  JKarpfengeschlechta. 

Nacb  dem  Gesagten  UlBt  sieb  die  Bedeutung  der  Schwisun- 
blaee  der  Fisshe  in  foigendem  knnen  Überbliek  iuri8liier«n: 

In  der  Sehwlmmbiase  sind  dreierlei  Yerriehtangen  vor- 
banden, unter  deren  bestimmendem  ^nflnfi  das  Gaagemeng» 
dieees  Organa  stobt 

1.  Die  Gasdrftse,  der  sogenannAe  rote  K5rper,  drAokt  des 
SaaentoSf  dar  allein  bei  einer  Vermebrong  der  Sebwimmbkaeen-- 
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loft  in  Betraolil  komnt^  fmn  Blnte  naeb  den  Rmennm  d«r 
Sehwinnibkwe. 

2.  Die  Vermiiiderangr  der  fleihwinmblasenliift  wird  er- 
möglicht bei  den  Fischen  mit  ^eschloeeeiier  Sehwimnblaee  In 

Oval  durch  Sauerstoffftbertritt  ins  Blnt,  bei  den  anderen  durch 

Ausscheidung  von  Luft  durch  den  Schwimmblasengaiiji^. 

3.  Die  innere  Schwimmblasenauskleidnng  (Platteuepithel) 
ist  für  Sauerstoff  undurriilässi<r. 

Durch  diese  regulift»^ii(le  'J'ätip^keit  der  Schwiuimblasen- 
orp^anewird  der  auf  den  Fisch  einwirkende  wechselnde  Wasser- 
druck in  der  Weisf^  paralysiert,  daß  in  allen  Wassertiefen  dss 
Vohnnen  des  Fis<  hr<  »las  gleiche  und  sein  spezifisches  Gewicht 
gleich  dem  der  Lmgebuug,  also  =  1,  ist. 

31.  Oktober  1908. 

Vorsitzender:  Dr.  Ain^ust  Knoblauch. 
Oberlehrer  Dr.  Th.  Neu  mann  spricht  ikber 

,  (7  if  tschiange  ii  und  Schlangengift.* 

Zn  allen  Zeiten  und  wohl  bei  fast  allen  Völkern  haben  die 
Schlangen  die  Aufmerksamkeit  der  Menschen  in  hohem  Qrade 
anf  sich  gesogen.  Wir  finden  sie  in  Sprichwörtern  und  Redens- 
arten; sie  erscheinen  in  den  Mftrchen  nnd  Sagen  als  redende, 
handelnde  Personen;  bis  in  unsere  Tage  spielen  sie  im  Aber- 
glauben der  Leute  eine  nicht  unbedeutende  Rotte;  ja,  bei 
manchen  vüden  Volksst&mmen  sind  sie  sogar  die  TiÄger  rsU- 
giOser  Gebräuche  und  man  erweist  ihnen  göttliche  Ehren. 

Der  Umstand,  daB  manche  Schlangen  durch  ihren  Biß  Tod 
und  Verderben  bringen  können,  bat  am  meisten  au  Fabeln  und 
Übertreibungen  Yeranlassung  gegeben.  Dies  ist  um  so  beUagens* 
werter,  als  dadurch  nicht  allein  der  Unwissenheit  und  dem 
Aberglauben  neuer  Vorschub  geleistet  worden  ist,  sondern  weil 
gerade  hier  mehr  als  sonst  die  Unschuldigen  mit  den  Schuldigen 
hiiden  mAssen.  Fllr  viele  schehit  es  llberhaupt  gar  keine  gift- 
losen, unsdiidlieheB  oder  gar  nützlichen  Schlangen  an  geben; 
Ihr  sie  ist  eben  jede  Schlange  eine  Giftschlange  und  manch 
hatmloseSf  ja  nützliches  Tier,  das  sich  noch  lanare  seines  Lebens 
hatte  freuen  köuueu,  wenn  die  Wahrheit  bekannt  gewesen  wäre. 
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itfc  M  dMi  Vomrteile,  d«B  Haaw  and  dor  UnivlfMnlMft  mm 

Opfer  gefailmi. 

SetbetrmtmaUob  gm  ja  fftr  di«  G4ftsehlMigra  tMm,  wm 
MMib  für  die  fiftloMn,  fllr  die  SeUaogen  im  aUgemdnen  richtig 

wi.  So  seldmeD  sieh  aUe  dareh  den  spitz  zulaufenden  Sehwans 
und  die  Fähigkeit  aus,  ihr  Maul  außerordentlich  weit  zu  öffnen. 
Auch  der  Bau  der  Wirbelsäule  und  dereu  große  seitliche  Be- 
weglichkeit, die  Art  und  Weise,  wie  sie  die  Rippen  und  die 
Bauclischilder  zur  Fortbewegung  gebrauchen,  wie  die  Zaliue 
(nicht  die  Giftzähne)  im  Rachen  angebracht  sind  und  verwendet 
werden,  wie  die  Zunge  gebaut  ist  und  die  Dienste  eines  Tast- 
organs  verrichtet,  dies  alles  stimmt  bei  giftlosen  und  GiütsciiiaDgeu 
im  allgemeinen  fast  völlig;  ti Vierein. 

l  in  s  i  inelii  liereciitiguns:  hat  die  Frage,  woran  man  die 
öifüJciilaugeii  mit  Sicherheit  als  s**1c1ir  erkennt  Weder  der  kurze, 
dicke  Körper,  noch  d^^r  s(  li;irf  dreieckige  Kopf,  noch  der  rasch 
spitz  zulaufende  Schwanz  hnden  sich  nur  bei  Giftschlangen, 
und  was  man  von  dem  furchteintldi^enden,  gefahrdrohenden,  mit 
Zauberkraft  beg^^ten  BUcke  dieser  Wesen  seit  alters  gesagt 
ha.t,  gehört  voUenda  in  das  Reioli  der  Fabel.  Es  mag  an  allen 
diesen  Angaben  etwas  Wahres  sein;  keine«  der  envfthnten 
IferknMle  aber  genügt  zur  erforderiichen  zweifello5:en  Fest- 
steliong.  was  für  ein  Tier  wir  for  ans  haben,  und  so  bleibt 
nur  noch  ein,  dafür  aber  nnch  am  so  natrftg^icliene  Kennieiehen 
ibrigf  der  Beeitn  der  Gütifthne  oder  dee  gesamten  6fiftir]ipenitee. 

Wie  die  Gtftdrllte  wahreebeinUeh  eine  Art  modiilsierter 
SpdebeMrttoe  ist,  so  darf  man  das  Schlangengift  seihet  mit  dem 
Hnndipeicbel  Tergleichen,  Ja  es  wird  von  irielen  Oieiaikeni  nad 
Pliyaiologen  gevadesa  ale  eine  Art  i^ieicliel  angesehen,  der  naeh 
and  naeli  seine  gefahrdrohenden  Bigenschaften  angenomaien  hat 
Diese  Ansieht  wird  dmh  den  tfmstand  bestätigt,  daß  es  Gift- 
sdiiaagen  gibt,  deren  Biß,  obgleich  schmerzhaft  nnd  Ton  nnan- 
genehmen  Mgen  begleitet,  nicht  gefihriieher  ist  als  der  Stich 
eiaea  Skorpions  oder  einer  Honnsse.  Das  Oif t  sieht  in  den 
BMtotea  SlUlen  sehr  nnsehnldig  aus,  eine  wasserklare,  oft  leiefat 
bewegüdie,  znwdlen  aneh  zAhe  geibHehe  oder  grOaUelra  FlBssig- 
keit  ohne  Geruch  nnd  Geschmack,  die  blan^  Laekmnspapier 
rötet  und  dadurch  ihren  saureu  Charakter  verrät.  Uber  seine 
chenubche  Zusammensetzung  steht  so  viel  fest,  daß  es  zu  den 
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Siwei£kOrp«nL  gehOrt  nod  da0  «•  aw  sw«i  HtaptimtMidtollan 

gebildet  ist»  deren  einer  so  den  Peptonen  gereeluiet  werden 
noB,  wibrend  der  andere  große  ÄhnUehkeifc  Mit  Qtobnlln  auf- 
weist. Jeder  eSudae  beaitat  aber  noeh  lone  eigantlaUehtti 
EigenMbafkeii  und  F&higkeiten,  die  nie  nlM%en,  beide  doeh  ala 
gam  besondere,  für  aleh  stehende  md  iftr  sieh  an  betraektende 
Körper  anzasehen. 

Beide  lassen  sich  ohne  fp*oße  Schwierigkeit  ans  dem 
Schl.uigtiiigift  gewinnen,  wenu  man  dasselbe,  in  etwas  destilliertem 
Wasser  gelöst,  \n  einen  Zyliuder  bringt,  dessen  unteres,  offenes 
Ende  mit  tierischer  Blase  ttberbuudeu  ist  und  in  einem  and*  ren 
mit  Wasser  gefüllten  Gefäß  .steht.  Das  Pepton  j?eht  diucli  die 
duichlii>sige  Scheidewand  hinduidi,  das  iilnbulin  bleibt  als  weiße 
Masse  zurHck,  die  sich  leicht  wieder  in  ein  wenig  Salzwasser 
antlost  Aii:^  beiden  Siib^Utuzen  läßt  sich  doreh  Kiacbiuig  das 
urbyruugiiciie  Gift  wieder  herstellen. 

Versucht  ni;ni  nun.  die  Wirkung  der  Kmzeibestandteile  auf 
den  tierischen  oder  menschlichen  Körper  feätzasteUen.  so  ergibt 
sich  das  Folgende.  Das  Peptongift  (oder  Giftpepton)  bringt  an 
der  Bißstelle  selbst  nur  unbedeutende  Veränderungen  hervor; 
um  so  tiefgreÜeudei'  ist  aber  seine  Einwirlcang  anf  die  Gesamt- 
beit  des  Nervensystems.  Von  der  Wunde  an  bis  sam  Zentralf» 
nenransystem  werden  die  kleinen  wie  die  großen  Nerfenstränge 
von  einer  Lftbmung  befallen,  die  sich  oft  mit  grauenhafter 
Schnelligkeit  verbreitet  und  die  Ursache  davon  ist,  daß  alsbald 
ein  fmchtbarer  Kräfteverfali  eintritt,  der  den  Tod  aar  Fo%e  hat. 
Nanentlioh  werden  die  Nerrenaentren  davon  betroisi^  die  die 
Atembewegnng  beelndnastn  nnd  regeln,  ao  dafi  der  Xeiiaoh  oder 
daaTier,  das  niit  aolaheai  GülatoS  behandelt  worden  ist,  geraden 
den  firatieknngatod  sterben  maß. 

Ganz  andere  Wirknng  ttbt  der  aweite  HanptbeetandteO 
dea  Schlaageogiltea,  daa  GlobnUngilt  (oder  Glftglobnlin),  aaa. 
Wfthrend  beim  normalen  Tiere  die  Blatgettfie  fttr  die  BlaU 
flftssigkeit  ToUatäadig  tmdmUissig  sind  nnd  die  letalare  aelbat 
sofort  gerinnt,  sobald  sie  mit  der  Laft  in  BerUmmg  kommt, 
bebt  das  Globnün  dea  Schlangengiftes  beide  Eigenaohalten  aefori 
anf,  sowie  es  aneh  aar  in  winsiger  Menge  mit  dem  Blnte,  also 
an  einer  Bißstelle,  in  Berfihrung  kommt,  nnd  die^  Einwirkaag 
findet  niebt  nor  an  der  Wunde,  sondern  n&her  und  weiter  ent- 
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fmi  davon»  in  Mkwma  SUkn  Alwrall  im  Kfirpar  an  knadertaa 
▼OB  SfeoUon,  statt,  to  da6  eo  ertoboint,  ab  ob  der  H onieh  odor 
daa  Tior  an  innanr  VorUntang  zagrande  gegaugen  win.  Im 
Gohirn,  in  dor  Lnnge,  iu  dor  Loiboihttlilo,  ttboiaU  irt  das  Bint 
ana  don  GofUen  dnnh  die  Wftnde  derselben  in  die  natUigenden 
Qowebo  getreten  nnd  flberall  bat  es  Fähigkeit  verloren,  zu 
gerinneD,  so  daß  auch  hier  der  Tod  in  vielen  Fällen  eine  unaus- 
bleiblicbe  Folge  ist,  streng  genommen  wieder  ein  Tod  durch 
Ersticken,  aber  nicht  aus  denselben  Griinden,  wie  im  ersten 
Falle,  sundern  weil  die  Lunge  mit  Blut  gefüllt  und  somit  das 
Atmen  unmüglich  gemaclit  ist. 

Nun  enthält  das  Gift  der  Cobi.i  und  mit  ihr  vieler  anderer 
Schhnoren  Asiens  nnd  Afrikas  etwa  98  Prozent  Pepton,  das  der 
Kreuzültei  und  i^  r  Klai  i  ci  schlansre  ^itwa  5  Prozent,  wobei  in 
jedem  Falb'  d«  r  andere  ('ittsli»!i  den  Rest  bildet.  So  kommt 
es,  daß  man  leicht  auf  den  er^ten  Blick  schon  an  den  rötlichen 
und  ail]treuieinen  S5^mptomen  erk»  luien  kann,  weUdie  SdiUtiLrenart 
gebissen  hat.  Allerdings  hängt  die  Wirkung  eines  Scidangen- 
bisses  noch  von  gar  vielen  begleitenden  llmstäuden  ab,  von 
der  Grüße  und  dem  Alter  der  Scklange,  von  der  Beschaffenheit 
des  gebissenen  Menseben  oder  Tiores,  von  der  Stalls,  wo  dio 
Wando  liegt,  von  der  Witterung,  der  Jahreszeit  n.s.w.,  nioht 
warn  wenigsten  auch  von  der  WilloDskmft>  mit  der  der  gebisseno 
Mensefa  den  iahnundon  BtnUAssen  den  Giftos  Widotsland  in 
losten  entschlossen  ist. 

Die  ZaU  der  Gogonadttol  ist  Legion.  Hierbei  ist  zu  be- 
liekaiehtlgoD,  daS  oa  in  dor  Tat  oino  Boiho  Gbsndkalion  gibt, 
dio  dio  Wirkung  dos  Sohlangengiftos  anf hoben;  oimnal  sind  sio 
abor  gowübnUob  nicht  mr  Hand,  wonn  weit  dianten  im  Walds 
odsr  OaUrga  jonMnd  gnbisssn  worden  ist;  ja  saLbst  wonn  sie 
sagenUiflkÜBb  boi  dor  Hand  änd  nnd  so  msdi  als  mOglieh  nnr 
Anwendung  gebraeht  werden,  so  hat  dooh  in  Braehteilen  Ton 
Ssknnden  das  Gilt  sofaon  hinioidiood  die  Mögliddrait  gehabt, 
sshion  nnhettroUen  Einflnft  aossntben,  und  die  Hilfo  koamt  an 
spät ;  anderereeits  aber  xerstAren  viele  solcher  11  ittol  nicht  nur 
Gift,  sondern  aogloich  auch  die  Gewebe,  alt  denen  sie  in 
Berfibrung  gebracht  weiden,  und  so  sind  sie  schlimmer  ahi  nntslos. 

Am  besten  hat  sich  noch  Alkohol  in  großen  Mengen, 
äußerlich  wie  muerüch,  bewahrt,  stieug  geuommeu,  nicht  ah> 
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Qegmmiltel,  Boodm  nur  •!■  StiniltM  Mr  die  Merm,  die  jß 
dnreh  da»  &ift  in  mmb  ZMkaiid  te  Miiviche  ventlsi,  ge- 

Mbmt  worden  sii^  und  miit  im  BagriS  steken,  ihie  Titiirlu^^ 
ganz  einzastellen. 

Gegen  die  Wirkung  des  S(!lilan{2:c!iigiftes  auf  das  Blat 
gibt  es  bis  jetzt  noch  kein  wirklich  verläßliches  Mittel.  Vielleicht 
gelingt  es  später  einmal,  die  Serumbehandliiiig  üuch  auf  diesem 
Gebiete  anzuwenden,  denn  man  liat  schon  festgesteiltf  da6 
Tiere,  die  zwar  grebissen  worden  waien.  sich  aber  erholt 
hatten,  später  pect  u  weit  größere  Meilsen  bchlaugenf^ift  un- 
ei!ii)iiiMllirli  iilu^iieii  und  daß  ihr  Blut,  in  andere  Tiere  ein- 
gespritzt,  uuiuuuibiei'6Qäe  ii^igeusckaiten  aufwies. 

7.  liOTember  1903. 

VorsitxeDder:  Dr.  Ängnat  Knoblaneh. 

Prof.  Dr.  M.  Mdbins  spriebt  Aber 

.Die  Flora  des  SuLwassers." 

Wohl  nirgends  prägt  ikh  der  Charakter  einer  Pflanzen* 
genossenschaft  so  dAntUch  ans  wie  in  dar  Vegetation  eines 
TaielMe  oder  Sees  md  swar  wegen  der  ziemlich  sebarf  ge- 
zogenen Grenzen  nnd  wegen  der  Gleichheit  der  von  der 
Feiebt^keit  bestunmten  Lebensrerbältnisse.  Von  der  FlhuuMi- 
welt  des  Meeras  nntarseheidel  sieb  die  des  Siftwnssen  wenent- 
Ucb  Bowobi  dnrcb  die  Tersebiedetteo  Lebensbedingugen  als 
ancb  dnreb  die  verschiedenen  Bestandteile,  indem  Uer  die 
Bltttenpflannn  eine  viel  gröfiere  Belle  spielen  als  dort  An 
jedem  griVflmn  See  kSnnen  wir  drei  Gtnppen  in  der  Vege- 
tation nntembeiden:  den  Uiergttrtel  oder  das  litcnrale  Qebiot, 
dessen  nntere  Greose  bestimmt  wird  dnreh  das  Bindringen  der 
Idehtstrafalen  und  dessen  Pflanasn  meistens  im  Boden  fmt- 
wnrzeln;  aweitens  das  profunde  Gebiet,  das  Ton  der  utsran 
Grenae  des  enteren  an  die  Tiefe  des  Sees  einnimmt  nnd  nnr 
ansnahmsweise  Pianaen  enthftit,  nnd  drittens  das  pelagi8(die 
Qebiet,  das  des  freien  Wassers,  in  d^^en  oberttehliefaen 
Sehiehten  die  meistens  mikroskopisch  kleinen  Algen,  das  so- 
genannte pflanzliche  Plankton  bildend,  schweben.  Die  größeren 
freischwimmenden  Blutenpflanzen  wie  auch  die  Wasserlinsen 
finden  sich  bei  gruijereu  Seen  nur  in  der  Käke  de&  Ufers,  ge- 
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hören  also  zum  litoralen  Gebiet,  dessen  Vegetation  am  mannig- 

faltigstt^n  und  desseu  Flora  am  artenreiclisten  ist.  Hier  können 
aucli  uocli  verseliiedene  Tiefengiirtel  unterschieden  werden. 

Ks  wird  nun  versucht,  die  Vet^etaiiuu  in  ihren  wichtigsten 
Vertretern  zu  schildeiü  mti  iJiltt'  von  lebendigen  und  getrock- 
neten rilanzen,  Präparaten  und  Abbildungen,  wobei  haupt- 
sächlich die  Verhältnisse  unserer  Gegend  oder  wenigstens 
Mitteleuropas  berücksichtigt,  die  ferneren  Zuucii  nur  gelegentlicli 
erwähnt  werden.  Es  wird  femer  hingewiesen  auf  die  Unter- 
schiede zwisclien  der  Pflanzenwelt  der  größeren  öeeu  und  der 
kieiiieiMi  Teiche,  Sümpfe.  Flüsse  und  Gebirgsb&che.  Schließlich 
wird  II  ich  der  Verbreitung  der  Süßwasserptlanzen  geda«  ht,  die 
hauptsachlicli  durch  Tiere  erfolgt  und  zu  einer  auüaiieild 
weiten  Ausdehnung  des  Wohnbezirkes  vieler  Arten  führt 

21.  ^ovember  1903. 

YoraitaEeDder:  Dr.  £.  Eoediger. 
Dr.  F.  Rom  er  spricht  Uber 

„Die  Anpassung  der  Wale  an  das  Leben  im  Wasser**. 

Eb  LMl)t  wohl  kaum  eme  Tiergrupi  e.  über  die  so  viel  Falsches 
und  Fabelhaftes  berichtet  und  gesrhi  u  l.pn  worden  ist,  wie  über 
die  Wate  oder,  wie  sie  in  den  «aolc^^i^en  Büchern  meist  noch 
heißen,  , Walfische". 

Zunächst  ist  schon  der  Name  „Walfische"  gänzlich  falsch, 
denn  mit  Fischen  haben  die  Wale  nichts  zu  tun  ;  es  sind  viel- 
mehr echte  Säugetiere,  daher  hat  man  in  der  neueren 
Literatur  auch  diesen  unpassenden  Namen  durch  Wal  tier e 
oder  kurzweg  Wale  ersetzt.  Schon  auf  den  ersten  Blick  er- 
gibt sich  bei  den  Walen  eine  große  Abweichung  der  äußeren 
Gestalt  gegenüber  den  landbewohnenden  Sängetieren.  Die  Merk- 
male, welche  ein  Säugetier  als  solches  charakterisieren  —  das 
Haarkleid,  die  äußeren  Ohraa,  die  Einteilung  des  Körpers  in 
Kopf,  Hals,  Rumpf  and  Schwanz,  die  swei  ]iaar  Gliedmeflea 
sowie  das  Gebähren  VOB  lebendigen  Jungen,  welche  von  der 
Mutter  gesäugt  werden,  —  euid  bei  den  Walen  scheinbar  gar 
nicht  vorhanden  oder  nur  schwer  zu  beobachten.  Ihr  Körper 
bat  eine  spindelförmige,  fischähnliche  Gestalt,  ein  abgesetster 
Haie  lehlt»  der  Kopf  geht  aUmählioh.  in  den  Rumpf  nnd  dieser 
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wMsr  elMflo  «nMrkUdi  in  dm  Mwaai  ibw;  too  te  QIM> 
■M6eii  Mton  die  Untam  GlMufieB  voUrtKiidv,  wibnad  die 
VordeiMM  n  FkMM  umgewandelt  aind,  die  Hant  iat  ginaliek 
kaarloa  ond  Were  Ohnraaaheln  aind  niebt  verhaadee. 

Das  Waaaerlebeii  liat  die  iiflere  Qealalt  89wie  aaeh  die 
inneren  Oi-gane  der  Wale  mächtig  beeinflafit  und  abgeändert, 
datier  auch  das  späte  Erkennen  ihrer  wahren  Sängetiernatur 
und  ihrer  richtip:eu  Stellung  im  System  der  Wirbeltiere. 

Die  l'nia iiilci  uiigei).  welche  die  einzelnen  Orj^ane  durch 
den  Eiiiiluti  dts  Wasserlebens  erlitten  haben,  wurden  im  einzelnen 
näher  besprochen,  liedner  gab  in  seinem  Vortrag  eine  Zusammen- 
fassung der  neueren  M  ahirbeiten,  welche  von  Professor 
W.  Kükentlial  iirnl  st  in»  a  Schülern  in  den  let/ten  zehn  Jahren 
gcleisri't  wdidt'ii  siiul.  I'iotessor  W.  Kükenthal  hat  auf  seinen 
beulen  iieii>eu  im  uürdlichen  Eismeei-  in  den  Jahren  1886  und 
1889  ein  großes  und  seltenes  Material  an  Walorganen  und 
Waleuibryoneu  gesaTninelt  und  an  demselben  die  einzelnen  Teile 
des  Walkorpers  bearbeitet  oder  von  seinen  Schülern  bearbeiten 
lassen.  Sodann  hatte  auch  der  Vortragende  selbst  Gelegenheit, 
an  den  norwegischen  Walstationen  die  Verarbeitung  der  Wale 
nitznmacben  and  dnreh  Sektionen  an  Riesen walen  den  Bau  des 
Bieeenwalkörpers  ans  eigener  Anschauung  keanea  ku  lemea. 

Zahlreiobe  Wandtafeln  mit  Abbildungen  von  Walen  nnd 
einzelnen  Organen^  Sckftdel  nnd  ansgestopfte  Tiere  waren  nr 
Brilatenig  dee  intereaaanten  Vortrages  anageatelli.  . 

28.  Korember  1908. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  ergreift  der  Vorsitzende 
das  Wort  zu  eiuei-  bedeutungsvollen  Mitteilung: 

llire  Majeatit  die  Kalaeri«  nnd  Ktelgln  liaken  aoelMii 
■Bf  Wnmk  Sr.  Mi^ieaUl  dea  Kaiaara  daa  ProiektoraA  ftbor 
die  Seaekenliergiaeke  Nnturforaeheade  Ctoaellaehall  iUieiv 
nmuBen* 

Dieae  hohe  Auszeichnung  ist  ein  Zeiehen  der 
AUerhöehsten  Anerkennung  der  wissensehaftlichen 

Leistungen  der  Senekenbergischen  Gesellschaft, 
auf   welche   diese   selbst  uud   unsere  gesamte 
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7ftter»tadt  stoU  ■•In  dftrfea.  DtrTotaitzende  ver- 

!     liest  die  kaiserliche  Kabinetsordre  vom  23.  Noyem- 

ber  and  ein  Schreiben  ans  dem  Kabinet  der  Kaiserin, 
I  welche  bei  der  Versammlung  eine  begeisterte  Auf- 
I      nah  me  linden. 

Hleranl  spricht  der  Direktor  des  Zoologischen  Gartens 
Dr.  A.  Seitz  &ber 

,eiiie  Reise  io  die  Nilghiri-Berge  in  Vorderindien.* 

Nach  einer  lieiilicluii  lü  i.-e  bis  rpylo?]  auf  dem  Dampfer 
„BnMiieii'^  vom  NcnMf iitsr-lit-ii  Lloyd,  tMiiein  der  besten  Schiffe 
der  Krde  iiud  mit  dem  duich  seiue  liebenswürdige  Fn^niullicli- 
keit  und  Fürsorge  geradezu  beriibniteu  Kapitän  Nierig  ging  die 
Kei^^e  auf  der  sehr  mäßigen   englischen   „ Ethiopia**  bis  zur 
Hafenstadt  Tuticovin.    Ein  längerer  Aufenthalt  in  dieser  fast 
nur  von  Schwarzen  bewohnten  Stadt  ist  fttr  den  Europäer  kaum 
möglich  and  die  Umgegend  bietet  so  wenig  Schönes  wie  die 
ganze  Strecke  bis  Madras.   Wer  sieh  Indien  als  ein  märchen- 
haftes Zaoberland  vorstellt,  wird  arg  enttäuscht  sein  und  mit 
Betrübnis  den  forehtbar  schweren  Kampf  wahrnehmen,  den  der 
Mensch  dort  um  seine  MusteoB  führt.   Kedner  sah  Kmder 
md  junge  Weiber  ün  tropischen  Sonnenbrand  ihr  Brot  mit 
Steinkioplen  an  Chanseeea  Terdienan  und  Hnngersnot  und  Pest 
drucken  der  BeTöUcernng  den  Stempel  nnsftglichen  Elends  anf. 
Von  dem  ewig  heiteren  BUck  der  ttppigen  Bewohner  Ceylons 
ist  in  SQdindien  keine  Spur  zu  finden.  Gau  besonders  die 
Weiber  machen  einen  kammerUchen  Eindmck,  worin  der  Vor- 
tragende TomehmUdi  eine  Folge  der  tlberlrittien  Heuraten  sieht; 
die  Kindersorgeo  «nd  schwere  Arbeit  der  selbst  noch  kindliclien 
Mttter  lassen  die  itm  Waehitam  nad  zu  kräftiger  Ihitwlckeling 
aBCigeB  Kräfte  gar  nicht  anfkommen.  ÄnBentI  hindeilicb  im 
Veikebr  und  anoh  fttr  die  enropüsehen  Ansiedler,  die  mitlSia- 
gsborenen  an  arbeiten  haben,  sehr  listig  ist  das  Kastenwesen. 
Die  Verschiedenheiten  der  Abzeichen  lassen  anf  eine  große  Anzahl 
von  Gruppen  schließen,  die  sich  sozial  vielfach  gegenüber  und  im 
Wege  stehen.    Kein  Angeiiöriger  einer  hohen  Klasse  darf  von 
einem  Mauue  iiiederei-  ivaste  etwas  annehmen  und  seilest  die 
vuD  den  Fremden  —  die  als  unrein  gelten       während  der 
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Hungersnot  gelieferten  ViktuaUen  werdM  n»  den  Vonefaaea 
aMB  religiösen  61rfkndeB  verschmäht. 

Als  nach  mehrtägiger  Reise  die  Nügbiri-Berge  mnkkt 
waren,  beiog  Dr.  Seitz  einen  Bugalo  in  den  „TigerbeiKen*, 
deren  reiche  Tierwelt  eingehend  geschildert  wird.  An  UuMi«- 
scbaftliclien  Schönheiten  ist  diese  Gegend  reich  and  die  obere 
Terrasse  des  Plateaos  wird  von  einem  dem  der  Ebene  nnJttui- 
liehen  Menschenstamme,  den  Toda,  bewohnt.  Sprache  und  Sitten 
haben  mit  denen  der  Hindu  nichts  sa  tan  und  kennzeichnen  die 
Toda  als  eine  inferiore  Rasse,  in  der  manche  die  Beste  einer 
einst  weit  verbreiteten  ürrasse  m  finden  gUnbien..  Bei  seinen 
Versnehen,  mit  Hilfe  indischer  Fahrer  in  das  Toda-^biet  weitar 
einndringen,  stiefl  Dr.  Seitn  auf  hartniokigen  Widentand. 
Zur  Blnstration  des  Vortrages  waren  Vertreter  der  Nilghirir 
Fanaa  angestellt  nnd  eine  von  Dr.  Seits  nsammengebnwhte 
Kollektion  buntfarbiger  Schmetterlinge  ans  den  «Tigerbefgen* 
wurde  dem  Senekenbergischen  Mussiun  vom  Vortragenden  als 
Geschenk  überwiesen. 

Zum  Sehlofi  dankt  der  Vorsitsenda  dem  Bedner  für  seinen 
interessanten,  mit  lebhaftem  Bmfall  aufgenommenen  Vortrag  und 
fttr  sefaie  boehheriige  Schenknng,  welche  die  Sehmetter- 
liagssamndang  des  Mnsenms  in  sehr  wünschenswerter  Wmae 
ergftnst. 

5.  Dezember  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Professor  Dr.  W.  Büppel  aus  HOchst  a.  M.  spricht 
Über  die 

»Biologie  der  TaberkeibaitUen.* 

Die  bakteriologische  Forschung  beechränkte  sich  anläiiglieh 
auf  deu  Nachweis  der  Mikroorganismen  und  auf  das  Studium 
ihrer  morphologischeu  Eigenschaften.    Mit  dem  stetigen  Fort* 

schreiten  der  junireii  Wisseuschaft  traten  indessen  sehr  bald 
wiclitige  Fraeren  in  den  Vordergrund,  zu  deren  Beantwortung 

ein  einziehendes  Studium  der  Lebensvorf^änge  in  jenen  kleinsten 
aller  liCbewesen  erforderlich  war.  dchou  tlie  Isolierung  und  die 
Züchtung  dei'  Bakterien  aal  künstlichen  Nährböden  niachten  es 
notwendig,  die  für  jede  Baktwrienart  günstigsten  Wachstums- 
uud  ZuchtungS'BediuguugttU  auHÜudig  zu  mach»'U.  Die  Veraude- 
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rangen,  welche  viele  Bakterienarten  in  deu  ihueo  dargebotenen 
küiistlichea  Nährsubstrateu  herTorriefpii,  waren  weiterhin  so 
angfenfalliger  Natur,  daß  hierdurch  die  bakiei  i  iliiLrisciien  Arbeiten 
iiiiiiier  nielir  in  biologische  Bahnten  «rnlenkT  \vurdeu.  Man  er- 
kKiHiLe  sehr  bald,  daß  den  iliki  iH  rLMui>!rieu  uicht  nur  ana- 
lytisch ablmuende  oder  spaltt  nd"  souderu  auch  syntltHtisch 
aufbauen' Ir,  iirüsdiaffi  n  le  KrülLe  muewohnteu.  iMrx-  Studien 
Vfrschafiicu  uns  t  iueu  lünbiirk  in  das  Wf sf  n  (h  r  <  Tai  ling  und 
der  Fäulnis  Kt-i  der  (iarung  werden  die  Kniil-  nhydrate  und 
■/war  voruchiniich  der  Zucker  durch  die  LebenstÄtigkeit  -ler 
Heif  ;<(  Uhu  in  Alknhol  und  Kohlensäure  zerle^rt.  während  ih  i 
der  haulms  dit-  Kiweißkörper  unter  dem  Kmtiuß  bakterieller 
Zersetzung-  in  tiHtLrreifendei-  Weise  gespalten  werden,  so  daß 
das  kompliziert  zusiunmengesetzte  Kiweißniolekül  schließlich  in 
chemisch  wohl  detinierbare,  kristallinische  Substanzen  zerfällt, 
welche  gewissermaßen  als  die  Bausteine  des  großen  Eiweiß- 
moleküls  anzusehen  sind.  Neben  diesen  Bruchstücken  des  Ei- 
weißmoleköls  aber  fanden  sich  in  gefaulten  Materien  Ver* 
bindungen  vor,  welche  man  nicht  ohne  weiteres  als  Zerfalls- 
I^Miakte  der  Eiweißkörper  ansprechen  konnte,  sondern  welehe 
man  als  Neubildungen  ansehen  mußte.  Für  diese  neuen  Ver- 
biDdiuigeii  mußte  ebenfalls  die  Lebenstätigkeit  der  Fäuini«;- 
erregw  verantwortlich  gemacht  werden  und  es  wir  hierdurch 
der  Beweis  geliefert,  daß  diesen  Mikroorganismen  entschieden 
anfbaneBd  oder  synthetisch  wirkende  Kräfte  zuerkannt  werden 
BtaeD.  Die  bei  den  Fäulnis  Vorgängen  neugebildeten  Ver* 
bindnngen  hat  man  wegen  ihrer  basischen  und  toxischen  £Ugen- 
schatten  den  pflanzlichen  Alkaloiden  an  die  Seite  gestellt  und 
hat  ihnen,  ihren  Fandorten  Bechnnng  tragend,  die  Beseich* 
nngen  KadayeraUcaloide  oder  Ptomaine  beigelegt.  W&hrend 
die  Ptomaine  hinsiehlllek  Sbamt  chemischen  KonstitHtion  ge- 
wissen fimehsltlcken  dee  Eiweifimolekikls  Immer  noch  sehr 
nahe  stellen  nnd  wegen  der  relatiYen  Einiachhett  ihrer  Zu- 
sanmienBetsnng  die  Znrechnong  au  den  pflanzlichen  Alkaloiden 
eigentlich  wenig  verdienen,  treten  in  den  Knltntflflssigkeiten 
anderer  Bakterienarten  nene  Terhindongen  auf,  von  denen  wir 
snnehmeii  mflssen,  daS  ihr  eheauseher  Ban  ein  hOchst  kompli- 
zierter ist  Die  Erzeagnng  der  Ptomaine  ist  anfierdem  eine 
FiMgkeit^  wekhe  einer  ganseu  Beihe  verschiedener  Bakterien- 

s 
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•rteB  gwMiiisciiafllidi  rakonnt,  die  Bfldang  jener  kenplezanii 

TerUndangen  dagegen  isi  eine  rein  speziflidie  in  dem  Sinne, 
daß  eine  bestimmte  Verbindnng  dleeer  Gruppe  immer  nnr  von 
einer  ganz  bestimmten  Bakterienart  hervorgebracht  werden 
kann.  Es  sind  dies  die  eigentlichen  Bakteriengifte  oder  Toxine, 
von  welchen  das  Diphtherietozin  und  das  Tetanustoxin  hinsicht- 
lich ihrer  physiologischen  und  toxikologischen  Eigenscliaften 
am  geuauesten  studiert  worden  sind.  Die  Toxine  sind  vor 
allen  anderen  bisher  bekannten  mineralischen  oder  pflanzlichen 
Giftstüffeu  durch  eine  liervorrageude  Giftigkeit  auj^gezeichnet. 
Sie  vermögen  in  ganz  erstaunlichen  Verduimungeu  bei  Ver- 
suchstieren seil  were  Vergiftungserscheinungen  auszulösen  und 
diese  Vergiftungserscheiuuugeu  bieieu  dasselbe  Kraukheitsbild 
dar,  wie  ea  eme  Infektion  mit  dem  entsprechenden  lebenden 
Bakteriiun  veranlaßt,  welchem  das  betreffende  Toxin  seine 
Bildung  verdankt.  Verleibt  man  einem  Organismus  die  Bak- 
terientoxine in  allmählich  ansteigendeu  Dosen  ein,  so  erlangt 
derselbe  hierdurcli  (iiftfestigkeit  oder  Immunität  und  zwar  so- 
wohl gegeu  das  betretende  Toxin  ah  auch  gegenüber  einer 
Infektion  mit  dem  entsprechenden  Erreger.  Bei  dieser  Gift- 
beliais' Illing  treten  im  Klute  der  immunisierten  Tiere  die 
eutspn  <*henden  Gegengifte  oder  Antitoxine  auf,  d.  h.  das 
Blutserum  der  IMere  <r*nvinnt  die  Fähigkeit,  das  zur  Vorbe- 
handluna:  benutzte  Toxin  sowohl  in  vitro  wie  auch  imOrgamsuiiis 
eines  anderen  lii  iividuunis  unschädlich  zu  macliPTi  Durcli  'He 
Studien  der  leuteu  Jahre  sind  die  (luaniitativen  l'« /h-limmeu 
zwischen  Toxinen  und  Antitoxinen  in  schärfster  \Vel^L■  ti  -t- 
gelegt  wordeu.  Die  Bestimmung  dei-  Giftigkeit  eines  'ioxms 
und  die  Bewertung  der  Antitoxine  sind  analytische  Operationen, 
welche  man  heutzutage  mit  Hilfe  des  Ti^rf^xiteriments  bis  zu 
demselben  Grade  der  Genauigkeit  austiilueu  kanu,  wie  der 
Chemiker  den  Gehalt  einer  Säure-  resp.  Alkali-Lösung  durch 
Titration  mit  Hilfe  eines  beliebigen  iudikators  bestimmt.  Die 
Erfolge  der  (üft-  und  Autitoxin-Bewertung  verdienen  um  so 
mehr  anerkannt  zu  werden,  als  man  weder  Toxine  ncch  Anti- 
toxine bisher  in  reiner  Foim  herzustellen  vermochte.  Die  Bak- 
teriengifte z.  B.  besitzen  und  verwenden  wir  nur  in  Form  der 
Knlturflüssi^eiten  oder  allenfalls  in  Form  von  Niederschlägen, 
welche  man  durch  Alkohol,  Nentraiealze  oder  andere  Fälhmga- 
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mittel  in  diesen  Kulturflüssigkeiten  erzeugen  kann.  Alle  diese 
Präparate  bilden  Gemenge  der  lieterogensten  Substanzen  wie 
Eiweißkörper,  Salze,  Kohlenhydrate,  welche  fast  ausnahmslos 

dein  augewaiidteu  Xälirmaterial  entstammen  und  iiutei-  deueu 
das  betreffende  Toxin  quantitativ  Jedentalls  nur  eine  sehr  «j^e- 
ringe  Menge  aubiuacht.  Die  Abseheidunf^  der  Toxine  von  <lieseu 
iitoffeu  wollte  bishei  auf  keinerlei  Weise  gelingen.  Über  die 
eigentliche  clleml^cliti  Natur  der  Toxine  wissen  wir  infolge- 
desw»en  so  gut  wie  nichts  und  es  ist  vollkommen  w  illkut  lieh, 
die  Toxine  einer  beistimmten  Kategorie  chemischer  Verbnidungen 
unterordueu  und  sie  beisj/ielsweistj,  wie  dies  talskchlich  ge- 
schehen ist,  den  Eiweißkörpüru  an  die  JSeite  stellen  zu  wollen. 
Die  Bezeichnung  der  Bakteriengifte  als  Toxaibuinij^  entbehrt 
bis  jetzt  noch  jeder  BegriiüiiuDg. 

Unter  den  Bakteriengiften  nimmt  das  Toxin  der  Tuberkel- 
bazillen eine  Ausnahmestellnng  ein.  Es  unterscheidet  sich  von 
dnii  'l'nxiiieii  i\^r  Diphtherie  und  des  Tetanus  durch  seine 
streng  speziüsctie  iieaktion  Wahrend  nämlich  das  Dii  iiiherie- 
gift  und  das  '!Vtannsp;!ft  ihre  tiiiiiiniLe  (.Tiftigkeit  auch  i  imr- 
tn.Hlen.  völli*:-  ^^^hhhI-mi  I  i.iiividuen  i-nifHlten.  ist  dns  'liiberl.  iilnse- 
tüxiu  j(  >uiideu  Müii?t  hen  und  Tieitiii  gegenüber  ein  relativ 
indifierenter  bloß,  welcher  fast  keine  iiiftreaktionen  ans;&ulosen 
vermag.  Solche  Individuen  dagegen,  weiche  Tuberkelbazillen 
in  ihrem  Organismus  beherbergen,  also  tuberkulös  erkrankt 
sind,  reagieren  auf  ungemein  geringe  l>nsen  des  Giftes  mit 
typischen,  spezitischen  VerLnftungserscheinungeu.  Es  gelin<z:t, 
tuberkulöse  Versuchstiere  miL  Dosen  von  Tuberkulosetoxiu  zu 
töten,  welche  bei  norualeii  Tieraii  ohne  jede  Beaktion  Ter* 
tragen  werden. 

Ferneriiin  ist  das  Tuberkulosetoxiu  im  Vergleich  mit  den 
übrigen  Bakteriengiften  ein  gegen  alle  chemischen  und  phygi- 
kalischen  Eingriffe  verhältnismäßig  widerstaBdai&biger  Körper. 

Diesen  beiden  Eigenschaften  haben  wir  es  danken,  daß 
wir  ftbdr  die  ohenu«cbe  l^ator  des  Tuberkuiosetoxius  nicht 
mehr  im  Zweifel  sind,  sondern  uns  wohlbegrüDdete  Kenntniaim 
Beines  chemischen  Baues  verschaffen  konnten. 

Da»  Teberkulosetoxin  wurde  im  Jahre  1890  von  Robert 
Koch,  dem  Entdecker  des  l'uberkeltMaülos,  in  den  Kultur- 
flftaqgkeitea  der  Taberkeibaullen  nachgewiesen.  £s  ändet  seit- 
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dim  In  te  Form  det  Xochiehen  Tnlierkollai  «faie  an» 
gedehnte  Anwendung  in  der  menseliea*  und  tMntUehen 
Praxis,  wo  es  sor  diegnoetisoben  Feststellimg  der  Tnbei^aloge, 
aber  auch  als  Heilmittel  benutzt  wird.  Das  Kochsche 
Tuberkulin  ist  keine  einheitliche  Substanz,  es  bildet  ein  Ge- 
misch aller  möglichen  Stoffe,  die  dem  zur  Züchtung  der 
TuberkelbazUlen  benutzten  Nätirniaterial  entstammen.  Das 
eigentliche  Tubeikulosetoxin.  auf  welchem  die  spezitische 
Keaktion  des  Tuberkulins  beruht,  ist  hier  nur  iu  sehr  ge- 
ringer  Menge  vorhanden.  Diesem  Umsiaude  ist  es  zuzu- 
schreiben, daß  die  Versuche,  das  Tuberkulosetoxin  aus  dem 
Tuberkuliu  zu  isolieren,  anlauglich  fehlschlugen,  wiewolil 
sich  Autoritäten  wie  der  verstorbene  Physiologe  Kühne 
in  Heidelberg  mit  diesem  Problem  befaßten.  Das  Resultat  der 
Untersuchungen  Kühnes  w  ar  fast  völlig  ergebnislos.  fand, 
daß  die  Veränderungen,  welche  die  Tuberkelbazillen  in  ihrem 
flttssigren  Nährboden  liervorrufen,  äußerst  geringe  sind.  Kine 
geringe  Zunahme  an  eclitem  Pepton,  das  Auftreten  eines  roten, 
dem  Tryptophan  ähuliclien  Farbstullts  und  einer  durch  Essig- 
sÄuie  fallbar«^ii  Substanz,  welch  letztpvp  nbpr  eleirhfalls,  wie 
später  gt'iuiidt-ii  \viiiile,  dem  zur  Her»i*  lliiiip  ^les  Nährbodens 
verwendeten  iitHv,  h^^n  Handtdspepton  < nistammte,  dies  waren 
die  einzigen  I  nterscliu  <le.  die  Kühne  beim  Vergleich  des  Tuber- 
kulins mit  der  nrs]ii  inu:li  iien  Nährfllissigkeit  kon-tatiereu  konnte. 
Aus  diesem  (iruude  wandte  man  sicli  natnrr:»"Hiatj  der  Untersuchung 
der  Tieibessubstanz  dei-  Tuberkelbaziilen  selbst  zu.  Hierbei 
fand  man  nun  baUl  die  Erklärung  für  die  Tatsache,  daß  von 
den  im  ZeUinueni  der  Tuberkelbaziilen  enthnltenen  löslichen 
Stoffen  nur  so  geringe  Menr^en  in  die  Kuiturtliissigkeiten  ge- 
langen können.  Die  Tuberkelbaziilen  sind  nämlich  umgeben 
von  einer  Fett-  resp.  Wachsschicht,  welche  für  Flüssigkeiten 
fast  undurchdringlich  ist  und  welche  außerdem  die  große  Wider- 
standsfähigkeit der  Bazillen  gegen  diemische  und  physikalische 
Eingriüe  bedingt.  Durch  die  Anwendung  der  kräftigsten  Fett- 
löser  wie  Alkohol;  Äther,  Chloroform  mid  Benzol  gelingt  es, 
die  Tuberkelbaziilen  von  ihrem  Wachspanzer  zu  befreien.  Der 
Gehalt  der  Bazillen  an  Fett  resp.  Wachs  beträgt  25  bis  80 
Prozent  der  Trockensubstanz  der  Basillenleiber.  Die  chemische 
Unterenehnng  dieser  Substanzen  ergab,  daß  eicli  das  Tuberkel- 
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baziUeu-Fett  in  chaiakteristischer  Weise  von  den  Fetten 
tierischen  oder  pflanziicben  Ursprungs  unterscheidet.  Wä])rpn<I 
nämlich  die  prewöhnliclien  Kette  psterartige  Verbindungen  des 
Glyzenu.--  mit  hwhvn-w  hVtTsaiireu  und  zwar  vornehtnlich  der 
Paimitin-  und  der  Stearinsäure  sind  lim^en  sich  anstelle  des 
Glvzerins  in  den  Fetten  der  Tuberkelbaziilen  höhere,  feste, 
kristallinische  Alkohole  und  zwar  der  Myrizilalkohol  und  der 
( erylaikohol,  während  die  Fettsäuren  durch  die  Lauriusäure, 
die  Pahnitiusäure,  die  Stearinsäure  und  die  Arachinfiäure  Ter- 
treten  sind. 

Von  wirklichen  Olyaeriden  sind  jedenfalls  nur  Spuren 
fertreten,  denn  der  Nachweis  des  Glyzerins  in  diesen  Wachs- 
nassen  gelingt  nur  mit  Hilfe  der  allei-schärfsten  chemiscben 
Reagentien.  Dieses  Felden  der  Glyzeride  in  dem  Fette  der 
Tuberkelbaziilen  ist  eine  um  so  aoffailendere  Tatsache,  aia  die 
Tuberkelbasillen  fOr  ihr  Waehatom  gerade  dea  Glyaerina  na* 
bedingt  bedfirffen.  üm  Toberkelbiudllen  an!  flflaaigem  Nährboden 
a  zttebteii,  iat  ea  erforderlich,  die  Nährbonillon  mit  2—4  Prosent 
Otynarin  an  veraetzen.  Dieaer  Gehalt  an  Glyaerin  eileidet  dnroh 
die  fortachreitende  Entwiekelnng  der  Knltnr  eine  beatftnd%e 
Abnahme  nnd  kann  hu  Verlaufe  von  vier  Wochen  bia  anf  80 
Praaent  dea  nraprttnglichen  Werten  geannken  sein.  An  Stelle 
dea  Glyaerina  aber  findet  man  in  der  Nährbooillon  eine  eater- 
artlge  Verbindung  dieaee  dreiwertigen  Alkohole  uAi  der  Phoaphor- 
Anre»  nämlich  die  Glyzerinphospboraänre  vor.  Die  An^be, 
waidie  dem  Glyzerin  ffir  die  Entwiekelnng  der  Tuberkelbaziilen 
znftllt,  wird  durch  das  Vorkommen  der  Glyzerin phosphorsftnre 
in  der  KultnrflUssigkeit  in  folgender  Weise  erklärt.  Die  Tuberkel- 
baziilen führen  das  Glyzerin  mit  Hilfe  der  in  der  Nährhouillon  stets 
anwesenden  Phosphate  durch  einen  synthetischen  Vorfranj?  in 
Olysserinphosphorsäure  iiber,  es  wird  also  hierdurch  der  ur- 
sprfinj^lich  anorß^anisch  j^ebundene  Phosphor  in  organische  Bin- 
dung iibergetiihi  t ;  das  (Tlyzerin  spielt  hierbei  die  Rolle  eines 
Pii(tsphor-Üln*rti  iiir^  rs  und  ra.tu  konnte  aus  diesem  Befunde  be- 
reits a  priori  seliiießen,  daß  der  Gehalt  der  TuberkpUnr/illen 
an  organischen  Phosphorverbinduugen  ein  sehr  liolier  si  in 
mime.  Schon  den  oben  erwnhntpn  Wachsarten  war  ein«^  -e- 
rin?e  Menge  von  phosphorhaltifi^eu  Fetten,  nämlich  von  Lecithin 
kigBBieDgt.   I>6r  durch  die  Eutfetiung  aulgescbiosseue  Zellleib 
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d«r  Tnb«rk«nMudI]eii  ab«r  beatofat  fast  aoaidifieBljelt  tm  oigi- 
niMiiBii  PhospkorrerliMiiDgen,  wtlehe  hliialohtlidi  ilmr  cIm- 
niicbeii  Zusammensetzung  den  organischen  Phosphorverbindangea 
anderer  tierischer  und  pflanzlicher  Zellen  ganz  analug  gebildet 
sind.  Alf  B*»standteile  des  Zellkerns  tierischer  und  pflanzlicher 
Zellen  keiiurii  wir  die  Nucleiue  oder  Nucleopruteide,  welche 
sämtlich  als  die  Derivate  einpr  organischen  Phosphorsänre, 
nämlich  der  Nucleinsanre,  anl/utassen  sind.  Die  MucleinsHure 
ist  im  Zellkern  entweder  gepaart  mit  dem  Protamin,  einem 
basischen  Stoff,  den  man  neuerdiii<rs  als  das  Prototyp  de;«  ein- 
fachsten Eiweißkiu'p^'rs  anspridit.  oder  mit  genmiien  l^i  oi »-i fn^^i 
und  Protamin.  l)ie  \  ei  luüdnnj^en  der  NucleiiisHuiti  mit  dem 
Protamin  werden  h!«  die  echten  Nucleine  bezeichnet,  die 
komplexeren  Verbind uu<2:en,  welche  außer  dem  Protamin  noch 
beliebige  Eiweißköiper  in  ihrem  Molekül  belierbergen.  nennt 
man  Nncleoalbumiue  oder  besser  Nucleoproteide.  Ganz  analog 
verhalten  sich  die  phosphorhaltigen  Verbindungen,  welche  wir 
in  der  Leibessubstanz  der  TnberkelbaiiUen  aufgefunden  haben. 
Auch  hier  findet  sich  eine  Nuclemsäure,  welche  der  Vortragende 
als  TuberkulinsÄure  bezeiclmet  hat,  und  Verbindungen  derTuber- 
kulinsäure  mit  einem  basischen,  dem  Protamin  analog  konsti- 
tuierten Stoff  und  mit  genuinen  Eiweißk(yrpeni.  Wfthrend  so  eine 
TOUige  Analogie  iwieehea  den  TabefkelbaiiUea  and  andma 
tieitoehen  and  pflansKeben  Zellen  beateht,  wetoken  die  ia  den 
Taberkelbaafllen  aafgefandenea  Verbindungen  hinaiobtUoh  ihrer 
ebemisefaea  Konstitntion  and  ibrem  pbyeiologiechea  Verkalten 
nach  von  den  eatsprecbenden  Veri>indangen  aaderar  Fundorte 
sehr  bedeatend  ab.  Vor  allen  Dingen  sind  die  VerUndmigen 
der  Taberknlineinre  darch  die  speiilleehe  BeaktiMi  dea  Tabar- 
knloeeloxitts  aoageieiebnet,  und  da  die  Taberknlintfnia  die 
gemeinecbaftlicfae  Komponente  aller  der  obeagenannten  phoepbor* 
baltigen  Verbindungen  ans  den  TnberkelbaiUlen  ist,  so  lag  et 
nahe,  gerade  diese  ale  die  Trägerin  der  spesiflaehen  Beaktton 
ansBspreehen,  eine  Annahme,  welche  dnrcb  die  wefteren  üntav^ 
snchungen  durchaus  bestätigt  werden  sollte.  Es  gelang,  die 
Tuberkulinsäure  in  freiem  Zustande  aus  den  Tuberkelbazillen 
abzuscheiden,  und  dieser  freien  Tuberkulinsäure  haftet  die 
spezifische  Reaktion  in  erhöhtem  Maßstabe  an.  Ks  gelang  aber 
auch  ferner,  die  ^Spaltungsprodukte  der  Tuberkuliusäui-e  daizu- 
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itaUea  und  unter  akm  SpftltuiKipn>diikteii  spezifisch  giftige 
Ton  indifferentdn,  «Jbo  nidrt  spezifisehen  Stoffen  zu  unteracheiden. 
Bei  der  äpftltsng  aerttUt  das  Molekül  der  Tuberkalinsäure  zu- 
nietet  in  eine  ftndere  organische  Phosphorverbindung,  welche 
Pvof.  Bnppel  als  Tuberculo-Thyminsäure  bezeichnet  hat,  und 
in  basische  Körper,  welche  zur  Grui)pe  der  AUoxurbasen  ge- 
hören and  unter  welchen  namentlich  liuanin  und  Xanthm  ge- 
funden wurden.  Guanin  und  Xaiuhin  sind  zwei  läiigj>t  bekannte 
Verbindungen,  denen  keine  spezifisch  toxischen  Eigenschaften  inne- 
wohnen, während  die  Tuberculo-Thyminsäure  spezihsch  giftiger  ist 
als  die  Tuberkuliusfture.  Hei  weitererSpaltung  zerfälltdie  Thymin- 
säure  in  Pliosphorsäure,  in  Glyzerin  und  Kohlehydrate.  Überdies 
aber  entsteht  hierbei  eine  in  hexagonalen  Plättchen  kiistaüi- 
sierende  Substanz,  welche  die  Eigenschaften  einer  Säure  und 
einer  schwachen  Base  l>esitzt,  so  dati  sie  befähigt  ist,  mit  Säuren 
kristallinische  Salze,  mit  den  Salzen  der  Metalle  und  zwar 
namentlich  mit  denen  des  Silbers,  des  Queck si  1  be i  s  und  des  isirif's 
sciiwer  bösliche  Doppelverbindungen  einzugehen,  Die  weitere 
Spaltung  dieser  Substanz,  welche  nur  aus  Kolilt  ii-toff,  Wasser- 
stoff, Stick.-titji"  nnd  Sauerstoff  iif>tt/!it,  i'^t  bi-hrr  nicht  gelungen, 
und  d:i  iiesti  Verbindung  ilie  spezitiüche  Keaktion  des  Tuber- 
kulins besitzt,  so  sind  wir  bei  ihrer  verhältnismäliig  einfachen 
lüulekulnr^!!  und  chemischen  Znsammt  nspt-^mig  berechtigt,  sie 
als  deu  denki)ar  einfachsten  Körper  anzusehen,  welchem  die 
spezifische  Reaktion  des  Tuberkulins  noch  innewohnen  kann. 
Prof.  Kuppel  legte  dieser  kristallinischen  Substanz  die  Bezeich- 
nung Tuberkulös  in  bei  und  ist  der  Ansicht,  daß  das  Tuber- 
kuiosiu  in  freiem  Zustande  oder  eingeschlossen  in  ein  größeres 
Molekül  überall  da  vorhanden  sein  muß,  wo  die  spezitische  Tuber- 
knlin-Keaktion  nachgewiesen  wird.  Im  Kocbschen  Tuberkulin  bei- 
spielsweise ist  die  Trägerin  der  spezifischen  Reaktion  die  Tuberkulo- 
Thyminsänre,  welche  durch  das  Darstellungsverfahren  dee 
Tuberkulins  aus  den  Tuberkel bazillen  «nd  zwar  aus  der  Tuber- 
kelinsfture  entstanden  ist.  Prot  Rappel  hat  das  Tuberkulogin 
resp.  eeine  komplexen  Verbindungen  in  Tuberkelbazillen  der  ver- 
schiedensten Herkunft  nachgewiesen.  Es  felüte  weder  in  mensch- 
lichen Tuberkelbazillen,  noch  m  <len  Erregern  der  Rinder-  und 
der  HUbner-Tuberkulose  und  man  wäre  berechtigt,  hierene  den 
SeUafi  d«r  Artgkielüieit  aUo:  TnberkelbuoUen  m  ziehen. 
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Nachdem  im  vorstehenden  «ine  efaigehende  Analyse  dM 
speziflsehen  TaberkaUwe-Giftes  gegeben  wurde,  entsteht  nnn- 
melir  die  Ftage,  wie  ee  sich  mit  dem  entsprechenden 
Antitexin  Terh&lt  Es  gelingt  tataicUich  dnroh  Immnuisierang 
Ton  Pferden  nnd  Bindern  mit  den  verschiedenen  oben  be- 
schriebenen Pr&paraten  Antitoxine  sn  eneogen,  mit  weleheft 
man  die  tödliche  Minimaldosie  f ttr  kleine  Versnchstiere  nnd 
selbst  ein  vieUsches  derselben  m  nentralisieren  imstsnde  ist. 
Die  Leistung  dieser  Antitoxine  aber  muß  im  Vergleich  mit  der 
eminenten  antitexlschen  Kraft  des  Diphtherie^  nnd  des  Tetanns- 
Heilsemms  als  eine  ünfierst  minimale  beaeichnet  werden.  Aber 
selbst  wenn  wir  ein  hochgradig  wirksasMs  Tnbo'lnilose-Antitoxin 
besftfien,  so  wftrde  fOr  die  therapeutische  Bek&mpfnng  der 
Tuberkulose  hierdurch  doch  nur  weni^  gewonnen  sein.  Die 
Diphtherie,  bei  deren  Hekärapfiiiig  die  antitoxisclie  Rernmtherapie 
ihre  größten  'rriumphe  gefeiert  liat,  ist  eine  KrkrHiikuiitJr.  bei 
welcher  die  Diphtheriebaziilen  als  solche  gar  nicht  in  den  ei- 
krankten  Organismus  eindringen :  sie  siedeln  sich  an  der  Ein- 
gangspforte mm  Orgaiiisnms  an  und  kommen  nur  hier,  völlig 
lokalbegrenzt,  zur  Km  svickelmifr.  Von  hier  aus  aber  entsenden 
sie  in  den  befalleiien  OT-ir-nii-iuiis  ilire  verderblichen,  trnUn  lien 
(TÜistunr;,  weiche  die  All^reineinerkrankung  dt^  l\<n  iMMs  veran- 
lassen. Zerstört  man  die  in  den  Körper  j^elangien  (Tiftstoffe 
durch  Einverleibung  des  Antitoxins  nnd  stellt  auf  diese  Weise 
wieder  normale  Verhältnisse  her,  so  wird  der  wieder  gesuudete 
Körper  über  die  lokal  angesiedelten  Bazillen  mit  Leichtigkeit 
und  ohne  jedes  äußere  Hilfsmittel  Herr  werden.  Bei  der 
Tuberkulose  liegen  die  Verhältnisse  anders.  Hier  dringen  die 
Bazillen  tatsächlich  in  den  Organismus  ein  nnd  setzen  sich  In 
irgend  einem  Organ,  in  welchem  sie  die  für  ihre  Entwickelnng 
gttnstigsten  Ijebensbedingungen  Torfinden,  fest  und  beginnen 
hier  langsam,  aber  sicher  ihr  ZerstOmngswerk.  Giftreaktionen 
treten  zwar  bei  tnberknlds  Erkrankten  gleichfalls  anf ,  sie  spielen 
aber  nnr  eine  nebens&chliche  BoUe.  Man  hat  es  deshalb  anf- 
gegeben,  nach  einem  antitoxischen  Heilsenim  gegen  die  Taber- 
knlose  zn  snehen  nnd  hat  in  neuester  Zeit  vielmehr  sein  Angen- 
merk  darauf  gerichtet^  die  in  jedem  Organismns  Torhandenen 
natttriichen  Schntzstoffe  zn  Termehren  nnd  anf  diesem  Wege 
die  Ausbreitung  der  Tuberkulose  prophylaktisch  zu  bekftmpfen. 
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y«i  dfMcn  Geaicltteiniiikta  atiqpehflnd  liat  v.  Babrlng  Torg»* 
MUayeii,  aUe  geanndöi  Binto  dnrdi  ene  eiiiHudige  r^iektioE 
ran  MeoMhea  itmuMMito  TibcrkeibuUies,  wMt  ttr  die 
Bilder  «m  abgewhwiehtos  Toberkslow^YlniB  dantelton,  gegn 
6la»  ■pitm  laleklioii  sa  MMtm.  A«l  dm  ItafdMi  wird 
dieBes  Verfahren  aber  wohl  niemals  anweiidlMur  sein,  da  wir 
dieacn  doch  nicht  mit  lebenden  Bazillen-Knltnren  behandeli 
können.  Wohl  aber  wäre  es  mdglich,  daß  von  den  beschriebenen 
Substanzen,  die  wir  ans  Tuberkelbazillen  in  reiner  Form  ab- 
scheiden können,  eiiu  i  oder  dei  anderen  die  gleiche  immimi- 
sierende  Kialt  irmewnhnt,  wie  den  lebenden  Bazillen  selbst. 
Sollte  sich  diese  Hutymmg  bestätigen,  so  würde  die  biologisch- 
chemische  IJntersiK  Illing  der  Tuberkelbasrillen  auch  der  thera- 
pentischen  Bekämpiuug  der  Taberkolose  zu  guu^  kommen. 

12.  ÜeMinlier  1903. 
Yonitzender:  Dr.  August  ICnoblancK 

Professor  Dr.  R.  Hautiial  aus  La  Plata  (Argentinien) 
spriciit  iiher 

»Die  lU'  1  tu  t  ung  der  Fundein  der  Gry  pothe  i  i  u  mhohle 
bei  Ultima  Eäperanza  (Süd westpatagonien)/ 

Nach  einigen  kurzen,  einleitenden  Bemerkaogen,  w«tebe 
die  Gesobichte  der  in  der  Höiile  beim  f^jord  Ultima  Esperama 
gemachten  Fände  yon  Resten  ausgestorbener  Tiere  (0rypotherium, 
OaoMp]4dimB  nsw.)  beMlen,  schildert  der  VertngeBde  ssnicbst 
die  drÜidMn  VerhftltalM  der  HdlilengegeDd. 

Bine  Stande  üstlieh  Tom  Bjord  Ultima  Ef^m»»  f^c^^ 
sich  ein  isolietter  HIttMnaog  bis  sn  600  Meter  HeeresbObe. 
An  dem  steflen,  naeh  Stdwestm  gewandten  Abhang«  diene 
HttheMges  befindet  sieh  in  der  H5he  Ton  800  Ifetmm  eine 
Tetmsse  nnd  hn  Nivean  dieser  Terrasse  shid  nehieie  HftUen, 
sisdMUrtig  in  den  Berg  hinein  sieh  erstreokend.  In  Betracht 
kcmmeitt  fOTnehaUeh  swei  Hfihlen,  yen  denen  aber  nnr  die 
größere  bisher  genauer  dnrehsncfat  werden  ist. 

Diese  erstredrt  sieh  200  Meter  in  den  Berg  hfaiein,  ist 
80  Meter  breit  nnd  80—40  Meter  hoch. 

Das  Gestein  des  Berges  ist  ein  Konglemeni  mit  dhnnen 
Lagen  eiues  feiuereu  Saudsteines.   £in  aas  fen  der  Deeke 
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heiftbi^fifiUflBMiTrlliinMni  geblldBtArSdnttiPBll  tiüt  dieieHiSlüeiii 
iw«iiMt  glaidieRftiiae.  D«r  Boden  des  Uiitmn  Bäumet  beiUM 
«Dg  Sand,  Mehr  oder  nUer  lehmig;  alle  Gtahmgen,  die  hier  buher 
Torgenommea  worden,  haben  keinerlei  Anebente  geliefart. 

Ntr  der  Tordero  Raum  scheint  Tieren  nnd  Mensehen  xnm 
Attfenthnite  gedient  ni  haben;  denn  hier  haben  Grabangen  eine 
leiehe  Ansbente  Ten  Knoehen  eofwnhl  lebeeder  als  aneh  aiupe- 
sterbener  Tiere  sowie  auch  TOn  Gegenetlnden,  die  daranf  hin- 
weisen,  daB  die  Hohie  dauernd  von  Mensehen  als  Wehnnng 
bwntst  wurde,  gegeben. 

In  der  Torderen  H&lfte  des  vorderen  RansMs  befindet 
sieh  ein  etwa  6  Meter  hoher  Htigel  nnd  zwischen  dies^ 
Hügel  und  dem  oben  erwähnten  Schuttwalle,  der  die  Höhle 
ia  zwei  Hälfteu  teilt,  muß  der  Aufenthaltsort  der  Tiere  ge- 
wesen sein.  Hier  besteht  der  l^oden  aus  einer  2  .Meter  mäch- 
tigen Dungschicht,  iu  welcher  regellos  ;?er8treui  die  Knocheu 
sowohl  der  auggestorbenen  wie  lebenden  Tiere  liegen.  Von 
den  lebenden  Tiereu  wiep:en  Hinscli  und  Guanako  vor  und 
unter  den  Resten  der  ausgestorbenen  Tiere  ziehen  besmulera 
die  Reste  von  einer  gmlieu  Lowenart  (/>//>  L/^t<i/  Roth),  einer 
kl ri Hell  J'teideart  {(inolt'ippidium  Saldidsi  Roth)  und  vor  allem 
von  eiueui  großen  IMetitaten  ( G  ri/potJteriuni  iMnrini  var. 
(lomrsticum  R.)  unsere  Autmerksümkeit  auf  sich  und  zwar  des- 
wegen, weil  alles  darauf  hinweist,  daß  diese  ausgestoibenen 
Tiere  nicht  nur  gleichzeitig  mit  dem  Menschen  gelebt  haben, 
sondern  daß  die  letztere  Tierart  wahrscheinlich  in  einer  Art 
halbgezähmtem  Zustande  gehalten  wurde.  Finden  sich  doch 
die  Spuren  des  Manschen  vornehmlich  in  der  rcorderen  Höhlen- 
hälfte in  Form  einer  bis  iVt  Meter  m&ehtigen  Kulturschicht 
zu  beiden  Seiten  des  oben  erwähnten  Hügels  und  ist  doch 
diese  Kulturschicht  scharf  getrennt  von  der  Dungsehieht,  die 
den  von  den  Tieren  innegehabten  Raum  erfüllt. 

Femer  weist  die  Art  nnd  Weise,  wie  die  Beste  der 
Tiere,  tot  allem  grofle^  isoliert  in  der  Dsngsehiehi  liegende 
F^Ustfteke  von  Otypotherinm,  gefunden  werden,  daran!  bin, 
da0  diese  TIeie  von  den  Mensehen  getittet,  abgehnntet  nnd 
dann  rerzehrt  wurden. 

Auffallend  ist,  daft  in  einer  in  der  Nähe  gelegenen,  etwas 
kleineren  Hfthie  bisher  Beste  vom  Qiypethefina  nieht  ge- 
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finden  worden  Bind,  wohl  aber  tob  Onobippidlom,  Hirsch  und 
Gnanako. 

Wir  luAen  alee  hier  den  hoohintareBeanten  Fall,  daB  eine  seß- 
hafte Urbqygikemng  mit  wahreebeinlieh  in  der  jüngeren  DiluTialaelt 
anageetorbenen  Tieren  zosanunenlehte  und  iwar  in  einer  Weise, 
die  anf  die  ersten  Anfänge  der  Haustierzncht  seblieflen  Iftßt. 

Da8  die  Befdlkmnf  sefihaft  war,  wird  nicht  nnr  dnreh 
die  M&ehtigkeit  der  Knltarsehiobt  wahrsoheinlioh  gemacht, 
sondern  auch  durch  den  Umstand,  daß  sich  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Höhlenberges  (zwischen  dessen  Nordwestfuß  und 
einein  großen,  nahegelegenen  See)  viele  Spuren  alter  Feuer- 
stätten gehuidea  haben,  die  eine  langdauerode  Anwesenheit 
der      Wuhner  voraussetzen. 

Zur  Erläuterung  des  hochinteressanten  Vortrags  dient 
eine  reiche  Sammlung  von  Fund  stücken  aus  der 
Höhle,  von  (iLiiefi  einip'e  besonders  erwähnt  seien.  Von 
< '  I  'fpotlin  tmii  J  Uli  nun  liegt  ein  großes  Fellstuck  mitsamt 
den  ei?rf^ntümlichen  Hautknochen  vor  sowie  eine  Schädelkapsel, 
mehrere  Ober  und  Unterkiefer  und  der  eigenartige  Nasalbogen- 
knochen,  welcher  den  Nasenknochen  mit  dem  Oberkiefer  ver- 
band und  von  dem  das  Tier  seinen  Namen  bekomiunn  hat,  und 
ferner  Jochbeine,  SeheakelkttOfibea,  Wirbel,  Klauen  und  mehrere 
Diingballen. 

Von  Fdis  LiätU,  dem  großen  Baubtiere,  seien  erwihnt 
ein  Sebidel,  Ton  einen  ftlteren  Tiere  herrührend,  mit  einer 
teihreiBe  vernarbten  Verwundung,  ein  Unterkiefer,  ein  JTell- 
stfiek,  an  dem  sogar  die  verschiedene  Färbung  noch  got  an  er^ 
kaoneii  int,  mebrere  eimehM  Knochen,  einige  Zähne  und  eine 
KUae;  rim  Omk^epHkm  SoläiaH  ein  UnterkieferatHek  mit  Be- 
■abamg,  einasbie  2lbna  nnd  Haie* 

Von  bcaonderem  InterBase  sindawei  Knocbenpfrienan, 
die  in  der  Dnngaebiebt  der  HAUe  ndt  aateen  Sparen  menseb- 
lieber  Tätigkeit  gefanden,  nnaweifBlbaft  anf  ein  aeitliebes 
nnd  drtliebea  Baiaammensein  Ton  Henseb  und 
Grypotberinm  binweiaen. 

Bina  Anaabi  prachtvoUer  Photographien  des  Fjord 
Ultima  Bsperaaaa  ind  der  einzelnen  HfiUen  erläntert  anfierdem 
dam  beebinteraaBanten  Vertrag,  an  welebem  aneh  Prina  nnd 
Prinze aain  Frladricb  Eari  Ten  Hessen  erseUenen  waren. 
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19.  Detember  1903. 
Yorttlzeodor:  Dr.  August  KnobUaek. 
Obttiehrer  Dr.  P.  Sack  spricht  Uber 

„Bau-  und  Lebensweisb  der  eiuheimischen  Fliegen." 

Dia  Fliegen  oder  Dipteren  haben  unter  den  Tnsektcn- 
nmilern  nicht  viele  Freunde  gefandeo.  Binmel  bieten  sie  nur 
wenig  in  die  Aigen  faUeade  Fomeo,  dinn  aber  eiud  sie  anek 
schwieriger  zu  behandeln,  ra  konservieren  und  zu  bestimaeii. 
Ee  kann  de-shalb  auch  nielit  anffallend  aein,  wenn  diese  Qmppe 
der  Insekten  in  Laienkreisen  nnr  wenig  bekannt  iet.  Die  Anf * 
meikaamkeit  dee  Menschen  wird  nir  anf  die  4»5  Arten  ge- 
lenkt, die,  wie  nnsefe  Stubenfliege,  direkt  ttstig  sind.  Nnn 
haben  wir  aber  in  Denteohland  allein  etwa  8000  Arten,  die  in 
Form  nnd  Lebensweise  diesen  Flagegeisteni  vnr  wenig  Ifanein. 
Viele  Arten  sehen  wie  Hnmmeln  ans,  andere  ftbnetn  Btoen 
oder  Wespen,  andere  endlich  haben  die  Oestalt  von  Wannen 
oder  Spinnen.  Neben  den  Bliegen,  die  wie  nnswe  StnbwtHege 
von  Flflssigkeiten  der  versehiedenston  Arten  leben  nnd  deren 
Larven  in  vmfonlenden  Fflansenstolten  gef anden  werden,  gibt 
es  solche^  die  steh  nur  von  ßlfltensaft  n&hren.  Hierher  gehören 
die  Syrphiden  oder  Schwebefliegen  und  die  Bombyliiden 
oder  Wollsch Weber.  Die  Larven  der  letzteren  sind  meist 
Schmarotzer  bei  amleren  Insekten.  Das  panze  Heer  der 
Tachinen,  Uit;  gleichfalls  als  gesell leclitsreife  Tiere  Blüten- 
besnclier  sind,  schmarotzt  im  Ingendzustande  in  den  Raupen 
der  Scliiuetterlinge  und  ist  mithin  sehr  ntltzlich.  Diesen  gegen- 
über sind  die  Bicstliegen  oder  Üestriden,  deren  Larven  im 
Darm  oder  unter  der  Haut  des  Wildes,  der  Kinder  und  Pferde 
lebeTi,  Äußerst  schädlich.  r)er  jährlifhe  Verlust,  dtn  dit^se  i'ieie* 
allein  in  l'reußen  verursachen,  wird  auf  mehrere  Millionen  Mark 
gp«c)iätzt  Die  Schmeißfliegen  (Calliphora)  sind  meist  nur  als 
SchildhiiL':^  bek  nint,  weil  sie  oft  Fleischvorräte  unbrauchbar 
machen;  im  Haushalte  der  Natur  spielen  sie  aber  durch  Be- 
seitigung von  Aas  eine  sehr  wichtige  Rolle.  Ganze  (irnppen 
von  Fliegen  endlich  saugen  als  vollkommene  Individuen  Blut, 
wie  die  Viehbremsen  (Tahaniden)  und  Schnaken  (Cnlieidea), 
w&lurend  ihre  Larven  strenge  Vegetarier  sind. 
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V^on  allen  anderen  Insekten  unterscheideii  sich  die  Fliegen 
diU'ch  den  Be^sitz  von  zwei  und  nur  zwei  Fliifrcln.  Sie  haben 
deshalb  den  wissen^schafUichen  iNamen  Diptereu  oder  Zwei- 
flügler eihalLeii.  ihre  Flügel  sind  den  VordeiJiiigeln  der 
übrigen  Insekten  homolog,  während  die  HiüLerllügel  zurück- 
j^^ebildet  sind  und  die  Form  eines  Trommelstockes  besitzen. 
Das  Vürhaudenseiü  dieser  Schwinger  läßt  uns  vermuten,  daß 
die  Fliegen  sich  aus  vierliügeligen  Insektenarten  entwickelt 
Haben.  Durch  den  Wejxfall  der  Hinterflügel  wurde  die  wirksame 
FlQgelfläche  bedeutend  verkleinert.  Um  dieses  auszugleichen^ 
müssen  diö  Dipteren  die  Flikgel  bedeutend  schneller  bewegen 
wie  die  übrigen  Insekten.  Mau  hat  die  Schwingungszahl  aus 
der  Tonhohe  auf  etwa  'dSO  in  der  Sekunde  bestimmt.  Da  der 
Verlust  des  hinteren  Flügelpaares  auch  eine  Verschiebung  des 
Schwerpunktes  zur  Folge  haben  mußte,  so  ist  der  zweite  Brust- 
ring, der  die  Flügel  irägt,  ganz  bedeutend  vergrößert,  der  dritte 
Brostring  und  der  Hinterleib  dagegen  bedeutend  verkürzt 
worden.  Welche  Folge  eine  Störung  des  Gleichgewichts  fiir 
den  Flupr  der  Insekten  hat,  erkennen  wir,  wenn  wir  eine  Fliege 
der  Schwin<j:er  berauben;  sie  sinkt  dnnfi  kopfüber  zu  i^oden 
und  kann  sicli  nirlit  mehr  erheben.  Dies  ge^ehieht  aber  sofort, 
wenn  wir  diiiili  Aubiniguncr  eines  kleinen  WachsstiickLliens 
auf  dem  Hiuterleib  das  tTleicljiiv wicht  wieder  herstellen.  Da 
aber  das  Tier  nicht  mehr  imstande  ist,  seine  Kichtung  zu  ändern, 
sij  imi>sen  \Mr  mit  Wein  land  annehmen,  daß  iede  Verändeiung 
in  der  Stt üiiml'  d^  r  Scliwiuger  eine  Änderung  der  Fiu^n  ichtung 
*ur  ¥>U'^A-  hat:  IntVilL:>'  Ai 'ht'it;>rf-iluns"  hnt  demnach  der  Flug- 
appaial  der  Dipteren  eiiir  aehr  iniljc  Stull-  dt  r  Ent Wickelung 
ei  reicht,  wovon  sich  jedei'  durcli  Beobadituugen  selbst  über-' 
aieugen  kann. 

I  ne  auf  den  Fliii^t  In  vorhandenen  Adern  lietri  n  für  das 
liesLimmen  der  ZweitiuLrlei-  sehr  brauchbare  Merkmale.  Weniger 
i.>-t  dies  mit  den  Miin  Itt  ileu  der  Fall.  Diese  sind  bei  allen 
Fliegen  zum  iSaugeu  eingerichtet.  Die  fleischige  Unterlippe 
hüdet  ein  Halbrohr,  den  eigentiichen  Kussel,  <h<  oben  von  der 
Ubt'[hi>[ie  i^eschh's^sen  wird  und  bei  den  bluisaugenden  Arten 
die  Sti  rliliui  sti  ll  t  nthält.  Das  AufsHii^ren  der  Flüssigkeit  ge- 
schieht diin  h  das  Erweitern  und  Zusammenziehen  des  oberen 
Teiles  der  Öpeiseröiure.  E&  ist  bomfirkenswerti  daß  voUstäudige 
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Mnidweikieige  nur  M  dm  DipteniiwelbQlie&  Toikoomieii; 
Selbst  bd  des  Uatgierigeii  Br«ei  «id  StoeMMM  Isiamk  ' 
air  die  Weibehes  stecben  wd  Bhrt  mgeo,  wMuwnd  di» 
Mftonchea  aib  «H  Meter  begnügen  lattnen. 

A  Iftfit  flieh  temateii,  daß  so  gewaadte  Flieger  wie  die 
Dipteren  aneb  gnt  eatwidkelto  Sinnesorgane  besitM  müssen. 
Doch  sind  nicht  alle  Snme  gleieh  schart  Tretn  der  grofien 
Augen,  die  bei  den  MAnnchen  last  den  gannen  Kopf  einnehmen, 
sehen  die  Fliegen  nicht  gnt,  Nnr  Bewegungen  wetden  .leicht 
wahrgenommen,  was  oüenbar  mit  dem  Ban  der  Facettenaagen 
snsanunenhhngt  Besonders  lein  entwickelt  ist  bei  Welen  Arten 
das  GehSir  nnd  der  Gemch.  Als  Sita  dieser  beiden  Sinne  be- 
trachtet man  die  Ffthler.  Man  findet  an  ihnen  Graben,  in 
denen  Nerven  münden.  £s  sind  dies  vermntlioh  die  Enden  der 
Qemchsnenren.  Han  findet  sie  nimych  in  großer  Zahl  bei  den 
aaafressenden  nnd  blntsangenden  Arten,  deren  GemcfasvenDflgen 
bekanntlich  sehr  entwickelt  ist.  Nach  den  Versnchea  von 
Alfred  Mayer  scheinen  die  Ffthler  anch  die  Organe  desOe« 
bOrs  sn  sein* 

Die  Form  der  Ffibkr  ist  sehr  mannigfaltig  and  ssigt  seiir 
diarakterlstisehe  Unterschiede,  die  man  glelchfaUs  in  derßyste* 
matik  Tcrwendete.  Jian  teiUe  die  Dipteren  in  Nematoceren 
oder  Langhdmer  nnd  Bracbyeermi  oder  Knrsliömer  efai.  En 
den  ersteren  rechnete  man  alle  Fliegen,  deren  Ffthler  mehr  als 
drei  Glieder  besitaen.  Die  Antennen  der  letsteren  sollten  nnr 
drei  Glieder  besitBen.  Diese  Annahme  hat  sich  als  falsch  er- 
wfesen.  Man  nnterscheldet  deshalb  jetit  nnt  Braner 
cyoloraphe  nnd  orthoraphe  Dipteren.  Die  letsteren  schl&pfen 
durch  eine  L&ngsspalte  aas  der  Puppenhant,  wahrend  bei  den 
ersteren  die  ersten  Ringe  der  Toonenpuppe  wie  ein  Deckel 
abspringen.  Zum  Offnen  der  Tonne  besitzen  sie  eine  Stim- 
blase,  deren  Kest  zeitlebens  als  Quemabt  auf  der  Stirne  sicht- 
bar bleibt. 

Eine  reichhaltige  Samrolunp^  meist  einheimischer  Fliegen, 
der  Vertreter  der  besprocheiit-ii  Kamilien,  nebst  ihren  Larven 
und  Puppen  und  eine  Au^^hüI  vuu  Waudtafeln  erläutern  den 
iuteressauteu  Vortrag. 


Digitized  by  Google 


—    9ö*  — 


9.  Jmar  1904. 

Vomtsender:  Dr.  August  Knoblaacli. 

Der  Vorsitzende  begiui.t  die  zahlreicli  erschienenen  Mit- 
^lieiler  in  der  ersten  Sitzung  des  neuen  Jahres  und  teilt  mit, 
daß  an  Stelle  der  mit  Ende  1903  nach  zweijainiger  Amts- 
führung satzungsgemäß  aus  der  Direktion  ausgeschiedeDen 
Herren  Dr.  med.  E,  Roediger  und  Dr,  phil.  A.  Jassoy  die 
Heiren  Stabsarzt  Prof.  Dr.  med.  E.  Marx  als  II.  Direktor 
und  Dr.  med  O.  Sehn  audi  gel  als  II.  Sekretär  für  die 
Jakre  lyu4  uuJ  1905  gewählt  worden  sind. 

Das  abgelaufene  Jalir  1903  hat  sich  zu  einem  ganz  be- 
soTiders  erfolgreichen  und  iflückliclien  für  die  GeseiKschaft 
gestaltet.  Vor  allem  sind  cli*  !;iiig)ahri8:en  Verhandluugen 
zwischen  der  Administration  dtr  Dr  Si- iic  k  e  ii  b  e  i  ^ms  c  b  e  n 
Stiftung  und  dtr  St«  dtgemeinde  zu  idiiem  liefiK^ligeudeu 
Abschluß  gekommeu,  so  daß  in  den  uäi  listen  Monaten  mit 
der  Aufführung  des  Museums-Neubaues  an  der 
Viktoria-Allee  begonnen  werden  kann.  Die  Pläne  für 
den  Neubau  sind  fertiggestellt  und  werden  in  der 
Sitzung  vom  iU).  Januar  von  Herrn  Baurat  Neher  vorgelegt 
und  eiläutert  werden.  Die  Befnrrlitung  hinsichtlieh  des  Aus- 
tritts zahlreicher  Mitglieder,  zu  der  das  Projekt  der  Verlegung 
des  Museums  anfänglich  Anlaß  gegeben  hatte,  hat  sich  als  un- 
begründet erwiesen.  Die  Zahl  der  ausgeschiedenen  Mitglieder  — 
4  —  hat  sich  durchaus  in  den  Grenzen  der  alljährlich  erfolgenden 
Austritte  gehalten,  dagegen  sind  im  abgelaufenen  Jabre  103 
Mitglieder  der  Gesellschaft  neu  beigetreten  gegen 
^  Mitglieder  in  den  vor  vergangenen  drei  Jahren  1900—1902 
snsiamiflii.  Und  dieser  sehr  erfreuliche  Mitgliederzn wachs  hält 
an:  denn  in  der  ersten  Woche  des  neimi  Jahres  sind  schon 
wieder  3  Mitglieder  eingetreten. 

Das  stetig  wachsende  Interesse  an  den  Bestrebungen  der 
SeDekenbergischen  Natnrforsehendeii  Gesellschaft, 
wekhe  in  der  Überaalune  des  Protektorats  durch  die 
Deotsehe  Kaiserin  die  allerhöchste  Anerkennung  gefanden 
haben,  hat  sieh  in  dankenswerter  Weise  auch  darin  geänfiert, 
dafi  einselne  Mitglieder  der  Gesellschaft  ihren  Jahres- 
beitrag freiwillig  anf  50  Mark,  bezw.  100  Mark  er- 
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hOkt  haben.  Dies«  hodüMn^  Beiipiel  wird  hollsiitlich 
weitere  NidMifemiig  finden.  Denn  nur  dann  klinnen  die  lanien- 
den  Mittel  der  Geiellaehaft  snr  DanMiirtng  der  ndt  der  Er- 
nektnng  dee  NentMoee  notweadii;  fewerdioan  Keneningen  ^ 
Heretellnng  einer  Tdllig  oeien  Bekantamnilnng  naeh 
biologischen  Gesichtspankten,  wie  sie  z.  B.  die  nenerea 
Museen  in  Altona,  Bremen  and  Köln  besitzen  —  annähernd 
ausreichen,  wenn  ihre  regelmäßigen  jährlichen  Einnahmen  durch 
eiue  Steigerung  der  iMitgliederzahl  und  eine  freiwillige  Erhühuug 
des  Jaiiresbeitrages  sehr  erheblich  wachsen. 

Zuversicht  ist  die  Gesellschalt  ui  das  neue  Jalir  ein- 
getreteu,  in  dem  freudigen  Bewußtsein,  daß  das  warme  Interesse 
der  Frankfurter  Bürgerschaft  an  ihren  Bestrebungen  und  an 
der  uaturwisseuschaftlichen  Forschung  nicht  erkalten  wird. 

Nach  diesen  Mitteilungen  des  Vorsitzeuden  hält  Herr  Prof. 
Dr.  Rudolf  B  u  r  c  k  h  a  r  d  t  aus  Basel,  welcher  der  Gesellschaft 
seit  langen  Jahren  als  k  orrespoudierendes  Mitglied  an- 
geiiört,  einen  auzieiiendeu,  mit  großem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  über 

„Die  Biologie  der  Griechen.* 
(Siebe  dteMo  «Beriehi«,  IL  Teil,  Seite  3.) 

23.  Januar  1904. 

Vorsilzeiidei' :  Dr.  August  Knoblauch. 

Zunächst  verkündet  der  Vorsitzende  den  i-5eschhiß  der 
Direktion  vom  16.  Januar  bezüglich  der  diesmaligen  Er- 
teilung des  von  Reinach-Preises.  Über  vier  Preise  ver- 
fügt die  Senckenbergische  Naturforschende  Gesell- 
schaft, welche  periodisch  für  die  au^ezeiehnetsten  Leistungen 
auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  naturwissenschaftlichen 
Foiechnng  zur  Verleihung  kommen.  Es  sind  der  tou  Soemmer- 
ring-,  Tiedemann-,  Stiebel- und  von  Reinach-Preis.  Der 
letztere,  1892  gestiftet  und  für  hervorragende  Arbeiten  in  der 
Geologie,  Paläontologie  und  Mineralogie  der  weiteren  Umgebung 
FranldorU  beBtimmt.  ist  in  den  Jahren  1893,  1895  und  1000 
an  die  Herren  Prof.  F.  Kinkelin-Frankfurt  (Geologie).  Prof. 
A.  A ndreae -Hildesheim  (Paläontologie),  Prof.  W.  Schauf- 
Frankfnrt  and  Prot  C.  Ohe  lins -Darmstadt  (Mineralogie)  ver- 
lieben worden  und  dieenal  wiedenun  für  den  Gebiet  der 
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0«oUgie  »lugmiiriibeD  gMrawn.  Aaf  YoneUag  der  Preis- 
kommiaBioii,  welebe  ans  den  Herren  Prof.  0.  Boettger* 
Frankfurt,  Prof.  E.  Kays  er- Marburg  and  Prof.  F.  Einkelln- 
Frankfurt  annamnengeaetet  gewesen  ist,  sind  diesmal  aw  ei 
Arbeiten,  welohe  in  gteieker  Weise  hervorragende  Beitrage 
aar  Geologie  der  weiteren  Umgebuig  Frankfurts  liefern,  mit 
dem  aas  1000  Mark  bestehenden  Preise,  and  awar  jede  mit 
der  Hälfte  desselben,  gekrönt  wordeo,  die  Arbeiten  der  Herren: 
R.  Delkeskamp,  Assiatent  am  mineralogisch-gecrio- 
giscben  BisUint  der  UniTersitftt  Gießen:  »Die  Genesis 
der  Thermalqaellen  von  Ems,  Wiesbaden  and 
Kreaanach  and  deren  Beziehnag  aa  den  Erz- 
gängen des  Tannas  and  der  Pfalz", 

and  Einecke ,  Bergreferendar  in  Halle  a.  S.:  »Ist  die 
dnrch  Baaer  und  Wenkenbaeb  bei  Geisig,  Weyer, 
Wellmieh,  Werlau  and  Peterswalde  festgelegte 
sfidwestliche  Fortsetznng  des  Holzappeler  Gang- 
angea  tataftehlieh  dort  an  Sachen?** 
Zorn  1.  Oktober  1006  wird  der  v.  Beinach-Preis  wiederam, 
diesmal  Skr  das  Gebiet  der  Pal&ontologie,  aasgeschrieben 
werden. 

Sodann  legt  der  Vorsitaende  die  in  den  letzten  Monaten 
erschienenen  Hefte  der  »Abhandlangen*  der  GMiSellsebaft 
Tor,  üftnülch  Band  87  Heft  2  and  Band  29  Heft  1. 

Das  8.  Heft  des  87.  Bandes  enthilt  Arbeiten,  wdche  das 
Voeltzkowsche  Beioefflaterial  behamldn,  Ton  Prof.  Yoeltakow 
selbst,  Dr.  Hell  und  Dr.  Sieben  rock.  Die  Arbeit  des 
letzteren  bef&ßt  sich  mit  den  Schildkröten  Yon  Madagaakar 
und  Aldabra,  die  auf  einer  Tafel  in  einer  bisher  noch  nicht 
erreichten  Schönheit  und  Feinheit  abgebildet  sind. 

Das  1.  Heft  des  29.  Bandes  nimmt  eine  einzige  Arbeit 
des  Herrn  Albert  von  Reinach  ein  über  die  Schild- 
kiuien  aus  dem  ägyptischen  Tertiär.  Diese  ausge- 
zeiclmete  Arbeit  bildet  die  Fortsetzung  der  im  28.  Bande  der 
AltlKiiulluiigen  von  demselben  Autor  bearbeiteten  Schild- 
kröten des  Mainzer  Tertiärbeckens.  Das  Material  zu 
der  vurliegenden  Arbeit  war  von  deu  Miindtener  Geologen 
Freiherrn  Dr.  E.  S  t  r  o  ni  e  r  -  v  o  u  R  e i  c  Ii  e  n  b  a  c  Ii  u nd  Dr. 
U.  Blau  cktiuhuru  auf  eiu4ji  Forächuiigaei^e  iu  Ägypten  im 
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Jahre  1901/1902  gesammelt  worden.  Außerdem  worden  noch 
fossile  Schildkröten  panzer  ans  dem  Senckenbergischen  Museum 
und  aus  dem  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin, 
aus  den  gleichen  ägyptischen  Tertiärablagerungen  stammend,  zur 
Beschreibung  herangezogen.  Diese  hervorragende  Arbeit  von 
Reinachs  bildet  eine  willkommene  Bereicherung  der  syste- 
matischen Forschungen  Uber  das  ägyptische  Tertiär,  dem  von 
den  bisher  beschriebenen  enropäischen  tertiären  Schildkröten- 
faunen die  des  Untereoeftns  von  Sfaeppey  in  England  am 
nächsten  stabt. 

Nnehdi686nMitt«Un]tgBnd68yorBitzendenhillDr.E.Voh»nn 
einen  anfierordentlidi  interemanten,  mit  lebhaitem  Beifnll  aaf- 
genommenen  Vortrag: 

„Sprache  u nd  Xat ur f orBchnng.* 

In  Anknüpfung  an  den  Vortrag  Professor  Burckhardts 
in  der  letzten  wissenschaftlichen  Sitzung  bespricht  der  ßedner 
die  Anschauung  der  alten  Griechen  über  die  menschliche 
Sprache.  Plato  und  Aristoteles  beherrschten  mit  ihren 
Weltanschauungen  das  Mittelalter.  Die  Kirche  entschied  den 
scholastischen  Streit  der  Noni inalisten  und  Realisten  m 
gunsten  der  letzteren,  die  in  den  Worten  die  wahren  Wesen- 
heiten sahen.  Die  erstarkende  Naturwissenschaft  entwickelte 
si 'Ii  zunächst  ohne  Rücksicht  auf  erkenntnistbeorstieche  Fragen. 
Kaut  erst  löste  die  Frage  nach  dem  Verhältnis  unserer  Vernunft 
nur  Welt  durch  Annahme  der  Materie  der  Sinuesempfindung  als 
des  Gegebenen,  das  von  unserer  Vemnnft  in  die  ihr  eigentOm- 
Uchen  Formen  von  Z<>it.  Raum,  Kausalität  und  Substanz  Ter^ 
wandelt  wird.  Wir  betrachten  mit  Wundt  diese  B'ormen  des 
N'ernunftdenkens  als  das  Gegebene  und  sehen  die  Aufgabe  der 
Physik  im  weitesten  Sinne  in  „der  Erklärung  der  Welt  als 
Bewegung  nach  Elimination  der  subjektiven  Elemente  der  Sinnes- 
wahrnehmung, die  Aufgabe  der  Psychologie  darin,  die  sub- 
jektiven Elemente  der  Siuneswahmehmung  unter  sich  und  mit 
den  sonstigen,  rein  subjektiven  Tatsachen  unserei*  unmittelbaren 
Erfahrung  zu  analysieren*^.  In  dieser  Analyse  spielt  die  Er- 
Idftrung  der  S|Hracbe  eine  bedeutsame  Bolle,  indem  sie  es  ja  ist» 
durch  welche  unser  Denken  erst  m<)gUoh  vriid.  Die  Frage  nach 
dem  Ursprung  der  Spraehe  ftberhaupt  mufl  dem  Spraehferscher 
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überlassen  bleiben;  der  Naturforscher  fragt  uach  dem  Zu- 
stainlekuiuineii  der  Sprache  im  Individuum,  das  seiner  Heobaclitung 
zugängig-  ist,  und  studiert  die  Sprache  als  Ausdrucks- 
bewegung. 

Der  Vortragende  besi)riclit  nun  die  Bewt^giingsersrhemungeu 
der  Zelle,  des  Muskels,  der  Sptacliimi.-kulatur  und  ilneu  Zu- 
sainmenhang  mit  den  nervösen  Zeutralorganen.  Die  wichtigsten 
Bereicheningen  unseier  Erkenntnis  <]*'y  Sprache  eutstanunen  der 
Beobachtung  des  Kinder  und  der  Pathologie  der 
Sprache,  die  mit  dt  i  ['lUücckung  Brocas  im  Jahre  1«62 
■-jiiiiit.  Die  HbvvcLMui- H]i  ,],»r  kinrlliclien  Sprachmusknliuir 
iiuilei  lassen  Eindrücke  lu  den  dem  BewiUjlsemi  iit^nendeu  Zentren 
der  Großhirnlinde,  di^  wir  ali>  das  st n.-  irisehe  Muskei- 
bewegungszentruin  für  Sprachlaute  oder  „gloüso-kiaästlie- 
tisclies  Zentrum^  nach  Bastian  bezeichnen  \ebe?i  diesem 
besteht  noch  das  Zentrum  für  akustische  und  optische  Kmdrucke, 
mit  Einschluß  der  Olijekte  und  Schriftbilder,  sowie  ein  in  seiner 
Lokalisat  ion  nicht  genau  bekanntes  Zentrum  für  die  Bewegungen 
der  Uaud  beim  Schreiben,  von  Bastian  ^cheiro-kinästhe- 
tisches  Zentrum"  genannt.  Diesen  Zentren  unter!?e.udnet 
sind  die  rein  reflektorisch  oder  auf  Willensimpulse  antworteuden 
Zentren  des  verlängerten  Marks,  von  denen  aus  die 
Bewegungen  der  Spiachmnskeln  direkt  ausgelöst  wei'den.  Nur 
so  sind  FhI!h  Hrkliirbar,  in  denen  bei  gut  entwickelter  Intelligenz 
völlige  Stuinmlieit  bis  zum  fünften  oder  siebenten  l^lire  be- 
obachtet wurde,  die  plötzUch  durch  eine  i)sychisctie  Erregung 
zum  Schwinden  kam;  es  stellte  sich  dann  die  Spraclie  in  kurzer 
Zeit  vollständig  ein.  Die  vorschreitende  Entwickelung  des 
Großhirns  des  Neugeborenen  entspriclit  dieser  Auffassung  der 
Sprachzentren:  denn  erst  im  siebenten  Jahre,  wo  die  Sprach- 
eatwickelung  vollkonjmen  abgeschlossen  ist,  hat  das  Oroßhirn 
die  Reife  seiner  Markscheidenentwickelung  erreicht:  die  Bahnen 
sind  nan  eingeschliSdo,  an!  denen  die  fintwickelnng  des  Intellekts 
erfolgt. 

An  Hand  eines  von  dem  Neurologen  Storch  erdachten 
äobemas  entwickelt  der  Vortragende  den  innigen  Zusammenhang 
der  MaskeltAÜgkeit  mit  unseren  Sinneswahrnehmungen  und 
naaeror  geistigen  Tätigkeit,  die  sich  ja  auch  im  Sprach- 
gebraodi  spieg^t,  wenn  wir  geistige  and  Öem&ts -Vorgänge 
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nit  «iner  Metapher  als  Gedanken*  mid  Gemttte-Bewegongen 

bezeichnen. 

Die  Arbeit  des  Spraehfer sobers,  der  die  OeseUehte 
des  menseblicben  Denkens  sehreibt,  des  Linguisten ,  der  die 
Gesetzm&fiigkeiten  in  bezog  an!  Lant  nnd  Bedentangswandel, 
die  phonetische  Seite  der  Spraehe  an!  Grand  physikalischer 
Methoden  erforscht,  wird  ergänzt  von  der  Arbeit  des  Biologen, 
Ihn  llihrt  sein  Weg  bei  Srforschong  der  Beweguugsvoi gauge  der 
Sprache  sn  den  tiefsten  Problemen  des  Menscbeugeistes.  Und 
die  Lösung  dieser  Probleme  whd  zn  einer  Weltanschannng  f fthren, 
die  den  Zwiespalt  «wischen  der  Welt  der  Sinneswahrnehmung 
nnd  des  Denkens  anfbebt,  einen  Zwiespalt,  der  die  Mensobhett 
Jahrtansendelang  gepeinigt  hat. 

30.  Januar  1904. 
Vorsitsender:  Dr.  Angnst  Knoblauch. 

Baurat  L.  Neb  er  spricht  Über  den 

„Neubau  der  wissenss  h  ;t  1  tliclien  Institnte,  insbe- 
sondere des  Senckeubergisrlien  Naturh is torischen 
Museums  an  der  Viktoria-Allee." 
(ßi^«  <UMili  .Bericht-,  U.  TeU,  8«iU  S7.) 

6.  Febmar  1904. 

Vursitzender :  Dr.  August  Knoblauch. 

Herr  Frits  Winter  spricht  Uber 

,Die  Sflßwasserf ische  von  Mittelearopa  nnd  ihre 

Krankheiten.* 

Die  mitteleuru\niischen  Süßwasserfische,  welche  etwa 
90  Arten  angehüieii,  verteileu  sicli  iu  der  Hauptsache  auf  die 
Familien  der  Teleostier  oder  Knochenfische,  uach  ihrem 
kuücheiuen  Skelett  so  l»enannt.  Davon  gehören  zur  Faiiiilie 
der  Cyprinoideu  oder  kai-pfenahnlichen  mit  nur  einer 
Rückenflosse  48  Arten,  während  auf  die  Farailie  der  Salmo- 
nidüu  oder  Edelfische,  die  zwischen  Rücken-  und  Schwanz- 
flosse noch  eine  Fettflusse  liaben,  nur  18  Arten  kuumii^n.  Die 
äbrigen,  darunter  diejenigen  mit  doppelter  Rückenflosse,  wie 
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Zander  «nd  StkUing,  tfefces  In  d«r  Zahl  aarftek.  Einendts 
die  Variabilit&t  —  kann  man  doeh  ana  amem  Sehnppen- 
kaipfen  darcli  Oberflliraii  aw  aebaalUUefieiidem  Wa»er  in 
fliiflii  Taieh  anfangs  einen  Spiegelkarpfen,  in  den  niehaten 
Generationen  efmn  augeeproelienen  Lederkarpfen  ebne 
Setappen  lieiien  —  andermeita  die  leiehte  Yerbastar- 
diernng  der  ÜMbe  vntereinander  enehweren  aneb  einem 
fe&blen  lehtbyologen  die  eystematieebe  Beatlmmnng  nneerer 
SBBwaaBeriMie  nagemein.  Das  gab  mit  die  Anregung  snr 
Heratellung  eines  großen  Tafelwerkea,  welobee  in  einer  bis 
Jetst  soeb  nieht  erreiebten  Vollkommenbeit  die  bildliebe  Dar- 
ateUnng  der  gesamten  Fieebe  von  KUttelenropa .  nebat  ibren 
Tariet&ten  aaf  81  Tafefai  entbUt 

Die  leicbte  Variabilitit  der  Fische  war  für  nns  yen  großem 
Nntaen,  indem  sie  a.B.  bebn  Karpfen,  unserem  Uleeten  Nnia* 
ßaeb,  der  Beben  auf  der  Tafel  Tbeoderieba  des  Großen,  wie 
f  elixDabtt  naebgewieaenbat,  gern  gesehen  wurde,  einige  Baasen 
dareb  kftnatliehe  Znebtwabl  entateben  ließ,  die  dnieb  große  Benta- 
Ulitat,  kleines  SMett,  kleine  Flossen,  hoben  BleiiGbansati  and 
raaehee  Waebstom  sich  auszeichnen.  Im  Mittelalter  taten  sieb  be- 
acnden  die  Klöster  in  der  Z&chtang  der  KarpfBafaaaen 
hervor;  um  1543  wird  berichtet,  daß  die  ErzbisehOfb  von 
Bamberg  Prämien  aussetzten  fttr  Karpfen,  die  so  boohrftckig 
sein  mnßten,  daß  sie  Tellerform  einnahmen.  Aus  den  TtUem 
des  Aischgrundes  ist  heute  noch  die  Aiscbgründer  Rasse  die 
b&chstrückige,  die  auf  den  Markt  kommt.  Am  verbreitetsten 
ist  jedoch  die  böhmische  Hasse,  da  sie  die  größte  Widerstands- 
fähigkeit besonders  gegen  WitterungseinHüsse  besitzt. 

Die  rationelle  Züchtung  der  Edelfische  ist  erst  ein 
Produkt  der  letzten  Jahrzehnte.  In  dem  Maße,  wie  die  Fisch- 
zucht .sich  hob,  stieg  auch  das  Bedui  tiiis  nach  Erkenntnis  der 
zahlreichen  Fischkraukheiten.  Die  bayerische  Regierung,  welche 
den  Schaden  erkannte,  den  Fischerkranknngen  jahrlich  in  der 
Volksnahruug  aufmachen,  war  weitsichtig  genug,  ein  Institut 
zur  biologischen  Erforschung  der  Fiscii  krank - 
heiteu  inÄIünchen  zu  errichten,  dem  Professor  Dr.  Hofer 
vorsteht.  Professor  Hof  er  hatte  die  Liebenswürdigkeit,  au.s 
der  Sammlung  .«einer  Anstalt  36  (Ubilder  von  erkrankten  Fischen 
zu  dem  Vortrag  zur  Verfügung  zu  steilen. 
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Tm  weiteren  Verlauf  (le>j  Vortrags  werden  einig:e  Krank- 
heiten in  Ursaclie  und  Wirkung  gesrliildert  wie  Hakterien- 
Seuclien.  Myxosporidienkrankheiten  (die  I^jrkenpest  des  Karpfens, 
die  Beulenseuche  der  Barbe  u.a.  m.i,  Costien-  und  Chilodon- 
krankheit.  letztere  die  verbreitetste  Kranklieit  unserer  Goldfische, 
und  andere  ßrkrankungeu.  Den  nieisteu  epidemischen  Krank- 
heiten durch  Bakterien  und  Protozoen  liegen  im  allgemeinen 
ungünstige,  abschwächende  biologische  Verbältnisse  zugruiule, 
welchen  der  Fisch  ausgesetzt  gewesen  war.  Besonders  ungiinstig 
wirken  Sauerstoffmangel  und  Temperaturveränderungen,  worauf 
beim  Umsetzen  der  Fische  zu  wenig  geachtet  wird.  Ein  Fisch 
ist  gegen  plötzliche  Temperaturabnahme  weitaus  empfindlicher 
wie  ein  in  der  Luft  lebendes  Tier,  denn  im  freien  Wasser 
kommen  plötzliche  Temperatursohwankungen  niemals  vor.  Eine 
Verminderung:  der  Temperatur  von  3,5  Grad  bat  aekoQ  eine 
leichte  Erkältung  der  Oberhaut  im  Gefolge. 

Zu  dem  Vortrage  wird  eine  Reihe  von  erkrigikten 
Flachen  lebend  Torgezeigt;  einige  mikroskopische  Prft- 
l^arate  erläutern  außerdem  die  besprocbeneii  Krankheiten. 
Ferner  sind  die  erwähnten  Ölbilder  von  erkrankten 
Fischen  sowie  die  dl  Tafeln  des  in  der  hiesigen  lithographischen 
Anstalt  ?on  Werner  &  Winter  hergestellten  Werkes  i^ber 
die  «Süßwasserfische  von  Mitteleuropa*^  ansgesteUt^ 
wekhe  der  Vortragende  dem  Senckenbergiichen  Moseom  snm 
Geschenk  macht. 

In  seinem  Schln6wert  dankt  der  Vorsitzende  dem  Bednar 
für  seine  interessanten,  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen 
Ausführungen  and  für  die  hochherzige  Schenkung  der  kttnat- 
leriseh  ansgeffthrten  Tafeln,  welche  in  dem  neuen 
Mnsenm  bei  der  Sammlong  der  mittelenropftisehen  Fische  Anf- 
stellang  finden  werden. 

20.  Februar  1904. 
Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 
Professor  Dr.  Angus t  Brauer  aus  Marburg  hftlt  einen 
Vortrag  Ober 

^Di%  Augen  der  Tief  seelische*" 
Nachdem  der  Bedner  daranf  hingewiesen  hat,  wie  die 
Tief  see  im  allgemeineQ  in  beeng  auf  die  SgistenshedlngQttgmi 
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zwar  (lurch  große  Eiiifuiiiiigk^^it  ausorpzeicline.t  ist,  aber  in  hezng 
auf  die  besonderen  Liclitverlmitnjsse,  welclie  Inirii  lencbtonde 
Organismen  geschaffen  wei-den,  eine  SoinltjKsltilluiiK  ^^^1:1  nuber 
anderen  Gebieten  eiuuiüimt,  schildert  er,  wie  wahrsclieiniich  in 
enght^r  i^eziehun^  zu  dinsem  Li'iit  das  Auge  der  Tiere, 
speziell  der  Fische,  ^idi  uiüci  >ulttit  hut  Tm  Gegensatz  zn 
früher  herrschenden  Aiischauuuii^en  haf  i  H^  uders  das  Material, 
das  die  deutsche  T i ef  s ee -  E x p e d  1 1  i o n  uns  gebraclit  hat, 
gelehrt,  daß  l^  i>rli,-  nicht  blind  sind  oder  sfii'.i  i  lit  sehen, 
sondern  im  (i";:ri!tHil  in  .h  r  größten  Zahl  außerordentlich  hoch 
ent wickrltt^  Aiiaeii  1  * -itzni,  zum  Teil  sogar  viel  höher  differen- 
ziert il>  sie  dii-  i'urrnen.  die  im  Bereich  des  ^"^niHicnli  lites 
h  li^it.  lir-^itzt^n  Besonders  fallen  zwei  Arten  von  Veränderungen 
an)  1  inraai  eine  starke,  mitunter  enorme  Vergrößerung  des 
Auu't-  lind  dann  die  Umsrestaltung  zu  einem  Vtisher  unbekannten 
Augentvinis,  df^n  sogenannten  Teleskopauge.  Während  das 
gewöhnliche  Fischauge  seitlich  gerichtet  ist,  die  kugelfunni^e 
Betina  einheitlich  und  der  Abstand  zwischen  ihr  und  der  Linse 
gering  ist,  ist  das  Teleskopauge  nach  oben  oder  nach  vorn  jre- 
richtet.  die  beiden  Augen  liegen  eng  aneinander  nnd  stehen 
parallel  sie  sind  ridirenfürmig.  Die  Linse  ist  groß,  die  Papille 
stark  aufgeweitet,  die  Retina  ist  uptril?  in  eine  Hauptretina, 
welche  den  (irund  de«:  Auges  einnimmt  und  in  weitem  AI  st  and 
von  der  Ijinse  liegt,  und  in  eine  Neben  retina,  welche  an 
einer  iSeite  des  Rohres  in  geringer  Entfernung  von  der  Linse 
liegt.  Die  Bedeutung  dieser  Veränderungen  ist  wahrscheinlich 
darin  zu  suchen,  daß  die  Nebenretina  besonders  sich  bewegende 
and  entfernte  Objekte  sieht  und  die  Annäherung  von  anderen 
Tieren  signalisiert,  die  Hauptretina  dagegen,  welche  allein  für 
verschiedene  Entfernungen  zu  akkomodieren  imstande  ist,  ein 
scharfes  Bild  von  nahen  Gegenständen  gewinnen  kann.  Außerdem 
ermöglicht  die  große  Linse,  die  weite  Pupille  nnd  die  Tiefe  des 
Auges  eine  stärkere  Ausnutzung  der  schwachen  Lichtquelle. 
Weiter  schildert  der  Redner  die  interessante  Entwickeinng  des 
Teleskopauges  aus  dem  gewöhnlichen  Auge.  Sie  erfolgt  nicht 
durch  einfache  Vertiefung  des  gewöhnlichen  Auges  sondern 
durch  eine  eigentümliche  Drehung  der  Netzhaut  und  Iris,  durch 
VerkfBntng  der  lAxm  und  durch  eine  Teilung  der  neitt  ein- 
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Eine  Anzahl  k inistierisch  auspreffihrter  Tafeln  erläutert 
den  Iphn'ftichen  Vortrag  und  ^\hi  den  zalilreicben  Zuliöiern  ein 
ansciiauUches  Bild  von  der  nionstrüseu  Form  und  dem  auato- 
niisiciieu  Bau  des  Auges  der  Tiefseefische. 

5.  März  1904. 

Tonitsender:  Dr.  Angnst  Knoblauch. 

Oberförster  O.  Fleck  spricht  ftber  das  aaideheiide  Thema 

„Der  Wald  im  Winter." 

Wehmütig,  fa.-t  khiL!end  in  Wort  »nid  Melodei,  klinirt  des 
Diiditers  Lied  aus,  wenn  es  den  Winter  itesiiigt.  der  die  Natui' 
ihres  schönsfen  Schmuckes  beraubt  und  diV  <^etilde  weithin  mit 
einem  Leiclietituch  bedeckt,  der  alles  Lebende  verdorren  und 
eistarren  läßt,  oder  in  todähulichen  Schlaf  versenkt  und  in- 
mitten Tou  and  Schnee  als  gestrenger  Herr  sein  Ilegimeut 
führt. 

Fnd  doch  ist  der  Wechsel  der  Jahreszeiten  durch  die 
Neigung  der  Erdachse  j^ef^en  den  Äquator  in  Verbinduns?  mit 
der  Ekliptik  und  die  hierdurch  hei'vorgerufene,  zeitlich  ver- 
schiedenartige Erwärmung  und  Beleuchtnnp:  einer  Erdgegend 
durch  die  Sonne  naturgesetzlich  bestimmt.  Winter  moß  sein, 
ob  er  sich  nnn  ale  Kftltewinter  wie  in  unserer  Zone  änfiert, 
oder  ob  Regenzeit  und  Dürrepenode  einander  abtösea. 

Den  Winter  hat  sich  aber  die  Natur  als  Helfer  auserkoren, 
>  um  dem  allzn  fippipfen  Gedeihen  Einhalt  zn  gebieten,  den  Kampf 
ums  Dasein  abzukürzen  nnd  Unvollkommenes  sm  Ternichten, 
und  nm  stets  im  Werden  und  Vergehen  ein  G^leichgewicht  n 
bewahren. 

Der  Wald  im  Winter  aber  zeugt  so  recht  von  dieser 
erhaltenden  und  zerstörenden  Naturkraft. 

Unsere  Laubhölzer  haben  sich  dnrch  Umwandlung  des 
Chlorophylls  in  Xanthophyll  und  Ansammlung  Ton  Pigmenten 
im  Zellsäft  yerfürbt  nnd  Terlieren  dureh  Zellensehwellni^^  am 
Btattstielgrunde,  bisweilen  unter  Mitwirkung  von  lUsluwtallen 
innerhalb  der  Trennungssehieht,  ihr  Laub.  Die  Kohlens&ure- 
assimilation  hat  infolgedessen  aufgebort;  ebenso  die  Saftleitung 
im  Holaiefl  der  GeAUbflndel  infolge  der  Temperaturemledrlgnng. 
Im  Holzparenchym  haben  sich  Yoirite  an  St&i^e,  die  Beaerre- 
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Stoffe,  aogesammelt,  welehe  naeh  Been^iigung  der  Saftrohe  den 
B60  KU  bildenden  Organen  zageftthrt  werden.  Zum  Teil  sind 
letztere  schon  sichtbar  (Blatt-  nnd  Blütenknospen)  oder  ausge- 
bildet (Kätzchen  von  Erle,  Birke,  Aspe,  Hasel.  Weide). 

Die  Nadelhölzer  behalten,  ubgeselieu  vun  Lärche,  Sumpf- 
zypresse ü.  a.,  ihre  g^egen  Winterkälte  geschützten,  dickzelligeu, 
harzreichen  Assimüationsorgane  und  entledigen  sich  nur  {periodisch 
der  ältesten  Nadeljahrgäuge.  Teiuperatureruiedriguug  und  geringe 
Lichtintensit&t  lassen  aber  trotzdem  eine  Assimilation  nicht  zu. 

Auch  die  Strauch  er  verlieren  ihr  Laub  im  Winter  und 
perennierende  Kräuter  und  Gräser  verdonen  Uber  dem  Wurzel- 
stock. Eine  Ausnahme  hiervon  iiiachpn  die  winterfzninen  und 
immer^riuH'n  Gewächse,  bei  welchen  ein  allmählicher  Ersatz 
stattliiidt't.  7,.  B,  lAgu^lrnm  rttlffnre.  Jinhus  frf(Hrosn<i,  Hedera 
htJir,  Spatifum  sro/jortwf«,  Foccmmm  viHs  idaea,  Ledum pahtstre, 
Fvrola.  Vine  a  u.  a. 

Durch  dpn  Verlnst  ;il!fall(Mi(liT  ni'^rane  fülii't  aher  der 
Baum  dem  Boden  Er>;it/:  f  ii  i  entzogene  Kraflt;  ^^ioder 
zu.  Das  in  chemischer  und  physikalischer  Beziehung  so  nütz- 
liche Produkt  dieser  .Abfallstoffe,  die  h  u  m  o  s  e  B  o  d  e  n  d  e  c  k  e , 
wirkt  besonders  mildernd  auf  die  dem  Boden  ungünstigen  Extreme 
der  Temperatur.  Der  Bodenfrost  ist  aber  ein  Hauptfaktor  des 
Verwitterungsprozesses,  indem  die  mechanische  Kraft  des  ge- 
frierenden Wassers  auf  Gesteine  zertrttmmernd  wirkt,  das  Poren- 
Tolimen  der  Bod6B0Cliieht«D  vergrößert,  die  BodeDaafneblieAaiig 
begünstigt. 

Sobädlieh  wirkt  der  Frost  als  „Barfrost"  dadarch,  daß  auf 
uliedeektaB  Böden  die  EiskristaUe  jonge  PflUnsebeii  ans  dem 
Boden  emporbeben  und  infolge  raeeben  AnftanenB  am  Zarfick- 
liBiMi  bindern. 

Der  eigentliebe  Winterfroet  Befandet  unseren  Waldbimnen 
in  ibrer  Vegetationsruhe  wenig,  da  alle  angedenteten  Nen- 
büdnngen  naeb  Bedarf  gesehlltrt  sind.  Nor  «FrttbfMele*  mr* 
aUtren  nnTerfaolste  Triebe  (Jobannistriebe  und  Stoekanseebttge) 
wie  bei  JKpftMa,  Juffhm9y  ASkmmÜm, 

Radial  Teilanfende  »Fhwtriese*  und  «Froetleieten*,  die 
dateb  Soliwinden  dee  ImbibttionewanerB  ans  den  ZelNrUnden 
ad  dnreb  LOmag  der  etogetreteoen  Spannnng  entsteben,  kommen 
bei  nneemn  HartbObmn  ndt  starken  Msrkstrahlen  vor. 
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Weit  nachteiliger  Hat  dm  Waid  Bind  die  wegen  ilirei 
winterlichen  Charakters  hisr  m  erw&hnenden  .SpAtfaMe*  (Mai- 
Irtetd),  die  nengebüdetef  zmrte  Triebe  und  BltttMi  auMnn 
(Tanne,  Flehte,  Boche,  Eiohe,  Bsehe,  Obetbaame).  Dureh  pUtts- 
üche  Temperatnremiedingiiiig  tuiter  den  Gefrierpenkt  tritt  Waseer 
ans  den  Zellen  in  die  InteneUnlarrilame  beaehnigaweiBe  in  daa 
LfUMD  der  BlattejiidenniB  n.  8.  w.  and  gefriert  dert,  wlhrend 
die  hydroBtatiaehe  Geweheapannnng  (Targoreaaena)  naehlUt. 
Bei  pldüdiehem  Wiederanftanen  durch  die  Sonne  kann  daa 
Wasser  nicht  mehr  mrtlcktretea,  die  Gewehe  mtteen  TertrodnieD. 
Nach  der  neuen  Theorie  von  Professor  Dr.  Moliseh  in  Prsg 
tritt  der  Oefriertod  dnndi  ZerstOnng  der  Molekalarstraktar  des 
Frotoplaanaa  infolge  der  geschilderten  WsaserentiiehuBg  ein. 

Auch  der  Schnee  wirkt  woUt&tig  md  sersfeSrsnd  m 
Walde.  Er  aehtttst  Jnngwfichae,  Nenhildnagen  und  Boden;  er 
fuhrt  letaterem  die  sogenannte  Winterfenchtiigkeit  av,  ist  der 
Lieferant  von  Ammoniak  nnd  schwAcht  infolge  der  allmfthlichen 
Schneeschnelse  im  Wald  die  Hochwassergefahr  ab.  Verderblich 
&a6ert  er  sich  durch  «Schneedmck"  und  «Sehneehruch*,  Indem 
er  bei  geringerer  Elite,  zu  wlaaerigen  Flocken  geballt,  lest 
am  Baum  und  Gexweig  haftet  and  acfaliefilich  dureh  gewaltige 
Last  namentlidli  Nadelhdlaer  aum  Fallen  und  Brechen  bringt 
Ähnliche  Schaden  Temraachen  Bauhreif  (Duftanhang)  und  Eia- 
anhaag. 

Sehr  yerachiedenartig  ist  das  Winter  stadium  unaerer 
kleinen  Lebewelt  im  Walde. 

Von  den  forstlich  schädlichen  Schmetterlingen  ftbsr- 
wintert  die  gefllrchtete  Nonne  (L^mHs  momuke^  als  Ei, 
ebenso  die  durch  ihre  Gifthaare  Matigen  Eichen-  und  Eiefsm- 
proaessionsspinner  (Cndoean^  praeesnoma  nnä  pkd^^  sowie 
Schwammspiuner  (L^^aiHa  dispar),  Bingela^ner  (QatiliNpaeka 
neiuMa)  und  dieFrostapanner  {Hümma  d^fctUurm,  CMmaMm 
hmnata  und  honaia). 

Als  Baupe  Qbwwintert  der  aehr  schftdliiihe  Kiefernspinner 
(Oadrepaeha  pmi),  der  HaragallenwicUer  (TorMx  reBkum), 
der  Weidenholahohrer  (Öatam  Ugniperda)  umd  'die  als  Sack- 
trAgerin  bekatiiite  L&rcheamlBlemotte  (düieofkom  larM?a^. 

Im  Puppenstadium  befinden  sich  der  KiefemaohwArmer 
(^glMinjb  Sim$M)^  die  Foileule  (Traehea  pimperda),  der  Kiaieni» 
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spaiuier  (FÜmtki  pMßria),  der  BantongpiniMr  (BotBohwuu) 
(Iku^Mra  pudUmda),  der  Säobenwickler  (Toririr  inriäma), 
Bowie  der  MondTogel  (Fy^aem  huetphda). 

Unter  den  Blattwespen  finden  wir  die  erete  GeneratioB 

TOB  Lophyrus  pini  als  Lar?e  ÜB  tönnchenartigen  Cocon,  die 
aweite  als  Pappe. 

Von  den  Oberaus  zahlreichen  forstlich  wichtigen  Käfern, 
die  in  einfacher,  doppelter,  einjähriger,  zwei-  bis  fünfjähriger 
Generation  vorkommen,  tiberwintem  als  Imago  die  Blattkäfer 
(Chrysomeliden)  uud  die  meisten  Bostrycliiden  (Borkenkäfer) 
wie  Ih^Ie^nus  micanfi,  IL/k.sinus  pinipcnhi  (Waldgärtner).  Von 
den  wurzelbiiitei)deii  Hylesinen  (ater.  attenuatus,  auffusiatuSy 
Ufpiiprrdit),  die  in  doppelter  Geueration  auftreten,  iiberwiutern 
Käfer  und  T>aive  s^leichzeitif^.  Audi  bei  dem  großen,  braunen 
iiiisselkäfer  (U^lohius  abktisj  tinilen  wir,  entsprechend  seiner 
zwei  Jahre  dauernden  Entwickelung,  im  Winter  Käferlarve, 
Käfer-Vater  und  -Sohn.  Mduhmtha  (Maikäfer),  die  sich  be- 
kanntlich in  3—5  Jahren  entwickelt,  kommt  auch  als  Larve 
und  Puppe  vor. 

Die  genaue  Kenntnis  der  einzelnen  Stadien  dieser  Schäd- 
linge ist  nicht  nnr  für  Snniiiiler  uud  Forsc.lier,  sondern  aueh 
ftr  den  Forstinann  vuii  großer  Wichtip;keiL,  da  er  seine  Vui- 
bengnngs-  und  Vertilg iinj^smaßregeln  auf  (irund  derselben 
naaientlich  im  Winter  anordnen  muß. 

Von  den  gefiederten  Waldbewoimern  hal)eu  uns 
die  Zugvögel  verlassen.  Die  iieimisch  bleibendf^n  haben  zum 
besfseren  Scliut/.e  eiu  dem  TjaiKK-pImtrshilii  mt-in  piit sprechendes 
graues  und  weißes  Kleid  ;nii:t^lHur  wie  l'ncüliuk,  i  ioliUimuier, 
Sperling',  während  sich  Meise,  Baumläufer,  Zaunkönig  und 
Häher  nielir  durch  das  Dickicht  schützen.  Nur  der  lieiser 
krächzeude  (xalpenvoge]  hebt  sich  in  seinem  Trauerkleide 
schroff  vom  Tieichentuche  der  Natur  ab.  Der  Gesang  ist  ver- 
tiiiiiuit;  .Seil  sterhaltnngstrieb  ist  die  irau]it<;ic)ip  Und  um  bei 
uns  den  Nahrungsmangel  zu  heben,  in  sudlichen  Ländern  da- 
gegen die  üppige  Fülle  zu  verringern,  hat  die  Nator  selbst  die 
2»0gvögel  in  die  Fremde  geschii  kt 

Auch  unser  Wild  hat  ein  wiirmeres  Klpid  mit  längeten 
Haaren  und  einer  der  Natur  mehr  augepaßten  Farbe  bekommen. 
HirsciL  uud  Keh  habea  ihr  Gehura  abgeworfeii.  Aneh  dec  Balg 
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von  Hm  mid  Bavbceng  (Fad»,  Haider,  Iltis,  Wiml)  ktt  steh 
TSrdichtet  md  befestigt  mid  seUtit  gegen  Winterkilte.  Nir 
der  Msagel  an  Äsung  macht  sieh  waMntHch  hei  huhesi  Sehnee 
bemeifebar;  sehwiehere  Stfteke  gehen  ein;  ein  kräftiger  Schlsg 
wird  geseitigt.  Meister  Qnmhart  allein  hat  sieh  in  seinem  Ban 
ein  fettes  Bftnehiein  angenAstet  und  sehUlf t  dort  den  Schlaf  des 
Qereohten. 

Doch  nnn  zum  edelsten  Teil  der  Schöpf ung,  zum  Menschen. 
Des  Jägers  Welt  besteht  in  Wald  und  Winter,  Wild 
und  Weidwerk.  Der  Jagd  Hochsaison  ist  der  Winter.  Der 
weiße  Pfad,  der  dem  Jäger  pürschen  und  spüren  hilft,  ist  der 
beste  Leithund. 

Der  Forstmann  aber  miib  neben  der  Büchse  auch  Risser, 
Zollstock  und  Kluppe  führen.  Die  Vegetationsruhe,  die  bessere 
Verwertbarkeit  von  Nutz-  und  Brennhölzern,  der  bessere  Holz- 
trausport  bei  Schnee,  die  Verfügbarkeit  von  ArbeitvSkräften  und 
anderes  wirken  bestimmend  für  die  winterliche  Holzfällung. 
So  bringt  der  Wald  dem  Besitzer  ein  gut  Stiuk  Geld  ein  und 
ernährt  viele  tausende  von  Menschen  in  der  be^clmftigungslosen, 
kalten  Jalii>'i.zeit 

{)<■]■  der  Knlie  bedüritige  Mensch  aber  firnißt,  trm  vom 
Dunste  qualmender  Fabvikschloie,  lern  vom  Getümmel  hastenden, 
nervenzerstörenden  Verkehrs,  in  o:/o!U"p!rhpr.  keimfreier  Luft, 
in  heiliger  Waldesstille,  was  er  sacht,  Erholung  und  Seelen- 
frieden. 

Denn  gera^lo  im  friedlichen  Schweigen  der  Winterpracht 
Waldes  stitrt  ihn  kein  profanes  Geräusch.  Sein  Qeist  be- 
freit sich  dort  jeglichen  Druckes  und  nur  voller  Begeisterung 
schaut  er  die  Natur  in  ihrem  weisUchen  Wirken,  wie  sie  alles 
erhält,  neues  Leben  vorbereitet  und  —  wie  sie  zur  Herstellung 
des  notwendif^en  Gleichgewichts  hinwieder  fftr  Venehmag  nnd 
Zerstömng  ihrer  eifen«i  Sebftpfang  sorgt. 

12.  März  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  A  ug  US t  K  noblauch. 

Mit  wannen  Worten  be^üßt  der  Vorsitaende  Freilierm 
Dr.  Stromer-von  Reichenbach,  welcher  vor  knnsoi  Yon 
einer  paläontologisehen  Ferachnngsreise  nach  Unterftgypten 
anrIIckgelLehrt  ist 
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Dr.  Stromer  hat  bereits  Tor  zwei  J«]ir«ii  «n  eintr  toh 
der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  Wiaeeiuehaften  aaa- 
gesaadtan  Expeditien  nach  der  gleiehen  Gegend  teilgenonimra. 
Bs  war  also  aellMtTerständiicb,  daß  ihm  die  Leitung  der  von 
der  SeiM^Mobergischen  Gesellschaft  aasgerilsteten  Expedition 
tbertragen  worde. 

Der  Vorsitzende  bedauert  lebhaft,  daß  Herr  Albert 
Ton  Reinach,  welcher  durch  Sciienknng  reicher  Mittel  diese 
Forschungsreise  ermöglicht  hat,  zurzeit  aus  (lesuiulheitsrtick- 
sichten  von  Frankfurt  abwesend  ist,  uud  liofft,  daß  derselbe 
bald  vollständig  genesen  zurückkehren  möge,  um  selbst  die 
Bearbeitung  des  reichen  Materials  au  fossilen  Schildkröteu,  diö 
Dr.  Stromer  mitgebracht  hat,  überuehmen  zu  ki  imen. 

Hierauf  hält  Dr.  Ernst  St  romer -von  Reichen  bach, 
Privatdozeiit  der  Paläontologie  und  Geologie  an  der  Universität 
München,  »einen  Vortrag  über 

«Eiae  geologische  Forschnngarelse  in  die  Libysche 

Wüste.« 

Er  war  im  Auftrage  und  auf  Kosten  der  Sencken- 
bergischen  Naturforschenden  Gesellschaft  vom  No- 
vember 1903  bis  zum  Februar  d.  J.  in  Ägypten  und  unter- 
nahm von  Kairo  als  Standquartier  außer  kleinen  Auisilügen 
zu  dem  benachbarten  Üst-  und  Westrand  des  Niltales  einige 
mehrwöchentliche  Touren  in  den  nordöstlichen  Teil  der 
Tiibyschen  W  üste;  in  das  Uadi  Natrun,  ijadi  Faregh 
uud  in  die  Fajüm-Oase  uiui  deren  Umgebung. 

Wind  und  Wetter  und  die  zwar  gutmütii^en,  aber  unzu- 
vfHässigen  und  habgierigen  Eingeborenen  bereiteten  ihm 
manche  Schwierigkeiten,  dafür  fand  er  bei  ihn  Europäern  viel 
Entgegenkommen  und  hatte  in  eiüem  deutschen  Naturalien- 
samiuler  eine  vurziigliche  Hilfskraft. 

Seine  Hauptaufgabe  war,  versteinerte  Restf^  von  Wirbel- 
tieren zu  sammeln,  die  vom  Mitteirocau  vAiLtertiär)  an  in 
Ägypten  häufig  sind.  Doch  machte  ei-  iialiirlich  au- Ii  ;.^«  o- 
graphische  und  gtn  1  <  1:1^.0  Ii  e  iieubacli  tu  ni:  tu  und 
sammelte  Gesteinsprobeu  uuii  viele  vei  steiiiei  te  iieste  von 
wirbellosen  Tieren  (Koralleu,  Schnecken,  Musclieln.  Seeigeln 
und  Krebsen)  and  FÜanzen  ^verkieselte  Höhcer  und  BiattabdrUcke). 
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Die  gMlogiieho  Omhkhte  Agyptont  im  Mittdeoein  «a 
tti  Tor  lülem  dadirch  duuraktortoiirt,  dafi  am  im  SMen  gie- 
legenes  Feetlaiid  sidi  allinftlilieh  naeli  Norden  an  vergrötet. 
In  te  Piioeinaeit  (jüngstes  Tertiär)  jedoeh  büdeten  aieh 
folge  Ton  BinMelieii  die  Grabensenkungen  des  Nfltalea  and 
des  Boten  Meeres,  in  welche  das  Heer  eindrang.  Ent  in  der 
BUayialaeit,  wihrend  weloher  regenreiebe  Perioden  mit  trockenen 
abwecbeelten,  ersckeint  der  Nü  in  seinem  Tale  nnd  beginnt 
das  Delta  aafinsAfttten.  Aber  schon  vom  Mitteleoeftii  an 
la^n  sieh  in  der  Libysebea  Wtttte  die  Sparen  eines  großen, 
von  Sttden  kommenden  Stromes,  des  „UmUes"  von  Dr.  Blancken- 
horn,  verfolgen.  Ans  seinen  Delta- Ablagerungen  stammen  die 
meisteil  der  gesamraelten  Reste. 

Aus  deu  rein  mariuen  Schicliteii  des  unteren  Mitteleocäns 
brachte  der  Vortragende  von  Wiioeltierresteu  uui"  solche  von 
vielen  Fischen,  Krokodilen,  Seekühen  und  riesigen  Urwaleu 
(Zeiifflodüu)  mit,  aus  dem  oberen  Mitteleocän  aber  Reste  von 
Sägetischen,  Panzerwelsen,  gavialartigen  großen  Ki  i  ki  dilen, 
Schildkröten,  Seekühen,  kleinen  Urwalen,  ürriubtieren 
(Creodonten)  und  von  den  Ritesten  bekannten  Voitalnen  <lpr 
Mastoduiilen  und  Elefanten  (Moerithrrium) .  also  auch  vnn 
Süßwasser-  und  Landtieren.  In  den  uuiei. suchten  Obereocau- 
und  noch  mehr  in  den  Pliocän-Ah];i«rennifren  überwiegen 
let/l«re  die  marinen  'I  imih  In  ei.^-rtim  fanden  sich  nämlich 
Knochen  und  Zalme  von  \  n  Sclnlilkn  i en,  Krokodilen  und 
Landsäugetiereu  (ürraubtieren,  t'ieo<loiiteu),  Unnastodnnt  en 
(Paiaeomastodon)  primitiven  Hnftieren  (AncadusJ,  in  den 
Pliocänschichten  sol  he  von  Welsen,  Schildkröten  und  Kroko- 
dilen, sowie  von  Flußpferdeu,  Antilopen,  dem  Kanieel  und  von 
Raubtieren.  Im  Quartär  endlich  sammelte  der  Keimende 
wasserkonchylien  und  Wiederkäuerreste. 

Zahlreiche  Lichtbilder  nach  Photupfraphien,  welche  der 
Vortragende  oft  unter  recht  schwieligen  Verhältnissen  während 
seiner  Reise  aufgenommen  hat,  und  die  reiche  Ausstellung 
der  wichtigsten,  mitgebrachten  Fossilien  erläutern 
den  interessanten  Vortrag,  welcher  von  den  zahlreich  er- 
sebienenen  Zuhdrem  mit  großem  BeifaU  aufgenommen  wird. 


Digitized  by  Google 


—  ill*  — 

19.  März  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Kuo blanch. 

Professor  Dr.  J.  Morgenroth,  Mitglied  des  KAniglicliiiB 
Iiistitiits  für  experimentelle  Therapie,  spricht  fiber 

«Neaere  Forsehmif  en  Q^er  Fernente.* 

Die  iMteteft  NafcnmgwtoBe  wOama,  bevor  rie  von  der 
Pamwand  wdgnmomnta  ud  dem  Bl«te  sngeflllirt  wevtai, 
ebemieeh  Tefiadert  werden.  Diese  TeriDdermg  bestellt  in  einer 
Spnltnng,  die  «i  kleineren  Kolekftlen  führt;  nns  Stftrke  ent- 
steht Zocker,  ans  Eiweiß  entstehen  Albnnosen,  Peptone  nnd 
gewisse  orgauisehe  Sftnren.  Wihrend  dersrtige  Spaltung»- 
Yoigänge  aotehalb  des  Oiganisnras  nnr  dnrsh  krlft%  wirkende 
eheinisGhe  Agsntien,  wie  z.B.  Mnren,  an  Stauda  konmen, 
TerfBgt  der  Oiyanisimis  Aber  besondere  Hitturittel  in  den 
Fermenten,  welche  die  mannigfachen  nötigen  Spaltangen  der 
Nahmngsstolfe  toUbringen.  Es  kommen  hier  vor  allem  die  aif 
Stirke  emwu^enden  Diastasen  der  Speieheldrisea,  das  PepiiB 
des  ICagenB  nnd  das  Trypsin  der  Banehspeicbeldrttse  In  Beirsehti 
weteh  ktjtee  Eiweifi  verdauen,  d.  h.  ehesMi  spalten. 
Die  eiweiftveidanenden  FMiente  entstehen  in  den  Zellen  der 
Magenscbleimhaat  and  der  BanehspeieheidrflBe,  sind  aber  aoerst 
In  ^»er  nswliksamen  Form,  ab  Profermente  voihandmi, 
die  erst  dnreh  versehiedenartige  Eändfisse  in  die  wirksamen 
Femoite  abetgefihrt  werden.  Die  Sekretion  der  Ftomente 
ttfit  sieh  anch  mikroskopisch  an  ganz  ehavakteristischen  Ver- 
dndemagen  der  Zdlen  verfolgen. 

In  letster  Zeit  fanden  nia  Pawlow  nnd  Ohepo* 
wallnikof  f ,  daß  das  Protrypsin  durch  den  an  sieh  nnwirfcsamen 
Darms&ft  in  das  wirksame  Trypsin  ftbergeffihrt  wird.  Es  liegt  hier 
ein  zweckmäßiges  Zusammenwirken  zweier  Substanzen  vor,  das 
eine  interessante  Analogie  mit  gewissen  Erscheinnngen  auf  dem 
Gebiete  der  Immunität  zeigt,  indem  die  bakterienzerstörende 
Kraft  des  Blutes  gleichfalls  auf  einem  ähnlichen  koordinierten 
Zusammenwirken  zweier  Schutz^toffe  des  Serums  beruht. 

Zwischen  der  Sekretion  <ier  Verdauunfp-sfermente  und  der 
Gehinitatigkeit  höherer  Tiere  V)esteht  ein  enger  Zusammenhang, 
indem  schon  durch  den  Anblick  entsprechender  Speisen  die  Sekretion 
der  zu  ihrer  Verdauung  geeigueteu  Fermente  angeregt  wird. 
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Eines  der  interessanUn  Probleme  dar  Physiologie  bildet 
das  Problem  der  Selbstverdaanog  des  Magens  und  Darmes.  Die 
eiweißverdauenden  Fermente  greifen  während  des  T  pt>ens  die 
Magen-  und  Darmwand,  die  doch  selbst  zum  großen  Teil  aus 
Eiweifi  besteht,  nicht  an.  Eine  Schutswirknog  dürfte  hier  dem 
im  Blnte  entlialtenen  nennnl  vorkommenden  Antifermeuten 
ankoiunen,  wie  ile  «ndh  vahnMlMinlkh  im  Organiemas  der 
BingBweidewIlTBer  wriunden  elnd,  denen  sie  die  HOgUelikeit 
gew&hren,  in  de«  an  VerdannngBlemMnlen  reieben  Darmeafl 
ZI  leben. 

Die  ForsobvBgen  der  lelsUii  Jabie  haben  geieigi,  diB 
faat  alle  tierieehen  Organe  wfthrend  dee  Lebens  gtokhea«  hn 
Kampfe  mit  Teidaaeaden  Fermenlen  liegen,  die  hi  deren  eigenes 
Gewebe  enthalten  lind.  Nadi  dem  Tode  kann  ein  Zerfall  der 
Organe  dnreb  diese  Fermente  stattfinden,  der  als  Antoljae 
beieicbnet  wird.  Bei  dem  Sohnta  des  Kdrpers  gegen  eindringende 
krankheitserregende  Bakterien  und  bei  der  Hettoog  Ton  Krank'- 
heiten  (Lungenentatkadwag)  kommt  der  Antolyse  Tielleieht  ehie 
gewisse  Bolle  an*  Ebenso  dürfte  sie  von  Bedentang  sein  fftr 
die  Bftekbildung  Ton  Organen  bei  der  Metamorphose  der  Tiere. 

Zweifellos  sind  die  antolytisebsn  Fermente  dnroh  ihre 
eiweißspaltenden  Whrknngen  von  Bedentung  für  die  Leben»* 
prosssse,  es  ist  aber  aneh  dann  an  denken,  dafi  sin  nam  Auf- 
ban  der  Organe  beitragen,  naehdem  In  den  lotsten  Jahren  die 
agmthetisehea  Fnnktionen  gewisser  Fermente  erkannt  worden  sind. 

Es  ist  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  physiologischen 
Chemie,  zu  untersuchen,  inwieweit  sich  die  chemischen  Leistungen 
der  Organismen  auf  Feriut^utwirkungen  ;surückfübreu  lassen. 

26.  Mira  1904. 

Vorsitzender:  Stabsarzt  Prof.  Dr.  E.  Harz. 

Eine  reiciiiialtige  Ausstellung  lebender  Salamander 
und  Molche,  ihrer  Futtertiere  und  Feinde  bildete  den  Abschluß 
der  diesmaligüu  Winterveranstaltuugeu.    Au^p^estellt  waren: 

Salamanära  imeuhsa  Laur.,  Feuersalamander:  Er- 
wachsene und  baUnviUhsige  Kxemplare  aus  dem  Taunus,  der 
Bergstraße,  dem  Seliwai  zwald.  aus  Tirol  nnd  vom  Mte.  Hre  bei 
Lugano  T.  seit  langen  Jahren  in  dfr  <  i  rt  i  ]i'_:riis(  h;il  i  Lzi'linltMn) : 
ein  dreijahxiges  und  eiu  zwejjaiujgeb  Exemplar,  m  den  Jahren 
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IfiOl  bttnr.  1902  ant  iMrrmi  gezogen  (du  sweijährige  Exewplar 
iflt  in  der  Gefangenschaft  geboren);  zaiilreiehe  einjährige  £xem> 
pUre,  MS  l4tften  gezogen,  daronter  «wei  Tierohen,  die  als 
Lanren  im  Fraakfarter  Stadtwalde  im  Mai  1903  gefangen  warden ; 
eine  überwinterte  FenerBalamanderlarre,  im  J  uli  1 903  bei  N  ie<ler n- 
kansen  im  Tannas  gefangen  (aboorm  lauge  Dauer  des  Larven- 
iu5tandes)  and  zahlreiche  diesjährige  Feuersalamanderlarveu  (am 
17.  März  1904  in  der  Gefangenschaft  geboren). 

Salamandra  aira  Laar.,  Alpensalamauder:  Erwachsene 
und  halbwüchsige  Exemplare  von  der  Koustauzer  Hütte  am 
Patteriol,  Arlberg,  1800  m  Höhe  (leg.  Dr.  A.  Jassoy)  und  ein  ein- 
jähriges Exemplar,  in  der  Gefangenschaf  t  am  15.  Juni  1903  geboren. 

Salamandrina  perspicillata  (Savi),  Brillensalamander: 
Aus  Florenz  (leg.  Prof.  Dr.  L.  Edinge  r). 

Molge  n7.sYrt^a(Laur.),  Kaiummolch:  Erwacli.sene  .Miiunchen 
und  Weibchen  im  Hochzeit.skleide  aus  der  Umgegend  vuii  Frank- 
furt (im  Wa.sser  überwiutert  i :  eiu  zweijflhrip:es  Exemplar  von 
12.)  uiiii  Lange  und  zaiilreiclie  einjähriEre  Exemplare  von  80 — 
105  mm  Lange  (als  Larven  gefangen  uml  dauernd  im  Wasser 
gehalteuj.  Ji.  ci  idata  var.  cm'nifex  Laar,  aus  Italien,  var.  longipes 
Strauch  ans  Griechenland. 

Molge  alpestns (Ijauv Bergmolcli:  Erwachsene  Miinnchen 
und  Weibchen  im  Hochzeitskleide  ans  der  Umgegend  von  h  lauklnrt. 

3IoIyc  r/.N  (L  ),  Streif erimoich:  Desgl.;  var.  mcridio- 
tuUi^  Blgr.  aus  Epirus. 

Malge  palmafa  (Schneid.),  F  a d  e  n  m  o  Ich:  Im  Freien  tiber- 
winterte vorjährige  LaiTen,  gefangen  am  21.  Februar  und 
12.  Marz  1904  (leg.  P.  Enghardt  in  Grünenplau,  Hils  bei 
Alfeld  a.  d.  Leine). 

Mdyr  hoscti''  (Lat.),  Boska. scher  Molch:  Männchen  und 
Weibchen  im  Hoclizeitskleide  aus  Portugal. 

3fo///e  mannorata  (Latr.),  marmorierter  Molch:  Männ- 
chen lind  Weibchen  im  Hochzeitskleide  aus  Südfrankrett^h. 

Molye  blasii  de  l'Isle,  B 1  as  i  usscher  M  •>  1  c  Ii :  i  itijaiiriges 
Exemplar,  in  der  iiefangenschaft  gezüchtet  von  Dr.  W.  Wult  ers- 
torff  in  Magdeburg  (ö"  M.  nunmofatn  aus  Porto.  ^  M.  <,r^t.,f(t 
var.  i  iij  uttr.r  aus  Neapel):  Bastardeier  von  M.  rrtstafn  var.  r^ini^ji  x^ 
aussNeapel,  betruoiilet  von  J/.  manttuiidu  <S  aus  Ar^jienlan  i  Fialdage  : 
15.— 19.  MäJTZ  lÖ04j.  Don.  Dr.  W.  Wolters  tor  if  in  Magdeburg. 
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iMg9pirfh»99titfa  Boie,  FenorbaveknoUli:  MimehMi 
nod  WeflxdwQ  ms  Japw. 

Jfol^  »«ttiü  (Mieluh.),  Bippeiinoleh:  Ait  XmUx  (0«b. 
Dr.  W.  Wolterstorff  in  Magdebnrf). 

Feiner  wmn  augeetellt  f  riseh  aligttlegter  Laleli  and  kleine 
Kanlquppen  dee  Imtnnen  Gfatfnwebee,  lebende  ForeUen  ind  Stfeh- 
iinge,  Flnfikrebee,  Wnaemeseln»  FloMn-ebee  (Qmmimrm  fhmaii$ 
Boeeel  and  <?.iNitev  L.),  Dephnien  and  pyclopiden,  groBeWeeser* 

piems  Id,)  and  Libellen  nebet  ibren  Larven,  KOeherffiegenlirTen, 
ScbnmkenbirTen  (Onkx  pipiens  L.,  Ckirmmm§  phmMms  L.  u,  a.^ 
eog.  MeUwflmier  and  BegenwUmer,  die  teßi  Fattertiere,  teili 
Feinde  der  Salamander-  and  MoleblarTen  dareteUen. 

An  der  Hand  diesee  reichbaltigen  lebenden  Material« 
bielt  Dr.  Aniirast  Knoblaneb  einen  aniieheaden  Vertrag  Aber 

i^Feuersalamander  uud  Mololie  in  der  Gefangenschaft.**) 

Neben  dieser  Ausstellung  1  e  l)  e  n  d  e  r  T  i  e  r  e  wurde  der 
Vortrag  durch  zuhlieiche  biolo^zisclie  und  ent  wickclungsgeschicht- 
liclie  Präparate  aus  dem  Senckenbergischeu  Museum  und 
dunh  eine  Reihe  kolorierter  Abbildungen  erläutert,  welche  die 
Entwickeluug  der  Frösche  und  Kröten,  der  Molche  und  Salamander 
and  die  verschiedenen  Färbungs-Spielarten  des  Fduer- 
salamanders  zar  Auschaaaog  bringen. 

lu  beintm  Schlußwort  gab  der  Vorsitzende  Prof.  Dr.  Marx 
einen  kurzen  Rückblick  auf  den  äußerst  befriedigenden  Verlauf 
der  wissenschaftlichen  Sitzungen  in  diesem  Winter.  Dieselben 
liatten  sich,  obwohl  sie  fast  alle  aclit  Tage  stattfanden,  dnirh- 
weg  eines  wesentlich  stiiikeren  Resuclir-  /  t  Hi  freuen  wie  in  allen 
früheren  Jahren,  dasselbe  gilt  für  die  \  ui  lesuiigen  der  Hozenteu 
Prof.  Hr.  1\  e i ch  en ba (•  h  .  Piof.  Dr.  M(il>ius  und  Privatdozent 
Dr.  Ost!  »M(*h  Vor  allem  zeigt  sich  aber  das  wachsende 
Interesse,  weJch»*v  f|  er  Sf-nckenbergiscben  Natur- 
forschenden (t  e  s  e  1 1  s  ('  ii  a  f  t  in  allen  Kreisen  der 
Burgerschaft  entgegengebracht  wird,  in  dem  steten 
Anwacbs^n  <\er  M  i  t g  1  i e d  e i' zahl,  welch©  in  den  letzten 
Tagen  üUü  überstiegen  bat. 


1)  D«r  Yorlnf  Ist  in  .Nfttar  und  fiW,  1901,  «aeUMiMi. 
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9.  A^U  ld04. 

MfttthUs  Jakob  Sehleidea. 
Znr  Feier  mim  hwidortsteB  Gebnütages:  6.  April  1904.  ^ 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Die  heutige  außerordentliche  Sitzung  gilt  dem  An- 
denken eines  Mannes,  der  weit  über  das  Gebiet  seines  Spezial- 
ftches,  der  Botanik,  hiuaas  bahnbrechend  gewirkt  und  der 
dn  Menschenalter  lang  In  engen  Beziehungen  zur  Sencken- 
bergischen  Naturforschenden  Gesellschaft  gestanden 
hat.  „Am  21.  April  1849  wurde  der  damalige  Jenenser  Professor 
Schleiden  sum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt 
und,  nachdem  er  zu  Anfang  der  70er  Jahre  seinen  Wohnsitz 
nach  Darmstadt,  Wiesbaden  and  scliließlich  nach  Frankfurt 
Torlegt  hatte,  sind  viele  unserer  Mitglieder  ihm  persönlich  nahe 
getreten.  In  dankbarer  Erinnerung  dessen,  was  er  der  Wissen- 
schaft nnd  uns  gewesen  ist,  haben  wir  an  seinem  hundertsten 
Geburtstag  in  frilher  Morgenstunde  einen  Lorbeerkranz  am 
Grab  dea  heimgegangenen  Freundes  niedergelegt  und  dankbar 
haben  wir  es  empfanden,  daß  auch  der  Magistrat  unserer 
Vaterstadt  ein  gleiches  getan  und  daß  als  Vertreter  des 
Magistrats  dJe  Herren  BOrgermeister  Oeheimrat  Dr.  Varren- 
trapp  nnd  Stadtrat  Ztmmmer  zu  unserer  heutigen  Sitzung  er- 
sdiienen  sind.  Wir  feiern  Schleiden  als  den  großen 
Gelehrten,  der  die  Botanik  zu  einer  induktiTon 
Wis  sens  eh  aft  erhoben  und  damit  der  gesamten  Biologie 
zidbewoßt  und  mit  ftberrascbender  Klarheit  neue  Wege  ge- 
wiesen hat,  nnd  whr  feiern  ihn,  weil  wir  mit  Stolz  bekennen 
dOifen:  Er  war  unserl  Und  wenn  abermals  hundert  Jahre 
in  die  Welt  gegangen  sein  werden,  und  keiner  von  uns  mehr  am 
Leben  ist,  wird  eine  andere  Generation  sein  Andenken  dank- 
bar ehren,  wie  wur  es  heute  tuni" 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  des  Vorsitzenden  h&lt 
Prof.  Dr.  M.  Möbius 

die  Gedächtuiärede. 

Nachdem  der  Vortragende  zunächst  auf  die  Bedeutung 
Schleidens  für  den  Aufschwung  der  Naturwissensohaften  im 
fios%eB  Jahrhundert  hingewiesen  hat,  gibt  er  einen  loirzen 

Digitized  by  Google 


—  IW  — 

Lebensabriß  des  beute  Gefeierten.  Die  Familie  ScbleideB 
iet  eine  norddeutsche;  der  Großvater  Matthias  Jakob,  dessen 
Namen  der  berühmte  Einkel  erhielt,  war  Gotsbesitzer  in  Kiel, 
der  Vater»  Andreas  Bettedikt,  Stadtpbysikns  in  Hambarg. 
Matthias,  der  älteste  Sohn,  besuchte  die  Schalen  seiner  Vater* 
Stadt  und  begab  sich  1824  mm  Stadium  der  Juris  prüde  na 
nach  Heidelberg,  wo  er  1826  znm  Doktor  promo?iert  wurde. 
Daran!  ließ  er  sich  in  Hamburg  als  Advokat  nieder,  fand 
aber  so  wenig  Geschmack  an  seinem  Berufe,  daß  er  ihn  au^b 
und  Medizin  zn  studieren  beschloß.  Er  besuchte  au  diesem 
Zweck  die  üntfersit&t  Güttingen,  wo  ihn  der  Botaniker  Bart- 
ling  für  sein  Fach  gewann.  Das  Studium  der  Botanik  setate 
er  dann  unter  der  Leitung  seines  Onkels  Horkel  in  Berlin 
fort,  bis  er  1839  nach  Jena  ftbersiedelte,  wo  er  den  philosophi- 
schen Doktorgrad  erwarb  und  znaftchst  außerordentlicher  Pro- 
fessor der  Botanik,  später  (1866)  ordentlicher  Frofessor  und 
Direktor  des  botanischen  Gartens  wurde.  In  dieser 
seiner  Stellung  entfaltete  er  eine  sehr  reiche  Tätigkeit  durch 
seine  Vorlesungen  fiber  Botanik,  Pharmskognosie  und  Anthro- 
pologie, durch  Unterricht  in  seinem  Laboratorium  und  vor  allem 
durch  seine  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen.  Von  Aka- 
demien und  Gesellschaften  wurden  ihm  mehrfach  Auszetchnnngen 
zuteil  und  auch  die  SenckenbergischeKaturforschende 
Gesellschaft  ernannte  ihn  1849  zu  ihrem  korrespon- 
dierenden Mitglied.  Surrend  wirkten  die  politischen  Un- 
ruhen der  Jahre  1848  und  1849  und  weitere  Umstftnde  ver- 
schiedener  Art  veranlaßten  ihn  sogar  im  Jahre  1862,  seine 
Stellang  aufzugeben  und  nach  Dresden  als  Privatmann  fiber* 
zusiedeln.  Zwar  wurde  er  von  hier  bald  nach  Dorpat  als 
Professor  der  Anthropologie  berufen,  aber  ebenso  schnell 
kehrte  er  von  dort  zurfick  und  lebte  nun  in  Dresden,  Frank-» 
fürt  (1872)^  Darmstadt,  Wiesbaden  und  wieder  in  unserm 
Frankfurt,  wo  er  am  23.  Juni  1661  nach  längerem  Leiden 
starb.  Die  letzte  Periode  seines  Lebens  war  schriftstelleriseher 
Tätigkeit  auf  den  verschiedensten  Gebieten  gewidmet. 

Das  wichtigste  seiner  Werke  ist  sein  Lehrbuch,  die 
„Grundzfige  der  wissenschaftlichen  Botanik*,  in 
dessen  ausffihrlieher  Einleitung  er  seine  induktive  Metbode 
darlegt  und  zeigt,  wie  die  Ansdiauung  die  Grundlage  fttr  alles 
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Wissen  abgeben  uud  bei  allen  Untersuchungen  die  En t wick- 
ln ii  gsgesch  ich  te  die  Hauptrolle  spielen  muß.  Niiher  kann 
auf  den  Inhalt  eines  solchen  Lehrbuchs  nicht  eingegangen  werden; 
dagegen  wird  zu  zeigen  versucht,  in  welcher  Weise  S  c  h  i  e  i  d  e  n 
die  Lehre  von  der  Zelle  als  dem  Grundorgan  des 
Pflanzenkörpers  begiundethat  uud  wie  im  Anschluß  daran 
Rchwann  die  ZeÜH  aiicli  als  Orundorgan  des  tiei  Ii m 
OrganiBmus  erkannte.  Fei  ner  wird  die  eigentündiclie  The<»rie, 
die  Schleiden  über  die  Befruchtung  der  Hliitenptiauze  iinf- 
gestnllt  bat,  bespiochcn,  eine  Theorie,  die  von  V(»rnherpin  wenige 
Anhänger  und  viele  Gegner  fand  uud  von  ihrem  Urlieber 
«schließlich  selbst  als  Irrtum  erkannt  wurde.  Er  hat  aber  auch 
dabei  unsere  Kenntnisse  ül^er  diesen  egenstand  vielfach  be- 
reichert und  seine  zahlreichen  anderen,  nur  erwähnten  Arbeiten 
zeigen,  daß  er  auf  fast  allen  (-»ebieten  der  reinwissenschaftlichen 
und  der  angewandten  Botanik  tätig  gewesen  ist.  Schon  in 
Jena  hat  Schleiden  durch  populäre  Vorträge  die  botanischen 
Probleme  dem  großen  Publikum  verständlich  zu  machen  ?er- 
sucht  und  aus  diesen  Vorträgen  ist  das  früher  berühmte,  in 
6  Auflagen  herausgegebene  Buch  „Die  Pflanzen  und  ihr 
Leben"  entstanden.  Aus  der  großen  Anzahl  popalärer  Schriften, 
die  meistens  der  späteren  Periode  angehören,  seien  nnr  die 
erwfUint,  die  als  selbständige  Bttcher  erschienen  sind:  Die 
«Studien",  eine  Sammlung  von  meistens  physikalischen  und 
astronomischen  Vorträgen,  „Das  Meer",  von  wesentlich  zoo- 
logischem Inhftlt,  «Die  Böse"  und  «Das  Salz*^.  Im  Anschluß 
ta  die  Erwihiittiig  dieeer  und  anderer  Arbeiten  wird  Schleidens 
Stellong  znm  Darwinismus,  seine  pfailoeophiscbe  WeltanSassung, 
seine  reiigiOee  Übenteagang  nod  seine  Ansieht  ron  dem  Jadentnm, 
n  deasen  Ganstea  er  mit  seinen  beiden  letssten  Sebriflen  ein- 
getfeten  ist»  Itui  angedeutet.  SehlieBUeb  wird  enriihnt,  daB 
er  viel  Verständnis  lllr  die  bildende  Knnst  und  groBe  F&hig* 
keiten  im  Zeiehnen  besaB  and  sich  aaeh  in  der  Poesie  mit 
swei  BittddMo  ron  Gedichten  versneht  hat 
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I.  Zoologiselie  SamnlaBg« 

!•  Die  SftageUer-Samuiluiii;« 

Von  den  aas  dem  Zoologiacben  Garten  eingelieferten  Tieren 
wnrde  eine  ganze  Ansahl  gestopft  nnd  montiert^  apcli  worden 
ana  den  Balgronrftten  frftherer  Jahre  Tenmhiedene  Tiere  fikr  die 
Schanaammlnng  anlgestellt 

Die  Hanptarbeit  erstreckte  sich  aber  an!  die  HersteOnng 
der  grofien  Qmppen  ans  der  einheimischen  Fanna,  worüber 
weiter  nnten  näheres  berichtet  ist. 

Geschenke:  Karl  Kallmann:  ein  sehr  schOnes  Pär- 
chen von  Ardomys  marmoita  L.,  das  zwischen  dem  Horteralseh* 

und  dem  Roseggletscher  erle^  worden  war. 

Siegmund  von  Mumm:  einen  Caniff  (Ungo  Blumenb. 

Neue  Zoologische  G  esellsc haf t :  einen  neugeborenen 
Cervus  ehphm  L.,  Orieeius  frummiarim  L.,  Mus  rattm  PalL, 
Cervtia  capreolns  L.,  iieuf^ebuien.  Lm/ostnmu^  trichodactylus  Brook., 
Fdh  ho  L.,  0  Wochen  alt,  Sciurns  hilineatus  Desm.,  Mepiulü 
xonlln  V.  (l.  Hoev.,  2  Monate  alt,  in  Formol. 

Kai  1  Huth:  Mtis  sylvaticm  L. 

Karl  Hopf,  NiederhöchstÄdt  am  J  annus:  neujifeborene 
Bernhardiner  Hunde  und  einen  vS<  liädel  einer  rassenreinen  eng- 
lischen Hulldosrere  eigener  Züchlunfr. 

i  Ulster  Ubertreis,  Grube  Heinitz:  einen  acht  Tage 
alten  Dachä. 

Frl.  E.  Rome  1',  3iurs:  mehrere  Hausratten 

Kauf:  Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Cercopithecm 
mona  Schreb.,  C.  btiettikoferi  Jent,,  C.  diauaL.^  Cercocebm  coüarU 
Gray,  Semnopithents  h  urop^^ymnu^  Desm.,  Macanis  cynomolgm, 
Oynoeephakis  kamadryaa    ja?.,  NaguanaricaDeaa.^  FeiuHgruh^ 
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Mgvbore»,  mraml  GVltast,  Btrpmkt  fohuBiu$  0ny, 
Omia  oitanm  Wied.,  €.  Ißfoptu  L.,  Dasffurm  mamUaim  Korr., 

agiUs  GNnld.,  BMongia  Ittueuri  et  FMmgida  vu^finm  L., 
Pkoea  vihiHm  L.,  Seinni»  pnwosH  DeeoL,  8e.  maerunu  Penn., 
Aniomift  manmoiia  L.,  CbeiByawya  pooe  L.,  Btwj»  ameneoviti« 
On.,  OmnaelofllM  Imtnmtt  Bnrch.,  Tht^iift«  numiNita  Bnl., 

Herman  a  Bolle,  Berlin,  folgende  GlUigetlerbilge  aaa 
Ranrilaieii:  HUpa  guny^ata  Tar.  rommnieOf  Skinaem»  rommmeuaf 
Fuionm  aarmaÜeuB  PalL,  P.  ilam^oiMlst,  Luireola  Mreoh  L., 
£|pirmo^iMlMi  oMUm«  L.«  JAioerMiar  ruwteiit  Nolir.,  Oritxltu 
nekmigi  aad  Ii^iMit  IhrnMyftwiwiit. 

Eail  Weiake  ia  Dolseahata  iaSaeluMn  folgende  Sftage- 
Üere  aaa  Anetrattan  nnd  Nea-^ainea,  Ton  ihm  eelbat  geeaiainelt: 
Daeigkpmim  iripirgaia  Qiaj.,  Pkalanger  maeulatm  £.  GtocAr., 
Hmtdoehirmt  cMUomu  Waterh.,  Fogmwmifa  kfidut  TlMana  nnd 
Maenpu»  agüia  Qonld. 

J.F.G.Umlanf  f  in  HanlHiif :  Om  kmtimi  8er.,  Kaaligar, 
CSqpi»  mtegmemvB  Hnttott,  HioMli^  Om»  mmUana,  Nord-Amerika. 

J.  Hengea  in  LUabarg:  MüMi»  paiß^amiea  Shaw. 

Pehhtadter  Nlteche:  eine  sehr  MhOae  gelbe  Variet&t  dee 
iltie,  I\Uomm  ijifpw  L. 

Zoologiaehe  Station  in  HeUer:  eine  jnnge  Phocama 
eommmmB  Lew.  in  Foimalitt  konaerriert. 

Die  LokaUSammlnng. 
In  der  Lokalsamndnng  wnrde  baaptsiohlieh  an  der  Vor- 
bereitang  der  Gmppen  ana  der  einheimisohett  Tierwelt,  welehe 
in  der  SebaaHuamlnng  dea  neaon  Mneeiuna  Anfsidlniig  linden 
aoUen,  gearbeitet  Ea  iat  beabeiebtigt,  dia  einheimieehen  Tiere 
wie  Hineb,  Beb,  Facha,  Daefae,  Wildsobwein,  Marder  n.B.w. 
(amüienweiee  ia  ihrer  aalflrildMn  Umgebung  zu  gruppieren  nnd 
diene  Gruppen  in  beeonders  gebauten  Kojen  aar  Scban  aa 
briogen,  wie  diea  im  Baaberieht  (IL  TeU,  S.  34  n.  85,  Abbildnng) 
niher  erttntart  ist,  Aach  soll  dnreh  Darstellimg  der  Tiere  im 
Sommer-  and  Winterkleid  snr  Aniehanung  gebracht  weidea, 
wie  Dichte  nnd  Firbaug  dea  Haarkieidea  a.  derg).  mit  dea 
Jahreeaelten  wadmelB. 
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Die  Vorberoitnngen  bestanden  nicht  nur  in  twiner  Programm- 
anfstellung,  wal«  lie  Tiere  genomnen  und  wie  dieselben  gruppiert 
werden  sollen,  sundern  auch  in  einer  genauen  Modellierung  der 
einaeliien  Tiei  familien  in  Ton  und  Herrichiiuig  solcker  KajfiM. 
in  Vi«  natarliober  Größe  durch  uqmm  Konsenratoren. 

Sodann  war  i^af  die  Erwerbung  neaea  md  frischen  Ma- 
terials Bedacht  zu  nehmen,  wobei  wir  von  unserem  Sektionftr 
Herrn  Robert  de  Neufville  in  daukenswerier  Weiae  unter- 
stützt wurden.  Herr  de  Neufville  lieferte  uns  eine  prächtige 
Uirsobkiib  mit  Kalb,  Cenms  ehphma  L.,  in  scliönem  Winterkleid 
und  eine  Rehgeiß  mit  Kits,  Osrvus  capnolua  L.«  wofftr  wir  aucli 
an  dieser  Stelle  unseren  TerbindUchBten  Dank  abstatten  mOehten. 
Die  Tierte  sind  bereits  dem  Plan  der  neaen  Omppen  entapreehend 
heigericiitet  und  gestopft. 

Üm  aber  diese  Qmppeii  bis  aar  Erflibnng  unseres  Nen- 
banes  ferligssatellen,  bedürfen  wir  noch  weiterhin  eines  gatea 
Materiales  von  versoiiiedenen  Tieren  nnd  wir  lichten  daher  an  nnssre 
jagdaasfibenden  Mitglieder  nnd  Frennde  die  ergebenste  Bitte, 
war  VoUendnng  dieser  Grappen  heisntragen.  Zar  Kenntnis  diene, 
dafi  folgende  Tiere  gans  besonders  erwtlnsefat  sind: 

1.  Im  Sommerkleid: 

EdeUurseh,  Oßnm»  ekiplhi$  L.,  Männchen,  Weibehen 
nnd  Junges; 

Bell,  Genms  eapnoJm  L.,  Minnehen  nnd  Jangee; 

Daclis,  Mele^  kam  L.,  M&anchon,  Weibehen  mit  Jungen ; 

Wildschwein,  8m  terofa  L.,  Minnehen,  Weibehen 
mit  Jungen. 

2.  Im  Winterkleid: 

Bdelhirseh,  Oervm  «hpkua  L.,  Männchen ; 
Dammhir8cb,l>af}fi7  vulg&ris  L.,  Männchen  und  Weibehen; 
Reh,  Cer^ms  capreolus  L.,  Männchen; 
Fuchs,  Catiis  tulpes  L.,  Männchen, 
Es  ist  wichtig,  daß  die  Tiere  möglichst  frisch  und  un- 
verletzt in  die  Bearbeitunfj;  durch  unsere  Konservatoren  gelangen. 
Wir  sind  gerne  l)ereit,  auf  Benachrichtigung  einen  Präparator 
zuiu  Abbalfjen  des  Tieres  an  Ort  und  Stelle  zu  entsenden. 

Geschenke:  Robert  de  Neufville:  einen  schonen 
Edelmarder,  Must  flu  mnrtes  L. 

Prof.  Dr.  L.  E dinger;  Sorex  foäiem  Ii. 
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S.  Hl«  f  nffgkliiiiii  ■MtiMlMfc»  flumlnif • 

Im  wflosMien  Jabre  kanieB  sahlreiehe  Tiere  Ear  ana- 
toniaehen  Yerarbeitang;  namentlich  werde  daa  Material  ai^ 
tei  Zookig^ischen  Garten  zu  den  verschiedensten  Präparaten 
Ahr  die  Sebanaamnilung  und  die  Lehrsammlung  benutzt.  Auch 
wände  anatomisches  Arbeitsmaterial  wie  Gehirne,  Augen,  Zungen 
etc.  in  reicher  Menge  konserviert.  Die  Ausnutzung  der  be- 
treffenden Tiere  richtet  sich  in  erster  Linie  nach  ihrer  anaUn 
mischen  Erhaltung,  sodann  nach  ihrem  Wert  fttr  die  Sclian- 
sammlung,  ob  Balfi^  und  Skelett  für  dime  gebiaiiclit  wenleii. 
Bei  allen  diesen  anatomischen  nnd  Konsei  vierun^sarbeiten  er- 
freuten wir  uns  nach  wie  vor  der  bewährten  Hilfe  von  Frau 
M.  Sondheini,  welche  unsere  Sauiuilung  u.a.  auch  durch  ver- 
schiedene rrroße  und  schöne  anatomische  Präparate  bereicherte. 

Zur  Verarbeitung^  kamen  folgende  Tiere: 

Felds  caracal  Güldenst..  Ihpus  gerhon  Oliv.,  Orieetus  fm- 
mentaritts  I*all.,  Ijogoslomit.s  trichodactyhis  Brook.,  Cmcopitheem 
pyy^rf/thrns  h\  Cuv.,  Fehs  leo  L ,  (i  Wocheu  alt,  Dasyurus 
mafnhäns,  THdelphtfB  nxame  Temiii  ,  l  srnandua  lelmdactyla  L.. 
Mnrropus  ayilis  (tOuM.,  Arctomya  inaimoiia  Schreb.,  Mcwucua 
rynomolyus  L.,  JJypsiprymnus  murinus  III.,  Snurii.s  i/ilinentftA 
Desm.,  Cercocebus  (pilaris  Gray.,  Coelogenys  paca  L.,  Trayttins 
meminna  Erxi.,  (Jercopühecfm  eephus,  Oonnochaeles  taurinus 
Burcb,  Canis  dingo  L..  Cauis  layopu^  L.,  Ilhorn  vitttlina  L.,  Ctftfo- 
nyHen's  coUaris  III.,  Scmnopiihcrus  lencopnpiui Z,,  Aia  inara- 
rana,  Phnrnüofjien/^  rosertft  Fall..  Aramiäea  ypecahu  Vieill,  Spi' 
loniis  iDit'tnotis,  IhUiaeiu.s  alijuiUa  L.,  Cereopsift  novae-hot- 
laruli'u  Lati».,  Caentua  roseocapilla  Vieill.,  Onts  virgo  L..  Pavo 
crixUun^  L.,  Troputüiiiyiichua  cornicuiaiuSf  Qamra  eoronala, 
Tesiudo  dwidiiii  Merr. 

Ferner  wurde  eine  Anzahl  junger  Katzen  un(i  Hunde  zu 
einer  Serie  von  IVäparaten  über  die  Zahnentwickelong  ver- 
arbeitet und  für  die  Lehrsaniniluug  anferestellt. 

(t  s  c  h  e  n  k  e :  Prof.  F.  K  i  c  h  1 1  r  ß ;  Augen  von  Plwcaena 
comfftu/ns  Less,  in  Formol  konsi rvif  1 1. 

Geheimrat  Prot  Dr.  C  Weigert;  Keaaehengehiiue  in 
Formol. 

Buchliändler  Dörbecker;  einen  Haarballen  aus  dem  Mageu 
ei&ea  lUlbea, 
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Dr.  med.  F.  Schnell:  eise  Pla(^t&. 

Dr.  ned.  H.  Weber  and  Prot  Fleeeb:  femhiedeBe 
—mefaliriie  BabtyoBeii, 

^ni,  Bvd,  Bvrekherdi  ia  Besel:  Fripanl  des  niiDliw 
▼OB  Salm«  9ßkr  L. 

Die  Pitperato  der  ilteien  Lehr^  und  UnterriehlNMHBlmf 
worden  einer  Dnreliiicht  nnd  gämHelien  Nenordnnag  oniemogen, 
da  nUe  Pr&pamte  in  nngeeigneten  Glitem  nntergebneht  nnd 
sflü  Jeliren  nicht  reridieri  wnreo.  Aoeh  fir  die  naatoHiedm 
Samndnng  wird  eine  ToUetindige  Teilung  in  eine  üntemehtn- 
eder  LehrsMUMlnng  nnd  in  eine  Sehneenaunfauig  dnrehgeflUirt, 
Indem  für  erttere  Ideineie  Stiloke  in  hnadlielien  GÜeeni  mit 
beeonderem  Stikett  anfpEeetellt  werden,  während  für  die  Sehan- 
nmmlnng  gHtflere  Sttteke  moatlert  werden.  Soweit  all  rnttgUeh 
werden  die  Prftparate  in  flaeben  Glleem  mit  lehwanem  oder 
weifiem  Hinteigmnd  anfgestellt 

Wiaseneehaftliebe  Benfttsang:  Prof, P.  Mate ohle 
in  Berlin  erhielt  9  Photographieen  Ton  BllMMhidel,  H&g  wffw 
ana  Abeeeinien,  tob  Bflppell  g<eeammelt. 

Prof.  F.  Mdbins  in  Leipzig  erhielt  21  Sekadel  ron  Misnehen 
nnd  Weibchen  verschiedener  Säugetiere  zum  Vergleu  ii,  welche 
bereits  wieder  zurückgeschickt  wurden. 

Dr.  med.  .1.  Dräseke  iu  Iliinibm-g  erhielt  (Tchirne  von 
Auchenia  Inmn  nnd  (  'innclm  dromeilantts  in  FornialiH  konserviert. 

Das  Zoologisclie  Museum  in  München  erhielt  auf 
Wunsch  Ldffot/iii.r  itifmitatus  Spix.  zum  Vergleich. 

1  )as  K r> n i g  1.  M u r p n ni  in  Berlin  sandte  eine  A nzahl 
Schädel  zurück,  welche  von  Prof.  Matsch ie  zum  Vergleich 
entliehen  waren. 

Von  hiesigen  Kiinstlern  nnd  Kunstschiilern  windt  n  mehr- 
fach Skelette  und  Tiere  als  \  orlage  zum  Zeichnen  benutzt. 

IMe  Yoirol-Sftiiiinlnnff. 

Unsere  Vogelsanmüung  erlm  li  m  It m  v«»rflos55enen  Jahre  einen 
erheltlichen  Zuwachs  dnrch  den  .^nkaut  der  von  H omeyerschen 
Kiersanimhing,  welchen  wir  IuiU|)tsächUch  der  tatkräftigen 
AnrHiiiiii-  des  Herrn  Robert  de  Nenfville  verdanken.  Auf 
sein  BeUeihen  fand  sich  eine  Reihe  von  (lonnern  der  (lesellscluift 
bereit,  die  Homeyersche  Eiersammiung  imiarem  Maeeain  vom 
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Geseheok  za  machen.  An  dfawm  beteiligten  sich  anßer  dem 
Sektionär  Robert  de  Nenfville  die  Herren:  Generalkonsnl 
Baer,  Konrad  Binding,  Otto  Hraunfels,  Heinrich 
Flinsch,  C.  Fulda,  A.  Hauck,  O.  iiaiick,  Geheimrat 
Lau  büiilinimer,  Prof.  Dr.  B.  Lepsius,  V.  Mössinger, 
A.  von  Reinac}!  im  i  Juritizrat  Ii  eis. 

Durch  (li*^  Kn(  liherzigkeit  dieser  Herren  sind  wir  in  den 
B^itz  einer  Eiersaramhmg  gelangt,  welche  l^  Jn  \  ogelarteu  mit 
mehr  als  14UX)  Eier  enth&lt.  Bereits  im  .lahre  1858  legte 
.Alexander  von  Hoiüeyer,  der  daiimls  die  VogelsainmUing 
unseres  Musenms  verwaltete,  den  fTunil  zu  dieser  Eier- 
saniinlunsr.  die  er  bis  zu  seinem  am  14.  Juli  erfolgten 
T«Mie  uiu  t  iniidlich  vervollständigt  und  evwnn/A  !i;it  Sie  ist 
dt^shalb  St»  bt^sonders  wertvoll,  weil  .sie  in  d^r  HauptsMfitf»  rus 
i«^ieru  paläarktischer  Vogt  l.u  ten  besteht,  von  denen  die  nuustviu, 
namentlich  die  eino|>äischen  Kfnibvrtn-p)  er,.oßen  Sniten  ver- 
treten sind.  Dip  }Ii)iii(»yers<*li('  Kiersannnlunir  w.w  die  drittgrößte 
in  deutsi'iiHii:  I'nvatbesit/.  iiml  die  (Telegeiilieit  /m  Ki  werbung 
eifier  so  uuiiangreichen  Saramliint;  wird  so  leicht  nicht  wiederkehren. 

Ferner  hat  die  Vogelsammlung  durch  Zuwendungen  ihres 
SektionärB  Rob.  de  Neufville  einen  sehr  erfreulichen  Zu- 
wachs erhalten,  wovon  in  erster  Linie  prächtige  Kolibris  Sappho 
sparganura  Shaw.     von  Bolivia,  2  Oreopfra  Uumspis  (rould. 
and  $  von  Panama,  2  Rkmmphodon  nan^ftii  Dumont.  ^  nnd 
St,  Paolo,  2  schöne  BeUona  criMa  h.  mit  Nest  and  Eiern,  toi 
Granada,  2  Offonolesbia  njantwa  mudaia  Gonld,  2  Acestmra 
ktäodari  Bonns.  ^  und  ^  1  (k^fp0g<>rf  Undmi  Boiss  d*  nnd  einig« 
Papagei«Darten :  Pionopsittams  pi/nfia  Bp.  von  CoimnlMeD,  2  Eos 
bomea  eyanoiis  ^  und  $  W.  Burn,  2  l^umilmm  monlamta  ^  ^, 
P.  äuemms  Vieill.,  Philippinen,  und  Tanygimthm  affinis  Wall, 
zu  erwähnen  sein  dfiiften ;  ferner  das  Weibchen  eines  Paradies* 
fOfels  FMndki»  m»f/m  Finsch,  2  wilde  KanarieiiTögel  SeHmis 
Morte  U  ^  und  ¥  yoB  Biba  Brava,  8  Puffiim»  aumnH*  GoakI 
^  and  !^  TU»  Porto  Santo,  Phanama  pfMptik  Sei.  %  Trans* 
kaapien,  Benieorkma  prmiMeum  Sd,  Qrtäkma  pHneept  Sei. 
•ad  SalT.,  BmdrümiB  *ki€rifmoia  Lawr.,  TIgekypkonuf  niüMm 
rnmuB  SalT.,  Fanama,  Pbmutimu  amivmUrü  dHM  tt  Lafr. 
BoÜTia,  Wapbihm  kmginttHs  Vieffl.,  ßakaimr  tmHit  d'Orb.  et 
Lafr.  <7,  BnuriUan,  BmaplUe»  favnemts  Gm.,  BOim^kea  «m 
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Gould,  Dottrcieria  conradi  Bourc,  Euhmpm  kohsericetis  L., 
eittigo  NeBler  mit  in  Formol  gehärteten  Jungen,  Diglossopis 
caerulesmuQtiLf  6m0O$ippkaaMrieri8Ma  hair,,  IridonmMnma 

Pt0ndoeotopte9  boimoHtrntH  Lafr.  Ton  GolniBblBB. 

Neae  Zoologische  Ooiellteliftfi  aeheokto:  AeemUer 

ShtmapuUr  eaiUra  L.  <f  ,  Aerkhikerm  iH§H»  L.  ^  IHmmuntM 
dmmdimm  L.  f,  IffpAmAiiniM  eMmttalftf  8*  Ifttll^  Bifawrww 
iwa  Bodd.  ^,  P.  lor^la  Bodd.  ^,  IndioD,  ifaworAmg  gmrrmk 
Lath.  ^,  Pimrkma  »eopt  L.  ^  Cblmnte  omit  L.,  €k$eoabu  m» 
€Mur  Graj  f  nnd  MiiNtids  Mels^^rit  L 

Loait  Witiel,  Gonaaa  BIna,  B«iaiiil«ii:  Afmia  me- 
hmaälmB  U  nad  Aito  Mo  L. 

WQUanahUer  Krapf :  Amadim  pMlonOu  Goald. 

Verwalter  K.  Thomas:  Bwo  eriakihu  L.  (Nestiuiiges). 

W,  Hies:  CSurylAa«»  mmmt  RQpp. 

FraOwrr  voa  BerernfOrde  in  UrabeBstldt  ub  Cbiem- 
aee:  Awrfwm  AfflNrtfufL.  ^,  anMulto  L.,  fivleD  6tileo  L., 
MfiN^jtlMt  ffwiwahit  L.  ^,  Ooijfmkm  eritMm  L.  ^  OoUimtla 
forxmm  and  daa  Nest  eiaes  Rohrsängers. 

Earl  Kallmann:  Spixa  oifomm  L. cT.  Nordamerika. 

H.  Sehnmacher:  Hypochmm  nitms  ulimmarma  Gm. 

A.Zeh:  Bolborhynchtts  Hueolaius  Cass.  Venezuela, 
[\>ephtla  gouldiae  Gould  Australien. 

Karl  Huth:  2  federfüßige  poizellaufaibige  Zwergkaul- 
UUbner,  %. 

P.  Call n:  Ei  von  Numida  wtUuriim  H&i*dw.,  im  Zoo- 
logischen Garten  gelebt. 

Sanitätsrat  Dr.  Li  bberlz:  2  Eier  von  Ciuaiua  moluicenaia, 
in  der  Gefangensciiaii  ^ele^t. 

Kauf:  Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Portt* 
varitis  Temni  <<•  Schleg.cf,  Japau,  SpUonux  nn  htn<4is  Jerd.,  Ceylon. 
Geranartus  nn  Innolmmts  Vieill.  Chili,  iiarnaniiu.s  innantis 
Shaw.  ö.  .Austi allen,  ('cUUpepla  squainaia  \'\^.  %  Mexiko, 
Oedirnemus  bt^tnatus  Was:!.  ^.  Columbia,  Polypl&:lron  gertttanti 
EHinf  o\  Cochinchina,  C'a/  ww«  rr/.v/a/a  L.  ^,  Sfldamerika,  Dnidro- 
cygnn  Jaranim  Horsf.  Java,  Metopimm  pe}}osam  Vieill.  cf, 
Ohüi,  und  Üktmlopm  atgifptiat^  L.  ^,  Nordalrika. 
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J.  X enget  in  'Usbiuig:  NeUajnu  dftygwiw  Gould  $, 

Emil  Weltke  in  MMnktiii,  Stdwei:  £«ri0  Mm 
SalTad.  <f,  DiphyUodes  magnifiea  Peiu.  ^  ilm%0itti«  «ti&oJliim 
Sharpe,  Neagninee^ 

CF.erießbaner:  Buko  bubo  L.  d*. 

W.  F.  H.  Rosenberg^  in  London:  Jl^m^Va  pusilla  Pali., 
Alcippe  nipaletisis  Hodgs.,  Pmroghsm  spihptera  Vig.,  XanthO' 
pygia  fuUgmom  Vig.,  2  Oampsorhynchm  rufulus  BIyth.,  Am- 
peliceps  coronatus  Blyth.,  Palaeomis  iiidoburmanica  and  Pyrr- 
kura  hoffmanni  Cab.,  Jellapnr,  Br.  N.-Iudien. 

Tausch:  L.  Kuhlmanu:  2  Accentor  cUpinm  Scop,  und 
Nest  vou  liegulus  ignicapUlus  Temm. 

Die  Lokal-Saainilttng. 

Jnstizrat  Dr.  K.  Sclimidt-Polex  sciieukU  einen  »cliüDen 
Au^iii.tlin  ;lus  dem  Spessart. 

K.  K  u  1  Im  a  ti  11 ;  Keaulus  reijuhis  L. 

Ferdinand  Haag:  Nester  mit  Gelegen  von  Acroc^- 
pbaius  nnmdiiiaceus  L.  und  A.  sircperus  Vieill. 

Pastor  Kleinst hmidt  in  NieiBteiu  a. Kb.:  4  CheUtUnmrui 
urbica  L. 

C.  Kocb:  Nest  von  Cardueif's  mrdueUs  L. 

Prof.  Dr.  L.  Edinger  sclieukte  für  die  Sektiuusbibliothek 
Naumann,  die  Vugel  Mitteleuropas,  Band  1 — 12,  sowie 
Haacke  und  Kuhnert,  die  Tierwelt  der  Erde.  Band  1—3. 

Wissenschaftliche  Beniit/uug:  Oskar  Neiimann 
in  Berlin  arbeitete  vom  ^.  bis  11.  Jon!  1903  in  der  Vogel- 
samininng. 

E.  Hart  er t  in  Tring  erhielt  auf  Wunsch  5  Stück  iWstr 
itaUae  rufodorsalis  zum  Vergleich,  welche  bereits  zurückgeschickt 
wurden.  Diese  Sperlinge  werden  tou  Martert  als  neue  Foim 
„Pcmer  italiae  senekmhrytanus^*  in  seinem  Weik  pVögel  der 
palaeark tischen  Fauna beschrieben. 

Freiherr  Carlo  von  Erlancer  in  Berlin  er lüeli  5  ynmnlu 
piilorhyiwha  zum  Vergleich,  weiche  bereits  zurückgeliefert 
wurden. 

Das  Zoolog^iNche  Museum  in  München  erhielt  auf 
Wunsch  des  Herrn  Helimayr  4  Crax-Arten  zum  Vergleich. 
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AnUnt  A.  NehrkorB  In  BmnMhiraig  und  Am  Zoo- 
logUehe  Institut  in  Tllbiiigen  eriueltei  d«n  Katalog  amrar 
VoBetoannhuig. 

Die  nblrekshon  Noodiiigängo  winden  dnrdibotüauni  «nd 
mr  Anbtettnng  Torbmttot  nnd  die  Henoag^be  elnos  Naoli- 
trngai  in  nnaeren  Katalogen  fttr  die  niehaten  Jalure  In  Anatlelit 
genonunen. 

Von  beionderam  Werte  ffir  nnsere  flaimniang  war  dieamal 
der  Ankan!  einee  voll  erwachienen  Mekae  Ton  €hkmifdö9aitru9 
hmfi  Gray  mit  anfiailend  orangegelber  Fftrbnng  d«r  Bmat- 
gegend  aas  Nordwest' Anatnünn,  den  nna  Herr  Dir.  Ad.  Seilt 
▼ermittelte  (ein  zweites  lebendes  Stttck  TOn  gleicher  Größe  be- 
findet sich  noch  im  Zoologischen  Garten),  and  das  Geschenk 
eines  prächtigen  Grotalus  confluentus  Say  aus  den  westlichen 
Vereinigten  Staaten,  den  wir  der  Neuen  Zoologischen  Gesell- 
schaft verdanken.  Von  sonstigen  Geschenken  heben  wir  noch 
hervor  das  riesige,  bnutgefärbte  Männchen  von  Chammlron 
meliert  (Gmy)  aus  dem  zentralen  Ostafrika,  das  bei  Herrn  Job. 
Ber<^  111  Lüdenscheid  einige  Zeit  in  Gefangenschaft  gelebt  hat, 
und  klie  leuchtend  ziegelrote,  schwarzgestreifte  Form  der  Vipera 
refiardi  (Christ.)  aus  Batnm.  wohl  diü  schönste  Otter,  die  bis 
jetzt  in  ein  Museum  gekommen  ist.  Auch  die  aus  Tncuman 
und  dem  brasilianischen  Staate  Sta  Catarina  erhaltenen  Selten- 
heiten und  Novitäten  sind  sehr  beai  Iii.' iis wert. 

OescbenkF  Neue  Zoologisciie  (4 esel  1  sc h af t,  hier: 
LeptoiliMiijlHs  ui.^il'it'r.  (L.)  ^  aus  Brasilien  und  4  /////((  insicok»' 
Lee,  sowie  dryptuin  nn»  Ims  (lUt  (jJuoiit  n^is  (Daud  l  ans  den  öst- 
lichen Vpreinigten  ^^taateu.  Weiter  (  inoftferuHm  jHUftsijivauivum 
(Gmel.j  d\  (  /ir If. sani/s  scripta  und  I'^ihi/s  hUmäinffi^Rolhr.) 

aus  den  Veieinigten  Stallten  und  Ttsf^ffn  (jraccn.  L.  aus  Dal- 
matieu;  Phifshjiutthns  le.^ficin  i  Gray  aus  (^*[ieriisl:\nd.  2  ( h  rriwnotm 
caenileus  Wiegm,  aus  den  westlichen  Vertüuigteu  8taaten,  Lioce- 
pltaliis  personatits  Cope  aus  San  Domingo,  Sfrloporus  mnsohririMS 
B.  G.  nnd  3  Sc.  torquafas  Wiegm.  aus  Mexiko,  Lacetta  ovdhta 
Daud.  aus  Spanien  und  2  L.  viridis  Laur.  %  aus  Südost-Europa, 
3  Älgiroides  nigropunctatus  (D.  B.)  aus  Korfu,  Egernia  striohüa 
Pta.  von  Queensland  nnd     whiki  (Lac6]^)  ana  Anatealiea  nnd 
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Semeus  officinalis  Laor.  aus  Nord -Afrika;  Tropidonotus  natrix 
(L.)  var.  persa  Pall,  aus  Ost-Europa.  2  Tr.  (Nerodia)  taxisjyilotu^ 
Holbr.  aus  den  u^stiicheii  Vereiuigteu  SUatttu,  Zamenis  lineatus 
(Boct.)  und  (■oluber  melanolnucus  Daud.,  C.  carats  Boie  var. 
obsolda  HuUir.  mid  2  C.  (juttatiLs  L.  aus  Mexiko.  Liophis  tmihuici 
R.  L.  aus  Cuba.  Corondla  gdula  (L.)  typ.  und  var.  suyi  Hoibr. 
aus  Florida.  2  Contia  aestim  (L.)  aus  den  östlichen  Vereinigen 
Staaten,  Dryophis  myderiram  (h.)  aus  Britisch  Ost- Indien, 
Ox^rhopfis  eloelia  (Daud.)  aus  Brasilien,  (^oelop^s  monsjycssiämia 
(Herrn.)  aus  Nord-Afrika,  Naia  kui*:  Ij.  typ.  aus  Ä^pten, 
3  Ehps  fidvius  (L.)  typ.  und  1  var.  ßzingni  Jan  aus  Mexiko  und 
üriMus  cmfluentus  Say  aus  deu  westiicheu  Vereinigten  Staaten. 

Jos.  Scher  er  in  München:  Taihiidronim  iachtßromoHics 
fSchleg.;  und  Etmeees  margmalua  (Haiiow.j  von  Nagasaki  an! 
iuofiiu,  Japan. 

J.  Menge s  lu  Limburg  (liakn);  Varanm  ocdkUus  Küpp. 
ans  Nordost-Afrika. 

t  Theod.Kolb  in  Madraa:  Nicoria  irijuga  (Schweigg.) 
Yaa  dort. 

Fabrikant  Joh.  Berg  in  Lüdenscheid:  Chamadem  melkiri 
(ärayj  <f  ans  dem  Innern  von  Ost-Afrika. 

Prof.  Dr.  O.  Boettger:  Molge  cristata  (Lam*.)  VAY.karelini 
Streb,  cf  von  Batam,  $  von  Poti  und  var.  Imgipes  Streb.  ^  von 
Lenkoran  (Kaspisee)  und  M.  vittata  (Clray)  Ton  Psebai,  sämtlich 
ms  Transkaukasien;  TeratoseincM  semeu»  (Sdüeg.)  nad 
Emmeeea  scutaius  (Theob.)  von  Ai^Dere  in  Transkaspien  nod 
eine  praebtvoll  ziegelrote,  schwarzgeitreifte  Farbenspielart  tob 
Yifmt  rmardi  (Christ.)  aas  Batnm,  Transkaukasien. 

0r.  phiL  Baron  A.  von  Keinaeh:  Kttckenschiid  von  Trimyx 
triungmiB  Fmnk,,  gefuidnn  in  jingen  AnaebimiiDaBgen  oberiuUb 
Kairo  na  NU. 

Dr.  med.  A.  Luis  in  S.  Paalo,  BnwiU«i:  2FMUeoia  tigni- 
ftfm  (Gir.),  Hyla  sp.  und  14  Bufo  sp.  pull,  von  dort. 

Wilh.  A.  Lindhoim  in  Wiesbaden:  Emya  orhimdam  (Ia,) 
adnlL  IM  der  Mittleren  Knrgalkn,  «in«m  Nebenftsß  der  teknora 
iM  GmiTenMMBt  Onnbnig. 

Prot  0r.  L.  Bding or:  CSoroMSs  aimMßt»  Lanr.  von Litgaoo. 

Apotheker  Ad.  Kiskelin  In  Ktlnibarg:  Oeotriifäa pekrsi 
(B%r.)  nun  SCanenin. 
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'  logenietr  Karl  Fischer:  Viftra  knwiA  w.jNviferL. 
von  EidMlberg  M  Bad  BoU*  Wftrtteiatog. 

Ingeaiear  Paal  Prior:  Modlyfaff  prndtdm  (Dand.)  and 
Uolge  marmomHa  (Latr.)  ^  ana  Spaaiea,  4  If.  miäescms  (Baf .) 
aas  dea  östtichoa  Yoroinigten  Staaten  and  GMdfo  A^actfyter 
Laar,  ana  Noid-Afrika. 

B.  Kakn  Jan.:  Die  Ton  Herrn  Jo8.Steinbaoli  in  finita» 
Pro?ina  Tacnman,  Argentinien,  geaanunelten  Arten:  Bufo 
spimiioni»  WiegnL,  8  B,  manrkm  (L.)  and  3.  «orMyolM  (Qthr.), 
sedaan  Fk^Umeäuta  sawmgH  BIgr.  —  Ferner  von  ebenda: 
Hmomki  «rM»  Blgr.,  2  Idohemm  ffrßdUs  (Bell)  and  1  nor.  gen. 
aff.  HoptooemtB  n.  ep.  and  Amphishttem  n.  ap.  aS. jrfneiiea  Gray ; 
Lystroi^  aemkimditi  (D.  B.j,  Dren'CMt  (^rnmitwd  (Wlegm.)  <f 
and  OxyrrhopuB  tkmihifet  D.  B. 

Kustos  Dr.  phil.  Fr.  Römer:  Rana  esculenta  L.  var.  rtdibtmeht 
Pall.  juv.  und  Anguis  fragilis  L.  von  Rovigno,  Istrien,  und  3  Laceria 
murcdvi  Laur.  var.  lUoralis  Wern.  von  der  Insel  Figarola  bei 
Bovigno. 

Oberpost pniktikaut  Heiur.  Rick  haul  t:  Salamamha  macu- 
losa La  nr.  von  der  Kesselbruchschneise  im  Frankfurter  Wahl 
(nächster  Fundort  bei  Fraukliui  a.  M.!),  gesammelt  19Ü1,  und 
CoroneUa  uusfnaca  Laur.  von  Enkheim  (ebenfails  uu^ei  nächster 
Fondoit!),  gebiiiiimeli  1904. 

Karl  Henrich,  Brautechuiker :  Uydrwf  platutui  (L.) 
var.  D.  von  MoUendo,  Süd-Peru. 

Dr.  jar.  FritzBerg:  Schädel  eines  eiwachsenen  Crocodäus 
nüoHcus  (L.)  aus  Ost- Afrika. 

Dr.  med,  Karl  G  e  r  1  a  c  h :  Ilt/Ja  nrhorm  (L.)  var.  iaponim 
Schleg.  juv.,  14  Mohjc  pift  i  />",!, (,J ru  Uoie  und  (  'ohihvr  cousp/'  n'fafas 

Boie  sämtlich  vom  Uuzengehirge,  2500',  bei  Nagasaki  auf 
JÜUüiü,  Japan. 

Dr.  med.  Aug.  Knoblauch:  Mehrere  Ixawf  f"mpornria  L. 
von  Niedernhausen  (Taunus)  und  Hnid  (aber  Wied  aus  S.  Paulo 
f Brasilien),  von  Dr.  med.  A.  Lutz  daselbst  g^esammelt.  die  er 
einige  Zeit  hier  lebend  {reliaUen  iial ;  S<il(nn(intlra  nKindosa  Laur., 
Larven  aus  dem  Frankturter  Wald  und  erwachsene  Tiere  aus 
dem  Taunus,  der  Bergstraße  und  dem  Schwarzwald,  Afolffc 
ciHstataihmr  ),  Larven  und  junge  Landformen,  i/.  aZ/w'Ä^m  (Laur.), 
Larreo,  Jkf.  vulgaris  (L.),  Larven,  M.  palwata  (Sebnetd.),  im  Enkn 
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1lb«rwiiit«ite  lArvflOf  Jf.  mmmortim  (lAir.),  erwadiB6ne  Tim, 
neiil  za  EntwiekalungsreilMB  fir  dk  Schamaimiilmig  aalgeitoUt 
Warden,  aowie  tou  allea  Arten  Ibterial  an  orwieltteiian  Tieren; 
ferner  Anguis  fragilis  L  ,  die  ffir  die  Lehreammloiig  benatzt 
and  sn  anatomieelien  Pi^paraten  Yerarbeitet  warden,  and 
TropidmaUtB  nabrix  (L.)  vom  Mühlgraben  bei  Enkheim. 

C.  We  id  t  mann,  Königl.  Torfver  waiter  in  Carolineuhorst 
(Ostpreußen):  Vipera  berm  (L.)  mit  Embryonen  in  Alkohol,  die 
zu  einem  anatomischen  Präpai*at  für  die  Lehrsammluug  ver- 
wandt wurde. 

Jos.  Müller  in  ViilbacU  bei  Orb;  Mehrere  lebende  Vipera 
berus  (L.),  die  gleichiallä  zu  anatomischen  Präparaten  benutzt 
wurden. 

Kauf:  Aus  1903:   Grrh,  strinhoa  (ithr.      {im  Ubei'gaug 

zu  O.  ^ubjjülmatKs  Gthr.)  aus  Pekiupr. 

Durch  Herrn  Direktor  Dr.  Ad.  Seit  z :  Ein  jnai  lit  voller 
CJikunydüiiaunis  khuji  ^^\"Ay  adult,  aus  Nordwest- A ustialien. 

W.  Hies.  Mi.ssiuuskaufmaiju  m  Kamerun;  2  Croc<xUltus 
nil4dit'm  Laui .  jiiv.,  \^aruiius  nilt>tii  ns  (L.)  juv.,  Cfuimadem  parvi- 
lohus  Blgr.  cT,  ('(ilahatia  itiuhardti  (Schleg.).  Bofniou  oliraceun 
\A.  iniin. j  und  3  B.  virgattis  (Hallow.).  L^tupJiuliam  f'uiivhäum 
(Gthr.)  var.,  2  Shnocefifudus  poijjLsis  .Siüith),  (Udorophis  lu  t-n»- 
flmnns  Haüuw.,  (inujia  (Leach).  Dijisdilomorji/iUii  Uamitnyi 

{ki&iivw.)  und  2  Sitia  mrlanolrnra  Hallow,  vuü  (U)rt. 

H.  Fruhütorf  er,  Natuialicahändlor  in  Jieilui.  ij  Jlana 
bouhngeri  Gthr.  und  1  R.  Cntnux  Imt  is  Wiegm.,  2  (Atlop/irgnus 
pleurust njvia  T&ch.,  8  M/>  ru/(i/Ui  puichm  (Hallow.),  ( f/'/n  i/nphrmt' 
niicrostonui  Blgr.,  2  Hitfn  »m lanosfidm  Schneid  ,  ö  li(/ia  .^umpUx 
Bttgr.,  Lcptubrachiam  uiontn  ola  (Tthr.  und  L.  tMsaeUi  Tsch.  V 
nml  12  Junge,  »ome  Tglotvlriio)i  m  rifroi^ns  Andtrs.,  sämtlich  von 
Tonkin.  —  Ferner  Damonia  tiubtnjn<j<i  (Schlg.  M.)  aus  Siam; 
<.,<Lu  fttiicälatm  Laur.  juv.,  2  Cahtrs  cf  verskohn-  Daiid. 
I )  uhsiorfei'i  n.  sp.  erhalten),  Jajmluta  nW.  ffniimincmffi  Anders.. 
4  ^Ivunlhvmio (t  frulislorftfi  Wern.,  Juchi^dtcmnts  f/hfrnt 'is 
I>aud.,  Mabma  u.  dfl.  mulfifusffuf'i  Knill,  2  Ltfiri-^^nioi  \  !{iin'i>'i'- 
MtH-iilotioh  ( l-ilytli  1,    2         ( Lhik'piäiHu)  -^fi  hiiiu  usi    'l>l\lli»  und 

juv.   und   :i}im(4es  purpurascena  ^Öchleg.)  juv.,   sämtlich  aus 
Tonkin. 

9 
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W.  Ehrhardt  in  Kol<Nii«  Hraia,  Staat  Sta.  Catarina, 

BrasUien:  Ltpktdtuif^  poeeüoehüus  (Cope)  and  6  Xt,  oedhttmt 
(L.),  5  Ceratophnjs  dorsata  Wied»  2  appendiotitda  Bifpr., 
17  if.  fodtfr  Wied,  15  IT.  fnesophaea  Heneel,  16  H,  na$ka  Cope, 
2  //.  albomargmata  Spix,  //.  dweAojfi  Blgr.,  ff.  aff.  fweei  Daad., 

2  Siphm(fps  aff.  pcmlmsis  Bttfi;r.  -~  Weiter  6  Enyalius  catenatm 
Wied.  var.  paulista  Jhr.,  Prionodadylus  n.  8p.,  Amphishaena 
durwini  D.  B.,  5  Lepidostenmm  microcephalum  (Wagl.),  sowie 
J'^laps  corallintis  Wied  var.  H  ,  säintlich  von  dort. 

Dr.  pliil.  Krauz  We  rner  in  W ieu :  Bana  novae-britanniae 
Wern.  (Cotype)  aus  Neuguinea,  /'.  (ui/rrhyni/ins  Smith  aus  Usani- 
baia  und  Ji.  anffoletisis  Boc.  aus  Transvaal,  Ififia  impura  Pts. 
I>i)r.  aus  Stepliansort  Deutsch-Neuguinea;  C/ni/.fetnifs  coticiuna 
aus  Nurd-Carolina  untl  Chr.  omata  (Üray)  aus  Mexiko; 
Tiittnfrilii  nmnrifnnica  (L.)  vun  Zara.  I' msfrophus  vautieri  D.  B. 
aus  8ta.  ('atarioa,  Anieiva  bifrutdnfa  Cope  ans  den  Vereinigten 
Staaten  vüu  Kolumbien,  Tarhydrvmn^  i urmo^nnuK  Blgr.  von 
Tanisiii,  Kormosa,  Lmriix  pnifirola  Eversiu,  aus  Runiiinien  und 
L.  taxnra  Ball,  vun  Felierteniplom  bei  Hazias,  Süd-Ungarn,  so- 
wie 2  Lygosoma  (Liohpisnui)  sikhiuinist  (Bl^th)  aus  Siais; 
endlich  Grayia  smythi  ^Leacli)  vom  Kongo. 

Tausch :  Dr.  phil.  Franz  Werner  in  WHer  erhielt  13 
Arten  von  Reptilien  und  Batrachiern  und  £>amlte  dafür:  Hann 
agUis  Thum,  vou  Pola,  Istrien,  und  Ji.  u'  ffKrpHrata  Wern.  (Cotype) 
aus  Kamerun,  ^latUidadylus  youdofi  (Bibr.)  und  .1/.  rhjdosvdis 
(Blgr.),  sowie  MmiteUa  baroni  Blgr.  aus  Madagaskar,  Odfula 
ohscura  Gthr  ans  Ceylon,  Bufo  Jerboa  Blgr.  aus  Nordost-Borneo 
lind  B.  typhonius  {h.)  aus  Ecuador.  — Ferner:  Cinirys  homeana 
Bell  juv.  aus  Kanieran;  (Meies  brevipes  Wern.  (Cotype)  aus 
Tonkin,  Cmmidophonts  perplcxus  B.  O.  aas  Texas,  Laceria 
mosoriemis  Kolomb.  vou  der  Haba  planina  in  der  Herzegowina, 
McAuia  ozorii  Boc.  von  der  Insel  Annobom,  West-Afi*ika,  und 
Lygosoma  {Bio^m)  yuineeiise  Pts.  aus  Togo:  Tropidonotm  HotHss 
(L.)  W.  persa  Fall,  aus  Sarikeui,  KI. -Asien,  Zavumh  rrrmonensis 
Laur.  70n  Zara,  Coluber  I&ngissimus  Lanr.  von  Wien,  Ckloropku 
fwgjcchts  (Pts.)  und  Bhamphiophis  oxyrrh^chus  (Reinh.)  ans 
Usambara,  sowie  Vontia  coHaris  (H6n.)  ans  Adana  in  Cilieies. 

Wissenschaftliche  Benntzang:  Die  Lithographische 
Anstalt  von  Werner  &  Winter  lieferte  d«i  PanMr  toi 
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Testudo  iiniphot  a  Vaill.  5^  zurück,  der  iu  uuseren  Abhaudlungen 
Band  21  m  einer  Arbeit  von  Kustos  Dr.  F.  Sieben  rock  ab- 
gebildet iät. 

Dr.  Fr.  Werner  in  Wien  erhielt  auf  Wunsch  den  Kiefer 
V((n  F/eischmamüa  ubscuia  Bttgi .  /um  Vergleich  und  bestätigte, 
daß  diese  Schlange  opisthoglyph  ist  (bereits  zuiückgeliefert), 
femer  anl  Wunsch  zum  Vergleich  l'rupiates  ebenaui  Bttgr.  und 
Lacciia  daufordi  i(7tlir.)  (ebenfalls  bereits  zurückgelaugt). 

Kiistüs  Dr.  F.  Sieben  rock  in  Wien  sandte  die  Panzer 
von  zehn  südafrikanischen  Ttidndit-kviQXi  zuriick,  die  er  zur 
Bearbeitung  der  Gruppe  der  T.  (jeomärica  L.  entliehen  hatte, 
und  erkannte  darunter  eine  neue  Art,  die  er  dem  unterzeichneten 
Sektionär  zu  Ehren  benannt  hat. 

Stabsarzt  Dr.  med.  Drimer  iu  Berlin  erhielt  aut  Wunsch 
eine  Reihe  von  Larven  der  M.  esculenkt  L.  mit  iSubiimateisessig 
konserviert. 

Dr.  phil.  Baron  A.  von  Hninacb  entlieh  Ocadia  sktensis 
{iir&y }  liebst  Skelett  zum  Vetiileich. 

Huf  rat  Prof,  Dr.  Fr.  S  le  i  u  d  ac  Ii  n  er  in  Wien  erlnelt  auf 
Wunsch  das  Originalfituck  von  Agama  {ßdiio)  cyamyoötti  Kupi>ell 
sum  Fergleich. 

Das  Zool 1  s  (' Ii  t  hisiitut  in  Erlangen  erlneit  aui 
VVnri-(  h  Material  von  sieben  Kideohsen- Arten  zur  anatomischen 
Beai'beituug.  Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

5.  Die  Fisch-S.amuilung. 

Zur  Aufstellung  lu  der  neutin  Schausimiiilun«^  schenkte 
Herr  Fritz  Winter  31  kolorierte  Tafein  aus  dem  großen 
Prachtwerk  ^.die  Süßwasserfische  von  Mitteleuropa",  welches 
deiiiii  1 -hst  von  der  Lithographischen  Anstalt  von  Werner  & 
Winter  herausgegeben  wird.  Diese  Tafeln  wurden  mit  (tIes 
und  schmalem  Holzrahmeu  versehen  inul  werden  in  der  Schau- 
sammhin?  /wv  Illiistrierung  der  natürlichen  Farben  der  ein- 
httnischen  Fische  dienen. 

Südann  wurde  mit  der  Schaft unf^  einer  Samniiunir  vou 
kranken  Fischen  und  Kischkrankheiten  ^r'!T'>nnen,  wozu  die 
Herren  F.  Winter  und  Kastellan  Wagner  vom  Physikalischen 
Verein  schone  Beiträge  lieferten. 

^eachenke:  Ernst  Schick:  Ein  Uaifischgebiß. 
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Dr.  med.  Carl  G-eriacb:  60  kinne  Bische  vom  üdma- 
gebirge  bei  Nagasaki  in  Japan  au  8500  Fofi  Bükt, 

Dr.  med.  £.  Roediger:  Bine  schön  konservierte  Sear- 
poena  pcrcua  L.  ans  der  Kieler  Bieht 

Stud.  Jnr.  P.  Oppenheim:  Einen  groBen  Steehrochen 
Trygan  pasHnaea  GflT.,  1,05  m  lang  nnd  70  em  breit»  von  Helgo- 
land, Ton  dem  schdne  Sshanpräparate  vom  ZentralnerTensystem, 
Magen,  Spiraldarm  and  Uterus  gewonnen  worden ;  femer  Ctmo- 
labrus  rupestris  C.  V.,  Oadua  morrkua  L.,  Aynmodyim  lattceo^ 
latus  Less.,  MoteUa  miisstela  Nils.,  Zoarces  vivipcirtis  Cuv. 

Prof.  Dr.  F.  Hloclnnaun  in  Tubingen  :  Kinen  Mislichlhijs 
luxuncnais  Von  den  Philippinen,  das  kleinste  \\  irbtjlLitjr  der  Welt, 

Wilhelm  Winheini:  Einen  Igeltiscli. 

F.  Winter:  Salmu  salrclinus  var.  iirofundus  ans  dem 
Bodeusee,  Thymaüus  vulgaris  Nils.,  einjährig,  (lubio  flutidlili.s 
Fleni.,  Colntis  taenia  L.,  Coitius  yubio  L.,  (ntshostftt.s  ncuhainlns 
L.,  Petromyxon  flunatilis  L.,  Cluprn  haremms  L.  mit  SchuppiMi, 
auH  der  Nordsee,  welche  Fische  ^amiiich  lur  die  LehrsHJnniiung 
verwandt  wurden.  Ferner  OifjwiuHs  rarpio  L..  mit  Püc/rold 
besetzt  und  liisisLellen  von  Piscico/a,  pockenkranke  K.iiitl'^n, 
l\iiithff>tif}i(t  fHipiilo^uni .  dessen  Kn't-'L''»'r  \f'f  i nholus  ci/prtNi  ist, 
ivarptt'ii  iuü  *  >-( i-  iikr;inklieit,  deren  Etregei"  (osiio  xf^^iilrix 
Morufi  ist,  Ke^enbügeu-Forelio  mit  Drehkrankheit,  deren  Erreger 
Myrulxilas  chonclrophap7us  im  Gehörorgan  ist. 

Kastellan  Wagner;  Verschiedene  Fische,  die  mit  Öapro- 
iegnieu  besetzt  wann. 

Prof.  Kathariner  in  Freiburg,  Öcliweijs,  erhielt  Embry- 
onen von  Miistelus  laevis  RisHo. 

Die  k.  k.  Zoologische  Station  in  Trie  st  sandte  die 
gut  präparierte  Haut  eines  Moudtisches,  thihagoriscus  viola 
Hl.  8chn.,  1,52  cm  hoch  und  1,22  cm  lang,  mit  einer  Photo- 
graphie  und  genauen  Maßangaben,  so  daß  ein  prächtiges  Schao- 
stück  daraus  gestopft  werden  konnte. 

Die  Zoologische  Station  in  Kovigno  Haiidte  eine 
("euirina  salnnni  Risso  von  78  cm  Länge  in  Formol,  ebenfalle 
ein  schönes  Sti'ick  für  die  Schansasunlang. 

Kauf:  Von  Dr.  F  Werner  in  Wien  wurden  einige 
Uöhlenßsche  nnd  von  M.  Cialona  in  Hessina  eine  Serie  Lepto- 
oephaliden  angekauft. 
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Neben  der  Erledlgang  der  laufenden  Geeobftfte,  welche  In 
der  BSnerdnnng  der  neuen  lärwerbnngen,  der  Dnroliflidit  der  ge- 
ordneten Samndangen  nnd  der  Erledigung  des  TsnaelieB  nnd  des 
wissenschaftlichen  Verkehres  mit  anderen  Mnseen  nnd  Gelehrten 
bestehen,  wurde  mit  der  Präparation  nnd  Determination  der  noch 
vorhandenen  Bestände  sowie  deren  sammlungsgemäßen  Aufstellung 
fortgefahren.  Besonders  wurde  die  im  vorigen  Jahr  ])egonuene 
Neuordnung  der  Hymenoptera  und  Hemiptera  weiterj^eführt. 

Oberlehrer  Dr.  P.  Sack  hat  freundlicher  Weise  mit  der 
Durchsicht  und  Ordnung  der  Dipteren  fortgefahren  und  die 
Familien  der  Assiliden  und  Leptideu  erledigt. 

Der  Assistent  Dr.  Wilhelmi  begann  rait  der  Ausscheidung 
und  Aufstelhing  einer  Bchausamiuluug  und  hat  dafür  zunächst 
die  ^^k  III  Hilf»  und  Myriopoden  in  Ansriift  seuommen. 

'tr-Nc  henke:  Prof.  Dr.  von  Heyden:  Vier  Kasten  mit 
Hyinenopteren  au«  dem  Tnunns  nnd  von  Soden  a.  (i.  Werra, 
ferner  8  wertvolle  Käfer,  praclitvoll  gefärbt,  von  den  P)nli])pinen 
(von  Semper  gesammelt);  Dipteren  von  i?'alkeuj>iein  a  T.  in 
Arten:  Orthopteren.  Forficuliden,  Hvnienopterpn.  Dipteren, 
und  lienupteren  von  Geh.  Rat  Kein  in  Jap  1 11  und  von  Prof.  Fritsch 
und  Gell.  Rat  K'ein  in  Marokko  j^psaninieit. 

Albrecht  Weis:  171  Dipteren  iu  108  Arten  aus  Lugano, 
Airolo  nnd  Qöscbenen. 

Dr.  med.  Aug.  Knoblauch:  Eine  Entwickeluugsserie  der 
Larven  von  Dffff'cns  marginalis  L.,  eine  Suite  von  rJehänsen 
von  Pbryganiden-Larven,  aus  dem  verschiedensten  Material 
gebaut,  Loeusia  tfindiasima  h.  nnd  Nepa  citwrm  L. 

Ingenienr  Paul  Prior:  Zecken  von  Teaiudo  graem. 

IPtvbl  H.  Sondheim:  OnmUkomffia  nnd  Milben  von  0§p»elm 

Lonis  Frank:  Ar;/ns  reflpxiis  aus  einem  Taube nschliig. 

Dr.  med.  Karl  Gerlach:  Verschiedene  Insekten  vom 
Unsengebirge  bei  Nagasaki  iu  Japan. 

Prof.  Dr.  Marx:  100  Insekten  ans  Kalmbach  bei  Wtldbad. 

FrL  H.  Roh  rig:  Ein  Hnmmelnest  in  einem  Metsennest 
sss  einem  Btaarenkasten ;  Kopf  too  Litdaperea  mit  zahlreichen 
Lemeonema  an  der  Znnge,  an  den  Kiefern  nnd  an  den  Kiemen. 

Karl  Hntbt  Eine  Banpe  von  Cöstus  lignipmb  Fabr. 
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Stad.  jar.  Panl  Oppenhein:  Vide  Lairen  von  Lina 
popuU  in  8al»liniat-iJkohol  konser?iert;  ferner  O^nUa^mmim^ 
fera,  Mysin  fiexuoaa,  Podoetmm  flUeaHtB^  Edotm  «moiyMMia^ 
ferner  Nepkrop$  norvegicus,  Romatw  vulgaris,  Oaneer  pagunu 
nnd  Carcimis  maenaa  mit  SaeeuSna  carmni  beeetot,  von  Helgo- 
land,  welehe  wegen  ihrer  seliftnen  Konnervinrung  und  Erhnltnnf 
pmehirnlle  Sehnnsttteke  dnrsteUen. 

Dr.  med.  £.  Roediger:  Osnstnu»  moeMw  Leanh  ans  der 
Kieler  Bucht. 

Prof.  Dr. F.  Richters:  Enocyla pusiUa,  Trichopteren-Larven 
von  Buchen  und  Liponeura  bremroatris  Löw  ans  dem  Harz. 

H.  Fe  ist  mann,  Offenbach:  Holzläuse,  welche  in  einer 
Villa  durch  massenweises  Auftreten  lästig  wurden,  von  Dr.  En- 
del-lein  in  Berlin  als  S}jmphospoms  destructor  End.  iu  den 
Zooi.  Jahrb.  Abt.  f.  Syst.  Bd.  9,  D.»04  8  727  beschrieben. 

D,  F.  Heyne, mann:  Orylhialpa  vulgaris  L.  und  Sirex 
gigas  L.  in  Aikuliol. 

Frau  Prof.  Flesch  :  Eine  K(  kii  »ii  Insekten  ttnd  ^>pinnen 
in  Alkohol  vom  Forsthau<  Tenne  im  'r,iuiiiis. 

Dr.  .Toll.  <4ulile:  I'^t-udu.sk-  i  pmue  von  einer  Fliege. 

Obeiälieutnant  a.  D.  von  Both  in  Cassel:  220  gespannte 
K&ier  in  100  Arten 

Prof.  Alex.  Koenig  in  Bonn;  Insekten  von  seiner  Reise 
im  äudan. 

Lehrer  H.  Kehret:  Zecken  von  einer  ostindiacken  Rieaen- 

schlans^e. 

Konsul  Huido  von  Schröter  in  San  JosÄ:  40  Kasten 
mit  gespannten  Schmetterlingen. 

Geometer  P.  Preiss  in  LndwigshAfen:  2  monstritseHirscb- 
kafer  mit  doppelten  FtihlergUedem. 

Hans  Möbius:  Cardmu  magmu  and  Pagariden  in 
ifticemttm-Schalen  von  Sylt. 

Zoologische  Station  in  Boyigno:  Dromia  wJgam 
L.,  mit  Spongien  n.s.w.  bewachsen. 

Kauf:  Missionskaafmsiui  W.  Hies  ia  Kamerait:  Ver- 
schiedene (loliathkäfer. 

H.  Frahstorfer  in  Beriin:  2  Centnrien  Käfer  ans 
Tonp:king  und  eine  Kollektion  großer  Stahheoschreeken  mm 
AnlsteUea  in  der  Schaosammlang. 


I 


Digitized  by  Google 


—  — 


Ferner  wurde  angekauft  die  SchmctteriiDgBsainm^ 
Imng  unseres  verstorbenen  Mitgliedes  F.W,  Mann,  die  un- 
gefthr  2500  Arten  in  etwa  8000  Exemplaren  umfaßt.  (Über 
ihren  Wert  fOr  nnser  Museum  TengL  den  .Bericht''  1903,  8. 157*.) 

Wissenschaftliche  Benützung:  B.  du  Buyssoii 
in  Paris  erhielt  167  fiienplare  Ohiyeidideu,  welche  nach  Derter- 
nhiienuig  wieder  xmrfiefcgeiandt  werden. 

Lehrer  J.  Behileki  In  Berlin  bestinunte  die  ilpiott-Arteo, 
woranter  Ä.aetlimahm  Fanet  aus  Weetpreneaen,  gewunnielt  von 
Hofrat  B.  Hegen,  für  Dentechland  neu  war.  (Sonst  nur  ans 
dem  Eankasos  bekannt) 

E.  Frey-Gessner  in  Genf  eriiielt  72  Scolien,  welche 
naeh  Derteminierang  wieder  sorBckgeeandt  worden. 

Ernest  Andrö  in  Gray  eriuelt  97  Hostilliden,  welche 
nsch  Dertemlniemng  wieder  zorfickgeaandt  werden. 

Kustos  F.  Kohl  in  Wien  erhielt  276  Stftck  Amapküa, 
Oercerü,  Lanidae,  HiikmiuB  n.s.w.  snr  Bearbeitiing. 

Knsfcoe  A^Handlirseh  in  Wien  erhielt  89  Bembex-AxUn 
IST  Bearbeitung.  * 

Obecst  a.  D.  von  SchOnfeld  in  Bisenach  eriiielt  auf 
Winseh  194  Omtophagua-AriGn  snr  Beviaion. 

Jean  Boux  in  Basel  erhielt  auf  Wunsch  sum  Vergleich 
2  Potamon  eastriope,  von  Kükenthal  in  Ternate  gesammelt. 

EdouardChevreux  iu  Böne,  Algier,  erhielt  auf  Wunsch 
konserviertes  Material  vuu  Oammarus  fluviatiUs  Kos.  und  Ö. 
pukx  L.  aus  der  Uingei^end  von  Frankfurt. 

Die  Sammlung  der  iiukroskopischen  Präpaiate  wurde  dun  li 
Toto-Prapiiralf  vunMillten.  Fliegen  u.s.w..  sowie  durcli  Priipai.ilr 
vuu  Muudteileu  u. ä.w.  bedeutend  vermehrt;  auch  hierzu  lieferte 
Frau  M.  S on d heim  zahlreiche  nnd  wichtige  Beiträge. 

Fill  die  Sektionsbibliüthek  wurde  n  a  angeschafft: 
DuUa  Torre,  Catalogus  Hymenoptprorum,  lid.  1  —  10;  Le- 
tkierry  uü«i  Severin,  Catalogue  des  Hemiptöres,  Bd.  1  —  3. 

Prof.  Dr.  V.  Heyden,  A.  Weis,  Dr.  B.  Hagen,  Dr.  J.ünlde. 

7.  I>io  Jlollu»ken-SAIl^^luIl^'. 
Die  nmlaküzoologische  Sektion  hat  im  vertlossein  n  Herichts- 
jalire  seil  wer  unter  der  Krankheit  nnd  dem  Tode  ties  >ektionärs 
Dr.  0.  h\  von  lloelleadorif  gelitten  und  leidet  noch  darunter, 
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da  es  bis  jetxt  Bichl  möglich  war,  einen  ErsaUt  für  ihn 
sn  linden. 

Die  AbteiluBg  erhielt  folgende  Geschenk«: 

Dr.  med.  Karl  Gerlach:  14  Schnecken  voBi  Unotti- 
gebirge  bei  Nagasaki  in  Japan  ans  2500  Fuß  Höhe 

Dr.  med.  F.  Blum:  VUrim  pellucida  Müll.,  Hyalmia 
(Conulus)  fulva  Müll.,  (Vürea)  diaphana  Stud,,  H.  (Polita) 
eellaria  Müll.,  H.niUnB  Mich,  und  U.gmra  Heid  von  Weissen- 
stein  bei  Solotlinrn. 

Dr.  med.  £.  Eoediger:  M$tüus  edu^w  L.,  ans  der  Kieler 
Bucht,  gruppenweise  znsammengewachseo. 

Fran  Prof.  Fl  each:  H^ix  pmaMali,  und  Unh  f^dmm 
L.  von  Tenne  im  Tannns. 

L.  Pfeiffer  aas  Darmstadt:  Eine  Snite  Landschnecken 
▼on  Nizza  an  der  Biviera. 

HansHöbins:  J3«ccmtim«M<2a<tmL.nadjlf)y<i^e[| 
mit  Tier  in  Formol  ans  Sylt 

Dr.  A.  Lntz  in  Sfto  Panlo,  Brasflien:  Landschnecken  ans 
Brasilien  und  verschiedene  Nachtschneeken  in  Alkohol. 

Oberpostpraktikant  Bickhardt:  Änodonia  pisemtUg  Nils., 
25  Stttck,  AnodotUa  pisemaUs  Nils.  var.  ofKrfww  L.,  1  Stftck, 
ünio  pidonm  L.,  14  Stftck,  ü.  funndug  PhiL,  1  Stick,  in  der 
Oberschwemmnngszone  am  Main  im  Mftrz  1904  gesammelt. 

H.  Frnhstorfer  in  Berlhi :  Nacktschnecken ans Tongking 
und  Slam,  VerwwseOa  paMaiiam  Hende,  14  Stttck,  V.  kmkfo, 
C,  10  Stack,  Fhylimyem  ätndrükus  Clp.,  viele,  Pik.  häineatm 
Bens.,  8  Stfick. 

Zoologische  Station  in  Triest:  Püma  itqttaimmosa L., 
8  schöne  Stficke  von  70,  60  und  45  cm  Länge,  von  denen  die 
letztere  mit  Anstemschalen  bewachsen  ist. 

Dr.  0.  von  Moellendorff:  Eine  schOne  VokikL ptnucnbyi 
Smith,  aus  Natal. 

Hof  rat  Dr.  B.  Hagen:  Eine  Suite  Landschnedcen  vom 
(iardsrSee. 

Paul  Hesse  in  Venedig:  Eine  Serie  Mollusken  von  der 
Congomflndnng,  dabei  die  uns  noch  fehlende  Gattung  Ftseheria 
in  zwei  Arten. 

Tausch:  Zoologisches  Institut  in  Tttbingen  sandte 
12  Stttck  VUrMla  quauUdH  ans  der  Falkenstmner  Htthle  bei 
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Undi  (EL  Heise  Samnler)  nid  ecUdt  daflkr  die  KaUloge  anserer 
BeptmeD'  wd  YugftltHiHuiilwiig- 

Eaaf:  J.  F.  G.  ÜDlanf I  in  Hambirg:  Ärgtmaidß  owmd 
Ib  Alkobd. 

H.  Pag&netti  in  VOshn:  ZMmttbiache  deuilieo,  sowie 
die  seltene  E^daeoeatu^ia  pagmuM  Stnr. 

H.Pres  tan  in  London:  ▼ersebiedene  Landkonehylien  aas 
OsUfiika  «nd  Neogninea. 

Den  Ankao!  der  wertToUen  Samndimg  Ton  Moellen- 
dorffs  (TorgLden  »Bericht*  1908  S.71*  nnd  155*)  Terdanken 
wir  der  Hochherzigkeit  der  Herren  W.  B.  Bonn,  Adolf  Gans, 
Geh.  KoniBi.-Bat  Dr.  Leo  Gans,  Benedikt  Goldschmidt, 
Generalkonsnl  v.  Goldschmidt-Bothschild,  Charles  Hall- 
gart^n,  E.  Ladenbarg,  Fran  Dr.  Lnelns,  Mslako- 
soologisehe  Gasellschaft,  W.  Herten,  H.  v.  Momm, 
Moritz  Oppenheim,  Albert  r,  Reinach,  Freifrau 
T.  Rothschild,  L.  Sonnemann,  Frau  6.  Speyer,  Frau 
Tb.  Stern,  Dr.  Arthnr  Weinberg  nnd  Ä.  H.  Wendt. 

Dubletten  wurden  aus  der  v.  Moellendorftscheu  Sainiulung 
im  Tausch  und  Verkauf  abgegeben  an  die  zoologischen  Museen 
und  Institute  von  Herlin,  Breslau,  Dubliu,  Hamburg,  Hildea- 
heim,  Jeua,  Köln,  Wien  und  Wiesbaden :  ferner  an  die  Herren 
H.  Arnold  in  Nordhauseu,  F.  Holz  in  i  rankfuit,  C.  Nater- 
mann  in  Hauu.  Mtinden,  U.  KoUe  in  Berlin  und  Dr.  Wagner 
in  Wien. 

Die  Kobeltsche  Sammlung  enropäiscber  Landsebnecken 
wurde  u.  a.  bereichert  dnrch  Dr.  Kobelts  reiche  Ans^bpntp  aus 
der  siidlicheu  Hunlicata  und  Calabrien,  ferner  ilmvli  nit  lie 
SuitPT!  von  l^onKff'tn.  'Wt-Irlip  Herr  Karl  Heynemann  in 
Ruüi  iTiiHii  ti  lls  sell>Ht  samnieltei,  teils  in  der  Fastenzeit  auf  den 
Märkten  kaufen  ließ  Auch  von  Herni  Fabrikant  W  oh  1  beredt - 
Triebes  wurden  einige  Serien  orientaUscUerFormen  in  Tausch 
erworben. 

Wissenschaf  tlielie  lU  iiiitznng!  P.Hesse  in  Venedig 
erhielt  !<>  .ArfeTi  Landschnecken  aus  Italien,  vonDr.  Kobelt  1903 
gesammelt,  zur  anatomischen  Bearbeitung. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Kein  in  Honn  entlieh  Schalen  und 
Perlen  veii  JMo^rmo,  welebe  bereits  wieder  sarfiekgesandt 
werden. 
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Geheimrat  Prof.  v.  Martens  in  Berlin  erhielt  Schalen  von 
Hdh  rhirta  Müll.,  von  Dr.  F.  Römer  1902  an  der  Adria  ge- 
sammeit,  die  in  der  Nähe  der  oberen  Windung  ovale  Löcher  auf- 
weisen. Diese  riUiren  nach  v.  Martens  von  KäferUrren  der  Gattnng 
Drilits  her,  worüber  v.  Martens  eine  Mitteilung  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Ges.  Natnrf.  Freunde  in  Berlin,  Jahrg.  1903,  8.309, 
▼eröffentliehte.  Femer:  angebohrte  Muschelschalen  aas  der 
Nordsee,  Cardium  eduk  L.,  deren  Löclier  dnroh  Xfidica  T«rar- 

Dr.W.  Kobelt. 


8.  Die  Sammlangr  der  wirbellosen  Tiere 
(Mit  AuMcUnfi  dar  ttUe4trtiere  mmd  JUUukeB). 

1.  Tnnieata.  In  der  Gmppe  der  Aaeiiien  wurde  ann 
dem  Tom  Kittos  F.  Römer  in  Bovigno  gesammelten  Materiale 
Ton  Fran  IC  Sondlieim  eine  Reibe  müoroekopiadier  Pripsrate 
ud  Sehnittserien  lieigestetlt 

Gesekenke:  Dr.  F.  BOmer  ond  Dr.  F.  Sebandinn 
aas  dem  Hateriale  ikrer  Spitsbergen -Bipeditiott:  ^fnoeeum 
(Amaitovimm^  ktermtlaium  (Ssrs)  von  der  Bireninsel,  KUktnthaUa 
(GoodtAna)  ItartoU»  (Gotisch.)  yon  Ost-Spitsbeigen. 

3.  Wftrmer.  Das  Einsammeln  von  parasitiBcben  Wttrmera 
ans  den  eingelieferten  Tieren  nnd  bei  den  Tieren  des  Zodoglsehen 
Gartens  wurde  eifrig  lortgesetst 

Geschenke:  Dr.  Ang.  Jassoy:  Jmm  AmmMomCw  L., 
Tmiia  tagimUa  Goese  nnd  BcUprvMphakis  kOm  Brema.  in  Formel 
konserviert. 

Dr.  F.B  Omer  nnd  Dr.  F.Sebandinn  ans  dem  Materiale 
ihrer  SpiUbergen- Expedition:  Dibotknoc§plmUif  mikktoMm 

(Genn.)  ans  dem  Darm  von  Phoea  barbaia  nnd  Dib.  oordatt»» 
Lenck.  aus  Phoca  viiuHna,  sowie  Schnittserien  von  genannten 
Würmern  und  von  Dib.  römeri  Zschokke  aus  dem  Darm  von 
Trichechus  rosmaru^s  L. 

Dr.  med.  E.  Blumenthal  und  Geheimrat  Prof.  Dr.  Weigert: 
Taenia  saginata  (loeze,  in  Formel  konserviert. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  yiscaris  lumbri- 
coides  \j.  aus  dem  Oraug-lltang,  in  Sublimat- Alkohol  konserviert. 

Slud.jur.  P.Oppenheim:  i\ereis  pelagiea  L.  und  diverse 
kleine  Planarien  von  Helgoland. 
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Kftrl  Hopf,  NMflriiOoliitadt  *.  T.:  Tami»  euemmerim 
Bid.  ans  dMn  Dann  dm  Hnadei. 

Konral  Q.v.  Schröter  in  Ban  Job6:  Bipalmm  ksvmm  Hon. 
aas  aiaar  Lagona  la  1500  m  HOha  am  Abhang  des  Irasa  in 
Costa  Bka. 

F.  Winter:  Piteieola  gsomein  BL  Ton  der  Sehlaihe. 

3.  Behinoderniala.,  Geschenke:  Dr.  Eebert  Hart- 
ley er  in  Berlin:  Schinodenaalarven  ran  Mesainai  welche  an 
aikrMkopisdMn  Präparaten  henntst  wirira. 

Dr.ned.  K. Qerlacb:  6  trochane  Ophiaran  fonNagasaki 
In  Japan. 

Dr.  med.  £.  Eoediger:  10  Atkrk$  rubmu  L.  aoB  der 
Eieler  Bucht. 

Kauf:  J.F.G.  Umlauff  in  Hamborg:  ein  großei*  Meia- 
mmts  rotundatua  aus  der  Sagami-Bay. 

Biologische  Anstalt  auf  Helgoland:  Auftrieb  mit 
Pluteus-  and  BrctchioUma-hd^vsQu^  mit  Sublimat-Alkohol  kon- 
serviert. 

4.  ßryozoa.  (J  escheiike.  Hans  Mübiiis:  einen  giußtii 
Stock  von  Alcyonidiiun gclalinvsnm  in  Fornifil  konserviert. 

Wissenschaftliche  Benntzuug:  Prof.  K dinger  und 
Tand  phil.  Epstein  euClieheu  Material,  das  bereits  zurück- 
geliefert  wurde, 

5.  Ooelenterata.  Geschenke:  Dr.  med.  Karl  Gerlach: 
6  Ilifalaneiiicn  {i  üütPal^Utoa/  und  3Horusciiwauime  von  Nagasaki 
iü  Japan. 

Stnd.  jur.  P.  0  p  p e n  h e  i m :  Sarsia  tuimlosa  Less..  Cratero- 
hphuti  tethys  Clark,  Efidendrium  mmcum  Johust.,  und  ein  Glas 
Uiit  Alikioplanktoii  von  Helgoland. 

Dr.  F.  Römer  und  Dr.  F.  Schaudi  n  n  aus  ihrem  Spitz- 
bergen-Material: Mertemki  uimm  0.  Fabr.  und  Beroe  eitmmi^ 
0.  Fabr.  von  Spitzbergen,  beaibeitet  von  Dr.  F.  Eömer  iu  Fauna 
arctica,  Bd.  III,  1903. 

Frau  Marie  Werner  geb.  Winter:  eine  Mure»  mit 
Luchem  von  Bolirschwämuipn  durchsetzt. 

Kauf:  J.  F.  G.  Umlauf f  in  Hamburg:  Utfahnema  re- 
fUxum,  II.  üper  ium  und  //.  oirstont  aus  Japan. 

Oelbermaun  uiii  U e issendörf er  in  Köln  a.  Rh.: 
einen  großen  Hornschwamm  in  Btngiorm  gewacheen,  1,70  m 

I 
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booh  «nd  4,60  m  Umfang,  «tu  Praditstfiek  fftr  die  Sehan- 
samniliiiig.  Ferner  eine  Topf  scherbe  mit  au^ewaelnenem  Horn*- 
aehwemm. 

Zoologisehe  Station  in  Neapel:  80  veieehiedene  Tier- 
arten, meist  för  Schnittserien  nnd  Toto-Pr&parate. 

Biologische  Anstalt  anf  Helgoland:  Sutwina  todalis 
nnd  Soma  tubulosaf  in  Formol  konserviert 

Wissenschaftliche  Benfltznng:  Dr.  Job.  Thiele 
sandte  80  Arten  Spongien  der  K&kenthalachen  Beiseaiuhente 
znrflck,  welche  er  im  26.  Bande  unserer  Abhandlnngen  bearbeitet 
hat.  Damnter  waren  40  neue  Arten. 

Prof.  E  ding  er  entlieh  verschiedene  Medusen  zn  einem 
Voiirage. 

IHp  Sammluiif^  der  ausländischen  Tiere,  welche 
lebend  in  Frankfurt  grefuadeu  wurden,  ist  durch  einen  Enscorjn'ns 
italixnts  Hbst.,  welcher  in  Nußbanmholz  aus  der  Türkei  von 
Herrn  Lehrer  Ph.  Meyer  in  Küdnlheim  gefangen  wurde,  und 
durch  eine  Kaferlarve,  wahrscheinlich  Hfivmahrhnns  t  Pioce- 
(lenis)  plicatus,  aujj  (,>iiebrachohoiz  iu  den  Farbstofiweiken  von 
Fiesch,  vermehrt  worden. 


Im  Sommersemester  1908  wurde  von  Knstoe  Dr.  F.  RBmer 
ein  Praktikum  «Anleitung  zum  Sammeln  und  Konservieren  ein- 
heimischer Tiere**  mit  acht  Teilnehmern  abgehalten. 

Im  Laboratorium  arbeiteten  außer  Frau  M.  Sondheim 
die  Herren  Tiemnct  Utendörfer,  Oberlehrer  L5we  und 
Sehlaohthausdirektor  Tierarzt  Becker  ans  Hanau. 

Fttr  das  Laboratorium  worde  eine  Zentrifuge  Ton  Alt- 
mann in  Berlin  angeschafft,  femer  fftr  die  Vorkenngen  und 
Praktika  5  weitere  sog.  Kurs-Stative  von  Leite  in  Wetslar 
mit  Tubustcieb  nnd  Revolver  für  die  Objektive  n,  IV  und  Vn. 
Zu  dem  Zeifischen  Mikroskop  wnrde  eise  bomogone  Immersion 
hinxngekauft. 

Die  Einrichtung  des  Assistentenximmers  machte  eine  er- 
hebliche Vermehrung  des  Inventars  an  Instrumenten,  Piäpai  ier- 
becken,  Olassachen  u  s  w.  notwendig.  Auch  wurde  eine  Reihe 
Fenstertisohe,  Regale,  Haupenkasten  n.s.w.  von  nnserem  Tischler 
Holl  im  Museum  angefertigt. 
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Herr  Heinrich  Alten  schenkte  ein  schönes  Mikrotom 
von  Jung  nebst  Zubehör  und  Parafiinofen,  das  uns  bei  der 
erhöhten  Benutzung  des  Laboratoriums  sehr  willkommen  war. 

Für  die  Handbibliothek  des  Wiiseuins  wurde  wiederum 
eine  Reihe  vuu  Lehr-  und  Handbüchern  an^'^e.schafft  und  die 
Sammlung  der  Arbeiten,  welche  sich  aui  die  deutsche  Fauua 
begehen,  fortsresetzt. 

Die  H  ii  n  il  Iii  b  1  io  t  Ii  e k  der  8üiuier{ibzUf>:e  liat  im  vei- 
dua.scneu  -lalir  eine  erhebli('lie  Vermein  uii-  (hidiircli  erfahren, 
daß  wir  mit  den  zoologischen  Instituten  lu  ÜreMau,  Heidelberg, 
M  i  lmrsr  und  Leipzijr  einen  Tauschverkelir  einrichteten  derart, 
d.iU  uiir>  die  Institute  aus  ihnen  hervorgehende  Dissertationen 
und  Souderabzüge  senden,  wälirend  sie  dnliir  Separata  von 
Arbeiten  aus  unseren  Aliliaudiungen  erhalten.  Im  Tauschwege 
erhielten  wir  von  Herrn  Prof.  Chun  in  Leipzig  eine  Reihe  von 
Bildern  und  Karten  der  deutschen  Tiefsee -ExiJciliüon,  welche 
zur  Aufstellung  in  der  Schausaunuluwg  und  zum  Gebrauch  bei 
VwrLiägeu  willkommen  sind.  Zu  demselben  Zwecke  wurde  an- 
geschafft Haeckei,  Kunstforuieu  der  Natur. 

Die  TafeUaniuilunfz;  wurde  durch  einige  systematische 
Tafeln  über  die  Süßwasseräsche  Mitteleuropas  und  über  die 
au  ihnen  sehuiarolzenden  Tiere,  ferner  durch  4  i'afeln  über 
Wale,  l  ninüzeicliuuni^eii.  Kinbryouen,  Gehirne  vdu  der  Ober- 
uud  Unterseite,  Haut  u.  s.  w.,  sowie  duridi  ö  'i'afeln  über  Haare 
und  Stacheln,  ihre  Stellun^c  und  Kntwickeluny  vermehrt.  Herr 
F.  W  iiiU".  1  schenkte  eitie  'rnfel  vum  Blutkreislaut  des  Menschen 
sowie  eiue  Tafel  mit  Copepuden,  die  an  Fischen  schmarotzen. 

II.  BotaniBche  Sammlung. 

Till  die  Oi-dnuüg  unseres  Heil>;uiums  hat  sich  ainh  in 
diHsem  Jahr  Herr  M.  Dürer  wieder  selu  verdient  gemaclit, 
der  am  4  Mai  1904  zum  Sektionär  gewählt  worden  ist.  Herr 
C.  Koch  hat  die  Scliausammlun«;  und  die  anderen  nicht  im 
Herbarium  aufbewahrten  Objekte  einer  Kpvisioii  utiterzof^eii  und 
einen  Katalo|j:  für  dieselben  anzulegen  begouuöu;  liir  seiur  eitViye 
Tätigkeit  sei  ihm  auch  au  dieser  Stelle  der  verbintU!<  t!ste  Dank 
ausgesproclien.  hline  große  Bei'eicheruug  liat  unsere  8ekti(»n  da- 
darcb  erfahren,  daü  Herr  Ingeuieor  A.  Askenasy  hier  aus  dem 
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Vennftchtnis  seiiies  Braden,  wwdMmm  Frotammi  Dr. 
E.  Askenasy  in  Heidelberg,  ump  düMD  große»  H«t«ri«Bi, 
sowie   seine  anderen  Sammlungen  pfliindielwr  Glückte  tod 

mikroskopischen  Präparate  geschenkt  hiit  Dieie  aammlog 
111  Uli  leider  wegen  Mangel  an  Raum  vorläufig  in  ihrer  Verpackiui; 
gelassen  werden.  Besonders  ist  femer  zu  erwähnen,  daß 
Herr  M.  Dürer  nun  auch  sein  aus  15  Faszikeln  bestehendes 
Kryptoganieiiherbaiium  uuserem  gioüen  Herbarium  einver- 
leibt liat. 

An  Geschenken  sind  weiter  eingegangen : 

Vom   Palmengarten:    1.       und  !f  lUntenstand  von 

Nepenthes  Masiersiaita.    2.  Bllitemispe  von  Paudunus  furmUis. 

3.  GetTock neter  Stamm  mit  Blättern  und  Blütenstand  von 

CaryfUa  exi^elsa. 

Von  der  Stadtgärtnerei  (durch  Herrn  Direktor  Heieke): 

Eiue  Anzahl  großer  Qaert>cheiben  von  Bäumen  aus  den  Anlagen 

der  Stadt. 

Vom  Botanisclien  Garten:  1.  Eine  i'asziation  von 
Digitalis  fcrni<jinca.  2.  Quersrheibe  des  Stammes  voti  l'rtuia  tnyra. 
Dr  V   Tiömer:    1.  Ex>iiijdar  von   i'vJitfinru^  sunrcoleiis. 

2.  Stammstücke  von  CiboHinn  iuifumr^  / Pettyhawer  Jjjambir), 

3,  Zwei  ineinander  verwachsene  Hasehiuj^se. 

0.  Koch:  1.  Korkstiick  mit  Flechten  aus  Tt  iieriffa.  2. 
Zweig  von  Colktia  cruciata.  3.  Xarrenz Wetschen  /  füroasfus 
Prüm  auf  Prunns  liomestica) .  4.  Fl  üchte  von  Ptirsn  Ii  mit 
Sphaerotheca  pannosa,  5  Zweige  von  Koniferen  mit  i<rüchien 
und  Blftten.  6.  Zapfen  von  IHcea  excelsa^  von  Kichhörncheu 
angenagt.  7.  Zweig  von  Viburnum  Opuim  mit  zahlreichen 
Krebsstellen. 

Harry  Frank:  Eine  grofie  Ansaiil  Kaktusj^Dsen, 
darunter  ein  p:rf»f>er  Mclomdus, 

Frau  Prof.  Dr.  Ziegler:  Hehrere  grofie  Qneraoheiben 
ven  Baumstämmen. 

Frl.  Thekla  Strauß:  1.  Frucht  TOD  Ceiba  pmUtndra. 
2«  Frischer  Zapfen  von  Abi^t  pecHnaia, 

Prof.  Dr.  F.  Kiehters:  4  troekene  FolaterpflaoMD  am 
Spitzbergen. 

Ph.  Reiobard:  Troekene  Banmwhw&mmeaiisdeiiiSchwar»- 
wald  and  Spessart. 
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Prof.  Dr.  ßoettger:  Handförmig  geteilte  K;iiT(iftel. 

H.  Bficking  in  Höchst:  FasziatioD  vom  kiisclibniiflj. 

A.  Hoc  listrasser  iß  Orouberg:  Eine  große  Kollektion 
frischer  Pflauzeu  aus  Algier,  die.  soweit  es  anfing,  durch 
Trocknen  oder  Einsetzen  in  Koi  timl  konserviert  warden. 

Dr.  W.  Kobelt  in  ÖeU Wanheim:  Foiyparus  spec,  au» 
Eboli  (Provinz  Salerno). 

E.  O  iinther:  Zweig  von  Qyploimnajajiofdca  mit  Bluten 
und  Früc Ilten. 

Dr.  LejeQfte:  Blüheude  Kxempiare  von  Himanhyiosiium 
hircmum. 

K.Prinz  in  Nieder  Tn^nlheini .  P';i>;^iationen  von  Hpargeln. 

Deutsche  Or ien  lg e se  11  scIi a f  t  in  Berlin-  Probe 
von  Emmerspreu,  einei*  altägyptischen  C^reideäurte  von 
Abusir. 

Tausch:  Fro^  Dr.  H.  Scliinz  in  Zürich:  Ein  Faszikel 
getrockneter  siidafi  ikanlflcher  Fflaozen  g^dn  PÜaaidn  aus 
BOierem  Herbarium. 

Kauf:  1.  W.  Miguia  in  Karlsruhe:  Oryptogamae  Oer' 
wnamaey  Austrme  et  Helvetiae  exsiccalae.  Fasz.   XI — XV. 

2.  0.  Leonhardt  in  Stössen  i.  S.:  c».  125  Nummern 
augewählter  Uerbarpflanzen. 

3.  Von  der  Stadtförsterei:  Große  Qaenmheibeit  aas 
Stimwm  fsneldedeiier  WaldbimM. 

M.  Möbius.  M.  Dftrer 

III.  Mineralogiselie  Hamiuluug« 
A.  Qesolienke: 

Aus  dem  lla«hla6  von  Chr.  Ankelein,  Oberpostsekretir 
Usr:  Helaphyrmandelsteln»  Oberstein;  Chaleedon  mit  Flttssig- 
keitseinachlng  >  Unignay;  viele  Angitkristalle,  angebkicb  vom 
Fitnaerieb-Erater  bei  Dann  (woU  ans  den  Leien  am  FirmeriohX 
dsriBler  scbarf  nnd  allseitig  ansgeUldete,  ^nige  von  anf- 
&iiender  Grdfle;  Halbedelsteine  (Oberstefner  Sehfllersamiilang); 
Averbacher  Kalkspite;  Eagnelstein  (Mdspatfreier  Olivingabbro) 
Tvm  Frankenstein  i.  0.;  ein  sehöner  Mikroklin  mit  c.  10  em, 
8  em,  4  cm  KantenUngen,  Unteralforbacb,  Spessart  (an  Ankelein 
dnrdi  F.  Bitler  gelangt) ;  2  angescbliffene  Achate;  2  Heliotrope; 
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angeseUilaiier  Banohqiun;  Jtspis  Ton  Mlkiimiil)«^;  brsoner 
GlinaiAr,  iüfel;  1  großer  £[onmd,  OstiiMUeD,  nit  genuidetoii 
Kanten  und  em  kleinerer  ana  Canada  (?)  in  Granit;  aohleaisclier 

Cluyäopras;  Baryte  Ton  Mttnsenberg  nnd  Wendebheim  (BlMin- 
henen);  Tigerangen  Torn  Kapland  (Quanc  mush  KrokydoUUi) ; 
Augite,  WUlleaehberg  bei  ÜBaingen  (Eifel);  Jaspis  ?om  roten 
Hamm  (Hain). 

Von  Ing.  Alexander  Askena^y,  hier:  Ein  14  em 
langes  Skaleno6der  Ri  Ton  Kalkspat,  dorohachelnend,  mit 
braunen  Anwachestreilen,  erworben  von  Frans  Cologna  in 
Dorf  Gaatein  bei  Lend.  Der  Kristall  stammt  von  einer  ca.  1  m 
langen  Platte,  die  mit  einer  Menge,  a.  T.  noch  größerer  Indi- 
viduen beeetzt  war.  Die  Bitte  an  den  Finder  um  Zneendnng 
dieser  Platte  gegen  angemessene  Veigfltung  war  leider  er- 
folglos. 

Von  Frau  fiorgnis,  hier:  Camotit  (KaO*  2U0b*  ViO»  • 
3HtOX  radinmhaltig,  Montrose  Coanty,  Colorado;  Uranpeehera, 

Giipin  Coanty,  CoL ;  Waschgold  mit  Qaarz,  Montana ;  3  SÜkekchen 
Berggold  (4g)  in  zierlichen  Drähten,  Cribl^  Creek;  1  Gangqoars 
mit  Gold,  Cribbie  Creek. 

Von  C.  D  i  1 1  e  r ,  hier :  34  Taunnsgesteine,  alle  in  groBem 
Format,  sorgfältig  geschlagene  Handstücke ;  24  Spessartgesteine, 
und  9  Odenwaldgesteine ;  2  Trachyte  von  Uberach ;  Basalt  von 
Steiuheim ;  Tracliy t  von  Dietzenbach ;  2  Quarzporphyre  aus  dem 
Murgtal;  Granit  von  Forbach;  Rotliegendes  von  Lichtentbai 
bei  Baden-Baden:  Khlite  vom  Frautustein,  Taunus;  Asbest, 
VockiMiliaiiseii ;  Bniuneiscn  und  Baryt,  Spessart;  Kalkspat  im 
Kersaiitil,  Gailbach;  Koiiglonierat,  Straßengabel  bei  Vilbel; 
Kalksinter,  Unterberg,  Vilbel;  Baryt  und  Fluorit.  Mathock 
(angeschliffen);  3  Schorloniite  und  Wollastonit,  O.-Sclianiiausen ; 
Phillipsit  zwischen  N.-Uultweil  und  Breisach;  "2  Marmore, 
Berchtesgaden.  Karboufossilien  von  Glasgow  wurden  au 
Professor  Kinkeliu  überwiesen. 

Von  Ing. Geol.  K.  Fibcher,  hier;  Quar/it.  durch  Brauu- 
eisen  vererzt,  Köpperuer  Tal:  .Steinheimit"  au^  Assenlieimer 
Basalt:  gediegen  Kupfer  in  schonen  l'lalten.  h'eiclieubach  i.  0.; 
liortjser  Basalt  aus  einem  Bohrluch  östl.  Von  N, -Ursel,  näher 
bei  KaliUiacli.  bei  19  m  Tiefe  unter  Pliocän-Thoucu  und  Sandeu ; 
auch  dichter  Eisenspat,  der  bei  deiselben  Bohrung  gefördert 
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wDvae;  Banlt  toe  te  HmtmllUe  bei  Kirehbracbt  in  Vogels* 
bwg  nit  EinicbttMen  eines  siebmarkfthnliolieii  MinenlM  (ilmlidi 
dem  SfciiBbdiiiit  Einkeliiis) ;  Gangqiiars  Ten  Waeierttolleii  bei 
Idstein,  betsn  Hoblen  Stein,  mit  Msngsnit  nnd  Psilomeka,  s.  T. 
in  sdifinen  Ttftmern;  Pegmatit  mit  grofien  TonnslinkristaUen, 
as  der  Straße  AschaSenbnrg-Gaflbach,  Schweinheim  gegenftber. 

Von  Bankdirektor  Ärthnr  Gwinner,  Berlin:  2  riesige 
and  wohlansgebildete  Gipskristalle  aus  Utah.  Die  Dimensionen 
des  größeren  einfachen  KristAlles  sind :  94,  38,  16  cm,  die  des 
kleineren,  eines  Zwillings  67,  35,  22  cm,  beide  nach  c  gestreckt: 
beide  sind  fast  durchsichtig  und  zeigen  im  Innern  schöne  Fort- 
wach suiigserscheinungen.  Sie  waren  am  Ende  der  c-Achse  mit 
ebener  Fläche  ±c  aufgewachsen.  Der  Zwilling  zeigt  nur 
X  P  •  Poe  als  natürliche  Flächen,  am  freien  Ende  einspringende 
Spaltung>tiächen  uach  +P.    Der  einfache  Krystall  ist  durch 

P  H-V3p"»c  begrenzt.  Diese  Gipse  werden 
eiue  Zierde  des  neuen  MusJeums  bilden. 

Von  V.  Harn  nie  ran ,  hier:  Kupferkie?«.  Pyrit.  SerptiUtiu 
aus  den  Gruben  von  Casarza  nnd  Barcona  in  Ligurieu, 

Von  Alexander  von  Hey  king  in  lUienus  Aires  durch  Ver- 
mittelnng der  Metallurgischen  Gesellschaft,  hier:  Eine  reich- 
baltige  Suite  Vuu  Kupfererzen  <tu>  dem  Revier  der  Sierra  Kam. uiiia 
und  den  benachbarten  Gebieten  in  Argentinien.  Ks  sind  vur- 
wiegeml  feinkristalline  oder  dichte,  z.  T.  auch  giol)körnige 
Erze:  Kni»ferkies.  Kisenkies,  Genn^ngf  von  beiden,  viel  Bunt- 
kupfer,  Malachit,  Kieselknpfer,  braune  Massen  ans  dem  eisernen 
Hut  (z.  T.  mit  Kupfervitriol),  wenig  Bleigianz,  freies  Gold  auf 
einem  Stück,  während  beigelegte  Analysen  einen  beträchtlichen 
Gehalt  an  Gold  und  Silber  nachweisen,  l'berrascliend  ist  die 
üherans  große  Verbreitung  des  Euargites  (CuaAüt)*),  der  in 
Zahlreichen,  prächtigen,  stäugeligen  und  körnigen  Aggregaten 
Von  tahlerzähnlichem  Aussehen  vorliegt.  Qualitative  Pro  Inn 
ütehrerer  btücke  eingaben  übri|;ens  auch  die  Anwesenheit  V(>n 
Antimon.  Als  Gangart  tritt  hauptsächlieh  Quarz  auf.  ferner 
Baiyt  und  Manganspat.  Herr  von  Hey  king,  der  für  di*-  Aus- 
beutung dieser  argentiiii.scüen  Lagerstätten,  die  z.  T.  schon  \n 
englischen  Händen  sind,  deul.^^:.lir^  Kapital  heran/ieheu  modite. 
bat  den  Wunsch  ausgesprochen,  daß  die  Kr/.e  Interessenten  zu- 
gänglich gemacht  würden,  ein  Wunsch,  dem  durch  Aufstellung 
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der  ganzen  Sainmlung,  nach  dem  die  Sachen  bestimmt  waren, 
in  der  wegen  des  seinerzeit  geplanten  Umbaus  ausgeräumten 
Hälfte  des.  Mineraliensaales  und  dnrob  eine  Zeitongsootiz 
(latelligenzblatt)  nachgekommen  wurde. 

Von  W.  Hofmeister,  hier:  4  angeflohüSeae  PlAttoa  von 
Oden  Wälder  Graniten  und  Dioriten. 

Von  Prof.  F.  Kinkel  in:  Basalttnff  von  Urach. 

Dr.  W.  Kobelt  hat  auf  seiner  mittel-  und  aüditaljenisGben 
Beine  zahlreiche  Gesteine  und  Mineralien  gesammelt: 

Lnven  vom  Monte  Somma  und  Vesuv,  darunter  auck 
Vesnvlava  von  1903  mit  ßinenglanz;  Ton  der  Sonuna:  Glimmer, 
Saaidin,  Auglt.  Olivuii  ausgezeichnete  £änschlQ«se  von  weißem 
Marmor,  Bimsstein;  von  der  8olfatara :  zersetztes  Kratergestein 
und  Realgar;  yon  Monte  NnoTo:  Tnffe,  eine  Bombe  und  einige 
Stfteke,  die  von  einem  Strom  zu  stammen  scheinen;  ferner  grnne 
und  gelbe  Tuffe  (Amalfi,  Salerno,  Straße  Bojano-Avellino, 
Monte  St.  Angelo,  Posiliptuff  bei  Neapel) .  Mergelsehififer,  Kalk- 
steine, Kalkbreccten,  Hornstein,  Gola  di  Komagnano;  fein- 
schiefnge  Mergel,  Mergel  mit  Gips,  San  Pietro  la  Ci oce,  Monte 
Conero  bei  Ancona;  Kalkspat,  Monte  Bulgheria,  Basiücatn; 
Thonschiefer,  liord-Üalalo  ien;  Busento-GeröUe  beiCosemn,  mos 
den  Silabergen  stammend:  Granit,  Aplit,  Qneiß. 

Von  Berginspektor  Karl  Müller,  hier:  Erdige  und  dichte 
Vivianite,  auch  kugelige  Konkretionen,  Yon  Weekeslieira,  Wetttfnui 
(Brannkohle),  vorzügliche  Stücke. 

Von  F.  Nei  dl  Inger,  hier:  Asbest  ans  Canada  nnd 
Krokydolith  vom  Kapland. 

Von  L.  Pfeiffer,  Darmstadt:  5  sehr  schöne  Bohnerz- 
stnfen  mit  Pseudomorphosen  von  Brauneisen  nach  Baryt,  Kalk- 
spatkrosten  und  Skalenoedem  Rs,  Ilsede  bei  Peine,  HannoYer. 

Von  Ing.  Paul  Prior,  hier:  Bleiglans  Ton  Branbaob, 
branne  nnd  gelbe  Zinkblende  von  ebendaher. 

Von  ObeivIng.HerBi.  Streng,  hier:  Grobkörniges  Spat- 
eisen,  Sch5neberg  bei  Niedei^Scheldeni,  Siegen;  Kalkspat  Ton 
Eichenbeig  bei  Sommerkahl. 

Von  Dr.  Stromer  von  Reichenbach:  2  herrliehe  groBe 
Cölestinstnfen  Ton  Uokattam  nnd  eine  kleinere.  Zahlreiche  wohl- 
ausgebildete  farblose  Kristalle,  Dmsen  in  Kalksteiii  bildend, 
mit  den  Flächen  Poe  -  acjßoc  -  Poe  •  ocPt  (oP  •  ^oo  *  ocP  -  VtPoc); 
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bei  den  größten  ludividuen  ist  die  Bracbyachse  (1.  Aufstellang) 
3  cm  lang. 

Von  Frau  Prof.  Türk:  Gabbros  und  AmpliiboHte,  Saas 

B.  Durch  Taasch  erhalten: 

Von  Herrn  C.  N  a  t  e  r  m  a  n  n  in  Hann.  Münden ;  X  Ciialcedoo 
mit  WatMereinschluß,  Uruguay. 

C.  Gekauft: 

Von  der  Mineralienniederlage  der  Königlich  Säch- 
sischen Bergakademie  in  Freiberg  folf^ende  böluni.scJie  Ge- 
steine: Sodalitsjenit.  Bostonit,  Essexit,  Phonolitb,  Tinguait  und 
Tinguaitporphyr,  Neiilielinporphyr,  Camptonit,  Moudlialdeit, 
Mondhaldeitbreccie,  Moncbiquit,  Leucitraonchiquit,  Gauteit. 
Sodalithgauteit,  Tracbyt,  Aegirintracbyt,  Leuciti  :t  < mit,  Nephelin- 
basanit,  Leucit-,  Nephelin-,  Hauyn-  and  Sodalithteyhdte,  Hanyn- 
ophyr  und  Magmabasalt. 

Von  zehn  dieser  Gesteine  worden  durch  Voigt  d  Hoch- 
gesang  Präparate  gemacht. 

Femer  von  Freibeig:  Eine  ptrachtvoUe  Pyromorphitgrappey 
Grube  Friedrichsegen  bei  Ems,  nelkenbranne  Prismen  (z.  T.  mit  P) 
mit  fast  farblosen  Enden  nnd  eine  kleinere  Gruppe  mit  bis  18  mm 
langen  nnd  10  mm  dicken  Kristallen,  3Borazite(<3cOac  •  Wester- 
egeln; Argentit,  Freiberg;  Abnandin  (ocO),  Bodo,  Norw;  Topas, 
San  Lais  Potosi,  Hex.;  Astroiith,  ein  nenes  Silikat,  Neamark, 
Vogtland;  Tridymlt,Eaganeen;  Stepbanit,  Freiberg  (oP-  ocP- 
ocl^oo,  nndeatliche  Domen  and  Pyramiden);  Rancbtopas  von 
der  GCschenenalp  fOrpyroelektriscbe  Versuche;  Silber,  Ftoiberg; 
Wismut  mit  Wismutocker. 

Von  Reuter  &  Steeg:  5  (^uarzplalteu  (ei ufacliör  Kristall 
und  Zwillinge). 

Von  Merck:  300  Tonletsclu-r  Lösmll^.  lOOg  Metbyien- 
jodid,  l<Xig  Methylenjodicl  mit  Jod  und  Jodulurm. 

DU'  Westphalsche  Wap^e,   die   bisher  nur  zur  ßestim- 
inuiig    des    spezitiscben    liewichts    schwerer  Lösungen 
gevit-hti't   war,   wurde   vervollständigt  dnrch  die  ii\r  »lirekie 
BestiiDouing  des  spesiüschen  Gewichts  von  Mineralien  nötigen 
Vorrichtungen« 
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Die  Minertelt  Hem  Prof.  Braans  is  Gieteii  fftr  H«r^ 
Stellung  seines  Tafelwerks  ^Das  Mineralrekb*  geliebeiiea 
Stelen  and  Einxelkristalle  sind  sSmtlieb  wieder  nnversehrt  hier 
angelangt. 

Pit)!.  Dr.  W.  Scbaaf. 

IV«  Cleologlseli-palioatologlsclie  Sammliuig. 

Durch  Schenkung,  Tausch  und  Kauf  ist  aadi  dieeaal  die 

geologisch-paläontologische  Sammlung  iü  bedeutendem  Maße  be- 
reichert wurden. 

Die  wissenschaftlii  Ii  bedeutsamste  Bereicherung  an  Fos- 
silien unserer  Umgegend  ist  uns  mu  h  heiiei'  von  Herrn  Ingenieur 
A  lexander  Aiskeuas»>-  zugewendet  worden,  indem  er  fort- 
fuhr, ilaü  sandigtonige  Lager  in  der  I^augrube  des  lvl;irbecken.s 
nach  Pflauzenresten,  btisunders  Blättern,  zu  durchforsclieu  und  die 
mühsam  herausgelösten  aufs  sorgfältigste  zu  präparieren,  wubei 
ihn  gelegentlich  auch  Herr  Baron  Wolf  In  Bouii  unterstützte. 
Ebenso  liat  aneh  Herr  Ingenieur  Paul  Timler  sich  weiter 
bcniiiht,  aus  den  Oiterplioeänschichten  des  Klarbeckens  Früchte 
711  gewinnen,  und  >Je  dem  Musenm  zugewendet.  So  wird  die 
Kenntnis  Uber  die  Vegetarian  des  westliehnn  Mitteleuropas  zu 
Ende  der  'IVriiärzeit  in  liuheiu  Maße  jre'  h  Im  worden. 

Auch  Herr  Ingenieur  K.  Fi sch e r  iiat  tnrtfrofaliren.  die 
sieh  birtenvlen  neuen  AufscliUissf  in  und  um  Frankfurt  zu  unter- 
suchen die  FnesRilien  zu  gewinnen  und  unserer  Sammlung  zu- 
zuführen. Da  diese  Funde  besonderes  lokales  Interesse  haben, 
so  führen  wir  sie  anf,  soweit  sie  nirlit  selmn  in  <ler  .^blmnd- 
lung:  Neue  Aufschlüsse  im  Weichbilde  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
(dieser  Bericht  S.  47—58)  besprochen  sind. 

Aus  dem  Bohrloch  61  bei  Stein  bach:  Mdanopsis  caUosa 
AI.  Br.,  Neriiina  callifera  S^ndh.,  Fsammobiasp.,  Omgeria  hrardi 
Fauj.sp  .  Baianus  stdlarls  AI.  Br. 

Aas  dem  Landschneckenkalk  von  FlGnlieim  eine  Snite 
seltenerer  Fossilien :  StrohUiis  diptyx  Boettg.  sp.,  Strohihts  um^ 
pliealita  Al.Br.  sp.,  Faitila  multipltcutn.  Valuta  disctUus  AI.  Br.  sp., 
VaUctua  aandbergeri  Desh.,  Hyalinia  dephnata  Heuft,  Hyalima 
mattiaca  n.  sp.  Hoettg.,  Archaeoemiit  s  mit  Fraßq;»aren  ven  OteMM«, 
Taßkißima»  Mndbergeri  Boettg.,  FupUla  in^pressa  8andb.,  Aqw 
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tUi/ula  AI.  Br.,  l^upa  audiralis  Sandb.,  Vvrtiyo  proirada  Saudb., 
V.  oviduhi  Sandb,,  V.  kochi  Boettg.,  Leucochilus  didymodvs 
Al.  Br.,  Isthmia  criipiodns  Al.  Br.,  Geckoneneier,  Eckzahn  und 
Schieubeiu  von  Dttmotherium. 

Aas  deu  .Mi/i wasserschichten  des  Cyrenenmeigels  vuu  Nieder- 
ingelheim: Das  Fragment  eines  Längsknucheos. 

Die  stratigraphisch  bedeutnamsten  Funde  sind  die,  welche 
bei  den  mm  Städ  tischen  Tiefbanamt  im  Tliiterniaing'ebiet  voi- 
gen  iiMiM  !i  a  Boiaungen  von  Herrn  K.  Fischer  gemacht 
Uüinien  sind : 

1.  Gesrenüber  I)ietesheiin  wind«'  in  7  m  Teufe  in  einem  den 
Oberpliocänschichten  des  Kläibei  k»  iis  völlig  gleichen,  licht- 
grauen  Sand  die  für  di^M  Absütze  ciiarakteiistiHche  Frucht 
von  I'<t  iidmyssa  paiitufot  rnts  Kink.  befunden. 

2.  In  litliolocris^ch  ähnlichen  Absätzen  sind  im  Brunnen  Ta  bei 
D.o  f  Weilbacli  in  ca.  18.7;")  m  Teufe  BrauukohlnnstamnisLUcke 
getunden  worden.  Aus  tinem  diesem  Scbicbtkamplex  an- 
gehörigeu  Ton  hat  Herr  Kis^  her  l*'riiclilclien,  nuter  denen 
die  von  Carpima  die  zatiireidu^h  ti  sind,  ;ins<(escidämmt.  In 
35,4 — 36,0  ni  i  eute  stieß  man  auf  eine  zweite  Holzschicht. 

3.  Aus  eben  solchen  Schichten,  und  zwar  aus  der  Bohrung 
No.  5ö  bei  E.schborn  in  4H  m  Teufe,  wurde  mir  von  Herrn 
St  a  1  r  iiaumeister  Sattler  eine  gut  erhaltene  Nul^  (Juylansn.»p,) 
übertrieben 

4.  Die  Bohrung  No.  45  im  Tal  des  Westerbaches  zwischen  Esch- 
born und  Klisabethenstralje  forderte  ebenfalls  aus  grauen 
8anilen  in  m  Tente  PÜauzeareste  —  eiuea  stark  verletztea 
Zai)teu  und  Holzstücke. 

6,  Im  Versuchsbrunnen  TTI  bei  Praunheim,  nahe  der  Bohrung 
No.  50.  traf  man  in  22,6  m  Teufe  auf  eiu  HoUfttiioke  führendes 
Braunkohlenäötz. 

Ks  sind  dies  Funde,  die  die  Ausbreitung  der  Oberpliociin- 
schichten  im  Osten  des  Frankfurter  Beckens,  dann  westlich  von 
Höchst  a.  M.  und  in  der  unteren  Wetterau  nahe  dem  Siidfuß 
des  Taunus  beweisen  und  das  oberpliocfine  Alter  von  lithologisch 
ähnlichen  —  sandigen,  tonigen  und  sandigtonigen  —  kalkfreien 
Schichten  am  Südabhang  des  Tannns  bezengen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sprechen  wir  den  Herren  Wasser- 
liaodirektor  ScheeUaaae  and  Baninspektor  Weber  fUr  die 


Digitized  by  Google 


—   150»  — 

gütigea  MitteflimgeB  neaer  C^rabangen  in  Firnnkfnrtar  Qebiet 
uiuser«!!  verbradlicheE  Pank  aiu. 

Im  Jahre  1894  waren  wir  in  der  glttcklichen  Lage,  Uber 
eine  ganz  bedeutende  Schenknng  beriohten  zi  können;  es  ist 
die  Schenkung  von  Herrn  Anketein,  dem  onerrnttdlicheD  und 
glücklichen  Sammler  in  der  Elfe],  gemeint  Die  schöne  mitlel- 
devone  Fauna  Ton  GeroUteiii  and  Felm  ward«  dadurch  erst  in 
unserer  Sammlung  vertreten.  Tertiftre  nnd  jnrassisehe  Sammiungen 
haben  sieh  6im  aBgesehlesBen.  Neuerdings  noeh  kennte  ieh  weiter 
TOD  hoehwertvollen  Gaben,  die  uns  Herr  Anke  lein  ntmg, 
berichten;  ich  erinnere  an  Sektionsberieht  1903,  pag.  91*.  Nun 
trauern  wir  am  den  liebenswttrdigen,  manifisenten  alten  Herrn. 
Überraschend  in  hohem  Grade  ist  ^,  welche  Sammlungen  er 
von  neuem  in  seinem  hohen  Alter  in  den  letzten  acht  Jahren 
zusammengebracht  hat.  Sie  geben  der  ersten  Schenkung  nichts 
nach.  Von  den  tertiären  Fossilien  seien  nur  folgende  genannt: 
der  mittelste  Zahn  eines  Notidanus-QehisH&s,  der  Flosseustachel 
eines  Aetohates  von  Eckelsheim  und  das  Zälincheii  eines  Libido- 
pidpff  von  Weinheim.  Unter  den  Eifeler  Fossilien  ist  die  Zahl  und 
Mauiiigiaiii^kfdt  der  selKstgesammelten  Crinoideen  und  Brachio- 
poden  eine  gau/  außerordentliche,  was  wir  aucii  zur  Tausch - 
verwendunc:  sehr  schätzen.  Dasselbe  gilt  aucli  von  den  triasischen 
und  jut  HSM8t  lien  Teilen  seiner S  niiiiiluiig  .  ihn  unfi  sei  Goniatites  bucht, 
Spii'ifn'ina  hirsiäa  und  Aitiiht>u<!<  .<  aptratisshnns  hen'orgehoben. 

Sehr  m  Dank  verptliehtet  sind  wir  d^i-  Direktion  der 
(i  et)logischeu  Landesaustalt  und  Uergakadeniie  zu 
iierlin  für  eine  recht  beträchtliche  Sendung  von  (  arbonptianzen 
von  verschiedenen  Lokalitäten  und  Horizonten,  wodurch  sie 
einem  Ersuchen  unsererseits  nach  dieser  Seite  freigebig  aufä 
aofigiebigste  entsprach. 

Eine  schätzenswerte  Gabe  an  Cai'bonpUauzen  verdanken  w  ir 
auch  Jlenu  I*anl  Fulda  daliier. 

Heuer,  wie  schon  manches  Jahr,  war  uiisri  k<»rrespomlie- 
rendes  Mitglied  Herr  Erich  Spandel  in  Nürnberg  so  liehens- 
wiii  dig.  von  seinen  Reisen  uns  Suiten  zuzuführen.  Die  heni-igeii 
stanimeu  aus  den  olieren  Jurascliichten  des  Harzes  und  aus  den 
Bryozoeu  fiiiirendeii  Oligocäu  sei  lichten  Priabonas. 

Wir  diirfen  hier  wohl  auch  noch  aiü  die  aus  tier  Kb»«vh:irdt- 
böhle  bei  Uliima  Esperauza  in  Sildwest-Patiigonien  stammeudea 
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Reste  des  so  hoctiinteressanten  Grypotherium  darwini  hinweisen, 
die  uns  Herr  Prof.  R.  Hau  thai  von  La  Plata  zugewendet  hat 

Auel»  dieses  Jahr  erfreuten  wir  uus  in  hohem  Grade 
der  sachkundigen  und  opferfreudigen  Beihilfe  in  der  Bestimmung 
von  Fossilien,  die  in  unserer  Siirainlung  liegen.  Vor  Allem 
sprechen  wir  den  verbindlichsten  Dank  unserem  korrespon- 
dierenden Mitglied,  Herrn  Prof  K.  E  u  ge  1  Ii  a  r  d  t  in  Dresden, 
aus,  der  nicht  müde  wird,  durch  seine  Tätigkeit  deu  Wert 
unserer  Sammlung  fossiler  Pflanzenreste  zu  erhöhen. 

Au>  ilen  Congerienschichten  von  Künigsgnad  liatte  Herr 
Gufler  uns  außer  vielen  KonchyJieu  auch  eine  kleine  Suite 
von  Blattabdrücken  gesandt  —  Fossilien,  die  von  dort  noch 
nicht  bekannt  sind.  Nach  den  liestimmuugen  Eugelhaidts 
gehören  sie  folgenden  Päanzeu  au: 

SpiiucTM  fiel  Eghdt,  Alnus  h  /t  rsteini  Qöpp.  »p. 

Glyplosirohus  eurqpaens  Popnlus  UUior  AI.  Br. 

Brg-n.  sp.  Populus  htUsamoides  Göpp, 

Phufi  hrpios  Üng.  Firns  fiJtm-folia  AI.  Br. 

(hfftf>r»H  sp.  Flamm  nnycn  KuV.  sp. 

toacUes  laevis  Heer.  Caasm  8p. 

Ciiss/ii  Ii  ifprrhorca  Ung. 
Durch  die  ühtersuchung  <ler  letzten  Anfsauuulung  in  W'ieseck. 
di«f  wir  Herrn  Max  Stern  hier  vei-danktii,  hat  sich  die  Zahl 
der  von  doi  t  1»«  k  i  imteu  l'tiaiiiieu  bet rächllich  gemehrt.  Der  Zu- 
sauiiuensetzung  dieser  Floi'ula  nach  zu  urteilen,  gehört  sie  sicher 
dem  Oligocän  an. 

Poafih.f  l(^)iduii  Meer.  ('imMmoiiniin  >  '^  ^niatsslo  iM&qx. 

Myrica  ?.  Cinnamomum  ianccolatum 

Mifrirn  annriinntn  Dng.  Ung.  Sp. 

(^ucrtits  ffoijijurfi  Web.  (■inmniommn  Ihk/u  Hvar? 

Solix  <n  t  iw  rrio  Web.  lienzom  (Uid'/inin)  Heer. 

Fietus  /nl<i;f>.s  liug.  Ändrohkfia  pndoyava  Uug. 

Fimn  iamxiilaia  Heer.  lifinnmns'  drrhnti  Web. 

Jni/ituis  hilinim  Ung.  Jlhamntt.s  {(rithuu  l'ng.?) 

Juyians  actminata  AI.  Br.      Ckrtfuophyllum  nttctUosum 

Jttfflnna  ungtTi  Heer?  Koßm.  sp. 

Laurtu^s  lalntjrs  l  nir  SapotacU^-s  minor  Ett, 

Laurua  piimiffema  Uug.        Cassia  phaseoiUes  Ung. 
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Aneh  in  dimni  Jahr  bat  Herr  Prof.  Dr.  Sleriel  in  Glienioit« 
wieder  einen  betrichtlichen  Teü  nnaerer  Cerbeni^flAnsen  seiner 
facbkandigen  üarelisiGbt  nntersogen,  bo  daB  wohl  im  kommenden 
Jahr,  also  vor  dem  Aaszag  ins  neae  Maseara,  onsere  gansen 
Vorräte  an  Carbon-  nnd  Permpflanien  sicher  bestimmt  sind. 

Aaeh  hier  sprechen  wir  Herrn  Konsenrator  Dr.  Max 
Schlosser  in  Mfinehen  anseren  Terbindttchsten  Dank  ans  Übr 
die  so  reiche  Qabe,  die  in  den  Qipeabgtkssen  der  yon  Baron 
y.  Rein  ach  besdiriebenen,  Im  Mttnchener  Moseam  liegenden, 
fossilen  ägyptischen  Schildkröten  besteht 

Dorch  die  gütige  Untersnchang  Ton  Herrn  Konservator 
Dr.  M.  Schlosser  ist  fftr  das  Nordbassin  and  Welsenan  der 
Nachweis  von  einigen,  in  der  vorjährigen  Liste  noch  nicht 
nachgewiesenen  Nagern  und  Insektenfressern  sichergestellt. 

In  neuerer  Zeit  werden  in  dem  Flörsheimer  Landsebnecken- 
kalk  organische  Reste  ^efundfu,  die  man  aus  früherer  Zeit 
nicht  kannte.  Dazu  Lrehören  ßier  vun  Geckonen  in  f^^uter  Er- 
haltung, ÜMner  die  Inkrustationen  von  Libellenlarven.  H^\i 
])i  Üiderich  vou  Schlechteudal  in  Halle  a.  d.  8.  hatte 
die  Freundlichkeit,  die  Bearbeitung  dei  nicht  unbeträchtlichen 
Aufsamminng  solcher  Reste  zu  tibernehmen. 

Auch  an  dieser  Stelle  spreche  ich  Herrn  Rektor  Lienen- 
klaus in  Osnalirui  k  unseren  Dank  aus.  sich  der  außerordentlich 
miiiisaiiien  i^earheitung;  der  in  den  Main/er  Tertiärschichten 
befintllichcn  Ostrakodcnrcste  unter/ogen  zu  hitl  pn.  Einer  sach- 
kundigeren Hand  hallru  wir  sie  nicht  iihergelten  kennen.  So 
hoffe  ich.  daß  es  sich  ermöglicht,  daß  nun  im  kouimeuden  Jahres- 
bericht  diese  wertvolle  Arbeit  der  Ofieutlichkeit  übei|(eben 
werden  kann. 

Falk I) n to lügisclie  8a m m  1  u n g 

Geschenke:  An  Geld:  Von  Herrn  Haron  v.  Kein  ach 
für  eine  Tour  nach  dem  Uadi  Farep:h :  2U0  Mark. 

An  Naturalien:  Vom  Städtischen  Tiefbauamt 
(Wasserabteilung)  durch  Herrn  Stadtbauraeister  Sattler  liier: 
Eine  schöne  Nuß  und  Bohrproben  (40^5—48,5  ni  Teufe)  ans  dem 
BrannkohlenÜütz  von  Bohrloch  öö,  Gemarimng  £ecbbom,  femer 
Stammst iu-ke  mit  einem  Konifei^enzapfen  ans  derBohmng45  im 
Tai  des  Westerbaches  ans  46  m  Teufe. 
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Von  Herrn  Direktor  Franck  hier:  Eine  Suite  Fossilien 
nm  dem  Muschelkalk  von  Ober-  und  Niederbronn.  KarbonisiartaB 
Sigillarien-Stammstück  aus  dem  Ruhrbecken. 

Von  Fräulein  Gall  hier:  Ostrca  cyathula  mit  Baianus  über- 
zogen vom  Zeilatück  bei  Weinheim. 

Von  Herrn  Selm  1  ze  -  H  e  Iii .  Zahnarzt  hier  :  Gasshhiria 
depressa  ans  dem  Meeressaud  von  WeiniiLiu]  bui  Alzey;  ein  Fiseli 
vom  Gaualgesheimer  Kopf:  Unionen  aus  dem  Mosbacher  Sand. 

Von  Hen*n  Professor  Dr.  Kinkelin  hier:  Eine  Suite 
Fossilien  aus  der  unteren  Kreide  von  der  Bezeck  zwischen 
Andelsbuch  und  Bezau  im  Bregenzer  Wald;  eine  Suite  Zähne 
aus  dem  eocänen  Bohnerz  von  überbuchsiten,  Heidenheim  und 
Frohnstetten. 

Von  Heiru  Karl  Gützger,  Rentner  in  Lindau:  EineSuite 
Fossilien  von  der  ßezeck  im  Brej^enzer  Wald 

Von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Simon  hier:  UaiauopUifUia 
auf  Meeressandstein  von  Weinheim. 

Von  Herrn  Oheringeuienr  St  ren^^  hier:  StenoJiii»haieu  aus 
dem  Cftrithienkalk  von  Flörslieira;  Lima  immta  von  Lencrfeld. 

VüU  Herrn  Seeder  ü  t/ie.  hier:  Ein  Mammut hackeu/ahn 
mit  wohlerliiiltt^iieu  Wurzeln  aojb  dem  Löß  der  Kingofenziegelfii 

von  RiMielheini. 

Von  Herrn  Carl,  Ingenieur  hier-  Zwei  Stiuke  von  ver- 
kieseltem  Nadelholz  aus  dem  KoMii  jcmlien  von  «'hemnitz. 

Von  Herrn  Oberlehrer  Michel  is  hi*-v  Dns  1 'i achtexemplar 
eines  1\(ti  n  rf  hdiasimuH,  ferner  Cvr«  mchhm  t  <  rl  von  Offenbach, 
gesammeil  geie^^entlich  der  Ania^p  der  \Vas.>.^*rleitung. 

Von  Herrn  ProiV«ssor  Dr.  K.  Richters  hier:  Eine  fossil- 
reiche Platte  sog.  Holsteiner  Gesteines  von  Ljaboe;  Dromieu  und 
Biyoizoen  aus  dem  Senon  von  Limhavn  in  Schweden. 

Von  Herrn  Dr.  V.  H<nner  hier:  Die  Photographie  eines 
2  m  langen  /dU^kyo^oKru^»- Schädels  vom  Kloster  Banz  bei 
Bamberg. 

Von  Herrn  Paul  Wirsing,  Techniker  hier:  P>ine  Suite 
pflanzlicher  Fosf^ilien  von  Salzhausen  und  Müüzdoberg,  ferner 
eine  bearbeiteter  jnngfossiler  Kuuchen. 

Von  Herrn  Johannes  Müller,  Bamintri  ueianer  hier; 
Eine  Prachtplatte  voll  Miftilus  aqn'Uanicus  aus  dem  Cerübien- 
kalk  der  üiaubaclier  Laudatra^  in  Oberrad. 


Digitized  by  Google 


—  — 


Von  Herrn  Dr.  Ferd.  Blum  hier:  Ein  Krokodilzahn  und 
Ptiasterzähne  von  Pycnodus  hugü  aus  dem  Weißen  Jura  von 
Solofchurn,  ferner  Monotis  muensteri  vom  Weißenstein. 

Von  Hifirm  Karl  Kirch  hoff  hier:  Fragment  des  Ober- 
arms eines  großen  Rindes,  gespalten,  aus  einer  Sandgrube  bei 
Sleinkarben. 

Von  Herrn  WilhelmKörner,  Obersekundaiier  hier:  £iue 
Suite  Gtoaiatiteu,  Orthoceratiten,  CaKlioleu  etc.  aas  dem  Ober* 
devon  von  Odershausen  bei  Bad  Wildungen. 

Von  Herrn  Pa  u  1  P  r  i  o  r ,  Bergingenienr  hier :  Eiae  Kobiea- 
seUeferplätte  mit  Sphenopbyllen. 

Von  Herrn  Wührmann,  Ingeniear  hier:  Steinkerne  von 
Qastropoden  und  Rivalven  ans  dem  Meeressaiid  von  (Stai  Bbeia- 
grafenstein  am  Kehrenbach. 

Von  Herrn  Dr.  O eise w  biei*:  Das  Stftek  eines  verkieselten 
ArtmcanosnßoH, 

Von  Heim  Stadtbaninspektor  A.  Koch  hier:  Eine  Suite 
BUkttabdrftcke  ans  dem  Carbon  vom  Piesberg  bei  Osnabrick. 

Von  Herrn  Prof.  B.  Hantfaal,  La  Plata  in  Argentinien: 
Bin  Molar,  ein  Stftek  der  Haut  mit  Haaren  nnd  Hantknochen, 
einzelne  Hantknochen  nnd  KotbaUen  von  Grifpotherium  ans  der 
BberbardthOble  bei  Ultima  Esperanza,  SQdwest-Patagonien. 

Ven  Herrn  Baron  von  Belnaok  hier:  Ans  dem  Oambrinm 
Lmgula  a«ip2a  von  Dreebach  (Minneseta),  Dhema  ap.  von 
Oonlame  (Hdrailt),  DiseiMa  nnd  laHffida  von  Andramm 
(Schweden);  Zaemo*  nnd  CüftrysopibryA-Zfthne,  Osiracoden  nnd 
Foramlniferen  aas  dem  Bnpelton  von  Badesbelm.  Trionyneete 
(TV.  sewAenherffiam)  ans  dem  Untermioeftn  von  If  oghara  and 
der  Oipsabgaß  eines  IWocMMMsschftdels.  Femer  Podoemmis 
stromert  v.  Bein,  ans  dem  Mitteleotän  des  FajÜm  (Ägypten), 
endlich  der  Ünterkieferast  von  PtUaeochoems  mdsneri  von 
Brbenheim. 

Von  Herrn  Dr.  Max  Schlosser,  Konservator  der  geo- 
logisch-palftontologiachen  Samminngen  des  Staates,  Hftnchen: 
Die  Gipsabgtae  der  in  dem  Mflnchener  Haseam  beflndltehen 
V.  Beinachschen  Originale  fossfler  ftgyptiseher  Schildkröten. 

Von  Herrn  A  lex  ander  Askenasy,  Ingenieur  hier: 
Eine  große  Sammlang  selbetprftparierter  BÜtter  aas  dem  ober- 
plioe&nen  firannkolilenflstsscben  in  der  Kl&rbeckenbangmbe. 
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Vom  Henm  Panl  Fulda,  KaafiDBaon  hter:  Eiu  tMw 
Saite  Carboniiifauiien  au  dem  BvbrbeekeB,  danutter  Lepido- 
deodraa,  StigmaiieB,  Sigfflarien  und  Farnblfttter. 

Tom  G^roßheraogl.  Mneenm  In  DarmeUdt:  Eiaekleime 
Saite  Foflsiliea  (Steinkeme)  aas  dem  HeereMaad  Toa  Yjlbel, 
dareh  Herm  Anlateat  Dr.  Wittieh. 

VoD  der  Direktion  der  König].  Prenflteehen 
Geologischen  Landes-Anstalt  in  Berlin:  Biae  grOfiere 
Sanunlnng  püamdicher  Fossilien  von  If anebeeb,  ferner  aas  dem 
Carbon  Ten  Wettin,  von  Westfalen,  Hars,  Nieder^  nnd  Ober- 
sddeaien,  dareh  Herm  Geheimen  Oberberginat  Schmeiser. 

Von  Herrn  Thomas,  Arehitekt  hier:  Fragment  eiaea 
Stefiaahnes  and  Badins  vom  Hammat  aas  dem  LOfi  von  Heddern- 
heim (Falkenhahnsche  Ziegelei). 

Von  Fiialein  Marie  Winter  hier:  Bin  ÄMmekHea  aas 
der  WeiBen  Kreide  von  Dover. 

Von  Herrn  Pfeifer,  Darmstadt:  Fossilien  aas  dem  Bohn- 
en von  Ilsede  (Hannover). 

Von  Herm  Direktor  Dr.  Seits  hier:  Kiaige  Kreide- 
fossiliea  von  M  Kantava  am  Atlas  swisehen  Biskra  and  Bataa. 

Von  Hem  Oberstabsarat  Df. Brogger  hier:  Lmidseiu 
oetmgemtB,  Lebias  perpuaUku  aad  Boäoffmmm  knonri  aas  dem 
öaiager  Sftftwassericalk. 

Voa  Herm  C.  Ditter  hier:  Famwedel  ans  dem  Garbon  der 
Gegend  von  Olasgow. 

Von  Herrn  B.  Dondorf,  Fabrikbesitzer  hier:  Ein  Krebs, 
ein  Aptfckm.  Lrpfokput  und  Ammonit  aus  Solenhofer  Schiefer. 

Von  Herrn  H.  Kley  er,  Generaldirektor  hier:  Zwei  lig- 
nitische Braunkohlenst&cke  aus  der  Brunnenbohrung  in  der 
Fabrik  an  der  Höchster  Landstraße. 

Von  Herrn  Hermann  Wey  land,  Primaner  hier:  Ein 
Zahn  von  Lnwna  cttifpidcUa  vom  Eschbacher  Schluß  bei  Landau 
und  zwei  Ltimna  poniotiidens  von  Feil  bei  der  Ebersbuig, 
beide  aus  dem  Meeressand. 

Von  Herrn  Major  Prof.  Dr.  von  Heyden  hier:  Eine 
Suite  von  Fossilien  hu.s  dem  Kalk  von  Flor.«<ln  uu  iwA  Mumbach, 
gesammell  von  Herrn  Senator  Dr.  Karl  v.  Heyden. 

Von  Heirn  Dr.  med.  E.  Koediger  hier:  Pectenreicher 
Miocaukalk  von  PouL  du  GarU  und  Les  Baux  yr^  Arle», 
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Kalkiiiiter  von  Pont  du  Ghurd  und  oberer  Jnnkalk  Toii  Honte 
Täeanaiflia  M^NizsA. 

Von  Herni  Karl  Fieeher,  Infeniear  hier:  Eine  grofle 
ZflU  s.  T.  sehr  teltener,  <.  T.  etratigraphiieh  wfehtiKer  FeeeUien 
ans  ▼enohiedeiieii  Aofechlftaeen  Ftenkfarte  und  aebier  üm- 
gegend;  Pedm  äff.  a^^raäialus  aoa  Ldtbakalk  in  Ungaro. 
BoHudmaifh^a  ans  dem  Sand  toh  Moabach;  ein  Staamstftck 
mit  Bohrgftngen  aia  dem  LandeclmeekeDkalk  voii  FlOrabeim; 
ferner  von  da  ein  Stttek  mit  inkmatierten  Wnraeln. 

Von  Herrn  Ankelein,  Oberpoetamtagekretftr,  naeh  testa-* 
mentariecher  BeetimmnDg:  Eine  eebr  aneehnliehe  Sammlnng 
Petrelakten  ans  den  DeTonscfaiehten  der  Eifel,  ans  dem  Wellen- 
nnd  Mnacfaelkalk  Ton  Warth  bd  Pforsbeimi  ans  dem  Sebwibisefaen 
Jnra  nnd  dem  Maimer  Tertiftr. 

Von  Herrn  Hnndermann,  Lehrer  in  NiedM>-Ingelheim: 
Ein  fragment&rer  Unterkteferast  nnd  ein  Oberarm  (distaler  Teil) 
yon  Mktoeeras  an»  dem  Kies  und  C^etia  ßotwexa,  Cyiherea 
inerasstUa^  Tympanohmus  margaritaeetis,  ^okuiUdea  pUoaiua 
papiUaius  ana  dem  Cyrenenmergel  von  Mieder-Ingelheim. 

Von  Herrn  Erich  Span  de),  Bigentttraer  dea  General« 
anaeigers  in  Nflmberg:  Eine  RottektiOB  oligocftner  Bryoaoen 
Ton  Priabona  nnd  eine  Snite  Foesilien  ans  dem  Malm  nnd 
Liaa  dea  Harzes. 

Geologische  Sammlnng. 

Von  Herrn  K.  Gdtiger,  Rentner  in  Lindau  l  B.:  Tolle 
ana  der  Gegend  Ton  Urach. 

Von  Herru  Prof.  Dr.  Kinkel  in  hier:  Erratika  von  der 
Hohe  des  Pfftnders  bei  ßregeuz  nnd  Nagelllubgescbiebe  mit  Ein- 
drücken von  ebendaselbst. 

Von  Herrn  Oberingenieur  H.  Streng  bier:  Spalteuaus- 
füllungen  und  Konkretionen  in  Mascbelkalk  von  Nassig  bei 
Wertheim  a.  M. 

Von  Herrn  Karl  FischiM-.  Tno:enieur  lii<u-:  Oolithisc-lier 
Kalk  von  der  Rendelerstraße  am  riullmg  in  Boriiheiin ;  Hlasen- 
zöge  aus  (lern  Dolerit  von  Bockenbeim;  Sand.selilitl  mi  Horn- 
blendebasalt im  Rabneinsclinitt  Urberach;  Trachyt  vom  Holien- 
berg  bei  Dietzeul>;i<'h  mit  Hutsciitiäche  ;  Ammonites  rnrkoüfati<.<  in 
uierenförmigem  Pyrit  eingehüllt  von  Plieuübacli  bei  Boll  iu 
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Württemberg ;  Kalkbank  mit  TrockenriiteD  vom  Ganalgesbeimor 
Kopf ;  KalktnS  mit  BlattabdrQokcn  Yon  Ahlersbae)!  bei  film. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  t.  Heyden  kier:  Pbotograpfaie  dee 
Bttateines  bei  Lattterbaeh  in  Oberheeeen  (BnMllbmeb). 

Von  Horm  Ingeniear  Vieeobn  bier:  Ein  Klapperatein 
au  dilnTialem  Eies  ?on  Haitersbeim. 

Von  Hem  Hermann  Böekler  bier:  KngeUge  Kieiel- 
kenkreüonMi  ane  der  Seboiterterraiee  an  der  Oebapiti  im 
Stediwald. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  0.  Boetiger  bier:  Jmger  Meerea- 
kalk  mit  Men  mmUtrku,  8  km  von  Enpang  avf  der  Iniel 
Timor;  Sandaehliit  auf  Hemblendebaealt  im  Bahneineebnitt  von 
Urbemeb. 

Von  Herrn  EoinX  Dr.  B.  Hagen  bier:  Sog.  KoraUenkaik, 
Karang,  teimeblieh  Foranunifereokalk  von  Wanrnambnl,  Sid- 
ktote  von  AoetraHen. 

Von  Heim  Prof.  Dr.  Scbanf  hier:  Sandachlif  anf  Hom- 
blendebanalt  im  BahneineebnitI  von  Urberacb. 

Von  Herrn  Mnndermann,  Lehrer  in  Nieder-Ingelbeim: 
Eine  Septorie  ane  dem  Qyrenenmeigel  von  Nieder-Ingelheom. 

Durch  Tan  seh  erworben:  In  betrichtliehem  Maß  hat  die 
paläontologische  Sammlung  auch  durch  Tanseh  zugenommen. 
Hierbei  wurden  Objekte,  die  uns  bisher  völlig  fehlten,  erworben, 
um  teils  den  Organismus,  teils  den  von  iluu  gekeuuzeichneten 
geologischen  Horizont  vertreten  zu  iiaben. 

Es  sei  zuerst  einer  interessiuiten  Suite  aus  dem  böhmischen 
Obersilur  und  Devon  (H,  Fi.  und  Ua)  gedacht,  welche 
Herr  Maria  Petiubük  zusammengebracht  und  Herr  Ür. 
Kobelt  durcli  eine  Kouchyliensendung  an  ihn  wett  gemacht 
hat.  Die  hau|>täächlichi»leu  b  uudpuiikte  sind  Lochkov,  Kosor 
und  Slivenetz. 

Gegen  eine  Sammlung  von  B^s.siiidii  aus  den  plitH-äneu 
Süliwasserseen  Slavoiiiens,  Kroatiens,  l'ngarns,  SiebtäUUür{jeUb 
und  der  Krün  t^iliielte^n  wir  von  Kenn  Prof  I )r  E.  Kavser 
in  M  n  lmtg  eine  Suite  ^'os>ilieii  aus  dem  i  lining  htii  iJevon, 
du-  Uli«  sowohl  durch  die  uns  s^anz  neuen  Arten  als  auch 
besonders  «iurch  den  peoluj^i^i  lieii  1!  >rizont,  dem  sie  ent- 
staBunen  —  i^^iegener  bchiditeu  am»  dem  Westerwald,  aus  de» 
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IbergM*  Kakk  bei  lAngeoanlMch  und  Hen^n  ««t  don  KtfierwaM 
— mert  lind.  Dm  war  Boeb  «ine  lllr  die  Allgenwin-gwüogivQl» 
fiamndnif  enrttnsehte,  am  dem  devenen  Schalste  in  Btaamende 
Bombe  beigefOgt. 

QctogentUeli  der  Aawemheit  dee  Herrn  Prof.  R.  Haa- 
tbal  won  La  Plata  worde  ein  Taaaebyerk^  aasgemaebt,  der 
one  in  der  Folge  aewobl  FoasOien  ana  den  Deren«,  Jnra-  end 
KreidasehifilitMi  Argentiniena  wie  aneb  aoa  den  Panpaiacbldhlan 
daaelbet  inflhren  soil  Ea  ist  dean  aoeh  adion  EadeDember 
eine  erate,  ana  400  Fosnlien  dee  rbeiniuben  Devon  and  Calm 
baatebende  Sandnng  an  daa  Kational-lf  aaemn  in  La  Plata  abge> 
gangen.  Wir  seben  mit  grofiem  Interesse  der  eralen  Gegen- 
Sendung  entgegen. 

Eän  weiterer  Tauschverkehr  ist  mit  dem  Direktor  der 
Berner  geologischen  Sammlung,  Herrn  Dr.  Kissling,  abge> 
sprechen.  Als  erste  GegeiiseiKhing  stellt  schon  eine  größere  Samm- 
lung aus  dem  Mainzer  Becken  fertig. 

Kiue  ebensolche  Sararaluiig  (ca.  170  Arten)  hat  Herr  Prof. 
Dr.  Schill  dt  in  Neuchatel,  mit  dem  ich  .schou  Jaiiger  in  leb- 
haftem, gewiß  für  beide  nützUcheiü  Tauscliverkelir  stehe,  er- 
halten. Mit  großem  Interesse  sehe  ich  der  (iegenseudung 
entgegen,  die  nach  meinem  Wunsche  diesmal  der  Allgemein- 
geologischen  Sammlung  zu  gute  kuiiiiiieu  soll. 

Gegen  Fossilien  aus  den  Pa  ludinenschichten  Slavoniens 
etc.  konnte  ich  von  Herrn  R  iemeuse  Ii  ne  id  er  eine  größere 
Zahl  der  AiiodotUa  kocmni  (jraiil  von  Uslar  im  SrHiiig  erwerben, 
von  denen  ich  nun  anderen  im  Tausch  anbieten  kann. 

Ob  der  mit  Prof.  Togo  von  der  Universität  Tokyo  ver- 
abredete Tauschverkehr  in  nächster  Zeit,  nach(iein  der  janamsi  h- 
russi.vrhe  Krieg  ausgebrochen  ist,  beginnen  wird,  ist  nun  recht 
zw(  itt  lliaft  geworden.  Ich  hoffe,  durch  ihn  fossile  Vertreter 
aus  Trias  und  Kreide  von  .lapau  zu  erhalten. 

G  egen  v .  M  ö  1 1  e  n  d  (» r !  f  sehe  Konchylieii  gingen  zwei 
Sternberger  Kuchen  von  Mecklenburg  ein. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Gottsche  am  Naturhistorischen 
Museum  in  Hamburg  ist  die  langersehnte  Sendung  eingegangen, 
die  den  Beweis  lieferte:  Gut  Ding  will  Weil  haben.  Seine  Gegen- 
sendung bestand  aus  einer  auserwählten,  großen  KoUektioQ  von 
seltenen  Konobylien  ans  dem  norddeatseben  Miocin. 
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DnrQli  Kan!  erworben:  Von  nehvaroi  AiMtem  Ja 
ta  Kalkbrllefaeii  bei  FlAnbeim:  ICehrere  InknitftatloiieB  ▼on 
UbeUeoJUurTeii;  seltenere  Geetropodee,  darunter:  Attm  Wwftafti, 
SkMus  wmgHiedm,  BOm  affinis,  H.  l^nMrid^  H,  suHadiekUk, 
lAmmem  fkomati,  TorqmiBa  9ubf usif amk  ete.  n.  Bnmmohia  temtis 
faner  groAe  lieogeu  Ton  bftutigeren  Helices  and  Cyclostoi^n 
nr  Oewinnnng  ?on  Popen  n.  a.  ans  dem  CeridiieBkalk,  mehrere 
Bhttabdrfteke  aw  dem  Bnpelton  nnd  leltenere  Fieehe  and  Säuge- 
tierreete  von  ebendaher. 

Von  Petrelaktenhändler  Lind  in  Weinheim  bei  Alzey: 
Eine  größere  Sammlung  von  seileneren  Gastropoden  und  Bivalven 
ans  dem  Meeressand,  von  ebenda  auch  Ausstelinngsstücke  von 
Teredines  and  Anstembänkeu ;  feiner  Mastodon-  und  Bbinoce- 
rotenzähne  aus  dem  Eppelsheimer  Sand. 

Von  Steinbruchbesitzer  Pharion  in  Steinheim  bei  Heiden- 
heim: Geweihstticke  uud  Skeletteile  von  Bicroceras,  Canon  und 
Astran^alas  von  Micromerpx,  Milchuiolar  von  Rhinoceros  m/nutus, 
Oberkieft^rmoUr  und  Radius  von  Uh.  sansanicnsis,  Unterkiefei- 
ast  luit  Zähnen  von  einein  unbekannten  Säuger;  Oberarm  uud 
Oberschenkel  einer  Scliildkröie,  durch  Herrn  K.  Fischer. 

Aus  dem  Khein  beim  Basrefei  ii  p:e\V()nnen.  Km  oberer  Molar 
von  lUiinon  t  os  mt  i  cki  uiid  die  l  ii/ia  eines  Jungen  Elephas  antiqtmH. 

Von  Hoiirmeiater  Bausch  in  Wiudeckeii :  Ein  Mammut- 
molar  und  Pferdereste  aus  dem  Litß. 

Von  Theobald  Hootz  1  in  (limsbach  amCilan:  Kine  Huite 
Gestfiiu  Hill  .Slylolithen  und  mit  Taten,  ferner  vou  periuoear- 
btiuiächem  Landschaftensintei  kalk. 

Von  Joh.  Koiiel  in  'Priejil;  Blattabdrücke  und  Fische  von 
TYifail  in  Steiemiaik  und  ein  Coelodus  von  Lesina. 

Von  Ziepelarbeitern  in  Heddernheim:  Fin  Mciiiaiuitwirbel 
uud  der  Unterkieferast  eines  diluvialen  Kindeb  au«>  dem  Lölj. 

\  ou  Klärbeckenarbeitern:  Frilchte  aus  der  Klärbeckeu- 
baugrube. 

\ On  F.  L.  A  Brod  in  Vilbel;  Eine  gröüei'e  Suite  Fossilien 
au»  dem  Meert!8Säud  von  Vilbel. 

Ich  komme  schließlich  noch  auf  eine  Unterneliumii^'^  zu  spre- 
cheu,  die  meine  Zeit  und  Arbeit  in  beträchtlicheni  Malie  in  An- 
sprach genommen  hat,  so  daß  es  mir  last  unmöglich  war,  die  Ai  beit, 
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difi  imr  an  iMmtm  ttoad,  aiatfdi  die  BMrbflitmig  dar  Mohte 
MM  dttn  KUrbeekanfllftMheii,  n  lOrdm.  Die  BeerbeitiiBg  der  toii 
Hem  Ingenieur  Alexander  Aakenaej  priparierten  Bifttter 
ais  derwlben  LobUitftt  hat  nnaer  yerekrtee  korreependiefendee 
Mitglied,  Herr  Prof.  H.  Engelhardt  llbememiieii.  Anf  aeinen 
Antrag  beauftragte  die  GeeeUsehaft  den  PriTatdosenten  Herrn 
Dr.  Stromer  von  Beiehenbach  in  Minchen  nit  enter  Saaunel- 
reise  naeh  Ägypten,  beionders  nach  der  Libyschen  Wflale.  Hienn 
nnterstfttste  Hr.  Baron  Beinaoh  die  Oeeellaehaft  in  bekannter 
freigebiger  Weise.  So  war  neben  der  Gewinnung  von  S&oger- 
resten,  wie  sie  in  den  lotsten  Jahren  die  wisseosehaltliohe  Welt 
fibenraseht  hatten,  die  Ton  Schildkretenresten  das  wesentUchsta 
Ziel,  1UB  Herrn  Ton  Relnaeh  wdteres  Material  an  Men,  die 
tertiäre  Schildkröteitfaaiia  Ägyptens  darch  seine  sachYerständige 
Bearbdtang  noch  vollständiger,  als  es  schon  durch  die  eben  in 
unseren  Abhandlungen  (Bd.  29  Heft  1)  niedergelegte  Arbeit  ge- 
schehen ist,  kennen  zu  lernen.  Nachdem  vom  Sektionär  und 
I.  Direktor  die  Sache  in  die  Wt^n  geleitet  war.  waren  es  Korre- 
spondenzen, die  crsteren  mit  It-rii  Keij;enden  in  Verbindnnj^ 
erhielten.  Nach  seiner  Kiickkuült  sprach  Dr.  Stromer  in 
der  wissenschaftlichen  Sitzung  vom  12.  März  19U4  über  den 
Verlauf  der  Heise,  und  der  Sektionär  legte  den  arbeitenden 
Alitgliederu  die  reiche  Ausbeute  geordnet  vor.  Uber  die  Sanirn- 
lungsergebnisse  der  Reise  berichtet  Dr.  Stromer  selbst  in 
diesem  Bericht  S.  III.  Nun  begannen  die  Korrespondenzen  mit 
den  Fachmännern,  die  einzelne  Teile  dei  Ausbeute  bearbeiten 
sollten,  und  die  Versendung  au  diei;Hn»en  An  H^rrn  Dr.  Stromer 
gingen  die  Kisciire.ste  (  Pt  isth,  Faiitnax  eü  . )  aus  dem  Fajftm  und 
von  Mok  iitam,  auch  vom  Natruntil  an  Herrn  Dr.  Abel  an 
der  {geologischen  Reichsanstalt  in  W  leu  die  Seekuhreste  vom 
Fajüm  und  voi  M  ■kattam.  Kür  die  verkieselten  Stanfinirejstr  v»»n 
den  verschiedenen  Lokaiitättui  konnte  ich  noch  keinen  Beari>eiier 
gewinnen.  ebf»nso  fin-  ilic  Bearbeitung  (  Analyse  etc)  der  Salze  aus 
den  Nntroiiseen,  Herl'  Dr.  Paul  Oppenheim  in  Charlottenburg. 
der  mil  der  liearbeituntj:  der  eocäneu  Fossilien  (Gahtropoden, 
Bivalveu,  Kciiinoderiueu  und  Korallen)  Äjryptens  beschäftigt  ist, 
hatte  die  1^'reundlichkeit,  sofort  die  Bestimmung  der  reichen 
Ausbeute  Stromers  zu  übernehmen  Mit  Ausnahme  weniger 
Objekte,  die  noch  xa  seiciuieQ  aiod,  liegt  dieee  Aa^mniiuig 
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aas  Fajnm  «nd  M^tottam  iiiui  icbon  beitent  im  HniMin 
—  eine  wesentliche  Ergftnsang  niMerer  mitteleocinen  Meeres- 
fMHUL  Die  Bearbeitiiiig  der  Schildloiltmi  fUlt  mit  nBserem 
sehiilichsten  Wunsche  zusammen,  dem  Wunsche,  daß  Herr 
von  Reinach,  wie  er  nach  schwerer  Krankheit  gekräftigt  aus 
Italien  zur&ckkam.  nun  voller  Gesundung  entgegengehe  und  so 
durch  seine  Fachkenntnis  diesen  Resten  erst  zu  ihrem  Wert 
verhelfe.  Für  die  Bearbeitung  der  gut  erhalteneu  Hii  iili  Uileu- 
ausgiisse  von  eocäuen  Welsen  aus  dem  Fajiim  liuften  wir  Herni 
Prof.  Dr.  K.  Burckhardt  in  Basel  zu  interessieren.  Die  Be- 
arbeitung der  recht  erheblichen  Ausbeute  an  Zeuglodmir e^^ten 
wie  die  des  Moeritherium  wird  wohl  Herr  Dr.  Stromer  über- 
nehmen. Herr  Professor  H.Engelhardt  iu  Dresden  hatte, 
wie  Ja  iininer,  wenn  ich  ein  Anliegen  liabe,  die  Frenndlichkeit, 
die  leid*  1  wenigen,  aber  sehr  interessanten  eocäueu  ßiattreste 
aus  dem  Fajum  zu  i  ^arbeiten.  Unser  korrespondierendes  Mit- 
glied Herr  Erich  H{  ;iudel  hatte  die  Güte,  die  Gr. steine  vom 
Uadi  Natrun  und  Herrr  Prof.  Dr.  O.  Boet torer  di*^  Konchylien 
au-  tltin  Uadi  Faregh  zu  uorei  suchen.  Die  ^Tpsttme  vom  Uadi 
i?&regh  und  UadiNatrfin  gins:eii  schließlich  auH* n  ii  Dr  Stromer. 

Uli)  weitere  St  liiMkn  teti-  und  Sängerreste  aus  ilem  Uadi 
Faregh  zu  siewinnpn,  unternimmt  eben  in  unserem  Auftrage  auf 
Anree:uTjg  von  Herrn  I)r  Stromer  und  mit  Unterstützung  des 
Herrn  von  Reinach  (2U0Mark}  der  Sammler  Herr  Markgraf 
in  Kairo,  der  Dr.  Stromer  auf  seinen  Touren  wesentlich  unter- 
stützt hatte,  eine  weitere  Sammeltour  ins  Uadi  Faregh.  Ich 
spreche  auch  hier  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Fr  aas  in  Stuttgart  den 
besten  Dank  aus,  diesen  in  seinem  Dienste  stehenden,  erfahrenen 
MtaB  VHS  anch  filr  diese  Tour  ahgetreten  zu  haben. 

Juni  1904.  Ftof.  Dr.  F.  Kinkelin 

Prof.  Dr.  0.  Boettger. 
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fauna  vom  Königsberg  bei  Giei^eu. 
*Piepere  aod  Snellea;  BoMecdam:  Snmer^ticn  dee  lepidopt^ree  de 

*  P  i  1 8  b  r  y ,  H.  A.,  Philadelphia :  Additions  to  the  Japeoeee  Land  Snail  Fauna, 
foa  Reinach.  Alb.  Baron.  Uer:  Mebiere  Manuneni  dee  Komepoadeea- 

Mattes  für  Anthropojdtrie. 
Scbaifer,  Heinrich,  l^er:  iiarbeck,  U.,  Ait-^^uriiberg. 

—  Boeok,  K.,  Dveb  ladiea  iae  -vendblomM  Laad  Nepal. 

—  Bfenaaah^  A.,  Al^Sagrkwd. 

—  Chun,  a,  Aus  den  Tiefen  des  WeUiaeeiee.  IL  Anl. 

—  Cronan,  R  .  Amerika  Bd.  1^2. 

—  Deutschland  und  seinp  K^lnnien. 

—  Diercks,  G.,  Geschichte  bpamena.  I— II. 

—  Deive,  K.,  Vom  Kap  aam  NU. 

•  Amer,         GUaa.  • 

—  Franzius,  ß.,  Kiantschau. 

—  F  rst.  U ,  Deutschlands  nützliche  and  ecbidUehe  VOgaL  Atlai. 

—  1 7  U  ten,  A.,  Australasia.  I — III. 

—  (aeyur,  D.,  Unsere  Land-  nnd  SUßwasser-Muliuskeu. 

—  Glaser,  L.,  Leben  and  EigeakürnUchkeiten  in  der  oiitUereo  und  niedereo 
Tienralt 

^  HeUwald,  f.,  Hiateriudleehe  Lloder  vad  V5Iker. 

^  Hengtin,  M .  Th.  r.,  Reise  in  das  Gebiet  die  weiflea  NU. 

—  Kaden,  W  ,  Sommerfahrt  durch  ItaUea. 

—  Kaden,  W  ,  Das  Schweizerland 

—  Karrström,  E.  J.,-  lö  Jalirc  in  äüiialrika. 
Kaalea,  F.«  Aaqrrim  «ad  Bal^Umiea. 

—  Kella;  C,  Dae  Lebea  dee  Heeiee. 
>-  Kretschmar,  Deutsdie  Yolketfaehtea. 

—  Ki^rschner,  J.,  China. 

—  Kuüuhartlt,  E  ,  Wanderjahre  eines  jungen  Hamburgers. 

—  Kuüststatten,  berubuil«.  No.  i,  3  —  11. 

—  Lampert,  K.,  Dil  Mea  der  Mnneagewliier. 

—  Laakeaaa,  B.     Dea  beatige  BaBlaad.  1—8. 
Lindau,  P.,  An  der  Westküste  Kleinasiens. 

—  Lata,         Die  BaabvOgel  Deoteehleada. 
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—  Navam,  B,  China  und  die  übiueseu.  i—IL 

—  BMflluid«,  dkl  Jikig.1900»  190L 
Boakotolmy,  H.,  iJ^jliaiiittaii  1—2. 

—  SMhftn,  E.,  Reise  in  Syrien. 

—  Sammlung  illnstrierter  Monographien.  Bd.  8. 

—  Schweiirer-Lerchenfeld,  A.,  Griechen  land. 

—  Schwt  it/ei.  (t..  Eine  Reise  um  tiie  Welt. 

—  Siegiuuud,  h\,  Naturgeficbicblci  der  drei  Reiche. 

—  Stein,  0.,  Di»  BntMniifHiiMii  in  ttKw  wd  Mur  Zäi 

»  8v«ti>H«diii,  Donii  AaleuM  WUMml  1—8.  . 

^  Veredarins,  Das  Buch  von  der  Wtltpott. 

^  Volz.  ß.,  Stanleys  Reise  durch  den  donklen  WelltiU. 

—  Weiß.  H..  Kostümkunde.  Bd.  1—3. 

—  Weiter,  L.,  Bilderatlas  zur  Weltgeschichte. 

—  WOda.  J.,  Von  Hongkong  nach  Moskau. 

—  Wo«Big,  Fr.,  de  Pflauen  im  aim  AgjpCen.  ILAoi. 

—  X.,  ÜB  laiNni  GhiBaii  L 

—  Zech,  L.  von,  Das  Pferd  im  getnidM  nd  kraak«!  Zartaade. 

—  Zstf^mondy,  E.,  Im  Hochgebirge. 

♦8charff,  R.,  Dr.  phil.,  Dublin:  The  exploration  of  the  oaves  of  Kesh. 
ächenck,  H.,  Prof.  Dr.,  Darmstadt:  Jahreebericbi  des  DatarMrissenscbaft- 

UdMD  Veniu  Danutadk  1906. 
•Sebaltliaiß»  Fr.,  ApaflMhar,  Ntenberg:  PliiaoIogitBha MittegBagaiu  1900. 
*  Schontet  an,  H.  Brüssel:  Bfeiyaoliota  Aethiopiea.  L 
^Snellen,  P  C.  T.,  Botterdam:  Beiebr^jringea  tao  nianwe  iBotiidia 

Tortricinen. 

*Thilo.  Otto.  Dr.  phii.,  Riga:  Die  Entstelwng  der  i^hwimmljlasen. 

—  Die  Umschau.  1903.  Ko.  53. 

TvraTerelB,  WnakM:  Berlalit  dea  TuMala lW7/88-}aB0/91.  1908/08. 
«Verworn,  M.,  Proi.Dr.,  OMtiagea:  ASgeneiae  Pbyriokgie.  4AidL 

Weiß,  A.,  hier:  Justus  von  Liebig,  sein  Leben  und  Wirken.  Gießen.  1904. 
Ziegler    Frau  Prof.  Dr.,  hier:  Bernstein,  R.,  Leitfad«  der  Wetterksnde. 

^ —  Ihne.  £.,  Julius  Ziegler  ein  Lebensbild. 

—  Ziegler,  J.,  Über  P.  Meermanns  Lufttemperatur beobachtongen.  IL 


B.  Die  im  Tausch  erworbenen  Schriften  werdeo  im  B&disien 

B«rielit  aiffgsfflbrt 
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C.  Dureh  Kanf  •rwvrben. 

a)  ToUstftDdig«  Werke  und  Eiiizelschrirteu. 
Di«  mit  *  vemlNiMn  liagen  im  LomiiMur  tnf^  iAtmo  bd  UaleniBgi- 

werlun  und  Zdtaduiftin. 
Anul«  dM  wckmam  gwlogiqaM.  Tom.!.  XI. 
Beiti%e  zur  Fllaaoiitologie  österreich-üngani.  Bd. VI. 
Drever,  Fr.:  Peneroplis.  Leipzig  1898 

iliiur<r,  Fr.    Die  Epidermis  und  ihre  AbkömmÜDge.  Leijtzig  1895. 
Heitel,  Fr.;  TbüriDgeo.  Teil  1—3.  Jena  1892— 18i)6. 

Bailton:  Hiatoin  des  pUates. 
BibKothek  der  Lioderkiiikd«L 

Brandt,  Nordisches  Plankton. 
Hrpfeld:  Mycolo|^sche  l'ntersuchungen. 
Bronn:  Klassen  nnd  Ordnungen  det  Titmichf, 
Cat&Iotgue  of  äcieoiiße  Papers. 

C]i«tiiis,  C:  Ertttttmniag«!  snr  QwIogiMhen  Karte  daa  OMMharsogtuiaa  Hmmd. 
Dm  TUntUh  (DtiilMha  Zoolog.  GaaeUaakafi). 

Engler   Vegetation  dir  Bida. 

E  n  g  l  e  r    P,; s  ]'i!;ur/f'nrf  frh. 

Ergebiiis-se  iler  tieuistiien  liefsee-ExpeditiOA. 

Ergebnisse  der  Plankton-£xpedition. 

VamiA  and  Flon  doa  QoUaa  fon  Naapel. 

Fanna  arctica. 

Gran  (Ii  di  er:  Histoirf  Vnturelle  de  MadagMeat. 
Hintze:  Handbuch  lüz  Miiieralogia. 
Letbaea  geoguostica. 

Loaekftti  md  Ohva:  BibUothaoa  Zoologie». 

Lisdenaelimit  Sohn,  L.:  AHMmt  uaeNr  hntdntanhea  Yoneit. 

Mertiai-Chemnits:  Systematisohea  Kone^lieB-KaUnet. 

Martins  n  a  :  Flora  RraaiHaMlfl 
P.ilaeontographia  Italica. 
Palaeontugraphtcal  Society. 
Babenhorst:  JKrjptogamendora. 
Betsiae:  Bioiogiaeke  UoteimelnageB. 

SfttftBin.P.iLF.:  Bigehuaae mtarwlaamaehattliehar Foiaelninga« ewi CeyUm. 

.Schimper:  MitteUon^n  ans  den  Tropen. 
Joelen ka:  Studien  znr  EntwicklungsgC'f  hifbt«. 
öeuiptsr:  Reisen  im  Archipel  der  Philippinen. 
Smith  imd  iiirby:  Kbopalocera  Exotica. 
*T»acheBb«rg»  0.,  Dr.:  BiUiothaoe  Zoologie«. 
Trovo»a«ri,  B.  L.:  (ktalogna  wamwalhiw   Bova  «dillo. 
Tryon:  Manval  ef  OOBOhology. 

ZaehfttUa:  Awaohni^Moht«  «na  der  Biolegiacbaa  äiMioa  tob  PUb. 
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e)  Z«ltochrifteii : 

Äbtaandlaiig«!!  der  (iroflberso^i^licfa  Hellsehen  6«olö^Bchea  Laadesaastalt. 

Abhandlaiigen  der  Schweixeriachen  Pal&oiitolog^isdieii  QesellBchaft. 

*Am&dBU.  Jomittl  ot  Arts  »ad  Bdmom, 

«AnatomlHhar  Anaeigar. 

Aimales  do  Jttdiii  Botaoique  de  Boitencorg. 

•Annales  des  Sciences  Naturelles  (Zoologie  et  BotMUiq;!!«). 

Annale«  de  la  Sucit't^'  Gatomologiqne  »le  FriiDC«. 

*Annaiä  and  Maipazine  of  Natural  History. 

AiMlHi  tm  d«n  Mologischw  lattiMt  d«r  Usimtit&t  Wies. 

*Asdä!f  fttr  AmtoBii«  ukl  Pkyilotofle. 

*ArcliiT  fttr  Anthropokfie. 

"»Archiv  für  die  gesamte  Physiologie  d«t  MmMdwn  und  dar  Tkm, 

♦Archiv  für  niikroRkojtisohe  Anatomie. 
♦Archiv  für  Natui ^^-  si  hii  htc 
*Archi¥  für  Eniwxckluiigtuuechauik. 
*AnliiT  fBr  Protistenknd«. 
•AmU?«  d*  Blotofit. 

♦Archives  de  Zoologie  MqpfafaMIlUto  tt  gtetialt. 

♦Biologisches  <  'ontralhlatt. 
♦Botaniseber  Jahresbericht. 

♦Botanisobe  Jahrbücher  für  Systematik,  Pflauengeograpliie  and  Pllaiuen- 

gMchichte. 
«Coilnlblitt  für  Mlaaialagfo. 
Dmtwli»  nnonologiiQhe  ZrfiMliillt 

♦Qeological  Ifagacine. 

Jahresberichte  Über  die  Fortschritte  der  Physiologie. 

♦Journal  de  l'Anatomie  et  de  ia  Physiologie  nonoales  et  ]>atbologi^ue8  d« 

rhoiume  et  des  animaox  (Daval). 
*Joiinal  für  OniAologie. 
♦Hiniraiogiidie  «ad  petngnipliiMlw  lOttaltanigiB. 
*MiMt||liffl«igiiohw  Jahrbuch. 

♦Nachrichtsblatt  der  Deutsolm  MalilMioologMtii  flinHinhaft 
The  ameriMD  MatniaUft. 

♦Natnre. 

♦Naturae  novitatw. 

*KitanriiMBMhnftlkte  WocbsMdurfft 

«fI«Q<i  JtlvMi  m  MteilogiA,  OMlofla  ud  PaMkatolocftt. 

Notas  from  Ite  Lcfdoi  Hmtom. 

•Palaeontocrriphit'ii 

^Zeitschrift  fUr  Krystallographie  und  Mineralogio. 
♦Zeitschrift  fttr  Ethnulugie. 
♦Zeitschrift  fttr  practiscbe  Geoli^e. 
•Zeitoehrift  Mr  wfntnnlwftlidM  Zoologia 
Zoological  Saoord  of  the  Zoologieol  Mofy. 
«ZookigiMho  JaMtalm; 
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*2oolo|^idMr  JiluMibiciflhtk 

*Zoologi8olMr  Anieiger. 
*Zo<ilogiMhM  ZmtmlhUtt. 

DieAnsehaffimgeik  nndOoBolieiike  teDr-SenckettbergiMheii 
Mwliriniaehaii  BtftitiitB,  des  PhyiikatiicliMi,  Antliehen  und  Qeo- 
graplusdieii  YmiM  werden  ebenfelle  dw  gem^neainen  Bibttotbek 
einverleibt  aAd  können  demnaeh  Ton  onsern  Hitigliedern  benutzt 
weiden.  Von  den  Zdtaebriften,  weldie»  neben  den  aebon  an- 
gefahrten, der  GeielMiaft  >nr  YerfQgnng  stehen^  seien  erwihnt: 

Tmi  mMm  dM  Dr*  Seaekeekeiilidmi  MediiUiehM  iBMIMit 

*Beitr8|;«  nur  path<rihigiMdi«B  Anatoni«. 

^Botanische  Zeitung. 
^Botanisches  CentraHilatt. 
•Centralblatt  fnr  aU|<eiueine  Pathologie. 
Corresponden^buiit  fllr  ZaLnürzte. 
fcnibnlwe  im  all^^eueiMB  Pftlliologit; 
•Flor». 

«Fortschritte  der  HedklB. 

'Jahrbücher  für  wiBsenBchaftliche  Botaok. 

*Revue  generale  '\f  Botaniqae.  * 
Woefaeusehriit,  zahnarztiicbe. 

Von  »eit€B  dei  FbjalkaUMtien  Vereliw:  • 

A  po  tbeker-Zeita  n  g . 

Astxouomiscbee  Jahrbuch.  BerliiL 

Aittonowiteb»  HtohMtan.  Altoiit. 

«Badohta  dar  DantMikm  OlMniMlMii  GtselliAdt  Bariia. 

^dMOÜMbaa  Centralblatt.  Leipzig. 

*Compte8  rendns  hebdomadaires.  Paris. 

•Dinglers  Polytechnisches  Juurnal.    Stuttgart.  • 

*ElektrotechniBcbe  Rondaubau.   Fraakiurt  a.  M. 

*£lektrotechni6cbe  'Zeitschrift.  Berlin. 

fVMeUlto  der  BtahtratoduOt. 

•Jahresbericht  Aber  die  Fortschritte  der  Cbeinia.  GHaiML 

Jahresbericht  über  die  Forte^oritte  da*  Physik. 

'Jahresbericht  Uber  die  T.cistnn^pn  d^r  ^^bonütcban  Teohnologte.  Leipaig. 

'Journal  für  prakti8(;he  Iheuiie.    Lciyiii^.  • 

Journal  ol  the  institutiou  uf  «leclrical  eugintitixs. 

^LiaMgi  Aanaln  te  Olianie.  Leipzig. 

1%«  pUkMopUed  oMgasiiMi 

*]leteoroIogisehe  Zeitschrilt.  Wieo. 

Pl^rikaUMto  Zattiekiift 
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^Poggradorfii  Aiiiwl«&  der  PIqnrfk  and  Clmiito.  Laiipig. 

Das  WoftcT. 

*Zfits(hrift  für  analytische  ('hemie.  Wiesbmlea. 

^Zeitttchiiit  iur  physikalische  Chemie.  Leipsig. 

«ZeitBchiift  Mr  IiiBtrumentenkaode.  BwUn. 

•ZeilMhrlll  ttr  lUllwmatik  ud  PlQfrfk  Leipirig. 

*ZmMgih  IBr  pliyrik^Hiohiii  m>d  duMiwhwi  UnUtrteht.  Berlin. 

• 

Yon  selten  des  ArilUchen  Terelnst 

Cbaritg-Annalea.  Berlin. 
«AuMkf  d^OonlitkiqB«. 

Aanali  dell'btitato  d'lgfene  spounentelt.  Bon. 
Auutm  d*JD;srgMn«. 

Annales  des  maladies  de  Toreille  et  de  larynx. 
'^Arbeiten  dos  Kaiieriichen  QeaandlieituuuU. 
Archiv  iür  Hygiene. 
*AzdiiT  fftr  VerdMinngskranUieiten. 
Deatacbei  lieUv  Ar  UinieelM  Xedidn. 
*AreldT  fllr  OlumkeiUnuide. 

*Archiv  für  experimentelle  Palhologie  and  PhMmakologie. 

♦Archiv  für  Psychiatrie. 

♦Archiv  für  Ophthalmologie.  • 
Archiv  für  Denuatotogie  nod  Syphilis. 
Arehiv  Mr  KinderbeHkiinde. 
«ArehiT  Mr  AngwhMUnod«. 

Art  hi  V  für  Gynäkologie. 
Archiv  für  klinisihe  ("hinirj^ie. 
Archiv  für  pathulogiscbe  Atvit  nnie. 
Archiv  für  dcbiffs-  and  TropeQbygiene. 
Archives  de  Laryngologie. 
AioUm  of  Laryngology. 
*Ai«liifee  ItaUennet  do  Biologio» 
Arddvii  Italiani  di  LaringoIogU. 
Archivio  It&liano»di  Otolopia. 
*Beitrft2;^e  zur  klinischen  (^hirurgie. 

BerUner  Aerzte-turratipoudenK.  ' 
Bnlletin  de  rAoadtaue  royale  de  MModue  de  Belgiquo. 
Bnlletbis  et  ühnoireB  do  lo  800IH6  taontniw  do  LtiyBgologle. 
Bnlletins  et  M^moinN  de  In  Sociitft  hmnqaise  d'Otologio. 
Centralblatt  für  Bacteriologio  und  ParoutoBknide. 
C'entralhlatt  fflr  Chirurgie. 
Ceulralblatt  für  Gynäkologie. 
Centxalblatt  fttr  innere  Uedicin. 
*CeBtnlbl«tt  Mr  pfoktifldio  AngeoheiUnuido. 
«OentroIUett  fttr  HnnknuiUieiton. 
«OeotnlMaU  Mr  Pl^ilologio. 
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* 

Centraiblatt  für  allgemeiiie  GtMmiUwttipilegt. 

♦Nenroli»gis..hes  Ccntralblatt. 
Correspundenzblatt  <ler  Schweister  Aerzte. 
CorrefipaDdenxbl&tt  lür  die  Aerzt«  der  Pruvioz  liessen-NassaiL 
*F<mtadaitU  aof  dem  Qebiet  der  RöntgenstnüileiL 
QMett»  nMml«. 

Jahrbuch  für  Kinderbeilkrinde. 

•Schmiflt's  Jahrbflcher  der  Sterlicin. 

Jabrbfieber  der  Uamburgiscben  StaatskrankeDaustalten. 

•Jahrrabericht  über  die  Lgistangen  der  Medicin. 

J«taMbukbk  flbar  du  XMaagn  dm  imtiMumummuKL 

JakratMeht  der  OpIiflnlBologi«. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Gynäkologie. 

J abresbericht  über  die  ForMsbcitl»  in  d«r  hthn  der  patluifeiMB  Mi«noifiiiiMMB 

^British  Medical  Jonmal, 

Jonraal  of  Laryngology  and  RhiDolog;]r.  , 
Journal  ot  Kespiratory  organs. 
JinwmI  of  tli»  M&itary  iutttaL 

Medkin  der  Gegenwart.  * 

Deutsche  Medicin alzeitang. 

Memoire»  conrounes  de  TAcad^mie  royale  de  ^le<!e' ine  de  Belgique. 

Mitteilungen  aus  den  Grenzgebieten  der  Mediciu  und  Ühiru^ia 

Monatsblatt  für  öffentliche  Getoodbeitspüeg«. 

MoDfttiblittar  Mr  AngiidieincaiidA. 

Monatwolirift  für  Otureoheilkande. 

Mmttnehrift  für  öffentliclM  Oerandheitapdflffe. 

Tberapentische  Monatshefte. 

Le  niuuvenient  hygicni(|ue. 

(iny's  üospital  Eeports. 

*OphkkalBie  Brng/IM  Beporti. 

DeolMlM  Prüll. 

^Praktische  Arzt,  der. 

Heichsmedi  zinalkalender. 

Revue  de  Th^rai>euti(ine. 

RöTue  mensuelle  de  Laiyngologie. 

Hygienische  Rundsch&o. 

SMhTCtttliidlgm-Zeitug: 

SnuMlittg  UiDiioker  VotMfe. 

*Semaiiie  mMicele. 

Obstetrical  Transrirfi^ns. 

Medic t-chirurgicai  irnnsActions. 

Moieschotu  Untersucbaagen  2ur  Natorlehie. 

ÄttstUcbee  VereiiiiUaU. 

VkitmalBidirjfl  Mr  QenuidlMiftqpflese. 

VkrtiQdiiMkKift  Mr  goMttcbe  Medieia. 
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Verhandlnn^n  der  Berliner  medioinis<  hen  Oesellschaft. 

•Ver'iffentliehnnsren  .les  kniserlichen  (iaeiindheitsamts. 

Berliner  klinuiche  Wucbenfichrift. 

Wmm  kUaiiche  WoehniMlirift 

WiflMr  medidaieche  WoeimndiTift 

Deutsche  medicinische  Wochenschrift. 

Münchener  inedicinisclie  Wochenschrift. 

Prager  medizinische  Wochenschrift. 

Berliner  tierärztliche  Wochenschrift. 

«Zeitschrift  für  Biologie. 

ZelMdiiift  fllr  Cliiniigw.  « 
ZeitBdiiift  Mr  Flciieb-  «od  MiMdij^co«. 

Zeitschrift  fUr  Geburtshilfe  und  Gynlkotogift. 
Zeitschrift  für  Gewerbehygiene. 
Zeitschrift  für  klinische  Medicin. 
«Zeitschrift  für  Krebsforschung. 
Zaitidicif t  Kr  fwi^eidlMiide  AngenlwillniBd«. 
Zeitaohrift  für  TUermedicfii. 

«Zeitschrift  fttr  Psychologie  sttd  Pl^liologi«  der  8imMM«|U0. 

Milit&r&rj5tli.-bc  Zeitschrift. 

ZätMhrif t'  für  UnUrsnoboag  der  Nafamagt-  and  Qmumitt»!. 

Tm  MMn  die  Tsrcias  fir  CtoografU«  wmä  Stettstlk  i 

AldMBdhiiigtB  d«  k.  k.  OMgnpUidMii  QtMllNk«fl  Wiia. 

Annalen  der  HydfOgn^pIli«. 

Arrliiv  für  SiebenMrgtsrhe  Landeskimd«.  * 
Aßtronomisoh-jfeodätiscbe  Arbeiten. 

Beiträge  zur  i>prach*,  Laad-  und  Völkerkande  von  Niederländisch-Indien. 
Btiieht  der  Kais.  Russ.  geographischen  Q«Mlliehaft  Petersburg. 
Dtntsebe  geograpkiiolie  BUtter  (Bnmen). 
Bollettino  dellft  Bodtüä  gaognÜM  lulkna. 

Bollettino  della  Societä  Afrieana  d'Italia. 

Boletin  rle  h\  Sociedad  geografica  de  Madrid. 

Boictiu  del  luatitutu  geografico  Argentiuo. 

Boletin  dei  Xnstituto  geologico  de  Mexico.  • 

BotoHa  d«  Ift  Soefodid  geograioa  d«  Lim». 

Bo1«ti]ii  d*  Sodtdad«  d«  OMgrapUa  de  Liiboa. 

Bulletin  de  la  Soci^t^  g^ographique  de  Parll. 

Bnllelin  de  la  Socifet6  du  Nord  de  la  France,  Douai. 

Bulletin  de  la  Soci/M/'  de  nf''r.n^rai)hio  de  Marseille. 

Bulletiu  de  la  Socieie  de  (it;oy:r;\iihie  de  I  Kst.  Nancy. 

Bulletin  de  la  Soci6t6  de  G6ogriipbie  couiiucrciale  de  Bordeaux. 

Balletin  de  la  8oei«t6  Hongroise  de  g^ograpUe  Bndapeat 

Bnlletin  de  la  8oci6t«  LangnedodemM  de  (Mogra^hie,  MoiitpelUer. 

Balletin  de  la  Soci6t6  g^ographique  d'Anvers. 

Bollelin  de  la  eoeiAM  Neodiatetoiae  de  gtograpUe. 


— 


Bulletin  de  la  Soci6t6  Nomande  de  Geographie,  Ronen.  * 

Balletin  <le  la  Socifetfe  de  Geographie  commerciale,  Uam^ 

BnlktiTi  iler  Kumäniscijen  greographischcn  GeMllscbaft. 

Balletin  du  comit^  de  l'Afri(|ue  fran^^aise. 

Balletill  of  tlie  geograpbiMil  lAeittj  of  GRUfoniift. 

Bultoliii  of  the  geogrq^liiMl  Mcdely  iA  Philadolpliia. 

Halloa  of  tite  geological  iastitntion  Upsala. 

Fennia.   Bnllotiii  do  U  aoeifrt6  do  gtographio  do  finknde. 

L«  Glohe. 

Jahrbuch  des  I'nt^arischen  Karpathenvereins. 

Jahrbuch  des  Siebenbilrgiscben  Karpathenvereina. 

Jalmboficlit  dor  geographiMdi-olbDograpbisclion  ftooellsehoft  ZCiidi. 

Jolnoibondit  dor  goograpldodbeii  QooollMdnh  Bom. 

Jahresbericht  der  googropbiachen  Gesellschaft  Greifswild. 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellsihaft  MdaciMlL 

Jahresherieht  des  Vereins  für  Enikunde  Dresden.  " 

.Tabresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  Metz. 

Jaiireobericht  des  Vereins  fttr  Erdkunde  Stettin. 

JahrooMobfc  doi  Vonino  f0r  SiobeaMrgMo  Londoalmado. 

Joniiuil  of  tito  Aaoiicaai  Ooogiaphical  Sodotj,  Now*York. 

Journal  of  the  Goographical  Society,  Mancheotor. 

J'^pruttl      pent/raphical  society  of  London. 

Kuodniachungen  für  Seefahrer. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

llittoUangon  der  geographischen  GeeellBcbaft  Hamhurg. 

mttoilmfeit  dor  foognuhiadien  Gooollsolwft  Lflhock. 

Mitteilnagtn  der  goograpUaehen  Oeoollschafk  in  Jona. 

Mittdlmigen  der  geographischen  Gesellschaft  ia  Wien. 

Mitteilan'/PT^  des  Vereins  für  Erdkunde  Halle. 

5Iiiteihingeü  des  K.  K  Militiir  Ge  L':raphischen  Institats  Wien. 

UitteiluAgen  von  i*'orächuiigsrei^uudeü. 

Htdiliobteii  fBr  Seefatarar. 

NatiMMl  OeognvUo  magmiiio. 

*Petermanns  Mitteilungen. 

Pubblicazioni  della  Specola  Vaticana. 

Qneenslantl  geographical  journal. 

EeFue  de  la  Societe  g<&ographi<iae  de  Tours. 

Srenska  Turist  Föreningens  arsäkrift. 

lydicferjft  Tan  liet.konigl.  Noderlandiob  Aardifjikuidjg  Genootachap. 
TeifeaadliiiigeB  der  Geaelladiaft  ftlr  Brdknndo  in  Berlin. 

Verhandlungen  des  deutschen  Geographentagi. 
Zailodtrifi  der  Qoaoltsobaft  fflr  Srdknnde  an  Berlin. 


—  174*  — 


Medaillen-Sammlmig. 

Im  BerichUiJalire  smd  folgende  Medaillen  (meist  in  Bronze) 
in  die  Sammlang  eingereilit  worden: 

Ehrlich-PUkette,  Geschenk  des  Komitees  dnieh 
Vrot  Dr.  X  Morgen roth. 

Lnoins^Medaflle,  Gesebenk  tos  Frau  Dr.  Engen 
Lncins. 

Nansen -Plakette,  angekauft. 

Silberne  Medaille  der  KaiserLBassischen  Geo- 
graphischen Gesellschaft  sn  St  Petersburg,  verlieben 
1890  an  Major  a.  D.  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden  and  von  ihm 
geschenkt. 

Frankfurter  Bathans-Plakette  mit  den  Porträten 
der  beiden  B&tgermeister,  Geschenk  der  Stadtbibliotbek.  ^ 

2  Yircbow-Medaillen  nnd  1  Vircbow-Plakette, 
angekaoft. 


Sonstige  Geschenke. 

Geh.  Hofrat  Prof.  A.  Weismann  in  BYeibarg  i.  B  .  seine 
Bnste  in  Gips,  modelliert  und  im  Aoftrage  des  Schenkers 
Überreicht  von  J.  Kowarzik. 

Geh.  Rat  Prof.  A.  Ton  KöUiker  Exzellenz  in  Würzburg, 
Geh.  Rat  Prof.  F.  Ton  Leidig  in  Würzburg,  Geh.  Rat  Prof, 
F.  £.  Schulze  in  Berlin  und  Geh.  Hofrat  Prof.  A.  Weismann 
in  Freibnig  i.  B.  schenkten  ihre  Bilder  lUr  das  Mosenm. 
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Eugen  Afikenasy 

Von 

Prof.  Dr.  M.  Möbius.'} 


JÜer  Heide] iieraei'  i-rufosx)]-  (]er  I'.iitanik  Dr,  F,  Askeiiasy, 
der 'am  24.  Aiieu-f  1903  auf  eiaer  Ferieiiiei&e  euit&  plutzliciiea 
Todes  staHt,  rt«^  unserer  Gesellscluift  seit  dem  Jahre  1H70 
als  arbeitende.^  Mitglied  an;  er  hat  früher  an  den  V^v- 
waltungsgeschäften  und  wissenschaftlichen  Arbeiten  regen  Anteil 
genommen  und  auch  mehrere  Vorträge  gehalten.  Askenasy 
war  am  o  Mai  1845  in  Odessa  geboren.  Sein  Vater  war 
rnssischer  Stab«arzt,  zog  aber  dann,  um  ^^piTn^ii  Rrilmpn  eine  , 
'U'utsche  Erziehung  zu  geben,  nach  Dresden,  wo  Eugen  die 
Kiementarschule  und  das  Gymnasium  bis  l-ntertertia  mit  den 
besten  Zeugnissen  absolvierte.  Um  seine  scliwacbe  Gesundheit 
zu  kräftigen,  sollte  er  sich  der  Landwirtschaft  widmen  und  war 
teils  in  dieser  praktisch  tätig,  teils  studierte  er  sie  auf  den 
Akademien  von  Hohenheim  bei  Stuttgart  und  Poppelsdorf  bei 
Bonn.  Auf  letzterer  gewann  ihn  .1  ulius  Sachs  für  die  Botanik, 
deren  Studium  er  von  1864  an  in  Heidelberg  unter  Wilhelm 
Hofmeisters  Leitung  fortsetzte.  Daselbst  wurde  er  1866 
zum  Doktor  promoviert  und  habilitierte  sich  1872  als  Privat- 
dozent für  Botanik.  Bis  zu  seinem  Tode  blieb  er  auch  in 
Heidelberg,  wo  er  1882  zum  Professor  extraordinarius  und 
1899  zum  Professor  honorarius  ernannt  wurde.  Als  Lehrer 
entfaltete  er  keine  sehr  aasgedehnte  Tätigkeit,  sondern  er 
führte  mehr  das  Leben  eiM  Privatgeiebrten,  indem  er  sich 
später  in  seiner  Wohnung  sein  eigenes  Laboratoriam  ein- 
richtete.   Wenn  nnch  die  Zahl  nnd  der  Umfang  seiner 

Ein  anfifährlicherer  Nekrolog  von  dem  gleicben  Verfasser  ist  in  den 
Berkbtoa  der  J)«iitMlMii  BounitoliMi  GeieUiohaH,  Bd.  XXI  (p.  47)  eneliieiMii. 
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Sehriften  nicht  groB  ist,  to  hat  er  doch  Bedeatendes  geleistet 
mid  jede  Arbeit  trftgt  den  Stempel  des  geistieleben  und 
gewissenhaften  Forsehers.  Seine  Untersnchnngen  bescbftftigen 
steh  hMiptsftehlich  mit  der  Algenknnde  einerseits,  mit  physio- 
logischen Problemen  andrerseits;  in  letzterer.  Hinsicht  hat 
seine  Theorie  zur  Erklimng  des  Saltsteigens  in  den  Biomen 
gans  besonderes  Anfsehen  gemacht.  Während  die  meisten  Anf- 
'  s&tze  in  verschiedenen  Zeitschriften  yerüffentlioht  worden  sind, 
hat  er  anch  swei  selbständige  Schriften  erscheinen  lassen :  seine 
Habilitationsschrift,  «Botanisch-morphologische  Studien*  betitelt, 
nnd  die  ebenfolls  1872  herausgegebenen,  sehr  lesenswerten 
«BatrSge  nur  Kritik  der  Darwinstdien  Lelure*,  in  denen  er  sich 
im  wesentlichen  anf  den  Standpunkt  N&gelis  stellt.  Daß  seine 
Anschannngen  in  den  von  der  Palftontologie  beigebrachten  Tat- 
sachen eine  lösende  Best&tignng  finden,  hat  1875  Nenmayr 
ausgesprochen. 

Askenasys  vortrefflicher  Charakter,  sein  liebeDSWlIrdiges 
Wesen  und  seine  ganz  hervorragende  Gelehrsamkeit  werAen  ihm 
immer  ein  dankbares  Andenken  in  unserer  Gesellschaft  nnd 

ganz  besonders  bei  äciueu  persönlichen  Freunden  sichern. 
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Otto  Franz  von  MoeUendorff  f. 

Ton 

Dr.  W.  Kobalt') 


Eb  gibt  Mftnner,  die  geborene  Sammler,  zttm  Syilamatikflr 
piidattliiiert  sind;  die  von  Kindesbeinen  auf  allet,  was  Urnen 
in  der  Natur  aofiftUt»  mitnebmen  imd  m  ordnen  yersnclien. 
Gift  solcher  war  Dr.  Otto  Frans  tob  MoeUendorff,  den 
m  17.  Angost  1903  der  Tod  viel  sn  früh  der  Wissenschaft 
ottrifl.  Geboren  am  94.  Desemher  1^48  an  Hoyerswerda  hätte 
er  Ton  den  ersten  Jngendjahren  an  in  seinem  Vater,  d«n 
Ökonomie-KonuDisrionsrat  nnd  sp&teren  PriMdenten  der  Natnr- 
forsehenden  Gesellschaft  in  Qi^rtits,  einen  Führer,  der  ihn  stets 
saf  wisaensehaftUches  Sammeln  hinwies.  Das  Mnsenm  der 
Natnrf ersehenden  GeseOsehaft  in  GiVrlitz  war  des  wiflbegierigen 
Knaben  Ueheter  Aofenthalt  nnd,  als  er  1886  die  Universit&t 
HaUe  beaog,  war  es  ganz  selbstferstAndlidi,  daß  er  sich  dem 
Stndinm  der  Natorwissensehaft  widmete.  Da  die  Famflien- 
TerhaHnisse  es  ihm  indessen  nnroöglieh  machten,  die  wissen- 
sohaftUehe  Karriere  einzusehlagen,  widmete  er  sich  dem  Blndinm 
der  Chemie,  aber  sein  Herz  blieb  immer  bei  der  Zoologie 
md  der  lYieb,  fremde  L&nder  in  sehen  nnd  zn  erforsehen,  ließ 
akh  nieht  bannen.  Deshalb  ergriff  er  im  Jahre  1870  eine  sich 
snfSUig  Metende  Gelegvnheit  nnd  nahm  ein  Anerbieten  des 
Generalkonsuls  Dr.  Blan  in  Sarajewo  an,  ihn  als  Hanslehrer 
nach  Bosnien  zn  begleiten. 


^}  Auszog  aoä  dein  von  dem  gleicheii  Vtrltuiiier  im  ^iachrichUblutl  d. 
DlMtidLlbbkos0fli.OM.19O3,  No.  U/12  vnMhadidittii  Nekrolog. 
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In  dem  damato  noch  tftrklBchen  und  vftUig^  anauf  geschlOMciMii 
Bosnien  fand  Ho  el  lender  II  —  ante  der  aeinem  bedeutenden 
Lelirtalent  eehr  sosagenden  SteUnng  nnd  seiner  apäteren  Fran 
nnd  nnermttdliehen  Hitarbeiterin  —  ein  flberreiches  Feld  fOr 
seine  naturwissensehaltliehen  Neigungen.  Sehen  damals  trat  er 
in  eine  enge  Verbindang  mit  der  Dentsehen  Halakozoologischen 
Gesellschaft  nnd  in  Verkehr  mit  mir,  der  dreißig  Jahre  lang 
ununterbrochen  fortgesetzt  worden  ist.  In  seiner  Faana  von 
Bosnien,  die  er  1872  als  Dissertation  zur  Erlangung  der 
philosophischen  Doktor  würde  schrieb,  spielen  die  Binnenkon- 
ch\'lien  eine  Hauptrolle.  Generalkonsul  Dr.  Blau,  der  die  un- 
gewöhnliche Beff  ibuiig  .^eines  Hanslehrers  erkannte,  veranlaßte 
ihn,  sich  der  Kuusulatskarriere  zuzuwenden,  und  gab  so  seinem 
Leben  die  bestimmende  Richtung.  Zufällig  schienen  damals  die 
Aussichten  in  dieser  Laufbahn  na  äußersten  Osten,  namentlich 
in  China,  günstiger  als  im  Orient  und  so  meldete  sich  der  neu- 
s:ebackene  Dr.  phil.  für  das  Reich  der  Mitte  nii  l  wanderte  1878 
als  Dol  metsclipr  nach  Peking.  Sein  bedeutendes  Sprarlitai<M;t 
und  stMiie  Fähigkeit  '^ich  fremden  Verliiiltiiisscn  anzupassen 
nnd  liem(ie  Mensi  lien  in  ihrem  WVsen  zu  veisielieu,  ließ  ihn 
rasch  avancieren.  Wir  linden  ihn  zunächst  in  Peking,  Tientsin 
und  Shanghai,  dann  als  Konsul  in  Kanton.  Hongkong  und 
wieder  in  Kauton,  von  wo  er  1880  nach  Maniln  versetzt  wurde. 

Schon  in  China  hatte  er  mit  unermüdlicher  Ausdauer 
selbst  gesammelt  und  zwar  nicht  nur  Schnecken  sondern  alle 
Klassen  von  Tieren,  er  halte  ferner  Chinesen  zum  Sammeln 
abgerichtet  nnd  in  erster  Linie  einige  Freunde  —  Dr.  Gerlach, 
Schm acker  u.a.  —  für  die  Konchylienkunde  gewonnen  und 
unsere  Kenntnis  der  Binnenkonchylienarten  in  einer  ganz  an* 
erwarteten  Weise  vermehrt.  Auf  den  Philippinen  war  der- 
gleichen kaum  zu  erwarten ;  sie  waren  oach  den  landläuflgeii 
AuncliteiidarGb Cuming,  Semper,  Jagor,  Quadras  völlig 
abgesajnmelt  und  kleine  Arten  gab  es  dort  überhaupt  nicht. 
Letzterea  erschien  allerdings  dem  neuen  Konsul  nach  seinen  in 
Südchina  gemachten  Erfahrungen  trotz  der  besUnunten  Ver- 
sichemng  des  landeskundigen  Quadraa  einfach  unmöglich  nnd 
er  sollte  rasch  Becht  behalten.  Qeme  ersftblte  er,  wie  er  bei 
dem  ersten  gemeinscbaftlicben  Ansflng  naeb  Montalban  bei 
Manila  angesiebta  der  Kalkfelsen  seinem  Begleiter  sagte,  wenn 
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hier  keine  Minutien  seien,  wolle  er  ihm  Recht  geben,  wie  er 
sich  dann  am  FuB  der  Kelsen  der  Länge  nach  auf  die  Erde 
legte  und  im  Mulm  wühlte  und  wie  (Quadras  dann  die  erste 
kleine  Deckelschnecke  fand.  Damit  war  der  Bann  gebrochen  • 
und  ein  sranz  ungeahnter  Reichtum  kleiner  Formen  belohnte 
das  Sauimelu.  Elf  Jahre  laug,  von  1886  bis  1896,  sammelte 
Moellendorff,  soweit  es  seine  Aralsgeschäfte  zuließen,  selbst 
iiod  mit  seiner  Unterstützung  Quadras,  einige  deutsche 
Freunde,  die  er  auch  lut^r  fitr  die  Konchylienkunde  gewonnen 
hatte  wie  Koch  auf  Cebii,  deutsche  Orchideensammlei  und 
naraeutlicii  auch  verschiedene  Tagalen,  die  sich  bald  als  sehr 
geeignet,  wenn  auch  nicht  immer  als  absolut  zuvciiassig  er- 
wiesen. Um  mindestens  800  Alten  hat  Moellendorff  direkt 
oder  indirekt  die  Molluskenfauna  der  Philipidnen  bereichert. 
Kein  Opfer  war  ihm  zur  Erreichung  seines  Ziels,  der  genauen 
Kenntnis  des  Archipels,  zu  groß. 

Leider  blieben  ihm  aber  auch  die  Folgen  des  langjährigen 
Aufenthaltes  in  dem  Tropenklima  nicht  erspart,  Anämie  und 
Herzschwäche  meldeten  sich  auch  bei  dem  riesenkrftftigen 
Manne  und  im  Herbst  1896  blieb  ilim  keine  Wahl  mehr  als 
die  Öberüiedeluiig  in  ein  kühleres  Klima  Er  wurde  nach  Kowno 
in  Litauen  versetzt,  nach  einem  abgelegenen  Nest,  wo  jede 
geistige  Anregung  fehlte  Doch  rastete  er  auch  dort  nicht  und 
schließlich  frelang  es  ihm  auch  dort,  einiges  Interesse  für  die 
Hennattuischung  zu  erwecken  und  einen  naturwissenschaftlichen 
Klub  zu  gründen. 

Da  schibu  ihm  ein  güii-t  iirt  res  Schick>al  zu  winken.  Ftir 
die  iMii^M'gründete  Ak;i(leiiiie  für  Sozial-  und  Hamh  is- 
w  IS  st.i  11  >  f  h  af  t  f«  n  in  Frankfurt  a.  M.  wurde  \'\\\  [nik  tischer 
Koiisnlaisi  t  1  mter  gesucht,  der  die  Vorlesuiiireii  über  ivonsulats- 
wesen  und  über  Handelsgeograpbie  tiberuehmeu  sollte.  Es  ge- 
lang, die  Aufmerksamkeit  auf  Moellendorff  zu  lenken,  der 
bei  seiner  langjährigen  Kr  fahrung  und  seinen  vielseitigen  nnd 
ganz  ungewöhnlich  umiaasenden  Kenntnissen  fur  die  Stelle 
vorzüglich  geeignet  erschien.  Er  nahm  mit  Freuden  an  und  so 
siedelte  er  im  Oktobp!-  1901  nach  Frankfurt  über.  Der  Traum 
seines  I.fbpiis  war  eriülit,  eine  unabhängige  wissenschaftliche 
Stellung  an  einem  Ort  gewonnen,  wo  ein  reges  geistiges  Leben 
karrsckte  wie  an  wenigen  Universitäten.  Mit  voller  üraft  war! 

l 
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sieb  Hoenendorff  in  die  nmieii  VorbUtDlBse;  in  d«r  Akideale 
nieht  nnr,  aa«h  in  der  Senekenbergieehen  Natnr- 
f  orscbenden  GeielUcbaf  t,  dem  korrespondieieides  Mitglied 
er  sehen  eeit  1885  war,  in  dem  Verein  fftr  natnrwieeen- 
seiiaitiiebe  Unterbaitang,  in  der  nnter  seiner  lOtwirknng  ge- 
grftndeten  Anthropologischen  QeseHschaft  entwickelte  er  eine 
eifrige,  anregende  Tätigkeit;  er  ftbemahm  an  meiner  Steüe  die 
Leitung  der  koneholegisehen  Sektion  des  Seneken- 
bergischen  Mneeams  nnd  begann  mit  einer  Nenerdnnng 
des  dort  angesammelteD,  reichen  Materials.  Aber  nor  ein  gttkek- 
liebes  Jahr  sollte  ihm  besehieden  sein.  Schon  im  Herbat  1908 
meldeten  sich  die  Symptome  der  tödlichen  Krankheit,  anfand 
unbedeutend,  dann  immer  schlimmer;  Ton  den  ersten  Tagen  1903 
ab  konnte  er  das  Bett  nicht  mehr  verlassen ;  es  war  ein  Jammer, 
den  kräftigen  Mann  bei  voller  geistiger  Frische  körperlich  immer 
schwächer  werden  zu  sehen.  Am  17.  Angust  erlöste  ihn  ein 
sanfter  Tod  von  seinen  mit  musterhafter  Geduld  getragenen 
Leiden. 

Moellendorff s  Lebensarbeit  spiegelt  sicli  in 
8  (M 11  e  r  Iv  o  u  c  Ii  y  1  i  e  u  s  a  m  in  1  ii  n  ^.  Neun  große  Doppelsclii  änke 
tulllpii  die  Schätze,  die  er  teils  selbst,  teils  durch  einen  in 
groliartiefster  Weise  betriebenen  Tausch  verkehr  innerhalb  mehr 
ah«  dieiUi^  Jahren  gesammelt  hatte.  Die  Saramknig  i<l  liuruli- 
s;earbeitet  wie  wenige;  unbearbeitetes  Material  befand  sich 
überhaupt  nichi  iliiiiii  dafui  die  Typen  von  mindestens  1500 
von  iimi  aufgestellten  und  beschriebenen  Arten  und  benannten 
Lokalforinen;  auijerdem  fast  unzählbare  Exemplare  ans  der 
Hand  ainiiMer  Autoreu  (co-iypes),  die  mit  dem  Besitzer  der 
pliilij  iJiüiftckeii  i'rauhtsachen  natürlich  bereitwilligst  ihre  Arten 
austauschten.  Es  ist  gelungen,  die  Sammlung  ein- 
schlie  1j  1  i (' Ii  der  Dubletten  und  des  wissenschaft- 
lichen N  a  c  h  1 ,1 N  e  s  für  d  a  s  S  e  n  c  k  e  n  b  e  r  g  i  s  c  h  e  Museum 
zu  erwerbeu  und  so  der  W  isse  u  schaft  zu  erhalten. 
.So  wird  es  möglich  sein,  die  augefaugeue  Landkonchylienfauna 
der  i'iiilippineu  au  der  Hand  des  1901  erschienenen  Verzeich- 
nisses zu  Ende  zu  führen.  Auch  die  angefangene  Monographie 
der  Agnatheu  im  Martini-Chemnilzchen  Konchylienkabinet  hoffe 
ich  weiterführen  zu  können.  Aber  unwiedt  i  l*ringlich  daliin  sind 
die  i:'läue,  die  wir  zusammen  für  eine  groliangeJegte  Zoo* 
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geograpliie  der  Philippinen  gemaclit  haben  und  die  uur 
der  austuliren  kann  der  das  Land  aus  eigener  Anschauung 
kennt,  daiun  so  mancher  andere  Plan,  den  wir  beide  ziisauimeu 
noch  in  <Iie  Wirklichkeit  zn  fibersetzen  dachten!  Daliin  ist  vor 
allem  für  mich  die  HoSnnnor,  daß  der  nm  acht  Jahre  jüngere 
I  Mil  pinmal  das  weiterfülueu  werde,  Wfts  Ende  zu  flUueu 
ich  kaum  erwarten  kann! 

M  o e II e n d 0 r f  f  war  eine  anbeogsame,  gerade,  ehrliche 
Natur,  vielleiclit  etwas  rechthaberisch  und  nicht  für  i>den  be- 
qnem  im  Umgang,  aber  absohit  zuverlässig  und  treu  für  seine 
Freunde,  eine  Arbeitskraft  ersten  Ranges  und  von  einer  staunens- 
werten V'ielseitigkeit  Wenige  Wissensgebiete  waren  ihm  fremd, 
auf  gar  vielen  konnte  selbst  ein  Fachmann  von  ihm  lernen 
Besonders  während  des  ersten  Jahrzehntes  seines  chinesischen 
Aufenthalts  hat  er  verschiedene  wichtige  linguistische  und 
geographische  Arbeiten  geliefert;  seine  Karte  Nordchinas 
hat  bei  dem  Feldzng  gegen  Peking  wichtige  Dienste  geleistet. 
Aach  die  Vögel  und  Säugetiere  Nordchinas  haben  wir  durch 
ihn  genauer  kennen  gelernt.  Später  konzentrierte  er  seine 
wissenschaftliche  Arbeit  mehr  und  mehr  auf  die  Landschnecken, 
aber  gesammelt  hat  er  auch  auf  den  Philippinen  alle  Tierklassen, 
die  ohne  mühsame  Präparation  zu  sammeln  waren,  und  er  hat 
seine  Ausbeute  bereitwilligst  und  in  uneigennützigster  Weise 
den  Fadim&iineni  zor  Verfügung  gestellt.  Auch  um  die  Er- 
forschung Neu-Gninf»as  und  in  der  letzten  Zeit  Hinterindiens 
hat  er  sich  große  Verdienste  erworben.  Die  letste  Arbeit,  bei 
der  ihm  der  Tod  die  Feder  ans  der  Hand  nahm,  war  die  Be- 
arbeitung der  Ausbeuten  der  ruauschen  Foraelier  ans  Inner- 
ehina  and  Tibet  Die  ßearbeitang  solcher  Sammleraasbeaten 
war  seine  Liebhaberei;  selbst  zur  monographischen  Zusammen- 
stellung der  philippinischen  MoUnskenfaiina  bat  er  sich  nor 
nach  langem  Drängen  entschlossen. 

Seine  Arbeiten  sind  zum  weitaus  größeren  Teile  in  den 
Jahrbüchern  und  dem  Nacbrichtsblatt  der  Deutschen  Malako- 
zoologischen  Gesellschaft  sowie  in  den  Jahresberichten  der 
Senckenbergischen  Gesellschaft  enthalten,  einiges  auch  in  eng- 
lischen Zeitschriften,  den  Proceedings  of  the  Zoological  Society 
of  London,  den  Proceedings  of  the  Malacological  Society,  den 
Pablikationen  des  Mjuenms  in  Calcutta  and  der  Ostasiatischen 


■ 


GernDflchaft  und  in  den  Annalen  des  MnseaniB  der  Petenborger 
Akademie.  Von  der  MoUnakenfeona  der  Pliilippinen,  die  als 
ErgftnsmiK  der  Sempereclien  und  TeU  dei  groBen  Senperechen 
Beieewerkee  enehien,  hat  er  nur  die  Agnaihen  und  Naninen 
▼eilenden  können,  von  der  Monographie  der  Agnathen  fttr  die 
sweite  Auflage  dae  Martini-Ghemnits  die  beiden  ersten  liefe- 
rangeo,  welche  die  Bhytididen  enthalten. 
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Die  Biologie  der  Griechen. 

Vortrag 

gehalten  in  der  wissenschaftlichen  Sitzang  am  9.  Januar  1904 

▼OB 

Professor  Dr.  RuM  Burokhardt 


Auf  dem  intornationalen  Zoolügenkongreß  in  Berlin 
hatte  ich  vor  zwei  Jahren  einen  Studienfreund  wiodorgpeehen, 
mit  dem  ich  seinerzeit  im  Louckartschen  Laboratorium  zu 
Leipzig  gearbeitet  hatte.  In  der  Hast  des  Kongreßlebenfi  war 
keine  Zeit  dazu  gehlieben,  daß  wir  mehr  als  um  wiederer- 
kannt hätten,  und  da  mich  nichts  daran  hinderte,  folgte  ich 
auf  der  Heimreise  der  herzlichen  Einladung  Reinhokls,  ihn  in 
seiner  Univer6ität««tadt  zu  besuchen,  damit  wir  uns  aus- 
sprechen könnten. 

(  'Ii  wir  uns  wohl  noch  verstehen  würden?  So  manchen 
kanuTaden  hatte  ich  nach  langer  Pause  wiedergesehen  und  ge- 
hofft, mich  mit  ihm  einer  gennnnsainen  Unterhaltung  zu  er- 
freuten. Wie  oft  schon  war  ich  enttäuscht  worden,  den  einen  im- 
mer noch  auf  demselben  engen  Arbeitsgebiete  vorzufinden,  dem 
seine  Dissertation  angehcirt  hatte,  zu  sehen,  wie  er  alle  Erwei- 
tening  des  Horizontes  durch  Auinahme  neuer  aulM-rhalb  ge- 
legener Stoffmassen  und  Gedanken  ablehnte  und  stets  densel- 
ben Faden  fortspann,  den  der  Zufall  nnd  das  Interesse  seines 
Lehrers  in  ihm  angesetzt  hatte.  Man  verstand  ihn  nur  nicht; 
aber  über  diest^s  von  ihm  entdeckte  Entwickelungsge^etz,  dem 
er  sein  Leben  widmete,  ließen  sich  nicht  nur  Bogen,  sondern 
Bände  Jüllen  und  wenn  er  einmal  durch  einen  Glückstall 
hinaufgetragen  werden  sollte,  so  würde  eine  ganze  Schule  da- 
ran zu  arbeiten  haben,  fscincn  Gedanken  weiter  zu  verarbeiten. 

Ein  anderer  war  i  rntaßen  mit  Berufscreschalu  n  über- 
häuft, daß  auch  ihm  kerne  Zeil  zur  Umschau  übrig  geblieben 
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war  und  er,  mühsam  semen  VerpfUchtimgen  nachkommend,  et 
ablehnen  mußte,  nicht  notwendige  Studien,  „Unnötiges",  zu 
treiben.  Besoldet  war  er  Ja;  gewissenhaft  und  pflichteifrig 
versah  er  sein  Mneeum;  mit  den  Jahrzehnten  mußte  auch 'er 
avanzieron  und  zu  seiner  verdienten  Anerkennung  gelangen. 
Wie  war  es  wohl  meinem  Freunde  Reinhold  ergangen?  Hatte 
er  die  hohle  Gaese  hinauf-  odßt  hinabsteigen  müssen?  .  Nun, 
wir  werden  ee  ja  eehen. 

Mit  aolehen  Qedanken  beeehftftigt,  entstieg  idi  dem 
Schnellzug,  und  pünktlich,  wie  versprochen,  empfing  er  mich 
am  Bahnhof.  Er  veraichorte,  er  habe  sieh  für  den  Nachmittag 
frei  gemacht  und  sein  Plan  eai,  wir  wollten  sofort  nach  Tisdi 
sein  Laboratorium  aufsuchen;  bd  der  Hundstagshitze  sei  man 
nirgends  besser  aufgehoben  als  in  diesem  Halbkeller,  der  im 
Winter  zwar  ein  elendes  Malepartus  sd,  im  übrigen  aber 
prachtvolles  Nordlicht  zum  Mikroskopieien  besitze.  Ich  wil- 
ligte in  alle  Vorschlige  gerne  ein;  ist  es  doch  gerada  die 
Kunst  des  aq^mentellen  Historikers,  das  Opfer  der  Beo* 
bachtung  sich  in  vollem  Behagen  ausgeben  au  lassen,  und 
Opfer  der  Beobachtung  sind  mir,  seit  ich  die  Qesdiiehte  mef- 
ner  Wissenschaft  erforsche,  so  viele,  auch  die  besten  wiBsen- 
schaftliehen  Freunde  geworden.  Nur  aus  der  lebenden  Wissen" 
sehaft  und  den  psychologischen  Voraussstsongen  Qurar  Vertre- 
ter schöpfen  wir  lUe  Kraft,  Analogie  und  Wlderapruch  der  uns 
nur  ttberUeferungsweise  bekannten  Vergangenheit  sowie  die 
Entwickelungsgeschichte  unseiüer  Forschung,  zu  deuten.  * 

Wir  hatten  uns  niedergesetzt  und  ich  sah  mich  im  La- 
boratorium meines  Studienfreundes  um.  An  Qeriumigkeit 
ließ  ee  nichts  zu  wünschen  übrig.  Auch  nicht  an  Ausrüstung. 
Neben  den  nötigsten  Requisiten  standen  einige  der  rostigen 
Degeneration  ihres  Skelettea  verfallene  Aquarioi.  Mehrere  Mi- 
krotome neuester  Konstruktion  unter  Glasgehäusen,  wertvoll 
len  Sammlungsobjekten  gleich,  ein  elektrischer  Ofen  für  Einr 
bettung  in  Paraffin,  der  große  mikrophotographlBclie  Apparat 
von  Zeiß  und  die  Kohlensäureflasehen,  deren  Inhalt  zum  Ge- 
frieren von  Schnitten  zu  dienen  hatte.  All  daa  verriet  dsn 
modernsten  Betrieb  einee  Mikroskopikera. 

«Kennst  Du  schon  die  neueste  Verbesssrung  des  ver- 
schiebbaren Objekttisches;  ganz  wundervoll  namentlich  bei 
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Immersion;  keine  momentane  Verschwommenheit  des  Bildes 
mehr  während  der  Verschiebung  selbst .  Sieh  nur  einmal  her." 
Ich  mußte  mit  einiger  Beschämung  gestehen,  daß  ich  bis  jetzt 
noch  ohne  dieses  Hilfsmittel  ausgekommen  sei,  überhaupt 
ohne  verschiebbaren  Objekttisch. 

„Nun  werde  ich  Dir  also  gleich  zeigen,  welch  brillante 
Bilder  Du  erhältst;  diese  Technik  iet  einfach  großartig;  so  bist 
Du  doch  absolut  sicher,  dieselbe  Bindegewebsfaser  nie  ans  dem 
Aoge  SU.  Terheren/ 

Mein  Freund  war  nlUnlieh,  wie  Sie  sehen»  Hiatologennd 
Mit  Jahren  der  Stmktnr  und  Entwickdung  der  Bindegewebs- 
fibrille  immer  mehr  auf  der  Spur.  Das  war  seine  Domäne; 
hier  war  er  Autorität.  Eine  Kontroverse,  in  die  ihn  ein  un- 
bequemer Nebenbuhler  verwickelt  hatte,  da  die  Arbeit  Rein- 
holds  aus  Versehen  einmal  einen  Tag  zu  spät  in  die  Zeit- 
sefariH  gelangt  war,  hatte  naeh  der  vollen  Überzeugung  Rein- 
holde mit  der  Abschlachtung  des  Gegners  geendet.  Er  hatte 
ja  schon  fOn!  Jahre  der  Übung  und  Betätigung  auf  diesem 
schwierigen  Gebiete  hinter  sidi,  als  der  andere  erst  anfing. 
Der  Vorsprung  war  nicht  mehr  dnzuholen.  Ein  Glttcfc,  daß 
alles  so  abgelaufen  war;  eine  Niederlage  lAtte  Reinhold  in 
edner  Karriere  schwer  schädigen  können,  da  sieh  gleichzeitig 
mit  ihm  ein  Omithologe  des  Museums  zur  Habilitation  an- 
gemeldet hatte,  „ein  Mensch,  der  nicht  einmal  die  Anatomie 
eines  Vogels  kannte,  geschweige  denn  von  Histologie  eine 
Ahnung  hatte". 

Mriii  Freund  nahm  mein  St ilU  Zweigen  wahr.  Niichd^ni 
ifh  mich  von  der  Vnrtrofflirhkrit  ppinpr  Bindegewebspräparate 
uberzeugt  hatte,  und  da  mir  woiier  keine  technischen  V'ervoll- 
komnmungen  von  Instrumenten  zu  zeigen  wnrnn,  schlug  er 
Tor,  wir  wollten  einen  Rundgang  durch  dag  Institut  antreten. 
Es  sei  ein  günstiger  Moment,  kein  Mensch  da;  es  wäre  unan- 
genehm, dem  Chef  zu  begegnen,  mit  dem  er  sich  zwar  recht 
gut  stehe,  der  aber  die  fatale  Eigenschaft  habe,  Gäste  um 
ihre  Meinimg  über  seine  Präparate  zu  fragen  und  sie  nicht 
mehr  loszulassen.  Wir  machten  uns  also  auf,  traten  den  üb- 
lichen Kundgang  an-  und  besichtigten  das  gltaaend  eingerich- 
tete Inatitut.  Als  wir  in  Rembolds  Zimmer  surttskgskehrt 
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waren,  fragte  er:  „Sag  einmal,  was  machet  Du  eigentlich? 
Noch  immer  unverheiratet?  Noch  immer  Extraurdinarius? 
Dil  hast  mir  ja  auch  Arbeiten  geschickt;  aber,  offen  gestan- 
den, gelesen  habe  ich  nicht€.  Um  Gotteewillen,  woher  eoU 
einer  die  Zeit  nehmen,  nur  die  hiBto logische,  nur  die  Litera- 
tur über  Bindegewebe  und  Mesoderm  zu  bewältigen?  Wo  soll 
es  noch  hinführen,  wenn  es  bo  weiter  geht,  wie  in  den  letzten 
zehn  Jahren?  Ja.  ich  hegreife  nicht,  warum  der  Zudrane  zu 
unserem  Fach  stets  nodi  im  Wachsen  ist?  Dabei  int  makra- 
skopisch  bekanntlich  nichts  mehr  zu  machen,  alle»  isi  ausge- 
schöpft und  in  der  IlistolrLMi    in  i  wir  auch  bald  an  der  (Frenze!* 

Trostlos  und  leise  klangen  die  letzten  Worte  aus.  A?» 
der  Hrenze"  wollte  mir  ein  Echo  von  den  Wriiiden  de?  proix'u 
Raumes  zurücklonen.  An  der  (Irenze  schien  mir  der  Sprecher 
selbst.  Starr  ruhte  sein  Blick  auf  dem  mächtigen  Mikroskop 
und  seine  müden  Augenlider  fielen  herunter.  War  nicht  eben 
noch  seine  Frage  nach  meiner  Beschäftigung  unter  dem 
Ausbruch  seiner  Verzweiflung  über  den  Betrieb  der  Wissen- 
pchaft  erstickte  Wollte  er  wirklich  wissen,  wonach  er  fraete? 
Konnte  ich  den  Ermüdeten  wecken  und  ihm  erzählen,  wie  und 
womit  ich  mich  seit  meiner  Studienzeit  beschäftigt  habe? 
Nein,  er  konnte  mich  ja  nicht  verstehen,  bei  dem  wachen  Be- 
wußtsein eines  Mikrosknpikere  sicher  nicht.  So  sollte  er  in 
süßem  Traume  wenigstens  erfahren,  worin  seine  Freudlosig- 
keit und  das  ebenso  ehrliche  wie  unbefriedigte  Bingen  so  man- 
ches modernen  Biologen  seinen  (irund  hat.  im  Unterbewußt- 
sein, von  den  Zwangsvorstellungen  seines  Berufes  frei,  so  sollte 
er  wissen,  welches  Verhältnis  des  Forschers  zu  seinem  Objekte 
unserer  Wissenschaft  zum  Leben  verholfen  hat  und  stete  eine 
neue  Quelle  fruchtbarer  Anregungen  bleiben  wird.  Mein  einst 
eo  fröhlicher  und  lebensvoller  Freund  sollte,  hoch  über  Zeit 
und  Raum  erhoben,  schauen,  wie  geniale  Menschen  eine  bio* 
logieche  Wissenschaft  schufen,  die,  aus  der  Fülle  des  Lebeooe 
geboren,  zum  höchsten  Berufe  bestimmt  ist,  zur  SklaYerei 
dem  Sklaven  wird,  dem  Freien  aber  zur  Freiheit. 

„Jetzt  landen  wir  an  <\^v  Tnsel  Kos",  flüsterte  ich,  als 
Reinhold  nicht  mehr  erwachen  konnte.  Die  monotonen  Tropfen 
des  Wasserhahne  verwandelten  sich  in  Ruderschläge  imd  die 
von  eeehe  Ruderern  geführte  Barke  bog  in  den  wohlgeeebttis- 


Digitized  by  Google 


« 


_   7  — 

tflo  Haf«  der  Idemasiatiecheii  Inael  ein.  Ich  fafite  Rsüihold 
bei  der  Hand  und  ließ  ihn  mit  inir  hinanhrandem  nach  der 
Stadt,  die,  Ton  eanften  und  duftigen  WeUenlinien  des  Gebir- 
ges nmragt,  ftber  dem  eteUabfallenden,  nordOetlieheii  Yorge* 
hirge  steh  lunzieht.  Die  Sonne  stieg  Uber  dem  Höhenzug  von 
Halikamaß  empor,  und  der  Morgen  brach  an,  da  irir  die 
Qtete  dee  Aeklepioe  aeln  würden.  Bald  standen  wir  auf  der 
Terraase  mit  dem  weiten  AusbUek  Aber  das  Ckstade  Joniens 
md  dentlieh  wie  auf  der  Landkarte  trat  die  seltsam  geglie- 
derte Kflste  ans  der  weichenden  Dftromerung  henror.O  tHwr  die 
breite  Freitreppe  stiegen  die  Patienten  herunter,  die  am  Vor- 
abend zum  Tonpelsdilaf  sugdaesen  waren.  Der  sie  begleitende 
Priester  fragte  Remhold  nach  unserem  Begehren  und  da  ich  < 
ihn  unterwegs  von  meinem  Vorhaben  unterrichtet  hatte,  ihn 
aunichet  mit  der  Naturforschung  der  kölschen  Medidner  in 
Berflhrung  zu  bringen,  antwortete  er  dem  Priester  traumver- 
loren: „Eine  Vorlesung  woUt«n  wir  hören**.  Aber  der  Grau- 
hart  erwiderte:  „Das,  junger  Freund,  gibte  bei  uns  nicht. 
Wer  um  der  Menge  willen  offen  redet,  beginnt  kein  rühmlichee 
Unterfangen**.')  Reinhold  blickte  mich  verlegen  an.  Ich  aber 
schwieg,  um  die  Heiligkeit  des  Ortes  mit  voller  Macht  auf 
ihn  einwirken  zu  lassen.  Dann  führte  ich  ihn  nach  der  Stadt 
in  die  Hauptstraße,  wo  PolyboB,  der  Schwiegersohn  des  großen 
Hippokrattv  w(>hnte.  ..Hier  lies,  bis  er  konuut"',  sagte  ich  und 
drückte  ihm  eine  Bolle  in  die  Hand,  nachdem  nm  der  Sklave 
auf  meinen  Wunsch  in  die  Bibliothek  des  Herrn  goi'Uhrt  hatte. 

„Denn  auch  das  Gehirn  differenziert  sich  wie  die  übri- 
gen Körperteile  und  entwickelt  sich  äu  einer  Art  von  Blüte.** 
,E6  ist  doppelt  beim  Menschen,  in  der  Mitte  von  einer  Scheide- 
haut getrennt,  auf  seiner  Erkrankung  beruht  die  Epilepsie." 
,Die  Menschen  müssen  aber  wissen:  von  ihm  aut;  entspringt 
Freude,  Fröhlichkeit,  Lachen  und  Scherz  sowohl  als  Kummer, 
Unmut,  Sorgen  und  Weinen.  Dtirch  das  Gehirn  nehmen  wir 
wahr,  begreifen,  sehen  und  hören  wir;  es  unterscheidet  häß- 
lich und  schön,  böse  und  gut.  angenehm  und  widerwärtig. 
Ja.  nach  seiner  Verfassunc  urteilen  wir  zu  verschiedenen  Zei- 
»  ten  verschieden.  In  ihm  bilden  sieh  Wutanfälle  und  Delirien, 
Schreckbihler  und  Furcht  bei  Tag  und  Nacht,  Träumo.  lllu- 
iiofifiD  und  alle  GleichgewK'ht«t»törungen  unseres  BewußU>euiti. 
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Aber  bo  lange  das  Gehirn  nicht  beunruhigt  wird,  ist  dar 
Mensch  bpi  Vorstand." 

Reinhold  las  und  fragt«  mich  erstaunt:  „Wie,  Du  sag- 
test, wir^  seien  ins  Jahr  420  vor  Christi  Geburt  hinaufgestiegen 
und  hier  soll  schon  iemand  das  alles  geschrieben  haben?  Wo 
waren  denn  die  experimentellen  Beweise?  It^t  nicht,  wie  icb 
stets  gehört  habe,  erst  Franz  Baco  von  Veralam  der  Schöpfer 
von  Induktion  und  Experiment?" 

„Bitte  lies  hier  water,"  und  ich  händigte  ihm  einen 
»weiten  Papyrus  ein: 

„Wenn  man  Waeeer  mit  blauem  Kupferocfcsr  oder  mit 
Mennige  verrührt,  einem  fast  verdursteten  Tiere  ^  vorzUgjlidi 
,  einem  Sehweine  —  einen  großen  Teil  davon  an  saufen  gibt 
und  ihm,  während  es  säuft,  die  Kehle  durchschneidet*'  *)  ^ 

Hier  unterbrach  Reinheld  seine  LektOre  und  blickte  midi 
abermals  groß  an.  -In  demselben  Augenblick  aber  erechten  P(h 
lybos,  gefolgt  von  seinem  Assistenten  und  streckte  uns  beide 
Hände  aum  Gruße  entgegen:  »Folgt  mir  in  den  Garten;  es 
sprießen  die  Blumen,  alles  Leben  keimt,  heute  aolkn  die  Kna- 
ben sehen,  was  die  Hennen  seit  gestern  geleistet  haben*.  Da* 
mit  fikhrte  er  uns  hinaus  und  da  saßen  drei  Htthner,  geschirmt 
von  einem  kleinen  Schutzdach.  Sein  Gehilfe  hflckte  eich  und 
nahm  jedem  der  erschreckten  Htthner  ein  £i  weg,  um  die  Beute 
in  einem  Tuche  nach  dem  Hause  au  tragen,  der  kleinen  Werk- 
stätte zu,  die  dem  Operationszimmer  angebaut  war.  Hier 
eaßen  drei  Jünglinge  von  16  bis  18  Jahren;  sie  erhoben  sich, 
grüßten  den  hereintretenden  Heister  ehrerbietig  und  drängten 
sich  nun  um  seinen  GehUfen,  der  die  Eier  aufbrach,  um  ihnen 
den  Embryo  dee  Hühnchens  in  drei  verschiedenen  Altersstufen 
vorzuführen.^)  Reinhold  erfaßte  eine  lachte  Befangenheit.  Er 
hatte  ja  auch  einmal  einen  erabryologiechen  Kurs  mitgemacht. 
Wenn  ihn  uber  Polybos  jetzt  gefragt  hätte,  ob  er  die  Er- 
klärung  übemehmm  wolle,  so  hätte- er  doch  verbindlichst  ge- 
dankt. Eine  Keimscheibe  und  ein  Hühnehen  vom  zweiten  Tag 
hatte  er  ja  auch  einmal  gesehen,  später«  Stadien  aber  nur  in 
mikrotomiertem  Zustand  kennen  gelernt  und  Hühnchen  der 
dritten  Woche  gar  nie  in  Händen  gehabt.  Aber  Polyboe  ^ 
fragte  ihn  zum  Glück  nicht.,  sondern  fuhr,  auf  die  eifrigen 
Schüler  hinweieend,  fort: .  „Seht,  daneben  haben  sie  zum  Ver 
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keiiMiule  Pflanxon  stohen.  D«m  di«  WisMnaehaft  too 
den  auf  te  Erde  wachaendiBa  Pflanzen,  60  m^e  ich,  ontr 
qirielit  den  WiasA  der  intlidnn  Kunst.  Unaora  Natur  nimr 
lieh  iat  glaieh  d«in  Lande:  dia  Sätae  dar  Lehrandan  Bind  gleich 
dem  Samen;  wer  die  Jugend  echult,  gfeidii  dem  Säcmann,  der 
den  Aefcer  baatallt;  der  Ort,  wo  atudiart  wird,  iai  i^eieh  der 
Nahnmg,  die  ana  der  nmgebenden  Lnft  den  PQanaan  geboten 
wird,  die  Arbeitalnat  ist  gleich  der  Bestellung.  AU  das  aber 
bringt  die  Zeit  cur  Reife/  •) 

Damit  Mhrte  uns  Po^bos  durch  den  Operationaaaal, 
wo  ein  anderer  seiner  Assistenten  von  zwei  Waven  in  den 
Zurüßtungen  fttr  die  Behandlung  eines  Armbruohes  unterstützt 
wurde.  Zurechtgeechnittene  Brettchen  wurden  gebracht,  Bin- 
den bereit  gelegt  und  wir  eahen  uns  dnen  Augenblick  in  dem 
lichten  Saale  um.  Zwei  Operationstische  nahmen  die  Mitte 
ein;  an  den  Wänden  Regale  mit  Salbenbüchsen,  Arzneitöpfen, 
Schüs.seiii  und  Metallbüfken.  Der  Sklave,  welchem  unsere  Neu- 
gier auffiel,  hob  von  einer  in  der  Wand  eingelassenen  Mar- 
morplatte  ein  Tuch  weg  und  da  lag  ein  ganzes  spiegelblankes 
Instrumentarium.  Dann  wurde  dei  Tcitient  hereingebracht, 
und  wir  verließen  den  Saal,  verabschiedeten  uns  von  Polybos 
und  sein  Assistent  geleitete  uns  durch  die  Stadt.  Auf  meinen 
Wunnch  gingen  wir  über  den  Fischmarkt,  den  ieh  noch  in  kei-' 
ner  südlichen  Halenetadt  ohne  Genuß  an  der  FormenftiUe  imd 
Farbenpracht  der  Mecresbewohner  baucht  habe. 

Auf  drei  breiten  treppenartig  zum  Marktplatz  aufstei- 
genden Längsreihen  von  Quadern  hielten  die  Fischer  ihre 
frische  Beute  aus  Poseidons  Reich  feil.  TTnper  Begleiterkaufte 
im  Vorübergehen  einen  mächtigen  Steinbutt  sowie  einen  Korb 
voll  kleiner  Muscheln,  und  ließ  beides  nach  dem  Krankenhaus 
de^  Polybo^  i-ehicken.  Hieraul  bt;^aiin  ich  mit  dem  Assisten- 
ten eine  längere  Unterhaltung  über  die  verschiedenen  Arten 
von  Fischen  und  Schaltieren,  die  er  ebenso  sicher  mit  Namen 
7ä\  bezeichnen  wußte  wie  wir.  außerdem  aber  nannte  er  mir 
von  jeder  einzelnen  Art  die  (iiiitelis*  Ii*'  \'erwendung.  auf  die 
der  Meister  den  grüßten  Werl  lege.")  Th mhold  trat  etwas  hin- 
ter uns  zurück:  er  hätte  sonst  gesitlien  müssen,  zwar  eine 
Sepia  von  einem  Polypen  wohl  unterscheideji  vw  können;  aber 
Fische»  nein,  das  war  nie  seine  Spezialität  gewesen. 


Digitized  by  Google 


—   10  — 

»Ein  elfindfis  Pack  ttbrigens  dieee  FitchlüUidlflr*,  mar* 
sHdte  unser  KoHr  EwiBchen  den  Zähnen.  ^Archippos  hat  In  der 
Tat  nicht  llbertrieben.  Und  schon  fohlt  sieh  jeder,  Fischer 
hentiutage  wie  ein  Feldherr.  Nvr  noch  die*  Köche  sind  ihnen 
darin  Uber.**  Mit  schalkhaftem  Lachen  hatte  er  dies  eben  nocii 
gesagt;  dann  verabschiedete  er  sidi  nm  sich  anem  (eierliehen 
Zuge  anzuschließen,  der  die  Stadt  heraufkam  und  sieh  gegen 
das  Asklepiosheiltgtum  bewegte:  „Entschuldigt  mich.  Sie  neh- 
men heute  meinem  Bruder  Hippokrates  den  Eid  ab.  Ich  sollte 
Zeuge  SBn**.*) 

Eb  schien  mir,  Reinhold  habe  nun  genug  gesehen,  und  er- 
lebt, um  sich  Gedanken  auf  ein  Jahr  hinaus  zu  machen.  „Wir 
müssen  mehr  davon  sehen**,  meinte  er  aber  halb  neugierig, 
halb  unruhig.  ,.Hier  leben  Menschen,  wie  wir  sie  noch  in  der 
Jugend  träumten,  als  uns  die  Sonne  Homers  noch  schien,  hier 
lebt  die  ForschuDg  alt»  freie  Kunst,  wie  wir  sie  un8  wohl  dach- 
ten, alß  un8  dip  Begeisterung  für  ^io  erfaßt«  und  als  wir  b(*- 
schlossen,  mi^  ihr  zu  weihen.  Wer  ahnte  damals,  dali  aUee 
80  ganz  anders  kommen  würde?!** 

„Beruhige  Dich,  mein  lieber  Freund,  noch  ist  es  früh 
am  Tage,  ein  Sprung  nach  Athen  und  ein  Ruck  um  hundert 
Jahre  eine  Kleinigkeit.  Dort  sollst  Du  nun  gleich  in  vollem 
Glanz  seines  Rulunes  den  erblicken,  der  für  sechzebnhunderi 
Jahre  von  der  organischen  Natur  genug  gesehen  und  gedacht 
lukt,  Aristoteles." 

Damit  nahm  ich  Beinhold  abermals  bei  der  Hand.  Wilh- 
rend  er  mich  treuherzig  anschaute,  war  Kos  ▼ersshwunden, 
und  wir  standen  an  den  Pf orton  des  Lykeions  in  Athen.  Durch 
die  Säulenhalle  betraten  wir  den  Garten,  wo  im  Schatten  der 
Baumalleen  Gruppen  lebhaft  gestikulierender  Männer  und 
Jünglinge  auf  und  abspasierten.  Unbeachtet  gelangten  wir 
gerade  dicht  hinter  Aristoteles  selbst,  der  mit  Menon  eine 
Seitenallee  aufgesucht  hatte,  um  mit  ihm  Aber  die  Redaktion 
zoologischer  Schriften  zu  konferieren.*) 

„Und  nun  weißt  Du  ja,  Menon,  icli  will,  daß  auch  jedes 
Einzelne  an  seinem  natürlichen  Ort  sei  und  sich  selbst  glie- 
dere, wie  ein  Organismus.  In  einer  W  isscnschaft.  wo  wir  so 
ganz  erst  am  Anfang  stehen,  dürfen  wir  aber  darin  nicht  zu 
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weit  gehen;  wir  ert^t  hwt^ren  sonst  den  Nat  hfolgcni  die  Atif- 
g.ihf.  fortzufahren.  Bedenke  namentlich  dahci.  dab  wir  die 
Tiergeschichte  an  den  Anfang  KteUen:  eie  bull  dann  zuerst 
einführen  in  die  Tierwelt,  wie  sie  unt;  in  ihren  einzelnen  Er- 
scheinungen entgegentritt  und  nach  dem,  waö  wir  aus  anderen 
Schriftstellern  üher  sie  erfahren.  An  zweite  Stelle  setzen  wir, 
sobald  die  Schrift  fertig  ist.  die  Teile  der  Tiere",  woraus  je- 
der ersehen  soll,  welche  Uröache  einem  jeden  Organ  innewohnt, 
an  die  dritte  dann  erst  die  Zeugnngs-  und  Entwickelungege- 
bchichte.  Denn  es  ist  nur  natürlich,  daß  man  zuerst  die  Er- 
scheinung, dann  die  Ursachen  und  zuletzt  die  Entstehung  be- 
trachtet. So  erhalten  wir  daü  ganze  und  wenn  Du  erst 
noch  die  nötigen  ümstelhingen  vorgenommen  hast,  so  dik- 
tiere ich  dann  die  Einleitung.** 

Die  weiteren  Worte  gingen  uns  verloren,  denn  da  wir 
am  Ende  der  Allee  angelangt  waren,  wagten  wir  es  nicht, 
dem  umkehrenden  Meiöter  unter  die  Augen  zu  treten.  Mit 
einer  Wendung  nach  links  gewannen  wir  die  neben  der  Allee 
entlang  laufende  Säulenhalle,  wo  wir  uns  unbemerkt  unter  an- 
dere Peripatetiker  mischen  konnten.  Hier  wurde  die  letzte 
Rede  eine«  löokrateüöchülers  kritisiert,  dort  die  Chan  on  der 
Wettkämpfer  für  den  nächsten  Fackellauf  erwogen  und  damit 
wir  nicht  wie  zwei  traurige  Marabus  unter  diesen  tempera- 
ment vollen  Menschen  wanderten,  sagte  ich  im  Anschluß  an 
das  oben  gehörte  Gesjjräch  zu  Reinhold: 

„Hast  Du  nun  gehört,  wie  Bücher  disponiert  werden?* 
„Das  klang  doch  etwas  sehr  nach  Schule/  erwiderte  er 
überlegen. 

^Wnhl.  aber  vergiß  nicht,  daß  hier  alles  auf  Schule  und 
Wettkampf  angelegt  ist,  und  dann  hast  Du  Dir  doch  gewiß 
einmal  unsere  Lehrbücher  daraufhin  angesehen,  inwiefern  ihre 
Gliederung  der  eines  Organismus  entspricht?.* 

..Das  könnte  ich  nicht  behaupten,  weder  dal.N  ich  bisher 
darauf  geachtet  hätte,  noch  daß  es  so  sei.  Gott,  wer  schaut 
denn  darauf!  Wenn  nur  die  einzelnen  Tatsachen  richtig  sind 
und  das  Buch  möglichst  vollständig  ist." 

„Nun  ja,  auch  Aristoteles  sagt,  für  den  -Naturforscher 
miisse  die  Kenntnis  der  Einzelheiten  die  (irundlage  der  Er- 
klärung bilden.")   Aber  meinst  Du  wirklich  noch,  ein  Buch 
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btttehe  lediglich  aus  so  und  so  vielea  petits  faite,  wie  ee  aus 
Buchstaben  und  Wortbildem  ZQBainineiigeeetzt  werde,  auf  die 
Art  der  Verbindong  aber  und  au!  die  Struktur  des  GaaM» 
die  Entelechie,  um  mit  dem  Meister  dort  zu  reden,  komme 
nichts  an?  Die  oberste  Gliederung  ist  es  vielmehr,  die  Geist 
und  Geietlosigkeit,  Bewußtheit  und  Unbewulitheit  des  Ver- 
fassers verrät.  Achte  nun  einmal  darauf»  wenn  Du  Dir  in 
Zukunft  unsere  Literatur  beeiehst/ 

Wir  standen  vor  einem  Raum,  aus  dem  man  durch  eine' 
Tür  nach  der  Säulenhalle  gdangte  und  der  nach  einem  Gar^ 
ten  fain  eich  öffnete.  Da  unterrichtete  ein  SdiQler  von  Aristo- 
telee,  und  er  war  ein  trefflicher  Zeichner.  Eben  hatte  er  ein 
Ghamaeleon  von  der  GröAe  eines  Krokodile  in  den  Sand  skis- 
ziert  und  erklärte  einigen  Epheben  die  äuflere  Form  der  klei- 
nen Kletterkünstler,  die  auf  einem  bereitgeetellteii  Zweige  he- 
rumtumten.  Dann  nahm  er  eines  der  Tierchen,  ging*  zumTiscli, 
band  es  über  ein  Brettcfaen  und  hieß  den  beiseite  sitsendm 
Vorleser  aus  einer  Abschrift  der  Tiergeschichte  vorlesen:  »Das 
Ghamaeleon  hat  im  ganzen  eine  Körperbildung  wie  die  Saurier. 
Die  Rippen  erstrecken  sich  abwärts  und  stoßen  in  der  Unter- 
leibsgegend miteinander  zusammen,  wie  bei  den  Fischen  und 
aui  ähnliche  Weise  wie  bei  dieeen  erhebt  sich  der  Rückgrat. 
Sein  Geeicht  ist  dem  des  Schweinsaffen  am  ähnlichsten.  Sein 
Schwanz  ist  langgestreckt  und  spitz  auslaufend,  auch  läßt  er 
sich  in  seinem  größten  Teil  der  Länge  naeh  wie  ein  Riemen 
aufrollen.  Es  hat  längere  Beins  als  die  Eidechse»  so  daß  sich 
mn  Leib  höher  über  den  Boden  erhebt,  dock  sind  die  Be- 
wegungen der  Beine  so,  wie  bei  den  Sauriem.  Jeder  Fuß  ist 
in  zwei  Hälften  geteilt,  welche  gegeneinander  eine  ähnliche 
Stellung  haben,  wie  unser  Daumen  dem  übrigen  Teil  der  Hand 
entgegengestellt  ist.  Jeder  dieser  Teile  ist  bis  auf  räe  kurze 
Strecke  in  einige  Zehen  gespalten,  eo  daß  an  den  vorderen 
Füßen  drei  nadi  innen  und  zwei  nadi  außen  liegen,  an  den 
hinteren  dageg^  zwei  nach  innen  und  drei  nach  außen.  Sie 
haben  Krallen  ähnlich  denen  der  Raubvögel.  Sein  ganzer  Leib 
ist  rauh  wie  der  des  Krokodils.  Die  Augen  liegoi  in  einer 
liühle,  sind  8ehr  groß,  rund  und  von  einer  ähnlichen  Haut  wie 
der  ganze  Körper  bedeckt.  In  der  Mitte  ist  zum  Sehen  ein  kleiner 
liauni  autege^part,  welchen  C6  niemals  mit  der  Haut  bedtcki. 


■ 
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Eb  bewegt  das  Auge  im  Kreiee  und  kanVi  den  Blick  nach  allen 
Riditiuigen  wenden;  so  sieht  os,  was  es  will.  Es  Terftndert 
die  Farbe,  indem  es  sich  aufbläht.  Sie  ist  sowohl  fast  schwarz,  • 

wie  die  des  Krokodilß,  als  auch  gelb  nach  Art  der  Saurier, 
beides  scheckt  sich  prfntherartig.  Dieser  Farbwechsel  erstreckt 
sich  über  den  ganzen  Körper;  daran  nimmt  auch  gleichzeitig 
Augp  und  Schwanz  teil.  Es  bewegt  sich  so  träge  wie  die 
Schildkröten.  Im  Sterben  wird  es  gelblich,  und  dieselbe  Farbe 
besitzt  es  nach  dem  Tode.  Die  Lage  der  Speiseröhre  und  der 
Luftröhre  ist  dieselbe  wie  bei  den  Sauriern.  Flpisch  hat  es 
nirgends  außer  kleineu  Mu^kelniassen  am  Kopl  und  den  Kinn- 
laden, sowie  an  der  Schwanzwurzel.  Blut  befindet  sich  nur 
im  Herzen  und  um  die  Augen,  suwio  in  der  Gegend  oberhalb 
de«  Herzens  und  in  den  von  ihm  ausgehenden  Adern ;  aber  auch 
in  diesen  nur  auf  eine  ganz  kurze  Strecke.  Das  fiehim  liegt 
ein  wenic  oberhalb  der  Augen,  steht  aber  mit  ihnen  in  Zu- 
fsaniijiriiliaug.  Mnimt  man  die  äußere  Haut  von  den  Augen 
hinweg,  60  sieht  man  einen  ringfsumlaufenden  durchschimmern- 
den Teil  daran,  in  Gestalt  eine&  dünnen  metalÜRch  glänzenden 
Ringes.  FnsX  durch  d^n  ganzen  Kfirper  er.st recken  sich  viele 
starkpHäute,  welclie  die  der  übrigen Org.HU' wpit  üliertreffen.  Die 
Tätigkeit  des  AtmeuB  dauert,  auch  wenn  *.s  ganz  aut^^öchnit- 
ten  ist.  noch  geraume  Zeit  fort,  während  am  Her/.en  sich 
üuch  schwache  Bewegung  bejiitikl»Hr  macht,  und  m  findet  Zu- 
sammen zieh  un  51  vorzugBweii^e  in  der  Rippengogend  aber  auch 
an  den  übrigen  1  eilen  des  Leibes  statt.  Eine  sichtbare  Milz 
besitzt  08  nicht.  Es  hält  einen  Winterschlaf  wie  die  Saurier."") 
Wir  waren  in  der  Türe  stehen  geblieben  und  hatten  von 
weitem  zugesehen  wie  unterdessen  ein  diamaeleon  zergliedert 
wurde.  ..Zoologischer  Kurs,*'  murmelte  Rcinhold.  Nach  dem, 
was  er  in  der  kofgchen  Schule  gesehen  hatte,  wnr  er  nicht 
mehr  so  .-^ehr  überrascht.  Aber  die  Zeichnung  im  Sande  fes- 
selte ihn:  denn  sie  drückte  mit  voller  Lcbendigkoil  irn  L'an/on 
Körper  des  Tieres  eine  Bewegung  aus,  dii  mit  wenigen 
Strichen  alles  besagte  und  Reinhold  zu  voller  Anerkennung 
zwang.  Wir  traten  etwas  in  die  Haille  hinein,  um  die  Zeichen 
befiser  zu  besehen.  Da  war  denn  auch  die  Wand  mit  Figuren 
aller  Art  bedeckt;  insbesondere  zunächst  neben  der  Türe  ein 
Eiflieabild  dea  Cephalopodeaembryo  mit  dem  charakteriati- 
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lehen  Dotter  zwischen  dm  Fangarraen,  der  Dotter  war  mit 
▲  bezeichnet,  die  Augen  mit  B  und  VJ*)  Und  da  staaden  denn  auch 
noch  in  einein  Qefäß  mit  Meerwaseer  die  Eiertrauben  Ton  Lo- 
ligo.  Sie  ▼aren  Reinhold  deshalb  eine  beeonders  vertraute 
Erecheinimg,  weil  einet  sein  Arbeitenadibar  an  der  zoologt- 
*  sehen  Station  in  Neapel  sich  epeziell  damit  besch&ftigt  hatte, 
die  Cephalopodenentwickelung  an  diesem  OfojdLt  su  etudieren. 

Wir  tratm  in  den  Garten  hinane,  dessen  Anlage  schon 
verriet,  daß  er  weniger  auf  die  Qesamtwirknng  als  anf  einen 
besonderen  Zweck  berechnet  sei.  Ee  war  die  eigenste  Sclid* 
pfnng  Theophraets,  d«r  hier  Beete  nach  Art  der  Sgyptischoi 
Pflansengärten  angelegt  hatte,  um  gewisse  Kräuter  jederzeit 
Sur  Hand  zu  haben.  'Hecken  von  Lorbeer,  Erdbeerbftumen, 
Erica  arborea  und  dOfteren  Steineichen  umgaben  die  ganze 
Anlage.  In  der  Ifitte  aber,  alles  mit  ihrer  Krone  majestätisch 
Überschattend  erhob  sich  die  Riesenplatane.  Ihre  Wurzeln 
breiteten  sich  noch  weiter  ans  als  die  Äste,  wußte  uns  der  ar- 
beitende Sklave  mit  dienstfertiger  Geschwätzigkeit  zu  «er* 
zählen.  Denn  als  jflngst  die  Waeserleitung,  die  dem  Rande 
des  Gartens  entlang  läuft,  nachgeeehen  wurde,  da  fanden  sich 
noch  Wurzelspitzen,  dreißig  Ellen  weit  vom  Stamm  entfernt. 
Der  Meister  Theophrast  selbst  habe  es  gemessen. 

Der  Sklave  hätte  uns  gerne  noch  vieles  erzählt;  eo  oft 
ich  aber  die  Hand  hob,  mußte  er  schweigen.  Nur  eines  sollte 
Reinhold  doch  nicht  entgehen.  In  den  Beeten  waren  manche 
Pflanzen  nach  unseren  Begriffen  wirr  durcheinandergesetzt; 
um  so  mehr  fiel  auf,  daß  doch  wieder  manche  nach  FaiQilien  zu 
Gruppen  zusammengefaßt  waren.  Ich  befragte  darttber  den 
Gartensklaven:  «Man  unterscheidet  Kräuter,  Stauden,  Sträu- 
cher, Bäume"",  sagt  der  Meister  Theophrast;  „der  Baum  aber 
ist  das  vollkommenste  Gewächs,  wie  der  Mensch  das  vollkom- 
menste Tier",  sagt  der  Meister  Theophrast;  „der  Baum  be* 
steht  aus  der  größten  Zahl  von  Geweben**,  sagt  der  Meister 
Theophrast.  Hier  hob  ich  die  Hand,  um  abzuschneiden.  „Du 
verstehst  mich  nicht;  was  ich  wissen  will,  ist:  irarum  hier 
Lilien,  Meerzwiebeln,  Lauch  beisammenstehen,  dort  Anis,  Ko- 
riander, Dill,  Kümmel  und  Fenchel/ 

„Ach  so;  weil  der  Meister  Theophrast  sagt,  sie  gehören 
zu  demselben  ylvoc.    „, Genes',  hörst  Du,  wandte  idi  mioh 
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an  Beinhold;  Gptiop,  das  Gewordene,  das  Verwandte,  der  fun- 
dameatale  Bogriü  für  jede  entwickeltingsgOBchichtliche  Auf- 
fassuQg  der  organischen  Natur.  In  dioBer  wiinderbaren  Sprache 
hat  das  Bogar  im  Munde  dee  Sklaven  noch  einen  bedeutungs- 
vollen Wohlklang  und  Sinn  und  ist  nicht  nur  die  Schachtel, 
d9reui  eo  viel  Speaiee,  als  der  Schöpfer  am  Anfang  krnert  hat, 
gelegt  werden."  ") 

Fast  h&tte  nun  mein  Freund  Oelegenheit  gefunden,  eine 
VorloBung  2u  hören.  In  den  Wandelgängen  des  Lykelona 
pries  man  da  und  dort  als  Ereignis  des  Tages,  daß  ein  neuer 
Sophist  herübergekommen  eei,  aus  Sizilien  natürlich,  er  über- 
biete an  Maßlofligkeit  und  Zungenfertigkeit  alles  Dageveaens. 
leh  wollte  ihm  diesen  Genuß  fflr  den  folgenden  Tag  aufheben 
und  da  es  Ifittag  war  und  hiramltsches  Maiwetter  ließ  ich  ihn 
bei  Essen  und  Siesta  eich  ausruhen,  wobei  ich  ihm  noch  eini- 
ges über  die  Prinaipieti  der  aristoteUsdien  Systeme  der  Bio- 
logie plaudernd  einflößte  und  ihm  dabei  erkl&rte,  daß  UUigst 
vor  Aristoteles  bereits  in  der  kölschen  Schule  ein  zoologisches 
System  esdstiert  hatte.'^) 

Die  Sonne  brannte  nicht  mehr  eo  heiß  und  begann 
die  Abhiage  des  Lykabettos  sich  in  rot  vergoldete  und 
violett  beechattete  Flächen  zu  brcRshen,  als  wir  uns  aber^ 
male  dem  Lykeion  zuwandten.  Ich  wollte  ihm  des  pro* 
tagoraeische  Wort  auslegen,  daß  das  Maß  aller  Dinge  der 
Maisch  sei.'  Hatte  doch  kein  geringerer  als  Goethe  in  diesem 
Wort  die  Grundbedingung  der  Naturforschung  erkannt,  wenn 
er  sagte:  „Wir  mögen  an  der  Natur  beobachten,  messen, 
rechnen,  wägen,  wie  wir  wollen;  es  ist  doch  nur  unser  Maß 
und  Gewicht,  wie  der  Mensch  das  Maß  der  Dinge  ist/  Und 
worin  andere  beruhte  denn  das  tiefe  Verständnis  fttr  di^  or- 
ganiache  Natur  als  darin,  daß  eben  der  BUck  der  Griechen 
sich  an  den  Formen  des  menschlichen  Leibes  geschult,  die 
Übung,  sdnes  Anblicks  sieh  zu  freuen,  auf  alles  liebende  über- 
tragen hatte?  Hätte  doch  meinem  Freund  nur  verständlieh 
sein  können,  wie  folgerichtig  gich  die  aristotelische  Ansicht, 
daß  die  Form  der  Inbegriff  des  Wesens  sei,-  aus  der  Kenntnis 
meosdilldier  Gestalt  entsprungea  war.^*) 

Diesitaal  war  es  ein  anderer  Garten  des  Lykeions,  den 
vir  aulsuditeii,  die  Pakestra.^^)   Einige  Stufen  abwärts 
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führton  unf^  an  den  Rand  der  mit  Sand  bedeckten  Palaoetra 
und  schon  entstiegen  einem  anstoßenden  Gemach  t^'^i  jugend- 
liche Ringer  von  15  Jahren,  die  olivenbraiine  Haut  gesalbt 
mit  öl,  um  nach  einigen  Instruktionen  des  Pädothben  sich  im 
Kampfe  zu  messen,  während  die  sie  begleitenden  Pädagogen, 
zwei  alte  Sklaven,  wovon  der  eine  schielte  und  der  andere 
einen  hohen  Rücken  hatte,  eich  flüetenid  in  einer  Ecke  über 
ihre  jungen  Herren  unterhielten. 

Reinhold  i\bornog  eine  leidite  Schamröte,  deren  Ursache 
ich  wohl  begriff.  Wo  hätte  er  auch  Gelegenheit  gefunden,  bei 
seiner  dem  Fortschritt  der  Bindegewebehistologie  dienenden 
Wirksamkeit,  einen  Anblick  wahrsunehmen,  wie  er  jetzt  sich 
ihm  bot?  Der  Eindruck  des  Ungewohnten,  die  Befangenheit 
angesichts  der  m^uBc  blichen  Schönheit  in  ihrer  allematOrlich- 
sten  Form,  brachten  ihn  etwas  aus  der  Fasenng. 

Unterdessen  hatten  die  beiden  Ringer  den  Kampf  schon 
begonnen.  Der  eine  hatte  eich  dem  anderen  mit  vorgebeugtem 
Körper  genähert  und  war  von  ihm  bereits  su  Boden  gedrfickt, 
erhob  Rieh  aber  mit  Blitzesschnelle  wieder,  um  den  Gegner  mit 
beiden  Händen  von  der  linken  Seite  zu  fassen,  während  dieser 
rechte  anstretend,  seinem  Widerpart  über  den  Rücken  griff. 
So  beharrten  beide  auf  einige  Augenblicke  in  ruhigem  Gleich* 
gewicht  nnd  boten  das  nnübertreffliche  Idealbild  einer  Ringer- 
gmppe  dar,  wie  sie  uns  die  Plastiker  des  Altertums  veran- 
sdianlicht  haben,  nur  dmrch  das  ihnen  innewohnende  Leben 
flberans  viel  schöner  und  ausdrucksvoller  als  das  schönste 
Eunstweiic.  Aber  nicht  nur  der  Typus  des  Menschen  trat  in 
glänzendster  Wirklichkeit  meinem  Freunde  vor  Augen.  Idi 
selbst  wurde  erst  gewahr,  wie  richtig  Aristoteles  urteilte,  wenn 
er  die  verschiedenen  Schönh^tsiypen  als  gleichberechtigt  aner- 
kannt wissen  wollte,  da  die  beiden  Kämpfer  in  ihrem  Körper* 
bau  Jeder  auf  seine  Weise  vollkommen  waren.  Und  wie  fein 
war  seine  Beobachtung  gewesen,  daA  Sehenkel  und  Wade  In 
umgekehrten  Korrelation  ausgeibildet  seien.^*}  Der  Kampf  eii1>- 
sdiied  sich,  begann  aber  zwisdien  einem  neu  antretenden  Paar 
in  äfanlidier  Art  sogleich  wieder. 

Während  dieser  gymnastischen  Übungen  schien  es  mir, 
als  ob  meinem  Freund  eine  neue  Welt  aufgehe  und  als  ob  er 
zu  ahnen  beginne,  daß  Naturforsdier,  die  tägtioh  ihr  Auge 
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BO  am  MenflehOD  weid9ten,  auch  die  übrigen  Organißinen  mit 
anderen  Augen  ansehen  müßten.  Aber  ich  wollte  seine  innere 
Arbeit  an  sich  selbst  nicht  unterbrefh«'n.  T^nterdeBsen  hatte 
sich  vom  Haaptgebftude  dee  Lykeione  her  eine  Gruppe  von 
Peripatetikern  angesammelt,  die  mit  beinahe  lebhafterer  Teü- 
nähme,  als  mein  Freund,  der  alles  zum  ersten  Male  sah,  das 
Schauspiel  genossen,  das  ihnen  doch  ein  alltHgUches  sein  mußte. 
Ihnen  aber  konnte  es  tausendmal  mehr  besagen,  als  uns  HypsF' 
boräem  und  Barbaren.  Die  Qewdhnung  an  das  Empfinden  des 
Formenschtoten  und  Lebendigsten,  die  Konsentration  ihres 
Vorstellungskreises  um  das  agonale  Leben,  worin  sie  yon  irOh»- 
star  Jagend  an  aufgewachsen  waren,  und  die  Hoffnungen  fOr 
ihre  Kultur  bsim  Anblick  des  neuharanwachsendenOesehlechts 
—  aU  das  erseugte  das  natflrlichste  Hochgeftthl,  eine  Intensi- 
tät dar  Empfindung  für  allea  Leben,  die  wir  ebenso  reich  mit^ 
zuspipfinden  zu  stumpl  sein  mußten. 

Bei  sinkender  Sonne  erachien  der  Gymnasiarch  und  ließ 
den  Ringkampf  einstellen,  da  es  Zeit  sei,  das  Gymnasium  au 
schließen.  Die  Kampfer  ordneten  sich  zum  Heimgriien  und  in 
ihren  Terachiedenen  Stellungen  erinnerten  sie  meinen  Freund  an 
die  schönsten  Bildwerke  klassischer  Kunst.  Stand  dort  nicht 
der  Apoiyomsnos?  Dort  Antinous?  Dort  Harmodios  und 
Aristogeiton?  Und  Reinhold  verstand,  warum  in  Neapel, 
ala  er  eimnal  seine  müden  Augen  ausruhen  wollte  und  eines 
Sonntags  die  antiken  Skulpturen  des  Museums  besah,  sie  ihm 
so  frsoidartig  vorgekommen  waren;  er  hatte  die  Vorbilder  da- 
für nie  gesehen,  jedenfalls  nie  bewußt,  nie  im  Zusammenhang 
mit  Vorstellungen  von  der  Plastik  der  gesamten  organischen 
Natur. 

Ich  überließ  ihn  gerne  seiner  Reue.  War  ich  doch  da- 
von überaeugt,  sie  werde  ihn  an  der  Erkenntnis  zurückführen, 
daft  ein  Naturforsdiar  allerdings  heute  an  irgend  einer  SteUe 
seiner  Wiesensehaft  sich  gründlich  zu  vertiefen  habe,  daß  er 
aber  dabei  seinem  Empfinden  für  die  Natur,  der  Aufnahme 
liestündig  neuer  Sinneeeindrücke  ihres  wechselvollen  Kampf- 
spiels keine  Schranken  setzen  dürfe,  wenn  ihn  jene  Vertiefung 
nicht  nach  dem  Gesetz  der  TrSgheit  hinabziehen  soll.  Mein 
Freund  war  in  diese  Gefahr  geraten;  noch  konnte  ich  hoffen, 
daß  er  lebensfrlsdi  genug  sei,  das  Gleichgewicht  in  sich  her- 
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zustellen,  das  allein  eine  weitere  menschlich  und  kulturell 
wertvollf  Entwickplunsr  dpf^  Forschers  verbürgt.  Wo  utul  wie 
anders  hätte  it  stärkere  und  irlürklirhore  AnretruiiM:eri  em- 
pfangen k()iiiien.  seiner  alten  Betzeist eruug.  die  unter  Sorgen 
verstaubt  war,  zu  neuem  Leben  zu  verhelfen,  als  wenn  er  sah, 
wie  hier  in  Griechenland  unsere  WißfienBchait  der  Fülle  des 
Lebens  selbst  entquoll?  Die  Knaben  hatten  das  Gymnasium 
verlassen,  gefolgt  von  ihren  Pädagogen,  und  sehon  wandten 
sich  auch  die  Peripatetiker  heimwärts  zum  gemeinsamen  Sym- 
posion und  verschwanden  in  den  Baumalleen.  ..K?  ist  Zeit, 
daß  auch  wir  g^on,**  sagte  ich  zu  Reinhold,  .,lal>  uns  vor  un- 
serer Rückkehr  nur  noch  einen  kurzen  Aufenthalt  in  Alexan- 
drien nehmen,  siebenzig  Jahre  später. 

Wir  standen  am  frühen  Morgen  in  einem  Säulengange 
des  anatomischen  Institut.-.  Pas  verriet  schon  der  charakte- 
ristische Leichengeruch,  der  auch  im  reinlichsten  Gebäude 
dieser  Art  unvermeidlich  ist.  Allerhand  Gerätschaften  zur 
Suspension  der  Leichen,  einige  Seziertische  und  ein  prunk- 
volles Katheder  schmückten  den  in  reizenden  Proportionen  ge- 
haltenen Kundbau.  der  als  Seziersaal  diente  und  nach  dem 
Garten  hin  lag.  Alles  prangte  im  reinsten  Maimor  mit  Gold 
verziert.  Durch  eine  zierliche  rings  die  Mauer  krönende  Ko> 
lonnade  strömten  die  schimmernden  Licht  maj^j^en  herab,  und 
man  hätte  beim  Betreten  der  wenigen  Stufen  eher  geglaubt, 
in  das  Badehaus  eines  Fürsten  hinabzusteigen,  als  in  einen 
der  ernsten  Wissenschaft  gewidmeten  Raum.  Am  meisten  aber 
erregte  unsere  Neugier  ein  eigentlicher  mit  allem  Prunk  aus- 
gestatteter Thron,  der  dem  Katheder  gegenüber  angebracht 
war.  Da  pflegte  Ptolemäos  Philadelphos  Platz  zu  nehmen, 
wenn  er  den  Sektionen  beiwohnte. 

£«  war  eine  sonderbare  Szene  gewesen,  die  sich  am 
Vorabend  in  den  Gemächern  des  Königs  abgespielt  hatte. 
Der  Finanzminister  kränkelte  seit  längerer  Zeit.  Alle, 
auch  noch  so  kostbaren  Arzneimittel  waren  erfolglos  ver- 
wendet  worden.  Der  König  wollt«  und  durfte  ihn  nicht 
verlieren;  er  besprach  daher  mit  Herophilus  die  Chancen  einer 
Operation.  Herophilus  aber  benätzte  den  Anlaß,  um  dem  Kö- 
nig einen  längst  gehegten  Wunsch  auszusprechen;  war  das 
doch  der  Moment^  wo  der  König  der  Arzte  Ober  dem  aller 
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Völker  Agjrpteiu  stand;  die  Oflegenheit  durfte  nieht  imbe- 
Blitzt  TorbeigehflD.  Zögernd  nur  hatte  HerophiiuB  geatanden, 
die  notwendige  Vorbedingung  für  warn  cbirurgieehen  Eingriff 
sei  dae  EzperimcDt  am  Lebenden.  Dabei  könnte  man»  abge- 
leben  Ton  dem  eigeatlicfaen  Zweek  eine  Reibe  von  Angaben 
des  großen  Hippokrates  prOfen,  die  andere  nicht  su  entschei- 
den aeien.  Philadelphoe  aber  xauderte  nicht  lange,  and  auf 
ein  paar  Piraten  Icam  es  ihm  nicht  an,  galt  es  doch  den  Mi* 
nister  zu  retten.  Wahrend  wir  nodi  an  der  Türe  des  Sezier- 
saaka  standen,  kamen  Sklaven,  Bretter  mit  frisch  gesdilif- 
fenen  Messern  tragend;  dann  wurden  Qefftfie  aller  Art 
hereingebracht  und  am  Fufie  des  Thrones  ein  Weihraucfa- 
becken  aufgestellt.  Wir  schlichen  uns  längs  der  Mauer  ein, 
um  unbemerkt  der  Sektion  zuzusehen,  aUttdings  ohne  80  recht 
zu  ahnen,  was  kommen  würde. 

Als  alles  bereit  war,  trat  Herophilus  mit  änem  Ideinen 
Gefolge  TOB  Assistenten  und  Dienern  herein,  blickte  etwas 
BCTVöe  umher  und  ließ  dann  seinen  Blick  flüchtig  auf  um  haf- 
ten. Er  schien  einen  Moment  zu  glauben,  wir  seien  die  beiden 
ihm  verfallenen  Schächer;  denn  ein  earkastiechee  Lächeln  um- 
spielte seinen  Mund,  als  er  seinen  Irrtum  bemerkte,  während 
er  fortfuhr,  das  Lokal  zu  muBtein.  Er  i^ab  dann  einem  Aß- 
sit^tenton  lei^c  Ik'ft'hle  und  während  alle.s  sicli  im  Kreise  ord- 
nete, bestieg  der  Vorleser  »his  Kathech^-.  um  nach  Gewohnheit 
die  von  ihm  vorzulesenden  Rollen  der  hippokrati^cheu  Schrii- 
t^amiiiluiig  bereitzulegen. 

„Heute  liesest  Du  nur,  wenn  ich  frage,"  bemerkte  Hero- 
philus, „es  gibt  keine  gewöhnliche  Anatomie." 

Der  König  erschien,  gefolgt  von  zwei  Edlen  und  zwei 
Pagen;  alles  warf  sich  auf  die  Erde  nieder,  und  kaum  hatte 
Ptolemäus  seinen  Thronsessel  bestiegen,  eo  brachten  drei 
Schergen  das  Opfer  der  ijtvorstehenden  Vivisektion.  Der  An- 
blick des  geknebt^lten  Seeräubers  hätte  einen  für  das  Leben  der 
Anwesenden*  zittern  machen  können,  hätten  nicht  die  schwe- 
ren Fesseln  durch  ihr  Klirren  rlic  Zuschauer  beruhigt.  Der 
trotzige  Kopf  voll  kurzer  Lr  k-n.  das  wuchtice  Profil,  der 
Stiernacken  und  die  athletijjclit;  Mu-kulatur  ließen  keinen  Zwei- 
lei darüber,  welchem  der  Anwestnden  die  Natur  selbst  die 
fierrecb«rwürde  zugesprochen  hätte.   Ares  schien  in  eigener 
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Peraon  dazustelisii.  D«r  forsdiende  Gdst  dee  Gelehrten  katte 
aber  Ober  die  weltliclie  Macht  dee  KOnige  geeiegt,  der  Pur- 
pur wiederum  fiber  die  raenscUiche  Beette  Yollendetsten  Schla- 
ges, die  Peycha  fiber  die  Phyeia.  So  war  der  Kampf  bereite 
entecshieden,  und  der  Pirat  lag,  raadi  von  der  Übermacht  auf 
den  Marmortisch  gerwarfen,  gefeeeelt  vor  den  Augen  dee  Kö- 
nige. Ob  er  wohl  den  Sdmierz  empfinden  wfirde,  wie  wir? 
Reinhold  erinnerte  eich  jener  meeiecfaen  Bauern,  die  auf  die 
heftigeten  Zficfatigungen  kaum  reagierten,  und  die  trotnige  Ge- 
faßtheit dee  Opfere  ließ  hier  daeeelbe  erwarten.  Auflerdem 
hatte  ihm  Herophilue  xu(^eieh  mit  einer  opulenten  Mahlneit 
eine  große  Doeie  Mohneaft  reichen  laeeen,  um  der  DSmpfnng 
des  Bewußtaeine  nachzuhelfen.**) 

Auf  einen  Wink  dee  KOnige  begann  der  Virieektor  eein 
Weric.  Der  Längegchnitt  der  Linea  alba  entlaug  bis  zum 
Brustbein  war  im  Nu  angelegt.  Aree  knirschte  fürchterlich 
mit  seinen  diamantenen  Zähnen,  leises  Stöhnen  entrang  sich 
seinen  Lippen.  Herophilus  ließ  die  eröffnete  Bauchwand  aus- 
einanderhalten, uin  die  Peristaltik  der  Eingeweide  zu  beob- 
achten und  die  Art  ihrer  Bewegnng  begierig  zu  verfolgen. 
Was  er  erwartet  hatte,  war  eingetroffen:  Die  Ohylusgefäße 
hatten  sich  infolge  der  genossenen  Malilzeit  angefüllt  und  er 
sah  sie  in  die  drütjeaartigen  Körper  eintreten,  ganz.  t>o,  wn; 
er  es  unter  denselben  Verhältnissen  einst  bei  Tieren  beobach- 
tet hatte.  Er  legte  beidseitig  Quers^chnitte  an  und  durch 
Sfhii  fsifHung  dee  Tisches  die  Eingeweide  nach  rechts  prola- 
bieren, sodaß  der  Zwölffingerdarm,  auf  dessen  Entdeckung 
er  ni 'hi  v  »  nig  stolz  war,  sichtbar  wurde  Schon  lieU  sich  der 
Arterienpulß  mit  voller  Deutlichkeil  Wenluchten,  und  die  unter 
das  warme  Zwerchfell  gelegte  Hand  erschiitterten  die  Schläge  dos 
Herzens.  Aber  noch  suchte  der  Anatom  den  Sitz  des  Blutzen- 
trums in  der  Leber,  und  sah  er  auch  die  Arterien  pulsieren,  so 
konnte  es  doch  nur  der  Lebensgeist,  das  Pneuma  sein,  was  sie 
bewegte.  Noch  ehe  er  die  bluttriefende  und  dampfende  Hand  zu- 
rückzog, wurden  Ares  die  Augen  verbunden  und  die  verschie- 
denen ans  dem  unterdrückten  Gewinsel  heraus  gegebenen  Ant- 
worten verrieten  dem  tastenden  Anatomen  die  fiimptindlich- 
keitsunterschiede  der  verediiedenen  berührten  Stellen  und  die 
QuaUtäten  dee  Schmerses.   Wae  Herophilue  nie  in  eoicher 
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Mannigfaltigkeit  zu  unterscheiden  vermocht  hatte,  daß  warm 
die  Grade  der  Härte  und  Weichheit  bei  diesem  und  jenem 
Organ;  jetzt  auch  erot  ^nli  or  zum  orsf^n  Male  die  richtige 
Färbung  der  normalen  Gewebe  des  lebenden  Menschen.  Rasch 
suchte  er  die  Stelle  sich  einzuprägen,  an  der  er  den  lebens- 
geffthrlichen  chirorgiechen  Eingriff  an  seinem  hohen  Patienten 
wagen  sollte;  dann  nickte  er  mit  dorn  Kopfe  und  mit  einem 
eldieni  Schnitt  eröffnete  er  da«  Zwerchfell,  um  die  tötliche  Wir- 
kimg dieses  Schnitte  darzutuB,  da  durch  das  Eindringen  der 
Luft  in  die  Pleurahöhle  die  Respiration  stillgestellt  wurde. 
In  demselben  Augenblick  bäumte  sich  die  vorher  schon  krampf* 
haft  Bpielendo  Muskulatur  noch  einmal  auf.  Mit  hellem  Klang 
war  unter  der  Gewalt  des  rechten  Oberarme  ein  Glied  der 
Eieenkette  zersprungen.  Ares  hatte  auagerungen. 

Herophilue  richtete  sich  jählings  auf,  um  Atem  zu 
eeböpitti.  War  es  die  physisdie  Anstrengung,  die  ihn  ennft- 
det  hatte,  oder  eine  Vorahnung,  dafi  kommende  Geschlechter 
ihn  als  den  Wflrger  brandmarken  würden?  Sinnend  rekapitu- 
lierte er  all  die  Eindrflcke,  die  er  mit  Auge  und  Hand  wahr^ 
genommen  hatte,  durch  die  sdne  persönliche  Erfahrung  so 
unenneltticli  bereichert  worden  war  und  die  ihn  in  seiner  ver- 
antwortungSTollen  Aufgabe  leiten  sollten.  Er  Überließ  es 
seinen  Gehilfen,  die  weitere  Anatomie  zu  vollenden.  Nur  ein- 
mal noch  legte  er  Hand  an.  Er  hatte  die  SchädelhOUe  er- 
öffnen lassen  und  entnahm  ihr  gewandt  das  Gehirn,  um  es,  ab- 
seits gewendet,  in  seiner  eigenen  Weise  zu  zerlegen,  so  daß  die 
Chorioidealhättte  sichtbar  wurden.*®) 

Reinhold  war  Ton  dem  Anblick  dessen,  was  er  eben  hinter 
sich  hatte,  aufs  Innerste  ergriffen.  Fast  automatenhaft  verließ  ' 
er  den  Saal.  «Dasertragen  unsere  Nerven  nidit  mehr,"  raunte 
er  mir  zu,  als  der  zweite  Pirat  desselben  Weges  an  uns  vorbei- 
aog,  den  der  erste  gekommen  war.  Nein,  mit  diesem  Eindruck 
konnte  ich  ihn  nidit  von  Alexandrien  scheiden  lassen,  nicht 
aus  dieser  Folterkammer  ihn  ins  volle  Bewußtsein  zurOek- 
rufen.  Ich  brachte  ihn  also  in  den  königlichen  Garten,  wo 
^  ausgesuchtesten  Pflanzen,  die  seltensten  Tiere  der  oet- 
afrikanischen  KUste,  Libyens,  Persiens  und  Arabiens  vereinigt 
waren.  Ein  Gang  durch  das  Serapeion  und  das  Museion  soUte 
ihm  von  dem  Beiohtum  antiken  Wissens,  das  hier  in  tansen- 
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den  Qnd  abertaiuenden  Rollen  niedergelegt  war,  ciaen  Begriff 
geben.  Was  ich  ihm  jedoch  nicht  mehr  verechaffen  konnte, 
das  war  der  Einblick  in  eine  philoeophieohe  Schnle  Tom  Range 
der  kölschen  und  der  peripatetischen.  Wohl  existierten  nodi 
Peripatetiker,  aber  der  empirische  Boden  des  Meisters  war 
ihnen  längst  unter  den  Füssen  entschwunden. 

Ee  ßchioii  mir  hohe  Zuil,  niuincu  Freund  ins  Lelien  i^u- 
FÜrkzuftihren.  um  v.m  ihm  Abschied  zu  nehmen.  So  l)r;u'lit.e 
ich  iliii  denn  aui'  den  Stuhl  in  seinem  Laboratonuiii  zurück, 
nahiii  seine  Hand  und  rief:  „Reinhold!"  Kr  schlug  die  Augen 
auf  und  starrte  verwundert  in  die  Ferne,  als  wollte  er  sich 
vergegenwärtigen,  was  mit  ihm  geschehen  sei.  Mir  selbst  war 
der  Mechanismus  des  Rätsels  Nehensnche,  war  es  mir  doch 
gelungen,  ihm  das  innere  Auge  ihjfür  zu  '"»ffnen,  dal?^  die  Zeit, 
dei'  wu*  angeliiireii.  uns  nur  einen  unvoiikoninit'nen  Querschnitt 
der  Wissenschaft  veranschaulicht.  Wullen  wir  aber  di^  Wis- 
senschaft alB  Organismus  erfassen  uiul  begreifen,  so  genügt 
die  1^  iiiitnis  dieses  Querschnittef;  niiht.  aucji  wenn  wir  sein 
äußerstes  Detail  erspüren:  wir  müssen  tiefer  gehen,  müssen  ' 
die  Entwickelungsgeschichte  der  Erkenntnis  soweit  wie  mög- 
lich an  der  \\'urzel  erfassen,  wo  sie  oben  aus  dem  Keim 
menschiichen  Bewußtwerdens  nach  freier  Entfaltung  strebt. 
Nur  so  wird  sie  zu  einer  wirklich  aktiven  Potenz  in  unserm 
Dasein  und  in  dem  der  (Gesellschaft  und  befähigt  uns,  neues 
und  organisclies  wissenschaftliches  Leben  in  denjenigen  zum 
Durchbnich  bringen  zu  helfen,  die  unserer  Fürsorge  anver- 
traut sind. 

„Wm  war  das,""  begann  Reinhold  zu  fragen,  als  ich 
■  mich  erhob,  „bleibe  da  und  erkläre  mir  — " 

^Lieber  Freund.  i>  h  muß  fort,  der  Zug  verläßt  die  Stadt 
in  einer  Aiertelstunde.  Für  heute  laß  Dir  nur  das  eine  ge- 
sagt, sein:  Historia  vitae  magistral  Auf  Wiedersehen,  wenn 
Du  mich  im  nächsten  Frühjahr  in  der  alten  Humanistenstadt 
am  Rheine  aufsuchen  wirst/ 
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Aiimerkuni^eii. 

Man  wirfl  verstehen,  warum  icb  mich  durch  die  juwaenetische  Alisicht 
meines  Vurtxags  zur  erzählenden  iiarstellangsfomi  enrscblossen  gesehen  babe. 
BfaM  tymiiittiMdM  B«teiidliiif  d«s  StdiM  verbot  aleh  ebemowobl  durch  die 
kwMmag  det  lUtertoli,  wie  dnreh  den  M  eiifel  tu  geeigaetea  VomMbn 
nber  Geschichte  der  antiken  Biologe.  Unter  diesen  UmsUBden  konnte  ich 
aber  die  Zitate,  obscbon  sie  vielfach  den  besten  Übersetzungen  entetanunenf 
nicht  wartlich  wiedersreben ;  auch  musste  ich  Antoren  redend  anftreten  lassen, 
ohne  daß  der  Wortlaut  mehr  aU  den  in  ihren  Schriften  ausj^^edrückten  Ge- 
dttukeii  oder  den  von  ihoen  überUeferieu  Euidcckungen  entbprecben  konnte, 
leb  Teraichte  mmdU  tob  ▼ernherein  damof,  AnsprBdien  an  pbilologiwlie  6e* 
Mnigkeit  genflgen  fu  wollen.  Ebenaoeehr  bedarf  et  einea  WorteB  der  Aul- 
kllrnng  gogenttber  biologischen  Fachgenossen.  Um  Mißverständnissen  vor- 
ETiben^'cn,  versichere  ich  ausdrücklich,  daß  es  mir  durchaus  fern  liegt,  die 
Hiii-^mittel  der  modernen  Technik,  deren  icb  mich  bekanntlich  in  asablreichen 
Spezialuntersuchungen  auch  bedient  habe,  herabzusetzen  oder  sie  der  Gering- 
sebEtsnng  Unbeteiligter  preiszugeben.  Statt  des  Mikroskopikers  hätte  ebenso 
got  ein  anderer  l^enialist,  der  den  Zweammenbang  aeiner  Speaialität  mit  der 
Oeeamtheit  der  biologisohen  Biaiiplinen  Terloren  bat,  anm  Torworf  genommen 
werden  können.  Man  wird  mir  aber  nicht  bestreiten  wollen,  daß  ein 
trairiS'ihor  Konflikt  nnd  zwar  nicht  nnr  innorhalh  nnserfsr  Wissenschaft  - 
sich  ailztileicbt  herausbildet,  wo  eine  Speziaiitui,  h  si  nders  wenn  sie  von 
großem  technischen  Hilfsmittel  abhängig  ist,  den  ihr  Ergebenen  so  völlig 
abaorMart,  daft  er  nicbt  mebr  Herr  der  Sadie  bleibt»  aondem,  Ton  Jbr  be> 
bcfffsebt,  einer  peeaimlatiadien  Anffaaanng  der  Wlsaenacbaft  llberbanpt  anm 
Opto  Mit.  Gegenüber  dieser  Verzichtleistnng  auf  individneno  Werte  im 
wissenschaftlichen  Leben  scheint  mir  das  wirkungsvollste  Gegengewicht  in 
tier  Beschäftigung  mit  der  Geschichte  der  eigenen  Wissenschaft  (r^jrebe",  zu 
d«ui  der  ii'orscher  in  anderen,  philosophischen,  historischen,  juristischen  und 
theologischen  Fächern  eo  ipso  mehr  genötigt  ist,  als  er  es  in  unseren  Dis- 
tipttnen  m  aein  acteint  Oarade  dam  Biologen  atier,  der  nntar  dem  Btndmck 
der  BntwiekeloBgalebra  ateht,  aollte  snbegreifen  nicbt  aebwer  lallen,  daft  an^ 
der  Organismus  der  Wissenschaft  eine  Entwickelungsgeschichte  hat,  die  noch 
oieiiuils  studiert  worden  ist.  ohne  daß  für  den  Fortacbritt  der  WiMenacbaft 
gelbst  neue  Anregungen  daraas  entsprungen  wären. 

')  L  Roß.  Reisen  nach  Kos,  Halikarnassns.  "Rhodos  tind  der  Insol 
t/'yi«!rn.  Halle  1BÖ3.  —  Kud.  Herzog',  Vorläuftfcer  Berudu  über  tlie  urchiio- 
logiMibe  Expodition  an!  der  Insel  Kos  im  Jahre  1902  und  Von  der  üos'schen 
Expedition.   Hittlg.  z.  Gesch.  der  Med.  u.  Naturw.  1908. 

Der  hier  wiederg^ebene  Ausspruch  entstammt  den  .Vorschriften" 
dar  bippokmfeiadMn  flf*»»»*»^  Idh  ittlan  ibn,  wie  dia  w^taien  bippokiatiaehaa 
Taste  MMh  dar  Übaiaalinf  tob  B.  IMa,  Mftneban  1896,  da  aia  Mditar 
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zugänglich  ist  als  die  großen  Originaltexte,  bemccki  aber  von  vornherein, 
daß  ich  die  Fuchssche  l'bersetzung  jcdesinal  nnr  fr^'i  mTitutis  mutandis 
wieilergebe  Ich  lasse  sie  nun  aber  in  diesem  Falle  auch  w<  i  tli  ^  folq^i  n  um 
mich  dem  gegen  mein  eigenes  Vorgehen  gerichteten  Vorwurf  des  Hippokraiikers 
nidit  la  entiielien:  I  p.  64/65  Kap.  XII:  .Wenn  man  am  der  Menge  willen 
•Im  OffentUfihe  VoitatoBg  TWMHtaUen  will,  m  in  dat  laSm  sehr  rfihm- 
lidM  Vflclaagwi,  weaigcteDi  bttte  m»B  liek,  poetiiehe  Zemf  • 
Bisa«  MXL  T«rweBd«ii,  denn  das  wtlrde  ein  Unvermögen  in  dem  Httbe> 
aufwände  verratoD.  Ich  T«rwerfe  nlmliehf  soweit  die  Praxis  in  fietadit 
kommt  " 

Hippokrates.   „Pie   heilige  Krankheit*  (Fachs,  Bd.  II  p.  5ö4  u. 
p.  Ö61,  Ö62  Kap.VllI  u.  Kap.  XVII). 

*)  Hippokrates,  «üas  Herz"  (Fuchs,  Bd.  I  p.  147  Kap.  II).  Da  t)s  an 
4i«aer  Stella  nur  daranl  ankommt,  in  aeigen,  daA  beEdta  die  Hippokratikar 
Sxparimanta  baaekriabaB  OBd  dikar  wohl  aBob  taxaaataltat  bBbaa,  baba  lab 
die  Fovtaaiaang,  nioilich  den  ScUbA,  der  ans  dem  Experiment  gezogen  wird, 
weggelassen,  weil  er  infolge  ungenauer  Beobachtung  falsch  ist.  Schon  im 
Altertum  wnnle  er  als  irrtümlich  erfeannt,  wie  die  ausführliche  Polemik  von 
Aristoteles  dagegen  zeigt  i  ile  tnirtib.  anini.  RftöaV  Auch  Galens  .^nsphaotitigen 
Uber  den  Bau  des  Nervens^sUtuis  beruhen  auf  manuigfacb  ungeordneten 
XzpaziBkantaB  (tgl. bianni  b. «. :  F.Falk,  ,Die  gescbkihfi.  SstwIeklBBg  dar 
axparim.  HadkiB'.  Tlrchowa  Anblr  Bd.  188.  1886). 

•)  Dia  Uppokifttiaeba  Sdurlft  .Dia  Bntatabang  dea  Kladaa*  (Nr.  16b  dar 

Fuchsschen  Übers.  Bd.1  p.817ii.  ff.)  ist  ein  gl&nzender  Versuch,  die  .\nah>gie 

in  der  Entwickelung  von  Pflanze,  Tier  und  Mensch  durchzuführen.  Kap  XV'llI 
enthält  die  Anleitung  zam  Studium  der  ßntwickelung  des  Hühnchens  im  be- 
brüteten  Ei.    Vgl.  hierzu  B.  Bloch.  „N(iv:i  Acta  Acad.  Leop.-rarol. iy04. 

')  Der  einleitende  Satz  ist  aus  der  in  Aniu.  5  erwähnten  Verallgemeine- 
rung der  Einheit  der  organischen  Entwickelung  zu  begründen.  Das  Übrige 
iat  Kap.ni  dar  Sdtrift  ,Daa  Qaaati*  (Fadia.  Hd.1  p.4}. 

f)  IB  dar  biipokrBtlaohaB  Sabrllt  »Dia  Dilt*  aehüdart  aiB  k»iiMb«r 
Arat  dia  ?aiaebiadaiMB  MabniBganüttal,  wonmlar  Ib  Kap.  XII  dia  Wum- 

tiare,  wie  ile  auf  siidlichen  Fischniärkten  noch  heute  feilgeboten  werden, 
unter  Angabe  ihres  Nährwertes  im  £inaalnan.  Vgl.  biarsa  meine  ia  Ab- 
fliflrknng  lö  erwähnte  Schrift. 

*)  ,Üer  Eta^  Fuchs.  Bd  I  ]>.  1. 

•)  über  die  peripaietische  Schule  und  die  Art  des  Unterrichts  in  ihr 
vgl.  E.  Zeller,  .Die  Pbiloäupbie  der  Griechen',  3.  AuÜ.,  II  2.  Übrigens  int 
der  «Back  um  hundert  Jahre*  nicht  w5rtUch  zu  nehmen.  Die  Episode  zu 
Koa  wAra  wobl  «twac  später  ala  480  aaaaaateaBi  dia  im  LginioB  dagegen 
atWB  iBi  Jabr  384,  d»  Atiatoialaa  888  Alban  tarUaA  (ZaUttr  l  c  88 

ABBMrifcBBgl). 

'*>)  Die  hier  geschilderte  Szene  beruht  auf  folgenden  Quellen:  Menon, 
der  Schüler  vun  Aristoteles,  ist  als  Redaktor  der  Schriften  des  Meitsters  durch 
Eotdeckong  das  Londoner  Pap; nu  137  and  die  anschliagBftnde  liitaratiar  in 
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den  Vordcr^firtintl  g-etreten.  Der  iTTha'f  <1pr  Besprechung  entH]»ri(l!t  >hr  Anf- 
Ittsung  von  der  Disp'»«ifioD  iler  ;iooiui;isclien  ScbrUten  des  Aristoteles,  wekhe 
Titz«  und  t.  Frau  t/.iiiü  lArist.  vier  Bücher  Uber  die  Teile  der  Tiere, 
giiMh.iLd0atKfa,  Leipzig,  1853)  mü  Milg  rmttvm  hilw.  Vu  T«rg]|Ube 
kmtei  im  LBacb  dw  Mrift  tter  dto  T«il9  Ttet. 

")  kriaMärnt  Ttaigttelt  (btraiuseg. «.  tben.  tw  A«M  wi4  Wimm«, 
IMR)  I.  88. 

>*)  Ari8toiel«t.  Ticrgweh.  II  41— 44.  Hievbai  Istmi  Immeriie!!.  <!aß  sich 
bei  der  Übersetznng  von  Anhert  nnd  Wfmmer  eine  sinnlose  Wiedergabe  der 
Atclh  x^n.'f_')  '.'vfv.  hkov  TO  suiU'x  eingeschlichAD  hat;  aSein  guu«s  Leib  ist 
auch  ;8tatt :  rauh<  wie  der  des  Krokodils" 

'*)  in  der  Tiergeechichte  weist  der  Text  zweimal  auf  Zeichnnogen 
Ui,  diA  ihi  Imgl^itet  Intea  vad  dmo  Talto  wl«  umt«  henügen  Fignren 
BwlMUbwabMMinlwuuigM  gtAraffMi  kalMB  mAMD.  Di«  «iM  4i«nr  FtgvMii 
veran^chailklite  die  m&nnUebmi  Zengungsorgane  (Tiergesch.  III  9),  die  ander» 
-ion  Embryo  der  Ceplialopoden  'ebentla  V  89).  Avdl  I  86  mw#isi  AliatotolM 
aiü  die  Diagramme  in  den  Anatomien. 

Theopbrair  vin  Kr<^s<ts  der  Schüler  und  spfftere  Nachfolger  de?; 
Aribtuieles  m\&  Haupt  der  peripatetis.hcn  Srhule.  war  cu.  12  bis  l»;  Jahre 
jünger.  Es  widerspricht  nichts  der  Annahme,  daß  er  schon  damals,  unmitUrl- 
bur  btvst  ArtelotdM  Athmi  viriicAt  dtae  gewian  idlMtftndige  Lehtfcltlgfcdt 
«I  cUr  8mU  4m  Mrimm  «uftbli.  M  m  in  Kompkx  dm  l^hakm  dmn 
Garten  besessen  habe,  ist  nicht  bekannt;  man  wird  mir  aber  diese  Fiktion 
verzeihen  in  Anbetracht  dessen,  daß  ich  einige  Ilauiitslitze  seiner  Botanik  ein 
führen  wollte,  daß  krner  Pflanzengftrten  schon  vorher  in  Ägypten  existierten 
und  daß  endlich  keine  positiven  Angaben  dieser  Annahme  widersprechen.  Die 
Plataae  <toa  Lyketons  ist  in  der  Maturgescbiebto  der  Qewidise  (Üben.  Ton 
K.  Qpnagnl,  1888)  «rwihnt  I,  7,  1;  di«  UntscMhsidnng  dar  Pflaanui  nach 
dmn  Bahitns  I,  3,  1 ;  die  ToUkoaunaiilwi»  dta  Baomaa  I,  1,  18;  dia  Gawabe 
(glaiehartigen  Teile)  I,  2,  1. 

Soweit  ich  die  botanisch  -  histori.sche  Literatnr  kenne,  ist  darauf  nicht 
geachtet  worden,  daß  Theoj»hrs8t  in  der  Auf/)ihliin^'  einzelner  I'tlanzeu  nicht 
regellos  verfährt,  sunderu  muhrlach  solche  aneinanderreiht,  die  auc^b  wir 
naoli  an  dmiadlm  tailian  alUen  (a.  B.  Gtambiean,  I,  6,  6,  NadaIhBlaar,  I, 
18,  1,  UmbaUifaian.  I,  11,  8,  LiUaaean,  I,  8,  7,  Boaaeaan,  II,  7,  S).  Et 
lind  diiifaaigan  Foimenkreiac^  ans  denen  auch  durch  dia  Patres  botanici  eine 
gewisse  Verwandtschaft  heransgelühlt  worden  sein  mnss.  Theuphriisf  be- 
zeichnet zwitr  nicht  gerade  diese  Fornienkreise  ausdrn«  klioh  :ils  (»iittungen, 
aber  engere,  z.  B.  die  Eichen,  dereit  einzelne  Arten  er  unterscheidet  (III, 
S,  1  und  IV,  1,  1).  Insofern  glaubte  ich  mich  beraohligt,  dieaen  BagrÜI 
anf  J««  Vormangruppon  «bsrtragen  an  dttrfan,  nn  sa  m«br,  da  er  ja  anob 
Tial  ramblieber  ttr  dia  Tlanralt  foa  ArialeCales  rerwendet  wird  nnd  anBer- 
dem  bei  Theophrast  prinaipiell  ebenia  (f,  2,4),  auch  für  die  gesamte  Pflancen- 
welt  T.  2,  3  fjehraucht  wird,  es  anßerdern  an  dieser  Stelle  nur  auf 
die  Bedeutung'  der  kla.ssiäcben  Aosdruckaiorm  für  einen  Formenkreis  von 
orguiiiichen  Individuen  ankam. 


Aristoteles  kann  niaht  mehr  als  der  eigenUicbe  Öcböpier  des  ersten 
MologMni  Sftmm  betwohlel  wicdaL  IHb  »Mm  im0  viaUMlkr  wte  in 
d«r  koltahMi  flckato  «Mfln  Mhkl  Dto  iiistotaUickft  9fiUntttik  hat  dma 
langen  Entwickelnngsgang  hintw  lieb,  «lessen  diinUe  Sparen  sich  verfolgen 

lassen  Das  Verdienst  jedoch,  anatomische  EiliteihinofSgrIlnde  der  Systematik 
zuerst  zu  Grunde  gelegt  und  danach  die  größte  Ueerschau  über  die  Tierwelt 
orgamstert  zu  babeu,  bleibt  ihm  unter  allen  Umständen.  Vgl.  meine  Schrift 
,Da8  ko'iscbe  Tiersystem,  eine  Vorstufe  der  zoologischen  Systematik  d«i 
AriBtotel«*.  V«rh.  Natnrf.  Q«e.  Baael,  Bd.  XV  3,  1901. 

*•)  Zdler  II.  2  p.  479  «.  I. 

<«)  Über  ÜTBUustik  vgl.  die  bei  B.  Fiiehs  (.Oeaoi.  d.  BaUknd«  b.  d. 
(MMbaD,  Haadbaob  d.  0«Mh.  d.  Madiilii',  2  LI»,  187  Jcm  1901)  aafg«- 
fttbste  Literatur.   Außerdem  J.  L.  Usstog,  Darstellung  des  Erzitfamigfr  WtA 

T^nterrichtswesens  lei  den  Griechen.  t*l)er3.  Altona  1870.  .1.  B.  R^/lmt, 
Be{grif!  der  Gymnastik  bei  den  alten  Philosophen  und  Mediisinern  Samen  V.nf.i. 

''')  Bis  KU  welcher  Feinheit  die  Propnrtinnnnlehrc  des  meii' chlichen 
Körpers  ausgebildet  war  und  wie  sie  für  Aristoteles  der  Ausgangspunkt  znr 
Beurteilung  der  tierischen  Fioportionen  wurde,  geht  aus  zahkeicben  Stellen 
Mintf  toologiaobm  Sohiif ten  berror.  IMa  bler  ipadel]  anfgaf Ohrt«  Beobtebtaag 
«tammt  au  dar  llargaacbidita  (L  69),  badorfte  abar  für  dm  Torferag  aiaar 
Idebten  Modifikaüon.  Man  vaiglaidia  anBardam:  1 67,  H  86,  da  pattib.  IV  9. 

Dia  Wirkang  daa  Opiama  war  aebon  dan  Alten  bakannt. 
**)  Diaaa  Schilderung  einer  Vivisektion  aatat  sich  zusammen  aus  Ba- 

obachttingen.  die  tatsächlich  auf  Ikrcidiil.  s*  anammische  Studien  zurückgehen 
(<  hjluagefäße,  Puls,  Plexus  choriuidei  des  (iehirns  etc.;  und  andemteils  aus 
den  Angaben  von  Tertnllian  (de  anima  1U>  und  Celsus,  dessen  Angaben 
Aber  Hergang  und  Zweck  einer  Vivisektion  ich  in  der  Darstellung  möglichst 
gefolgt  Mb.  A,  Com.  Calai  de  medidna  llbri  octa,  ed.  Darembarg.  LIpaiaa 
1860.  Prooem.  p.  4,  89  ff  Q.  p.  7,  27  ff.  An  dicta  Angaben  bat  sich  eine  um- 
fangreiche Literatur  der  moralischen  Entrüstung  angeschlossen,  die  teilweise 
aus  gelegentlichen  T'rfeilon  hcstf'ht,  zu  denen  sich  beinahe  jeder  Antor,  der 
mit  diP'ser  Stelle  in  Berührung  gekommen  it>t.  veranlaßt  lühlte;  anderseits  aber 
bemUhi  »ie  sich,  den  wirklichen  Sachverhalt  zu  eruieren,  2.  B.  Fuchs  im  Bhein, 
Ifva.  N.  F.  68  p.  888.  Dia  ▼orgabraeihtim  Orttnda  konntaa  miob  jedodi  nicht 
daTon  fibenangan,  daB  die  SoUldaning  daa  Celaaa  eine  Brlindang  aal.  Wann 
man  bedenkt,  welchen  Foltern  die  ecatan  Chriateo  ausgeUafert  w.uen.  mag 
anch  inuuerhin  mancher  Bericht  auf  rbcrtreibuug  beruhen,  irscheint  da- 
nebett  eine  rasch  und  pianm&fiig  durchgeführte  Vivisektion  beinahe  als  eine 
Ünade. 
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Der  Neubau  der  wissenscliaitlicheii  liistitate, 
insbesondere  des  Senckenbergischen  Matnr- 

historischeu  Museums,  au  der  Viktoria-Allee. 

Vortrag, 

gehalten  in  der  wisseasciiafüicbeii  Sitzuog  am  90.  Januar  1904 

TOD 

tuM§  Naher,  Kg].  Banrat. 

(Mit  einer  perft^ekuvischen  Ansicht,  TaL  i  bis  III  and  3  Textfignren.) 

Sie  sind  gewohnt,  in  diesem  Saale  sich  mit  den  Erschei- 
nungen und  Geschöpfen  der  großen  ewigen  Natur  /u  beschäftigen. 
Es  mag  deshalb  als  Anmaßung  erscheinen,  wenn  ich  Sie  jetzt 
zür  Betrachtung  eines  Meuächen Werkes  einlade.  Doch  hat 
fler  Werdegang  nnd  die  Entwickelungsgeschichte  desselben 
fiir  vSie  so  grt  lies  Interesse,  daß  ich  wohl  auf  Ihre  gütige  Auf- 
merksamkeit im  ilasseibe  hoffen  darf. 

Es  handelt  sich  ja  um  die  (lestaltung  Ihres  Ivuuitigeii 
Heinis,  an  der  wir  nun  seit  beiyifihe  fünf  Taliren  unter  fort- 
während wechselnden  Vorbedingungen  umi  V  erhaltnissen  arbeiten. 

Als  ich  vor  drei  Jahren  die  Ehre  hatte,  an  dieser  Stelle 
aber  den  Stand  unserer  Arbeiten  zu  berichten,  wai*  die  Sach- 
lage, kürz  geschildert,  die  folgende: 

Die  Rücksicht  auf  den  immer  mehr  znnelimenden  Verkehr 
«a  Sschenheimer  Tor  nnd  die  beabsichtigte  Durebftthrnng  neuer 
Trambahnlinien  durch  die  Stift-  und  die  Senckenbergstraße  hatten 
for  das  Senckenbergische  G^elftnde  die  Festsetzung  nener  Ban- 
flocbtUnien  «ad  damü  einen  ganz  wänderten  Bebannngsplan 
■M%  gemacht. 

ünaer  Mnaenm  BoUte  Tom  am  Sschenheimer  Torrn  zwieehen 
BMchfltrafie  mnd  Biütatrafie  eniefatet  werden. 

Avf  der  MdlMUGlien  Eeke  dee  OrnndMcka  tnnliehat 
«ttferat  von  den  EhifltkBsen  nnd  Srachtttteningen  dnroh  die 
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elektrische  Trambahn  —  sollte  das  physikalisch-chemische 
Institut  erstehen,  während  zwischen  beiden  Gebäuden  an  der 
Bleichstraße  genügender  Raum  für  einen  Neubau  der  Bibliothek 
übrig  blieb. 


Lagcplan  des  Geländes  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung 

am  Eschenheimer  Tor. 


Ein  Haupthindernis  in  der  neuen  Bauanlage  bildete  das 
im  Jahre  1863  errichtete  große  Spitalgebäude,  dessen  Um- 
schließung von  allen  Seiten  seine  Benutzung  als  Spital  immer 
prekärer  machte. 

Daher  entsprang  der  Gedanke,  den  Spitalbetrieb  in  die 
Außenstadt  zu  verlegen  und  das  vorhandene  Gebäude  durch  An- 
und  Umbauten  für  die  Zwecke  der  K.  Chr.  Jügelschen  Stiftung  und 
zugleich  für  die  Volksvorlesungen,  eine  Volksbibliothek  mit 
Lesesälen  und  für  wissenschaftliche  Vereine  nutzbar  zu  machen. 

Die  Durchführung  dieses  ganzen  Gedankens  ist  bekanntlich 
aus  finanziellen  Gründen  gescheitert.    Es  lohnt  sich  aber  zu 


so  — 


mtmiieb«a,  ob  f&r  unsere  wissenschaftlichen  lasUtiite  nicht 
sidi  lu  anderen  Gründen  gttnttigere  Bedingungen,  als  das 
stark  aogeaohjüttene  Senokenbergisohs  Qeliiide  sie  noeh  bieten 
konnte,  wftnaehenswert  waren. 

Für  a]le  projektierten  Oebftnde  waren  die  beiden 
folgeadeii  ünetinde  gleiehnftBig  nngttnetig: 

1.  die  abflointe  Unmöglichkeit  einer  TergrOßerung  dnrcb 
Anbraten  anf  dem  Torhaadenen  Gel&nde; 

2.  die  Lage  an  ran  Teil  geriiiecliTollen  and  Terbiltnie- 
mftßig  acbnuüen  Verkefanutrafien.  ^e  Bleicbatrafie  boH  eine 
Breite  von  16  m,  die  Stiftetiafie  eine  solche  von  17  m  erhalten ; 
die  gegenftberiiegenden  Oebftnde  können  mithin  in  jder  Bleich- 
strafie  17— IB,  in  der  Stiftstrafle  19—90  m  hoch  gebaut  werden, 
was  inswieehen  auch  teilweiM  schon  geschehen  ist.) 

Fbr  unser  Mnsenm  lag  anBerdem  eine  besondere 
Schwierigkeit  in  dem  bedeutenden  OeilUle  zwischen  Stift-  und 
BMehstraße,  das  vom  Bode  des  Südflügels  bis  zum  ent- 
sprechenden Ende  des  Nordilfigels  annähernd  4  m,  also  beinahe 
die  Huhe  des  projektierten  Untergeschosses  beträgt,  so  daß 
letzteres  höchstens  auf  ein  Drittel  der  Bleichbti aßenf rout  für 
Museumszwecke  verwendbar  gewesen  wäre. 

Die  direkte  Zugäuglichkeit  des  Hofes  von  der  Stiftstraße 
aas  bot  die  Möglichkeit  der  Dispouieruug  der  Hörsäle  au  der 
Ruckseite  des  Hauses,  deren  AnsnOtzung  andererseits  durch  die  Un- 
möglichkeit einer  Bauerweiterung  nach  dieser  Seite  bedingt  war. 

(imz  verechieden  gestalte n  ^ich  nun  die  Verhältnisse  auf 
d^m  neuen  Gelände,  das  für  dit:  Ki  bauung  unserer  wissenschaft- 
iichen  Institute  in  Aussicht  (jenommen  ist. 

Das  «Grundstück  iiegi  mit  «einer  Haupt-  und  Ost-Front 
an  der  Viktoria-Allee,  südlich  am  Kettenhofweg,  nördlich  an 
der  Jordanstraße  and  stößt  weatlich  an  die  alte  Bockenbaimer 
Gemarkungsgrenze. 

Das  der  Senckenbergischen  Stiftung  zufallende 
Stftck  von  17000  qm  lekht  allerdings  nicht  ganz  bis  «n  die 
Gemarknngsgrenze  heran,  doch  besteht  die  Zusicherung,  daß 
der  im  Besitz  der  Stadt  bleibende  Best  für  etwaige  Erweiterung 
der  auf  de«  SeaokenbetgiBehen  Qelftade  eniehteten  Bauten 
MgehaUen  werden  soll. 
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Die  Abgrenzang  ist  in  besonders  entgegen- 
kommenderweise so  vereinbart,  daß  unserMuseum 
seine  Sammlungsräume  verdoppeln  kann,  ehe  es 
überhaupt  die  vorläufige  Grenze  erreicht. 


Lageplan  des  Geländes 
der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung 
an  der  Viktoria-Allee. 

Maßstab  1  :  187Ö. 


/l 


Der  Wunsch,  womöglich  vorne  an  der  Viktoria- Allee  zu  liegen, 
und  andrerseits  die  Notwendigkeit,  sich  die  Erweiterung  nach  hinten 
zu  sichern,  ergaben  für  die  auf  dem  Gelände  zu  errichtenden  Gebäude 
die  ausgesprochene  Tiefenausdehnung  von  Osten  nach  Westen. 

Das  Physikalisch-chemische  Institut  entwickelt  sich 
dem  Kettenhofweg  entlang. 
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An  der  Jordanstraße  liegt  vorn  das  Bibliothekgeb&nde, 
an  das  sich  das  Aaditoriangebiiide  der  J&geUtiftnng  aii- 
MhUafiaatoll. 

Unser  Maseuin  wird  die  Mitte  der  Front  an  der 
Yiktoria-Allee  einnehmen. 

Es  wird  vorerst  einen  gerftninig«D  inneren  Ho!  nmsehUefien; 
aber  die  Hinsoftgang  eines  zweiten  Hofes  ist  noeh  nöglicb 
unter  Siabaltnng  des  gesetstiehen  Wiehes,  ehe  die  TorUUiitge 
fiigentmnflgrense  eirekfat  wird.  Darob  Ankanf  des  GeUkndes 
bis  an  die  Gentarkiingsgrettce  wftrde  später  die  Brweitening 
um  einen  dritten  Hof  möglich. 

Der  YorlMIg  projektierte  Nenban  wird  ohne  Anrechnnag 
des  Lkhthofes  das  Doppelte  der  bisherigen  AafsteUnngs-Sebraak- 
Iftogen  der  Sammlungsräome  isssen* 

Nach  der  ffinznflkguDg  des  dritten  Hofes  wird  also  das 
Hnseuasgebäode  eine  VersechsfachuDg  des  gegenwirtigen  Be* 
Standes  gestatten  —  wie  gesagt  ohne  Bemessong  der  Lieht- 
Mt,  welche  sosammen  eine  natabare  Bodeniliche  ?on  mindestens 
1500  qm  bieten  werden. 

Im  Qegensats  zu  den  achmalen  Straßenbreiten  von  15  bis 
18  m  um  das  alte  OelAnde  hat  der  Eettenhof  weg  eine  Banflacht- 
weite  von  27  m,  die  Jordanstraße  von  24,  die  Viktoria-Allee 
sogar  von  75  m. 

Die  zulässige  Höhe  beträgt  für  ge^nüberliegende  Privat- Ge- 
baiKif  überall  18  ni,  auch  sind  längere  JsnsamuienhäiigendeGebÄude- 
froüten  au  der  gegenüberliegenden  Seite  der  Straße  uuzulässig. 

Innerhalb  des  (leländes  sind  infolge  unseres  Bebauunf,'«- 
plans  die  NaclibarschaftsverUalUisse  der  projektieiteu  Gebäude 
ebenfalls  sehr  günstig. 

Nur  einmal  treten  die  drei  Hauptgebäude  auf  15  ni  Ent- 
fernung aneinander  heran,  jedoch  nur  auf  22  m  Frontlänge  und 
unter  Einhaltung  einer  Gebäudehöhe  von  17  ra. 

Die  dorchsohnitiliche  Entlemong  beträgt  27  bis  30  m. 

Das  Bau  Programm  für  unser  Museum,  welches  meiner 
Schilde!  iiu;^  lui  Tinicht  von  HiOi';  zugrunde  lag,  hat  sich 
miterdeiiseu  nur  wenig  verändert. 

')  L  Nehcr,  ^Dcr  projektierte  Neubau  des  Senckenfcfrt^i sehen  N;it\ir- 
Ummabw  Humum  m  f  raakiorl  a.  M.^  B«rtdrt  der  8.  N.&.  1001,  p,  91—100. 


Immer  mehr  Wert  wurde  auf  eine  grofie  ÄniaU  tob 
Arbeitsräamen  fttr  einzelne  Gelehrte  gelegt. 

Die  Mnseumsräume  für  Geologie  und  Mineralogie  mnfiteii 
und  koDntea  eine  bedeutm  le  £rweitertiiig  edabren. 

Dagegen  erwies  sich  fttr  die  biologische  Schaustel- 
lung aus  später  zu  erörternden  Gründen  eine  Einschränkung 
als  ziläasig,  ebenso  l&r  die  Botanik,  weil  ja  die  Ernch- 
tnng  eines  gans  getrennten  botanisdien  Institats  geftlant  ist. 

Immerhin  miAliten  selbstverstfliidlieh  die  neaen  Lage- 
▼erblltnisee  manehe  gmndsfttsliche  Anderang  der  alten  Dis- 
positionen eiforderlicb. 

Am  einschneidendsten  erwies  sich  die  Notwandif^eit,  die 
HQrs&le  in  den  Vorderban  an  der  Vikfeorta-AUee  an  bringen, 
einesteils  znr  Bequemlichkeit  des  Pnbliknms,  andererseits  nm 
bei  der  Erweitemng  des  Mosennis  ein  ffir  allemal  unbehindert 
w  sein. 

Mit  den  Hörsälen  mußten  anch  die  angehttrige  Lehr- 
s&mmlung  und  die  Oesch&ltsrftume  dar  Yerwalting 
nach  Tome  rQcken,  während  die  Bäume  der  Präparatoren, 
Iftr  welche  znm  Teil  Oberlicht  gewünscht  war,  in  einem  provi- 
sorischen leicht  traosportabelen  Anbau  und  in  einem  Teil  dee 
hinteren  Qnerbaaes  untergebracht  wurden. 

Man  betritt  das  Museum  in  der  Mitte  der  Vorderfront 
durch  eine  geräumige  Windfanganlage,  die  geradeaus  durch  ein 
Windtoumiquet  mit  seitUchen  Notttlren  in  das  Hanptvestibttl 
führt  (Taf .  I). 

Hier  liegen  —  nuBer  den  oUigaten  Portier*  und  Garderobe- 
räumen  —  rechts  und  links  die  beiden  Hörsäle  mit  den  zu- 
gehörigen Vorbereitungszimmem. 

Das  Publikum  betritt  jedoch  die  Hörsäle  nicht  von  der 

Eingangshalle  aus,  sondern  unter  den  Arkaden  von  der  Nord- 
Uüd  Südseite  her,  wo  unter  den  ansteigenden  Sitzreihen  ge- 
räumige Wiudfang-  und  Garderobeanlageu  vorgeselieu  sind. 

Die  Verbindung  der  Hörsäle  mit  dem  Eiiigangsvestibül 
des  Museums  wird  nur  für  den  Fall  dienen,  daJi  mit  einem  Vor- 
trage Demonstrationen  in  den  Sammluugsräumeu  verbunden 
werden  sollen. 

Der  grolle  Hörsaal  bat  einlache  Sitj^  imd  faßt  240 Za> 
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bQnr;  dar  kleine  HQraaal  hat  SItse  mit  Sdmibpalten  ud 
faBt  114  Znbftrer. 

Mit  diesem  Saal  ist  die  Lehrsammlung  Terbanden,  derart, 
daß  ihre  Galerie  auf  dem  Niveau  des  Eingangs  und  des  Katheders 
liegt,  während  der  iiüiim  aelbst  auf  deu  Bodeu  des  Uuter- 

gb^cliosses  herabreiclit. 

Der  Lehrsanuiiiuiig  entsprechen  auf  der  anderen  Seite 
des  Untergeschosses  die  Verwaituogsräume  mit  Sitzungszimmer, 
Arclüv  U.S.W. 

Das  Ha u])tvcstibUl  öffnet  sofort  den  Blick  auf  die 
Gesauitaalage  dt>  Hiups. 

Mau  sieht  hinter  vnwr  IJeihe  von  Poppelsäulen  die  Haupt- 
trei'i^.  die  in  Doppeliäufeu  ms  ErdptMli  'ij  und  von  da  ins 
erste  Ubergeschoß  fuhrt.  Fnter  der  Haupttreppe  durch  führt 
geradeaus  eine  dreiteilige  H  iiie  über  eine  7  m  breite  Freitreppe 
.ins  Untergesclioß  und  gibt  einen  weiten  Durchblick  auf  den 
Bit  Glas  bedeckten  Innenhof  (Taf.  I). 

•  An  diesen  Hof,  in  dem  die  großen  StUcke  der  zoologischen 
und  paläontologischeu  Abteilung,  wie  Walfisch,  Elefant,  Riesen- 
biiseh  n.s.w.  Anfstellimg  finden  werden,  reihen  sieb  mit 
offenen  Hallen  rechte  das  geologische,  links  das  minera- 
legische  und  geradeaiis  nach  hinten  dae  pai&ontologieche 
Mneeom. 

Weiter  nach  rUckw&rte  an  der  AufieDfront  des  Gebäudes 
Hegen  znn&cbet  bei  den  betreffenden  Mnseen  die  Arbeitszimmer 
fftr  Geologen  und  liineralegen,  danen  eich  dann  die  Arbeits- 
and Bxpeditienarftome  der  Präparatoren  mit  einem  großen  Anf- 
zogind  allen  mOgtiehen  erwftnBchten  Bequemiicfakeiten«  n.  a.  auch 
einem  Bade,  anreihen. 

Aach  eine  Hauemeie ierwohnnng  ist  anf  der  RUck- 
aeite  des  Hanses  Toigesehen. 

Kleinere  Treppen  vermitteln  hier  die  Verbindung  mit 
Amtlichen  oberen  Qeschossen,  während  die  Haupttreppe  im 
Vorderban  im  ersten  Obergeschoß  endigt  und  von  da  durch 
kiemere  Nehentreppen  eine  Fortsetsung  nach  oben  erhält 

Die  arehitektonische  Ausbildung  aller  Ifnseumsränme,  so 
anch  die  des  Liehthofes,  ist  absichtlich  einfach  gedacht,  um  mit 
den  ausgestellten  Gegenständen  nicht  in  Gegenwirkung  zu  treten. 
Der  einzige  Schmuck  des  Lichthofes  wird  in  den  Bogenschlufi- 
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steinen  mit  eliArakteriattaehen  Tiarkttpfan  md  in  ein«r  monu- 
mentalen Widmnngstafel  tbec  der  EingangebnUe  bestehen. 

Wir  kehren  durch  letatere  anrlick  Ins  Hanpttreppenhans 
und  steigen  mnftehst  ins  Erdgesohoß  (Tail),  das  die  syste- 
matische nad  die  biologische  Schaustellung  der  zoo- 
logischen Abteilung  enthalten  wird. 

Im  südlichen  Flttgel  sind  die  Sftngetiere,  im  nOidlichen 
die  Ydgel,  Beptilien,  Amphibien  und  Fische  unter- 
gebracht, der  rerbindende  Querfltigel  enthftlt  außer  den  Zimmern 
des  Kustoden  und  einigen  Toiletterftnmen  die  biologische  Schau- 
stellung. 

Über  letstere  sind  inzwischen  mannigfache  Erwägungen 
gepflogen  worden. 

Wiederholte  Besichtigungen  der  SchausteUnngen,  welchen 
unser  System^)  in  der  Hauptsache  folgt,  haben  ergeben,  daß 
bis  jetzt  der  angestrebte  Erlolg  wohl  noch  nicht  volUcommen 
erreicht  worden  ist. 

Die  vollendetste  Behandlung  der  einzelnen  Tierpriparate 
hebt  den  Beschauer  doch  nteht  ftber  £&idmek  einer  Schau- 
stellung in  der  Art  unserer  Ladenerker  empor,  wenn  die  Tiere 
nicht  in  li^tleiisch  angeordneten  Gruppen  zosammengestellt 
werden,  bei  denen  auch  Überschneidungen  und  teilweise  Ver- 
decknngen  nicht  ausgeschlossen  werden  können  nnd  dürfen. 

Eine  große  Schwierigkeit  liegt  femer  in  der  unvenneid- 
iicheu  Dunkelheit  des  Plafonds  und  des  Hintergrunds,  an  denen 
uiKseie  verwöhnten  Augen  unbedingt  die  künstliche  Softiteu- 
belüuchtuiig  vein)i.>5seiL 

Kleiuere  Objekte  werden  umleiitlicli,  weuu  sie  mehr  als 
3  m  vom  Beschauer  aufgestellt  !?iiid,  während  die  großen  Tiere, 
weim  sie  zn  tief  uuch  dem  Hintergrund  gerückt*  werden,  die 
Illusion  der  Luflperspektive  stören. 

')  Das  Bpezielle  bauliche  System  für  die  biologische  Schaustellung  ist 
dtirfh  die  Textögur  anschaulich  ixcmarht  Die  einzelnen  Knjen  f^ffnen  sich 
mit  einer  .Spiecfelsrheihf»  nach  dem  niLMiriyun  liarcliganj,'sknrri<lor  und  emi'fan^'en 
Uber  diesen  wt;g  vin  ausgiebiges  Ituhes  beitualicbt.  Die»c  Art  der  Belichtung 
ist  bei  Dioramen,  Aquarien  Q.t.w.  tdioii  Mit  langer  Zeit  flbKdi  and 
aidiert  due  Toitflgliche  kSnstlerieobe  Wirkimg,  da  alle  Blendnng  dee  Auges 
dur>  Ii  Spiegelung  u.  dergl.  vermieden  ist.  Auch  praktisch  bietet  dieses  System 
große  Vorteile,  da  ilie  A(K>^'aben  für  k  ■f^ffipieli^c  Hlassi  briinke  wegMlen  USd 
doch  eine  gänzlich  sichere  und  staubireie  Aufteilung  erzielt  wird. 
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Ans  diesen  Betrachtungen  folgte  für  uns,  daß  die  Kojen 
der  biologi:»chen  Schaustellung  nur  bei  sehr  großen  Öffnungs- 
breiten auch  eine  gröbere  Tiefe  erhalten  dftrfen,  während  sie 
bei  kleineren  Abmessun<ren.  wie  z.  B.  mit  3,5  m  Breite,  nicht 
mehr  als  ebensoviel  Tiefe  erhalten  sollten. 

Wir  haben  zwei  Kojeu  mit  3  m  Breite  und  3,ü  m  Tiefe, 
zwei  mit  6,3  auf  4,7  und  eine  mit  6,3  auf  5,9  m  angenommen. 

Die  Ej  falirung  wird  lehren  mftssen.  welche  DimeDsiuiien^hei 
dem  Quei*flrtgel  des  nächsten  P^rweiiei  uug>baue8  zu  wählen  sind. 

Der  llumlgang  durchs  Erdgesciutß  fiilirt  uns  wieder  in  das 
Haupttreppenhaiis  znriii  k,  \n  den)  wir  uuu  über  einen  ^tattlicheu 
Doppelaufgaiig  ins  erste  »»uergeschoß  fTaf.  II)  steigen. 

Hier  liegt  an  der  Vorderfront  der  Festsaal,  der  durcli 
zwei  Stockwerke  reicht  und  mit  ringsum  laufenden  Galerien 
versehen  ist.  Kr  kann  hei  rund  210  qm  Bodentiäcbe  reiciilich 
300  Zuhörern  Platz  bieten;  er  eignet  sich  aber  infolge  vor- 
«  züglicher  Belenchtungsverhältnisse  besonders  auch  lUr  vorüber* 
gehende  Ausstellungen  u.  dergl. 

Da  unsere  vorhandenen  Mittel  zur  Ausführung  eines  so 
großen  Baues,  wie  das  Gesamtprojekt  am«  Eschenheimer  Tor 
geworden  wäre,  vorerst  nicht  ausreichen,  kann  die  systematische 
Schanstellnng  der  zoologischen  Abteilung  im  Untergeschoß  and 
Erdgeschoß  einstweilen 4)icht  genCkgenden  Platz  finden;  es  mußte 
vielmehr  ein  Teil  des  ersten  Obergescho'ssea  mit  herangezogen 
werden,  derart,  daß  im  Sttdflügel  die  GesamtanssleUang  der 
,  niederen  Tiere,  im  Nordflttg«]  das  Mnseiim  für  ver- 
gleichende Anatomie  and  die  Skelettsammlnng  unter- 
gebracht wurden. 
•  Der  ganze  westliche  Qnertrakt  dient  aher  Jetst  schon  fftr 
die  AofsteUnng  der  wissenschaftliehen  Sammlang  mit 
den  zogehdrigen  zahlreichen  Arbeitszimmem.  « 

Die  Verbindang  mit  den  nnn  folgenden  ObNgeechossen 
wird  dorch  die  bereits  erw&hnten,  übrigens  sehr  beaaesMn,  vier 
Nehentreppen  vermittelt.  Fflr  den  Transport  größerer  Ans- 
stellongsubjekte  dient  der  schon  genannte  Aufzug,  der  deshalb 
eine  Weite  von  1,2  auf  3,2  m  erhalten  bat 

Das  ganze  zweite  Obergeschoß  (Tal  II)  ist  aas- 
schließlich  wissenschaftliehen  Zwecken  gewidmet.  Es  enthält 
zwei  geräumige  Laboratorien,  fünf  Arbeitszimmer,  ein 
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photo  graphisches  Atelier  und  vor  allem  sieben  große 
Sale  zur  II  nte  r  b  r  i  ii  g  ii  u  <;  der  wissenschaftlichen 
Samuiiun^.  Drei  dieser  vSäle  liegen  mi  Ituuni  des  Mansard- 
und  erhalten  hier  luitieis  ununterbrochener  Aneinander- 
reihunjr  der  Fensterüiliiuiigen  ein  bewahiuj.s  hohea  Seiteulicht. 

Kuu  atinliche  Beleuchtungsart  ist  auch  deu  Magazinräumen 
in)  «1  r  i  1 1 e n  0 b e  r g e s  c h  o ß  zugedacht,  das  doi'ch  die  Dach- 
au! bauten  des  Vorderbaues  gebildet  wird. 

Solche  Dachanfbanten  sollen  sich  später  auf  alU  u  Ki  euzungen 
der  (^uej-tlligel  uiit  den  Läugsflügeln  erheben,  so  daß  die  Magazine 
immer  proportional  der  Ki  weiternniDr  des  Gebäudes  erstehen  und 
gleicli/ei!     a  Iii  oatUrlicbe  Weise  zur  äuüereu  Belebung 

des  Baues  beitragen. 

Eiue  wichtige  Frage  itir  unser  Museum  und  semen  Betrieb 
i»i  die  der  Beheizung. 

Von  den  zur  Zeit  gebräuciiiichen  Systemen  können  Warni- 
waFsserheizung  und  Niederdruckdampfheizung  in  Betracht  kommen. 
Krstei  e  eignet  sich  wegen  des  ökonomischen  Betriebes  besondeif? 
für  die  Museumsräume,  für  welche  eine  tunlichst  gleichmäßige, 
nicht  zu  iiohe  Temperatur  verlangt  wird.  Die  Niederdruck- 
Dampfheizung  dagegen  emptiehlt  sich  duicl»  die  wesentlich  ge- 
ringeren Installationskosten  und  die  leiclite  Temparatarreguiierung 
in  den  Hörsälen  und  Laboratorien. 

Die  Kesselanlage  ist  unter  dem  Eingaugsvestibül  an- 
genommen, so  daß  sich  rechts  und  links,  von  der  Straße  leicht 
oreichbar,  die  Lagerr&fUDe  fftr  des  Feaeraugematerial  an- 
schließen lassen. 

Durch  einen  begehbaren  Kanal  werden  die  Leitungsrohre 
unter  dem  ganssen  Ben  herumgeführt. 

£in  hochangesehener  hiesiger  ladnstneller  und  Freund 
unserer  Institute  hat  daiani  aufmerksam  gemacht,  daß  durch 
die  Vereinigung  so  großer  monumentaler  Qebftnde  auf  einem 
Qntndstück  die  Gelegenheit  und  Veranlassung  zur  Anhige  einer 
gemeiDsehaftlichen  Heissentrale  gegeben  sei. . 

Idi  hahe  deshalb  mehrfache  ih-kandignogen  über  bestehende 
Femhetzwerke,  besonders  Aber  das  große  Femheiswerk  in 
Dresden  «ingezogen  nnd  zunächst  die  Bestätigung  erhalten, 
dafl  dasselbe  TorzftgUeh  funktioniert  und,  was  fttr  unseren  Fall 


baBonden  wichtig  wäre,  zum  Anschluß  aller  möglichen  Spezial- 
Systeme  sich  ei^et. 

Die  besonderen  Annehmlichkeiten  der  Fernheizsysteme  be- 
stehen  ferner  in  der  großen  Betriebsverfeinfachung  nnd  der 
Konzentrierune:  der  RAncherzeugnng  auf  eine  einzige  Stelle. 

Leider  liabe  ich  aber  ans  einem  Bericht,  den  Herr  Koni- 
merzieiinit  II  e  n  neber$r,*)  der  Konstrukteur  des  Dresdener 
Werkes,  im  Berliner  Architekten-  und  Ingenieui  veiein  erstattet 
hat,  entnommen,  daß  andere  (Gesichtspunkte  der  Eiuiiclitung 
eines  solchen  Werkes  bei  uns  jedenfalls  Schwierigkeiten  bereiten 
werden. 

Herr  H  e  n  n  eh  erg"  „schickte  zunächst  einige  allgemeine  Er- 
läuterungen voraus  nnd  erklärte  den  Begriff  des  Fernheizwerkes 
—  räumlii  he  Trennung  dei-  Erzeugungsstelle  der  Warme  und  der 
Verbrauchsstelle  in  verschiedenen  (iehauiieii  und  zwar  auf 
größere  Entfernunsren.  Mödlich  geworden  ist  eine  solche  T^ber- 
traf^ing  erst  durch  liocb[rps]t;ninten  Dampf,  den  man  jetzt  mit 
G  Ins  H  AtiiMispliareu  Dru(  k  bei  Kntfernunfren  bis  2(KK)  m  an- 
w<'ii(Ih[.  ii;i(hdem  man  f^eiernt  hat,  derarti<2:e  Leituii-pn  mit 
voller  Sicherheit,  namentlich  auch  hinsichtlich  der  nnsclmdlicheu 
Ausgleichungen  der  erheblichen  AusdehüiniL'M.u  der  metallischen 
Rohrleitnnp^en  durch  die  Wänneunterschiede  zu  konstruieren. 

Derartige  Anlagen  werden,  wenn  sie  wirtschaftlich  günstig 
arbeiten  sollen,  verbunden  mit  einer  Licht-  nnd  Kraft-Zentrale, 
da  diese  drei  Anstalten  iliren  Höchstbedarf  an  Dampf  nicht  zur 
gleichen  Zeit  haben  werden,  so  daß  sich  bei  einei-  solchen  Ver- 
bindung mit  einer  wesentlich  kleineren  Kesselanlage  aaskommen 
läßt,  als  bei  drei  getrennten,  selbständigen  Werken. 

Die  Anwendung  des  hochgespannten  Dampfes  ermöglicht 
wesentlich  kleinere  Leitungen,  bedingt  einen  geringeren  Span- 
nungsabfall in  den  Leitungen,  ist  also  wesentlich  wirtschaftlicher 
als  Dampf  in  geringer  Spannung.  Mit  demselben  lassen  sich 
außerdem  in  den  ?ensohiedenen  Gebäuden  ganz  verschiedene 
Heizsysteme  bedienen,  so  daß  also  anch  alte  Anlagen  anschloß- 
fähig  sind.    (Wie  z.  B.  zum  Teil  in  Dresden.) 

In  Dresden  sind  neben  der  alten  Zoll-  und  Steuerdirektion 
im  Feroheiswerk  anch  das  Liebt-  nnd  Kraftwerk  vereinigt,  von 


^  Deatidw  Baueitnng,  86.  Jahrg.  1908,  pg.lSi. 
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wdeben  ans  nnn  das  erstere  Gebäude,  das  Kgl.  Hof  theater,  die 
Gemäldegalerie,  der  Zwinger,  das  Kgl.  Schloß,  die  katholische 
Kirche,  das  Ständehaus,  die  Kunstakademie,  das  Albertinum,  die 
Polizeidirektion  u.s.w.  mit  Wärme,  Licht  und  Kraft  versorgt 
werden." 

Das  Werk  ist  seit  dem  15.  Dezember  1900  in  Betrieb. 

Wie  Sie  hieraus  ersehen,  ergibt  sich  flu  uns  wenig  Huü- 
miig  auf  die  Errichtung  einer  gemeinschaftlichen  Heizzentrale, 
weil  der  Konstrukteur  sellist  deren  Rentabilität  vuu  der  Ver- 
bindung mit  einer  Erzcugungsstelle  von  Kraft  und  Licht  ab- 
hängig niaclit  und  eine  solche  unter  den  Iiier  gegebenen  Ver- 
hältnissen voraussichtlich  auf  die  allergrößten  Scbwierigkeiteu 
stoßen  würde. 

\  \>ti  die  architektonische  (lestaltuufr  der  neuen 
Bauanlatre  sei  kurz  erwäbul,  daß  in  Übereinstiniujuug  mit  Herrn 
R;uirat  Franz  von  Hoven,  der  das  l'liysikalisclie  Institut 
und  die  HildioLhek  erbauen  wird,  der  Stil  der  alten  S^'ncken- 
bergisciieu  Bauten  als  Vorbild  gewählt  wur  le  i  t  i-ii-  k- 
tivisrhe  Aufiicht).  Daß  jedes  der  Gebäude  deslialt»  (iocii  seine 
cigeiiariiiire  DurcbbUdttDg  erhalten  wird,  liegt  in  der  Natur  der 
Aufgabe  selbst. 

Die  drei  an  der  Viktoria- Allee  liepfenden  Gebäude  sollen 
durch  Arkaden  gauge  mit  einander  verbunden  werden,  die 
als  Abschluß  des  Gebiludes  nach  der  Stralje  und  als  Über- 
daebunp:  dei-  Seiteneingänge  aller  drei  Gebäude  dienen. 

Über  dem  Eingang  des  Physikalischen  Instituts  erhebt 
sich  die  Sternwarte  und  korrespondierend  bei  der  Bibliothek 
ein  Ubrturm  für  die  ganze  Anlage. 

Im  Verein  mit  den  Durchblicken  auf  die  im  Hintergi'und 
aufsteigenden  Mittelbauten  des  Physikalischen  Instituts  und  des 
Akademiegebäodes  werden  diese  Türme,  die  verbindenden  Arkaden 
und  ODser  Mnseom  in  der  Mitte  ein  Ganzes  bilden,  das,  so  hoffen 
wir,  den  Frennden  unserer  Stadt  Freude  nad  Genugtuung  be- 
reiten soll. 

Ich  schließe  mit  dem  Wunsch,  daß  es  uns  vergönnt  aein 
mOge,  bei  der  Jahresfeier  ira  Mai  den  Grundstein  und  zwei 
Jahre  sp&ter  den  Schlußstein  unseres  Museums  sn  legen  1 
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Ein  neaer  freilebender  Bundwnnn 

ans  Patagonien 

Beschrieben  yom 

Dr.  J.  6.  de  Man  in  leraeke  (HoUand). 
(Mit  6  TextAguwi.) 


^  Imm.  —  <x  =  20.  ji  ^  4^5  Y  =  9.») 
Vor  einifj:en  Tagen  schickte  Herr  Professor  Bichters  in 
Frankfurt  a.M.  mir  einen  freilebenden  Nematoden  zur  Bestimmung. 
Dieser  Wurm,  welcher  sich  bald  als  eine  neue  Art  der  Gattung 
Pkdm  Bast,  herausstellte,  ein  yoDkommen  entwickeltes  Weib- 
chen ohne  Eier,  wurde  von  Richters  in  einem  Dnugballen  des 
Orypotherium  Darwini  angefunden,  den  Herr  Prof.  Hanthal 
ans  La  Plata  in  der  Eberhard-HOhle  bei  Ultima  Esperansa  in 
Patagonien  gesammelt  und  bei  einem  Besuch  nach  Frankfurt  mit- 
gebracht hatte.  Das  Exemplar  liegt  in  Glycerin  eingeschlossen. 

Der  Körper,  dessen  Ulnge,  genau  gemessen,  0,9844  mm 
betrftgt,  zeigt  eine  wenig  schlanke  Gestalt,  indem  die  Breite 
an  der  ungefähr  in  der  Mitte  gelegenen  GeschlechtsOffnung 
der  Gesamtlänge  beträgt.  Nach  rome  hin  yerjftngt  der  Körper 
sich  zunächst  wenig:  die  Breite  am  Hinterende  des  Oesophagus 
beträgt  ein  Neunzehntel  der  Körperlänge,  wird  dann  aber  all- 
mählich kleiner ;  an  der  Grenze  des  mittleren  und  hinteren  Drittels 
der  Mundhöhle  beträgt  sie  ja  nur  noch  ein  Drittel  und  an 
der  Basis  der  Kopflippen  sogar  nur  ein  Fünftel  der  Breite  in 
der  Körpemutte.  In  demselben  Gnde  nimmt  der  Wurm  nach 

nie  Maße  sind  in  Millimetern  resp.  Mikromilliinetern  ausgcdiückt. 
Das  Verhältnis  der  Körpcrliinge  /.ur  mittleren  J)i(:ke  wird  durch  a,  das 
Verhältnia  der  GesamtiängB  zur  Laogo  des  Uüüupbaguü,  wojlü  die  MundhUhle 
nütgereclmet  wird,  durch  ^  und  das  Verhältnis  der  Kürperlänge  zur  Läng« 
dti  SdnviniM  dnieh  i  anagedräckt. 
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hinten  an  Breite  ab,  ao  Maß  die  letztere  am  After  nnr  wenig 
mehr  als  halb  so  groß  ist  wie  in  der  Mitte. 

Die  Hant  ist  nieht  sehr  fein  geringelt;  in  der  Gegend  der 
hinteren  H&lfte  des  Oeeophagns  Bind  die  Bihgel  1,6  |i  lang, 
80  daß  die  Qesamtzahl  derselben  etwa  600—650  betragen  dürfte. 
Vielleicht  steht  hier  jind  da  eine  Ueine  Borste  anf  der  Haut, 
obgleich  nnr  ein  paar  am  Sehwanae  beobachtet  warden.  Die 
Ringelang  erstrecict  sich  anf  sämtliche  Schichten  der  Bant 
Die  Seiteamembran  (Fig.  1  and  4)  ist  deutlich,  aber  im  Ver- 
hftltnis  zar  Körperbreite  schmal;  sie  hat  nor  eine  Breite  Ton 
5—6  (i. 

Die  LippenregioQ  des  Kopfes  ist  niedrig  (Fig.  3),  nnr 
3  (1  hoch,  d.  h.  etwh  ein  ^«rtel  des  Dnrchmessers  des  Kopfes 
an  der  Basis  der  Lippen.  Die  Zahl  and  der  Bau  der  Lippen 
blieben  unsicher.  Wahrscheinlich  triigt  das  Tier  deren  vier 
oder  sechs,  denn  was  man  in  der  Fig.  3  beobachtet,  läßt  sich 
niclit  durch  die  Existenz  von  bloß  drei  Lippen  erklären.  Jede 
Lippe  ist  niedrig',  breit  und  scheint  in  der  Mitte  vorii  ausge- 
buclitet  zu  sein.  Ich  meinte  an  der  recliteu  Seite  der  Fig.  3 
eine  kegelfünnige  Papille  auf  der  hier  gelegenen  Lippe  zu  er- 
keuiitu.  aber  dies  ist  wülirscheinlich  eine  'Pauschung.  Die  Lippen- 
region isl  ilurcli  eine  Einschnürung  vom  Körper  geschieden  und 
nicljt  weit  hinter  ihr  beobachtete  ich  an  dem  submedian  liegenden 
Wurme  jederseits  eine  forste,  so  daß  wir  unserer  Art  wohl  vier 
oder  sechs  kurze  Kopfl*uisleu  zuschreiben  dürfeu. 

Die  vermutlich  prismatische  Müüdliohle  ist,  von  der  Mnnd- 
öffnung  ab  gemessen,  HO  [i  laug,  d.h.  eiu  Siebeutel  der  Entfei  nung 
der  Mundöffuung  vom  Hinterende  des  Oesophagus ;  die  \  i  *l(  ieii 
♦  zwei  Drittel  siud  4,5  breit,  die  Wände  inbegriffen,  und  \\.\\\r- 
scheinlich  etwas  breiter  als  das  hintere  letzte:  auf  Fig.  2  ist 
die  Mundhöhle  überall  gleich  breit  gezeicliuet  bis  zu  ihrem 
Hinterende,  weil  die  Foim  des  hintern  Drittels  mir  nicht 
klar  wurde.  Die  Seit'  ii' Milane  (Fig.  2)  sind  verhältnismäßig 
klein,  nur  3  \i  breit,  kreisförmig,  aber  hinten  offen:  si*-  iuizt  u 
in  einer  Kntfernnng  von  LS  \i  vom  Vordereude  des  Kürpers, 
also  unmittelbar  vor  der  Mitte  der  Mundhöhle. 

Der  Oesophagus,  ein  wenig  länger  als  ein  Fünftel  des 
Körpers,  schwillt  hinten  zu  einem  25  \i  langen  Bulbus  an,  der 
nicht,  wie  gewöhnlich,  kugelförmig  oder  ellipsoid,  sonder^ 
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kegelfdrmig  eiseheuit  Hod  mit  breiter  Basalf Ifteb« 
gegen  das  Vorderende  des  Darmes  anschlieBt  Die 
leatrale  Hölle  des,  gleich  m  der  Oesophagus,  masknlOBen 
Bulbus  hat  deatiiche  Chitinw&nde  und  »igt  den  ffir  die  Unter- 
gattung Pleetoiäes^)  eharajcteristteehen  Ban, -dafi  diese 
Wände  mit  parallel  zu  einander  Terlanfentlen Qoer- 
reihen  sehr  kleiner  Höckerchen  besetst  sind.  Die 
acht  bis  zehn  Querreihen  von  Höckerchen  sind  gebogen  nnd 
eins  dieser  winzigen  Höckerchen,  gerade  an  der  Biegungsstelle 
jeder  (4uei  reihe,  erscheint  etwas  größer  als  die  anderen  (Fig.  4). 
Audi  zeigen  die  Wände  des  zentralen  Hohlntunies  eine  feine 
Läugsütreifung  (Fig.  4).  Der  Nervenring  liegt  ein  weuig  biuter 
der  Mitte  der  Entfernung  des  Voiderendea  V(tni  Hinterende  des 
Oesophagus  und  zwar  betrügt  die  Fjitfernung  des  Vorderendes 
vom  Nervenringe  0,122  mm.  Der  vor  demselben  gelegene  Teil 
des  ( )es()|»lia^u8  erschien  ein  wenig  breiter  als  der  hinter  dem 
Nervenring  gelegene  und  die  Chiüuw&nde  des  Zentrahohres 
sma  deutlich.  (Fi«?.  1). 

Unmittelbar  vor  dem  Bulbus  wird  der  Oesophagus  von 
einem  (Gebilde  iintfrelten  ( Kio^.  4),  in  welchem  ein  geschlängelt 
verlaufender,  (l»»pi>eiL  kouiui  ierter.  wohl  chitinöser  Kanal  sicht- 
bar ist:  walirselieinlich  lie^jt  liier  nlso  eine  iMiise  vor.  Ein 
Gefaliporus  wurde  jedocli  nielit  fi:est'lien.  Vor  »lieser  l'nisr 
und  auch  vordem  Nervenringe  lie<?en  zahlreiclje  /•  11»  n  /wis(  In  n 
dem  Oesophagus  und  dem  ^Inskelschlaudie  der  liLÜrperwaud. 
Der  Darm  hat  eine  blasse  Karbe. 

Die  Geschlechtsöffnung  liegt  unmittelbar  vor  der  Mitte  des 
Körpers  und  stellt  sich  als  ein  17  bis  I8|i  breiter  Spalt  dar,  welcher 
also  etwas  mein-  als  ein  Viertel  der  Kiupcrbreite  einnimmt.  Die 
Oliitinwände  der  Vulva  sind  ziemlicli  dick  und  die  gewf)hnlirhen 
Dilatatoren  sind  deutlich  ausgebildet.  I  )ie  Geschlechtsröhren  sind 
paarig  symmetrisch  mit  umgeschlagenen  Ovarien  und  jede  ist,  von 
der  Geschlechtsöffnung  bis  zur  Umbiegungsstelle  des  Ovariums, 
0,143  mm  lang;  während  der  Genitalapparat  also  noch  nicht  ein 
Drittel  der  Körperl&nge  einnimmt,  erstreckt  sich  der  postvaginale 
Teil  desselben  dber  ein  Drittel  der  fintfemnng  der  Gescblechts- 

V  IHb  Bcm  ÜBtwgftttang  PktMkk»  wofde  in  mdncr  damnidift  tr- 
Mkiiarate  AtMt  fiUf  dte  von  BdgiMlMii  81ldpoUr>Expedition  gmm- 
awItaB  fralltMI«ii  Mtnwtpd«ii  fllr  ml  im  iMwArtan  MfgcttoUt. 


Offnuig  von  After.  Die  GmbleebtvOhren  eneheiaen  also  relatiT 
km.  Der  Sebwaas  (Big.  6)  ist  Terltngert-kegellOrmigf  halb  so 
lang  wie  dar  Oesopbagas  and  ▼enchmilert  sieb  i^lnifiig  bis 
ipm  Hinterende,  welches  in  ein  linnes  AnsfftbmngsrSbrcben 
fRr  die  in  seiner  Torderen  Hilfta  gelegene  Sehwaaxdrttse  aas- 
Iftoft  (Fig.  Ö). 

Die  TorHegenda  Art  ist  den  Fbehu  (PhcioÜU»)  ant- 
mnMm»  de  M.  ans  SAßwasser  von  Daneoland  verwandt,  sie 

anterscheidet  sich  aber  von  ihn  durch  die  Terschiedene 

Gestalt  und  den  Ban  der  Kopflippen  und  des  Oeso- 
phagealbnlbus,  auch  sind  die  Hautrini^el  bei  Plectus 
antarcticu  s  dichter  b  e  i  e  i  u  u  n  d  e  r  g  e  1  e  g  e  ii ,  weil  sie  ja 
bei  dieser  fast  gleich  großen  Art  nur  eine  Länge 
von  0,9  zeigen. 

Die  Maße  des  oben  beschriebenen  Weibchens  von  Plectus 
patagonicjis,  in  Teilstrichen  des  Ocular ujikrometers  (übj.  Vill, 
Oc.  1)  voii  Leitz,  sind  die  folgenden:  ,  * 

Länge  der  Mundhöhle  ISV« 

Entfernung  drs  Vordereudes  bis  zu  der  luutereu  (ireuze 

des  t  )rsnplmorn«  98 

Entfernung  de»  Uiuterendes  des  Üescpbagus  bis  sor 

r4es(ihlecht«iöffnnn? .    .  110 

Kiitftirnung  der  (-ieschlechtBOiuuug  bis  zum  After  .   .  177 

ijänge  des  Schwanzes  ^  ....  48 

Gesamtlänge  des  Körpers  428 

Körperbreite  an  der  Basis  der  Lippen  6 

9        an  der  Grenze  des  mittleren  nnd  hinteren 

Drittels  der  Mundhöhle  9 

KOrperbreite  am  Hinterende  des  Oesophagas    ...  88 

«       an  der  Gesefalechtsöftiang  fi&  • 

„        am  After  14 

Länge  des  Oesophagealbnlbns  11 

,  «  irorderein  Teiles  des  Genitalapparates  .  .  62 
„     „  hinteren  Teiles  desselben  6S. 

lerseke,  Dezember  1903. 
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£rkl&roug  der  Abbildungen: 

Wtfl  te  Wann  nicht  genta  Ut«r»l,  sondern  lnihtiHii  Ikgti  lidi 

sämtliche  Figuren  in  dieser  Lage.  * 

FiK  1  Oes<>pba<?ealer  Teil  iles  Körpers.  (Leitz,  Obj.VlII  Oc.  1.)  Vergr.  4S5. 
Fig.2.  Kopfende.  (Leitz.  nliinmersion  '  ii.  Oc  1  Verg^r.  940.  Die  Muskel- 
«  wand  des  Oesophagas  Mtxt  sich,  die  Mundhöhle  omiassend,  bis  ra 

den  Lippen  fort. 

Fig.3.  Vorderster  Teil  des  Kopfes.  (Leitz,  Ölimm. '/n.  Oc  1.)  Vergr  1H75. 
(Die  kurzen  Borsten,  welche  am  Kopfende  jederseits  gleich  hinter 
to  Lippen  gtaten  (Fig.  2),  dnd  in  Fig.  3  weggelaaMn.) 

Fig.  4.  Bifb»  to  0«opliag«tllm1bu.  (Leite,  Olinm.  Vtt.  Oe.  1.)  Vergr.  94a 

Fig.  5.  Sebwnni.  (Mts,  Olif.Vin.  0«.l.)  Vergr.  4». 

Fig.  6.  ScbwuiaipitM.  (Leiu,  ÖUmm.  Vit.  Oc.  1.)  Vergr.  1250.. 


Digitized  by  Google 


Das  Stttck  Grypotberinm-Daiip,  weldtas  H«rr  Professor 
Haalhal  mir  snr  mikroskopischen  Untersnchmig  zur  Verfflgnog 
stellte,  gibt  beim  Aofweieben  in  Wasser  eine  tiefbraane  Mist- 
janche,  die  einen  sebr  resenten  Eindmek  macht.  Die  Haupt- 
masse des  pflanzlichen  Materials^  ans  dem  der  Dung  besteht, 
sind  Teile  von  Gramineen:  Halm-Bmchstflcke,  Blatt-  nnd 
Spelzenreste;  Epidermisgewebe  deuten  sowohl  an!  glatte  wie 
behaarte  Formen  bin.  H&nflg  kommen  dnreh  Maceration  Irei- 
gewordene,  derbe,  ver&stelte  Gei&ßbftndel  eines,  wie  es  schemt, 
kahnfOrmigea  Blattgebildes,  andererseits  derbe,  durch  die  Ver- 
dauung kaum  beeinflußte  Bl&tter  mit  domigem  Bande  Tor.  Ein 
durch  seine  mianderfOnnigen  Zellgrenzen  ausgezeichnetes  Epi- 
dermisgewebe  mit  ringförmigen  Wülsten,  auf  denen  Hasre 
standen,  deutet  auf  eine  Dicotyledone  hin;  ebenso  eine  kleine 
Frucht,  die  etwa  an  ein  Ckmopodium  oder  ehien  Rumex  er> 
innert  Von  Kryptogamen  wurde  ein  ZweigstQek  eidto  Leber- 
mooses und  durchaus  unverkennbare  Reste  einer  flächenhaft 
wachseiuleii  Alge,  Prasiola,  gefunden.  Auffällig  an  diesen 
PnisioldAieaten  ist  der  U ehalt  ihrer  Zellen  an  noch  grünem 
Cliloropliyll;  im  Dunkel  der  staubtrockenen  Höhle  kann  die 
Pnmola  nicht  gewachsen  sein;  vielleicht  schlitzte  der  glatte 
Aigenschleiut  das  Chlorophyll  vor  den  verdauenden  Säften  und 
förderte  die  SMicke  schnell  durch  den  Darnitraktus,  von  dessen 
Schleimhaut  uns  häufig  Fetzen  im  mikroskopischen  Gesichts- 
feld aufstoßen. 

Außer  dem  olien  beschrif'beneii  Nciualoden  fand  ich  in, 
oder  vielleiclit  !  i<'!iM-i  i  au  dem  Dung  eine,  an  iliien  Pseudo- 
stigma-Orfranen  leicht  kenntliche  Oribatideii-T.arve.  Der  interes- 
santeste If und  aber  waren  ziemlich  häufig  auttretende  Kier, 
die  zweifellos  einer  A.^earis  angehören.  Sie  ähneln  denen  von 
Äsearis  megaiocephaia  anifälUg. 

ProLDr.F.Kichters.  ' 

f 
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Neue  -Autschiüsse  im  Weichbild  der  8tadt 
Fraiikfiirt  am  Main. 


Von 


Karl  Fisoher. 


!•  Anfii^Uiifi  Mm  Kanalban  in  dem  Gel&nde  zwischeu 
SUiifenstrafie  und  Fried  riclistrafte. 

Graublaue  bi^  grüue,  selten  durch  Bitumen  braun  gefärbte,  Obere 
saudfreie  Letten.  Gleichmäliig  vou  oben  nach  unten  ausgebildet  Ceritjiie 
erscheinen  selten  Schichtfugen.  Stellen  sich  solche  jedoch  .ein, 
so  J^ind  sie  eifüUt  mit  Versteinerungen,  kaum  mehr  als  2()  bis 
2ö  mm  mächtig.  Mergelbänke  und  Septarien  wuideu  wenig  an- 
getroffen. Unter  den  hier  gefundenen  Fossilien  nimmt  Fotamides 
plicatus  var.  piislulata  die  erste  Stelle  ein ;  man  konnte  vor- 
züglich in  der  Nähe  der  Cronbergerstraße  nur  2  m  unter 
Tag  ganze  Haufwerke  auflesen.  Hydrobia  ventrosa  ist  in  den 
oberen  Tonlagen  häufig,  doch  tritt  in  den  unteren  auch  schon 
B^drobia  obtuaa  auf.  T^panotomus  conicus  und  Paludina 
phaManeUa  sind  selten.  Nach  allen  diesen  Fossilfanden  wurde 
bei  obigen  Aufschlüssen  schon  die  Schichte  „Ger^  des  bekannten 
Hafenbauprofils,  nach  Prof.  Kinkel  in  die  oberen  Oer  i  thien- 
aehichten,  angeschnitten.  Die  Liste  Ton  sSjntUchen  dort  ge- 
sammelten Tertiärfossilien  setzt  sich  zusammen  ans: 
1  Poümidea  pUaUus  rar.  pustulata  (AI.  Br.)         in  Menge 

2.  Tympanotomus  conicus  (Boettgr.)  4  Stttck 

3.  Paludina  phananßUa  (Boettgr.)  1  Stttck 


4.  Mekmopsia  ealloM  (il.  Br.) 

5.  Neriäna  flunnatiUt  (L.) 


1  Stttck 

2  Stttck 


6.  Bjfätohia  ve$Urota  (Mottt) 

7.  Hjfdrobia  obHua  (Sandbgr.) 

8.  JHoe^pm  iribuUtUa  (Lkls.) 


in  Meijge 

häufig 

häufig 


9.  Cyiheridea  MüUen  (^ztr.j  häufig 

10.  Cißheridm  sp. 

11.  Knochen  und  ^^  u  bel  von  Percoiden,  wahrscheinlich  zu 

Perm  motjuitlina  ffehöris^. 

*  Gleichartigst!  Ablae^eruiij^eii  unit  denselben  Koncliylien).  die 
jedenfalls  zuBammen  in  Verbindung  zu  bringen  sind,  waren  be- 
reiU  aus  nächster  Nähe,  der  Cronbergar-  und  Wühler- 
Straße  bekannt. 

OlieviMi.  Alle  diese  Tonschichten  waren  mehr  oder  weniger  von 
diluvialen  Sauden  bedeckt.  Unter  der  Bockenheimer  Land- 
straße wurde  der  blaue  Letten  bei  etwa  7  m  anter  Terrain 
angetroffen,  ein  hellgelber,  nach  unten  brauner,  etwas  lehmiger 
Sand,  mit  wenig  jxrobem  Gerrtll/")  bildet  hier  das  Hangende  der 
Tertiärschichten.  Weiter  nach  Norden  nehmen  diese  Sedimente 
beträchtlich  an  Mächtigkeit  ab.  An  der  Cr  on  berger  Straße 
wird  der  Letten  kanm  noch  von  1  m  Diltvinm  bedeckt,  am 
nachh^  in  der  Nähe  der  Friedrichstraße  (Eanaltief e  6,60 m) 
▼oUttändig  darunter  au  verschwinden. 


II.  AnllBcliliift  Mm  Kanalbaa  In  der  WaMselimfiltBtimfte 
twisehen  WItlelaliaeheivAllee  nnd  Sandweg. 

Obere  Gelbe  bis  jiriine,  fettig  sich  anfühlende,  sandfreie  Letten 

Ctrithii»-  massenhaften  kleinen  p:eiben  Kalkktnikreuonen.  Eij^entliche 
Meigelbäuke  fehlen  L^inz.  nnd  treten  an  deren  Stelle  „Odlitli- 
Las^en",  wie  solclie  >c1inn  itfters  von  mir  in  den  i  eniljien- 
scliicliten  n  a.  in  der  K'eudelerstraße  und  am  Grethenweg 
anfjrefunden  wurden.  Fossilien  treten  nur  in  dünnen,  nach- 
träglich durch  Faltung  stark  verborgenen  Lag-en  auf.  Auch  hier 
ist,  wenn  man,  wie  im  vorerwähnten  Aufschluß,  derselben 
Schichteneinteihnif;  folgt,  der  „ obere  Cerithien-Horizont" 
erreicht,  was  mit  den  frülieren  Ergebnissen  der  Aufschlüsse  in 
der  Zeißel-,  KoseU,  Nenhof-,  Burg-  und  Eicbwald- 
straße  übereinstimmt. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien: 


'  Dtircli  verschif 'Ifnc  Fiindo  von  Zflhneo  des  F.hphns  jirunujenii/s  rharnk- 
terisiert.  zieht  sich  diese  luitteldiloviale  Terrasse  durch  den  mn  'f  n  Westen 
Frankfurts  längs  der  Bockeobeimer  Lands trafle  nach  Buckenbeim. 
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1.  Ttfmpanostonniy!  eonicus  (Böttgr.) 

2.  I\üudtna  phai^Hiiulia  (Böttgr.),  in  BrHcbäluckeu 
H.  Comjeria  Brardi  (Fauj.  sp.) 

4.  NeriUtia  ßuviatih's  (L.) 

5.  Rffdrohn  obtusa  (iStlgr.) 

6.  Corifk  nla  Faiijami  (Dej»h.) 

7.  Mytüus  Fat^jasii  (Brongn.) 

8.  OtolHhns 
Die  TertiärschiL-hten  wiireii 

YOQ  diiavialem  Saud  überlagert. 


1  Stück 

häiifis: 
iu  Meuge 
3  Stück 
selten 

2  Stück 
in  Brachst ilcken 

()  Siiick 
liier  meiist  nur  20  bis  30  cm 


OUivlan. 


Iii.  AufNcliluü  beim  Bau  der  Was8erleiluug  iui 
Hriiiiutelägäiiclieu  am  Uaiuerweg. 

Hellgelbe  Kalke,  erfüllt  mit  Congeria  Brardi  uud  Stein-  Cerlthlea- 
kernen  von  Potamides  ptioaUt»,  TifmpanoUmm  mbmargaTitaeeuB  MMobtmi. 
ist  sehr  selt«n. 

Das  Diluvium  besteht  aus  einer  Schicht  von  im  Maximum  miavli«. 
om  Sand,  der  wahrscbainlich  von  der  Höhe  abgeschwemmt  ist. 


IV.  Anfsfhiub  heim  Kiuialbau  in  einer  neuen  StniL'te  x>vischen 
GreUM>uweg,  llarmatädier-  uud  Mörfelder  Landstrai^e. 

lo  der  Kanalsohle  mürbe,  hellgelbe  Kalke  mit  Corbicula  Cerithiei* 
Donadna  nnd  CerUhwm  submagaritaceum,  beide  meist  in  Stein-  toklefetia. 
kernen  erhalten.  Es  folgten  etwas  härtere  Oolith-Bänke, 
Lagen  mit  Hydrobia  infbUa  und  znletzt  lichtbUner,  dichter 
harter  Fels,')  erffillt  mit  Corlneula  Fhujasii^  im  pr&chtigen 
Schmuck  Ihrer  schneeweißen  Schale.  Die  Härte  des  Gesteins- 
materials machte  hier  ftberall  die  Sprengung  desselben  notwendig. 

Im  Tertiär  gessammelte  B'ossilien: 

1.  TyffijMinoiomns  siAmargaritaceua  (Bttgr.)  selten 

2.  Poiamides  plicaiws  var.  pustulata  (AI.  ßr.)  selten 

3.  Qmgerin  Brardi  (Fauj.  sp.)  haiilitr 

4.  Corbicula  Donacina  {^W.  Bi .  sp.)  häulig 


LMeee  Bank  tuit  Corhietiiu  Fautuait  bildet  nieist  dag  Zwis«-bengiied 
der  ,Hjdro1iies-*  ud  «Üeritbienschichten-',  während  Corbirula  Donaeina  Bieber 
air  dte  hMbmm  dimltttriiwrt. 

4 
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ö.  Oorlrieuh  Fm^atH  (Deaii.)  wlir  h&oflg 

6.  H^drohia  infiaia  (Faiig.ip.)      ,  hilifig 

7.  Effdrobitt  «p. 

8.  Sl9nomphaka  eanedUUue  (Tbom.  ap.)  1  Stftck. 

9.  BeUx  mogunüna  (Desh.)  hlvfig 
Dliivim.         Stellenweise  war  das  Dflnviiim  als  eine  dttnne  flandilecke, 

antemengt  mit  den  Verwitterungsprodnkten  des  Kalkes,  ans- 
gebildet 


T.  Aufschluß  beim  Kanalbau  in  der  Uomburgergtraße 
iwischen  AdalbertstraAe  und  Terl&ngeitem  Ketteiihofireg. 

Ortre  Graue  bis  blaue,  selten  gelbe,  gescbiehtete  sandige  Letten, 

Hydrobien-  dorchwachsen  7on  Tersiuterten  Aigenstocken.  'Wunderbar  sarte 
mMoMm.  Qj)dimgQQ  waren  es,  die  die  im  Wasser  lebenden  Tiere,  wie  in 
einem  Nets  festhielten.  PseudamnieaJa  RüppelUy  Hydrobia  aiurensi» 
und  Pkmcrhis  dealbaUis  wurden  nur  in  den  AlgenknoUen  selbst 
angetroffen  und  konnten  erst  durch  Zerschlagen  daraus  entfernt 
werden.  Außerdem  hatten  sich  iwei  Spezies  Ostraeoden  in 
den  Yorhandenen  Hohlr&umen  zu  Milliarden  angesiedelt.  Was 
die  LandkonchyUen  anbetrifft,  so  sind  sie  fast  allein  an  eine 
d&nueSehichtlage  gebunden,  die  ansscUieBlich  aus  dem, Detritus" 
der.Sinterbildttngett  besteht.  Wie  in  den  frilheren  Fundstellen 
in  der  Nfthe  der  Grtlneburg  and  der  Schleusenkammer 
zu  Niederrad,*)  befindet  sieb  diese  merkwürdige  Flora  dicht 
am  Rande  der  Basaltdecke,  durch  warme  Quellen  oder  noch 
stattfindende  Kohlensänre-ExhalationeD  in  ihrem  Wachstum  be- 
günstigt ')  Etwas  mehr  als  50  m  entfernt,  an  der  Ecke  der 
Schloß-  und  Adalbertstraße,  wurde  der  Basalt,  stark  zu  einem 
fetten,  »grünlichen  Tone  verwittert,  in  seinen  letzten  Ausläufern 
uacli  Siuh'ii  angetioft'en. 

Die  iiäflisteii  älinliclien  iniocänen  Ablagerungen  mit,  der- 
selben Fauuu  wLinien  in  der  Naiie  dejs  H  oc  k  e  n  lie  im  e  r  Hnlin- 
hofs  sowie  bei  einer  Boliruii<;  in  der  Düudurfschen  Fabrik 
au  der  Bockenheimer  Landstraße  gefördert. 

<)  SuidcMilMfg.  Bericht  1884.  S.  819— S80. 

^  Noch  Jeut  aoheintn  die  Keilte  dir  Tiefe  üi  i«r  Nihe  te  «Itea 

Basiiltergtteee  nicht  zur  Rühe  gekommen  za  sein,  denn  eine  bei  Erveitenuif 
des  KlärbeckeBB  kttrxUcb  erbobrte  i^aeUe  UiU  Bit  16«  R.  Warne  mti^. 
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KJItnhof-V^ 


Sehnt»  Nord-Söil 

lin^  der  H  omlur^er 'S^ruie 


9  . 


Im  Tertiär  ge^aui Hielte  Fossilien.') 


£timkm  Sit 


1.  Psetifiamnicola  Ruppelli  (Bttgr.) 

/.  zahlreich 

2.  l'iunurbis  dealhaliis  (AI.  Br.) 

2  JStuck 

3.  Hifdrobia  ainrefisiif  (Noul.) 

3  Stück 

4a.  Vdlldiiid  /rftif/d  ^iss.  8p.) 

2  Stück 

4b.  Vallünia  Sdiidbergeri  (Desh.) 

1  Stück 

Ö.  Strobilus  uniplicatm  (Rl.  Br.) 

var.  semiplicata  (Bttgr.) 

ca,  12  Stück 

6.  Helir  Kmke.lmi  (Bttgr.) 

H  Stück 

7.  Uyaliuid  n  sp. 

1  Stück 

8,  Leucorhiln.s  uunirddiiiDii  (Uup,) 

vur.  (/rarilidi'KS  (Sdbgr.) 

in  Meuge 

9.  Pupilla  cupella  i^Bttgr.) 

ca.  12  Stück 

10.  Papilla  impresso  (Sdbg.) 

1  stiu'k 

11,   Verii()o  bhniii  ( Bttjn*.) 

1  Stuck 

12.    Vrrf/i/o  (nnjiili frra  {{Wi^v.) 

/alili  eich 

13.   \'tr/H/o  riiUosa  (liss.)  \ äV .  aUoeotUis  (Ödbgr.J 

zahheich 

14.  hl  mid  crijptodm  (AI. 

n.  selten 

Ib.  Oypris  aglulimm  (Lkls.) 

häufig 

*}  llMbiMU«i.Btolt  d.  0.  iMlikoiool.     .  190B,  p^^.  76-76. 
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16.  Oyfridopiu  KinHUni  (Lkto.)  lAiiflg 

17.  Fiaehwirbel  1  StIIek 

18.  Em  FrftchtdMD 

OeoearpuB  mtoeänkus  (Kink.)  aaMrcIch, 
iMNivliM.  2,50  m  Sand  nnd  Kks  bfldetea  eine  gleiebmAßige  Dilnvial- 
decke  ftber  diesen  Sohiehteni  wnrden  aber  schon  vor  Jahr^ 
sehnten  abgehoben  und  fftr  Banswecke  verwandt.  Nach  Norden, 
anderEckedor  Jordan- nnd  Ho mbnrgerstraße  (siebe Profil) 
macht  sieh  pl5tslidi  eine  tiefe  Eroiionsrinne  geltend.  Bei  bebahe 
7  m  Tiefe  fand  sich  noch  keine  Spnr  Ton  Tertiftr,  auch  waren 
die  Kiesecbichten  trocken  wie  oben,  das  direkt  Hangeode  den 
Lettens,  die  wasserf&hrende  Schicht,  noch  lange  nicht  erreicht. 
Es  wird  derselbe  alte  Mainlanf  sein,  welcher  der  benachbarten 
Großen  Sandgasse,  der  jetzigen  Großen  Seestraße, 
ihren  Namen  gab.^) 


VI.  Atif8ehlQ8se  beim  Kanalhau  an  der  Ecke  1I4  r  Mlquelstraße 
und  Eneliergheimer  Laiidsi r utic  Howie  einigen  Seitenttraljcu 
der  Uolzhausenntraße  (H^>  iisperg-,  Croustetteiistraüe  etc.). 

Untere  Giaue  bis  blaue,  geschiclitete,  sandige  Letten,  znm  Ver- 

Hydrobien-  ^ecliseln  ähnlich  denjenigen  von  der  Hombnrgerstraße. 
schichten,  ^jj^^  erwähnte  k&me  auch  hier  zu  seinem  Recht. 

Nur  kann  man  hier  weniger  von  Algen-Stöcken  reden;  runde 
versiiiterte  Algenknollen  von  ca.  1  Zentner  Gewicht  liegen  un- 
regelmäßig in  dem  gebänderten  Letten.  Weiter  vom  Basalt- 
rande entfernt,  fristeten  die  itflaiizliclien  Lebewesen  hier  nnr 
ein  kümmerliches  Dasein.  Zugleich  mit  dem  Hinsiechen  der 
Kalkalgen  nimmt  die  Fauna  der  eingeschwemmten  Landkoncbylien 
ab,  um  weiter  nach  Osten  zu  völlig  verloren  zn  gehen.  Tech- 
nisch wichtig  sind  diese  zelltgen  SinterbOdnngen»  indem  sie  eine 
ganze  Gegend  trainieren  können  nnd  die  aufgenommenen  Wasser- 
massen fortleiten  wie  in  einem  Rohr.  Eine  der  alten  Frankfnrter 
Wasserleitungen,  die  in  den  Jahren  1828^1834  ausgeführte 
Enoblauchs-Galerie  verdankt  diesem  Faktor  ihre  Entstehung. 


*)  Der  Fond  tob  lI«iiiniiiit>B«sleo,  kann  600  m  tob  hlor  mtf emt  nad 

{0  ungefähr  cricicher  Meeresböhe,  an  der  Solmastralif  (OtfinMiia)  litt  BBI 
uch  hier  4ie  TurimiM  mÜ  Eltphma  prmngmnm  T«tttw. 
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Recht  aDsehnliche  Wassermengen  waren  es.  welche  hier  ge- 
fördert werden  mußten,  um  während  des  Mauerns  die  Kanal- 
sohle trocken  zu  legen.  Hören  flie  Alerenbildunf^en  anf,  was 
so  nngefähr  in  der  Nähe  der  H  v  n  spt^  i  «i^straße  erfole^t. 
.^if  stt'llt  si('h  ;illiii;ihlL(  Ii  wipili  r  der  geibe  io.ssilleere  Letten  eiu, 
wie  er  bei  den  btraßen  bauten  an  der  Hansa -Allee  und  in 
deren  Nähe  überaH  zum  Vorschein  kam.  Narli  Nordosten,  in  der 
Kiclitung  auf  den  Friedhuf,  treten  leinst  geschi(  litet('  Cypi  is- 
letten  (Oypris  agUttinarnJ  von  großer  Mächtigkeit  in  den 
Vordergrund. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien; 


1.  Leucoeküus  noulelianum  (Dup.) 

W.ffraeiUdens  {^A\i%v.)  2  Stück 

2.  üUma  cryptodus  (AI.  Br.)  4  Stiick 

3.  Vertigo  angulifera  3  StHck 

4.  ValUmia  lepida  (Rss  sp.)  1  Stück 

5.  Psettdanwicola  Rüppelli  (Bttgr.)  1  Stück 

6.  Cfyprk  aglutinana  (Lkls.)  in  Menge 


7.  Zwei  große  Stammstllcke  yar.  Walehia  ans  dem  RotUegenden. 

Überalt  in  dem  Gelände  swischen  der  alten  Frankfnrter  Mlivhm. 
Orenxe,  der  Eschersheimer  nnd  Eckenheimer  Landstraße  werden 
die  mtoc&nen  Schichten  von  einer'  oft  nnr  wenige  Zentimeter 
nachtigen  L56decke  ftherlagert.  tfeist  entkalkt,  entbehrt  sie 
TOÜst&ndig  der  Fossilien.  Nnr  an  einer  Steile,  wo  die  Schicht 
etwas  machtiger  ansgebildet,  an  der  Ecke  der  Oronstettenstraße 
nnd  ESckenheimer  Landstraße,  konnte  ich  in  den  unteren  Lagen 
die  awei  typischen  L&ßkonchyllen  Pitpa  muscamm  nnd  Succinea 
Mmga  samnteln. 

Eine  merkwürdige  Dilnyialerscheinnng,  wie  sie  schon 
Professor  Rinketin  in  seinen  «Terti&r-  nnd  Dilnvial- 
bildangen"  pag.  48  ans  der  N&he  der  Friedberger  Warte 
beschreibt,  hatte  ich  Gelegenheit,  auch  hier  m  beobachten.  BHne 
<relbe  Sandader  mit  zienilicli  starker  Wasserftthrang  zog  sich 
wie  ein  Keil  durcli  dü  miocänen  Ablagernngen.  Bei  dem  Kanal- 
bau an  vei-schiedeneu  Straßen  meist  im  Querprofil  durch- 
schnitten, hatte  sie  im  Westen  sowtdil  an  der  Eschersheimer 
Landstraße  wie  an  der  Hynspergstraße  eine  Breite  von  un- 
frefälir  C)  m,  östlich  reduzierte  sich  dieses  Maß  auf  etwa  2V«  m. 
ÜUeiaii  bei  diesen  Aoächnitten,  zeigt  auch  hier  der  zähe  lietten 
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keinen  scbftrfen  Abbrach,  sondem  die  oberen  Lagen  waren  nteh 
der  Tiefe  Teriebleppt  xaA  abgesonken.  Sieber  haben  wir  ee  aneb 
an  dieser  Stelle  mit  KlUften  nnd  Bissen  im  Tertiär  m  tun,  die 
vor  Ablagerung  des  Losses  mit  dilnvialem  Sand  sagefiUt  worden, 
wfthrend  die  gleiehaltrigen  b5ber  nnd  frei  liegenden  Büdangen 
der  nachfolgenden  Erosion  nnm  Opfer  Helen.  Anf  eine  weitere 
Erstrecknng  Aber  die  Eschersheim  er  Landstr&fte  binaos, 
direkt  anf  den  Affensteiner  Felsen keller,  mithin  den 
Basalt  wtj  seheint  der  Umstand  hinzudeuten,  daß  die  Keller 
dieses  Gebäudes  kaum  trocken  zu  halten  sind  und  nach  längerem 
Regen  das  Wasser,  sich  darin  auf.süiuend,  das  Auspumpen  durch 
die  städtische  Feuerwehr  notwendig  macht. 


TIL  AofscJilnJft  beim  Kanalban  in  der  Witielsbacher  Allee. 

Mart  Über  5  m  mAchtige  Schiebten,  ansscbließlicb  Ton  H^drobia 

HytfrtUM-  vmirosa  gebildet.  Das  anf  der  Halde  aasgebreitete  Material  hat 
MMohtse.        wdtem  den  Anschein  von  grobkörnigem  Sand.  Harte, 

dichte,  weißliche  Kalke  von  derselben  Entstehung  bilden  das 

Liegende  dieser  Sedimente.  An  manchen  Stellen  sind  die  Ge- 
häuse der  kleinen //i/</ro6fa  in  Kiiiiferkies  übergefiilu  t,  der  sich 
dann  später,  durch  Vermittluug  de.s  Wassers,  in  Kupfervitriol 
oxydierte  und  das  umgebende  Gestein  blaugrün  färbte.  Algen- 
kalke treten  hier  und  da  auf,  m\A  aber  nur  in  Duauschliffeu 
als  solche  zn  erkennen. 

IiTi  'i'ertiär  gesammelte  Fossilien: 

1.  Hydrobia  ventrosa  (Mont.)  in  Menge 

2.  Helix  subcarinata  (Thom.)  2  Stück 

3.  Helix  KinkeUni  (Bttgr.)  ?  1  Stttck 

MlivlHi.  Sand  bedeckte  nnr  in  dünner  Lage  in  der  N&he  der  alten 
Kliekerbahn  die  erw&hnten  tertlftren  Schneckenschichten. 
Schon  beim  Umwerfen  der  dortigen  PflanaEenlftnder  kamen  nie 
nnter  dem  Spaten  des  staunenden  Gftrtners  inm  Vonohein. 
Eine  mächtige  Dünvialbildnng  stellt  sich  erat  gegen  Nordost  in 
der  Nfthe  der  Scheidwald  Straße  ein,  nimmt  aber  bald  ae 
an  Uehtigkeit  zn,  daß  die  Kanalsohle  (6,60  m  Tenle)  das 
Terti&r  nicht  mehr  erreicht  Diese  hellgelben  Sande  anf  den 
Bdderberg  gehören  dem  Ältesten  Dilnvinm  im  WeiehbUda 
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Frankfurts»  dw  Mosbaoher  State  mil  „ISepkoB  tmüqm^'  an 
und  habOT  ein  ÄqniYalent  In  der  gleielien  Bedeoknng  des  Saehsen- 
liiaser  Beigs,  beim  £>ledbof  nnd  an  der  Isenbarger  Warte. 


TUL  AnfSselilofi  bei  einem  Haneban  In  der  flananer  Land- 
RtraAe,  £ebe  HdlderlinelraAe. 

Gelbe  und  braune,  p^ebilndei  te,  in  Wasser  leicht  zerfallende, 
mulmige  Letteu,  zum  größten  Teil  aus  „Hyd/obia  vmtrosaf'* 
bestehend. 

Tm  Tertiär  gesammelte  Kossilien: 

1.  liydruhia  renfrosa  (Mont.)  in  Meuge 

2.  Ihjdrohin  alurcnsts  (Noul.)  2  8tiick 

3.  Vnllotna  Sandhergen  (Desli.)  1  Sttick 

4  Massenliafte  Beste  einer  unbestimmbaren  gioiieu  Uelix-Ari. 
ö.  Fisch-Reste. 

Das  DilnTinm  ist  nur  in  geringer  Mächtigkeit,  als  0,70  m  oilivli«. 
Kies  nnd  Saad  abgelagert»  was  webl  anf  die  £rosion  der  mittel- 
diluTialen  Sehiebten  durch  einen  jttngeren  Mainarm  scbließen 
Iftßt.  Dagegen  worden  gegenüber  beim  Ban  der  Hölderlin- 
Beb  nie  die  vorerwibnten  Letteneebichten  erst  bei  S  m  Tiefe 
angetroffen. 


IX.  Aidiwiilnll  beln  Ban  der  SaehseDbloaer  Realaelivle  an 

Hentaebhermkai. 


Allnvinm  | 


4,(X)  m  Lehm  *  i  fulli  mit  alluvialen  Sclinecken  und 
Moscheiii,  Bithynui,  Unio^  Visidin))}  etc., 
Dilavium  {  0,75  ni  grober  Kies  und  Sand,  Geröll  bis  faustgroß» 
0,70  m  fetler,  blauschwarzer  Letten, 
0,15  m  Schicht,  aupschließlich  gebildet  von  ^Jly- 

drobia  rentrosa'\ 
0,55  m  blaograuer  Letten, 
0»28  m  Schicht,  ausschließlich  gebildet  von  „Hy- 
drobia  venhosa''  mit  glasklarem  Gehäuse, 
0,60  m  Tietten»  dunkelgrün  mit  sehr  großen  Uy- 
drobien, 

7,08  m. 


Uat.  Miocän 
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X.  AnfMhlafi  beim  Mniialliaa  in  der  BrentaiiostnUU  swiadMB 
Brentonoptoti  iib<I  KelUaliofir^g. 

1)  Brentanostrafie  (Kettenliofweg-Eck). 

(  1,70  m  lehmifrer  Sand, 
I  1,S()  ni  lipllji^elber  Sand  nml  Kies, 
2,00  m  scliwarzer  zäher  liCtttin,  mit  zwei  Zwisclien- 
la<rpn,  von  Kniu  liyiieutrilmiuein,  Fisch- 
 Testen  etc.  gebiidet, 


Dilayinm 


Unt.  Hiocftn 
Hjrdrolnen- 
Schichten 


2)  25  m  weiter  nördlich. 

DilnTinm  I        °*  etwas  lehmiger  Sand, 

I  3,90  m  hellgelber  Sand  und  Kies, 
l,45i  m  Letten  mit  Zwischenschicht  von  Hydrobien, 
sonst.  KoBchylientrflmiiiern  nndFiachretteB 
gebildet, 


Unt.  Mincän 
H>dru])ien- 
Schichten 


Diluvium 


5,92  m. 

3)  Qbm  weiter  nördlich. 

1,10  m  etwas  lehmiger  Sand, 
1,40  m  hellgelber  Sand, 

3  JO  m  g:rober  Eies, 


6,26  m. 

Nur  2oO  m  von  dem  an  erster  Stelle  beschriebenen  Auf- 
schlulj  au  der  Bücken  heimer  Landstraße  -  Stauf  en- 
gt r  aß  e  entfernt  und  2  m  tiefer  gelegen,  entspreclien  hier  die 
schwarzen  Letten  einem  holieren  Horizont,  den  Hydrobien- 
schichten.  Starke  Kaltiuiü-  liat  hier  w'k  im  llafeubau-Geliinde 
diesen  großen  ^iiveauimlerächied  von  wenigstens  25  bis  30  m 
veranlaßt. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien: 

1.  Melanopsis  callosa  (Alb.  Br.)  1  Stück 

2.  Neritina  puriatilis  (L.)  3  Stück 
3  Congeria  Brardi  (Eailj.8p.)  2  Stück 

4.  Htjdrobia  vmiroB»  (Mont)  häufig 

5.  Limneus  sp.  1  Stftck 

6.  Zahlreiche  Fischreste,  darunter  ein  Tollst&ndiger  Unter- 

kiefer von  „I^ea  magunÜna*** 
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Auel)  hier  {gehören  die  UbeclagerndpQ  Sand-  und  Kies-  mMmi. 
lehichten  davMiben  frühererw&hnten  Tweme  mit  „Siepkas 
primtgtmua^*  u,  die  zwisehen  6  und  10  m  m&chtig,  das  ganze 
Minde  swiscben  Kettenhofweg  und  fioekenheimer 
Landstralte  bedeokt 


XI.  Aufschluli  bei  einem  Neubau  am  Wareuhaus  SchmoUer, 

£cke  Zeil  uuU  bchäfergasse. 

Blaugraae  und  grftnlidie,  sandige  Letteo,  WecbseUagern  Untere 
mit  schwarzen,  bituminösen,  geecUieferten  Tonen.  Die  sandigen  MydrtWeii- 
Schichten  sind  sehr  fossUreich,  doch  nur  ein  geringer  Prozent- 
satz der  Versteinemngen  ist  gut  erhalten.  An  eini<;t  n  Exemplaren 
von  „Meiofiopm  eäUom*^  sind  die  natürlichen  Farben  erhalten. 
Ähnliehe  terti&re  Ablagemngen  ^mit  Melanopsis)  waren  beim 
Bau  des  Hanses  Mozart  auf  der  Zeil  (gegenüber  der  Liebfranen- 
strafie)  von  Herrn  Professor  Bdttger  seinerzeit  auf  gefanden 
worden. 

Im  TertÜr  gesammelte  Fossilien: 

1.  Mäaninpm  eailosa  (Thom.)  ca.  800 Stück 

2.  NeriUna  calUfera  (Sdbgr.)  ea.lOOStück 
8.  PäkuUna  OerkanUi  1  Stück 

4.  EmmeneiaS^raneofwiana  fioT.s^c,  (Bttgr.)^)  6  Stück 

5.  Limnem  subpakutris  (Thom.)  1  Stück 

6.  ^fdrobia  venirosa  (Mont.)  in  Menge 

7.  Bfärobia  infUUa  (Fanj.  sp )  2  Stück 

8.  Oongeria  Brardi  (Brong.)  ca.  200  Stück 
üngef&hr  1,50  m  Sand  nnd  Kies,  mag  hier  eine  allmählich  oiiuviun. 

nach  Norden  mächtiger  werdende  Diluvialterrasse  bilden.  Beim 
alten  Peterskirchhof  ist  diese  bereits  h  m  mächtig  und  bedeckt 
auch  hier  etwas  sandig  ausgebildete  Hydrubieu&ichichteu. 

XIL  AnfwlilaA  beim  Kanalbau  in  der  OerviBasstraAe, 
iwiaeken  Leerbaek-  nnd  Kömerairafie, 

Oraner,  lehmiger,  kalkfreier  Sand  ohne  Fossilien.  Kanten- 
gerondete  QnarzkOmer  bilden  fast  den  alleinigen  Schlamm- 
riekatand.  Weißgrane  Sande,  nach  anten  oft  rot  and  gelb  ge- 


')  NatMoUnbUtt  4  D.  MatalUMOoL  0«.  190«,  M.  100. 
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flammt,  waren  es,  welche  ancb  bei  dem  Graben  eines  l^iuiiueüs 
am  verlängerten  Taiibenbi  lunienweg  (beim  Feltlscliiazeuliäusclieu) 
zutage  gefönb'i  I  wurden.  Aliuliche  Sedimeule  sind  in  Fi'ankfiirts 
Mauern  bis  jetzt  uocli  nicht  anffetinty.  ii  won^pu,  nur  die  beim 
Bau  des  Klärbeckens  aufgesciil  s>«  im  n  Saude  (Ober-Pliocäu) 
köuute  man  allenfalls  zum  Vergleich  heranziehen. 
DilvvlMi.  Nach  oben  gehen  diese  Schichten  (GerviniiFstralje)  (dine 

merkliche  Grenze  in  einen  graubraunen  Schlick  über,  der  eine 
ziemlich  reichhaltige  alluviale  Fauna  einschließt.  Sie  schließt 
sich  eng  derjenigen  an,  die  Herr  Professor  Kiukelin  an  der 
Ecke  des  Oederwegs  nnd  dem  Adlerflychtplate  in  schlichigem 
Sand  auf  find  und  die  Herr  Professor  Höttger  im  Nachricbten- 
blatt  d.  D.  MaJakozoolog.  Ges.  18S9,  i»ag.  187  beschmb. 
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Ke  Eier  der  Taidigradeu. 

ProleBsor  Dr.  F.  Riebtort'FnuikfDrt  «.  H. 

mt  Tafel  IV  und  V. 


Die  'I'aidigradeii  le^en  ihre  Eier  entweder  frei  ab  oder  in 
einer  bei  der  Häiitunp;  in  tot(>  abgestoßenen  Cuticiila.  Der  letztere 
Modus  der  Eiablage  ist  der  hiintiirere.  Uber  die  Eier  der  beiden 
marinen  Tardigraden-Gattungen  lu-h'nisrovh  ^  und  Lydella  sind 
wir  nicht  untorrichtet.  Von  den  zwanzig  Arten  der  Gattung 
K<  h, fH>r.<^..  keimt  iiirtu  (ii*-  I  jablacre  von  nenn  Arten  ;  sämtlich 
erzeugen  sie  «-leiege  in  Cnticulis;  elieuso  verliallen  sich  die  (len^ra 
Milttfshim  nnd  J Uphmcon ;  von  dem  Genus  Mnoohfoltis  kennen 
wir  dagegen  fünf  Arten,  die  ihre  Eier  frei  abiet,'en,  fünf,  die 
Oeletre  in  Hautsäcken  erzengen,  während  von  zwei  Arten  über 
diesen  I'unkt  nichts  bekannt  ist. 

Alle  Tardigraden-Eier,  die  in  Hautsäcken  abgelegt  werden, 
haben  eine  glatte  Eischale;  die  frei  abgelegten  sind  mit  sehr 
Terschieden  gestalteten  Haftapparaten ')  versehen,  denen  zweifellos 
die  Aufgabe  zufällt,  vbl  verbtttes,  daA  durch  Begenwässer  die 
Eier  ans  dem  Moosrasen  aaagewaschen  nnd  an  Orte  mit  un- 
günstigeren Existenzbedingungen  geführt  werden.  Die  in  Uaat* 
afteken  abgelegten  Eier  bedürfen  dieser  Schntzvorrichtungen 
nicht,  da  die  Cnticnla  die  zahlreichen  Krallen  des  Tardigraden 
trigt,  welche  die  Haftapparate  ToUkomnen  ersetzeB. 


')  Die  frei  abgelegten,  kdgeligflD  Kler  «hrae  von  mir  »ührcnd  das 
Druckes  dieser  Zeilen  in  Muosrasen  vom  Gaussbercr.  hi)'  s  Br.  (leg. 
Vanböffen)  aufgefim  Ionen,  neuen  Macrobioten,  den  ich  uls  Macfyli  aniitrctinis 
b^dizeibeii  werüe,  habua  keine  Haftapparate;  «üe  Oberfläcbe  «lersolbtiQ  ittt 
oinW  klebrig,  deua  man  findet  sie  entweder  an  Uoosblättcheo  angeheftet 
•iir  arit  (MtiBsMuiBMii  «ad  ■onstigem  Detritnt  bekMit  Hltidweh  irt 
Imta  ür  di«  MImmIm  Haft«ppuate  gMehtflea. 
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Im  Nachsteh^uultMi  soll  mm  7:H'«amtiieugestellt  werder,  was 
wir  aurzeit  über  die  Ji^ier  der  eiozelaeu  Tardigradan-Arten  wissüu. 

Gattong  Eehlniscn8. 

Soweit  bekaunt,  bei  nenn  Arten,  Eier  in  Hautsäcken;  die 

Eier  sind  baid  mehr  kugelig,  bald  oval. 

1^0.  Echinisciis  lieHcrmatini  C.  A.  S.  Schnitze. 

Gelege  5  bis  8  Eier,  engl.LiaiaiL 
1840.  Echini.scris  spinuhstis  Doy^re. 

Aimaleft  dea  sciences  nat.  Il-ser.  Tom.  14,  pag.281 
pL  12  tig.  9. 

Qeiege  unbekannt. 
1840.  Echiniscm  testudo  Doy^re. 

Ann.  loc.  cit.  pag.  280  pl.  12  fig.  1—3. 

Eier  kugelig  oder  ein  wenig  oval,  unduiohsicbtig, 
braunrot,  0,07  bis  0,08  mm,  in  CoticnU;  Zaiil  unbekaniit. 
1840.  üebinisctts  granulaim  Doydre. 

Ann.  loo.  cit.  pag.  282. 

Gelege  unbekannt. 
1840.  Eahmisciis  biioiguis  C.  A.  S.  SchoUze. 

In  „Eekiniseus  Bellermanni  C.  A.  8.  Schnitte  Berlio 
1840«. 

Gelege  unbekannt. 
1864.  Eekiniaeua  vielw  Ehranberg. 

Ehrenberg,  Mikrogeologie  Taf.SöB. 

Gelege  unbekannt 
1854.  Eehmisem  arcUmjfi  Ehrenberg. 

Ehrenberg,  Mikrogeologie  Tal.  36  B. 

Gelege  von  mir  in  Deutschland  und  Spitzbergen  be- 
obachtet, 2  oder  4  Eier,  fast  kugelig,  ca.  48  |i.  Taf.IV  Fig.  1. 
1861.  Eddniacus  Ovplin«  C.  A.  S.  Schultse. 

Gratulations-Sehrift,  Greifswald  1861. 

Gelege  unbekannt. 
1889.  EehmüeuB  filammiotu»  Plate. 

Zoolog.  Jahrb.  Bd.  III.  Morph.  Abt.  pag.  538. 

Gelege  unbekannt 
1889.  EehinMcu8  mtudeota  Plate. 

Zool.  Jahrb.  loe.  cit 
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Gelepe,  von  mir  bei  Frankfurt  a.  M.  beobachtet,  ent- 
balteu  5  kuglige  ?]ier,  von  ca.  75  |i  Darcbmesser. 
1889.  Echiniscus  aculcatus  Plate. 

Zoül.  Jahrb.  loc.  cit. 

Gelejre  tinliekannt. 
1889.  EchinmHf<  similis  Plate. 

Zool.  Jahrb.  loc.  cit. 

Geleere  nnbekannt. 
1902.  £cJiun  I  '/y  srni/'i  Kii'htnrs^ 

Berii  iit  lei  Seiickeubg.  Oes.  1902  pag.9  Taf.l  Fig.2. 

Gelegt  iinbekaiint. 
1908.  Echiniacus  qun'lnsjnnoms  Kichterä. 

loc.  cit  Tat.  J  Ii?  1. 

Gelege  4  bis  5  Kier. 
1902.  Eckinisctts  inermm  Richters. 

loc.  cit.  Taf.  I  Flg.  3. 

Gelege  uubekantit. 
1902.  Jächinisrns  Lhtboüi  Richters. 

loc.  cit.  Taf.  I  Fig.  4. 

Gelege  2  ovale  Eier,  groö.  Durobm.  48  |i. 
1904.  Eekiniscus  Blumi  Richters. 

Fauna  arctica  Bd.  III  i)ag.499  Taf.XV  Fig.l. 

Gelege  4  kaglige  Eier,  80  {i. 
1904.  JSekimscuB  Wendii  Richtei-s. 

Fanna  arctica  Bd. III  i)ag.499  T»f.XV  Fig.3. 

Gelege  4  ovale  Eier,  48  |i. 
1904.  Eekmüeus  Üihonnae  Richters. 

Fauna  arctica  Bd. III  pag.499  Taf.XY  Fig.4.  • 

Gelege  6  kag%e  Eier,  64  |ft. 
1904.  EeMmaeus  merokai.sis  Richters. 

Fauna  arctica.   MAU  pag.500  Taf. XV  Fig.6. 

Gelege  anbekannt. 


daUoBg  Mllnealnn. 

filer  in  flaatalfiken. 
1840.  Mihteamm  tardigntäum  DoyAre. 

Attiial.  d.  ac.  Dat.  Farii.  II.  eer.   Ton.  14  pag.  282 
pL  18  ag.  1. 
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Dofhn  hBi  aw  zw«i  Meffi  geMheii,  das  «Im  bitte  Imtiin- 
rote  Eier,  das  andere  farbloee;  0,07  bii  0,08  mm  kleiner  Dnreh* 
meaeer,  0,08  bis  0,09  großer  DnrebmeiMr;  die  Qelege  entbieileB 
fftnf  Eäer. 

leb  babe  sicberlicb  be!  weitem  mehr  ala  bondert  Gelege 
▼on  den  Tencbiedensten  LobaUtlten  (Mittd-Enropa,  Spitzbeinen, 
Java)  gegeben;  sie  batten  ansnabmales  farblose  Eier;  die  ge- 
ringste Anzabl  der  Eier  war,  auf  Spitzbergen,  3,  die  grGBte  15; 
auch  bei  Frankfurt  beobachtete  ich  14  Eier  in  einem  Gelege, 
auf  Java  5.  Tai.  IV  Fig.  2  zeigt  die  Abbildung  eines  lelirieiclien 
Präparats  eines  Milnesinm,  das  in  seine  abp:estoßen<'  »  uticula 
6  Eier  gelegt  hatte  und  gerade  im  Begriff  w.ii,  tlfii  Hautsack 
zu  verlassen,  als  icli  es  mittels  Essigj-auie  abtötete.  Bemerkens- 
wert ist  an  dem  Üil  ie  die  Kleinheit  der  Blutkörperchen  ;  die- 
sellten  sind  zweifelsohne  durcli  die  vorUergebeude  Eipi  .»  luktion 
♦  derartig  reduziert.  Die  Tiere  mf^ssen  eine  relativ  uiigelieure 
Menge  Keser\ ^Mia)irung  in  ihren  sogen.  Blutkörperclien  depo- 
nieren, nm  glfeieh/.eitig  das  Material  zu  15  Eiern  abgeoen  zu 
können,  und  rätselhaft  ist  es  aulierdem,  wie  das  Tier  l>ei  der 
Kierablage  noch  Platz  neben  t  iner  so  großen  Anzahl  so  großer 
Eier  in  dem  Hautsack  findet.  (Vgl,  ttbripens  Taf.  I,  Fig.  4.) 
Die  Piatesche  Auffassung  der  sogen.  Blutkörperchen  als  Fett- 
korper  findet  eine  hübsche  ßestätigiiug  durch  die  Auftindung 
von  Lutein  in  den  Blutkörperchen  des  Macrobiotus  coronifer 
(Fauna  arctica,  Bd.  III  pag.498),  eines  gelben  B'arbstoffes,  der 
im  Eigelb,  corpus  luteum  der  Säugetiere,  vielen  f'ettgeweben 
(Pferdefett  etc.)  nnd  anderen  BeserFestoSen  voriumimt. 

• 

Oatton^  Diphaacott. 

Eier  in  Uautsäcken. 
1889.  Dipikuem  ekümeme  Plate. 

Zool.  Jahrb.  Bd.  III.  Morpb.Abt.  pag.637. 

Plate  &nßert  sieb  fiber  Eier  nnd  Eiablage  ?on  Diphascon 
nicht;  er  war  erstaunt  Uber  die  GrOfie  der  Dottennasse,  die  er 
in  einem  Tier  fand  und  ließ  es  dahingestellt,  ob  dieselbe  wirk- 
lieb nur  aar  Bildung  eines  einiigen  Eies  dienen  sollte. 

leb  fand  unter  Exemplaren  aus  dam  Taunus  eins,  das 
diese  Zweifel  Itate.  Das  Tier,  von  208  ^  L&nge  (Taf.  IV  Fig.  3) 
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hatte  ein  ca.  50  im  Durchmesser  haltendes,  nahezu  kugeliges 
Ei  in  eine  abgestoßene  Cuticula  gelegt  und  lag  selbst  noch 
neben  demselben. 

1904.  Diphasruii  spiixbergense  Hichters. 

Fauna  aretica.    Bd.  TU  pag.  006. 
Gelege  von  2  Kieni:  farblos;  größter  Dardimesfier  78m 
kleinsier  Dui'clmiedser  60  |i. 

Oftttnng  HaeroMotns. 

A.  Eier  in  Hautsäcken. 

1838.  Macrobioiu8  maoonifx  Doyere. 

Ann.  d.  sc.  nat.  Paris.  II.  ser.  Tom.  10. 

Doy^re  gibt  nichts  über  Form,  Zahl  und  Größe  der  Eier 
an.  sondern  nur.  daß  sie  in  Hautsäcken  abgelegt  werden ;  Plate 
bemerkt:  m  ^roiierer  /;ibl;  (4rpeff  sribt  20  bis  HO  Eier  an. 

Taf.  IV  Fig.  4  zeigt  ein  Gekge  von  12  Eiern  aus  dem 
Bach  des  Kupperuer  Tales  im  Taunus. 

1839.  Maerobiatm  Oberhäuseri  Doyöre. 

Ann.  d.  sc  nat.  II.  ser.  Taf.  14  pag.  286  pl.  14  Fig.  1 1. 

Über  die  Eier  des  Oberkämen  sagt  Doyöre :  Die  farblosen 
Eier  sind  kugelig,  Durchmesser  «twa  0,06  mm ;  ihre  Schale  ist 
mit  dicken,  knrxeit,  stmnpfen  Wai-zen  besetst,  die  dem  £1  genau 
das  Anseilen  einer  Himbeere  geben. 

Die  Abbiidang,  pl.  14  Fig.  15  bringt  diese  Beschreibung 
nicht  eonderiich  sum  Ausdruck;  die  Eier  erscheinen  nach  der- 
selben wie  mit  Kugeln,  aber  nicht  wie  mit  Warzen  besetzt. 
Greeff  meint:  .Das,  was  Doy^re  als  das  Ei  von  Jf.  Oberhäuten 
abbildet,  scheint  ein  nnreifes,  noch  nicht  abgelegtes  Ei  zn  sein, 
das  mit  Fnrchiuigskngeln  etfftUt  ist,  bei  dem  «her  die  eigen- 
(ttmliche  Bfldnng  der  Eischale  noch  nicht  vorhanden  ist.* 

Ganz  abweichend  von  Doyöre  ist  GreeflEs  Abbildung  und 
Beschreibung  des  Oberhäuteri-^m,  Er  sagt:  «Die  Eier  sind 
kugelig  und  haben  ca.  0,06  mm  im  Durchmesser.  Die  äufiere 
Risehale  ist  dicht  bedeckt  mit  feinen,  nicht  starren  Stacheln.'* 
Leider  sagt  GreeS  nicht  dabei,  woraus  er  die  Zugehörigkeit  des 
Eies  zu  M.  Oberhäuseri  erkannt  hat.  Bei  frei  abgelegten  Eiern, 
und  nm  solche  handelt  es  sich  ja  hier,  nach  Greeff,  muß  man 
entweder  den  Maaobiotua  aus  dem  Ei  haben  hervurkonimen 
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selmi  oder  man  nnfi  das  Bi  im  M«tt«rtter  beobachtet  habeo. 
Daß  man  bios  eine  Macrobiotas-Art  wiederholt  mit  gewlBsen 
Eiern  zusammen  gefunden,  ist  noch  kein  fester  Beweis. 

Ich  bin  genötigt  anzunehmen,  daß  auch  Greeff  sich  in 
diesem  t-  geirrt  hat.  Die  stacheligen  Eier  (wenn  auch  nicht 
mit  g.iiiz  so  vielen  Stacheln),  welche  er  beschreibt  und  abbildet, 
kenne  ich  aus  häufiger  AnschannuL'.  aus  DeutsciiUiiui  und  Spitz- 
bergen; es  ist  mir  aber  nie  gelungen,  ihre  Zugelmiigkeit  zu 
eruieren.  Ich  habe  sie  wiederholt  numatebjne  im  hangenden 
Tropfen  beobachtet,  habe  sie  aber  nie  zum  Aiij>.schlupfeu  brinsren 
können.  Sie  sind  zartschaliirpi-  und  glasiger  als  frei  abüuiegte 
Tardigradeu-Kier ;  ich  hallt  .sie  überhaupt  nicht  fin-  ^<  Iche. 

MdcrobioluH  Oberhäuscri  ist  nach  meinen  Beobachtungen 
keine  Art,  die  frei  ablogt,  sondern  Gelege  in  Hautsäcken  er- 
zengt. Vom  Rrunhildisstein  auf  dem  Feldberg  im  Taunus  habe 
ich  zwei,  von  Bellaggio,  Villa  Serbelloni,  ein  Gelege,  die  so 
typisch  die  eine,  fast  fadenförmige  Kralle  an  den  Beinpaaren, 
durch  welclie  Oberhäuscri  charakterisiert  ist,  zeigen,  daß  man, 
aach  ohne  Prüfung  des  S«  lihindkopfes,  nicht  zweifelhaft  mxt 
kann,  mit  welcher  Macrobiotus-Art  man  zu  tun  hat.  Das 
Bellaggio-Exemplar  zeigt  außerdem  die  bei  Oberhäuseri  häufig 
auftretende,  kräftige  Granulation  der  Cuticula  des  Hint«rleib8. 
Die  Gelege  enthalten  2  oder  4  Eier.  (Tai.  IV,  Fig.  6.) 

I860.  Maaubiulus  teiradacti/lu.s  Gieeff. 

Max  Schnitze,  Arch.  f.  micr.  Anat.  Bd.  II  pag.  119 
Taf.  VII  Fig.  la. 

Greeff  berichtet  von  Gelegen  mit  4  ovalen  Eiern. 

Ich  habe  deren  2,  4,  und  8  iTaf.  IV  Fig.  5)  angetroüeu, 
kleinster  Duichmessrr  ßO  n,  größter  75  \l.  Zweimal  fand  ich 
Gelege  von  2  Eifrn  (Spitzbergen,  Faikeustein  i.  T.),  nebpu  denen 
sich  noch  das  .Muttertier  in  der  abgestoßenen  Cuticula  befand; 
in  den  Fiern  aber  war  der  gekrümmte  Embryo  schon  deutlich 
erkennbar.  Was  das  Muttertier  veranlassen  kann,  noch  lange 
Zeit  nach  der  Eiablage  in  der  Cuticula  bei  seinen  Eiern  zu 
verharren,  wobei  es  doch  auf  Nabrangsaainahme  verzichten 
maß,  ist  schwer  zu  sagen. 

1900.  Matrobiotm  cmatu»  Riditers. 

Bericht  der  Seuckeubg.  Ges.  1900,  pag.  40  Taf.  VI. 
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Dm  Gelege  diäter  Jelit  Tom  StOottiiardt  trta  8mmn« 
barg  (NW-8pitibergen)  bekannten»  h(ksbtt  lierliehen  Fonn, 
(Tef.I?  Fig.  7),  beateht  na«h  m^nen  and  Schradinni  Beob- 
aehümgeD  stets  aas2  IngeUftrmigen  Eieni  von  ca.  60|i  Dnroh- 
neieer. 

1902.  Macrohioliui  Sattleri  Richters. 

Bericht  d.Senckenbfr  G PS.  1902,  pag.  12Taf.  IT  Fig.  1. 
Die  Gelege,  welche  ich  beobachtete,  (Taf  IV  Kitr  8).  ent- 
hielten ebeufallis  «tpts  '1  ovale  Kier,  kleinster  iHiit  lmiHsst  r  33  n, 
gr"ijt»^r  Durclmirsscr  4.")  ji.  Die  Cutimhi  dieser  Gelttrc  nf  be- 
sonders gut  geeignet,  das  charaktrriötiscUe  Merkmal  dieser  Art, 
die  gefelderte  Ooticala,  zu  zeigen. 

B.  Eier  werden  frei  abgelegt. 

Die  Kier  der  frei  ablegenden  Arten  sind,  mit  Ausnahme 
von  M.  coronifer,  der  ein  ovales  Ei  haL,  kugelförmig. 

1834.  Macrohioiuis  Uufdandi  C.  A.  S.  SchulLze. 
Isis  von  Oken  1834,  pag.  708. 
Ann.  (i.  sc.  nat.  Paris.  II.  ser.  T.  14  pl.  14  Fig.  8. 

Die  Zusammengehörigkeit  des  von  Doyere  pl.  14  Fig.  8 
abgebildeten  Eies  mit  Mcwrob.  HuftUindi  habe  ich  wiederholt 
beim  Ausschlüpfen  des  Tieres  aus  dem  Ei  unter  dem  Deckglas  er- 
kannt. Ich  tötete  das  Tier  dann  gewöhnlich  mit  ganz  schwacher 
Essigsäure  ab  nnd  ])iQ  daher  in  der  Lage,  die  Richtigkeit  meiner 
Beobachtung:  durch  ein  mikroskopisches  Präparat  zu  belegen. 

Die  Hattapparate  (Taf.  V  Fig.  1)  dürfte  man  vielleicht,  ihrer 
Form  wegen,  mit  umgestijlpten  Lik<)rgläsem  oder  Eierbechern 
vergleichen.  Um  den  der  £iacbale  aufsitzenden  Rand  des  Gläschens 
bilden  ca.  13  radial  angeordnete  Leisten  einen  Strahlenkranz,  was 
der  ObetflAche  des  Eies  ein  höchst  zierliches  Aussehen  verleiht 
Es  mnß  Wonder  ndimen,  dafl  dem  so  fein  beobachtenden 
Doytee  diese  Skulptur  ganz  entgangen  ist.  Bei  vollen  Eiern 
sieht  man  sie  nicht  so  got  wie  bei  leeren  Eischalen,  bei  denen 
andrerseits  wegen  des  Collapses  die  Becherchen  nicht  so  hervor- 
treten  wie  bei  dem  prallen,  vollen  Ei.  Die  Haftapparate,  deren 
Form  nnd  Große  kleioen  Sehwanknogen  onterliegt,  sind  nicht 
immer  in  genan  derselben  Zahl  vorhanden;  man  zählt  am  Bande 
der  Eier  ca.  19  bis  87;  diese  Zahl  ist  aber  nicht  ganz  leicht 
veOkommea  sicher  festsostelton,  da  man  oft  zweifelhaft  sein 

ft 
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wird,  ob  oiaa  ein  etWM  bOlier  ote  ti«fer  atobeiidM  ab  rand- 
st&ndig  anifaaieii  wQl 

Durchweg  kommen  4  Eier  gleiebieitig  snr  Bdfe.  Dojto 
fand  im  Ovarinm  bis  11  Stack  in  Entwickelnng;  ich  beaitsa  ein 
Präparat  mit  15. 

Man  findet  die  abgelegten  Eier  gewöhnlich  einzeln,  aber 
auch  in  Gruppen  von  2,  3,  4 ;  ein  einrigeemal  beobachtete  idi 
8,  die  zweifollos  einem  Gelege  augehdrten. 

Sehr  selten  findet  man  de  in  Cationla;  Doyere  hat  dies 
einmal,  ich  habe  es  zweimal  beobachtet.  Es  handelt  sich  hier 
sicherlich  um  durch  gauz  besoudere  L'mstäude  herbeigeführte 
Ausnahmen. 

1904.  Maerobiotu»  Hufdandi  simplex. 

Fanna  arctica.  Bd.m  pag.502  Tai  XVI  F%.23. 
Diese  Yarietftt  (frfther  als  Doyhia  simplex  von  Plate  be- 
zeichnet) scheint  sich  von  der  Stammart  auch  in  ihren  Eiern 
wesentlichsn  nnterscheiden.  Die  FoBplatten  der  Becherchen,  (Tal.  Y 
Fig.  2)  sind  winzig  klein  nnd  die  Haftapparate  viel  zahlreicher ;  man 
z&hlt  am  Bande  gegen  40.  Die  ZngehOrigkeit  dieser  Eier  zn 
der  Simplex-Form  von  HufeUmtU  habe  ich  beim  Ansschlftpfen 
bisher  nicht  beobachten  können,  wohl  aber  habe  ich  zweimal 
solche  reich  verzierte  Eier  in  Muttertieren  gesehen  (eine  Frende, 
die  einem,  merkwftrdig  genug,  so  selten  blüht)  nnd  wiederholt 
habe  ich  beobachtet,  da6  in  Kolonien  von  HufeUmcU  nnd  Hufelandi 
Simplex  die  Zahl  der  von  mir  beobachteten  erwachsenen  Tiere 
etwa  in  demselben  VerhAltnis  stand  wie  die  Zahl  der  Eier 
(1  simplex  auf  ca.  30  der  Stammform).  Die  Eier  der  Stamm- 
form haben  bis  80  jt,  (iie  der  Simplex-Form  bis  95  p,  Durchmesser. 

18B9.  JCoc/  intermedius  Plate. 

Zool.  Jahrb.  Bd.  UI.  Morph.  Abt.  pag.635. 
Plate  berichtet  nichts  ttber  die  Eier  dieser  von  ihm  in 
Chile  and  bei  Marburg,  von  mir  im  Tannns,  auf  Spitzbergen 
nnd  in  der  Antarktis  beobachteten  Art.  Wie  das  ganze  Tier 
eine  Miniatnraosgabe  des  Hufelandi  ist,  so  anch  die  Bier.  (Taf.  Y 
Fig.  7).  Dieselben  haben  ganz  den  Typus  der  Hnfelandi-Eier,  haben 
aber  nur  45  ^  Darchmesser.  Den  Haftapparaten  fehlt,  sososagen, 
der  becherförmige  Teil,  so  daß  sie  groflkOpilgen  Nftgeln  oder 
Scbranben  fthneln;  man  z&Ut  am  Rande  etwa  20.  Ich  habe 
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mder  das  AmidiHIpleB  noch  das  ToriLoaiim  der  fdfeii  Bier 
im  Httttertier  beobachtet;  ein  Irrtum  aber  ist,  wegen  der  Klein- 
beit  des  Eies  und  wegen  des  gleichzeitigen  Vorkommens  des- 
selben mit  intermedins  an  so  verschiedenen  Fundni  ten 
so  gut  wie  ausgeschlossen.  Auf  Possession-island  fand  icl)  zuerst 
die  Eier;  aus  ihnen  schloß  ich  auf  das  Vorkommen  von  inttt- 
medius,  eine  Vennutung.  die  sich  sehr  bald  bestätigte. 

Ein  einziges  Mal  liabe  ich  2  Eier  in  Cuticula  gefunden. 

An  Uufdandi  und  iutermedius  reiht  sich  eine  noch  un- 
beschriebene Form  an.  die  ich  in  Material  von  Possessiou- 
[>]dU(\  (^Gauß*-ExpediUuii)  fand.  Der  Fuß  der  Eierbecher  ist 
\'in<j:  niisjrpzof^en,  die  EnHplatte  mit  vier  abwärts  gerichteten 
D  unen  versehen.  Von  allen  bek;imUeü  MacrobiotttS-Arten  bat 
^ie&t  entechiedeu  die  wirksamsten  Anker. 

1904.  MaeroHotua  coronifitr  Ricbtere. 

Fauna  arctica.  Bd.  III  pag.504.  (Taf.Xy  Fig.  8  and  9). 
Die  Eier  (Tal.  V  Fig.  6)  sind  wie  die  erwacbsenen  Tiere  gelb 
(dorchLntSin)  and,  abweichend  von  allen  bisher  bekannten,  frei  ab- 
gelegten Macrobiotu8-£iem,  oval;  ihr  großer  Darcbmesser  be- 
trftgt  176  |i;  sie  sind  mit  einem  Pels  ftnßerst  spits  endender, 
offenbar  nicht  sehr  starrer  Dornen  bekleidet,  die  eine  feinkörnige 
OberflAche  haben.  Ich  beobachtete  das  Ausschlüpfen  deBoonmiftr 
ans  diesen  Eiern. 

1904.  Macrobiotu^  (jrannUitus  iiichters. 

Fauna  arctn-a.  Bd. III  \rA^.mb.  (Taf.  XVI.  Fig.  27). 

Die  kugelförmige]  1  iOi^^t  (Taf.  V  Fig.ojhaben  ca  Durch- 
messer. Sie  sind  mit  (Gebilden  bedeckt,  die  durch  ihre  Form  an  Ge- 
würznägelchen  erinnern,  Ihre  Basis  ist  ein  wenig  verdickt  und 
das  obere  Ende  mit  3  bis  5  nach  oben  und  außen  gerichteten 
Zapfen  versehen. 

Die  Anffindong  dieser  Eier  ließ  mich  das  Vorhandensein 
einer  neuen  Macrobiotus-Art  vehanten.  Später  beobachtete  ich 
direkt  das  Aasschltipfen  der  neuen  Form  ans  diesen  bUern. 

1904.  MaerolnokM  eMwgemius  Bichters. 

Fauna  arotica.  Bd.  III  pag.50d. 
StentfOrmige  Eier  (Taf.  V  Fig.  3),  die  ich  bereits  vor  vier 
Jahren  wiederholt  an  venchledenen  LokaHt&ten  im  Tannns  beob- 
aditet  hatte,  machten  mich  auf  die  Existenz  einer  bisher  nicht  er- 

6» 
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kannten  Art  anfm«rkMm.  In  ^itsbergen  fand  icli  dieselben  in 
grofler  Zahl  und  beobachtete  an  ansgeschl&plten  Jangen,  daß  dteee 
£ier  einer  Form  angehdren,  die  gar  leicht  mit  Hufelandi  Ter* 
wechselt  werden  kann  und  denn  nnn  anch  sweüelloe  lange 
Jahre  mit  Hufelandi  sneammengeworfen  ist.  Ich  habe  in  weit 
nber  20  Fällen,  in  Deatschiand  und  Spitzbergen,  entweder  die 
SchlondkopfTerhAltnisse  der  Embryonen  im  Ei  studieren  ktonen 
oder  das  Ansachlftpfen  nnter  dem  Deckglas  beobachtet.  Ich 
wiederhole  an  dieser  Stelle,  was  ich,  zunächst  Uber  die  Eier, 
die  ich  in  Spitzbergen  fand,  in  der  Fauna  arctica  schrieb:  Die 
Eier  sind  mit  zwiebelkappelffemigen,  sehr  fein  punktierten 
Stachein  besetzt;  die  Zahl  der  Stacheln  ist  sehr  wechselnd; 
man  zahlt  am  Umkreis  10  bis  17.  Die  Eier  von  Spitzbergen 
messen  75  bis  130  |i  Durchmesser.  Bei  Betrachtung  einer  grOBeren 
Zahl  derselben  fiel  mir  auf,  daß  man,  der  Ordfle  nach,  drei 
Sorten  unterscheiden  könne,  solche  von  ca.  80,  90  und  ISO  {i. 
In  18  Eiern  war  der  Embryo  so  weit  entwickelt,  dafi  ich  ihn 
teils  im  £i  auf  den  Bau  des  Schluudkopfes  untersuchen  konnte, 
teils  durch  leisen  Druck  des  Deckglases  die  Eihülle  sprengen 
und  den  Embryo  zum  Austreten  bringen  konnte.  Da  ergab  sich 
min  die  iiierkwi'irdige  Tatsache,  daß  aus  den  drei  Eisorten  drei 
leicht  von  einainler  zu  iiiiieijichtiiileude  \'iirietäleu  des  cclnno- 
genittis  hervor kdiumcu.  Unter  den  J8  von  mir  beobachteten 
Fällen  war  kt^ne  Ausnahrae. 

Aus  dpn  i^rößten  Eiern  kdimiieu  (ich  beobachtete  sechs 
Fälle)  Macrubiolen.  bei  denen  jede  LV.ihe  der  Chitineinlagerungen 
des  Schlundkopfes  aus  drei  größeren  Stäbchen,  die  jrleichen 
Abstand  von  einaudt^r  iuiben  und  einer,  oft  nur  jnmktturmigen, 
Einlagerung  besteht  Die  Krallen  sind  st^lu  kräftig,  wie  bei 
allen  evhtNoytiuiui  tund  ilas  ist  leider  nur  der  einzige,  nennens- 
werte Unterschied  von  llnjflnitdi,  abgesehen  vun  der  ganz  ab- 
weicheudün  Furui  (ies  Eies;,  nur  an  der  Ba«is  vei  wachsen.  Die 
größere  Kralle  maß  ich  bei  einem  Embrvo  im  Ki  bereits  zu 
iU  fi,  bei  Krwachsenen  l»is  :i5{i;  die  beiden  Ki-alleii  eines  Paares 
bilden  einen  starken  Winkel  zu  einaniler.  <rele(rentlicli  fast  einen 
rcclitcn.  Au:5  den  Eiern  von  [i,  die  am  zalilreiehsten  sieh 
tin  l'MK  kommt  fin  nenn  Fällen  beoliaehtei )  die  hänfiirste  Varietät 
mi:  iiMr  zwei  ^^riijcreu,  relativ  dickeren  iiinl  einer  körneiien- 
iormigeu  Chitineiulageruug  di^s  ächlundkopfes.  Die  iüralkn  aind 
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weniger  krftfkig  nnd  bilden  einen  spitzeren  Winkel  mit  einander. 
Die  kleinsten  Eier  (drei  Falle  beobachtet)  erzeugen  eine  Form 
mit  reduzierten  Mundwerkzeugen ;  der  Schlundkopf,  der  bei  den 
beiden  anderen  Varietäten  oval  ist,  ist  hier  kugelfihiiug.  ent- 
hält erar  keine  oder  nur  durch  ganz  feine  Lei.sicheu  ang'edeutete 
Einlagerungen,  die  Zahuträger  fehlen  und  die  beiden  säbel- 
förmigen Messer  ut-r  beiden  anderen  Varietäten  sind  durch 
ganz  kurze,  gerade  Zahnrudiraente  vertreten,  die  zur  Nahrungs- 
aolnahme  nicht  mehr  in  Hezichunf^  stehen. 

Die  Rier  der  deutsclien  ('<  }n nDijrtnluii^  die  ich  luMjbachtele,  sind 
wesentlich  kleiner  als  die  von  Spitzbergen;  sie  messen  nur  ca. 

Auch  in  der  Form  scheint  das  Ei  von  echmogenUiis  sehr 
zu  variieren.  In  Moosen  ans  Süd-Kngland  (Whitfield  bei  Dover) 
fand  ich  kürzlich  den  (rhitKXjcniius  mit  Kiern.  die  der  spitz 
auslaufenden  Starholn  ent belli  ten  und  mit  stunipfkegelförTni^en 
Zapfen  besetzt  waren.  Einen  weiteren  Schritt  der  Abrundung 
und  Verkürzung  dieser  Zapfen  zeigt  die  Figur  4  Tai.  V  eines 
Eies  ans  dem  Taunus,  das  ich  auch  fiU*  das  eines  echinogeniim 
halte,  und  den  Schluß  dieser  Reihe  bildet  das  Ei,  welches  Plate 
Taf.  XXU  Fig.  28  als  das  Ei  von  llHfelandi  abbildet. 

Scoarfield  (Proceedings  Zool.  Soc.  T.ondon  1897)  hielt  die 
Spitzbergenor  rchinngpuitus  zweifellos  auch  für  Hufelaiidi,  denn 
er  beschreibt  die  Eier  des  Tardigraden,  den  er  für  Hufclmidi 
hielt:  «Eggs  with  conical  projections,  sharp  pointed,  not  blunt, 
as  ügmd  by  Plate.* 

Es  erübrigt  yielleicht  noch,  auf  die  Greelfsche  Abbildung 
des  Eies  von  Jf.  SehuUxei  hinzuweisen.  Diese  von  Greeff  auf- 
gestellte Art  ist  die  augenlose  Variet&t  too  M.Hufelmtdi  und 
damit  stimmt  auch  recht  gut  seine  Abbildung,  die  sich,  beim 
Vergleich  der  Form  der  Haftapparate  am  Bande  nnd  auf  der 
Oberfläche,  als  nicht  sehr  sorgf&ltig  erweist;  im  Text  gilt  die 
Zetehnnng  als  die  des  Eies  von  Hufelatidi.  Die  Abbildung, 
welche  Lance  (Thöses,  pr^sent^es  k  la  faculty  des  sciences  de 
Paris  1^96,  plIII  flg.  16)  von  dem  Ei  des  Oberhäumi  gibt,  dürfte 
eine  Kopie  der  Doyöreschen  Zeichnung  sein;  aber  die  Abbildung 
des  Eies  von  Hufelandi  Fig.  17  enthalte  ich  mieh  des  Urteils. 
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T«f.  lY. 

Fig.  1.  Gel«ge  ?on  Eehmiteia  artlomgB  Ekrhg, 

,  8.  Milnesium  tardtgradum,  nach  der  BUMtge  Mit  dm 
gestoßeneB  Ontioola  schlüpfend. 

,  B.  Dipfuiscon  rhiffmmse  Plate.  £i»blig«  ind  Himtnilg. 

m  4.  Oalege  ?ob  ifiawrwdtofw  mamion^yx. 

•  5.     ,       ,  ,  Mradtte^flu». 

ft  /II  I  lit  III  1 1  III  * 

»  8.     ,       «  «  SaiUtrL 

AnBer  Fig.  1  nn<l  7  sin<l  BiiinmTliche  Abbildojigen  Tom  LiUu^raftbea 
nach  Pbotograinmen  des  Veriassers  aogeferligt. 
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TafBl-Erkl&rimf. 


Tif.  Y. 

Fig.  1.  Ei  von  Maerobioitt»  ÜMfaiandi. 

,  S.  n     .  „  ee^inogmiius. 

m  ^  9  wfthnobeinlich  von  einer  V«nek&t  des  M.  edkmogmniu$. 

,  6.  ,  Ton  Maerokiahf  gramdatti». 


,  8.  JUtkiinMetu  eomßr  nof.ipeOL 

ft  

FiGf.  t"7  siad  vom  Lithograpben  nach  Fbotograiuiu<in  «ies  Verfaasen 
aageierttgt. 
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Echiniscua  eonihr  noy.  spec 

Von 

Prof.  Dr.  F.  Richtert-Franklart  a.  M. 


Auf  dem.  Wage  Ton  Lugano  nach  Gandria  steben  hart  am 
See  Oibftnme;  in  Lebermoosrasen,  die  an!  diesen  wachsen,  fand 
ich,  Ostern  1902,  einen  neaen  EekinUcuB,  der  durch  den  Ent- 
wickelnngsgrad  seiner  Anhänge  ein  besonderes  Interesse  yer-» 
dient.  Bei  anderen  Echiniscns-Arten  sind  die  seitiichen  wie  die 
rilefcenstftndigeii  Anhänge  entweder  starre  Domen  oder  bieg- 
same Haare.  Diese  nene  Art  hat,  wie  K  areiamys  nnd  Wendii, 
nur  ein  laterales  Haar  jederseits  (oberhalb  des  ersten  Bein- 
paares)» ein  Haar,  das  keinem  Eckmiseus  fehlt  nnd  bei  den 
Echinucen,  die  eine  Metamorphose  dnrchmachen,  auch  schon 
bei  den  ausschlüpfenden  Jungen  vorhanden  ist.  Statt  der  audei  ii 
Anhänge  hat  die  neue  Art  au  denselben  Stellen,  wo  die  seit- 
lichen Anhänge  bei  andern  Arten  zu  sitzen  ptlegen.  jederseits 
vier  konische  Zapfen,  Bildung-en,  in  denen  wir  wohl  die  Vor- 
läufer von  Stacheln  oder  Haaren  zn  erblicken  haben  Wir 
haben  hier  einen  phylogenetisch  interessanten  Fall,  insofern 
K.rofu/er  auf  einer  Stufe  der  Ausbildung  der  lateralen  Anltfintre 
stehen  bleibt,  die  von  allen  Arten  mit  seitlit  lim  Anhcumfn 
sicherlich  im  Lauf  der  Kntwirkelungsgeschichte  des  individuutns 
durchlaufen  wird.  Von  dvu  t>ekauuten  Arten  hat  nur  K.  f/ramdatta 
außer  drei  lateralen  i^äden  einen  solchen  konischeu  Zapfen. 
Doyert»  erblickt  in  ihm  ein  reduziertes  Haar;  ich  möchte  ihn 
für  ein  werdendes  Haar  oder  1  >orn  lialten.  Die  KcJnuisrm, 
welche  eine  Metamorphose  zeigen,  haben  in  der  Jugend  weniger 
Anhänge  als  im  Alter  nnd  daher  liegt  es  wohl  näher,  die 
konischen  Zapfen  als  werdende  und  nicht  als  mdimentttre 
Organe  aotafassea  oder  wir  mußten  es  eben  vorziehen  ansn- 
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nehmeu,  Uaij  diese  Formen  lu  diesem  Puukt  schou  wieder  in 
der  Dekadeuz  sind. 

Die  neue  Art  stellt  auch  dann  dem  ardomys  nahe,  dal] 
sie  der  Stachelfalte  auf  den  Hinterbeinen  entbehrt,  die  sich 
fast  bei  allen  luiiern  Echiniscas- Arten  findet.  Die  Krallen 
tragen  keine  Dornen.  Die  Granulierung  der  l>ii  keuschilder  ist 
ziemlich  grob,  die  Granula  sind  runde  Kuopichen. 

LÄn^e  0.2  mm. 

Zwei  (Tcieo-p,  die  ich  beobaclitetr,  (Mithielten  jedes  3  £^er 
von  45  |ib  kieiuem  und  51  |i  großem  Dui'chmesser. 
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Thermisclie  Vegetations-Konstanten. 

Ans  dem  Machlasse  tob  Prof.  Dr.  Julius  Zieglar/)  znsainmeDgesteUt 

TO» 

Jobanna  Zieiyler. 


Im  Laufe  seiner  pflaazenphäno1op:iF;cheD  Studien  war  mein 
Mann  in  ÜbereiDStimiiiiiiig  mit  Prof  Hermann  Hoffmann 
in  Gießen  zn  der  Überzeugung  gekommen,  daß  die  Summe 
der  täglichen  Maxima  eines  direkt  von  der  Sonne 
bestrahlten  Thermometers  den  geeignetsten  ver- 
gleichbaren Ausdruck  fflr  die  zu  einer  hestimmten 
Vegetatlonsleistung  erforderliche  W&rmexnfnhr 
des  entsprechenden  Zeitraums  liefere.') 

In  Terschiedenen  Berichten  der  Sen cken bergischen 
Natur  forschenden  Gesellschaft  hat  er  seine  diesbexfig- 
lichen  Ansichten  niedergelegt.  Ich  Terweise  auf  die  Arbeiten: 
Beitrag  zur  Frage  der  thermischen  Vegetations -Eonstanten. 
Berieht  1873/74.  Seite  115ff.  Über  phftnologische  Beob- 
achtungen. Bericht  1878/79.  Seite  89ff.  Ober  thermische 
Tsgetations-Konstanten.  Bericht  1878/79;  Seite  lOSif.  Pflanzen- 
phftnologische  Karte  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.  Be- 
richt 1882/83.  Seite  294 if.  und  Pflanzenphftnologische  Beob- 
achtangen  zn  Frankfurt  a.K.  Bericht  1891.  Seite  21  If.  In 
letzter  Abhandlung  hat  mein  Mann  Seite  21  eine  Arbeit  Uber 
die  thermischen  Vegetations-Konstanten  mit  den  Beobachtungen 
au  bestimmten  einzelnen  rflanzen  in  Aussicht  gestellt.  Das 

))  Dem  im  voijiluigtta  Bericht  (LTeil  p.  171*— 174*)  veröffentlichten 
Nekrologe  Jnlins  Zieglers  von  Dr. W.  K o b e  1 1  war  der  im  , Jahresbericht 

des  Physikalif;  hv  n  Vereins  zn  Frankfurt  a.  M.  190102-  p.  11— In"}  erschienene 
Nekroloff  von  K.  i  hne  znpfnmde  f?clegt.    Durch  ein  Versehen  der  Kedaktions- 
koiomiaaiun  wurde  bedauerUcherweise  versäumt,  hierauf  besonders  hinzuweisen. 
«)  Bericht  dar  SnokMliL  lf«tvL  QaMllMbiift.  187B/74.  8. 116w 
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Material  zu  derselben  fand  ich  in  seinem  Naclilasse  und  wird 
dasselbe  in  folgenden  Blättern  der  Öffentlichkeit  tibergeben. 
A\'issenschaftliche  Schlüsse  an  die  Ergebnisse  desselben  anzn- 
kiiupfen,  bin  ich  iiatüriich  nicht  inistRnde,  Ich  veröffentliche 
das  Material,  wie  ich  es  vorfand,  unui  Anschluß  einiger  Be- 
rechnini!?en,  die  melTi  Mann  beabsichtigte,  abei  1*  ilf^r  nicht 
nitbr  sellist  anstellen  kouüte.  Bei  der  Sichtung  und  I  i  Hchnnncr 
unterstützte  ruirh  Herr  Dr.  W.  Boller  anf  das  bereit\viilig>te. 
Im  Sinne  meines  Mannes  (Bericht  1873/74.  Seite  120)  »^tehe 
ich  auch  davon  ab,  sämtliche  Beobachtungsdaten  zum  Abdruck 
gelangen  zu  lassen,  denn  fast  iede  Zahl  müßte  ihren  Kommentar 
erhalten.  Das  gesamte  Material  habe  ich  der  Senckenbergischen 
Naturforschenden  Gesellschaft  übergeben.  Es  liegt  dort  zur 
Einsicht  und  eventuellen  weitereu  Benutzung  offen. 

Zur  Erklärung  der  nachfolgenden  Tabellen  bedarf  es  einiger 
Erläuterungen.  Ich  entnehme  den  Text  derselbeu,  wenn  irgend 
möglich,  den  vorhin  genannten  Abhandlungen  meines  Maunes. 

Hoff  mann  suchte  die  zu  Beginn  dieser  Arbeit  gegebene 
Anschauung  dadurch  zu  beweisen,  daß  er  vom  Jahresanfang, 
(1.  Januar),  als  einem  Tage  tiefster  Winterruhe  bis  zum  Ein- 
tritt der  verschiedenen  Vegetationsstufen  die  täglidien  Maximal- 
stände über  Null  eines  besonnten  Theimograpben  summierte. 
(Beriebt  1878/79.  Seite  108.)  In  der  Summe  der  Insolationa- 
maxirna  glaubte  er  dann  einen  Ausdruck  für  den  Wärmever- 
braneh  der  Pflanze  zu  finden.  Diese  Methode  lieferte  nicht 
überall  genügende  KesnlUte.  (Bericht  1873/1874.  Seite  120). 
Mein  Mann  fttbrte  eine  andere  Berechnungsweise  ein  derart, 
daß  er  von  einem  anderen  Zeitpunkte  der  Vegetationsentwicke- 
lang,  sofern  dieser  nur  scharf  sn  bestimmen  war,  zu  zählen 
begann.  So  vom  Erscheinen  der  ersten  Bl&te  in 
einem  Jabre  aftblend  bis  wiedernm  zur  gleicben 
Phase  im  darauffolgenden  n.8.  w.;  also  vom  gleichen 
znm  gleichen  Vegetationspnnkt  —  von  einem  Vege* 
tationsjahre  znm  anderen.  (Bericht  1873/74.  Seite  121V) 

Es  scheint  selbstverständlich,  daß  man  fttr  alle  Pflanzen 
und  in  jedem  Yegetationsjahr  bei  einem  nnd  demselben  Be- 


*)  6Ub»  aiigMiliiid  Gfintlier:  Die  Phftnologie,  da  QitiiigeUet  striMbw 
Biologto  ii«d  KItdnkiiiidt.  Mtoobtt  18g&  S«ito  8S. 
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sounimgsthermumeier  nahezu  die  gleiche  Summe,  welche  natür- 
licherweise der  mittleren  Summe  einer  größeren  Anzahl  von 
Kalenderjahren  eustprieht,  welche  aber  im  einzelnen  Kaleader- 
jiUure  bedeutend  davon  abweichen  kann,  erhalten  sollte. 

Andererseits  ist  zu  erwarten,  daß  die  Hoffmaunsche 
Metbode,  ausgedehnt  auf  eine  größere  Anzahl  von  Jahren,  für 
jede  Entwickelungsstufe  jeder  PHanze  eine  konstante  Mittelzabi 
für  die  Summen  der  Maximaltemperataren  ergeben  muß,  welche 
ihreraeits  als  Mittel  einem  bestimmten  Tage  entspricht.  Und 
dieser  Tag  ist  dann  das  mittlere  Datum  dee  Mntritto  der  be* 
treffenden  Vegetationsstnfe. 

Es  ist  auch  klar,  daß  diese  Konstanten  lilr  Pflanxen  der- 
selben Qattnng  je  nacb  ihrem  Standorte,  ibrer  Nahrosgssnfnhr 
und  Beeonnnng  Tarlieren  mflsaen. 

Diese  Konstanten  sn  ermitteln  nnd  avi  Grund  derselben 
dann  die  mittleren  Eintrittsseiten  der  einzelnen  Vegetations- 
stufen  2u  berechnen,  hatte  mein  Mann  sieh  zur  Aufgabe  gestellt 
Zu  diesem  Zwecke  wurden  in  unserem  Garten,  Feldstiafie  8, 
in  den  Jahren  1869  bis  1902  26  verschiedene  Pflanxenarten, 
Tide  davon  in  mehreren  Exemplaren,  auf  «das  Erscheinen  der 
eisten  Bifite  und  der  ersten  Fmchtreife  beobachtet.  Bearbeitet 
wurde  einstweilen  nur  das  Material  1869  bis  1860. 

Als  erste  Bifite  ist  die  erste  geOfl^nete  Blftte,  beziehnngs- 
weise  das  erste  St&uben  des  Kfilbehens  (Anthereu)  gemeint, 
(Berieht  1878/79.  Seite  92 ;  1891.  Seite  27),  dagegen  ist  die 
erste  Fmchtreife,  die  je  nach  der  Natur  der  Pflanxe  eine  sehr 
verschiedenartige  ist,  nicht  so  leicht  nod  sicher  za  bestimmen. 

In  der  Arbeit:  Beitrag  zur  thermischen  Vegetations- 
Küiistanten''  s^ind  Seite i  18  niiliere  Angaben  über  die  Versuchs- 
•  pflauzeu  entlialten.  Ich  verweise  auf  dieselben.  vSpäter  kamen 
zu  den  dort  MufgeftUirten  Pflanzen  noch  folgende  hinzu  .  Atmpa 
UcUadoiDia.  die  Tollkirsche.  Aster  Amtäus,  die  Sternblume  und 
Pre  Haut  his  purpurea,  der  Hasenlattich.  (Bericht  1878/79. 
Seite  IJJiu 

AuBer  dnn  dort  angegebenen  Pflanzen  wurden  an  ver- 
schiedenen anderen  Örtlichkeiten  in  Frankfurt  a.  M.  die  be- 
treflfenden  Vegetationsstnfen  beobachtet,  sie  sind  in  den  nach- 
folgenden Tabellen,  wenn  uiclit  besonders  die  Ürtlichkeit 
'angegeben  ist,  aU  «allgemein*'  bezeichnet. 
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Hand  in  Hand  mit  diesen  phänologischen  Beobachtungen 
$(iiifjen  (lie  meteorologischen,  nämlich  die  der  tä^rlichen  luiclisten 
Temperalureu  eines  von  der  Sonne  frei  bestiahkeu  Maximum- 
Thermometers.  Diese  Beobachtuiigsreihen  erstrecken  sich  auf 
die  Jahre  1869  bis  IHUß  und  gehörten  gleichfalls  zu  dem 
wissenschaftlichen  Nachlasse  meiues  Mauues.  Sie  sind  im 
Jahresbericht  des  Pii)  sikaüschen  Vereins  für  1901/ 1902  ab> 
gedruckt. 

In  den  dort  nieilergelegtPü  THbellen  sind  fi'ir  <:;(Miannt€BI 
Zeitraum  sowohl  die  Maxima  em^s  n  It  n  Tages,  al.^  auch  deren 
fc>uiiiiin  n  vom  1.  Januar  an  verzeiclni<M  so  daß  mau  für  jedes 
Dar  11  III  eines  Jahres  die  bis  dahin  abgelaofauen  Summen  jedes 
J&Ures  ohne  weiteres  ablesen  kann, 

P^inen  Teil  dieser  Tabellen  hat  mein  Mann  vor  ihrer 
Drucklegung  schon  in  den  Arbeiten  „Bericht  1873/74  und 
Bericht  1878/1879^  benutzt,  in  der  letatten  Arbeit  Seite  U7 
auch  bemei'kt,  daß  er  eine  ausgedehntere  Teröffentlichung  über 
die  thermischen  Vegetationskonstanten  piano.  Die  genannten 
Publikationen  des  Physikalischen  Vereins  dienen  daher  einer- 
seits als  Belege  für  die  früheren  Publikationen  nnd  Material 
für  weitere  Bearbeitung  derselben,  andererseits  and  sie  die 
Unterlage,  auf  Grund  deren  ich  die  liinterlassenen  pflanien- 
pbinologischen  Aufzeichnungen,  welche,  wie  oben  erwfthnt,  mein 
Mann  noch  veröffentlichen  wollte,  in  folgenden  Tabellen  niederlege. 


Erlänierongen  au  den  Tabellen. 

Di«  ento  Tftbelle*enthllt  Mr  26  PflanMa  nat  Miltdidileii,  g«w«nM 
MS  d«B  iD  d«  Jütnn  1800  Us  1880  gitehten  BMlwchtnigea  fflr  dte  • 

Entwickelungsstnle  dtT  eisten  Blüte  (e.  Bl  ),  beziehungsweise  der  entni 
I'ruchtreife  (e  Fr  V  Pie  Versnehspflanze  ist  entsprechend  Her  Nnmnier, 
welche  sie  in  unserem  (iaritii  iriij;,  bezeichnet,  unter  ..allfxt'incin*  isf  das 
allgemeine  Auftreten  der  Entwickelangsstufe  in  iiraiikfurt  a.  Ii.  verstandeo. 
Einige  Pflanzen  an  besonderen  örtlicbkeiten  sind  besonders  veuoierkt. 

Ib  Kolooa«  A  and  B  sind  dMU  dl«  Snammiiiiitlel  dar  tigUdran 
htf  ohtten  Stftade  ttbtr  Null  einea  von  der  Sonn«  tral  beetrahlten  Thenumetan, 
wie  diese  in  aDoerem  Garten  beobMhtet  wurden    \orzcichnet  und  zwar  in 
Kolonne  Ä   vnm   1  Jannar  d*»f»  .Tnhrep  an.  in  Kolonne  K  \  'ii  der  Zeit  deS  e 
£cscbeinens        i;Ioi(  lien  Entwi»  keiungssiufe  im  vertiussenen  Jahre  an. 

Vor  den  Kolonnen  sind  die  Anzahl  der  Beobacktungsjahre  y«rzeichiiet.* 
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Endlich  euthält  Kolonne  C  und  D  Munat  und  Tag  des  Eintritts  der 
betMflndm  EntwUkeluugästiift  in  ftukfnrt  a.]L,  und  Awtr  bti  C  te- 
ndniat  §m  A  mUer  Bmmtamag  dar  lOctol  1071—1896«  unter  D  dM  aal 
gains  anderem  Wege  gewonnene  Datum  (Uehe  B«ridit  18in.  Seite 

Die  Anwendung  der  Mitteltcmperatnren  1871  —  181)5  Berichte  des 
Physik.  Vereins  rJOl/02)  auf  unseren  Zeitrauui  iötiy— ist  keinesfalls 
einwandfrei,  doch  dürften  diese  Zahlen  von  den  Mitteltemperatnren  IböU— 1880 
wenig  abmiiAen. 

Ans  timtlkdian  Beobacbtongen  einer  und  dnraelben  PflaDsenart,  wenn 
auch  von  verschiedttttMi  Individnen  atanminnd,  wurde  dann  gleidifolti  «ine 

lUttelzahl  berechnet. 

Die  auf  diese  ^^'ci8e  dnrch  Rechnung  {gewonnen  cn 
[*aten  st  im  men  fast  immer  atisge/eicboetmitderin  D  an- 
ge {^ebenen  Eri&bruugszabl  überein. 

Perner  itt  aas  Kolonne  B  der  Tabellen  ersichtlieli, 
daB  tieh  fUr  alle  einaelnen  Yersnclispflanien  alljlbrlieli 
nahezu  die  gleiche  Summe  ergibt.  —  Tatsaeben,  welebe  mein 
Mann  beweisen  wollte. 

Die  zweite  üruppc  von  Tabellen  entbält.  für  einige  wenige  Pdanzen 
die  Einzeibeobachtnngen.  Ich  wählte  solche  Pflanxen  aus,  von  denen  die 
KonatiatcB  eowobl  Ittr  die  ente  Bifite  al«  ancb  ittr  die  ente  Fhiditreife  be- 
•Ümmft  worden  waren. 

Fär  sämtliche  in  der  ersten  Urnppe  nnfgintlobneUn  Pflanien  worden 
derart i^'e  Tabellen  auf  Grund  der  Hcobachtongcn  z.ustimmcngcstellt  nnd  ane 
dieoen  dann  die  in  Tabellen^nppe  1  aufgeführten  Zahlen  gewonnen. 

Unsichere  Angaben  sind  in  Xlammern  ( )  gestellt. 
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Tabelle  I. 


Pflanse. 

Entwicklungsstufe 

Ver- 
snchs- 
pflanzf 

No 

Sum 

DOCI 

eine 
best 

a 

c 

2 

<*  s 

& 

menmit 
loten  s 
s  von 
r&hlten 

A.~ 

"»  Cs. 

teld 
rAno 
der 
Th 

a 
« 

*•  3 
•oS 

ja  « 
«  « 

er  täglichen 

e  Uner  JMIll 

Sou  06  frei 
Brmometers. 

B. 

»  Cs. 

C. 

Müoat  1 
d 

lEiBtij 

aus  A. 
und 
Hittol 
i06»-«b 

1  »• 

ind  Tag 
M 

ItttSD 

a.d.  J. 

Haaelnoß. 

e.Bt. 

Alt» 

48 

in 
10 

6 

16 

ooo,  i 
529,3 
420,8 

a 
O 

4 

12 

7654,8 
7718,6 

la  ff 

10. 11. 

27.  II. 
18.  JI. 

8.  U. 

LrcuaNl/llid  H»t7fl<t0| 

Sdmeeglöcikdhai. 

e.Bt 

Allg. 

1 

53 

in 

10 
4 

24 

{^m  n 

OiU,U 

551,4 
536,2 
531,6 

ü 
ö 

9 

3 
20 

7763,1 
7450,9 
7664,1 

220.  Ii. 

28  II. 
87.  II. 
87.  n. 

Crocus  lute  US, 
gelber  äafran. 

• 

e.Bt. 

Allg. 

2 
54 

11 

4 

2d 

717,7 
661,8 

10 
8 

77;u').o 
7676,2 
7529,5 
7687,1 

4.  III. 

9.  III. 

10.  III. 

7.m. 

6.m, 

Bibfs  Grossulana, 

e.Bt. 

Allg. 

5 
6 
7 

12 

8 
8 
8 

86 

1214,4 

1217.0 
1236,0 
1238,8 
1886,8 

11 

7 
7 
7 

88 

7720,8 
7870,7 
7870.7 
7885,0 
7882,3 

4.  IV. 

4.  IV. 

5.  IV. 
5.  IV. 
5.1V. 

6.  IV. 

JotaannialMttr«. 

e.Bt. 

Allg. 

9 
10 

18 1 1880,4 

10  [  1209,9 
10  '  12n4.i 
32  1240,2 

9 
29 

7751,6 
7742.9 
7732,1 

i.  fV 

4.  IV. 
R.  IV. 

5.  IV, 

7.  IV. 

iVimM  aoMiM, 
SttBkinebe. 

e.Bt 

Allg. 
11 
12 

12 
9 
10 

»I 

1357.3 
1.^86,6 
1369,1 
1369,6 

11 

8 
9 

88 

7738,3 
7649,2 
7787,1 
7708,8 

10.  IV. 

11.  IV. 
II.  IV. 
11.  IV. 

II,  IV. 

Prunus  siitnosaf 

e.Bt 

!  Allg. 
1 

! 

11 

1394,1 

9 

7740,8 

12.  IV. 

12.  IV. 
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i 

1 

i 
1 

1  VCT- 
1 

höchsten  Stände  über  Null 
einM  yon  der  Sonne  frei 
iMttnhlteB  TlMnnometers. 

Monat  und  Tag 
dw 

Plan*. 

I 

ill 

C  1 

:  No. 

« 

*s 

■c  2 

=1 
*  S 

A.  1 

1  c 
• 

Ü  ►'S 
«  es 

B. 

"  Ts 

©  «.    ■  ^  . 

■O'O  c  " 

M  «)r .     t  C 

5       S  « 

N  Ü  c 1  i, 

Eiatvl 
Kraiin 

ans  A- 
und 
Miit«l 
vm-m 

Iff  til* 

d.d.  J. 

^nka  mUgaris, 
Pintah.  1 

1 

e.Bt;.  AUg. 
1      1  B 

,2 

11 
11 

4 

d& 

'"" "  ■ 

1093,4  11 
1098.9  10 
1196  2  10 
1162,4  .? 
1132,0  34 

7746,3 
7798,6 
7884,9 

7n90,<» 

7178,1 

30.  IIL 

äom. 

8.1V. 

2.  IV 
1.  IV. 

• 

14.  IV. 

f\,-,, .  .  1 

Bone. 

i 

e.  Bt. 

1 

AUg. 
U 

12 
6 
18 

1468,9*  11 
1665,9-  8 
1587,9!  18 
1 

7747,9 
7486,8 
7707,6 

14.  IV. 
22.  IV. 
17.  IV. 

16.  IV. 

Prwmu  ifuitieUi, 

1 

e.Bt 

1 

Allg. 
17 

12 
IH 

■  ■ 

i:«2,8  5 
1491,8  11 
1465,1|  16 

7506,5 
7747,9 
7678,6 

11.  IV, 
16.  IV. 
14.  IV. 

17.  IV. 

Amygdalus  nana^ 
ZwOlgBMOiltal. 

e.Bt. 

i 

Allg. 
IBotQ 
1  16 

1  « 

8 
6 
4 

86 

1 

1410,9  7 
1402,2  6 
1681,8  3 
1447,»»  7 
1462,6  22 

I 

7590,2 
7606,5 
7946,2 
7571,6 
7616,3 

12.  IV. 
18.  IV. 
21.  IV. 

14.  IV. 
14.  IV. 

18.1V. 

TViolMBidnclM. 

e.Bt 

■ 

I 

i 

i 

1 

'  Allg. 
80 
81 

10 

1488,2- 10 
1836,8.  6 

1514,5 
1682,6^  25 

7646.0 

773!),2 
7688,0 

15.  IV. 
29.  IV. 
17.  IV. 

1'.»,  IV. 

18.  IV. 

OlTdBe. 

e.Bt' 

! 

Allg. 

ßrüGk«n. 
kal 

1  w 

1 

2  1786,8 

6   1002,0  8 
8: 1837,71  1 
18  1645.1,11 
82  1631,0  16 

: 

76«a.4 
6778,6 
7737,0 
7657,7 

25.  IV. 

1 

16  IV.l 

2<).  IV. 

22.  IV.. 

n  1V..24.IV. 

6 
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a 

to 
«0 

bO 
ta 

o 

Ver- 
.  sachs- 
ptlanse 
Mo. 

SnrnmenriiirTrl  rtr^r täglichen 
hOcbtten  Stände  Aber  Null 
einM  WB  Am  flonae  ini 
bestraUtett  TIlttiiMinetcn. 

0.  1  D. 
Monat  und  Tag 

Atm 

M 

II 

ja  «> 

*2 

c 

OO 

A. 

0  Cs. 

hi 

1  a  0 

8 

—  .a 

«1 

e 

i 

B. 

»  Cs. 

•O**  B  2  B 

lfi*Si 

Elntil 

»Hfl  A. 
ud 

Mittel 

tte  n 

a.  4.  J. 
I887-W> 

Apfel. 

e.Bt 

Allg 
82 
88 
84 

12 
9 
11 

38 

1649,6 
1699,3 

1752,6 
18.11/) 
1719,9 

11 

8 

10 
4 
88 

1 

7742,9 
7816,8 
7788,7 

7702,9 
7769,9 

22.  IV. 
24.  IV. 

26.  IV. 
29  IV. 
24  IV. 

24.  IV. 

6.Bt. 

Ahg. 
27 
28 

13 

7 

26 
■■-^ 

1741,4 

1889,3 
1924,3 
1830,4 

11 

5 
4 

20 

7748,5 

7765,7 
7892,5 
7778,9 

85.  IV. 
I.V. 

2  V 
29  IV. 

28.  IV. 

AmiUug  Hippoeattmmm, 
Ro8ka8taiiM. 

Allg. 

25 
26 

12 
9 
10 
31 

 1 

1763,6 
1909.0 

isno,7 
1815,9 

11 

8 
9 
28 

7781,9 

7644,6 
7714,6 
7701,4 

28.1V. 

2.  V. 
28  TV. 
28.1V. 

28.  IV. 

Btrb*ri9  wljforis, 
Sftvtvdofii, 

•.Bt 

Allg 

'  29 
80 

12 
< 

24 

1895,3 
;060.0 
1915.8 
1935,6 

11 

3 
5 
19 

7781,0 

7937,1 
7872.5 
7800,8 

1.  V. 

7.  V. 

2.  V. 

3.  V. 

4.  V. 

Crataegus  O^foconlha, 
Weiftdoni. 

eBt 

Allg. 

12 

2018,7 

11 

7788,7 

6,V. 

8.V. 

8mnbtmt$  ninra, 
MdiwaiMT  Holioiidttr. 

e.Bt 

Allg. 
38 

12 
7 
19 

2482,1 
2715,3 
8068,0 

11 

5 
16 

7751,2 
7676,1 
7727,7 

22.  V. 
29.  V. 
26.  V. 

22,  V. 

ToUUiaehe. 

e.Bt. 

1 

Bot.  G. 

4 

1 

2460,1 

3 

7409,1 

81.  V. 

27.  V. 
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1 

FflUM 

1 

II 

1  e 

1  w 

Ver- 

TCI 

•ndu- 

pflanze 

No. 

Snm 

eine 
best 

8 

«1 

menmit 

St  en  St 
s  von 
rahlten 

A. 

»  Cs. 

iss 

teldertftglicben 
.Hnde  über  Null 
der  Sonne  frei 
Thermometers. 

B. 

"  Cs. 

•SSi 

Monat  I 

d( 

Eintri 
Prankn 

«0S  A. 
und 
Mittel 

D. 
ind  Tug 

»8 

ttä  zu 
lift  a.  M. 

*.d.  J. 

1M7-80 

iViiiitM  aviutHf 

L.Fr. 

Allg. 
u 
19 

12 

Q 

V 

9 

ao 

3829,1 
3067^ 
9008,0 
8043.6 

11 
8 
8 

7763,3 
7678,4 
7666,8 
7706,1 

2.VI. 

OTT 

10.  VI. 

9.  VI, 

Wemrebe, 

e.Bt 

Allg. 
84 

12 

o 
2 

14 

3221,5  11 
3261,3 
d297,2|  11 

7806,7 

7805,7 

14.VI. 

lo.  VI. 

14.V1, 

14  VI. 

Johmmisbeere. 

•.Fr 

Allg. 

9 

12 
10 
10 

3274,7 
;}2H7,.H 
3364,8 
8300,7 

11 

9 
9 
29 

7722,5 
7i>Ul,7 
7515,2 
7688,6 

16.  VI. 

15.  VI. 
18.V1. 

16.  VL 

17.  VI. 

e.  Bt 

Fried  bg- 
Anlftge 

10 
19 

,3319,2  8 

3305,2  8 
3312,6  16 

1 

7585,2 

7669,4 
7627,3 

17  VI 

17.VI. 
16.VI. 

19.  VI. 

««n«  Ulie. 

e.Bt. 

Allg. 
40 

12 
8 

OA 

1 

3473,2  11 
3608,0'  7 
3686,0;  18 
1 

7740,5 
7629,6 
7697,4 

22.  VI. 

a6.vi. 

Ott  \rt 

S9.  VI. 

dt*cb«lbMra. 

ARg. 

5 
6 

■7 
( 

B 

8 
8 

7 
1 

.SI 

. 

3618,4!  6 

3632,9 1  7 
3657.6,  7 
3687.4:  5 

3646.5'  25 

■  , 

1  77973 

7748.6 
7748.6 
7757,2 
7762,1 

96.TI. 

26  VI. 

27.  VI. 

28.  V1. 
27.VI. 

27.  VI. 

^V«i<aii(/ieg  purßurm, 
BAMoUtticfa. 

e.Bt. 

Alltr 
Bot.  Ü. 
60 

3 
3 
6 
12 

3703,4 
3814.6 
8841,2 
3800,1 

2  1  7454.7 
2  7621,5 
6  1  7480.3 
9  '  7506,0 

29  VI.  ! 
2.Vli. 
2.VII.j 

i.vu.ii.va 

6» 
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PflaJiM 


Atropa  BeUadonnth 
ToUltinolw. 


I  B 

(D 

I  ^ 

i  ^ 

B 


Ver- 
sucbs- 
pflanze 

No. 


'«.fr. 


BoLO. 


Suiiimenroittelder  täglichen 
höchsten  Stünde  über  Noll 
eines  von  der  8obm  fnl 
bestrahlt«!  j'hacaiomtg» 

A.         *  ß. 

I  "  Cs       '     *•  Cs. 
;  g  Jfe^sS 

*  -    r  c  *  S  «  « 


O  I 
O  I 


S  «a  rt 


4|4884»0 


3 


76M,0 


a 


D. 


SoMft  udTag 

Blltritt»  M 
hukAirtkl. 

aas  A.  [ 
and      *.  ^  J. 
Hlttei  liaw-» 


14.V1I.  ao.vii, 

I 


Üttmbucna  niffra, 
Schwarzer  Holtunder. 


le  Fr.)  Allg. 
33 


12        .  n 

7  5382,2,  5 


19  5195,8 


16 


7717,6 
7650,6 
7696,7 


8.V1I1  . 
17  VIII.I 
ll.VIU.I  5.VU1. 


Prumi*  imUieia, 
BflbiMlMide^ 


«.Fr. 


Allg. 
17 


7 

9 
16 


4961,7 
5SU.7 
ölOI»0 


6 
6 
12 


7551,4 
7680,9 
7616,1 


4,VULl 
18.yUL| 

avm  u.vni. 


Ä^er  Amdlu», 
Sterublame. 


6.Bt 


Ol 

ö2 


6  I  5044,1  5 

6  j  5038,0,  5 

12  '  .'.114 i  n'  in 


7551,8 
7561,2 


7.VIII 
6.VIII. 

7  VfU  '13  VTTf 


Coldncum  autumtiolc, 

Berl»iMlt1o06 


e.Bt.,,  Allg. 
Wolf 

44 


6  5754,6,  4 
i  I 

4 '6384,2  9 

8j61Q73l  2 

!3 16708,7  9 


7947,7 

7387,0 
8080,2 
7781,8 


IÖ.VHI. 
7.  IX. 
86.YIII  128.  VIII. 


iS.VllI. 


Vttts  vmt/erOf 
Vi  einreb«. 


e.Fr|i  All^r. 
34 


10  .■)«•;  1,0  8 

2  6054,2 
12  :  6726,6'  8 


7866,9 
7$66,9 


25.VUIJ 

6.  IX.  j 

27.VIIl!i2.  IX) 


Fersica  vulgaris, 
Pftrsiob. 


'e.Pr 


Allg. 

3 

4 


H  6674,3 


6 


7  I  5688.6!  4  i 

■  I  t 
n   rV552,l  3 

20  5648,8  13  i 


+ 


7534,5 

7651. 4 

7600,0 


86.vm.| 

26.VlIlJ 
22.VIII.i 
24.VI11.,(8  IX.) 


Äuetihm  HijypocatUmHm,  '  e  Fr  Allg 


Boflkaftui«. 


25 
!  26 


I2|6l63,3ill  7747,9 

716891,7   5  7606,9 

11  6864,5|lO|  7793,9 

30  6267,0  26  1788,3 


9.  IX. 

la  IX. 

15  IX. 
18.  IX. 


18.  IX. 
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Tabellen  II. 


Tag 


Mo- 


Jahr 


Suiaiiio 
der  t;i(,'lirlien  höchsten 

Stande  über  Noll 
eines  voa  der  Sonne 
frei  bestrsblton 
TtaemoBMters 

B. 

ToadorZeitdet 
BnOheiDeos 
der  KlAlchen 
Vegetations- 
Btafe  iin.ver- 
flosteaen  Jahr 


vom 


LJaauar 


Cs. 


Tag 


Mo- 1 
nat 


Jahr 


Siuiiine 
der  tnu'lii  )ieii  hftctiBten 

st..niii*  Uber  Null 
eines  von  ii«r  Sanne 
frei  liest  rahlten 
'rberuiuiiieters 


A. 

vom 
i.Jaaoar 


Vs. 


B. 

VoaderiMtd«* 
Eraoheineni 

der  gleichen 
VeKetationa- 

stiiie  im  \er 
ilo&tttiUtfQJahr 


a)  BibeH  OrossuUtri»,  Stanhelbeare. 

Ertto  BMte.  Bnt«  Fraditniffa. 


Allgeraein. 


IV 

1  1368,7 

1 

(lö.) 

VI. 

1869 

1 

3227,8 

16. 

IV. 

löTÜ 

j  1350,6 

7634.1 

27. 

VI. 

1870 

3585,0 

80üy,4 

26. 

Ul. 

1871 

1171,1 

7661.3 

VII. 

1871  1 

4301,0 

8506,8 

31. 

III 

1872 

1881,3 

8516,6 

1. 

3. 

1—1  1— 1 

1873 

1874 

1288^ 

1232,5 

8060,6 

7932,9 

13. 

IV. 

1875 

1324,4 

7791,4 

3. 

IV. 

1876 

1018,3 

7321,9 

27. 

VI. 

1876  1 

i  33l]4.0 

IV. 

1877 

i  1187,3 

7942,9 

(4.) 

VII. 

1877  1 

1  36U6,4 

8136,3 

8  ,IV. 

1878  . 

1  1123,8 

7538,6 

27. 

VI. 

1878 

3409,^ 

7314.9 

1 

18TO 

99M 

7846,0 

16. 

VII. 

1879 

!  3069,4 

7681,1 

28. 

1880 

1248^ 

27. 

VI. 

1880 

1  3764,3 

7148,1 

Mittel:  4.  April 

t8U,4 

7720,8 

Mittel:  86. Juni 

3613,4 

7797,8 

No.  6.  • 


26. 

III. 

1 

1871 

■■"  '  r   "  ' 

1171,1  [ 

8. 

VII. 

1871 

i  ■ 

«  4346,0 

31. 

m. 

1872 

1281,2 

8616,6 

(21.) 

VI. 

1878 

3433,3 

7493,8 

2. 

IV. 

1878 

1872,0 

8084,0 

VII. 

1878 

8721,0 

8880,9 

i3-);  IV. , 

1874 

1232,5 

7899,4 

(23.) 

VL 

1874 

3428,4 

7641,3 

16 

IV. 

1875 

1389,9 

7856,9 

(30.) 

VI 

1875 

:^.-)n5,i 

7871.2 

3. 

IV. 

1876 

1048,3, 

7250.4 

28. 

VI. 

1876 

1  3403.8 

740n,7 

6. 

IV.  , 

1877 

■1217,1 

7972,7 

4. 

VII. 

1877 

3696.4 

K()UB,o 

& 

IV. 

1878 

1123,8 

J508..8 

28. 

1878 

3444,0 

7349,7 

Mittel:  4.  April   1217,0  !  W70,7 


Mittat:  26.Jaiii 


3632,9  [  7748,6 

I 


■ 


Digitized  by  Gopgle 


Samin* 
d»r  t&sjOolten  b&chst«n 

SiiBd*  fttMT  MaU 
•but  TOB  dtr  8»we 
fM  bMtnklMi 

r 

'  1 

I 

1 

Summe 
der  täglichen  hAeh8t«a 
mtM»  aber  NoU 

T»g 

•  1 

Mo- 

Jahr 

A. 

vom 
MM. 

von  derzeit  des 
Erscbeineos 
der  gtotaben 

«tu«  Im  ver- 
flOMMteaJakr 

Tag 

,  Mo-j 
,  nat ' 

1  1 

1 

Mr 

A.      I  B. 

ivonderZeitdes 
vtttn     1  (--rsciidlnese 

l.JM«sr|  VeKetatl«u> 
M      •tu*  Im  rmt- 
1  floeMam  Jahr 

•Cg. 

•Cs 

!    »Oa.  ,  «Cs. 

Erste  Blute.  Erste  Fmchtreife. 

No.  «. 


26. 

„,.' 

1871 

1171,1 

8. 

VII. 

1871 

4346,0 

6. 

IV. 

1872 

1392,2 

8627,6 

(21.) 

VI. 

1872 

3433,3 

IV. 

1873  ' 

1272.0 

7973.0 

^3) 

VII. 

1873  , 

3721,0 

3. 

IV. 

1S74 

1232,5 

7899,4 

29 

VI. 

1874 

3582,0 

7799,9 

14. 

IV. 

1875 

1346,0 

7813,0 

(30.) 

VI. 

1875 

3ö9ö,l 

7712,6 

8. 

IV. 

1876 

1018,8 

7800,3 

29. 

VI. 

1876 

8448,9 

7446,8 

9. 

IV. 

1877 

1306,8 

8061,9 

4 

VII. 

1877 

8696.4 

8057,4 

y 

]y 

711':'  \' 

VI 

:n  n  n 

7:M:t,7 

MitUl:  ö 

,  Aphl 

1236,6 

1 

7870,7 

Mittel:  27.JaDi 

3657,6 

7748,6 
e 

No.  7. 


— 1 

26. 

m.' 

1871 

1171.1 

9. 

Vll. 

1871 

4392,9 

■ 

IV. 

1872 

1418,8 

8654,2 

(21.) 

VI. 

1872 

3433,3 

744(i,9 

l\ 

IV. 

1878 

t288,6 

7918.9 

(3.) 

vn. 

1878 

8721,0 

8S80.9 

3.| 

IV, 

1874 

l2SiJb 

7968,9 

(5) 

VII. 

1874 

8781,8 

7909,7 

13. 

IV. 

1875 

1324.4 

7791,4 

(30.» 

VI. 

1875 

.3696,1 

7612,8  * 

3. 

IV. 

1876 

1048.3 

7.321 .9 

29. 

1876 

3442,9 

7446,8 

11. 

IV. 

1877 

1353,3 

8108,9 

• 

8. 

IV. 

1878 

1123,8 

7472,6 

28. 

VI. 

1878 

1  3444,0 

Mittel:  5.  April 

1288,8 

7886,0 

Mittel  t  i 

LJui 

8687,4 

7757.8 

Digitized  by  Google 


87  — 


Mo- 


Jabr 


I 


•Im»  TOS  d« 
fNt  bMirakltm 
Thwm<MMl«n 

A.      j  R 

von  der  Zeit  dM 
'  Eneheineni 

■tidr«  Im 

^'  Cs. 


vom 
LJuttir 


Mo- 

Tag 

nat 

Jabr 

• 

Samme 
.d«r  U^llctaon  höchsten 
8t4ade  aber  Mull 
eiBM  voB  der  Soaw 


A. 

vom 
.Janaar 
an 

•Ca. 


[  von  der  Zeit  de« 
Rraehetnens 
der  gleichen 
Ve^eUtione* 


£n|B  FrnditMifft. 

Allgemein. 


10. 

IV. 

1448,1 

(IB.) 

VI. 

1869 

3227,8 

18.  1  IV. 

im 

1897,5 

7601,li 

91. 

VT.  1  1870 

.H415,0 

783^4 

96.  jin. 

im 

U71,l 

78U,4 

(6) 

vn. 

1871 

4207,3 

8633.1 

81. 

nn 

1872 

1881,8 

8516,6 

18. 

VI. 

1872 

3332.2 

7531,4 

2. 

IV. 

1873 

1272,0 

8084.0 

24. 

VI. 

1873 

.3442,0 

8203.0 

9. 

rv 

1R74 

1347.4 

8014,3 

17. 

VI. 

1R74 

3231 .8 

7728,7 

13. 

IV. 

187Ö 

1324,4 

7676,5 

14. 

VI. 

187Ö 

3ia8,ü 

iW*ö,7 

IV. 

1876 

1020,4 

7294,0 

13. 

VI 

1876 

8864,9 

7324,9 

IT. 

1«77 

7947Jt 

VI. 

1877 

3300,8 

8880,8 

11. 

IV. 

1878 

1196,8 

7686»! 

18. 

VI. 

1878  i 

2958,8 

7259,6 

9. 

IV. 

1879 

1  1012.8 

TMC.'J 

27 

vi 

1879  ' 

;w.*)2.2 

'  7564.8 

89. 

III. 

1880 

1  1979,0 

7179,4 

6. 

VL 

1880  1  3126,3 

mn^ 

Mittel:  4.  April 

j  1220,4 

7716,4 

Xittd:  16.  Juni 

i 

3274,7 

7722,6 

No.  9. 


96. 

* 

IIL 

i 

1871 

1171,1 

4. 

VII. 

1871  1 

'  4167,3 

31. 

III. 

1872 

1281,2 

85in.6 

18. 

VI. 

1872 

3332,2 

7571,4 

2. 

IV. 

1873 

1272,0 

8084,0 

24. 

VI. 

1873 

3442,0 

7203,0 

9. 

IV. 

1874 

1347,4 

H014.3 

17. 

VI. 

1874 

3231,8 

7728,7 

13.  *  IV. 

1875 

1324.4 

7t)7ü,ö 

14. 

VI. 

1875 

3138,0 

7606.7 

8. 

IV. 

1876 

1090,4 

7294,0 

13. 

VI. 

1876 

2864,9 

7384.9 

4. 

IV. 

1877 

1163,8 

79473 

84. 

VI. 

1877 

3366,3 

mi,8 

U. 

IV. 

1878 

1196,8 

7635,1 

13. 

VI. 

1S78 

2958,3 

7195,1 

9. 

IV. 

1879  ; 

1042.'^ 

7316,9 

27. 

VI 

1879  j 

3052,2 

7564,8 

99. 

III. 

1880 

1279,0 

7179,4 

6. 

VI-, 

1880  1 

3126,3 

70173 

Mlltel:  4 

,  April 

1209,9 

7761,6 

mitel:  16.  Joiii« 

1 

3867.8  1  7501,7 

9 


-  88 


Tag 


Mo- 
nat 


Jahr 


Samme 
(It^  la^'lieben  hücbflt«ii 

Stand«»  über  Null 
eines  von  der  Sonne 
frei  beetrahlten 
Tliermonieten 

A.      I  B. 

'vonderZeitdea 
Kr8cb«inenR 
der  gleichen 

stuits  im  \er 
NoMenen  Jahr 


I  vom 
Ii  ,l»na«r 
I  an 


CS. 


CS. 


Tag 


Mo- 
nat 


Jabr 


II  Hamme 
,1  der  tiiglicben  höcbttea 
StuDdo  über  Nall 
eine«  vou  der  i^oOiA« 
frei  beatrahlten 
Tbermotuetera 
B 

VonderZeitdea 
RraebeinenB 
der  gleichen 
Vegetationa- 
•taie  im  ver- 


I.  Janaar 
an 

i  *CS. 


•Ob. 


Uiims  Jiubrum,  Jokannisbeore. 

£rsta  filttte.  £r8te  l^'nichtreife. 

•  No.  10. 


2«. 

III. 

1 

1871 

1171,1 

VII. 

1871 

4167,3 

8. 

IV. 

1872 

1323,2 

8558.« 

19. 

VI. 

1872 

33{i3,2 

7602,4 

4. 

'iv. 

1873 

1315,9 

30. 

VI. 

1873 

3623,0 

7424,7 

11. 

IV. 

1874 

1397,0 

.26. 

VI. 

1874 

3506,4 

7822,3 

17. 

IV. 

1875 

1417,8 

7720,3 

19. 

VI. 

1875 

3278,6 

7471,7 

4. 

IV. 

1876 

1048,3 

7888,5 

16. 

VI. 

1876 

2964,2 

7a88|6 

10. 

IV. 

1877 

ias9^ 

8094j8 

25. 

VI. 

1877 

3399,4 

8889,1 

14. 

IV. 

1S78 

1281,0 

7543,9 

(19.) 

VI. 

1878 

3117,5 

7320,8 

10. 

IV. 

1.ST9 

1058,8 

7248,7 

27. 

VI. 

1879  1 

3052,2 

7405,6 

30. 

m. 

1880 

1301^ 

7löö,6 

8. 

Vi.  [  18äÜ 

1  3176^ 

7060.8 

Mittfll  ;  6.  April 

1864.4 

7748,9 

Büttel:  18.  Juni 

8864^ 

7dl6,8 

e)  JPirunu»  avium,  Sfifikiraeh«. 

Bnto  Blut«.  Bnte  Fraehmife. 

Allgemein. 


9 

IV. 

1869 

-  1419,3 

29. 

VI. 

i84i9 

2764.6 

• 

21. 

IV. 

1870 

1494,4 

7727,3 

8. 

VI. 

1870 

2967,4 

7845,0 

la 

IV. 

1871 

1518,0 

7868,4 

(V.) 

VI. 

1871 

3194,7 

8078,1 

7.  IV. 

1878 

1418,8 

8818,8 

(3.) 

VI.  1  1872 

8909,6 

8121,4 

1. 

IV. 

1873 

1238,6 

7912,9 

21. 

VI. 

1873 

3334,7 

8518,8 

10. 

IV 

1874 

1372,2 

8072,6 

16. 

M 

1874 

31J>8,9 

'7803,1 

18. 

IV. 

1875 

1446,3 

7773,6 

8. 

Vi. 

1875 

2954.7 

im.^ 

6. 

IV. 

1876 

1106,5 

7258.2 

7. 

VI. 

1876 

270.7,1 

7;U8,4 

9. 

•IV. 

1877 

1306,3 

8003,7 

19. 

VI 

1877 

3192,2 

8291,0 

14. 

IV. 

1878 

1881,0 

7576,8 

6. 

VI. 

1878 

2757,0 

7166.9 

80. 

^IV. 

1879 

1800,6 

7890,6 

(21.) 

VI. 

1879 

2868,7 

7582,6 

7. 

TV 

1880 

uoi.n 

72:u.2 

VI 

1880  ' 

3111,5 

7186.0 

Mittel:  10;  April 

1 

186f,3 

7788,8 

Mittel:  8.,Jiini 

8889,1 

7768,8 

d  by  Google 


Tag 


I 
I 

Mo- 
nat t 


^ahr 


Snroine 
der  taglichen  höchsten 

Stande  Ober  Nnil 
eines  von  der  s  nai 
frei  iMitnüiKea 


1. Janaar 
an 


Cf.  [ 


von  4«*r/«lN?f*(» 
KrHi/lji'iiK'iis 
iler  i^ii-ictifTi 
\  rtjcra' ioiis- 
stofe  Im  ver- 

floMeaea  Jabr 


Hamme 
der  täglichen  höchstes 

Stande  über  Noll 
eines  von  der  Sonne 
frei  l>«*trahlMi 
Tli«iiiM»aMt«ira 

A.      I  R. 

von  dor  Zelt  des 
ton  Krsi'lioinens 
iliT  u'liMclien 
\  (-u't'tatiniis- 


t. Januar 


an       Btofe  im  ver> 
I  OoiMiiMaflalir 

»Ca  I  •Ct. 


P'rtmus  avium,  Hillikirtielie. 


Ente  Btllte.  Bnte  Frachtraile. 

Nu.  11. 


18. 

10, 
14. 
lU. 
7. 
10. 
15. 
81.1 
II 

IV. 

IV. 
IV. 
IV. 
IV. 
IV. 
IV. 
IV. 
TV. 

1878 

1878 

1874  ' 

187.0 

1876 

1877 

1878 

1879 

18K0 

1688^8 

1435,7 
1  1466,3 
f477,9 
1135,6 
1339^ 
1813,9 
1880,4 
1.006,8 

8005,7 

7969,5 

7711,1 

7255.7 

8007,5 

7676,8  . 

7377,4 

728*l,f. 

(3.)  VI. 

(22.)  VT, 
17.  i  VI. 
9.  VI. 
10.  ■  VI. 
19.  '  VI. 
10.  VL 

(85.)  n. 

i7.~  '  VI, 

1878 

1873 
1874 
1875 
1876 

1877  ' 

1878  1 

1879  1 

1.880  ' 

8909,6 

3373.8 
3231.8 
2988,8 
2806,9 
3192,2 
2877,2 
i  8668,9 
:'!i-tn.7 

8557.4 
7796.9 
7456.5 
7416,1 
8189,2 
7887,1 
7583,6 
Tini.n 

Uittel:  U.  AprU 

1386,6 

7649,2 

Mittel :  9.  Juui 

30ö7,a  7673,4 

i 

I 

No.  12. 


10. 

 1 

IV. 

1 — 

1871 

1512,0 

9. 

IV. 

l€i78 

1458.1 

^46,6 

(7.) 

VI 

1872 

3006,8 

5. 

IV. 

1873 

1386,3 

7977,4 

(84.) 

- 

VI. 

1873 

3442,0 

8588,4 

10 

IV. 

1874 

1372,2 

7974,8 

(19.^ 

VI. 

1874 

3:^)3,8 

78(X).7 

20. 

IV. 

1875  j 

1508,9 

.  7836,2 

(10,1 

VI 

1875 

3021,0 

*  7416.7 

6. 

fV. 

1876 

1106.5 

7195,6 

10. 

VI. 

1876  1 

2806.9 

7383,9 

11. 

IV. 

1877 

1353,3 

8050,7 

e2o.) 

VI. 

1877  j 

3230.1 

bi!ü7,l 

15. 

IV. 

1878 

1813,9 

7562,7 

(12.) 

VI.  i 

1878  1 

2931,1 

7303,1 

31. 

IV. 

1879 

1880,4 

7377,4 

(85.) 

VI.| 

1879  I 

2988,9 

7588,7 

8. 

IV. 

1880 

1515.7 

7888,5 

(15.) 

VI. 

1880 

3111,5  ■ 

70<;r).8 

1 

Mittd:  11.  April 

1869,1 

77ä7,l 

Mittel:  10.  Juni 

3093,6 

7666,8 

Summe 

Snmne 

der  tigllehen  böobsten 

der  täglichen  böofattaa 

Stände  fiber  Noll 

Stände  fiber  Nan 

■ 

«iaes  von  der  Fonne 

elnee  von  der  Sonne 

i 

tttl  beetrahlten 

frei  beetrabliea 

Mo.' 

TbitaloßieitTs 

Mo- 

1 

TbemoaMUn 

Tag 

Jahr 

"  1 

B. 

lag 

■  1 
Jahr 

A. 

B. 

nat 

von  der  Zeitlies 

von  derZ«ltdw 

• 

Viilll 

BraebelBeBs 

vom 
i.Jaaaar 

lErsebeiaMW 

uJaaaaTi 
an  1 

der  gM^en 
V«mUtioQB- 
•ttf«  In  ver- 
ttoMenen  J»hr 

der  gl6ioh«a 
Vg|itathww> 
Mwv  In  VW- 

ilonenen  J*lir 

1   «U.  , 

«08. 

•C.  1 

•C8. 

d)  €raiaegus  OggfßoemMa, 

IM  tpklMtl,  . 

SeUelie. 

Snta  Blllte. 

Bnte  BIttte. 

AUgvaeia. 

Allgemein. 

28. 

IV. 

186» 

1960,2 

10. 

IV. 

1869 

1448,1 

• 

17. 

V. 

1870 

miA 

7819,5 

8. 

V. 

1871 

8238»! 

7845,4 

10, 

IV. 

1871 

1518,0 

1872 

2066,8 

8241,2 

14. 

IV. 

1872 

1583,3 

8477.8 

8. 

V. 

1873 

2066,8 

8093.2 

(3.) 

JV. 

1873 

1301, R 

7W!l,7 

2. 

V 

1874 

1944,9 

7817,0 

(.10.) 

IV. 

1874 

1372.2 

7. 

V. 

1875 

1962,3 

7716,9 

21. 

IV 

1875 

j  16.39,9 

7867,2 

6. 

?. 

1876 

1786,6 

7422,3 

9. 

IV. 

1876 

!  1190,0 

7848,1 

le. 

V. 

1877 

8188,1 

8140^4 

8. 

IV. 

1877 

1274.7 

7888,8 

4. 

V. 

1878 

1830,3 

7309,3 

13. 

IV. 

1878 

1248.8 

7576,2  • 

22. 

V. 

187!> 

1987.0 

7ß27,6 

22. 

IV. 

1879 

1240.8 

7462,9 

IV. 

1880 

2037,2 

6993,4 

18. 

IV. 

1880 

16S8,2 

7825,6 

a.  Uai 

2018,7 

7738,7 

Uitul:  12.  April 

1394,1 

7740.8 

Die  Haut  der  Säugetiere. 

« 

Vortrag,  gdialten  beim  Jahresfeste 
der  Senekenbergisclieii  Naturforschenden  Gesellschaft 

am  16.  Mai  1904 

▼OB 

Dr.  Fritz  RAirnr. 


Nachdem  Darwin  uns  dmcli  sein  epochemachendes  linch 
über  die  Kntstehnng  der  Arten  den  einheitlichen  (redanken  fiir 
die  Zoologie  gegt^ben  und  Ha  eck  el  in  seiner  „generellen  Mor- 
phologie" ein  natürliches,  auf  der  Erkenntnis  der  Blutsverwandt- 
schaft beruhendes  System  der  Tiere  entworfen  hatte,  trat  ein 
neuer  Zug  in  der  zoologischen  Forschung  hervor,  das  Suchen 
nach  einem  tieferen  stammesgeschichtlichen  Zusammenhang  der 
einzelnen  Tiergruppen.  D^ie  Zoologie  wurde  nunmehr  aus  einer 
«beBchreibendeo'*  In  etoe  .erkenneDde*^  KatnrwiflseBSchait  unt- 
gewandelt. 

Der  Stammesgeschichte  oder  der  Phylogenie  der  Wirbel- 
tiere, m  denen  wir  als  oberstes  Glied  uns  selbst,  den  Menschen, 
za  rechnen  haben,  hat  sieh  das  Interesse  der  Forscher  tob 
jeher  ans  naheliegenden  Gründen  weit  mehr  angewandt^  als 
allen  andern  Klassen  des  Tierreiches.  . 

Die  vergleichende  Anatomie,  die  Entwickelangsgesciüchte 
and  die  P^ftostologie,  Jene  drei  Gtesehichtmiaellen,  auf  deren 
gteKhmftfiiger  Verwertnng  und  kritischer  Veigleicbnng  die 
Beanltate  der  Stammesgesdilchte  bepihen,  sind  bei  den  Wirbel- 
tieren Ton  einer  grbfieren  Anaahl  tftchtiger  Forscher  ge- 
fördert worden  und  haben  eine  Menge  Ton  wichtigen  Bigebnissen 
g^efert. 

*  Freilich  haben  die  hieraus  gewonnenen  Ansichten  vielfach 
gewechaelt  Die  aufgesteUten  Stamm^nme  mußten  mit  der 
fortselnreiteBden  Foracbung  ia  Ehtzelheitaa  oft  korrigiert,  maneh- 


mal  sogar  von  Grund  auf  umgestaltet  werdes.  Aber  dieser 
Weehsel  wird  bleiben,  so  lange  es  fiberhaupt  eiiie  stamme»- 
gescbichttiebe  Fojwhxmg  gibt. 

Die  größere  Hebrzabl  der  Zoologen  und  Anatomen  neigt 
beats  zu  der  Ansiebt,  die  bOberen  Wirbeltiere  —  BeptUien,  VOgiel 
nnd  Säugetiere  —  die  wir  mit  dem  gemeinsamen  Namen  Amnion> 
ttere  bezeicbn^,  als  zwei  divergente  St&mme  der  Wirbeltiere 
anfzafassen,  deren  gemeinsame  Wurzeln  in  der  Ampbibien-Klasse 
'  znsammenlanfen.  Diese  Ampbibien-Abnen  dürfen  wir  aber  ans  ver- 
gleicbend-anatomischen  and  entwiekelnng^geschiebtliebenOrttnden 
nicht  unter  den  heutigen  nackten  Amphibien  sneben,  bondem 
unter  den  ausgestorbenen  Panzerlnrehen  der  Stdnkohlenseit^ 
den  sog.  8tegocephalen,  deren  Haut  gepanzert  und  mit 
knöchernen  Schuppen  bedeckt  war.  Ans. ihnen  haben  sjph 
einerseits  die  Sftngetiere  entwickelt  nnd  als  andere  Haupt- 
linie,  welche  nach  einer  ganz  anderen  Richtung  bin  fort- 
schreitend sich  umbiMete,  die  artenreiche  Qruppe  derBeptlUen 
und  Vagel. 

Wenn  auch  bei  einer  vergleichenden  Betrachtung  von 
lebenden  und  fossilen  Tieren  die  Hartgebilde«  wie  Skelettsystem, 
Zftbne,  Verknöcbemngen  der  Haut,  in  erster  Linie  fierfick- 
sichtigung  finden,  so  kann  eme  Phylogenle  doch  nur  dann  An* 
sprach  auf  Vollständigkeit  und  bleibenden  Wert  haben,  wenn 
alle  Organe  dabei  gleichmäßig  studiert  und  zur  Begründung 
nutzbar  gemacht  werden. 

Bei  den  Wirbeltieren  ist  aber  die  Haut  erst  spät  zu  phylo- 
genetischen Studien  herangezogen  worden. 

Die  verschiedenen  Hautgebiiile  der  liölierep  Wirbeltiere, 
die  wir  bei  den  lleptilieu  als  SchuiipeDiJunzer.  bei  den  Vögelu 
als  Federkleid  und  bei  den  Säugetieren  als  Haardecke  ent- 
wickelt sehen,  sind  alle  drei  Horngebilde  der  Haut,  die  in  phy- 
siologischer Beziehung  manche  Ähnlichkeit  zeigen.  Aus  Be- 
quemlichkeit und  ohne  die  yriinde  dafür  im  einzelnen  zu  prüfen^ 
hat  man  lange  Zeit  Schuppe,  Haar  und  Feder  homologisiert 
und  in  den  Schuppen  der  Keptilien  den  primitiven  Zustand,  von 
dem  aus  Haar  und  Feder  sich  ent  vn  k  'lt  liabeu,  gesehen.  Kleine 
Unterschiede  in  der  Entwickeiung  ii  >er  drei  Gebilde  kamen  da- 
bei nicht  iu  Betracht  u^jd  die  P<  h  nken.  daß  das  feine  Haar 
nicht  mit  der  mächtigen  i^edei'  verglitihen  und  auf  dieselbe 
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Schin;pe  zurückgefulit  1  werden  könne,  zerstreute  man  durch  die 
Annahme^  daß  das  Haar  nie)it  einer  sranzea  Sehappe,  souderu 
nur  einem  Teile  einer  solchen  entspra*  lie 

Dieser  pn(:sc!n('(^pn  bequeme  Standi  unkt  hat  sich  bis  in 
die  iirUHSTe  Zeit  etluilien.  obwohl  schon  Gegenbaur  in  der 
Art  der  ersten  Anlage  des  Haares  einen  Oriind  sah,  das  Haar 
nicht  fttr  homolonr  der  Schuppe  und  Feder  zu  lialten.  Hegfen- 
ba u  r  iiat  aber  eine  andere  phylogenetische  Ableitung  dei*  üaare 
nioht  gefunden. 

Erst  in  den  neueren  Hautarbeiten  wurden  die  Besonder- 
heiten in  der  ersten  Anlage  des  Haares  für  so  bedeutungsvoll 
erklärt,  daß  sich  seine  stammeflgescbichtliche  Ableitung  tob 
Schuppen  und  Federn  nicht  länger  aufrecht  erhalten  läßt. 

Die  Haare  der  Säugetiere  sind  lediglich  ans  eigentttmlicb 
differenzierten  und  angeordneten  OberhautzellensiiMiiimmifesetst. 
Die  ertte  Anlage  d^  Haares  ist  eine  rein  epidermoidale ;  ihr 
enter  Anstoß  geht  von  der  Oberhaut  ans,  deren  tiefste  Zellen- 
läge  dnrch  Vermehrang  eine  zapfen!6rmige  EiBienknng  nach 
otttan  in  dia  darnnteritogande  Unteihant  treiht.  Die  Betelligang 
der  Untarhant  in  Form  ahier  PappiUenhildnng  tritt  almr  erst 
•pftter  ein,  naohden  die  Anlage  dar  Oberhaut  als  solider  Sproß 
beträchtlich  in  die  Tiefe  gewachsen  ist 

Der  ante  AnttoB  inr  Anlage  einer  Schnppe  and  Feder 
gabt  aber  Ton  der  ünterhaat  ans,  welobe  durah  Vennehning 
ihrer  ZaOan  an  irgand  elnar  Stelle  eine  papiilenartige  Brbebong 
gegen  die  Oberbant  vorwQlbt,  die  sich  weit  fiber  das  Nireaa  der 
fiant  erhebt  nnd  von  der  Homkappe  der  Oberhant  erat  später 
iberwachaen  wird.  Die  Haarpapille,  welche  als  Emähnings-  nnd 
Befastigungsorgan  erat  sekundär  in  die  Basis  der  Oberhaut^ 
kneapa  hineinwächst,  ist  daher  Tersehieden  ron  der  Schnppen- 
papille,  welche  primär  die  Bildung  der  Schuppen  veranlaßt. 
Die  Bedeutung  dieses  Unterschiedes  wird  uns  noch  klarer, 
wenn  wir  uns  daran  erinnern,  daß  die  Oberhaut  aus  dem 
äußeren  Keimblatt  entstellt,  die  Unleriiaut  iiiiigt'^t;ii  au.-  der* 
auüeien  Schicht  des  mittleren  Ktiimblattes  ^Hautfaserblatt  des 
Mesoderms). 

Die  ganze  Frape  nach  der  pbylojrenetischeu  Ableitunp:  der 
Haare  ist  mit  dieser  Krkenntnis  in  ein  neues  Stadium  getreten 
and  die  Veranlassung  zu  allen  neueren  Untersuchungen  Uber 
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die  Him  mid  Sehuppext  iit  in  M*i  Weber»  Arbeit  über 
die  Tergleiehende  Anatemie  and  EotwiekeliingBgeecbldite  der 

Schuppentiere  aus  dem  Jahre  1891  so  suchen.   Sie  war  grmaA» 

legend  für  die  Haar-  und  Schnppenfrage,  denn  alle  weiteren 
Arbeiten,  welche  sich  mit  diesem  Thema  befassen,  sind  direkt 
oder  indirekt  auf  Webers  Arbeit  aufgebaut.  Es  sind  dies  vor- 
üeimilicli  die  Arbeiten  von  Eniery.  Keibel.  Maurer,  de 
Meijere.  Reh,  und  ich  selbst  habe  mich  auch  mit  mehreren 
Arbeiten  au  der  Klärung  dieser  Frage  beteiligt. 

Die  speziellen  Fragen,  welche  in  diesen  Arbeiten  Ober  die 
Phylo^enie  des  Silugetierkleides  behandelt  w  i  len,  bewegen  sich 
in  zwei  gau/.  verschiedenen  Hahnen  und  diese  mUssen  auch  in 
unserem  Voi-trage  getrt:uut  behaii  it  li  wniU^i. 

!u  erster  Linie  i^t  die  Fracr  zu  eutsciieiden,  ob  die  Be- 
ziehungen zwischen  8cliuppen  und  Haaren  nur  topogi  ai  iiischer 
Natur  sind,  oder  ob  hier  ein  tieferer  phylogenetisclier  Zusaunnen- 
hang  bestellt,  d.h.  mit  anderen  Worten:  Deutet  liie  heute  noch 
au  schuppent  ragenden  iSäugetieren  vorhandene  Stellung  der  Haare 
darauf  hin,  daß  die  Haare  sich  ehemals  nur  zwischen  oder  unter 
den  Schuppen  entwickelten  oder  sind  die  Haare  als  umgewandelte 
Schuppen  aufsafassen,  die  aus  diesen  selbet  oder  ans  Teiles 
derselben  hervorgingen? 

Die  zweite  Frage  betrifft  das  Haar  als  Einzelorgan.  Sind 
die  Haare  etwa  aus  anderen  Hautgebilden  niederer  Wirbeltiere 
entstanden  oder  Insitzeu  sie  überhaupt  keine  phylogenetischen 
Vorläufer  und  sind  als  eelbet&ndige  Neabildnngen  der  Säugetiere 
anfiafasien? 

Das  Haarkleid  ist  fttr  die  ganxe  Klasse  der  Säugetiere 
so  cbarakteiistisch,  da6  Oken  die  SiMigetiere  ancb  «Haartiere* 
genannt  bat.  Allerdings  kennen  wir  eine  Auabl  ^on  Sftige» 
tteren,  welche  der  Haarbedecknng  entbebren.  Die  Haut  der 
Wale  ist  gänzlich  nackt;  Schnppentier  nnd  Qflrteltier  sind  mit 
einem  Scbttppenpanxer  bedeckt,  der  an  die  Reptilien  erianert, 
and  bei  vielen  anderen  Säugetieren  »igt  sich  eine  solche 
Schuppenbildung  an  einzelnen  KörpersteUen,  namentlich  an  den 
Schwänzen,  so  z.B.  beim  Bieber,  bei  unseren  Batten  nnd  Mäneen, 
sowie  bei  manchen  Klettertieren.  Igel»  Stachelschwein  nnd  der 
anstralisehe  Ameisenigel  sind  mit  starren  nnd  spitzen  Stacheln 
ausgerüstet. 
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Doch  ist  dieser  Mangel  der  Haare  uiir  ein  scheinbarer. 
Bei  den  genannten  Wassersäugern  sind  die  Haare  dnrch  An- 
passung an  die  schwimmende  Lebensweise  geschwunden,  spär- 
liche Überreste  Ünden  sirh  beim  erwachsenen  Tier  nnr  noch 
am  Kopf,  die  Embryoiit  u  sind  aber  teilweise  noch  mit  einem 
dichten  Haarkleid  bedeckt,  das  wohl  zur  Anlaj^n,  aber  nicht 
mehr  zum  Durchbnich  kommt.  Die  Wale  staimtun  also  von 
Hellten  Haartieren  ab.  Ebenso  haben  manche  Dickhäuter,  wie 
tiephant,  Nashorn  und  Flußpferd,  die  Haarbedeckung  größten- 
teils verloren  und  durch  eine  dicke  feste  Haut  ersetzt.  Ver- 
einzelte starre  Borsten  finden  wir  aber  auch  an  ihnen  überall. 
Bei  den  stachelbewehrten  Tieren  stehen  zwischen  den  Stacheln 
»blreiche  Haare  und  die  Bauchseite  ist  stets  mit  einem  dichten 
Haarkleid  versehen.  Und  ebenso  stehen  bei  den  Panzertieren 
lud  an  den  beschuppten  Schwänzen  stets  zahlreiche  Haare 
zwischen  und  unter  den  Schuppen.  Man  kann  also  behaupteOi 
daß  eekein  einziges  dnrchanz  haarloses  Tier  gibt.  Die  funktionelle 
Anpaarang  der  Haut  an  verschiedene  Tätigkeiten  and  Ezizteni* 
bediogimgen  fahrt  im  Vwein  mit  der  progreasiyen  Vererbung  zn 
höchst  mannigfaltigett  Diffeienzienrngen  der  Hantgehilde.  Trots 
der  wsdriedenartigen  Anslrildmig,  in  welcher  ans  die  Haare 
hd  den  einzelnen  Tieren  hegegnen,  ist  aber  der  Gmndplan  des 
Haares  doeh  stets  der  gleiche. 

Wo  Schuppen  and  Haare  zosammen  Torkommen,  ^  und 
wir  kennen  nach  den  Untersnchnngen  von  Beb  wohl  fther  500 
Arten  SKngetiere,  an  denen  dies  der  Fall  ist  —  treten  die  Haare 
anter  oder  aal  dem  hinteren  freien  Rand  der  Schuppen  an  die 
OberftUshe  .and  zwar  in  der  Regel  in  Gruppen  zu  dreien  oder 
za  mehreren,  anter  denen  sich  ehi  Haar,  das  sog.  Mittelhaar, 
an  Stärke  and  Länge  hervortat.  Die  Haargruppen  liegen  dem- 
gemäß ebenso  wie  die  Schuppen  in  alternierenden  Reihen,  sie 
sind  dacbziegelartig  angeordnet.  Besonders  sind  es  die  Schwänze 
der  S&ugetiere,  namentlich  vieler  Nager,  welche  solche  Lage- 
beziehuneren  zwischen  Schuppen  und  Haaren  aufweisen.  Weber, 
welcher  in  .seiner  schon  erwalinten  Arbeit  über  dit-  Kntwicke- 
lungsgeschichte  des  Schuppen tieres  die  hohe  phylogenetische 
Bedeutung  des  gemeinsamen  Vorkommens  von  Schuppen  und 
Haaren  betonte,  hielt  die  Schuppen  für  das  Pnniaie,  v^elche 
die  Aoordnong  der  Haare  bedingen.  Er  betrachtet  die  tichuppeu 
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der S&ogetlere  als  deo  Best  «ner  firOber  allgemeiiieii  8eliiippen- 
beklddmig,  die  man  auf  nielit  ni  iaogem  üawege  auf  die 
Beptiliensohiippe  snrAckfttltfeii  kann.  Bei  maBchen  Tiereo,  wie 
beim  Schoppentier  and  GtirteHier,  haben  meb  die  Schnppen  In 
spesifiüoher  Weise  weiter  gebildet 

Die  regelmifiige  Anordnung  der  Haare  ktanen  wir  flberall 
da  konttatinreoi  wo  sie  im  Verein  mit  Sebappen  in  die  £r- 
scbeinnng  treten.  Aber  auch  bei  dem  dichten  Haarideide  der 
schnpponloeen  Siogetiere  begegnen  wir,  so  regeiloe  die  Haar- 
stellang  bei  oberflAchlieher  Betrachtong  aneb  am  sein  scheint,  bei 
niberem  Znseben  einer  ftnfierst  gleichmftßigen  and  geregelten 
Anordnnng  der  Haare.  Zumeist  überragt  eine  Anxabl  l&ngere 
Haare  die  ftbrigen,  die  sog.  Granenhaare,  and  diese  stehen  in 
deutlichen  L&ngsreiben.  Daswisoben  bildet  die  große  Hasse 
der  WoUhaare  den  eigentticben  Pela,  aber  diese  stehen  auch 
nicht  regellos,  sondern  bilden  Qmppen.  Durch  die  aasfihrlichen 
Untersuchungen  von  de  Meijere  sind  wir  Uber  die  mannig- 
fache Art  der  Gruppenstellung  der  Haare  bei  den  Tersehiedenen 
Saugetieren  unterrichtet.  Eine  Haaignippe  besteht  im  dufichaten 
Falle  aus  drei  Haaren,  einem  Mittel-  oder  Haupthaar  und  swei 
Nebeuhaaren.  Durch  Vermehrung  der  Nebenhaare  kommen  aber 
auch  Gruppen  ?on  5,  8  und  mehr  Haaren  zustande.  Die  Neben- 
haare können  aber  auch  Bfiscliel  bilden,  wie  a.  B.  beim  8tehnabel- 
tier,  welche  dann  in  bestimmter  Anzahl  ein  Haupthaar  umgeben. 
Auch  diese  Bilschel  stehen  wie  die  Haargruppen  in  alternieren- 
den Reihen,  and  wir  brauchen  nur  die  Kant  einiger  beliebiger 
Sftugetiere  anzusehen,  um  diese  regelmäßige  Anordnung  der 
Haare  auch  auf  den  onbeschuppten  Teilen  der  Säugetierhaut 
zu  erkennen.  Ja  selbst  beim  Menscheu,  dessen  Haarkleid  die 
größte  Reduktion  erfahren  hat.  sehen  wir  am  Handrücken  meist 
^wei,  oft  auch  drei  Haare  iCU>amii)eustebeu. 

Die  Haare  einer  (irnppe  liegen  meist  in  eiuer  breiten  Reihe 
nebeueiuauder  uud  rufen  üumit  unbedingt  den  Anschein  hen  ur, 
als  üb  sie  hinter  Schuppen  hervorträten.  Die  Schuppen  bind 
aber  uicht  mehr  vorhanden. 

Am  schönsten  zeipt  uns  diese  venneintliclie  Schuppen- 
stellutii:  der  Haare  »'i)i  Kinltryo  Vüu  Auliuodus  \  \\ü\wvv)  und 
von  Krähi^Qu  ^Li)Nvt'<z  i  Am  Kücken,  Kopf  und  an  den  Kxtremi- 
täten  liegen  die  üaare  in  regelmäßigen  aiiei  uierenden  bruppeu 
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von  3 — 12  Haaren,  welche  anbedingi  den  Anschein  erwecken, 
als  ob  sie  hinter  Sehappen  stünden,  denn  die  Haut  zwiechen 
den  einzelnen  Gruppen  ist  haarlos.  Doch  ist,  wie  die  mikro- 
skopische UDtersnchoog  der  Haut  ergab,  keine  Spur  yon  Schuppen 
mn  Jenen  Stellen  TOchMden.  Beim  Staehelschwein  stehen  die 
Stacheln  in  ihnlichen  Gmppen  von  oder  10—12  grüBeren 
nnd  kleineren  Staehetai  in  einer  geraden  Linie  nebeneinander. 
So  entsteht  der  AnhUek  eines  nach  Schuppen  sich  regehiden 
Staehelkleides,  dem  aber  die  Schuppen  entschwunden  sind.  Beim 
Ameisenigel,  dessen  StaehelUeid  ans  8  Sorten  von  Stacheln 
besteht,  stehen  die  groflen  Stacheln  ganz  regehn&fiig  in  fast 
gleichgroflen  Abstinden  nnd  bilden  deutliche  Lftngsreihen. 

Wenn  man  nun  in  Erwägung  siebt,  daft  die  Haare  auf 
den  beschuppten  Teilen  der  Haut  in  alternierenden  Gruppen 
stehen,  und  daß  sie  auf  den  nnbeschuppten  Teilen  genau  solche 
Gruppen  biUen  oder  sieh  wenigstens  auf  eine  derartige  An* 
Ordnung  zurftckfUhren  kssen,  so  darf  man  daraus  mit  vollem 
Recht  schließen,  daß  die  jetzt  schuppenlosen  Teile  der  Haut 
früher  gleichfalls  Schuppen  trugen.  Die  Schuppen  selbst  gingen 
verloren,  die  Anordnung  der  Haare  und  Haar}j;rnppen,  die  hieb 
mehr  oder  weniger  regelnnibig  au  allen  Saugetieren  tindet, 
weißt  aber  noch  auf  ihr  früheres  Vorhandensein.  l>as  lieißt 
mit  andern  Worten:  ,,die  Vorfahren  der  bäugelieie  sind  uuter 
scluippentragenden,  niederen  Wirbeltieren  zu  suchen".  Dies  ist 
die  gemeinsame  sichere  Basis,  auf  der  alle  Forscher,  welche  in 
it'u  letzten  Jahren  über  die  Haut  der  Saugetiere  gefurbeitet 
liabeu,  ubei  einstimmen  li  umi  ein  wandsfrei  fußen 

Nae.hdt'iii  wir  i.iif^be  iif/ielmii*_':»Mi  der  Haare  zu  den  Schuppen 
kennen  l^c  le^rut  haben,  ist  die  rage  zu  erörtern,  ob  diese  Be- 
ziehung eine  rein  topographische  ist  oder  ob  hier  ein  innigeres 
phylogenetisches  Verhältnis  vorliegt,  das  eine  Ableitung  der 
Haare  aus  den  8chui)pen  oder  aus  Teilen  derselben  rechtfertigt. 
Ich  habe  mich  schon  mehrfach  zu  der  ersten  Ansicht  bekannt, 
wekhe  die  Beziehungen  beider  Hautgebilde  zueinander  nur  als 
topographische  aufgefaßt  wissen  will.  Gegen  die  stammes- 
gesehtchtliche  £ntwiekelung  des  Haares  aus  einer  Schuppe 
sprechen  einmal  morphologische  Bedenken,  daß  das  feine  runde 
Haar  nicht  einer  mächtigen  flachen  Schuppe  entsprechen  kann, 
und  dann  auch  entwiekelttngsgsschichüiche  Orftnde.  Die  erste 
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Anlage  des  Haares  ist  eine  kiiüspenartige  Einsenkung  der  Ober- 
haut, zu  we]«'!iei-  die  Haarpapille  erst  sehr  viel  später  als  Be- 
festigUDgs-  und  Krnahrmigs-«  M -au  liinzukomnit.  Den  erstea 
Anstoß  zur  Bildung  dei'  Schuppe  gibt  aber,  wie  bei  der  Feder, 
die  Papille  der  Unterhaut.  Dieser  embryonale  Unterschied,  der 
eingangs  schon  betont  wurde,  gibt  allein  schon  dem  Haar  eine 
Sonderstellung  gegenftber  der  Schuppe  and  Feder  und  verlangt, 
daß  man  die  Haare  Yon  den  Schuppen  and  Federn  trenne. 

Der  Ansicht,  zwischen  Schuppe  und  Haar  als  Zwischen- 
stafe  den  Stachel  und  die  Borate  einzuschieben  und  der  An- 
nahme, daß  der  £ntwickelung8gang  |»Schoppe-*Stao]iei — Borste — 
Haar"  lauten  mfisse,  widerspricht  unsere  genaue  Kenntnis  von 
der  Elntwickelangsgeschicbte  der  Stacheln.  Bei  nnnerem  Igel 
und  beim  australischen  Ameisenigel  ist  die  Anlage  des  Stachels 
völlig  gleich  der  Anlage  des  Haaree,  eine  rein  epidermoidale, 
und  erst  nachdem  der  Zapfen  der  Oberhaut  in  die  Tiefe  ge- 
wachsen ist,  entwickelt  sidi  an  seinem  Grunde  genau  wie  beim 
Haar  eine  Papille  zur  Befestigung  und  Emfthrung.  Der  ersten 
Anlage  kann  man  es  gar  nicht  ansehen,  ob  sie  zu  einem  Stachel 
oder  zu  einem  Haar  werden  will.  Der  einzige  Unterschied 
zwischen  Stachel  und  Haar  besteht  darin,  daß  heim  Stachel  die 
einzelnen  Schichten  stärker  ausgebildet  sind.  Dadurch  verliert 
der  Stachel  aber  niemals  seinen  Haarcharakter  und  wird  in 
keiner  Beziehung  der  Schuppe  oder  der  Feder  fthnliefaer,  mit 
denen  er  also  auch  nicht  in  phylogenetische  Beziehung  gebracht 
werden  darf.  Die  Stacheln  und  Borsten  sind  weiter  nichts  als 
stark  entwickelte  Haare. 

Wie  wir  sahfü,  lii'gt  im  Bereich  einer  Schuppe  stets  eine 
größere  Anzahl  von  Haait  u.  Wir  müßten  also  doch  mindestens 
die  gjnizf  Haaigiuppe  einer  Schuppe  homulug  sein  lastsen,  so 
dass  albu  ein  Haar  nicht  einer  ganzen  Schuppe,  sondern  nur 
einem  Teil  einer  solchen  entspräche.  Dem  ist  aber  entgegen 
zu  hallen,  daß  nirgendwo  eine  An  Irutnng  der  Souderung  einer 
Schuppe  in  nieliiere  Teile  zu  konstatieren  ist.  Bei  keiner 
W'irlteltici  irruppe  ist  etwas  (icrartiges  beobachtet  wurden,  auch 
niclit  l»ei  den  Säugetieren,  die  neben  einem  Sc  huppen  panzer  ein 
Haai  kleid  tragen.  Sodann  i.st  als  Beweis  für  die  phylogenetische 
Ableiinng  des  Haares  ans  einer  Schnjipe  noch  hervorgeh  oben 
worden,  daß  die  Haare  in  der  Schuppenpapille  wurzeln.  £merj 
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f&iid  M  eiDem  Embryo  des  Gflrteltforai  ai  dm  hinteren  Ex- 
tremitftten  eine  Gruppe  von  Haaren  mitten  auf  den  Haot- 
BGfaildem.  Dieser  Befand  will  mir  aber  bei  der  eigentftmlichen 
seknndiren  Natnr  des  Panzers  der  Gürteltiere  nicht  besonders 
beweiskräftig  erscheinen.  Die  Untersuchung  der  Entwickelang 
den  Panzers  der  Gürteltiere  hat  nämlich  gezeigt,  daß  eine  jede 
größere  Schuppe,  die  wir  am  erwachsenen  Tiere  sehen,  durch 
\'ersclimelzung  mehrerer  kleiner  Schuppen  entstanden  ist. 
Zwischen  diesen  sog:.  Furchungsschuppen  stehen  einzelne  Haaie, 
die  mit  der  .  ziiuthiui  nden  Verschmelzuuji  verdrängt  werden, 
&o  daß  schlielilicii  nur  noch  die  Haare  aui  hintereu  luuide  der 
Schuppen  übrig  bleiben.  Die  Haare  standen  zwischen  den 
kleinen  Scliuppen.  Es  reiht  sich  also  dieser  Fall  .ilieu  anderen 
an.  Dasselbe  gilt  von  Clamydoplioius  und  sonst  ist  kein  Tier 
bekannt,  bei  dem  Haare  mitten  in  der  Schuppe  aus  der  Haut 
liei  vortreten,  sondern  iiberall  da,  wo  Haare  in  dei-  Sdiuppen- 
papille  wurzeln,  durchbrechen  öie  die  Haut  stets  auf  dem  hinteren 
freien  Rand  der  Schuppe.  Es  ist  ja  auch  ganz  erklärlich,  dass 
die  Haare,  die  sich  an  schuppentrageuden  Tieren  entwickelten  — 
und  darin  sind  ja  alle  Barscher  einig,  daß  die  \'orfaliren  der 
Sf^iifr^tiHre  c'midw  Schuppenpanzer  besessen  liaben  —  nicht  die 
hartHii  uiil  testen  Schupi)en  durchbrechen,  sondern  um  in  den 
Kiusenkungeu  unter  dem  hinteren  l^anir  Schuppen,  dort, 
wo  die  Haut  weicli  und  ninie  Huinubei zii^  sich  entwickeln 
konnten.  Die  Hezi«  t  iiiig  der  Haare  zu  den  Schuppen  ist  also 
eine  lein  topographische. 

Zu  dieser  .Ansicht  führt  mich  besonders  eine  biologische 
Erwägiirg.  Das  Haaikleid  miisven  wir  uns  doch  wuhl  als  einen 
Wai  nieschutz  in  einer  Zeit  der  Krdgeschiciite  entstanden  denken, 
als  die  Abkühlung  des  Klimas  immer  nieiir  zunahm.  Da  man 
sich  nun  nicht  vorstellen  kann,  daß  erst  nach  einem  Schwund 
des  Schuppeukleides  der  erste  Schritt  zur  Entwickelung  des 
Haarkleides  getan  wurde,  ist  man  zu  der  Annahme  gezwungen, 
daß  die  Entstehung  der  Haare  wabrach  ein  lieh  mit  dem  Schwund 
der  Schuppen  Hand  in  Hand  ging,  und  daß  die  Haare  bereits 
anitrateo,  als  die  Schuppen  noch  vorhanden  waren.  Ans 
mechanischen  Gründen  können  sich  die  Haare  zunächst  nur 
enter  dem  hinteren  fielen  Rande  der  Schuppen  entwickelt  haben* 
wodtircb  aoglekb  die  platte  Form  der  Haare,  die  wir  bei 
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maiieiMm  Sbigetieren  finden,  veraUodlieh  wird.  Htor  wird  die 
Entwiek«liiiignii<)f  llobkeit  die  grOfite  geweem  adn»  dam  die  Harn 
winden  hier  in  ilirer  Bntwiekeliuig  «m  wenigsten  beeintiiehtigt» 
weil  ilire  SteUnng  nnd  Biehtnng  mit  der  der  Sehnppen  llberein- 
etimmi.  Die  Ansbreitong  der  Heare  mid  HMignqipen  ist  n- 
nlchst  nicht  weiter  in  die  Schuppe  hinein,  sondern  nvr  Uber 
iliren  freien  Bend  erfolgt.  Nachdem  sie  an  biologischer  Be- 
dentnng  und  somit  anch  an  Ansdehnong  gewannen  and  infolge 
dessen  nüUshtiger  nnd  gi^Ber  worden,  bedorften  sie  anch  einer 
besseren  Befestignng  nnd  drangen  tiefer  in  die  Sehoppenpapille 
ein.  Als  dann  spftterfain  die  Sehnppen  immer  mehr  an  Bedeninng 
▼erloren  und  allmShUeh  schwanden,  haben  sieh  die  Haare  erst 
ihrer  Plätze  bemächtigen  nnd  allgemein  über  die  Haut  aas- 
breiten können.  Biologisch  läßt  sich  diese  Annahme  so  ver- 
stehen, daß  dem  Wai  inescliutz  gegen  eine  geringe  Abkuhiuii;,^ 
des  Klimas  durch  das  spärliche  Haarkleid  unter  dem  Ilaude  der 
Schuppen  Genüge  geleistet  wurde.  Gepjen  eine  weitere  Abnahme 
der  Temperatur  konnte  es  aber  nicht  hinreichenden  Schulz  ge- 
währen; es  bedurfte  dazu  eines  viel  diclitpren  Haarkleides, 
welches  aber  erst  entstellen  konnte,  als  die  Schuitpeu  an  Be- 
deutung^ \  f  i  loren  und  schwanden.  Aus  dem  gleichzeitigen  Neben- 
einandei  vurkniiDiinn  ergibt  sicli  unbedingt,  daß  die  Beziehung 
dei'  Haare  zu  den  Schuppen  nur  eine  topographifidie  gewesen 
sein  kann. 

Die  Tem|teraturabnahme  betrachten  wir  somit  als  den 
maßgebenden  Kaktor  bei  der  Entstehung  des  Haarkleides.  Aber 
nicht  nur  die  Entstehung  der  Haare  hndet  biei*durch  ihre  Er- 
klärung, sondern  auch  die  des  warmen  Blutes  und  der  Schweiß- 
drüse. Tiere  mit  einem  schlecht  wärmeleitenden  und  deshalb 
warmhaltenden  Haarkleid  konnten  der  Abkühlung  des  Klimas 
besser  trotzen.  Die  amphibienähnlicben  Vorfahren  der  Sängetiere 
mit  ihrem  wechselwarmen  Blut  hätten  aber  doch  dieses  KAlte- 
schatees  gar  nicht  bedurft,  denn  sie  konnten  doch,  ebenso  wie 
beute  noch  die  Amphibien  nnd  Reptilien,  dorch  JBrstarmng  nnd 
Winterschlaf  die  kühlere  Zeit  ttberdaaem.  Es  mn6  daher  mit 
der  Entstehung  des  Haarkleides  eine  Erwirmnng  des  Biutss 
gleichseitig  stattgetonden  haben  oder  Ihr  schon  Torangegangen 
sein.  Aber  mit  der  Erhöhung  der  Körperwirme  nnd  ihres 
Schntaes  allein  war  anch  noch  nichts  gewonnen;  es  bednille 
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noch  eines  Wärmeregulationsapparates  und  das  waren  die 
Schweißdrii^^en.  Entstehung  des  Haarkleides,  Erwärmung  les  • 
Blutes  unii  Entwickelung  der  Schweißdrüsen  sind  drei  wiciitige 
unzertrennliche  Stufen  in  der  Phylogeuie  der  Säugetiere,  welche 
einzeln  für  sich  genommen  nicht  zu  erklären  und  zu  verstebeu 
sind.    Sie  bilden  eine  znsammenbäng^ende  Gruppe. 

Somit  wird  uns  auch  der  innige  Zusammenhang  zwischen 
Haar  und  Schweißdrüse,  der  bei  den  meisten  Säugetieren  kon- 
statiert werden  kann,  verständlich.  Die  Schweißdrüse  ist  ein 
Anhuigsgebilde  oder  yielmehr  ein  Zwilling  dee  Haares,  denn 
de  entwickelt  sich  ebenso  wie  die  Talgdrüse  a«B  der  Haar- 
anlage. Derselbe  Epidermiszapfen  enthält  die  gemeineehalt- 
licben  Anlagen  für  Haare,  Schweißdrüsen  und  Talgdrüsen  und 
an  den  Maerten  Körperetellen  entwickeln  sieb  neitt  alle  drei 
Gebilde  aus  ihm.  £r  kann  aber  aoeh  gerade  ao  gttt  nur  eine 
Schweißdrüse  oder  nur  eine  Talgdrttae  oder  endUeh  nnr  ein 
Haar  oder  einen  Staobel  ans  sieh  herrorgehen  lassen.  Man  be- 
zeichnet daher,  den  nrsprfiagUok  einfaehen  Oberhantfortsats, 
beaaer  niebt  al»  Haarkeini,  sondern  als  prinftren  «Spitbelkeim*, 
ana  den  aieb  Haarkehe,  SchweißdrOaen-  nnd  Talgdrflsen-An- 
lagen  abscbeidea  können. 

UrsprUnglich  kennt  Jeder  Haaigmppe  nnr  etne  Sebwefß- 
drlkae  an  nnd  an  den  meisten  Tiefen,  selbst  bei  nwneben  bOberen 
Afen,  nttndet  die  Scbveifldrilse  noeb  in  den  Haarbalg  ein,  ans 
dem  sie  aach  ibre  Bntwiekeinng  nabm.  Die  selbst&ndJge  Ans> 
mindnng  der  SebweUdrOse  ist  die  Ansnabme  nnd  lunrnnt  aneb 
nur  bei  wenigen  Tiera  vor.  Meist  selgt  ibre  Lage  zn  den 
Haaigmppen  aneb  dnnn  noofa,  dn0  sie  nrsprttnglicb  an  die  Haar- 
grappe  gebunden  war.  Haare  nnd  SebweiBdrtUien  sind  niebt 
nnr  topograpldseb,  sondern  aneb  entogenetiseb  nnd  i^ylogenetiscb 
miteinander  Tsrlcnttpft,  nnd  dort  wo  dieae  Besiebnngen  bente 
niebt  nebr  siebtbar  sind,  liegen  seknndite  YerbUtnisse  vor. 

Die  erwibnten  Tersebiedenen  Stnfen  in  der  Fbylogenie 
des  Haaikleidea  sehen  wir  bente  noeb  an  Tersebiedenen  Tieren 
in  sebOnster  Dentttebkeit  ontegeaetiseb  zum  Ansdmek  gebraebt. 
Beim  Staehehehwein  gewibren  die  in  breiten  alternierenden 
Gruppen  stehenden  mSebtigsn  Staebebu  aal  dem  Bfleken  den 
Anbliek»  als  ob  sie  hinter  Schuppen  hervortrftten.  Die  einseinen 
Qnppen  stebmi  1—2  em  Ton  einandw  entfernt  Die  Scbnppen 


—  108 


sind  aber  nicht  mehr  vorhanden,  und  doch  ist  es  zwischen  den 
Stachelgruppen  auf  den  Plätzen  der  ehemaligen  Schuppen  noch 
nicht  zur  Entwickeln eines  allat meinen  feineren  Haarkleides 
L^^'kiinimen.  Die  Haut  ist  dort  vullig;  nackt,  denn  die  wenigen 
Borsten,  mit  weldien  dns  Stachelkieid  untermischt  ist,  stehen 
stets  dicht  vor  o(iei  iicbt  n  den  Staclu  In.  Die  Ausbildung  der 
mächtigen  Stacheln  mag  jegUche  weitere  Kntwickeluog  der  Haare 
verhindert  haben. 

Bei  den  schon  erwähnten  Embryonen  von  Äulacodus  und 
Kriih'ixon  zeigen  die  Haargnippen  noch  dieselbe  Anordnung, 
welche  sie  nach  unserer  biologischen  Erwägung  bri  ihrem  ersten 
phylogenetischen  Auftreten  hinter  den  Schuppen  pt-iKutimeii  tmlit  ii 
müssen ;  sie  haben  noch  genau  den  Platz  \mu\  den  ihnen  die 
Schuppen  ehemals  vorschrieben.  Die  Schuppen  sind  aber  gänz- 
lich geschwunden.  Diese  Haargruppen  entstehen  zuerst  und 
wenn  sie  schon  eine  ziemliche  Länge  erreicht  haben,  erscheinen 
zwischen  den  Haargruppen  auf  den  vermeintlichen  Schuppen 
die  Anlagen  des  allgemeiiien  dichten  Haarkleides  überall  auf  dem 
ganzen  Körper,  und  zwar  liegen  sie  an  dem  hinteren  Rand  der 
Schuppe  in  der  Nähe  der  größeren  Haare  am  dichtesten  und 
bilden  ebenfalls  Grapj^n,  während  sie  veiter  vorn  auf  der  ver- 
meintlichen Schappe  spärlicher  und  nur  Temnzelt  auftreten. 
Die  Untersuchung  einer  Anzahl  von  B&lgen  eigab  nun,  daß  aa 
den  als  „Winterfell"  bezeichneten  Bälgen,  nf^mentlich  an  solchen 
von  jiingeien  Tiereo,  ein  aUgemeises  dichtes  Haarkleid  zwieehea 
den  anderen  Haargroppen  vorkommt,  während  bei  den  „Sommer- 
fellen' nur  einzelne  feinere  Haare  auf  den  ehemaligen  Schuppen« 
plätzen  stehen.  Die  oben  skizaierten  phylogenetischen  Stadien 
ans  der  Geschichte  der  Haarentstehnng,  die  wir  mit  der  Klima- 
ftndemng  erklären  wollten,  wiederholen  eich  heute  noch  all- 
Jfthrlich  bei  dem  Übergang  aus  der  Winteraeit  ia  die  Sommeraeit 
wie  beim  enrten  Aoftieten.  Sine  Temperaturzanahma  —  Sommer* 
zeit  —  bringt  heute  die  vtelea  kleinen  Haare  auf  den  Schuppen- 
platzen wieder  zum  Sehwinden,  während  ehemals  elna  Tem- 
peratnrabnabme  ihr  erstes  Auftreten  bedingte  und  verursachte. 
Gewiß  werden  auch  noch  andere  Tiere  mit  ausgesprochenem 
Sommer-  und  Winterfell  in  dieser  Frage  weitere  Aufschlösse  geben. 

Nur  wenige  Tiere  haben  in  Ihrer  Hautentwicklnng  solehe 
primitiven  Zustande  bewahrt,  an  denen  wir  ans  die  plqrlo- 


Digitized  by  Google  ! 


—  108 


genetischen  Vorgang*  m  dvv  Hant  beim  ('ber^anp:  von  einem 
Sciiuitiieiipanzer  zu  einem  Haarkleid  verstämUicli  machen  können. 
Vielfach  liegen  sekundäre  Verhältnisse  vor.  so  namentlich  an 
den  beschuppten  x  hwauzen.  Bei  der  erwachsenen  Hatte  steht 
unter  dem  hinteren  Rande  einer  jeden  Schuppe  ein  stärkeres 
Mittelhaar  und  nebeo  demselben  jederseits  mehrere  seitliche 
Nebenhaare.  Die  Zahl  der  Mittelhaare  eines  jeden  Sctiappen* 
ringes  —  die  Sebuppen  sind  nämlich  in  parallelen  Bingen  ange- 
ordnet, welche  um  den  ganien  Sehwans  hemmgeben  —  entspiicbt 
der  Anzahl  der  Sdm]»pen  desselben  Binges.  Man  wird  nun 
geneigt  aein,  anranebmen.  daß  die  Scbappen  das  Primire  sind, 
die  den  Haaren  ibren  Platz  antar  dem  hinteren  Bande  vor- 
schreiben. Meine  entwickelungsgeeobicbüicben  Untersnobungen 
haben  aber  geieigfci  daß  die  Haara  sich  anerst  anlegen,  ehe 
aneh  nor  die  Andentongen  der  Sebnppen  vorbanden  sind,  von 
denen  aie  nachher  abhhngen;  sie  legen  sieh  in  alternierenden 
Omppen  von  4  oder  6  Haaren  an,  wobei  das  Mittelhaar  anerst 
anftiiti.  Brst  nachdem  die  Haare  einen  hoben  Grad  der  Aos- 
bildnsg  eriangt  Mm^  erfolgt  eine  lingttrmige  Erhebung  der 
nnteriuwt,  weiche  den  ganaen  Schwans  nngreif t  und  sich  fiber 
die  Haare  Unwigsohiebt  Die  Homschicht  ist  ebenfalls  snerst 
über  dem  ganaen  Schwans  einbeitlieh.  Sie  wird  dann  von  den 
dnrehbreehenden  Baasen  serrissen,  wodurch  dann  die  Schuppen* 
ringe  swisehen  den  Haaren  entstehen.  Zweifelsohne  l&ßt  sich 
die  regebnäßige  Stellung  der  Haare  schon  bei  ihrer  ersten  An- 
lage nnr  aas  einer  topographteeben  Besiehung  zu  den  Sehapt^en 
erklären.  Doch  sind  zwei  Möglichkeiten  vorhanden:  die  Haare 
haben  sich  einstmals  an  beschuppten  Vorfahren  entwickelt;  es 
trat  aber  eine  Zeit  ein,  in  welcher  die  Schuppen  an  Ikdeutung 
und  Entwickeluiig  verloren,  aus  welcher  Zeit  die  Haare  ihr 
Recht  herleiten,  sich  filiher  anzulegen.  Als  die  Schuppen  d  üm 
«uir,  iigeiid  einer  Veranlassung  wieder  in  den  Vordergrund  irau^n, 
mußten  sie  ihre  alte  Anordnung  wieder  einnehmen,  welche  die 
Haare  so  schön  bewahrt  hatten,  iiiren  Platz  und  die  Be- 
li^^ii<chun^  der  Haare  im  ausgebildeten  Zustande  erwarbt-ii  sie 
wieder,  aber  des  Rechtes  der  fridieren  Anlage  gingen  sie  vtr- 
lustig.  < 'der  aber  wir  mius.seri  ainieltnion  daii  sich  die  Scliuppen 
am  KaLtenschwanz  als  Kest  eines  elienialigen  Schuppenkleides 
erhalten  iiaben,  dann  aber,  aU  die  Sebuppeu  des  übrigen  Körpers 
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von  dem  Haai  kleKi  ganzlich  vprdrängt  wniden.  vor  deu  Haaren 
an  Hedeiituno;  zurücktraten.  l>ie  Haare  letrien  sieb  allmählicU 
vor  ihnen  an,  aber  iinnier  noch  in  der  alten  f^'esetzmiiBigen  An- 
ordnunp,  in  welcher  sie  im  erwachsenen  Zustande  von  ihnen 
abhängig  sind.  Auf  alle  Kalle  liegen  seknndllrp  Verschiebungen 
vor  nnd  wir  sehen  daraus,  daß  man  nicht  jedes  Vorkommen 
von  Haaren  in  Verbindung  mit  Schuppen  glatchm&fiig  phyk»- 
genet  iscli  verwerten  kann. 

Nachdem  wü*  nanm*  gesehen  hab«B,  (U6  wir  fttr  die 
Ableitung  des  Haares  ans  der  Reptilien  schuppe  keine  geattfende 
Baeis  finden  konnten,  md  beide  Haatgebilde  nur  in  topo- 
graphischer Beziehung  zueinander  stoben,  erhebt  sich  die  Frage, 
ob  das  Haar  eine  eigene  Neubildung  der  Haat  ist  oder  ob  aieb 
andere  phylogenetische  VorUofer  des  Haare«  in  der  Bant 
niederar  Wirbeltiere  finden. 

Wenn  man  der  Ansicht  ist,  daß  die  Haare  als  solehe  in 
der  Hant  der  Sftngetiere  entotanden  sind»  so  sind  natfiiiieh  alle 
weiteren  Fragen  Uber  die  Hericnnft  des  Haares  ttbeiiBssig. 
Oeht  man  aber  von  der  Voranssetsong  ans,  dafi  die  8ingetiera 
sieh  ans  niederen  Wirbeltieren  entwickelt  haben  ud  dengsMia 
anch  die  Organe  Yon  den  Vorfahren  nbexkommen  sind,  so 
wird  man  folgerichtig  anch  nach  Oiiganen  sneben  mttssen, 
welche  die  anatomische  G^mndlage  für  die  Haare  abgegeben 
haben  konnten. 

In  diesen  Bahnen  bewegen  sich  die  Arbeiten  von  F.  Kan* 
rer,  fOr  den  der  Ausgangspunkt  das  Haar  als  Einzelorgan  war, 
nnd  der  dadoreh  ganz  neue  Gedanken  in  die  Haar-  nnd  Schup- 
penfrage  brachte. 

Nach  Maurer  sind  auch  noch  andere  Forscher  mit  An- 
sichten ftber  diese  Frage  hervorgetreten.  So  hat  Emery  in 
deu  Hant/.iihüchen  der  Fiäsche  die  Vorlauter  des  Haares  erblickt. 
Er  stützt  sich  dabei  auf  die  Übereinstimmung  in  der  ersten 
Anlage  beider  (Gebilde,  denn  so  wie  beim  Haar  beginnt  auch 
die  Zaluiauluge  mit  der  BildiiTig  eines  knospen  u  liirtMi  Zapfens 
der  Oberhaut.  Auch  zeirrt  lie  Aiihii:»'  (l(^s  Er.satzzahnes  in  der 
Bildung  einer  neuen  i'ai»;lle  luaiiche  Ähnlichkeit  mit  der  Anlage 
eines  npnen  Haares  an  Stelle  eines  alten.  Damit  ist  aber  die 
T'V .  r*  iii^uiiiiirinfr  fr-chöpft.  Weder  i^t  die  Zahnpapille  mit 
liirem  Nerveiu'eichtuai  der  nervenlosen  HaarpapiUe,  noch  ist  der 
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Schmelz  und  Dentin  des  Zahnes  mit  den  dementen  des  Haares 
irgendwie  vergleichbar. 

Sodann  sind  von  Ley  dig  die  Perlorgaue,  die  auf  den 
Schuppen  mancher  Fische  im  Hocbzeitsk leide  auftreten,  als  Voi'- 
lättler  der  Haare  in  Ansprach  genommen  worden.  Wenn  es 
einerseits  schon  gewagt  erscheint,  die  Säugetiere  hinsichtlich 
ihres  HaarUeides  an  eine  aiemlich  abseitsstehende  Fiscbgrnppe  aa- 
mehfiefifin,  so  hat  andererseits  auch  die  histologische  Unter- 
SQchnng  ergeben,  daß  hierfür  jede  Aaknüpfungsmöglichkeit  fehlt. 
Die  Perlorgane  stellen  keine  eigenen  (atohilde  dar,  sondern  ent- 
stehen als  Gebilde  gans  hinfUliger  Art  ans  OberhantieUen  in 
der  Omgelning  der  Hanteinnesofgane,  wenn  diese  selbst  n- 
gmnde  gehen.  Endlieh  ist  aneh  der  Ban  der  Perlorgane  nieht 
geeignet,  die  fieionderheiten  in  Ban  des  Haares  Tentladlieh 
an  maefaen. 

Eine  bessere  Grundlage  hat  die  j^pothese  von  F.  Man« 
rer,  die  in  den  Hantsinnesorganen  der  niederen  Tiere  die  Vor- 
linier  der  Haare  erblickt.  Während  die  erwähnten  Perloin^äne 
aas  Wn^emngen  der  nndiegeaden  OberhantieUen  entstehen, 
sind  die  Hantainneeorgane  selbst  die  Grundlage  fikr  das  Säuge- 
tisirhaar  nnd  der  Ban  dieses  Ofganes  wird  nns  ans  dieser  Be^ 
flehang  volllnnunen  Uar  nnd  Tentftidttdi. 

Diese  Hantsinnesorgane  finden  sieh  bei  sftmtliehen  im 
Wasser  lebenden  niederen  Wirbeltieren.  Sie  treten  bei  manchen 
Formen  in  regelmäßigen  Reihen  auf,  namentlich  am  Kopfe  und 
am  Rumpfe  in  drei  Längsrreilien,  entsprechend  dem  Verlauf  des 
Seitena.stes  des  N.  \  agus  und  zeigen  die  Tendenz  zur  Gruppen- 
büdung.  Es  steht  nicht  immer  ein  Siuuesurgan  allein,  sondern 
sie  stehen  in  Gruppen  von  3  —  5  in  einer  Reihe  nebeneinander. 
Diese  Gruppenstellnng  ist  eine  Folge  ihrer  Vermehrung  durch 
Teilun^^  An  der  St^^lle,  wo  später  eine  Grup]>e  von  Hautsinnes- 
urgaiieii  liegt,  iiudet  man  embryonal  nur  eiu  f mzio-^^s  OrKun 
anjyeleoft  Durch  Tt  ilunii  vermehrt  sich  ein  sol(  lif^>  (Trl  ilde 
und  die  Gruppe,  weiche  dann  zustande  kommt,  wird  stets  durch 
ein  Nervenstämmchen  versorgt,  das  ursprt\nglich  zu  dem  ein- 
zigen Organ  vc^rlief,  später  aber  jedem  Organ  der  Gruppe  einen 
Zweig  zuschickt.  Seinem  Bau  nach  stellt  jedes  Or<^an  in  ein- 
fachster Form  ein  scharf  umgienztes  knospenfdrmiges  Gel)ilde 
der  Oberhaut  dar,  das  in  Zentrum  Sinnesaalien  enthält,  die  von 
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langen  BpidemuieUeii  als  StAts-  und  Deekiellen  nndilült  waiden. 
Die  beiden  Zellenfonnen,  welchedie  Sinnesknospe  aamnnKweetaep, 
reichen  an  die  freie  Obeifl&che  der  Haut.  Dorcli  VergrOBerongen 
können  aoloke  einlidienSinneaorgatte  nuuinigfaeh  amgestaltet  aeio , 
ateta  laaaen  aie  aidi  aber  von  der  ein&Qiiaten  Form  «bleitett. 

Vergleicht  man  ein  solcbea  Hantainnesoiigan  mit  einem 
Haar,  so  ergibt  sich  eine  ganze  Beihe  von  OberelttatinunnttgeQ, 
deren  weeentUchste  in  der  Gleichheit  der  ersten  Anlage  beider 
Gebilde  liegt.  Haar  und  Sinnesorgane  sind  beide  reine  Ober- 
hautgebilde, bei  welchen  die  Unterbaut  erst  in  zweiter  Linie 
als  stutzender  und  ernährender  Ai)parat  in  Mittätigkeit  tritt, 
während,  wie  wir  anfangs  sahen,  die  mannigfachen  Schuppen 
und  Federn  ihren  Ausgangspunkt  in  einer  Unterhautpapilie 
finden.  Ferner  stehen  die  Sinnesorgane  la  Läiigsreiheu  und 
bilden  Gruppen,  die  bei  den  Fischen  in  lopographiöcheu  Be- 
ziehungen zu  den  Schuppt  u  ueten. 

Die  Haut.sinuesorgaue  verhalten  sich  nun  bei  den  Am- 
pliibien  sehr  verscliieden.  Die  Gruppe  der  Amphibien  vermittelt 
bekanntlicli  den  Ubergang  zum  Landleben.  In  der  Jugend 
leben  sie  als  kiemenatmende  Larven  im  Wasser;  im  erwachsenen 
Zustande  gehen  sip  ans  Land  und  es  tritt  Lnngenatniiiiig  ein. 
Die  meisten  Aiiiihi^Leu  tuhreu  aber  in  regelmüLig  wieder- 
kelii e:nit'ii  Zeitpei luuen,  zur  Laichzeit,  in  altgewohnter  Weise 
ein  vol  ubergehendos  Wassn  h  beii 

Die  Hautsinnesorgaue  erleiden  nun  bei  vit  leii  Ampiiibieu 
eine  völlige  Rückbildung,  so  bei  den  meisten  1  i  isi  hen  und 
Salamandern.  Bei  anderen  Gruppen  aber,  so  z.B.  i>ei  uiiseicn 
Mdlclieii  sinken  sie,  wenn  die  liere  aufs  Trockene  «icht  ii,  in 
die  Tiefe.  Die  Siuneszellen,  im  Zentrum  der  (-Jf  bilde  ang«- 
orduet,  nehmen  eine  tiefe  Ln<re  ein,  die  sie  umgel>eii(leu  Stutz- 
nnd  Deck  Zellen  verhornen,  es  tritt  reicbliche  Pigmententwirke- 
lung  auf  und  es  bildet  sich  ein  kleiner  konischer  Homzapteu, 
welcher  einen  schfitzpudeu  Wall  um  die  Sinneszellen  darstellt. 
In  diesem  eigeutlimiichen  Verhalten  bleiben  die  Sinnesorgane 
während  der  ganzen  Zeit  des  Landlebens  dieser  Tiere.  Sutheu 
die  Tiere  das  Wasser  wieder  auf,  so  nehmen  die  Sinnesorgane 
wie  früher  eine  oberflächliche  Lage  ein,  die  verhornten  Zellen 
werden  abgestoßen  und  es  bildet  sich  wieder  ein  ittr  das 
Waaaerleben  geeignetea  HaotainDeaorgui  ana. 
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Wie  liun  liente  die  Hautsinn«sorgane  der  Amphibien  beim 
Übergang  zum  Landleben  in  die  Tiefe  sinken  und  verlioruen» 
so  trat  auch  ehemals,  als  die  Vorfaliren  der  heutigen  Säuge- 
tiere sicli  an  das  Landleben  gewöhnten,  allmählich  ein  Funkfions- 
weclK^t'l  (il  l  i)rgane  ein.  die  spezifi^f lien  Sinneszellen,  die  in  ihrer 
Funktion  abhängig  sind  vom  W  assi  r  als  iHiii:Hben(ien  Medium, 
gingen  zn  Gründe.  Der  sie  versurgeude  2verv  schwand  all- 
mählicli  und  die  Stütz-  und  DeclufieUeu  lieferten  doroli  Yer- 
boruiing  den  Haarsrhaft. 

Wenn  man  ein  solchem  in  der  Tiefe  liegendes  Hautsinnes- 
organ mit  einem  Haar  vergleicht,  so  kann  man  allerdings  zu 
der  Überzeugung  kommen,  daß  in  der  Hautsinnesknospe  alle 
Teile  des  Haares  in  einfachster  Weise  Torgebildet  sind.  Die 
bis  ins  einzelne  gehende  Übereinstimmung  der  verschiedenen 
Sehiehten  eines  Haares  mit  denen  der  Sinnesknospe  machen  alle 
Besonderheiten  im  Ban  des  Haares  Terst&ndlich.  Das  Mark  des 
Haarschaltee,  das  ans  nnvoUkommen  Terhomten  Zellen  besteht, 
reprftsentiert  M  mkttmmerten  Reste  der  Sinneszellen.  Die 
darnm  liegende  Bindensebiehte  des  Haarsehaftes  ist  ableitbar 
▼OB  den  Teriiomten  StfitszeUen  der  Sinnesknospe,  das  Ober- 
hAateben  des  Haares  entwickelt  sich  ans  den  Decksellen  der 
Sinneaknospe  und  in  der  ftnfieren  nnd  inneren  Wnrselscbeide 
des  Haaret  findet  man  den  die  Sinnesknospe  fiberragenden 
'  Epithelkegd  wieder.  Katflrlich  kann  an!  alle  Etmelheiten  dieses 
Yeigleidies  nicht  eingegangen  werden.  Folgt  man  aber  der 
Manr  er  sehen  Beweisftthmng,  die  an!  dem  Znsammenwirken 
einer  gannen  Beihe  Ton  Oberelnstimmungen  in  der  Histologie 
nnd  B^wickdnngsgescUchte  des  Haares  nnd  der  Hantsinnes- 
organs  bemht,  kritisch  nnd  objektiv,  so  kann  man  seiner  Hypo* 
tb^e  die  Anerkennung  nidit  versagen.  Die  phylugenetische 
Ableitung  des  Haares  als  Einzelorgan  ans  einem  Hantsinnes- 
organ  liat  eine  geniigend  sichere  Basis  erhalten,  die  natürlich 
immer  nur  einen  hypothetiischen  Chaiakiei  lüibeu  kann,  weil  ein 
auf  direkter  Beobachtung  gestützter  Beweis,  welcher  zeigt,  wie  eine 
Sinnesknospe  zu  einem  Haar  auswächst,  niemals  zu  erliringen  ist. 

Aber  auch  für  das  Zustandekommen  der  Haargruppen 
lin  l»  [1  wir  in  der  Ma n r e rschen  Hypothese  eine  genügende  Er- 
klaniLtg.  WW  wir  sehen,  kuunen  die  Hantsinnesorgane  sich 
leüen,  ihre  Gruppeasteüuug  ist  eine  Folge  ihrer  Vermehrung 
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dnreh  Teiluug.  Bei  den  HaAren  hallen  wk  die  OrappeDStolinng 

überall  konstatieren  können.  Wie  nnn  mene  entwickelimgS' 
geschichtliche  Untersuchung  der  Haut  des  Ameisenigels  gezeigt 
hat,  eutsteheu  hier  die  Haargruppen  ebenfalls  durch  Teilung. 
Sie  komuien  dadurcii  zustande,  dciu  der  erste  Haarkeim,  das 
spätere  j\Iittelhaar,  durch  Sprossung  an  seinem  oberen  Ende  die 
Nebenhaare  aus  sich  hervoigeheu  läßt.  Beim  Amei^enigel,  den 
wir  wegen  anderer  anatomischer  Merkmale  als  das  niedrigst 
orgiuiisierte  Säugetier  ansehen  müssen,  entsteht  also  eine  Haar- 
gruppe durch  Teilung  von  einer  einheitiicheu  Anlage  aus.  Da 
Haare  und  liautMiiiii  s<  r-  ;uu  t  iiizijr  und  allein  diesen  Ent- 
stehungsmodus der  Gruppen  durcli  Tt  iluiiL'  iiat  eu,  so  ist  dieser 
Betuud  mcht  nnr  ein  bedeutungsvolles  Uüed  in  der  Kette  der 
Übereinsiimmungen  beider  (iebilde,  sondern  auch  noch  ein  ganz 
fundamentaler  Unterschied  gegenüber  den  Schuppen-  und  Feder- 
gebildeii,  welche  niemals  eine  solche  Vermehrungsweise  zeigen. 
In  der  Haut  des  Ameisenigels  finden  sich  aber  auch  noch  andere 
primiti?e  Zustände,  welche  einen  überraschenden  Beweis  für 
M  aar  er  geliefert  haben,  das  ist  die  Anordnung  der  Stacheln 
in  Längsreiheo,  der  frühe  Durchbrach  der  Stacheln  an  den 
Seiten  des  Körpers,  und  die  papillären  Erhebangtn,  die  wir  als  die 
totsten  Reste  eines  ehemaligen Sehuppenkleidee  ansprechen  müssen. 

Dieser  Befand  der  Haai^grappenbüdong  beim  Ameisenige], 
der  auch  m  nnierer  obigen  biologiBchen  Erklimng  fir  die  Bot-  * 
etehnng  deg  Haarkleides  paßt,  bereebtigt  «ib  an  der  AanaliiDe, 
daß  dieser  Modus  der  arsprttngliohe  gewesen'  ist  Daß  er  hente 
nicht  an  weiteren  Tieren  konstatiert  wird,  darf  uns  nicht  ttber- 
rasehen.  Bnmial  sind  nnr  wenig  Tiere  M  ihre  Haaientwiekelang 
hin  genau  stndiert,  so  noch  nicht  einmal  die  Benfteltiere.  Dann 
maß  die  Haarentwiekelnng  inuner  mehr  von  dem  nrsprftngliehen 
Veihalten  abweichen,  je  mehr  sich  die  betrefenden  Tiere 
Ton  ihrem  Ahnen  entfernt  haben.  Wie  wir  oben  sahen,  sind 
die  Eaare  am  hinteren  Band  der  Schuppe  entstanden.  Ihre 
AnsdehnungsfUiigkeit  war  zonftehst  begrenzt  and  konnte  nur 
Uber  den  Schappenrand  in  die  Breite  erfolgen.  Dadareh 
haben  sieh  die  Nebenhaare  aber  schnell  vom  Mittelhaar,  ihrem 
Matterboden,  losgelöst:  sie  sind  in  die  Breite  gerückt  und 
selbständißf  geworden  und  legen  sich  nunmehr  direkt  von  der 
Epidermia  aus  au. 


Digitized  by  Google 


^  100  — 

m 

Nasbdem  irir  niiBiiMiir  geaehen  haben,  auf  weMMn  Wege 
as  m  BildiDg  des  Haara  and  der  Haargrnppe  kam»  Ueibt 
ans  nodi  flbrig,  die  Yerteilnog  der  Haai^i  Aber  den  ganaen  Kör- 
per nnd  die  EntBtebnng  dee  Haaarkleidee  aa  erörtom.  Hieilllr 
aeheint  die  Kanrereebe  Lebre  aonicbet  keine  genügende  J2r- 
klftmng  aa  liieken. 

Unsere  Ampbibien  ▼eiüeren  mit  dem  Obergang  snm  Land- 
leben die  Haatimneeorgane ;  letatere  sinken  in  die  Tiefe  and 
Tersebwinden  mebr  und  mebr.  Oder  sie  besebrihiken  sieb  nar  noeh  - 
aal  bestiaunte  Beiben  and  sind  haaptsAcblicb  am  Kopf  ent- 
wickelt.  Yen  dieaer  geringen  VerteQong  der  HaaftsiBnesofgane 
aaa  ist  ea  sebwierig  zu  einem  ftber  den  ganaen  Körper  ver- 
Ifteiteten  Haarkleide  zu  kommen.  Doch  steht  damit  die  Tat- 
Sache  im  Einklang,  daß  sich  die  Haare  am  Kopfe  der  Säuge- 
tiere zuerst  und  zwar  sehr  viel  friiher  als  an  dem  übrigen 
Körper  anlegen.  Auch  sind  viele  von  ilinen  empfindliche  i^innes- 
organe,  die  Tastliaare  oder  Spürhaare  au  der  Sclinaiize  und  an 
den  Wangen  der  Säugetiere.  Dann  sehen  wir  aucli  bei  man- 
chen Formen  die  ersten  Haaiaulageu  in  regelmäßige n  Ijiings- 
reihen  an  den  Seiten  auftreten,  die  eine  große  AhnHchktit  um 
'den  Läugsreiheu  der  HauLsiunesorgane  niederer  Wirbeltiere 
haben.  Später  erst  treten  dann  Uber  den  ganzen  Körper  ver- 
breitete Haaranlagen  auf.  Mit  dem  ungleichen  Flächeuwacbs- 
tum  der  Haut,  verwischen  sich  diese  iieihen  mehr  und  mehr; 
bei  manchen  Arten,  so  z.  B.  beim  Ameisenigel,  erhalten  sie  sich 
aber  auch  während  des  ganzen  Lebens.  Bei  den  Embryonen 
ist  die  Anordnung  der  Haare  in  Keiheu  stets  deutlicher  ab  am 
außgebüdetpn  Tif^re. 

A inlerer.stit^  knimen  wir  aber  auch  Amphibien,  so  z.B. 
Crypi  .!  irjf!fknK  hni  iiciu  ii  die  Hautsinnesorgaue  vifl  rtMclilIclier 
eutwiektil  «ind,  und  Im  i  den  meisten  Fi^clien  sind  sie  über  den 
ganzen  Körper  verbreitet  und  b€de(*ken  auch  die  Gliedmaßen, 
wo  sie  in  dichten  Massen  in  Längsreihen  zwischen  den  Schuppen 
stellen.  Wir  kennen  also  jedenfalls  wasserbewohnende  Wirbel- 
tiere, die  ganz  mit  Hautsinnesorganen  bedeckt  sind.  Im  Ver- 
gleich damit  ist  der  Hautsinnesapparat  der  Amphibien  freilich 
ein  kümmerlicher  Rest.  Aber  von  den  heutigen  nackten 
Amphibien  dnrf  man  dabei  auch  niclit  ausgelien.  Diese  Gruppe 
stellt  bekjumtiich  den  Best  eiaer  irUher  selir  formeorelcbea 
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erlitten  bat  und  in  den  'meisten  Orgpanen  rednaert  ist*  Mit 
diesen  Zuständen  darf,  man  die  heutigen  Sftngetiere  nielit  In 
einen  stammesgeschiehüidien  Zusammenhang  hingen,  sondem  wir 
mttssen  auf  deren  beschuppte  Ahnen  surückgehen..  Diese  wasser- 
bewohnenden Vorläufer  beweisen,  daß  den  heutigen  Amphibien  die 
Sebuppenlosigkeit  nicht  von  yornherein  ankommt  Die  Schuppen 
sind  geschwunden,  wälirend  die  Hantsinnesotgane  sich  noch  in 
Besten  erhalten  haben,  die  eine  rsgelmftfiige  Anordanng  innehalten. 

Als  diese  Ahnen  betrachten  wir  die  formenieiehe  Gruppe 
der  Stegocephalen,  die  durch  Credner  bekannt  gewor- 
denen Panserhirehe  der  Steinkohlenseit,  die  einen  wohl  ent- 
wickelten Schuppenpanser  besaßen.  Ihre  Larven  sind  mit 
Kiemen  ausgerGstet  und  bei  ihnen  dOrfen  wir  auch  wohl  unter 
dem  Schutze  der  Schuppen  ftber  dem  gansen  Körper  verbreitete 
Hautsinnesorgane,  ähnlich  wie  bei  den  Fischen,  vermuten.  Von 
hier  ans  ist  es  nicht  schwer,  sich  die  Entstehung  des  über  den 
ganzen  Kdrper  verteilten  Haarkleides  verständlich  zu  macheu. 

Da  die  Hautsinnesorgane  fossil  nicht  erhalten  bleiben 
können,  so  ist  freili^  auch  der  Beweis,  daß  die  Stegocephalen 
Hautsisnesoigane  besessen  haben,  nicht  zu  erbringen.  Wenn* 
wir  ihnen  aber  auf  Grund  ihres  gnt  erhaltenen  Skelettes  nnd 
ihres  Hautpanzers  eine  Stellung  zwischen  den  heutigen  Amphibien 
nnd  Fischen  auweisen  mttssen,  so  sind  wir  auch  berechtigt, 
bei  ihnen  Hauisinnesorgane  vorauszusetzen. 

Die  Maurer  sehe  Hypothese  hat  uns  gleichmäßig  den 
Schlüssel  zum  Verständnis  aller  Hautgebilde  der  höheren  Wirbel- 
tiere gebracht.  Die  Hautsinnesorgane,  welche  die  Stegocephalen 
von  den  Fischen  her  ererbt  hatten,  haben  die  Basis  für  die 
Knt8teliiin<2:  der  Haare  und  Haargruppeu  abgegeben:  ihre  Lage- 
bezieiiuiig  zu  den  Schuppen  eikliirt  uns  die  eigentiiinliche 
regelmftiiifie  Anordnung  der  Haare,  welche  aui  einen  ehemaligen 
Schui»i>eniianzer  hinweist,  und  die  Schuppen  der  Stegoceplialen 
haben  bich  in  dem  Scliui<penkleid  und  .Keinen  Resten,  die  wir 
bei  vielen  Säugetieren  linden,  erhalten,  bei  einigen  Formen  sich 
sogar  durch  .AnpHssung  weiter  ausgebildet.  Ebenso  sind  die 
Schuppen  der  iStegucephalen  auf  die  divergente  Linie  der  Rep- 
tilien Übergegangen,  die  durch  üuibilduug  die  Fedei'n  dei*  Vögel 
eutstehen  ließen. 
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Bericht  über  die  Sammlungsergebiiisse  einer 
paiäontologisch-geologisehen  Forschiingsreise 

nacli  Ägypten. 

Yen 

Dr.  Ernst  Stromer  (München). 


Auf  Anregung  des  Herrn  A.  Ton  Reinach  und  von  ihm 
und  der  Seuckeu  bei  gischen  Naturf urschenclen  dr«- 
sellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  mit  Mitteln  versehen  trat  ich 
Anfang  November  1903  eine  dreimonatliche  Keiöt:  nacli  Agyi)teD 
au,  um  dort  hauptsäclilich  Tertiärf  ossil  ien  zu  sammeln. 
Ich  hatte  mich  dabei  des  größleu  Entj^»  ;:«  iiknuiineiiv  vou  allen 
bellen  zu  erin  nen.  wodurch  mir  die  ei  folgreiche  i  Mirchführung 
meines  Programmes  sehr  erleichtert  worden  ist.  Von  den  zahl- 
reichen Behörden  und  Privatpersonen,  die  ihk  liso  zu  lebliaftem 
Dank  verptlichieteu,  erwähne  ich  liier  nur  uebeu  der  Verwaltung 
der  Senckenbergischen  Nalurforschenden  Gesellschaft  und  Herrn 
von  Reinach  zunächst  die  Direktion  des  Österreichischen 
Lloyd,  welche  mir  eine  Fahrpreisermäßigung  gewährte,  sodann 
insbesondere  den  Generaldirektor  der  ägyptischen  Survey,  Captain 
Lyons  in  Gizeh  bei  Kairo,  den  Direktor  des  Altertum-Museums 
in  Kairo,  Mr.  Mespero,  die  Direktion  der  „Salt  &  Soda  Co." 
in  Kairo,  speziell  Mr.  Hooker,  ferner  Herrn  Prof.  Schweinfurth 
and  meinen  Kolleg«i  Herrn  Dr.  Blanckenhorn.  Dnrch  das 
gütige  fiotgegenkonunen  Ton  Herrn  Prof.  E.  Fraas  in  Stutt- 
gart sowie  Herrn  Kaufmann  Mea  in  Kairo  wurde  mir  endlicli 
emOglieht,  für  die  Dauer  suines  Aufenthalts  in  Ägypten  einen 
t&eiitigen  Sammlerf  Herrn  Markgraf  in  Kairo,  an  engagieran, 
der  mir  mit  groflem  Eifer  und  mit  Ausdauer  sdir  gute  Dienste 
geleistet  hat. 
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Entsprechend  meinen  Absichten  laiDiMlte  ioh  nicht  nur 
in  der  näheren  Umgebmig  von  Kairo,  am  Mokattam  und 
bei  Abusir,  sondern  machte  auch  je  zwei  größere  Toui-en  in 
das  Fajüro  nnd  seine  Umgebung  und  in  das  Natrontal  und 
Uadi  Faregh.  Herr  Markgraf  war  beionders  am  Mokattam 
für  mich  tätig,  begleitete  mich  aber  auch  avf  den  meisten 
gröfieren  Exknraionen  in  die  Libysche  Wftate. 

Im  Folgenden  seien  nnn  kora  die  fttr  das  Senckenbergisohe 
Mosenm  dabei  angebrachten  Samminngen  dem  geologischen 
Alter  nach  anfgesählt,  nm  eine  Obersicht  des  gesamten  Materials 
za  ermöglichen,  da  die  einzelnen  Arten  yon  Objekten  getrennt 
nnd  von  verschiedenen  Herren  bearbeitet  werden. 

Unterer  Mokattam  =  antares  Mitteleocftn  (bei  Kairo): 
Nnmmniiten  (z.  T.  anch  ans  dem  Sftden  des  Fsjdm),  Schnecken- 
Steinkerne^  Seeigel,  Krabben,  Zähne  von  Haiisehen,  Rochen, 
Pycnodonten  nnd  Knochenfischen,  wenige  Zfthne  von  Krokodiliern, 
zwei  Schftdel  nnd  ein  Brostkorb  von  Seektthen,  zwei  gi'ofie 
Meeooeku-WirML 

Oberer  Mokattam  =s  oberes  Mitteleoc&n  (Im  Norden 
des  Fsjftm,  z.  T.  anch  bei  Abosir  bei  Kafaro):  Einige  Oesteins- 
proben,  BlattabdrIIcke  nnd  KieseihOlzer,  mehrere  Koraliea,  zahl- 
reiche Muscheln  nnd  Sohnecken  grÖBtenteils  mit  erhaltoien 
Schalen,  Seeigel,  einige  Krebescbeeren,  Hai-,  besondere  Slgeflsch- 
Beste,  viele  Welsreste,  wenige  SchüdkrOtenpanB^rstücke,  einige 
Schlangenwirbel,  nmfangreiche  Krokodilier-  nnd  dttrftage  Seeknh- 
Beste,  ein  Schttdel  mit  Kiefern  nnd  Wirbel  von  Zeuglodon  nnd 
endlich  ein  Schftdel  mit  Unterkiefern  nnd  Rippen  von  Momiihenum. 

Flnviomarin-Stnfe  Obereooftn  (im  Norden  des 
Fsjftm):  Einige  Gestdnsproben,  KieselhOlzer,  mehrere  Schild- 
krOtenpanzerteile,  einige  Krokodilierreste,  ein  Yogelbecken  (?), 
LandBftngetier-ZUine  nnd  -Knochen. 

Oligocftn  (im  Norden  desFajum):  einige  Gesteinsproben 
und  iiieselhölzer,  ein  Krokodilschild. 

üntermiocftn  {Ua<li  Faregli):  Gesteiiispruljeu,  wenige 
Miis(lieln  und  Schnecken,  SchUdkrüleurtJbte,  ein  Brachjfodvs- 
Uuterkiefer  und  Beckeiistück. 

M  i  1 1  e  1  p  1  i  0  c  ä  u  (Uadi  Nati  au,  z.  T.  auch  Abusir  bei  Kairo): 
Uüätelusprobeu,  Muscheln,  wenige  Schnecken,  Seeigel  (^(%j/ea«/6r^. 
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kleine  Welsreste,  Bette  Ton  Krokodiliern,  CheloaMni  und  einer 
Schlange,  Knocbeo  und  wenige  Z&hne  von  Säugetieren,  besonders 

vom  Flußpferd. 

C^uartär  (Wüste  vom  Natroutal  bis  zum  Fajum,  De- 
pressionsgebiet des  L'adi  Natnin  und  des  Fajiim):  Wüstenkiesel, 
Prnheii  von  Gesteinsverwitteriingen  und  von  Natronsalzen.  Kon- 
ciij  lien  und  Säugetierknochen  und  bezahnte  Kiefer,  Feuerstein- 
Werkzeuge. 

Da  (iie  Heai-beitiiiiir  dieser  Objekte  erst  beginnt,  läßt  sich 
einstweiU-n  nur  weniges  ulter  sie'  sagen.  Hi»^  liäutiereren  und 
besser  eiiialteueu  Fornieu  der  rein  marinen  uuietcn  und  der 
z.  T  brackische,  Süßwasser-  und  Landbewolmei  enthaltenden 
oberen  Mnkattamstufe  sind  in  der  Saniniiung  grtWjtenteils  ver- 
treten; besonderes  Interesse  l»eansj>iuclien  darunter  die  nicht 
marinen  Organismen  und  dann  die  sehr  primitiven  Seekühe,  der 
kleine  Urwal  (Zeuglodon)  und  der  Elephantenahne  (Moeritherifim) . 

Dürftig  ist  leider  das  brackisehe- Obereocän,  Untermiocäu 
und  besonders  das  Überhaupt  an  guten  Resteu  sehr  arme 
Oligofän  vertreten;  immerhin  sind  einige  gute  Schildkrötenreste 
und  Zähne  interessanter  Landsäugetiere  wie  von  PnlaeomMiodon, 
dem  Vorläufer  der  Mastodonten,  eines  Creodonten,  also  eines 
Drraubtiere»,  und  der  Antbracotberiden  Aneodtis  und  Brackyodus 
in  der  Sammlung  vertreten. 

Von  der  Konchyiienfauna  des  marinen  und  brackiscben 
f  lioc&ns  ist  anch  nur  reeht  wenig  yorbanden ;  von  den  Wirbel- 
tieren  aber  wenigstens  zahlreiche,  Jedoch  nicht  schöne  Reste. 

Von  den  qnartftren  Objekten  sind  die  sämtlich  aus  dem 
FsjUmkeesel  stammenden  Beste  von  Organismen  und  neolithisehen 
Feoersteinwerkzenge  wohl  fast  alle  von  aUnvialem  Alter,  also 
▼on  geringem  Wert;  die  Natronsalze  Jedoch  bieten  einiges 
Interesse  im  Hinblick  auf  die  noch  nngeklftrte  Frage  der  Salz- 
bildung in  der  Wflste. 

Ist  demnach  die  Sammlnngsansbente  anch  keine  glänzende, 
•  so  sind  dem  Hnsenm  doch  manche  neue  oder  bisher 
in  keinem  anderen  als  dem  Londoner  und  Eairiner 
Mnsenm  vertretene  Stttcke  zngefährt  worden. 
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Jahresfeier 

der 

SemskenbergiseliM  ifaitiirflirtclieiideii  Setelliekaft 

am  28.  Mai  1905 

ZoDächst  begifißte  der  derzeitige  Vorsitzende  Dr.  Aagost 
Jatfloj  ia  dem  reich  geschmfickten  Vogeiaaaie,  dem  euurigen 
iiieht  dircli  Sammlnngeii  völlig  in  Ansprach  genommeiieii  größeren 
Basm  d68  itten  Mseeiimfl,  die  Bfrsehieaaiieii  mit  folgenden  Worten : 

«Hochaneehniiehe  Veriammlungt 

Wir  feiern  hente  die  88.  Jahresfeier  nnaerer  Geeell- 
sehaft,  Tielleieht  die  letrte  in  dem  alten  Ifnaeom;  denn  wenn 
auch  im  afteheten  Mai  der  statOiche  Nenban  an  der  Viktoria- 
Allee  noch  niebt  bezogen  sein  kann,  so  haben  doeh  in  dioaer 
Zeit  aller  Yoranasieht  nach  der  ümmg  nnd  die  NenanfMlung 
der  Samminngen  ihren  Anfang  genommen  und  in  dieser  Über- 
gangsaelt  werden  die  alten  MnBenmBiftnme  gani  oder  wenigetena 
mni  TeU  geschlotten  bleiben  mhaaen.  Be  Hegt  unter  aokshen 
ümetittden  nioht  fem,  einmal  anrttckinblicken  anf  den  dnreb^ 
eilten  Weg,  und  da  kann  ich  mit  froher  Oenugtunng  feetateUen, 
daß  nneere  Gesellschaft  eingedenk  der  Effohrnng,  daft  Stillstaad 
Rttdochritt  bedeutet,  in  stetiger,  gedeihlicher  Fortentwickelung 
begriffen  war  und  ist,  wie  Ihnen  im  Jahresberieht  noch  nfthei* 
dargelegt  werden  wird.  Dieses  rUstige  Vorwirtssdireiten  ver- 
danken wir  dem  anermttdlichen  Bienenfleiße  zahlreicher  für  die 
Natarwissenschaften  begeisterter  Frauen  und  Männer,  die  Tag 
fttr  Tag  einen  großen  Teil  ihrer  Kraft  freiwillig  in  den  Dienst 
unserer  Gesellschaft  gestellt  haben,  sowie  den  fachmännisch  ge- 
bildeten Grelehrten,  die  wir  dank  der  M unifizenz  nnserer  Gt»nner 
in  Ueu  letzten  Jakrt^u  mit  der  Muaeuiuäpilege  üeliaueu  konutea; 


Digitized  by  Google 


-   6*  - 

aber  ihneu  nicht  allein.  Ein  srroßer  Anteil  an  dem  Aufblühen 
unserer  Gesellschaft  gebührt  der  T  itkiäftigen,  wohlwoüeiuien 
Unterstützung  durch  die  Fiankfintei  Bürgerschaft,  die 
mit  der  Liebe  und  Auhänglichkeit  an  die  von  den 
Välvi  n  ererbten  EinrlchtangeuOpfermat  und  prak- 
tisclieu  Sinn  verbindet! 

„W;i«  r>n  eierbt  von  Deinen  V&tern  hast, 

Krwirb  es,  um  es  zu  besitzen" 
findet  hier  volles  Verständnis.  Wenn  dazu  ein  Beweis  nötig 
wäre,  gerade  die  letzten  Jahre  hätten  zeigeii  müssen,  wie  eng 
unsere  GeselUchaft  mit  dem  Frankfurter  Bürgertum 
verwachsen  ist.  Aus  nah  und  fem  kameu  und  kommen  fast 
täglich  Geschenke,  Einladungen,  Aufforderungen  jeglicher  Art, 
die  dartun,  wie  in  allen  Ländern  der  Erde  Frankfurter 
in  rührender  Anhänglichkeit  an  das  alte  Museum  neben  dem 
Eschenheimer  Turm  denken !  Wir  werden  fort  und  fort  bestrebt 
sein,  uns  dieser  treneB  Gesinnung  wUrdig  zu  erweisen!  Für 
die  zahlreichen  neuen  Beweise  der  Zuneigong,  die  Sie  im  Jahree- 
bericbte  im  einzelnen  beschrieben  finden  werden,  inch  an  dieser 
Stelle  zu  danken,  ist  mir  Bedürfnis  und  Pflicht.  Weiteren 
Dank  schulden  wir  den  hohen  staatlichen  und  städtischen 
Behörden,  die  unseren  Anliegen  bereitwillig  ihr  Ohr  und  ihren 
starken  Arm  leihen,  den  Firsten,  die  der  Bitte,  ans  ihren 
herrlieben  Jagdgebieten  nnaere  Sammlung  der  Helmattiare  nn 
•  vermehren,  gern  naohgekomnien  sind,  den  auswärtigen  nad  ann» 
ländischen  Gelehrten  nnd  Gesellsehaften,  die  uns  fort* 
laufend  die  Besnltate  ihrer  Forschungen  im  Anttausehe  der 
eigenen  ftbermitteln.  Lsh  sehUefie  mit  der  swar  sehen  oft 
ansgesiirocbeiien,  aber  immer  glmeb  dringenden  Bitte  an  Sie, 
hoebverehrte  Anwesende,  mit  uns  w«iler  sn  wirkan  wie  in  der 
ermtent  hingebenden  Pflege  nnsenr  in  stflrmiseheB  Fortaebritten 
begriffenen  Wissensehalten  so  in  der  Erhaltnng  nnd  Fördnmng 
der  bersliefaen  Beaiebniigen,  die  ans  heute  mit  Stadt,  Staat  nnd 
Ausland  wknApfen  nnd  die  una  wagen  lieflen«  trots  sehr 
sefawieriger  flnansieller  VerhiUniane  eine  als  notwendig  erltaonte» 
geitumigere^  den  nenieitliehen  Anfordemagen  eatsprecfanndia 
Pfltgestitte  der  Natnrwiasanaehaiten  an  erbauen.  Denn  nur 
wenn  Ihre  llithiHe  uns  stehnr  ist,  kOnnen  wbr  mUg  nnd  an- 
versiobtlich  weiter  arbsitan.  In  dem  Vertranen  aber»  daft 
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wir  wi6  stets  bUker  sa  aieli  li«iit6  nitht  tergeblich 
bitten,  beiBe  icb  Bie  berslieb  wiUkomnsttl*' 

HImiif  bielt  Pxof.  Dr.  Aag nst  Brauer  mu  Karbug 
de»  boeUnteienaaten,  dnreh  kttastleriadi  aufeflUirte  Tafeln 
illaetriertan  and  ait  groBem  Belli]]  aafKenonuoenen  Fietvortrag 

^^Die  Leachtorgane  der  Tie&eeüsche/^ 

Da  die  eigenartigen  UmbildangeD,  die  dae  Aage  fieler 
Fische,  Krebse  und  Tintenfisehe  der  Tiefsee  leigt, 
bisher  nur  in  dieser  Region  gefanden  worden  sind,  so  maß  num 
annehmen,  daß  hier  besondere  Lebensbedingongen  yorhanden 
sind,  die  in  anderen  Regionen  fehlen.  In  diesem  Fall  wird 
man  in  erster  Linie  an  die  besonderen  Lichtverhültnisse, 
<len  Maugel  des  Sonnenlichts  und  seinen  Ersatz  durch  das 
phosphoreszierende  Licht  der  Organismen,  denken  und  es  schien 
deshalb  wahrscheinlich,  daß  eineUntersiK  liunf^  der  beuchtorgane 
auch  einige  Aufklärung  geben  würde,  über  die  Katsel.  die  das 
Auge  bietet.  Über  die  Resultate  dieser  Untersuch UT1^^  zu  der 
die  Deutsche  Tief  see-Expeditiou  ein  reiches  Material  ge- 
liefert hat,  berichtet  der  Vortrag, 

Der  erste  Teil  behandelt  die  Morphologie  der 
Leuchtorgane  bei  den  Tiefsee-Knochenfischen.  In  be- 
zng  auf  die  Lage,  Zahl  und  Anordnung'  der  Organe  herrscht 
eine  auiieiurd entliche  Mannigfaltigkeil.  6ie  tinden  sich  an  den 
Enden  beweglicher  Anhänge,  wie  Flossenstrahlen,  die  von  den  an- 
dern isoliert,  beweglich  und  stark  verlängert  sind,  oder  an  Bärbeln, 
oder,  wie  die  meisten,  unbeweglich  in  der  Haut  und  zwar  meist 
in  die  Unterhaut  verlagert.  Gewöhnlich  zeigen  sie  eine  für  die 
ßattUDgen  und  selbst  Arten  veri^chiedeiie,  aber  gesetzmäßige 
Anordnung  entweder  in  Längsieiheu  oder  in  Querreihen  n der 
in  Gruppen:  ihre  Zahl  wechselt,  oft  tinden  sie  sich  zu  Hundeiten 
und  selbst  zu  Tausenden  am  Körper  In  bezug  auf  den  Bau 
bat  sich  als  ein  wichtiges  Rei^iiltat  ergeben,  daß  es  sich  nicht 
um  augenalinliche  oder  elektrische  Organe  handelt,  wie  früher 
oft  angenommen  wurde,  sondern  in  allen  Kailen  um  Drüsen, 
«eiche  y^ttiig  aUenUngs  sehr  stork  modifiziert  and  sun  Teil 
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hodi  dfltareBstart  tM.  Die  einiRetetoii  aiBd  Mf  tn  mil  einer 
Form  YOB  DiHeeiiMUeD,  mit  einem  MDtreleB  Slniui  und  einem 
AnefOhrungsgang ;  in  andern  Fällen  aber  tritt  eine  weitere 
Dilierensriemng  in  der  Richtang  ein,  daß  der  Sinns  and  der  Aus- 
fOhrungsgang  rttckgebildet  wird,  ein  Teil  der  ZeÜBH  zu  licht- 
brechenden  Körpern  sich  umbildet,  ein  anderer  nur  den 
Leuchtkörper  darstellt  Ferner  bilden  andere  ektodermale 
und  mesodermale  Zellen  einen  Reflektor,  Pi[2:iiientiiiantel,  einen 
Gallertkörper  und  eine  cornea-artige  Membran  und  die  höchste 
Stufe  wird  in  den  Füllen  erreiclit.  wo  Muskeln  mit  dem  Organ 
in  enge  Beziehung  tieten  und  dasselbe  drehen  können. 

Wählend  hinsichtlich  der  morphologischen  Verhältnisse  die 
Untersuchung  einigermatieu  Klarheit  hat  schallen  können,  bleiben 
die  physiologischen  in  maüclier  Hiusicht  unaufgeklärt.  Als 
sicher  kann  hingestellt  werden,  daß  die  Erzeugung  des  Lichtes 
an  das  Sekret  Ton  DrQsenzellen  gebunden  ist  und  daß,  dn  die 
meisten  Organe  geschlossene  Drü5?en  sind,  der  Lieh tvoi  [ran 
intracellular  Terläuft.  Die  Frage,  ob  der  not  wendige  Säuerst  oft* 
durch  Blutß^efäße  zugeführt  wird,  muß  für  die  meisten  Orgaue 
verneint  werden,  (!a  solche  erar  nicht  odvv  nui  in  sein  frerine^er 
Zahl  in  die  (»rgaiie  eindringen;  bei  einigen  Organen  ist  der 
Reichtum  an  lietaiien  dagegen  ein  so  cfroßer.  daB  sie  von  ihnen 
wie  nni^i  'iiinen  erscheinen  und  hier  eine  Hedentung  für  die 
Erzeugung  l(  s  Tiiclites  kaum  abzuweisen  i>i.  Ebenso  läßt  sich 
di*»  Frap:e,  et>  in'  Ln  ht jirmluktion  d- in  Willen  des  Tieres  unter- 
worfen ist.  auf  i.rrund  der  morphologischen  Befunde  zum  Teil 
bejahen,  zum  ieü  verneinen.  Während  in  die  mei«;ten  Organe 
Nervenfasern  nicht  eindringen  oder,  wenn  es  der  Kall  ist,  das 
Orfii^an  um  dnrclisetzen,  ohne  sich  in  ihm  zu  verästeln,  und  in 
den  Fällen,  in  denen  die  Lichtwirkung  willkürhch  aufgehoben 
werden  kann,  dies  offenbar  nicht  durch  Unterbrechung  der 
Lichterzeugnng,  sondern  durch  Abdrehung  des  ganzen  Organs 
geschieht,  dringen  in  die  Organe  der  Scopeliden  eiclier  Nerven- 
fasern ein  und  umspinnen  den  Leuchtkörper. 

Da  die  Fische  der  Tiefsee  in  der  Regel  tot  oder  fast  tot 
an  die  Obei-fläche  gelangen  und  daher  bis  jetst  Beobaohtongen 
und  Experimente  an  lebenden  Tieren  nur  in  ganz  unzureichender 
Weise  gemacht  sind,  so  Uunea  sieh  über  die  biologische  Be- 
deutung der Lenehtorgane  nnr Vennntiuigen  Anfiem.  Die  ge* 
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wOhnliehe  Ansieht,  daß  das  Liebt  am  Anloekan  ron  Bentetieren 
oder  siim  Abschrecken  von  Feinden  dient,  mag  Tielleicht  illr 
die  Organe,  die  an  bewü^ehen  Anhingen  des  KArpers  sieh 
dnden,  riehtig  sein ;  ebenso  dftrfte  die  Vermntiing  sntrelisn,  daß 
die  saborUtsl  oder  postorbitsl  liegenden,  drehbaren  Organe  snm 
Absaehen  der  Umgebung  dienen,  wie  Scheinwerfer  gebrancht 
werden;  aber  diese  Deutungen  passen  nicht  fttr  die  vielen,  oft 
zu  Hunderten,  ja  Tausenden  am  Rumpf  liegenden  Organe,  da 
Tiere  durch  dieses  Licht  nur  nach  Richtungen  gelockt  wurden, 
die  nicht  in  das  Gesichtsfeld  fallen.  Aus  der  Anordnung 
der  Organe,  die  bald  als  Querstreifung  bald  als  Längsstreifung 
oder  als  Tüpfelung  oder  in  noch  anderer  Art  erscheint,  aber 
för  jede  Gattung,  ja  für  jede  Art  so  gesetzmäßig  und  charakte- 
ristisch ist,  daß  sip  ^systematischen  Wert  hat,  ist  vielleicht  zu 
schließen,  daß  diese  Aiioi (Inmifr  Redentuii(r  einer  Zeichnung 
des  Tieren  hat  und,  da  die  Mi(i;ai]e  olt  verscliiedeii  gebaut  sind, 
das  Licht  in  vei-schiedeiieii  Karben  leuchtet,  die  Tiefseefische  also 
nicht,  wie  es  gewöhnlich  heit>t.  farblos  oder  einfach  schwarz  ge- 
färbt sondern  im  Gegenteil  lebhaft  bunt  siiifl  Was  bei  den  im 
Bereiche  des  Sonnenlichts  lebenden  Tieren  durch  Pigmente,  das 
würde  hier  durch  verschiedenfarbiges  Licht  der  Leuchtorgane 
erreicht.  Die  Bedeutung  dieser  Färbung  wäre  dann  zu  suchen 
in  «"ster  Linie  in  einem  Erkennen  der  Artgenossen  und  in 
mnem  Aufsuchen  der  Geschlechter.  Für  eine  derartige  Ansicht 
spricht  aneh  die  Tatsache,  daß  bei  manchen  Arten  bestimmte 
Lenchtorgane  bei  männlichen  Tieren  stärker  ausgebildet  oder 
an  anderen  Stellen  sich  finden  als  bei  weiblichen,  also  die  Be- 
dentnng  seknnd&rer  0es6hlechtscharaktere  besitzen. 

Am  interessantesten,  aber  in  ihrer  phyBiologiachen  Be- 
dentnng  TfiOig  rätselhaft  sind  Organe,  die  am  Ange  gelegen 
lind  nnd  dadnroh  von  allen  andern  sieh  nnterseheiden,  dafi  sie 
ihr  lieht  nicht  vom  EGrper  fort  werfen  sondern  in  die  vordere 
Aiigenlnannier.  Da  sie  sieh  bei  allen  lenehtenden  Fischen  anfier 
den  Seopeliden  finden  nnd  stets  die  glelehen  Besiehnngen  zun 
Aage  neigen,  so  miMsn  sie  eine  hohe  phyaMoglsehe  Bedentnng 
besftsen.  Bis  jefcst  ist  eine  ihnüidie  Sinriehtnng  noeh  von  keinem 
anderen  Tier  bekannt  geworden. 

Zorn  Sehlnsse  erstattete  der  II.  Direktor  Stabsarzt  Pro! 
Dr.  Brnat  Marx  den 
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Jahresbericht 

„Hochanaehnliche  Versammtmig! 

Als  wiehtigstei  Ereignit  dei  vorigen  JilmB  Ist  dla  Grniid- 
steiBlegang  zu  nsserem  Muse  ums  -  Nenbait  an  der 
Yiktoria- Allee  am  15.  Mai  1904  zb  erw&hneD.  Ihre 
Majestit  die  Deutsche  Kaiserin  hatte  als  Protekt<mii 
der  Gesellschaft  den  Generalinspektenr  der  III.  Armeeinspehtion 
Exzellenz  von  Lindequist  mit  Allerhöchst! hrer  Vertretung 
beauftragt.  Außerdem  wohnten  zahlreiche  Vertreter  der  hiesigen 
staatlichen  und  städtischen  Behörden,  der  benachbarten  Uni- 
versitäten, der  Teclmisclmn  Hochschule  in  Darniivtadt.  unserer 
Akademie  für  Sozial  und  Haudelswissenschaften  und  hiesiger 
und  auswärtiger  Naturwissenschaftlicher  Vereine  der  Feier  bei. 
Bei  unserem  gestrigen  Rundgang  durch  das  neue  Museum  haben 
Sie  selbst  gesehen,  wie  weit  die  Arbeiten  vorgeschritten  sind. 
Da  der  Bauplan  in  der  Hauptsache  inne  gehalten  ^\erden  konnte, 
ist  der  Bau  nunmehr  im  Mauerwerk  vulleiidei,  das  Dach  ist  gerich- 
tet und  zum  größeren  Teile  schon  gedeckt.  Es  hat  bereits  der 
Verputz  und  die  innere  Ausstattung  der  Räume  begonnen: 
ein  Saal  der  Sf haiisammluno:  im  hüdliclien  Flügel  des  ersten 
übergeschuhses  ist  ganz  fei  tlL^^restellt  und  schon  mit  Fenstern 
und  Türpn  versehen.  In  *  lie  sein  Saale  ist  vor  einigen  Tapen 
mit  (leni  Aufschla<?en  der  eiserueu  Probesch r  h  n k  e  begonnen 
worden,  mit  deren  I^iefernng  wir  zwei  hiesige  und  drei  aus- 
wärtige angesehene  Finnen  betraut  haben.  So  haben  wir 
begründete  .Aussicht,  im  Laufe  des  naclistiHhi  igen  Sommers  mit 
dem  Umzug  in  unser  neues  Heim  beginnen  zu  können. 

Ich  gedenke  dann  zunächst  (1pi-  srhrnerzbchen  Verluste,  die 
wir  durch  den  Tod  zahlreicher  Mitglieder  erlitten  haben. 

Wir  beklagen  aufs  tiefste  den  Heimgang  unserer  arbeitrn- 
den  Mitglieder  C.  von  K r  1  a  n  g  e  r ,  1^.  F.  H  e y  n  e  m a  n n ,  Dr. 
A.  von  Keinaoh,  der  zugleich  der  (Tesellschaft  als  ewiges 
Mitglied  angehört  hatte,  und  Geh.  Med.-Üat  Prof.  Dr.  C.  Wei- 
gert, weiterhin  den  Tod  unserer  beitragenden  Mitglieder  Prof. 
Dr.  phil  .A.Andreae,  Dr.  med.  C.Cassian,  Dr.  med.  V.Cnyrim, 
W.  Co  US  toi,  Dr.  med.  Ph.  Fritsch,  V.  Hammerau,  FrÄu- 
lein  Th.  Hetzer,  Eommerzienrat  K.  Hoff,  R.  Kreuzberg, 
Geh.  Begierungsrat  Prof.  Dr.  pbil.  A.  Laa  ben  heimer,  Dr.  Jar. 
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S.  Maas,  J.  K.  Majer,  P.  H.  von  Muiam.  G.  F.  Pei pera, 
C.  Sabarly,  Dr.  med.  F.  Schweuck,  A.  Siebe rt,  C.  Straus 
and  Th.  Trier,  sowie  ansei-es  ewigen  Mitgliedes  Frau 
C.  Hücker. 

Dr.  Achill  Andreae,der  Direktor  des  „Hf^mer-Museuma" 
zu  HUdesheim,  der  stets  mit  unserer  Gesellschaft  in  besonders 
engen  Beiiehnngen  ge<itaiideii  bat,  starb  sn  Hildesheim  am 
17.  Januar  1905  nach  langem  xaiA  «ehwerem,  mit  größter  Ge- 
duld ertragenem  Leiden  im  Alter  von  45  Jahren.  Am  14.  No- 
Tember  1869  m  Frankfurt  a.  M.  als  Sohn  des  Bankiers  Achill 
And  read  geboren  erhielt  er  seine  Jugendbildnng  an  der  Muster* 
sebnle,  an  der  er  sef  ne  Betfeprfifoag  bestand.  8efaon  als  SehOler 
anger^  dnreh  die  zoologischen  and  geologischen  Vorlesnagen, 
die  am  Senckenbergischen  Hnseim  gehalten  worden,  entfaltete 
er  eine  rege  Sammeltfttigkeit,  die  namentlich  den  lebenden  Mol- 
hisken  nnd  den  Versteinemngen  galt  Seine  UnlTersit&tsstadiett 
in  Straßbnrg  und  Heidelberg  waren  ?or  allem  anf  die  PalAonto- 
logie,  Geologie  nnd  If ineralogie  nnd  die  Hilfslächer  dieser  Wissen- 
flehalten  gerichtet  Aber  anch  seine  schon  früher  begonnenen 
Knnststndien  wurden  nicht  yemachlAssigt  nnd  anf  sahlreiehen 
Reisen  in  Franfareiefa  nnd  Italien,  England,  Rnfiland,  Griechenland 
und  In  der  Türkei,  in  Algerien,  Tnnis,  Ägypten  und  Nordamerika 
genfthrt  nnd  Terrollkommnet.  Noch  ehe  er  sieh  als  FriTatdoient 
Dir  Geologie  und  Pal&ontologie  in  Heidelberg  niedergelassen 
hatte,  sehen  wir  ihn  schon  mit  paläontologischen  Spezialarbeiten 
beschäftigt.  Nameiitlieh  sind  es  die  diluvialen  und  tertiären 
Mollusken,  die  fossilen  Foi  ainiiiiferen  uod  aucli  die  Fische  des 
Mainzer  Beckens,  denen  er  wiederholt  und  nachhaltig  seine  Tätig- 
keit widmete  und  in  denen  er  sich  zur  ersten  Autorität  heraus- 
arbeitete. 

Aber  auch  in  anderen  Gebieten  war  der  mit  Feuereifer 
tätige  Forscher  nicht  miißig.  Von  seinen  älteren  Arbeiten  wollen 
wir  hier  nnr  namhaft  machen 

1.  Arbeiten  über  das  Tertiär  im  Elsaß  1882—1884,  nameat- 
lieh  sdn  wichtiger  »Beitnig  znr  Kenntnis  des  Elsässer  Tertiärs'*. 
SlnBbnif,  1884,  mit  separatem  Tafelband  in  4^ 

2.  ^Über  das  Alter  des  Melanienkalkes  und  die  Herkunft 
des  Tertiäiiueeres  im  KUtiiiial'  und  ,Über  Meeressand  und  Sep- 
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terienton  (von  Flonheim)"  in:  Mitt.  Comm.  Geol.  Landes-Uutei*- 
Buchuug  v«)ü  Elsiiß-Lothringen.  Bd.  1,  1887. 

3.  ,Der  Diluvialsand  von  Hangenbieten  im  Unter-Elsaß." 
Straßbnrpr  1884,  4"  Kin  besondt^ts  prftchtigres  Werk  mit  pracht- 
voll ausprefiilii  teii  photograpliisclieri  Tafeln  dei  bei  Hangenbieten 
vorkoniiiieiiileii  zahlreichen  Land-  und  8ul^^^  assei  ->r<illu.sken.  das 
noch  heute  uuentbtihrlichste  üaodbach  iüx'  die  Bestimmung  der 
ächneckenfauna  der  Plistocänzeit, 

4.  „Die  (Tlossophoren  des  Terrain  a  Chailles  der  Pfirt."  in: 
Abh.  Geol,  äpezialkurta  von  Klsaß-Lothriogen,  Bd.  4,  Heft  3. 
1887.  40. 

Die  neueren  paläontologischen  Arbeiten  Andreaes  sind 
sämtlidL  in  den  Schriften  des  Börner-Museums  niedergelegt;  seine 
interessanteste  Eatdaoknng  der  letzten  Jahre  ist  die  einer 
wunderbar  reichen  nntermiocänen  Lands  r  Ii  ncckenfattna  bei  Oppeln 
in  Sclile.sien,  der  der  Verstorbene  zwei  Nachträge  gewidmet  bat. 

Seine  wichtigste  geologisch-mineraloglscbe  Abhindlnng  ist 
die  mit  Prof.  Dr.  W.  König  in  Gießen  gomeiiiflani  berams^ 
gegebene  Stndle  «Der  Eagneteteiii  yom  Frankenetein  an  der  Berg- 
straße* in :  Abb.  der  Senckenbeig.  Natnrl  GeseUecb.,  Bd.  16,  p.  59. 

In  oenester  Zeit  bat  er  aueh  beryonageiide  Beiträge  nr 
soologiflchen  Erf orecbung  Innerasiena  geliefert,  vor  allem  iriebtige 
Arbeiten  Uber  die  lebende  Schneckenwelt  dee  nördlieben  Chinas, 

In  die  Zeit  als  Privatdosent  nsd  dann  als  anßerordentUcher 
PrefesBor  an  der  Heidelberger  Hochsehole  flUt  nvn  eine  ttberans 
fruchtbare  Tätigkeit  seiner  Vermittelnng  aanentlich  des  {wlftonto- 
logisehen  Wisseassehataes,  den  wir  der  Forschung  der  Nord- 
amerikaner  Terdanken.  keiner  war  doreb  seine  Yertianthdt 
mit  den  modernen  Knltursprachen  —  Englisch,  Französisch  und 
Italienisch  sprach  nnd  schrieb  er  wie  seine  Muttersprache  " 
so  geeignet,  den  Studenten  diese  Fülle  des  Neuen,  das  uns 
namentlich  Cope  nnd  Marsh  im  feruen  Westen  der  Vereinigten 
Staaten  erschlossen  hatten,  mitzuteilen.  Keiner  auch  war  so 
hervorragend  befähigt,  mit  dem  Stift,  dem  Pinsel,  der  photo- 
graphischen  Platte  und  dem  Modell  seine  Referate  und  For- 
schungen so  ansehanlicli  zu  machen  wie  er. 

Aber  die  Verhältnisse  in  Baden  wurden  zu  klein ;  nach 
fast  '/ehnjähvigem  Warten  auf  eine  ordentliche  Professur  erhielt 
er  von  dem  Urüuder  des  Römer-Museumti,  dem  damalö  uoch  allein 
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ibrig  gebliebenen  der  drei  Brüder  Römer  den  Auftrag  zur 
Leitung  eines  Kunst- und  Wissenschafts-Museums,  das  diese  her- 
vorragenden Gelehrten  ihrer  Vaterstadt  eingerichtet  hatten  nrnl  /u 
überlassen  gedachten.  Und  Senatui  Köm  er  hatte  in  Audi  eae 
den  richtigen  Mann  erkannt.  Wer  hätte  auch  soiibi  fur  die  Kunst 
des  Altertums  und  der  Moderne,  fttr  den  Hildesheimer  Silber- 
iuud,  für  die  wunderbar  reichen  Mftnzschätze  der  dortitrin 
Bischöfe,  für  die  reichen  Sammlungen  au.s  )jr;ihi.sti>i  i.^cher  Zeit  das 
gleiche  Verständnis  und  warme  Interegse  g^^liabt  wie  fftr  die 
kosti>aren  und  einzifr  dastehenden  Kollektionen  von  Veisteine- 
rnngen  aus  deutschen  U(d)irf?en,  ilie  drei  bei^eisterte  Ftsrscher 
und  Sammler  in  einem  langen  Leben  /zusammengebracht  iiatten; 
wer  endlich  hätte  daneben  nocli  Liebe  und  Verständnis  gehabt 
für  die  selten  reichen  Kollektionen  an  lebenden  Schmetterlingen, 
Vogeleiern.  Schnecken  und  Muscheln  u.  s.  w.,  die  Andreae  in 
Hildesbeim  unter  seine  Obhut  bekam !  Nicht  e  i  n  Museum  war 
es  freilich,  dessen  Verwaltung  er  fibernahm  und  günaend  durch- 
geführt bat ;  es  war  eine  ganze  Anzahl  von  Museen,  eine  kleine 
Stadt,  die  in  ihrer  ungleiGhen  Anlage  etwas  an  unser  Germanisches 
Museum  in  Nttmbeig  erinnert. 

Hier  hat  er  seinen  eigentlichen  Wirkungskreis  gefunden 
als  Pfleger  der  Kunst  vnd  Wiesenschaft  in  einem  behaglichen 
und  konstsinnigen  Bftrgertnm  von  ruhmreicher  Yergangenheii, 
in  einer  Stadt  von  berftciLender  Schönheit  Bin  gerader  Cha- 
rakter, tolerant  gegen  Andersdenkende,  in  der  Wissenschaft  und 
Knnst  FortschrittsBUuin  vom  Scheitel  bis  aar  Zehe  nnd  gerade 
dnreli  diese  offen  in  Tage  liegenden  Eigenschaften  überall  beliebt 
nnd  geehrt  Große,  weltmännische  Anffassnng,  Sinn  fftr  das 
8ch5ne^  Sparsamkeit  da,  wo  sie  nOtig  war,  aber  kein  Knausem 
mit  den  Mitteln  —  dieses  Geprftge  hat  er  dem  Bdmer-Mnseiim, 
einer  Zierde  der  Wnnderstadt  Hildesheim,  anfgedrftckt  nnd 
hinterlassen.  So  trauern  aw^  StSdte,  das  alte  Frankfurt  dem 
er  seine  harmonische  Bildung  verdankt,  nnd  Hildesheim,  dem  er 
so  viel  davon  geben  konnte,  am  diesen  seltenen  Ktknstler  und 
Gelehrten,  von  dessen  Begabung  wir  noch  so  manche  reife  Frucht 
hatten  erwarten  dürfen,  wenn  er  uns  nicht  so  frühe  und  jäh- 
lings entrissen  worden  wäre. 

Aus  der  Reihe  unserer  k  m  respondierenden  Mitglieder  haben 
wir  ö  hervorragende  Gelehrte  durch  den  Tod  verloren: 
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Am  88.  Jifi  1904  starb  in  BaBtii^o  d«  CMe  Dr.  Badolpk 
Amadeas  Phi  1  i  p  p  i,  geboren  am  U.86ptMiber  18Q6  aiOlMilottaii- 
burg,  das  Itteete  kemspondierswle  Mitglied  mserer  OeeeUeehaft 
(eeü  1848).  Br  abeolTieite  la  Berlin  das  Gyomesftam  sim  giauK 
KkMter,  stadierle  IfadidB»  premoTlerte  aaefa  abgelegtem  Staate* 
examen  im  Jahre  1880,  bOrte  aber  nebe»  eeiaem  Faehstndiim  Tor- 
leeungen  über  NatnrwisseDsehelt  bei  Humboldt,  Ritter  u.  a. 
Dies  Yeranlaßte  ihn,  sich  aasschließlich  den  Naturwissenschaften 
zuzuwenden;  schon  1835  finden  wir  ihn  als  Leliiei  der  Zoologie 
und  Botanik  an  der  höheieu  Gewerbeschuly  /ii  Kassel  angestellt, 
an  der  er  1849  /.mn  Direktor  ernannt  wurde.  Reisen  nach 
Italien  uud  Siciiien,  der  Verkehr  mit  dem  als  Malakozoologen 
nnd  Geologen  berühmt  gewordenen  \V.  Dunker  ließen  in  ihm 
immer  mehr  den  Wnnsch  der  auschließüchen  Beschäftigung  mit 
der  Naturwissenschaft  entstehen  und  so  zog  er  zunächst  nach 
Chile,  wo  sein  Bruder,  der  später  an  der  Madelainefitraüe  er- 
mordete Major  von  Philippi  ansässig  war. 

Zwei  Jahre  lang  war  die  ProTins  Valdivia  das  Feld  der 
Tätigkeit  Fbilippis.  Reiche  Aasbeate  an  Fflanaen  and  Tieren, 
namentlich  Konchylien  gingen  Ton  diesen  Reisen  nacb  Dentech- 
land.  Im  J^re  1858  abertmg  die  chilenische  Regierung 
Philippi  znerat  die  Leitung  des  Lyceums  in  Yaldivia  nnd 
wenige  Monate  nachher  die  des  Museums  in  Santiago  neben 
einer  Professur  für  Zoologie  und  Botanik  an  der  dortigen 
Universität.  Bort  hat  Philippi  nun  in  wahrhaft  erstaun- 
licher und  bahnbrechender  Weise  gearbeitet  und  gewirkt,  ob- 
wohl es  ihm  durch  französische  Intriguen  manchmal  recht  sauer 
gemacht  wurde.  Linter  ihm  sind  erst  die  naturwissenschaft- 
lichen Fächer  in  jener  Republik  zui  tjeltuug  gekommen;  durch 
ihn  ist  aus  einem  kleinen  vernachlässigten  Naturalien-Kabiuei 
ein  großer  Museums-Paiast  entstanden,  in  dem  auch  die  große 
Eonchyliensammlung  von  Philippi  selbst  Platz  gefunden  hat. 

Stets  war  er  ein  lenchtades  Vorbild  lOr  alle  jttngeron 
Krftfte,  die  Chile  fflr  seine  hfiheren  Lehranstalten  ans  Dentsch« 
land  heranaeg.  Bedeatend  ist  auch  die  Zshl  der  CMaieB,  die, 
einst  Philipp  is  Schüler,  sich  gegenwftrtig  in  henrarrafeadaa, 
einflnflreiehen  Stelluagen  beünden  und  ihrem  Meister  in  Hoch- 
achtung und  in  Verehrung  anhängen. 
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Die  RipabUk  Chile  berailele  to  Manne,  der  den  Grand 

so  ihrer  oatanriiseiieehaftHeheD  Dnrchforsehang  gelegt  und  die- 
selbe ein  halbes  Jahrhundert  lang  hindurch  geleitet,  der  ihren 
naturwissenschaftlicheu  Unterricht  reformiert  hat,  ein  feierliche« 
LtiicheiibeoränKDis  auf  Staatskosten,  üie  deutsche  Wissensciuiit 
wird  ihm  fur  alle  Zeiten  ein  ehrendes  Andenken  bewahren,  in 
erster  Linie  die  Konchylienkunde,  der  die  meisten  seiner  Arbeiteu 
gewidmet  sind.  An  größeren  Werken  schrieb  Philippi  außer 
verschiedenen  Schulbücheru  in  mehreren  Auflagen  ein  „Handbuch 
der  Konchylienkunde  und  der  Malakozoologie**  18Ö3,  ,£eiä6  durch 
die  Wüste  Adaranur  1S60  u.  a. 

Am  14.  August  1904  starb  zu  l^eiliu  i^th.  iieg.-Kat  Prof. 
Dr  Eduard  von  Martens,  geboren  am  18  April  1831  in 
Stuttgart,  korrespondierendes  Miff^lied  sfit  dem  Jahre  1901. 
Auf  dem  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  vorgebildet  besuchte  von 
Martens  die  Universitäten  Ttibinoren.  München  und  Berlin. 
18ÖÖ  promovierte  er  in  Tübingen  zum  Dr.  med.  In  Berlin  be- 
schäftigte er  sich  dann  mit  zoologischen  Arbeiten  und  wurde 
1859  zum  Kustos  am  Kttnigl.  Zoologischen  Museum  der  Universität 
emunt  Von  seinen  weiten  Reisen  ist  besonders  die  m  nennen, 
die  er  1860  —  63  als  Teilnehmer  der  Expedition  der  Kgl. 
preuMisGlien Fiegatte  „Thetis*  nach  Ostasien  anternahm.  Von 
Verteae  Terwnltete  im  Museum  die  Eeliinodermen,  Korallen  und 
zuletzt  die  MoUnnkeD.  1897  wnrde  er  zum  II.  Direktor  des  Zoo- 
legiiehen  Moaenn»  in  Berlin  ernennt.  In  der  noologisclien  Welt 
wird  er  eb  einer  der  bedeutendsten  £onahelef  en  geeeh&tnt.  Mit 
nablreiehen  wert?oU«a  ArMten,  Tomefamlidi  ans  dem  Gebiet 
der  Kanchologie,  bat  er  liob  ein  danemdea  Gedicblaie  geaiebert. 

Angnet  Le  JoHs  in  CSherbonig,  der  seit  1876  nnaerer 
GeeeUnebaft  als  korretpondierendea  Mitglied  angehörte,  bat 
äeb  hanptafteUicb  mit  den  Kiyptogamen  der  Umgebang  seiner 
Valeiatadt  besohlltigt  nad  1850  eine  Sebrih  ttber  die  Fleebten, 
1800  eine  ibsr  GefiUSpAansen,  1868  eine  über  die  Heeresalgen 
and  1868  eine  ttber  die  Moese  der  XTmgebnnif  Ton  Cberbonig 
TsHMbntlmbi.  Yen  dtosen  ist  welil  die  Scbrilt  ttber  die  Meerss- 
algen  am  bedentendsten  und  als  Aigologe  ist  La  Jolis  am 
bekanntesten  gewerden.  Er  bat  femer  fiber  die  Gattong  Zaan» 
rrnnn  und  ttber  die  Nomenclatur  der  Algen  geschrieben,  aaeh  bat 
er  meiueie  Arten  neu  benannt.  Ihm  zu  Ehren  hat  Bor  net  1805 
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MM  Unm  Floridae  L^olma  mtHlmnmm  iMuttt;  die  Ab- 
büdaiiK,  die  er  den  gibt,  lelgl  die  FortpieaingBorgiae  der 
Ftofideen  in  ee  t jpieeher  Weiie,  dafl  lie  la  BMlirere  LebrMteher 
ftbeigegaigee  iit  Anch  aadere  Fenober  beben  Alfaa  iieeb  ikm 
beneut.  Is  dee  flOer  Jebren  bei  er  loeb  etein  AifelHift  Iber 
Ziebemiooee  geeebrieben.  Le  Jolie  wer  der  Begriader  end 
etftndige  Sekietlr  der  netttruitDeeeaheftüehwi  GeeeUeobelt  n 
Gherixnirg  tmd  eUnd  als  eoleber  mit  aaeerar  GtaeeUsdiaft  ia 
naher  Bedräng. 

Am  20.  Februar  1905  starb  in  Genf  im  Alter  von  75  Jahren 
Henry  de  Saiissure,  korrespondierendes  Mitglied  seit  1863, 
einer  der  ausgezeichnetsten  Kenner  und  Bearbeiter  der  Hyme- 
nopteren  (besonders  der  Wespen)  und  Orthopteren,  aber  auch  der 
mexikanischen  Myriapuden.  Er  bereiste  Iftngere  Jahre  mit 
Humbert  aus  Genf  zusammen  Mexiko  und  brachte  von  diesen 
Keisen  eine  reiche  Ausbeute  an  Insekten  und  Tausemltiißen  heim. 
Mehrere  iiKinogrHphisrlie  Ai-beitea  sind  von  ihm  \\hev  die  sozialen 
und  siditareu  \Ves|ieii  und  zaldreiche  kleinere  Hearbeitungen  in 
den  eiuschlftgie^en  Zeitselu  itteu  erschienen.  tJusere  Gejsellschaft 
ist  dem  weltbekauuleu  Korscher  Dauk  schuldig  für  die  ottere 
Bt  stiniiiuiii^  von  Material  aus  unserem  Museum,  namentlich  von 
deu  Keiseausbeuteii  Ivükeuthals  und  Voeltzkows,  worüber 
mehrere  Arbeiten  .saussures  in  den  beiden  Reisewerken 
luserer  Abhandlungeu,  im  21.  und  26.  Bande,  erschienen  sind. 

Am  28.  Februar  1905  starb  iu  Cincinnati  Dr.  med.  Adolf 
Zipperlen,  geboren  em  L  Mai  1818  zu  Heidenheim  in  Würt- 
temberg, korrespondierendes  Mitglied  eneemr  QeeeUscbaft  eeit 
1888.  Er  studierte  in  Tttbingen  Medizin,  wurde  zuerst  prak- 
tischer Arzt  in  Biedigheim,  waaderte  aber  bereits  im  Jahre 
1848  mit  Familie  nach  Amerika  ans  und  lieft  eich  zu  Weinsberg 
bei  Clintom  nieder,  um  eich  dem  Weinbaa  zu  widmen.  Spftter 
werde  er  Oberant  bei  der  2.  Obioer  lafanteriebrigede  der  National- 
garde,  steod  eJe  eoleber  wfthread  dee  Bttigerkriegee  drei  Jabre 
lang  nn  Felde  und  nabm  ele  Brigadeant  ndt  Mejorarattg  eeiaea 
Abeelded.  Neeh  dea  Kriege  eiedelte  er  1865  naeb  Cindnnati  ttber> 

Hier  war  der  Sang  und  Diebtang  liebende»  geeeUmiliefllbib 
angelegte,  nut  grölte  Hnmor  begabte  llann  in  aeinem  Febrwaeeer. 
Er  beteiligte  eieb  eirgiebjg  an  ellem,  wae  der  tttenunob  nnd 
naeikaKecb  gebildete  Teil  der  denteoben  fifaiwobnereebait  di^ 


Digrtized  by  Google 


1 


—  17»  — 

unteniahm.  Die  Viurliabe  fflr  Tiere  aJier  Art  braehto  Um  in 
eiBen  dauernden  Verkehr  mit  dem  ZoologiseheD  Garten,  zu  deem 
Direktorium  er  lange  Jahre  hindurch  gehörte.  SehriftetelleriBch 
war  er  in  vielfacher  Weise  t&tig;  zahlreiehe  intereeiante  Artikel 
enebienen  in  dentsehen  natorwiaaensohaftliohen  Zeitachriften, 
wie  „Der  aoologjuohe  Garten*,  «Isis*,  »Welt  der  Vögel*  n.  s.  w. 
Er  Tentand  es,  seine  Beobaehtnngen  und  Studien  in  der  Tier- 
welt in  fesselnder,  stets  von  einem  frischen,  hnmoristisohen 
Hauch  direbwehter  Weise  wiederzugeben.  Die  Uniyersit&t  Tfl* 
bmgen  ernannte  ihn  bei  ihrer  400 -jährigen  Jubelfeier  zum 
Ehrendoktor. 

Am  28.  April  1905  rerschied  zu  Gießen  der  Senior  der 
medizinischen  Fakultät  der  dortigen  Universität  Geh.  Med.-Rat 
Prof.  Dr.  Konrad  Eckhard  iu  seinem  84.  Lebensjahre.  Er 
hat  unserer  Gesellscliail  s^^it  als  korrespondierendes  Mit- 

glied angehört.  Am  1.  Marz  1622  zu  Homberg  a.  d.  l'^t/e  im 
ehemaligen  Kuituihibiituni  Hessen  geboren  studierte  Eckhard 
in  den  Jahren  1845  bis  in  Marburg  und  Berlin  vorzugs- 
weiftt;  Auatoiuie  und  Phj'siolo8:ie.  1849  pruuiovierte  er  in  Mar- 
burg zum  Doktor  der  Philosdpluc  und  in  dem  gleichen  .lalire 
erhielt  er  in  Gießen  den  medizimschen  Doktorfrrnd  Im  W  inter 
1848/49  und  1849/50  war  er  in  Marburg  und  Giein  n  al.s  Prosektor 
tatig.  XarlMlem  er  sich  1849  bei  der  medizinischen  Fakultät  in 
Gießen  habilitiert  hatte,  wurde  er  185:)  zmn  außerordentlichen 
Professor  ernannt.  Noch  in  demselben  Jaln  e  schlug  er  ehrenvolle 
Berufungen  nach  Dorpat  und  Königsberg  aus,  worauf  im  Januar 
18Ö6  seine  Emennung  zum  Ordinarius  in  Gießen  erfolgte. 

So  hat  Eckhard  länger  wie  ein  halbes  Jahrhundert  als 
XiOhrer  der  Anatomie  und  Physiologie  an  der  Gießener  Universität 
gewirkt  und  es  ist  bewundernswert,  wie  er  noch  in  den  letzten 
Jahren  trotz  seines  hohen  Alters  seinen  Posten  als  Forscher 
und  akademiieher  Iiehrer,  hochverehrt  von  seinen  zahlreichen 
Schülern,  voll  und  ganz  ausgefUlt  hat.  Bis  zuletzt  hat  er  sich 
seine  anßerordentUehe  Geistesstärke  bewahrt  und  aneh  seine 
physischen  Kräfte  erianhten  ihm  his  in  die  letiten  Monate  seineB 
IiebeuB,  seinen  Liehlingsspert,  die  Jagd»  ausinftben.  Bckhards 
wiaiensehaitUehe  Bedeutung  kg  auf  dem  Getiiete  der  experimen- 
tellen Pl^olegie,  das  er  meistsrhaf t  beherrscht  nnd  auf  dem 
er  viel  und  grofies  geleistet  hat  Seine  zahlreichen  Publikationen 
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haben  befrnchtenrl  auf  die  allgemein*^  medizinische  Wissenschaft 
gewirkt:  sie  .siiui  alle  ietsseiud  p:eschneben,  vieUacli  mit  feioem 
HuniiM  p:ewiirzt  und  p^eugen  ebenso  von  großem  Fleiße  wie  von 
Klarheit  und  Wahrheit.  Die  ihn  kannten  in  h  r  UliUe  ,<HiTier 
Jahre,  spt^chen  mit  Regeistenin;;  dit^sHm  \fanut^  die  jüiiL^e reit, 
die  ihn  erst  in  seinem  Aller  kenrien  leniUMi.  Iial)rn  mit  Achtung 
und  Ehrfurcht  zu  ihm  aufg*  lilirkt.  8eine  Vaterstadt  Hom- 
berjr  a  d  Kfze  hat  den  verdieuten  Gelehrten  bei  der  Feier  seines 
80.  lieburtstags  zu  ihrem  Ehrenbürger  ernannt. 

Allen  Verstorbenen  wird  die  (Gesellschaft  eio 
dauerndes  und    dankbares  Andenken  bewahren' 

Aus  der  Reihe  der  beitragenden  Mitglieder  sind  ferner  16 
ausgeschieden:  durch  Austritt  die  Herren  I>.  T)erlam.  Geh 
Justizrat  S  Knld.  C.  .loos,  Polizei- Präsident  a.  D.  Freiheir 
W.  von  Mü  ff  ling:  infolge  Wegzugs  von  Frankfttrt  H.  Bii-k- 
hardt,  Dr.  K.  Goldstein,  Generalarzt  ä  la  suite  Dr.  K.  Groß- 
heim, Dr.  G.  Hof,  P.  Kleinsteuber,  Prof.  Dr.  R.  Lam- 
bert, Prof.  Dr.  J.  Morgenrot,  Dr.  med.  J.  Raecke,  Tier- 
arzt O.  Reinemann,  Tierarzt  R.  Utendörfer,  Chemiker 
G.  Weis  und  durch  Übertritt  in  die  Reihe  der  ewigen  Mit- 
glieder Prof.  Dr.  W.  Kobelt  in  Sch Wanheim. 

Die  Gesamtzahl  der  im  Berichtsjahre  ausgeschiedenen  bei- 
tragenden Mitglieder  beträgt  also  88. 

Neu  ein  ge  treten  sind  dagegen  175  beitragende  Mitglieder 
and  zwar 

Herr  Dr.  med.  Siegmnnd  Abraham, 
y    H.  E.  Ackenhansen, 
.    Dr.  pbil.  Franz  Adler, 

^  Dr.  med.  Eugen  Albrecht,  Direktor  des  Dr. 
Senekenbergisehen  patholegisch-anatomischen  In- 
stituts, 

«    Dr.  Julias  AI  brecht,  Zahnarst, 

,1    Theodor  Alexander, 

y    Hans  Almeroth, 

,    C.  A.  Andr^, 
FraaAlbarda  Andreae, 
Herr  Rvdolf  Andreae, 

,    Dr.  med.  Georg  ATellis, 

y   Karl  Baeher, 
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Herr  A.  yon  Baumgarten,   Kaiierl.  Russ.  Kammer- 
herr  und  Generalkonsul,  Wirkl.  Staatsrat,  Exzelleuz, 
„     Konsul  Alexctinier  RHiuiHch, 
Dr.  med.  Ferdinand  Bermaun, 
Heinrich  Bickhardt,  Oberpostpraktikaot, 
(iustav  Binding, 
Justizrat  Dr.  Joseph  Binge, 
Bergingenieur  Hans  Bode, 
Dr.  med.  Heury  Bö  dm, 
John  Böhme,  Zahnarzt, 
Heinrich  Borcbardt,  ZaiiDarzt^ 
Karl  Bob, 

Dr  pliil   Fran/  RvHun,  ' 
f)i    phil.  Leonhard  Braun, 
Richard  Bruck,  Rf^rhtsanwalt, 
Dr.  pbü.  Frits  Bullnheimer, 
,    Albert  Cahn,  /   .  ' 

Frau  Anna  Cann^, 
Herr  B.  B.  Cassel, 

Ueneralleatnant  z. D.  H«rmamB  von  Gbappnis, 

Exzellenz, 
Fritz  Christ, 
Heinrich  Clauer, 

Gottbold  Claasnitser,  Ober-  lüd  Oeb«  Baurat, 
Ernst  Cnyrim, 
Rudolf  Gallmaiiii, 
Oskar  DelliebanseB, 
Dr.  med.  Adolf  Dentacb, 
Richard  Diattar, 
Otto  Dondorf, 
Dr.  med.  Otto  Dornbllktb, 
Dr.  phil.  WUliam  Drory, 
Stafeaant  Dr.  med.  Leo  Drftaer, 
Karl  Bekbardt,  Bankdirektar, 
Her  main  voa  Riebhorn,  GeMralleatnaiit  and 
KonmaadiaranderCleaaral  desXVin.  Ameekorps, 
Rzzellenz, 
Jean  Esebelbacb, 
Dr.  med.  Albert  Ettlinger,  . 
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Herr  Rudolf  Eitler, 

,  C.  F.  Fay, 

r  Dr.  jar.  Jakob  Feist, 

^  J  0  h  a  n  u  C  Ii  r  i  s  t  i  a  n  F  e  1 1  u  e  r , 

^  Bernhüid  i^  linsch, 

„  G  ustav  Flörsheim, 
Dr.  med.  Karl  Frank, 

,  Heinrich  Fries, 

^  Moritz  von  Frisch  in g, 

^  Dr.  plni.  Ki  nnt  Fritzmauu, 

,  Leopold  Fromberg, 

,       M  t  z  G  a  u  m . 

,  Karl  Adolf  G  e  h  i  i  n  ^ , 

J^  Dr.  med  dent  Ger>r<!:e  <TfMst, 
Frau  Gräün  Dr.  med.  Friederica  von  (Feldern, 

„  Geheimrat  E 1  i s a b e tb  Geil, 

Herr  Karl  G  i  1 1  h  a  u  s  e  n , 

,  Sauitätsrat  Dr.  med.  Alexander  Gloeckier, 

^  Emil  Augu  8 1  G  logau,  Zftlmant, 

«  Julius  Goldschmidt, 

,  H.  S.  Goldscbmidt, 

»  Richard  Göll, 

,  Ludwig  Goltermanii, 

,  Wilhelm  Gombel, 

,  Dr.  pbil.  Fritz  Gr&nts,  Obertobver, 

n  Karl  Graubner, 

«  Ernst  Greef, 

•  Waldemar  Freiheir  von  Glkiidarrode, 
,  Karl  Philipp  Haaek, 

.  Direktor  Adolf  Haeffmer, 

«  Johann  Georg  Hartmann, 

,  Karl  Hartmann, 

»  Frans  Haßlacher,  Patentanwalt, 

V  Max  Hanek, 

«  Dr.  med.  Frani  Hausmann, 

•  Dr.  med.  Sigmund  Heiehelheim, 
,  Bndolf  Henrich, 

,  Georg  Hertzog, 

y  Frits  Hirschhorn, 


Digitized  by  Google 


Herr  Otto  HofmanB, 

»  Morits  W.  Hoheiieiiifler, 

I»  Dr.  med.  Otto  HohenenBer, 

,  0r.  Jar.  Bobert  Hohenemeer, 
Herren  Holl,  Joseph  ft  Co., 

Herr  Eduard  HolxmanD,  Ingenieur, 

^  OI»eretaat8aiiwalt  Dr.  jnr.  Eduard  Hnperti, 

,  GuBtaT  Jeff 6,  Beehtsanwelt, 

^  Sanitaterat  Dr.  med.  Theophil  Jaf f6, 

,  Julias  Jassoy, 

^  Ludwig  Wilhelm  Jassoy, 

^  Dr.  med.  Fritz  Jnliusberf^. 

j,  Dr.  jur.  Albert  Katzenellenbogen, 

„  Heiui  irli  Kissner, 

,  Regieiuiigj,iat  Paul  Klotz, 

j,  Dr.  med.  Paul  Knoblauch, 

,  Stadtrat  Karl  Kölle. 

,  Dr.  med.  A  Iber  t  Koenig,  StadUrzt, 

,  Dr.  med.  Karl  König, 

,  Ludwig  Kuliimaon, 

,  Karl  Kallmann, 

^  Direktor  Dr.  jur.  Philipp  LabeB, 

,  F  r  e  d  y  Landauer, 

,  Dr.  med.  Wilhelm  Lapp, 

,  F>,  r  d  i  n  a  n  d  L  e  u  c  Ii  s  -  M  a  c  k  , 

,  W  illiam  Lindley,  logemeur, 

j,  Karl  Lüscher, 

,  (.TeiiHi ;iikoTisn1  Heinrich  Mappes, 

,  Alfred  Mertou, 

,  Jakob  Meusert, 

p  Dr.  phil.  Sally  Mo^essobn, 

,  J.  M Ti Iler-Knatz, 

,  Dr.  phii.  Max  Nassau  nr, 

^  Dr.  jur.  Paul  Neumann, 

p  L.W.  Nies, 

,  Bankdirektor  Eduard  Oppenheim, 

,  Oskar  F.  Oppeoheimer, 

,  Eduard  d'Orville, 

,  Gotthard  Pabat, 
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H<rr  Baukdirektor  Dr.  phil.  Alfred  ParrUisB, 

,    Philipp  Pasaafait, 

«    Oeorg  Peise, 

.    Pmf.  Dr.  ned.  Mac  Peftokel , 

,    Loeien  Picard, 

,    Hartwig  Poppelbann, 
.  Laadfeiwlitsrat  Dr.  Lndwig  BawitBeker, 

»    Dr.  Frans  Bintelen, 

„    Adolf  Bonnefeld, 

«    Dr.  phil.  Israel  Booe, 

„    Hermann  Eotb, 

«    Franx  Bnff,  Ingdniear, 

^    Gnata'T  Andreas  Bnmpf, 
Fran  Marianne  Sabarly, 
Herr  Boberi  Saneriander, 

„    Stadtrat  Gustav  Scbaumann, 

,    Polizei-Präsident  Fritz  Schereaberg, 

„     Eduard  Schild, 
Frau  Rudolf  Schmidt, 
Herr  Dr.  med.  Bernhard  Schulz, 

,     Karl  Schulz, 

^    Dr.  phil.  Peter  Schuuiaelier, 

,    F.  W.  Schuster-Babl,  Baukier, 

,    Oskar  Seeder, 

^     Willy  Seeg  er, 
Frau  A  u  er  u  s  t  e  Seeling, 
Herr  Amtsiu  htt  r  Dr.  jur.  Milton  öelignan, 
Igiia/.  Sichel, 

,     Karl  Sidler, 

»    Oskar  Sporleder, 

„    Baron  Louis. von  Steiger, 

„    Maier  Stern, 

«    Dr.  phil.  Paul  Stern, 

,    Panl  Sternberg, 

,»    Karl  Stoeckicht, 

y    Dr.  med.  F.  Straus, 

«    Daniel  Szamatölaki« 

,    Otto  Ulrich, 

,    Oberiandesgerichtsrat  Paul  Versen, 
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Herr  Dr.  med.  Albert  VilUret,0eiiecalant  ondKorpf)* 
arzt  des  XVIII.  AmeekoriM, 
,    Gottfried  Wagner, 

FfftiOeiii  Dora  WeinricJi, 

Herr  Jastisrat  Karl  Werth  aim, 
,    Dr.  phil.  Knrt  Wiederhold, 
flimtlieh  in  Frankfort  a.  M.  sowie 

Herr  Direktor  J.  Beek  er  in  Hanan, 
«    Dr.  pkil.  Endolf  Delkeskamp  in  Giefien, 
.    Dr.  med.  K.  Groech  in  Offenbach  a.  M., 
,    Prof.  Dr.  med.  G.  Port  in  Heidelbe  ig, 
„    Dr.  med.  David  Rothschild  in  Bad  Soden, 
„    Dr.  med.  H.  Schmitt  in  Arfaeiligen  hei  Darmstadt. 

Die  Zahl  der  beitragenden  Mitglieder  beträgt  somit  am 
heutigen  Tage  747  gegen  61()  bei  der  letzten  Jahresfeier. 

Zu  arbeitenden  Mitgliedern  wurden  ernannt: 

Dr.  med  Eagan  Albrecht,  Dr.  phil.  £rnst  Teichmann 
nnd  Frita  Winter. 

In  die  Beibe  der  ewigen  Mitglieder  worden  auf- 
genommen: 

Dr.  Eugen  Lucius,  Carlo  Freiherr  von  Erlanger, 
Direktor  Otto  Dyckerhoff.  Rudolph  Sulzbac  h,  Joliaun 
K  .t  1 1  M  a j e  r ,  Dr.  E  u g  e  n  A s k  e  n  a  s y ,  Prof.  Dr.  A c h  i U  An drea e , 
David  Friedrieb  Heynemanu,  Frau  Amalie  Kobelt. 
Prof.  Dr.  W ilhelm  Kobelt,  F.  Hermann  von  M  u m  m , 
]'hili|tp  Holzmann,  Kommerzienrat  Karl  Hoff,  Frau  Luise 
Volkert,  Julius  Wem  her  uud  Edgar  Speyer.  Die  Zahl 
der  ewigen  Mitglieder  beträgt  sonach  zurzeit  110. 

Die  meisten  dieser  neuen  ewigen  Mitglieder  sind  bis 
zu  ihrem  Tode  Jahre-  und  Jahrzehnte  lang  beitragende  Mit- 
glieder unserer  Gesellschaft  gewesen  und  zu  ihrem  bleibenden 
Gedächtnis  haben  die  Hinterbliebenen  in  piet&tvoUer  Gesinnung 
die  Namen  der  Verstorbenen  in  die  Reihe  unserer  ewigen  Mit- 
glieder eintragen  lassen.  In  vielen  anderen  Fällen  sind  die 
Franen  nnd  Söhne  verstorbenbr  Mitglieder  unserer  Gesellschaft 
beigetreten.  Es  neigt  sich  hierin  dentlich  die  trene 
Anhftngliehkeit  nnd  das  warme  Interesse  an  unserer 
Oesellschaft,  der  tob  ihrer  Grflndnng  im  Jahre  1817 
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an  zahlreiche  Frankf arter  Familien  nanmehrdaroh 
mehrere  Generationen  ale  Mitglied  angehören. 

Zn  korrespondierenden  IfitgUedem  warden  ernannt; 
Seine  Darehlaneht  Fttrst  Albert  von  Honaeo, 
Prof.  Dr.  Angnet  Braaer  in  Ifarborg, 
Prof.  Dr.  Rudolph  Hattthal  ia  La  Plata, 
Karl  Hagen  beck  in  Stellingen  bei  Hambnrg, 
Oeneraloberarat  a.  D.  Dr.  0.  von  Li n stow  in  GWttiDgen, 
Prof.  Dr.  J.  N.  Langley  in  Cambridge, 
Prof.  Dr.  Jacqnes  L5b  in  San  Francisco, 
Prof.  Dr.  Gottlieb  Haberlandt  in  Grac. 

Die  Zahl  der  korrespondiereuden  Mitglieder  beläaft  aich 
Quumehr  auf  176. 

Aus  der  Direktion  liatten  Ende   19o4  nach  zweijähnVpr 
Amtsführnnpr  satzungs^emäß  auszuscheideu  der  I.  Direktor  I  >i 
med.  August  Knoblauch  und  der  1.  Sekr^^tär  Dr.  pliil.  .1  ohann 
Guide.  Au  ihre  Stelle  traten  flir  die  nächsten  zwei  Jalire  Dr. 
phil.  August  Jafisoy  und  Bankier  Walter  Melber. 

Die  diesjährige  GeneralTersstnmlnng  fand  am  22.  Febr.  1905 
statt  Sie  genehmigte  entsprechend  dem  Antrag  der  BeTisions- 
Kommission  die  Beehnangsabiflge  fir  das  Jahr  1904  nnd  erteilte 
dem  I.  Kassierer  Alhard  Andreae-von  Granelias  Entlastoug. 
Femer  gendmdgte  die  Generaiversammlang  den  Voranscbtsg 
für  1906,  der  in  Einnahmen  nnd  Aasgaben  mit  M.  61978,62 
balsasiert  Nach  dem  Dienstalter  schieden  aos  der  Bevisions- 
KommissioD  die  Herren  Georg  Hinoprio  nnd  Wilhelm 
Böhmer  ans.  An  ihreStelle  warden  die  Herren  Bob  er  t  Oster- 
rieth  und  Direktor  Wilhelm  von  den  Velden  gewihlt 
Yorsitflender  der  Bevisions- Kommission  für  das  Jahr  1905  ist 
Herr  Stadtrat  Anton  Meyer. 

Im  Winter  1904/05  wiud^n  18  wissenschaftliche 
Sitzungen  abgehalten.  Die  Sitzungen  erfreuten  sich  eiues  ho 
regen  Besuches,  daß  der  Hörsaal  öfters  uicht  im  stände  war, 
allen  Mitgliedern  Kaum  zu  geben,  ijeider  läßt  aich  im  alteu 
Hause  eine  Änderung  nicht  treffen ;  doch  wird  die  Gesellschaft 
wohl  im  Herbst  lOOfi  die  wissenschaftlicheu  Sitzungen  bereits 
im  neuen  Museiun  .i])lialten  konnen  und  die  Platzfrage  wird 
alsdauD  in  befriedigender  Weise  erledigt  sein. 
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Ba  bdetten  Yorlitge: 

22.Oktl904:  Dr.  Popp:  «Neuere  BAtarwiBSenschaft- 
liehe  Brrongentebaften  in  ihrer  Bedeatang 
fftr  die  Kriminalistik«.  (Hit  UditlilUeni.) 

89.  Okt  1904:  C.  ^  Seliilliiigs,  Weiherliof  bei  Dftren:  .Die 
Tierwelt  der  Maasai-Hoehlinder  mit  be- 
sonderer Berftekaicbtigang  ibres  Anssterbena*. 
(Ilit  LicbtbOdem.) 
5.  Not.  1904:  Dr.  J.  Wilbelmi:  «Regeneration  nnd  Ent- 
wickelnng". 

19.  Not.  1904:  PriTatdoaent  Dr.  Fr.  Dreyermann,  Mar- 
burg L  H.:  «Entstebnng  nnd  Gesebiebte  dee 
rbeiniscben  Sebiefergebirges*. 

a6.NoT.1904:  Dr.H.Saeb8:  „Über einige  tieriaebeGifte*. 

3.  Des.  1904:  Prof.  Dr.  U.  Verworn,  GOttingen:  .Physio- 

logie des  Sehl&fea«. 

10.  Des.  1904:  Dr.  £.  Albrecbt:  «Ziele  nnd  Wege  der 

Bntwiekeinngsmeebanik*. 
7.  Jan.  1906:  Dr.  F.  Römer:  «Einiges  aus  der  Sehan^ 

Sammlung  des  nenen  Mnseams".  (Ausstdlang.) 
14.  Jan.  1905:  Dr.  R.  Delkeskamp,  Gießen:  ^Die  Genesis 
der  Mineralquellen  und  Therm^u^    (Mit  Licht- 
bildern). 

21.  Jan.  1905:  Prof.  Dr.  H.  Conwentz.  Danzig  ^Schutz  der 
natürlichen  Landscliaft.  ihrer  Pflanzen-  und 
Tie^welt^    (Mit  Lichtbildern.) 

4.  Febr.  1900:  Prof.  Dr.  G.  Greim,  Darmstadt:  ^Die  Grund- 

lagen der  wissenschaftlichen  Wettervurheräage^ 
(Mit  Lichtbildern.) 

11.  Febr.  1905;  Btadtprartendirektor  K. Heicke:  „Die  Pflanzen- 

welt im  Kampf  ums  Dasein  gegen  die  schäd- 
lichen Einfliisse  der  Großstadt". 

25. Febr.  1905.  Ober. Stabsarzt  Dr.  R.  Brugger:  , Wesen  und 
Bedeutung  der  K iirzsichtigkeit". 

4.  M&rz  1905:  Oberstu  ii -unit  Prof.  Dr.  K.  Lampert,  Stuttcrart: 
^Das  winterlit  }]*■  Tie  rieben  des  Süßwassers  und 
sein  Erwachen  im  Frühling". 

11.  M&rz  1905  Dr  L  Laquer:  .Die  Grundlagen  der 
geistigen  Minderwertigkeit*. 
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*^6. März  1905:  K.  Fischer:  „Bergstürz«  aad  Falssoliapfa 
im  (befolge  der  HUseiteii''. 

1.  April  1905:  Stabsant  Dr.  U  Drftiier:  »Über  die  Wirbel- 
theorie dee  Sch&dele". 

7.  April  1905:  Festsitzang  zur  Erteilung  des  Soemmer- 
ring-Preises.  (Beriehterstatter:  Prof.  Dr.  L.  Edinger 
und  Prof.  Dr.  M.  Möbius.) 

Durch  Beschluß  der  Preiskoiuniission,  die  aus  den  Herren 
Dr.E.  Albiecht,  Piof  Dr.  L.  Ediu^er,  Prof.  Dr.  B  Lepsiun 
Stabsarzt  Prof,  Dr.  K,  Marx,  Prof.  Dr.  M.  Möbius  und  Prof. 
Dr.  H.  Rei cheii bach  zusammengesetzt  gewesen  ist,  wurde  der 
diesmalige  !S  o  e  iii  m  e  r  r  i  u  g  p  r  e  i  s  dem  ordentlichen  Professor  der 
Botanik  und  Direktor  des  botanisehen  Gartens  Dr.  G.  Haber- 
laudi ID  Graz  für  seine  wichtigen  Untersuchungen  übpr  Die 
Sinnesorgane  im  Pflanzenreich  zur  Peraeption  ttechaniscbar 
Beiae'',  Leipzig,  1901,  zuerkaaat. 

VoD  uneeren  Pablikationen  «ad  im  Berictojahre  er- 
eebieaeB: 

I.  Abbandlangen: 

1.  Band  XXVII,  Heft  4,  H  Lenz,  OsUfrikanische  Deka- 
poden und  Stt)raatoi)oden.    Mit  2  Tafeln. 

2  HandXXlX.  liett  2  (Anfang)  E.  Stromer.  (-;Hog:r,iiili:>che 
und  Geologische  Beobachtung  ira  llatli-Natruu  und  i?'äregh 
in  Ägypten.    Mit  1  Tafel  und  mit  1  Karte. 

II.  Bericht  für  1904,  im  Herbst  vorigen  Jahres  veröffenilieht. 
Er  enthält  außer  dea  geschäftlichen  Mitteilaogen  und  den 
Protokollen  der  wisseaschafUichea  Sitzaagea  folgeode  Ar- 
beiten and  Nekrologe: 

1.  Die  Biologie  der  Oriecben.  Vortrag,  gehalten  in  der 
wiBBenecbeftlichen  Sitenng  vom  9.  Janaar  1904  von  Prof. 
Dr.  Barckhard. 

2.  Der  Nenbaa  der  wieeenechaftUdien  Inetitato,  insbesondere 
dee  Senekenbergiachen  NatarhietoriMhen  Mosenms,  ao  der 
Vikloria-AUee.  Vortrag,  gebalten  in  der  wiaeensebaHlichan 
Sitsnng  vom  SO.  Jannar  190d  ran  L.  Naher,  Kgl.  Baarat. 
(Mit  einer  perspektiviiclimi  Aneicht,  Talel  I  bis  III  and 
3  Teztdgoren). 
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3.  EiB  nauAT  Mlebeiider  Randwvrm  «u  Patagonieii  FleeHtt 
(PteeUffeks)  ptOBganicu»  a.  ip.  Von  Dr.  J*  G.  de  ICftn  in 
Jeneke  (HoUumI).  (Mit  6  Textignran). 

4.  NmiB  AnlMhUna  in  Weiolibüd  der  Stadt  Frankfurt  a.  U. 
Von  £.  Fiaelier. 

5.  Die  Bier  der  Tardigraden.  Von  Prof.  Dr.  F.  Eichten. 
(Mit  Talel  lY  niid  V). 

6.  Eekinüm»  amfer  dot.  spec.  Von  Prof.  Dr.  F.  Eicht  er  s. 
(Mit  Tafel  V,  Fig.  8). 

7.  Thermische  Vegetations-Konstanten.  Aus  dem  Nachlasse 
von  Prof.  Dr.  Julius  Ziegler  zusammengestellt  von 
J  ohu  n  üa  Zieglt^ r. 

Ö.  Die  Haut  der  S&ugetiere.  Vortrag,  gehalten  beim  Jabres- 
feste  üui  15.  Mai  1904  von  Dr.  F.  Römer. 

9.  Bericht  iilter  die  Sammlungsergebnisse  einei  palaantologisch- 
geuli Irischen  Forschungsreise  nach  Ägypten.  Von  Dr.  £. 
S 1 1-  ii  III  e  r. 

lU.  Die  Nekrologe:  Eugen  Askenas>  und  Otto  Franz 

von  M<>  eilen  dor  ff. 
UI.  L.  Von  Heyden,  ^Die  Käfer  von  Nhhshu  und  Kiauk- 
furt  a.  M.",  2.  Autlage,  425  Seiten.  (Im  Selbstverläge  der 
Gesellschaft.)    Preis  M.  6.— . 
[V.  Das  von  der  Gesellschaft  gemeinsam  mit  den  anderen 
naturwissenschaftlichen  Vereinen  der  Provinz  bearbeitete 
,,Forstbotanische  Merkbuch,  Nachweis  der  beach- 
tenswerten nnd  zu  schützenden  urwüchsigen  StrHucher, 
Banne  und  fiesthnde  im  Königreich  Preußen.  III  Provinz 
HeMenf*Naieau.    Mit  26  Abbildungen,  heransgegeben  aul 
VeranlaiBung  des  Ministen  für  Landwirteebait,  Domänen 
und  Forsten.*   210  Seiten.  (Im  Verlage  von  Gehrttder 
Bomtraeg^  in  Berlin.)  Preis  M.  8.00. 
Mit  diesen  inlangreichen  Werk,  das  Forstmeister  Dr. 
A.  ESrig  haarheitet  hat,  ist  die  Gesellsehaft  in  die  Bewegung 
eingetreten,  die  sich  den  Natardenknalschntz  unserer 
Heinat  sun  Ziel  setsfc.  Zu  diesen  Zweck  hat  sie  ferner  in 
Januar  d.  X  an  den  Magistrat  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  die 
Bitte  gerichtet,  die  Distrikte  64,  65  n.  66  (Hohebuchen)  unseres 
Stadtwaldes,  die  sieh  durch  eine  besonders  interessanta  Fiora 
und  Fauna  ansseichnen,  ann  besseren  Sehutse  gegen  nnheab- 
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sichtigte  oder  mntwlO^e  Beschidiguig  einfriedlgeii  n  lanea, 
imd  hat  mgleieh  aoeh  aa  die  Qeaieiiide  Sehwaidielm  and  an 
die  KOni^che  F4>ntaBlrishtibehOrd6  eine  Bingahe  geriehtet,  die 
die  Brhaltang  der  arwttehiigeii  DittarOcte  des  beoaehbarlea 
Schwaaheimer  Waldes  mit  ihrer  dgeaartigen  Vcgetatiea 
Qttd  Faiuia  im  gegenwftrtigen  Zustand  erstrebt.  In  dankens* 
werter  Weise  haben  ansere  stidtisdien  BehMen  beaeiiloesen, 
diese  Bestrebangen  der  OeaeUsehaft  nach  Jeder  Biehtung  hin 
an  fördern,  wihrend  ein  Bescheid  anf  die  Eingaben  bestgl.  des 
Schwanheimer  Waldes  noch  nicht  eingelanfsn  ist. 

Auch  die  Vorlesangen  der  Dozenten  erfreuten  sich 
eiuer  überaus  reffen  Teilname.  Folgende  Vorlesongen  wurden 
im  Winter  1904/05  gehalten: 

Prof.  Dr.  H.  Reichen  bach:   „Bau  und  Leben  der  Krebse, 

Spinnen,  TauseutUuiit^  und  Insekten". 
Prof.  Dr.  W.  S  c  h  a  u  f :  .Petrographie" .  (Fortsetzung  der  Sommer- 

Vorlesungen). 

Prof.  Dr.  if.  MJ^bins  (hn  Anftrae;*  les  Dr.  Senckenberp^ischen 
Medizinischen  Instituts^;  Anatomie  und  Morphologie  der 
Pflanzen*. 

Im  Sommer  1905  lesen: 

Prof.  Dr.  H. Be i  chenbach :  Fortsetanngder Wintenrorlesmigeii. 

Dr.  F.  Börner:  «Zoologischea  Pralctiknm'  (mikroakopiseh-aoo- 
tomischer  übungskiirsns). 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des  Dr.  Senckenbergischen 
Medizinischen  Instituts):  „Physioloffie  der  Pflanzen". 

Prof.  Dr.  K.  Kinkelin:  „Geologie  von  Südwcst-Dontschland, 
besonders  die  Tertiär-  und  DUavialbilduogen  mit  Exkur- 
sionen*' . 

Sehr  lebhaft  war  der  Besuch  des  natnrhistorischenMnsenms. 
Es  ist  im  abgelanfenen  Jahre,  d.  h.  Yon  Anfang  Juni  1904  bis 
Ende  Hai  1905,  ?on  20927  Personen  besichtigt  worden.  Ein 
besonderes  Bitmsse  hat  die  Ansstellnng  der  berfthmten  Fflamen* 
AqnareUe  der  Frankfurter  Flora  deryersterbeneiiBlnmenaiaMin 
Elisabeth  Schults,  mit  der  eine  AnssteDung  der  ZwipfiBcben 
Sehmetteriingsaquaielle  TBTbnnden  war,  gefunden.  Diese  Sonder^ 
ansstellung,  die  dem  PnblOnun  yom  81.  August  bis  11.  September 
augftnglieh  war,  ist  allein  von  7906  Pecsonen  besucht  gewesen. 
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Neben  der  stetn  uueiiuilcUiclieii  Tätigkeit  der  Sektionäre 
nahmen  die  Arbeiten  für  die  weitere  Vervollsiaiidiguug  der 
vergleichend-anatomischen  Saimnlunj?  durch  den  Kustos  Dr. 
F.  Röiuer  und  Frau  M.  Öouillieiiii  ihren  Foiigaug.  Die  vor- 
handenen Bestände  an  Skoipiuuen  und  Krebsen  wurden  von 
Dr.  J.  Wilhe  1  Uli  emer  Bearbeitung  unterzogen  und  sowohl 
Präparate  für  die  Schau-  wie  für  die  Lehr-  nnd  Unterrichtssamm- 
lung hergestellt.  Zu  der  Vervollst audigung  der  anatomischen 
Präparate  für  die  Unterrichtssammlung  war  auch  in  diesem  Jahre 
der  Gesellschaft  von  dem  Vorstand  der  Georg  und  Franziska 
Speyerscheu  Studien-Stiftung  in  hootiherjciger  Weiaa  am 
Betrag  von  M.  3000  überwiesen  worden. 

Die  Tätigkeit  der  Konservatoren  war  in  erstei*  Linie 
dtroh  den  Plan  der  Schansammlung  bedingt  und  Ewar  wnrde 
Tomebmiich  an  der  Heniclitung  der  Gruppen  fttr  die  bio- 
logische Aufstellung  einheimischer  Tiere  weitergearbeitet. 

Im  Aultrag  der  GefleUschaft  hat  Dr.  Römer  in  den  Mo- 
naten Juli  bis  September  warn  den  Mitteln  der  von  Eeinacli- 
Stiftnng  eine  Sammelreiee  an  die  norwegische  Kftete 
natenuNuaen,  dareh  die  ein  reicdieB  Haterial  an  Fisehen  and 
niederen  iWen  sowie  an  anatomieeheB  Pr&paraten  ttr  die  neae 
Sdiaa-  and  UnterriolktBeammlQng  dem  JCaseam  sageHUiri  wor- 
den ist 

Ende  Mftn  aolned  Dr.  Wilhelmi  aas  seiner  SteUe  als 
soologisclier  Maseamsassfitent  aas,  am  sieh  in  Neapel  weiter  f ort- 
saliilden.  An  seine  Sielle  wnrde  Dr.  Eagen  Wolf  aus  Tüliiagen 
gewUiIl  Za  dem  I.  April  190&  wnrde  eine  neae  Assistenten- 
stelle an  der  geologisch-palSontdogiseben  and  mineralogisehen 
Abteilaag  des  Masenms  gesehaflen  and  mit  Henm  I^.  Fr.  Drever- 
mann  aas  Harburg,  seitber  FrlTatdosent  nad  Asststent  am  geo- 
logisch-paläontologischen Instistut  der  Universität,  besetat 

Sehr  rege  war  wie  immer  der  Verkehr  mit  auswärtigen 
Gesellschaften  und  einzelnen  Gelehrten.  Auch  die  ver- 
schiedenen Teile  der  Sammlungen  wurden  von  zahlreichen 
Forschern  teils  an  Ort  und  Stelle,  teils  ausserhalb  benutzt. 

In  Schriften-Austausch  gegen  den  „Berichf^  ist  unsere 
Qeeellscbaft  mit  folgenden  Vereinen  nnd  Instituten  neu  eingeu  eien : 

The  Tokyo  Botanical  Society,  Botanical  Garden  in  Tokyo, 

Sociöt^  Üoyaie  ilaiacologi^ue  in  Brus^iel, 
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The  New  York  Botanical  Garden  in  New  York, 

Museum  of  Natinal  Fiistorv  in  Springfield  in  Mass. U.S.  A., 

Universität  La  Plata  in  Aicrentinien, 

Kgl.  Versachs-  nnd  Piiitiuigbanitalt  für  Wasserversorgung 
und  Abwässerbeseitigung  in  Berlin. 

Aneh  in  dem  vergangenen  Jahre  sind  uns  von  i^'reuuden 
utid  Gönnern  zahlreiche  und  wertvolle  Geschenke  fftr  da** 
Museum  zu  teil  geworden,  die  des  genaueren  in  dem  Museums- 
bericht  aufgefiihrt  werden  sollen. 

Die  größte  Bereicherung  besteht  in  den  durch  Krl km  haft 
an  dit'  <  lest  Uschaft  gelaugten  pal&ontologischen  Sammlun^t^n  und 
der  [^ibliotlipk  Dr  A.  vou  Reinachs.  Von  besondpiem  Wert  ist 
eine  Knllektion  der  tertiHieH  Scliildkiulen,  fast  durrliaiis  Originale 
zu  seinen  Abhandlungen,  ferner  die  devonischen  i^  ossilien  vom 
Nord-  und  Sttdabhang  des  Taunus,  endlich  die  vo»  Dr.  von 
Keiuach  aus  dem  hiesipen  und  answjtrtip:en  Kotlircjendf  n  er- 
worbenen Fossilien.  Dtircli  die  Bestimmung  Frau  vo  n  J{  p  i  n  achs, 
daß  alb  l^tK  linr  und  Schriften  ihres  verstorbenen  Gatten,  die 
schon  im  l  u  sitze  der  Senckeubergischen  Bibliothek  sind,  der 
paläontologischen  Sektion  zu  Uberweisen  sind,  ist  p'm  bedeuteiwlei" 
Grundstock  für  eine  Sektionsbibliothek  geschaffen  worden. 

An  weiteren  Geschenken  für  die  geologisch-paläontologische 
Sammlung  sind  zu  nennen  die  im  letzten  Jahre  durch  Herrn  A. 
Askenasy  ans  dem  Oberpliocän  des  Klärbeckens  gewonnenen 
Blätter,  ferner  ein  Geschenk  unseres  korrespondierenden 
Mitgliedes  Herrn  Erich  Spsndel  in  Nürnberg,  eine  Meduse 
(Bhixamites  admirandusj  aus  dem  Itthogri^lilsGlMii  Schiefer, 
and  ein  solches  von  Henn  Prof.  Dr.  L.  Edinger,  bestohend  in 
eiB«m  vorzüglich  präparierten  Sohmelzschapper  (Lepübiiu  gigtu) 
ans  dem  Posidonienschiefer  von  Holzmaden.  ^ 

Die  mineralogische  Sammlung  ist  dnroli  4ie  niigsfiUur 
1000  Stücke  zählende,  wertvolle  ^Tineraliensammlnng  fies  am 
10.  Män  1904  verstorbenen  Mitgliedes  Dr.  Ludwig  Belli,  die 
von  dessen  Hinterbliebenen  Frau  Caroline  Pfeiffer  geb. 
Belli  und  Frau  Anna  Weise,  geb.  Belli  den  Mvseoni  als 
(beschenk  überwiesen  wurde,  bedeutend  vergrOfiert  worden. 

Die  Sehenkung  entfallt  fast  IfUr  jede  Gmppe  des  Systems 
ansgeselolmete  Vertreter,  sedafi  Jetit  viele  Fnndorte  dnreh  weit 
ansehnliehere  Stnien  als  frllker  repräsentiert  werden  kennen« 
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Im  Sektionsbericht  wird  tiatiei  au!  eiDzelnes  eingegang:en  werden. 
Heute  sind  in  unserem  Festsaal  nur  einige  auffallende  Probeü 
von  Min*  I  alien  und  Meteoriten  ausgestellt  worden,  die  nicht 
vt-ifelilt  n  weiden,  Ihre  BeN\ lutilernnir  zu  erregen.  Auch  mvipv 
dei  ieuleu  erstaunlichen  <  Hjiski  is  lalle  aus  liah.  die  im  VMiijieii 
Jahre  von  Herrn  Baiikdirektor  A.  (7 winner  in  Berlin  ge- 
«ebenkt  wurden,  ist  hier  Rufgrestellt 

Fiir  die  zoologische  tirliHusaiimilini^^  sind  nns  von  uns^  i  eri 
Mitg^liedern  eine  Reihe  von  praeht vollen  Sti'ickeu  zur  Aufstellung 
in  den  biologischen  Gruppen  aus  der  einheimischen  Kauna  Uber- 
wiesen worden.  Wir  hoffen,  daß  auch  die  Lttcken,  die  in  dem 
daia  notwendigen  Materiale  noch  vorhanden  sind  und  aal  die 
wir  in  dem  Museumsberioht  anter  »Lokafauunnilnng'^  hinweisen, 
r^ht  bald  ausgefttUt  werden.  BSbenso  ist  es  noch  ein  beson- 
derer Wunsch  unseres  Mnaenmi,  in  den  Besitz  einer  größeren 
Geweihsammlung  Ton  anieren  einheimischen  Hirscharten 
naraentUeh  ans  dem  Tannas,  Spessart  und  Odenwald  zu  gelangen. 
Der  erste  größere  Grundstock  hierzu  ist  schon  dadurch  gelegt 
worden,  daß  Seine  ExzeUenn  der  Wirkliche  Oeheimrat  Prof.  D.  Dr. 
8eh  m  idt-Me  tsl  er  seine  nmfangrelehe  Sammhing  von  Geweihen 
selhstgeschossener  Bebe  dem  Hnsenm  mit  dem  ansdrttekliehen 
Wunsche  letstwilUg  bestimmt  hat,  daß  andere  Jagd  lieb- 
haber  diesen  Beispiel  folgen  machten. 

Von  grOfleren  Anli&nf  en  sind  namentUeh  diejenigen  fttr  die 
geologiach-paliontoiogisehe  Sektion  henrorsnheben  ein  riesiger, 
TonAglich  prftparierter  Jehtk^oBounu  noT.  spec,  mit  voOst&ndig 
erhaltenem  Hanttavm,  ein  ebenso  ans  dem  Sehiefer  heran^ge- 
arbeiteter  Buk^eomw  boUenna  von  bedentender  GrOfie  nnd  ein 
herriiehes  Exemplar  von  Pßntaerinm  BuhangulariSf  alle  drei  be- 
aogmi  Ton  B.  Hanff  ni  Holsmaden. 

Eine  weitere  hoehhendge  Schenlcnng  ist  der  inneren  £än- 
riehtnng  des  nenen  Ifnsenms  sngedacht,  insofern  als  die  hiesige 
Firma  G.  Hoffmann  sich  bereit  erklärt  hat,  sämtliche  Wasch- 
tische undToilettenan lagen  fQrdas  neue  Museum  kostenlos  zu  liefern. 

Zahlreiche  G  e  1  d  z  u  w  e  n  d  u  n  1;  ♦  u  sind  uns  auch  iu  diesem 
Jahre  zu  teil  geworden  und  haben  die  ulicüius  schwielige  Lage  der 
Gesellschait  in  manchen  Punkten  zu  erleichtern  geholfen.  Er- 
freulicher und  dankenswerter  Weise  habeu  sich 
auch  in  diesem  Jahre  mehrere  Mitglieder  freiwillig 
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bereit  erkl&ri,  ihrea  Jakretbeitrag  Bm  des  mehr* 
fache  des  ordentlieheB  Beitrages  la  erhöhen. 

Vor  aUem  aber  verdient  das  heehheraige  Vermichtnis 
anseres  ewigen  Mitgliedes  Dr.  Albert  Ton  Beinaeh 

rühmende  Brw&hnung.  Er,  der  mit  freigiebiger  Hand  der 
Gesellschaft  alljährlich  tausende  gespendet  hat,  der  allezeit  mit 
reichen  Mitteln  eingetreten  ist,  wenn  es  galt,  wissenschaftliclie 
Forschungsreisen  auszurüsten,  weiivuile  Samiiiluugsobjekte  zu 
erwerben  oder  unseren  Abhandlungen  künstlerisch  ausgeführte 
Tafeln  beizugeben,  er  hat  nunmehr  der  Gesellschaft  außer 
seiner  paläoutoiogischeu  S;tniinluu<;  imd  seiner  reichea  natur- 
wißsenschaftlichenBibliuthtk  Ittzt  willig  ein  Kapital  von  M. 150000 
mit  der  Besiiiiumniir  hinterlassen,  daß  dessen  Zinsen  für 
Musenmszwecke  zu  \  erwenden  sind,  und  hat  weiterhin  M.  30000 
für  iVie  innere  Kinrichtung  unseres  Neubaues  jresiipiniet. 
Tjangst  schon  war  die  Gesellschaft  dt  in  Entschlalenen,  ihrem 
hochherziersten  Gönner,  zu  unauslosrliHdiem  Danke  verpflichtet, 
nicht  allem  wopren  seiner  stets  offeneji  Hand,  seiner  tatkräftigen 
Unterstützung  und  seiner  treuen,  eifrigen  Mitarbeit  auf  wissen- 
schaftlichem Gebiete;  Albert  von  Reinach  hat  auch  von 
seinem  Eintritt  in  unsere  Verwaltung  au  mit  dem  weiten  Blick 
des  großen  Kaufmanns  organisatorisch  in  die  Verwaltungs- 
geschäfte der  Gesellschaft  eingegriffen  and  manche  Neoerung 
▼en  bleibendem  Werte  geachaffea.  Danemder  wie  das  schlichte 
Kreuz  ans  weißem  Marmor,  das  anf  Beinern  Grabe  errichtet 
ist,  wild  das  Andenken  des  Verblichenen  bei  unserer 
GeseUächaft  bewahrt  bleiben.  Bei  jedem  Rückblick  auf  unsere 
(stosehichte  werden  whr  in  Dankbaifceit  nad  Verahrang  des  Mannes 
gedenken,  der  den  grOfiten  Teil  sehier  nngeheaeren  Arbeitskraft 
in  nnseien  Dienst  gestellt  hat  Jahr  fOr  Jahr  wird  ans  die 
Ton  Beinaeh-Stif  tnng,  der  Ton  Reinaoh-Preis  den  tenren 
Naaen  anseres  ewigen  Mitgliedes  nennen,  aahlreishe  Sammlnags- 
Objekte  mfen  ihn  nns  tiglieh  an  «nd  niemand  wird  geologisoh 
unsere  Landschaft  bearbttten  kennen,  ohne  sich  ndt  den  beden- 
teaden  Abhandlungen  von  Beinach s  yertrant  gemacht  an  haben. 
Die  Senckenbeigische  Natarforsohende  GeseUsohsf t  hat  mit  nn* 
aosiösdüichenZttgen  denNamen  Ton  Beinach  in  UurBrinnemngs- 
buch  eingetragen;  äiewirdseinernochgedenken,  wenn  von  nns,  den 
Zeitgenossen  des  Hingeschiedenen,  keiner  mehr  dieseSonne  schant 
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Am  8.  November  1904  hatte  die  Gesellscliaft,  die  seltene 
Freude,  ein  'iö-jäliriges  Dozenten  Jubiläum  zu  feieru. 
Kill  Vierteljahrliuiidert  war  an  diesem  Tage  verflosseu,  ^♦  itdi  in 
Prof  Dr.  H.  Keichenbach  seine  ersprießliche  Lehrtäiigkeit 
in  der  Ueseliscliall  begonnen  hat.  Aus  diesem  Anlaß  wies 
der  1.  Inrektor  zu  He^^iiiu  der  diesmaligen  Winteryorlesung 
auf  die  großen  Vei  iiieiisste  hin,  die  sich  der  Jul  il  ir  um  den 
naturwissenschaftlichen  Unterricht  und  uui  die  Hebung  des 
Interesses  an  den  Naturwissenschaften  m  Frankfurt  erwürben 
hat,  während  Seine  Exzellenz  der  Wirkliche  Geheimrat  Prof.  D. 
Dr.  Schmidt -Metz  1er  die  (rlückwünsche  der  Dr.  Seuckeu- 
bergischeo  Stiftangsadmiuistration  ttberbrachte. 

Unserem  ersten  Konservator  Adam  Koch  wurde  im 

November  vorigen  Jahres  der  Königliche  Kronenorden  IV.  Klasse 
verliehen,  eine  Auszeichnung,  die  der  bewahrte  Beamte  durch 
seine  der  Gesellschaft  seit  fast  fünfzig  Jahren  geleisteten,  treuen 
Dienste  und  durch  seine  hervorragenden  Leistungen  au.i  dem 
Gebiete  der  Museumstechnik  reichlich  verdient  hat. 

Am  1.  Mftrz  1905  hat  unser  zweiter  Konservator  A ngn st 
Koch  sein  26-jahrjges  Dienstjnbilänm  gefeiert  nnd  ist  ans 
dienern  Anlafi  von  unseren  arheltenden  MitgUedem  im  Museum 
boglttekwflnseht  worden,  wahrend  ihm  der  II.  Direktor  in  dank- 
barer Anerkennung  seiner  langjährigen»  pflichttreuen  Tätig- 
keit Im  Namen  der  Oesellschaft  ein  Ehrengeschenk  über- 
reicht  hat. 

Am  18.  I>ezember  v.  J.  fand  in  feierlicher  Weise  die 
Übergabe  der  von  Bildhauer  1-' r  a  n  z  K  r  ü  g  e  r  in  Marmor  aus- 
geführten Büste  des  am  25.  April  1903  verstorbenen  laugjährigen 
I.  Direktors  der  Gesellschaft  J.  Blum  statt,  die  von  Freunden 
und  Schülern  des  Entschlafenen  gestiftet  worden  war.  Prof. 
Dr.  M.  Möbius  hielt  die  Gedächtnisrede. 

Alles  in  allem  kann  die  Gesellschaft  mit  Stolz  und  Freude 
auf  das  verflossene  Jahr  zurückblicken.  Sie  hat  sich  bemüht, 
ihren  .\ufgaben  nach  jeder  Kichtuuu  hm  gerecht  zu  werden,  und 
die  wachsende  M  i  tgliederzah  i  hat  gezeigt,  daii  dieses 
Bestreben  Anerkennung  gefunden  hat!  Möge  dieses 
Interesse  bei  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  sich  erhalten  und 
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in  inuiier  waüete  Kreise  FranlElnrts  dringeD,  dunit  die  Geeell- 
flcheft  im  Btaiide  ist,  das  Werk,  das  sie  so  viele  Jahn  tundiirch 
fortgeftthit  liat  and  das  dnreh  nnseren  Nenban  amacbst  an 
einen  gewissen  AlischnUt  kommen  soll,  immer  «eiler  aus- 
sabanent" 
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Zu  Carl  Weigerts  Gedächtnis. 

HU  PftiMt «) 

Von  .  ^ 

Dr.  Aüfiitt  Htmbnrier. 

Unerwartet  und  still  hat  der  Tod  in  der  Macht  vom  4. 

ziini  o.  August  1904  Carl  Weigert  entführt;  hinweg  vou  den 
Freunden,  hinweg  vuu  der  Stätte  rastloser  Forschung,  die  er 
in  fa.^L  zwaiizi^^j  Uiriger  Tätigkeit  liebgewonnen,  mit  der  er  sich 
uutrenübar  verluuiden  fühlte.  Nicht  nur  durch  seine  Stellung 
als  Leiter  des  pathulugisch-anatomischen  in»«titut8 
der  Dr.  Senekenbergischen  Stiftung  war  eres:  iouer- 
lieh  verknüpfte  ihn  der  historische  Gnindzug  seines  Wesens 
mit  Entwickelung  und  (-Teschichte  all  der  Bestrebungen,  die 
in  Frankfurt  unt«  i  i^m  Namen  Sen c k  e  n  ergs  vereinigt 
und  auf  den  B^nitMi  seiiipr  Stiftuns'  erniHn i^^ewachsen  sind, 
und  mit  deueo,  die  an  diesem  wisseuächailliclien  Lebeu  einen 
Anteil  hatten. 

Die  Senckenbergiselif  Natur  forschende  Gesell- 
gchrtft  ernannte  Weigert  unmittelbar  nach  seiner  IJbersie- 
delung  nach  Frankfurt  a.  M.  am  21.  Mai  1Ö8Ö  zum  „arbeitenden 
Mitgliede";  an  Stelle  Lucaes  wurde  er  in  die  Kommissionen 
für  Erteilung  des  Soemmerring-  und  des  Tiedemann- 
Preises  gewählt  und  hat  als  deren  Vorsitsender  in  den 
Jahren  1887  bis  1903  bei  neon  Preisverteilungen  in  den  Fest- 
sitzungen Bericht  ei-stattet;  er  selbst  vertrat  in  den  beiden 
PraakonuiuaBioiiflii  die  Utoher  der  Anatomie,  Histologie,  alige- 

*)  Das  Porträt  ist  der  (raiiene  bervurragender  Ärzte,  Blatt  153,  dtsi 
MüQcbener  Hedizinischen  Wucbenschrif t  entnommen.  Das  CUche 
dir  voD  JoB«pli  Kowariik  modellinrteB  Pbkaile  wiud«  von  dw  H1iii«> 
Indiaiig  Adolpb  Httst  Naehl  in  Fitakfert  M.  te  du^tmnmtm  WeiM 
m  Veffflgoo«  gtmilt. 
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meinen  Physiologie  nnd  PAtbokgie.  Id  den  Abhandlungen 
der  GeeellMhaft  (19.  Bd.,  1896)  hat  Weigert  TerOff entlieht: 
«Beiträge  snrEenntnii  der  normalen  menachliehen  Neoroglia*', 
in  dem  Bericht  18%/86:  .Die  Lebens&nßeruugen  der  Zellen 
unter  pathologlBehen  VeriiUtniBsen,  Vortrag  gehalten  am  Jahres- 
feste,  den  80.  Mii  1886'  und  1893  den  Nekrolog  »Georg 
Hermann  von  Xeyer'*). 

Für  den  der  biologischen  ForBCfanng  femeretehenden  knflpft 
sich  Welgerts  Name  in  erster  Linie  an  eine  Reihe  mikro- 
skopisch-technischer Methoden,  die  Bakterienftrbung 
(1871/75),  diejenige  des  Fibrins  (1886),  die  Färbung  der  Mark- 
scheiden im  Nervensystem  (1884/85),  der  Neuroglia  (1895),  schließ- 
lich der  elastischen  Käsern  (1898)  und,  indem  dieselben  zur 
Darstellung  uud  Diagnose  krankhafter  Veränderungen  an  den 
Organen  des  menschlischen  Körpers  dienen  können,  lassen  sie 
ihren  Entdecker  zuuächbt  wenigstens  als  einen  Schöpfer  groß- 
artiger diagnostischer  Hili.siuittel,  als  einen  Mehrer  unseres 
pathologisch  anatomischen  Wissens  erscheinen.  Um  uns  ganz 
kurz  zu  vergegenwärtigen,  welcii  uugeahnte  Fülle  neuer  Tat- 
sachen diese  Seite  von  Weigert s  Tätigkeit  uns  erschlossen 
hat.  sei  nur  an  die  Erforschung  der  krankhaften  Geriunungs- 
vorgäuge,  der  Verbreit uiit^swege  des  Tnberkelbazillus,  der  Ent- 
stehung der  akuten  Aliliartuberkuiose,  vor  allem  Rher  daran 
erinnert,  daß  der  verwickelte,  unendlich  komplizif ile  Auibau 
des  Nervensystems  durch  iie  MarkscheidenfÄr bung  ans 
eigentlich  eist  /^ngängiir  gemacht  wurde. 

Weit  größer  aber  und  umicis^eudei  <  i  scliciut  uns  W  c  i^^  crt , 
wenn  wir  die  Grundideeu  vor  uns  autbauen,  die  lim  bei  seinen 
Forschuugen  geleitet  haben,  wenn  wir  die  allgemeinen  natur- 
wissenschaftlichen Kriterien  erkennen,  die  er  «ich  selbst  als 
iÜchtmati  geschaffen  hat.  Die  pathologische  Auatuniie  ist  wohl 
eine  deskriptive  Wisseusch  aft.  welche  die  VeräTi<lprungen  be- 
schreibt, die  bestimmten  Krankheit«zuständen  zugrunde  liegen; 
durch  neue  Methoden  schafft  sie  neue  und  feinere  Kenntnisse 
über  Krankheit  und  Krankheitsverlauf  und  fördert  so,  indem 
sie  Klarheit  über  deren  Wesen  verbreitet,  das  eigentliche  ärzt- 
liche Können.  Für  Weigert  waren  hiermit  aber  die  Grenzen 

*)  Ein  vollständiges  Verzeichnis  der  i^rbeiten  Weigerts  gibt 
&  AlbreGbi  ia  wIimm NMhrof:  Verbdlg.  d.  D.  Falb.  OMritoeb.  190«,  p.  18». 
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seines  Arbeitsfeldes  nicht  abgesteckt;  er  befrniiKte  »ich  nicht  da- 
mit, frisches  Tatsaclieiuiiaterial  zu  den  festgefügten  Bestiinden 
unseres  Wissens  zu  häufen,  das  Entdeckte  zu  beschreiben  und 
abzuschließen,  um  neuen  Objekten  sieb  zuzuwenden  Im  nonnal 
Bestehenden  das  normale  Werden,  im  krankhaft  Veränderten 
das  krankhafte  Geschehen  und  in  allem  Existenten  und  Wer- 
denden das  Gesetzmäßige  za  erkennen^  war  sein  Bestreben. 
Die  pathologische  Anatomie  gestaltete  sich  nster  seiner  Hand 
ans  der  Lehre  von  den  krankhaften  Veränderungen  znr  Lehre 
vom  Leben  unter  krankhaften  Bedingungen.  Ein  auf 
hreitpstpr  Basis  aufgebautes,  großes  Werk  ^Pathologische 
Biologie",  in  dem  das  gesamte  ZelUeben  vom  Gesichtspunkte 
der  Pathologie  ans  eine  unf aasende  Daistellnng  erfahren  sollte, 
kam  nicht  mehr  mm  Ahsehlnfi.  Die  gmndlcgente  Gedanken 
aher  hat  Weigert  im  Jahre  1896  anf  der  Natnrforseherver- 
sammlnng  in  Frankfort  in  seinem  herttbmt  gewordenen  Vortrage 
.Nene  Fragestelinngen  In  der  pathologischen  Ana* 
tomie*  snm  Anadmek  gehraoht.  Nene,  d.  h.  im  wesentlichen 
hiologisehe  Fragestelinngen:  er  ging  von  den  einfachsten 
Bedingongen  jeglicher  LebensTorgftnge  ttbeihanpt  ans,  vom  0e- 
seta  der  Erhaltnng  der  Energie,  von  ihren  Eracheinongsfonnen, 
der  kinetischen  nnd  potentiellen,  nnd  den  Vorgängen,  die 
sie  an  der  lebenden  Haterie  bewirkt,  der  funktionellen,  nutri- 
tiven, formativen  ZeUtfttigkeit  Sr  sprach  als  erster  die  An- 
sicht aus,  daß  diese  drei  Formen  der  Lehensyorgänge  nieht 
durch  Reize  gleicher  Art  und  nur  verschiedener  Stärke  ausge- 
löst werden ;  er  war  der  erste,  der  erkannte,  daß  zwischen  der 
Funktion  einerseits,  der  Nutrition  und  Formation  andererseits 
ein  fuuilamentaler  Unterf?chi^,  ja  ein  vollendeter  Gegensatz  be- 
steht. Denn  bei  der  l*\inktion  wird  Zellmaterial  verbraucht; 
bei  Vermehrung  von  Zellvolumen  und  Zellzahl  wird  lebende 
Substanz  erzeugt.  "Dementeprechend  unterscheidet  Weigert 
zwischen  diesen  letzteren  bioplast  is  ühen  und  den  erst^ren, 
Itibeude  Substanz  aufbiauchenden,  katabiotischen  Prozessen. 
Wenn  es  nun  richtio:  wäre,  daß  lUilkre  Reize,  söfern  sie  nur 
stark  genug  sind,  biopiastische  Vorgänge  auslösen  könnten, 
wenn  es  richtig  wäre  daß  krankhafte  Zellwucherungen  solrlien 
äußeren  Reizen  allein  ihre  Entstehung  verdanken,  so  wäre  da- 
mit gesagt,  daß  diese  von  sich  aus  biopiastische  Energie  er- 
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sengoi,  und  diw  wIkide,  wie  Weigert  Meot,  eine  Art  ür- 
MeginfteiiieQeBeratioM4iiiyoca,bede«taii.  Doreb  dieeeeinfMlie 
Oherlegang  war  etgeotlich  die  aitte  Iiehre  toh  der  Bntetehiing 
knnUiafter  Zellbfldangexi  dnrdi  Heise  geatlkntt 

Aber  nieht  nur  einxueißea  galt  es,  eoadeni  booteree  aif- 
nbaven;  and  so  seben  wir,  wie  Weigert  eine  FlUe  nener 
QeBiehtspankte  ans  der  sidnierten  Oberlegung  entwickelt.  Mit 
aebaifer  Iiogik  folgert  er:  wo  bioplastisehe  Vorgänge  sidt  ab* 
spielen»  wo  insbesondere  fonnatl?e  ProMse  etabliert  sind,  muß 
Idnetisebe  Energie  im  Spiele  smn,  die  zuvor  als  ruhende  poten- 
tielle Energie  die  immanente  Kraftladung  der  Gewebe  bildete; 
infolgedessen  muß  normalerweise  durch  bestimmte  Spannnngs- 
Verhältnisse  der  Gewebe  zu  einander  die  (  berführung  poten- 
tieller Energie  in  kinetische  verbindert  werden  und  erst  die 
Wegschaffung  dieser  Hindernisse  macht  die  Umwandlung  möglich  ; 
die  Beseitigung  normaler  Widerstände  ist  die  Voraussetzung 
zur  Entstehung  pathologischer  Bildungen.  Vom  Standpunkt  des 
gesunden  Oigüiusmus  aus  kann  aber  eine  solche  Beseitigung 
immer  nur  eine  Schädigung  sein.  Also  diese  und  nicht  der  Reiz 
ist  die  Vorbedingung  zu  jeglichem  krankhaften  Geschehen;  die 
äußeren  Reize  sind  es  nicht,  nach  denen  zu  fragen  ist,  sondern 
die  primäie  Schädigung;  ihren  Ort  und  ihre  Art  aufzusuchen, 
war  die  neue  Aufgabe,  die  für  die  pathologiy(  hen  Veränderungen 
nunmehr  gestellt  war.  Nicht  irgend  ein  hekannies  oder  unbe- 
kaiiutes  äulieres  Agens  bringt  etwa  bei  der  rhronischen  Nie- 
reneTH/uinliing  oder  dei  Hei/.miLskelentartiing  eiiu-  \\  iichening  des 
Binilt^^('\s *'bes  lierv'or;  vielmehr  trifft  eine  .Schädigung  lu  stiinuiter 
Art  (iie  i'ait^iiphvmzelleTi  dfr  (^rganp,  fnlirt  in  aiiatoiuisrh  er- 
kt-niiliavpr  W  i  isc  ileren  i  niergang  iierbei  und  verscliiebt  so  liie 
Spannungsvt  1  lialtiii<se  der  (4ewebe.  Mit  dem  Untergang  des 
einen  Organ  elements  vei'schwindei  das  Hindernis,  das  im 
l\;ihni<  ii  des  nornmlen  GefUges  die  anderen  Gewebe  verhiiKlnt  t. 
die  ihnen  iniipwi  linenle  Knergie  zur  Kntfaltung  zu  bringen. 
Die  Wucherung  des  Bindegewebes  deckt  den  l)efekt,  der  durch 
den  Schwund  des  Parenchyms  entstanden  war.  als  narbige  Aus- 
füllung und  die  gleiche  Rolle  spielt  im  zentralen  Nervensystem 
die  Neuroglia :  sie  zeigt  nirgends  eine  primäre  Massenanbildung, 
die  imstande  wäre,  die  Nervenfasern  und  Ganglienzellen  etwa 
durcii  Druck  su  verniditen,  zu  Uberwucliern ;  eondern  unter  der 
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WirkanK  gewiner  Noxen  geben  NerrenieUen  and  Faeeni  xn- 
gründe  and  dann  tritt  eine  reparatoriache,  defektdeckende  Yer- 
mehrtmg  der  NenrogUa  aof.  £in  allgemeines  biologisches 
Gesetz  tut  sick  knnd  in  Jeder  solchen  Ersatshfldnng;  sie  be- 
schrftnkt  sieb  nicht  darauf,  die  Hasse  des  Ausgefallenen  eben 
zu  ersetien,  sondern  durchweg  wird  lebende  Substanz  im 
ObersehuB  gebildet.  So  allgemein  ist  dieses  Prinzip,  daß  es 
sich,  wie  Ehrlich  zu  zeigen  vermochte,  anch  geltend  erweist 
ffir  die  Büdung  der  Schntzstoffe  des  Organismus,  der  Antitoxine, 
gegenftber  den  Giften  der  pathogenen  Bakterien. 

Für  die  Erkenntnis  der  Schädigungen  und  Neubfldnngen 
ist  aber  anbedingtes  Erfordernis  die  Verdeutlichang  der  Gewebe, 
ihre  Darstellung  durch  spezifisclie  chemische  Reaktionen,  durch 
elektive  Färbungen  und  eben  hierin  liegt  die  große,  all- 
gemeine  Bedeutung  der  von  Weigert  geschaffenen  tinktoriellen 
Hilfüuüttel. 

In  wunderbarer  Art  hat  er  nun  selbst  Kritik  angelegt  an 
diese  seine  Schädiguui^stheorie :  war  sie  richtig,  so  mußte  sie 
Analogien  haben  in  normalen  Vorgäugeu :  denn  alles  Patho- 
logische hat  ein  norm.Lles  Analogo n.  Diese  Analogie 
ist  nicht  nur  vorhanden :  sie  ist  eine  durchgängige.  Zwar  scheint 
die  biuplastische  Energie  der  Zellen  mit  Abschluß  der  Wachs- 
tiinisperiij  erloschen;  aber  es  scheint  nur  so.  Sie  ist  potentia 
vorhanden  ,  denn  beständig  gehen  im  normalen  Urganismuü  Zellen 
zugrunde  und  dieser  Untergang  führt  wieder  ruhende  Energie 
in  kinetische,  bioplastische  über  zum  Ersatz  des  in  normaler 
Tätigkeit  verbrauchten.  Die  Funktion  ist  die  physiolo- 
gische Schädigung:  der  ihr  folgende  bioplastische 
ProzHij  ist  die  physiologische  Neubildung. 

Eine  /weite  KoTise«iuenz  mußte  sein,  daß  katabiotische 
Vorgänge,  die  nicht  zur  Schaffung  leltt  u  ler  Substanz  sondern 
zum  Verbrauch  solcher  führen,  also  die  Zeiiiunktionen.  selir  wohl 
durch  äußere  Reize  ausgelöst  werden  können.  AlM^r  die  '!Mie(<i  ie 
bringt  noch  fin-  eine  ganz  andere  Art  von  Erschein ungen  eine 
merkwürdige  Kinsicht:  bioplastische,  formative,  nutritive  Pro- 
zesse führen  zu  lebenden  i'iodukteu,  zu  gndieren,  zu  neuen 
Zellen  :  die  funktionellen,  katabiotischen  aber  zu  toten  Pro<lukten; 
die  Zelle  erzeugt  iu  AusUbuug  ihrer  Funktion  nur 
lebloses  Material 
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Die  StOtzsnbstanzen  dea  Tierkdrpen  wie  Bindegewebe» 
Nearoglia,  elastische  Fasern,  Haare,  Knochen  und  Elfenbein  and 
ans  dem  Leben  der  Pflanze  wie  Kork  und  Holz,  Stärke  und 
Zellulose  sind  klassische  Beispiele.  Die  änflerste  Folgerung 
aber  Ist  die:  normale  Fnnktion  f&hrt  zum  Verbrancb 
nnd  dnrcb  AktlTiernng  der  bioplastischen  Energie 
sum  Ersatz;  im  Lauf  des  Lebens  aber  wird  diese 
anfgebrancht  nnd  immer  grOßer  wird  die  Differenz 
zwischen  Verbrauch  nnd  Ersatz  bis  sehliefilich  der 
Tod  eintritt  als  letzte  Konsequenz  dieses  KifiTer* 
hftltnlsses. 

So  hat  Weigert  auf  den  Grnndbegrüfen  der  Energie- 
formen nnd  der  Elementararten  der  Zelltfttigkeit  ein  Gebftnde 
zn  errichten  begonnen,  das  in  einheitlicher  Znsammenfügung 
die  Gesamtheit  des  pathologischen  Geschehens  im  weitesten 
Sinne  umfassen  sollte.  Ein  tiefes  philosophisches  Bedürfnis 
spricht  ans  seiner  Ldire;  aber  nicht  in  dem  Sinne,  den  man 
gewöhnlich  mit  dem  Worte  ^Naturphilosophie*  verbindet  Auch 
fragte  er  nicht  nach  dem  Absointnm,  dem  Ding  an  sich,  noch 
nach  dem  Willen  in  der  Natur,  noch  schließlich  nach  dem  Ver- 
hältnis von  Körper  und  Seele.  Philosophie  bedeutete  ffir  ihn 
nur  Erkenutuiskritik  und  sein  philosopliisches  Bedürfnis  war 
das  BediirfiiLs  iiacb  Kausalität  iiiiieihalb  der  Relationen  unserer 
Eikeimtuis.  Gleichwuhl  sprach  er  nur  selten  über  allgemeine 
Probleme;  aber  manchmal  gelang  es  docli,  ilui  »ia/u  zu  bewegen. 
Wenn  an  trüben  Winternachmittag-en  die  früh  liereiubrecliende 
Dunkelheit  dazu  nötigte,  vorzeitig  die  Arlteit  am  Mikroskop  ab- 
zubrechen,  und  es  kam  dann  einer  seiner  Schüler  herein  zu  ilim 
mit  einer  vernünftigen  Frage,  so  moclite  ei-  wolil  darauf  ein- 
gehen. Ein  zweiter  kam  hinzu,  zu  hören,  was  da  verhandelt 
wurde,  und  bald  hatte  sicli  die  ganze  Schar  der  Praktikanten 
um  ihn  versammelt.  An  ein  nnscheinbares  Moment  anknüpfend 
entwickelte  Weigert  dann  weitragende  Gesichtspunkte,  um- 
fassende l'erspektiven ;  aus  allen  iiebieten  zog  er  Beweismaterial 
heran,  eilauterte  in  vorneliraer,  sachlicher  Würdigung  entgegen- 
slfcheude  Ansichten  in  immer  gleich  .u  henswürdigem  Tone,  be- 
lehrend, abf  1  III-'  lehvhafr  nnd  wf  im  fühlte,  daß  er  anlegend 
gewirkt  uiiii  \'«M\-Liih!iii>  iiniK-n.  n.n  daß  ei'  uberzeut^t  hatte 
und  Anhänger  geworben,  dauu  leuchtete  aus  seinen  Augeu  die 


Digitized  by  Google 


—    41*  — 


reine,  abgeklärte  Freude  dessen,  dem  die  Verbreitung  einer  neuen 
Wahrheit  höchstes  Ziel  ist.  Ein  wundersames  Bild  einheitlicher 
innerer  Geschlossenheit  als  Forscher  und  Mensch  stand  er  vor 
uns  und  auf  dieser  ungetrübten  Reinheit  seines  Wesens  beruhte 
die  unwiderstehliche  Wirkung,  die  er  auf  jeden  ausübte,  dem 
es  vergönnt  war,  ihm  näher  zu  treten.  So  haben  wir  ihn 
gekannt  und  klar  und  lauter  lebt  in  uns  fort  die 
Erinnerung  an  diesen  wunderbaren,  unvergeßlichen 
Maoni 


Carlo  Freiherr  von  Erlanger 
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Carlo  von  Erlanger  f. 

Mit  Porträt. 

VOB 

Dr.  W.  Kobelt 

Ein  eigentümliches  Verliängnis  waltet  über  der  Sencken- 
bergischen  Naturforscheaden  Gesellschaft.  Es  ist  ihr,  unterstützt 
von  dem  gewaltigen  Aufschwung,  den  dius  wissenschaftliche 
Leben  in  Frankfurt  nimmt,  endlich  gelungen,  die  alte,  längest  zu 
eng  gewordene  Schale  zu  sprengen  und  sicli  eine  neue  Heimat 
zu  gründen,  die  es  ihr  ermliglichen  wird,  unaldimgig  vom  Staate 
und  nur  getragen  von  der  Frankfurter  Bürger- 
schaft, der  Naturwissenschaft  ebensolche  Dienste  zu  leisten 
wie  die  naturwissenschaftliche  Fakultät  irgend  einer  bedeutenden 
Universität,  als  win  litres  (-tlied  der  f reifen  Hochschule  Fiaiikiart. 
Al»pi'  ^-rriHlt^  im  Aiii,'enl»lirk,  w'n  (Ins  Ziel  erreicht  .scheint,  wo 
der  Neubau  an  der  Viktoria-Aliee  in  u  htig  in  die  Höhe  gewachsen 
ist  und  die  Bahn  offen  lie^rt  für  den  Fortschritt,  rafft  das 
tückisclie  Schicksal  eine  Keihe  von  Männern  weg,  deren  Mit- 
irheit  kaum  zu  ersetzen  ist,  weil  sie  eine  freiwillige,  von  der 
Begeisterung  für  die  Wissenschaft  und  für  unsere  Gesellschaft 
getragene  war:  Blum,  Julius  Ziei^Her,  Otto  Fr.ni/  vdu 
Moellendorf f,  Weigert,  Heynemauu,  von  Keinach 
haben  die  letzteu  Jahre  uns  weggenommen,  alles  alte,  erprobte, 
treue  Mitarbeiter.  Das  verflossene  Jahr  hat  uns  aber  auch  eins  der 
Jüngsten  arbeitenden  Mitglieder  entrissen  und  dieser  V  eriust  trifft 
uns  besonders  scliwer.  Oarlo  von  Er  langer  war  für  den 
Außenstehenden  ein  hoffnungsvoller,  tüchtigei-  e)rnitliok)g.  dem  es 
seine  reichen  Mittel  erlaubten,  rascher  als  andere  etwas  Tüchtiges 
zu  towten.  Füa  die  SenekenbeigiBobe  GeseUschalt  war  er 


Digitized  by  Google 


—  44»  — 


mebr.  Was  Eduard  BtkppeH  für  du  alte  Hnaeiiia  gewesen, 
das  ware  mensGlüicheiii  Ermessen  naeh  Carlo  ron  Erlanger 
für  das  neue  geworden.  Er  liatto  das  Zeng  dasn,  materiell 
wie  geistig;  nnd  wenn  das  Stndinm  ihn  anch  Toriinflg  nocb 
an  Berlin  mit  seinen  Faehgelehrton  und  seinen  reichen  Samminngen 
fesselte,  er  f&hlte  sich  Immer  als  Frankfurter  nnd  hing  mit 
allen  Fasern  an  seiner  Heimatstadt;  dafi  er,  wenn  er  das  Reisen 
und  Selhstsammeln  einmal  aolg&be,  seine  Arbeitskraft  der 
Senekenbecgischen  Gesellschaft,  deren  «arbeitendes  Mitglied' 
er  im  Jahre  1899  geworden,  widmen  werde,  stand  fttr  ihn  fest. 

Er  war  eben  ein  geborener  Sammler,  Schon  bei  dem  Tier- 
jährigen  Knaben  trat  der  Sammeltrieb  In  den  Vordergnud  nnd 
schon  damals,  als  er  die  Geschiebe  am  Rheinafer  und  die 
Versteinernngen  der  Kalkscbichten  von  Nieder-Ingelheim  zn- 
saniraenlas  nnd  in  seiner  kindlichen  Weise  ordnete,  zeigte  sich 
ein  Zug,  der  durch  sein  ganzes  Leben  für  ihn  charakteristisch 
blieb.  Er  ^kouiiLe  nicht  ^enug  bekommen";  ein  Exemplar 
von  einer  Sorte  genügte  ihm  nicht;  er  imifUt-  gauze  lieihen 
haben  und  daraus  entwickelte  sich  die,  Neigung  zum  Serien- 
samraeln.  zum  Arbeiten  mit  größereu  Mengen  von  Individuen 
einer  Art,  der  er  immer  treu  geblieben  ist.  Immer  und  immer 
wieder  hat  er  es  beklagt,  daß  das  prachtvolle,  von  Klippel  1 
mitgeblachte  Vogelmaterial  zersplittert  worden  ist,  um  dafür 
einzelne  Stücke  beliebiger  Arten  für  die  Schausammlung  einzu- 
tauschen, und  so  freigebig  er  seine  reiche  Ausbeute  aus 
anderen  Tierklassen  an  die  Fachleute  verteilte,  von  seinen 
Vöoreln  gab  er  krin  Stück  ab,  auch  da  nicht,  wo  er  große 
Mengen  voit  einem  Fundort  besaB  Als  ti  mir  die  auf  «^eiuer 
letzten  Heise  gesammelten  Mollu<kt^ii  zur  Bearbeitung  übeigab, 
stellte  er  mir  nur  die  eine  Bedingung  flaß  das  Material  soviel  als 
möglich  ungeteilt  bleibe  und  ich  Pnkletten  nur  im  Notfälle  und 
nur  von  den  in  großer  Zahl  vorhandenen  Arten  abgäbe 

Anch  die  spezielle  Vorliebe  für  die  Vögel  trat  sclu  n  bei 
dem  Kinde  hervor;  Porzellanvögel  waren  sein  li^^hstes  '^pirlzi'ug 
und  auch  bei  diesen  liel  es  seinen  Eltern  auf,  daß  er  immer 
mehrere  vou  einer  Art  haben  mußte.  Als  Gymnasiast  in 
Frankfurt  war  er  ein  häutiger  Gast  im  Senckenbergischen 
Museum,  aber  seine  Besuche  galten  weniger  der  Sammlung  als 
den  Konsei  vatoren,  die  ihn  zum  Abbalgen  und  Präpariei-eu  au- 
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teiteten.  Daß  er  im  humanistischen  Gymnasium  mit  seinen 
naturwissenschaftlicheD  Neigungen  al»  Musterschüler  gegolten, 
läHt  sich  kaum  vermuten;  aber  er  blieb  auch  nicht  zurftck,  auch 
nicht  im  I )armstii(ltet  <4ymnasium  und  konnte  1891  die  Universi- 
tät Lausanne  beziehen.  Audi  dort  widmete  er  sicli  natürlich 
ausschliefiUfih  der  Natttrwksansdiait  oud  «pezieU  der  Vogel- 
kunde. 

Der  Wunsch,  unsere  Zugvögel  in  ihrer  Heimat  südlich  vom 
Mittelmeer  kennen  zu  lernen,  ließ  ihn  gleich  von  vornherein 
seine  Aufmerksamkeit  auf  Nordafrika  richten.  Kaum  20  Jahre 
alt  schloß  er  sich  dem  bekannten  Jäger  und  Sammler  Spati 
zu  einer  Sammelreise  nach  Südtunis  an.  Sie  sollte  nvr  ein 
Versuch,  eine  Vorbereitung  für  größere  Unternehmungen  sein, 
brachte  aber  doch  schon  reiche  Besnltate.  Vier  Monate  lang 
dozehwanderte  die  kleiae  JagdkmWane  das  Land  einwäi  ts  yoi 
der  Ecke  der  großen  Syrte:  von  Gabes  über  El-Hamma 
aaeh  Kebilli  südlich  des  Salzsees  Schott-el-Fe^jedi  und  nach 
Donz,  dann  sor&ek  nacb  Kebilli  und  über  den  Schott-el-Djerid 
naoh  Gafsa  und  von  da  wieder  nach  Gabes.  Auf  der  Karte 
enohfliAt  dM  dorebrdste  Gebiet  als  ein  kleines  Stückchen,  aber 
es  gMri  m  den  iafcereisaiiteBten  Teilen  Nordafrikaa  nnd  war 
teilweise  aoek  nie  wiiMnaehaftlieb  gebttdeten  ünrepAeni 
betreten  worden;  Kebilli  und  Dom  flttdiieb  des  SchottgebieteB 
gaben  beaonden  interetiaiite  BeBnltate.  Die  Hanpttacbe  aber 
war,  dafi  Erlanger  die  Technik  des  Wtatenreiaens  anter 
der  Mtnng  einet  effebreaen  Wfbitenwandereo  «nd  Wttateajiger» 
kennen  tarnte.  Er  hat  ee  leider  nieht  lOr  nOtig  gehalten,  de» 
größeren  Fnbliknm  ftbor  die  Beiie  an  berichten;  aber  in  dem 
Berieht  tkber  aeine  aweite  WfiatearelBe  aagt  er  darttber:  »Un- 
TergeflUch  wann  die  SindrOeke,  welche  diese  hoehinteressaate 
Beiae  in  mir  <nrikeUie&  Der  stille  Wnaech,  sie  an  emenem, 
blieb  seitdem  ia  mir  tabendig.  UnwlderstdUich  aog  es  mich 
immer  wieder  in  Gedanken  an  Jener  anendlichen,  gewaltigen 
Wflite  hin.  Brehm  hat  wahriieh  recht;  wer  einmal  dieWfiate 
sah,  kehrt  an  ihr  aorftck,  aaeh  wenn  er  sich  wohl  bewaßt  ist^ 
daß  große  Strapaaen  seiner  harren,  larehtbafe  Hitae  am  Tage 
and  eine  ao  empfindliche  Kalte  aar  Nacht,  daß  der  in  die 
dicksten  Decken  eingehftUte  Wanderer  selbst  unter  schßtaendem 
Zeltdach  den  Schlaf  ntaht  ßndet.  Dann  die  Qoalen  dea  Darstes 
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und  raaaeherlei  andm  PlBgea,  die  an  aidi  «Udn  sobo«  Mo- 
racben,  den  verw5biiteii  Ettopier  im  btehateft  Grade  nitnntig 
in  niaebeii.* 

Die  B«fTO  batte  dem  joogeii  Forseber  aber  aieb  Tor  allem 
geieigt,  daß  ibm  la  einer  grfindHeben  Dnrebfennbng  Nord- 
alrikae  noob  gar  manebes  fable,  und  mit  der  ibm  eigeiieo 
Energie  ging  er  sofort  nacb  seiner  Bbekkebr  daran«  die  IiMen 
seiner  Kenntnisse  anssnflUlen.  Andertbalb  Jabre  lang  lag  er  in 
Cambridge  dem  Speilalstndinm  der  noidafrikaniseben  Vogelwelt 
ob  and  benntste  dabei  in  ausgiebigster  Weise  die  M&tie  des 
Britiseben  Museums  in  London.  Im  FrU^iabr  1806  beaog  er 
das  orientaliscbe  Seminar  m  Berlin  und  trieb  dort  secbs  MonaSe 
Arabiseb.  Daß  er  dabei  aucb  die  Snahdispracbe  erlernte,  be- 
weist, daß  er  scbon  damals  an  eine  Beise  sQdlleb  der  flalmra 
daebte.  Im  Frulgabr  1896  begann  er,  emstUebe  Vorbereitagen 
SU  einer  sweiten  größeren,  selbständigen  Beise  in  treffen;  manebe 
Stande  baben  wir  damals  Uber  den  Beiseplas  wplandert,  der 
in  großartiger  Weise  angelegt,  doreb  das  ganxe  Sobottgebiet 
mindestens  bii  Biskra  und  TielMebt  bis  Lai^onat  auf  kaam 
begangenen  Pfaden  fftbren  sollte.  Das  Hißtranen  der  fraaaOd- 
seben  MtitirbebOrden  hat  ihn  trotss  der  gewichtigsten  Bmpfeb- 
langen  nur  mm  Teil  zur  Ausführung  gelangen  lassen. 

Am  30.  Oktober  1896  traf  der  Reisende  in  Oabes  ein, 
wo  Herr  Spatz  mittlerweile  schon  alle  nötigen  Vorbereitungen 
getroffen  hatte.  Ein  Diener  und  der  Präparator  Hilgert  be- 
gleiteten ihn,  eine  Anzahl  arabisclier  Jäger  aus  dem  Stamme 
der  Waieuüiia  iiatte  Spatz  angeworben.  So  konnte  schon  am 
8.  November  die  Reise  angetreten  wtrien.  v.  Erlanger 
hat  über  sie  einen  hochinteressaiiteii,  kui/.en  Bericht  erstattet, 
aber  als  Anhaug  zu  seinem  ausgezeichneten  Spezialwerk  ^Eine 
ornith ologische  Forschungsreise  dui  cli  T  u  iitifeien**. 
das  nur  Fachleuten  in  die  Haude  kunuut:  eine  Separatausgabe 
für  das  gri>ßere  Publikum  i&t  leider  nicht  erschienen.  Infolge 
der  oben  angedeuteten  Schwierigkeiten  seitens  der  Militär- 
behörden mußten  sich  v.  Er  lanjjers  Forschungen  auf  den  öst- 
lichen Teil  Nordaink  ts  lieschi  inkf  ii ;  der  Reisende  kam  deshalb 
zweimal  nach  GabB.>  zuiuek  und  die  Reise  zerfiel  in  drei  Ab- 
tti inneren.  Die  erste  war  gewissermaßen  die  Probe  auf  die 
Ausrüstung  der  Karawane  j  sie  iührte  längs  der  Küste  nördlich 
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la  den  Vogelinseln  Ton  Kneifl  nnd  Ifaharto,  dann  znrftck  gftd- 
iicb  abenfiillB  der  Kttote  entlaug  nach  Zarat  and  ineder  nach 
Gabea. 

Die  Karavaae  bewthrte  sich  and  so  kennte  am  9.  Denmber 
die  eigentliche  Haaptreiae  angetreten  werden  nach  dem  grefien 

Dftnengebiet  sftdwestlich  der  Schotts,  der  Heimat  der  damals 
noch  kaum  bekannten  weißen  Gazelle  (GaxeUa  lodert).  Der 
Weg  führte  mif  schon  bekannter  Route  nach  Kebilli,  dem  fran- 
zösischen (^renzfort,  und  dann  „nach  KiiullLiug  der  uns  auferleg:teu 
Bedingungen  und  Kormaliiateu"  der  aigwöhnisclienMilitärbehürden 
nach  Djimna  und  Douz.  Hier,  am  Hauptort  des  Stammes  der 
Merasigk,  begrann  die  eig;entliche  Wöstenreise;  es  wurden  noch 
eine  Anzahl  Kaiiit^le  gemietet,  die  Reitpferde  mit  Meharris  ver- 
tauscht und  noch  fünf  arabische  Jäger  angeworben,  auch  zum 
Schutz  der  Karawane;  denn  das  SH?id2:e)>iet  ist  streiliges  Land 
zwischen  den  Merasigk,  den  Tuareg  iin  l  den  Schambas  und 
schon  manchmal  mit  Blnt  iretränkt  worden.  Es  war  ein  be- 
schwerliches Wandern  über  die  bis  1(X)  Meter  hohen  Dünen; 
die  Nächte  waren  bitter  kalt  und  h^pftiire  S-imistiirme  erschwerten 
das  Vorwärtskommen.  Aber  die  Ausbeute  war  befriedigend;  außer 
zahlreichen  Vögeln  fanden  sicii  in  der  Sandwiiste  die  drei  Ga- 
zellenarten häutig  und  in  der  Steinwüste  graste  das  Mähuen- 
schaf  {Oiyis  iragelaj^kus),  in  Algerien  nur  ein  Bewohner  der 
hohen  Gebirge.  Nur  einmal  wurde  eine  Bedninenansiedelnng 
angetroffeo,  licnte  vom  Stamm  der  Ouremnui}  welche  in  der 
entsetaUehen  Wüste  aushalten.  Aber  bei  ihnen  traf  der  Reisende 
einige  von  der  französischen  Kegierong  abgeaandte  Spahls,  welche 
die  Wustensöhne  veranlassen  sollten,  nach  dem  Grenigebiet 
gegen  Tripolis  überzusiedeln  and  dort  als  Grenahftter  zu  dienen. 
In  der  Nihe  ihrer  Niederlaaanng  *  die  taneaiachen  Bedainen  sind 
ans  Axabem  nnd  Berbern  gemengt  and  haben  feste  Wohn- 
et&tteii  —  aof  einer  steinigen  Ebene  am  Faß  des  Gebirgea  Gor^ 
Bham  liegt  die  Walstatt^  anf  welehar  gewöhnlich  die  Eftmpfe 
der  Toareg,  der  östlichen  Merasigk  and  der  weetlicben  Scham- 
baa  «aagief  ochten  Verden.  Aach  damals  waren  wieder  Strätig* 
keiten  aasgebrochen,  aber  es  war  noch  nicht  sn  dnrekten  Feindselig- 
keiten gekommen  and  die  Beisenden  erreichten  glfleklich  am 
19.  Jannar  das  Fort  Tatahoain,  wo  es  zam  erstenmal  wieder  Wasser 
in  beliebiger  Menge  gab.  Hier  landen  sieh  die  ▼oransgesandten 
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BeHpfnde  Tor,  die  Jleruigk  worden  entlaeMn  ond  am  87.  Januar 
traf  die  Karawane  glttoUfolL  wieder  in  Gabee  ein. 

Die  Wdterreiee  von  Gabee  fiber  Geisa  naeb  El-Kef  war 
im  Verc^eieli  anr  Wfiatenfahrt  eigentUeh  eine  bequeme  and  ge- 
fabrloee»  wenn  sie  aneb  dnreb  die  eineetiende  FriUgahmegen- 
periode  nnd  mleUt  dnrch  die  ffitie  anetrangend  genag  wnrde. 
Vienebn  Tage  worden  noeh  dem  Kerkeicbenwald  gewidmet, 
der  gana  Kordtanis  erfllllt.  Am  7.  Jntt  war  die  Karawane 
mit  der  reioben  Ansbente  in  Tonis  vereinigt. 

Die  gefährliche  Reise  war  ohne  emstUcheii  Unfall  Terlaafen; 
aber  eine  Bootfahrt  nach  der  vor  Cap  Bon  gelegenen  Insel 
Namoura  hätte  uui  ein  Haar  breit  der  Laufbahn  des  jungen 
Forschers  schon  damals  ein  Ziel  gesetzt.  Bei  einer  Kaliulahrt 
nach  einem  Felsenriff  setzte  einer  der  furchtbaren  Stürme  ein, 
wegen  deren  das  Grenzgebiet  zwischen  den  beiden  HäUieu  deä 
Mittelmeeres  berüchtigt  ist,  und  nur  ein  Umspringen  des  Windes, 
das  den  Kahl)  in  der  Nähe  einer  TouUcira  auü  LaJid  warf} 
rettetf  den  IvrisendpTi  und  seine  lit^^'-leiter. 

Die  Bearbeitung  ih  r  sein  i  pk  lit-n  \  ogeiausbeute  veranlaßte 
V.  ErlHuger,  fih-  längere  Zeit  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  zu 
nehmen,  doch  besuchte  er  au«"h  mehrfach  die  Museen  in  London, 
Trinpr  nnd  Paris.  In  den  .laiirgangen  IHHH  und  1899  des  litui  - 
uals  fiir  Ornithologie  veröffentlicfit«^  er  seine  wissenschaftlichen 
Kesultate;  sie  sind  auch  in  einem  stattlichen  Bande,  den  der 
junge  Forscher  dankerfüllt  seinen  Eltern  widmete,  erschienen 
nnd  haben  bei  den  Faebgenoeaen  die  Terdiente  Anerkenaang 
gefanden. 

Sobon  wäbrend  der  Bearbeitong  der  Aeiseausbeute  faßte 
Carlo  von  Erlanger  den  Plan  an  einer  großartigen  wissen- 
lebaftlioben  Expedition,  welche  ihm  ans  den  Ländern  südlich 
▼on  Abeaainien  swiacben  dem  oberen  Nil,  Deatacb-Ostafrika  und 
dem  SoDialiland  ein  ebenao  rdebes  Vogelmaterial  beechalEen 
aottte,  wie  er  ea  aoa  Nofdafrika  besaA.  Sie  aoUte  aber  ancb 
aom  gnten  Teil  nnbetretenee  Gebiet  dnrebsieben  nnd  diesmal 
niebt  nnr  die  Vögel  und  Sftogetiere  sondern  alle  Tieridassen 
nnd  anob  Pflanaen  nnd  Mineratien  berlleksicbtigen.  Der  Reise* 
plan  ging  dabin,  anetst  Sftdabessinien  genauer  so  ecfoiacben 
nnd  von  da  über  die  nocb  kanm  bekannte  Beenkette»  welcbe 
wobl  dem  ftlteaten  Laofe  des  Nil  entsprieht,  xnm  Bndolfsee 
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und  van  da  naeh  dem  deutschdii  Gebiete  in  Ostafrika  darchza- 
dringen.  Die  Reiee  war  auf  etwa  zwei  Jahre  berechnet  nnd 
Ton  vornherein  in  gro^m  Stile  geplant.  Anfler  dem  erprobten 
Afrikareisenden  Neumann  nnd  dem  schon  in  der  Sahara  be* 
wfthrten  Pr&parator  Hilgert  nahmen  an  derselben  noch  teil 
der  Kartograph  HoltermftUer  und  der  Arzt  Dr.  Ellerbeck. 
£&  bednrfte  langer  and  kostspieliger  Vorbereitongen,  ehe  die 
Reise  angetreten  werden  konnte.  Zonftchst  galt  es,  vom  Negns 
Menelik  die  Erlaubnis  zum  Betreten  Abessiniens  und  zur  freien 
Bewegung  in  demselben  zu  erlangen.  Sie  wnrde  schon  am 
11.  August  1899  erteilt  und  auch  die  englische  Regierung  ge- 
stattete die  Reise  durch  das  englische  Schutzgebiet  zwischen 
der  Küste  und  Abessinien  und  durch  das  Somalfland.  Dann 
mußte  im  Voraus  eine  beträchtliche  Zahl  bewaffneter  Begleiter 
angeworben,  Kamele  beschafft  und  die  ganze  Aasrüstung  für 
etwa  120  Personen  auf  mindestens  zwei  Jahre  besorgt  werden. 
Anfang  November  1899  war  alles  erledigt  und  wurde  die  Ge- 
samtausrüstu!i«(  mit  dem  Darai»fer  ^Herzuß-  Dach  Aden  verladen 
uud  drei  Wochen  später  war  alles  zuiu  Aufbruch  von  dort  vor- 
bereitet. Aber  eiue  Eikraukuug  des  Kartographen  zwdu^  zu 
längerem  Aufenthalt,  der  zu  einem  zehntägigen  Ausflug  ins 
lauere  von  Siidarabieii  nacli  El-Hota,  der  Hauptstadt  des 
„unabhängigen'*  Sultanats  Kabady,  (lelegeuheit  gab,  uud  erst 
am  2.  Januar  1900  landete  die  iiixpedition  auf  afrikanificbem 
Boden  in  Zeila. 

Hier  war  allt  s  gut  vorbereitei,  ahpr  es  gab  wie  immer 
bei  solchen  Fntenielimungen  allerliand  unangenehme  Verzö- 
gerungen, ehe  man  aufbrechen  konnte.  Von  dem  Au.sllug  nach 
Südarabien  hatten  sämtliche  Europäer  eine  Malaria-Infektion 
mitgebracht,  die  zum  Stillliegen  zwang.  Während  desselben 
wurden  auf  den  Rat  des  englischen  Gouverneurs  noch  dreißig 
Uallas  vom  Stamme  der  Issa  angeworben,  um  nicht  von  den 
Somalis  allein  abzuhängen  nnd  etwaigen  Bebellionsgelüsten  ent- 
gegentreten zu  können,  eine  Vorsichtsmaßregel,  die  englische 
Reisen  le  längst  als  unentbehrlich  erkannt  haben.  Als  dann 
der  Aufbiuch  endlich  erfolgt  war,  zwang  eine  schwere  Ver- 
letzung, die  der  Präjutrator  durch  Losgehen  seines  eigenen 
(Jiewehres  erlitt,  za  ein^  dreiwöchentlichen  Aufenthalt  an  dem 
Brunnen  Dadab»  der  allerdings  zu  gründlicher  Erforschung  der 
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Umgegend  ▼erwindt  wnrde.  So  gelangte  Erl  anger  erst 
am  3.  Uta  in  die  abeeelniKlie  Grenzstadt  DJeldena  nnd 
Yon  da  in  drei  T^^emftnelien  Aber  angebautes  GMInde  nacli 
Haxar,  der  Residenz  des  abesefnisdien  Btatthalters  Bas 
Makonen. 

Hier  erwartete  die  Gftste  des  Negus  ein  feiertieher  Em- 
pfang ;  in  dem  Begierungsgeb&nde  konnten  sie  sieh  Ton  den 
Strapazen  der  Seise  erholen  nnd  in  der  gesunden  Luft  — 
1850  m  Uber  dem  Heeresspiegel  —  das  arabisdie  Fieber  los- 
werden. Zeit  hatten  sie  genug,  denn  sie  beabsichtigten,  die 
Beise  nach  Adis-Abeba,  der  Besidenz  des  Negns,  auf  einem  von 
Eoropftem  noch  nie  betretenen  Wege  za  machen,  nnd  dazn  war 
eine  besondere  Erlaubnis  nötig.  Eine  Expeditien  nach  dem  eine 
Qoadratmeile  groBen  See  Haramaja  gab  eine  sehr  rehdte  Ans- 
bente  an  seltenen  WasserTögeln  nnd  noch  lohnender  erwies 
sich  eine  Besteigung  des  3000  m  hohen  Berges  Gara  Mnlata, 
den  bis  2000  m  Höhe  dichter  Urwald  bedeckt. 

Erst  am  3.  April  traf  die  erbetene  Erlaubnis  des  Negus 
ein.  Noch  konnten  die  Reisenden  den  feierlichen  Einzug  des 
Statthalters  K  asm  at  sc  h  (Unterfetatthaller)  Be  n  t  i  mitmachen, 
der  von  einem  siegreichen  ICampfe  gegen  die  Ogadeu  und  den 
Mabdi  zurückkehrte  ;  dann  gmg  es  endlich  weiter.  Zuerst  durch 
das  Land  der  Argobba,  die  im  Gegensatz  zu  den  Abe^i^iuieru 
in  festen  Steinhäusern  wohnen,  in  das  i^uellgebiet  des  Webbi 
zu  den  nomadischen  Ennia-Galla.  Bei  Biar-Woroba  wurde  der 
südlichste  Punkt  des  Weges  erreicht  und  vierzehn  Tage  später 
der  Fluß  Webbi  selbst.  Die  Regengüsse  hatten  schon  ein  be- 
trächtliches Steigen  dt>  W  assers  bewirkt  und  die  Überschreituug 
des  Flusses  erschwert;  doch  gelang  dieselbe  ohne  Unglücksfälle, 
iialmi  aber  zwei  volle  Tage  in  Anspruch.  Nun  aber  kaiu  las 
von  dem  englischen  Gouverneur  vorausgesagte  Ereignis;  die 
Somali  streikten  und  erklärten,  nach  Hause  gehen  zu  wollen. 
Das  wurde  ihnen  denn  sofort  gestattet,  sie  bracl^en  auch  auf 
und  schwammen  über  den  Kluß  zurück.  Da  sif  ;ilier  we  lei* 
Waffen  noch  TauschnuUel  hatten,  k.iiii*  u  sim  scIiom  na  Ii  einigen 
Stunden  wieder  zurück  und  baten  um  Wiederaunahme ;  die 
Karawane  konnte  weiter  ziehen  und  erreichte  am  lö.  Juni  die 
heilige  Stadt  Scheikh-Hussein,  da$  Zentrum  des  Qebiete»  der 
Arussi-Oalla, 
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Hier  gab  es  wieder  eiuen  dreiwöchentlichen  Aufenthalt 
und  der  abessinisehe  Statthalter  in  Giuir,  Waidegabriel, 
benahm  sich  im  Anfang  recht  unfreundlich.  Doch  änderte  er 
sich  rasch  und  am  5.  Juli  konnte  dei'  Marsch  nach  der  kaiser- 
lichen Residenz  angetreten  werden.  Er  fnlirte  an  dem  den 
Gallas  heiligen,  mit  dichtem  Ui  vvaKi  bedeckten  Berge  Abu-el- 
Kassim  vorüber,  dessen  3200  m  hohe  .Spitze  die  Reisenden  er- 
stieeren.  und  dann  iibpr  die  grasbewachsene  Hochel>t?ue  von 
Diddah,  eine  in  der  iTlegeiizeit  äußerst  beschwerliche  Reise,  auf 
welcher  viele  Lasttiere  zugrunde  «liiigen.  Auch  der  t'beif^ang 
über  den  ;inp"e8chwollenen  Hawascii  war  sehr  schwielig  und 
kn<?tete  zwei  volle  Tao^e.  Dann  wurde  das  Land  freundlicher, 
besser  angebaut,  und  am  16.  August,  acht  MoB&te  nach  dem 
Aufbruch  von  Zeila,  war  Adis-Abeba  erreicht. 

Bei  dem  Negus  Menelik,  dem  , erobernden  Löwen  vom 
Stame  Jnda',  dem  Nachkommen  Salomes  and  der  Königin 
von  Saba,  fand  y.  Erlanger  einen  sehr  frenndlichen  Em- 
pfang md  erhielt  die  Erlaubnis,  das  ganze  dem  Einfluß  des 
Negns  unterstehende  Gebiet  zu  bereisen.  Drei  Monate  blieb 
er  in  der  Residenz  selbst,  die  nicht  eigentUch  eine  Stadt  eondern 
ein  grate  Ijager  ist,  wartete  die  Beendignag  der  Regenzeit  ab 
nnd  ereetite  die  Verlnete  an  Laattieren.  Aach  die  Somali 
wurden  aligetoluitf  an  ihre  Stelle  traten  180  Abeaiinier,  an 
Stelle  der  Kamele,  die  sick  im  Geliirg  niekt  aonderUeh  bewihtt 
hatten,  180  Maaltlere.  Die  ESxpedition  trennte  aich  ftbrigeaa 
hier;  Menmann  ging  dem  Nordabbang  des  abeesiniaehfln  Hoch- 
landea  entlang  aom  Nil,  y.  Brianger  vandte  aleh  dem  noeb 
aebr  wenig  bekannten  Seengebiet  an,  das  die  grofien  aentral- 
atrikanfBchea  Seen  im  Gebiete  dea  oberen  Nil  mit  dem  Hawiaoh 
verbindet  Dieaea  Gebiet  hat  ein  ganx  beaonderea  Intereeae 
dadnrob,  daß  ee  wahracheinUeh  den  Gewftasem  dea  Sndan  ala 
Weg  wm  Boten  Heere  oder  mm  Nordende  des  AraMadien 
Meerbuaena  diente,  ehe  der  Nü  alch  seinen  heutigen  Weg  dnreh 
das  nnbisehe  Saadsteiuplateau  zum  Mittelmeer  bahnte  and  die 
Oase  Ägypten  bildete. 

Dieses  Gebiet  ist  erst  neuerdings  von  Menelik  erobert 
und  ditiiiit  ^ugaiiL^lich  gemacht  worden.  Zunächst  wurde  der 
den  Christen  heilige  Berg  Sekwala  besucht,  dessen  Heiligkeit 
sicher  aus  vorchristlicher  Zeit  stammt ;  im  See  an  seinem  Fuße 
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sqeheD  die  Annfttsigen,  deren  Zahl  in  Abeeeinien  aetar  groß  ist, 
Heüung.  Bei  der  Bflekkebr  Ton  riner  Ineelgrappe  im  8aai-8ee 
liradito  ein  plOtelidier  Staim  die  Beieenden  in  die  grOitte  Ge- 
falir;  die  Bohrboote,  die  anBer  dem  FMurmann  nar  einen  Kaan 
fassen,  worden  naeb  allen  BichtaDgen  neratrent,  eneiehten  aber 
schließlich  alle  glfickUoh  das  Land.  Die  Landaehaf  t  war  wander- 
schön  und  reich  an  Pflanzen  nnd  Tieren,  doidi  aebwer  an  paaaierea ; 
aber  die  Entdeckung  einiger  neuen  Stan-Beckenonddie  AnfUftrung 
des  Verhältnisses  der  bekannten  zueinander  lohnten  reichUdk 
dafür.  In  Abera,  der  Residenz  des  abessinischen  UnterstaU* 
halters  Bai  sc  ha,  wurde  den  Reisenden  ein  glänzender  Empfang 
zuteil.  Er  sandte  auch,  als  in  den  wildreichen  Gebieten 
zwischen  dem  Sa^au  t  lasse  und  Giuir  die  Maultiere  in  Menge 
dem  Stich  der  giftigen  Tsetse-Fliege  erlagen,  hunderte  von 
Lastträgern  zur  Hefih-derung  des  Gepäckes. 

Einen  wehmütigen  Eindruck  auf  die  Reisenden  machte 
es,  als  sie  bei  Burdji  das  Grab  des  Füisteu  Ruspoli  auffanden, 
den  hier  1893  ein  Elefant  getötet.  Sie  säuberten  es  von 
Dorngestrüpp  und  erneuerten  das  schon  vermoderte  Kreuz. 

Nach  vierwftchentlichem  Marsche  wurde  Ginir  erreicht; 
Präparator  Hilger  war  über  Harar  dorthin  vorausgegangen 
und  hatte  eine  neue  Kamelkarawane  zu>aiiimenge8tellt.  Der 
Uiitt^! -latthalter  befrriilite  v  Erl  anger  als  alten  Freund  und 
uutersLützte  ihn  m  udei  Weise.  Am  17  März  konnte  die  neue 
Karawaue  aufbrechen :  12n  Somali^  unci  W  AlK  ssiuier,  alle  mit 
Hinterladern  bewaffnet,  geleiteten  230  Kamele,  95  Mauluere, 
25  Esel,  12  Pferde  und  ßO  Ochsen.  Zunächst  ging  es  noch 
durch  ein  Gebiet,  das  die  Oberherrlichkeit  des  Negus  anerkennt 
und  an  den  wichtigeren  Plätzen  mit  Truppen  besetzt  ist,  abpr 
der  üutertanenverstaud  ist  hier  und  da  noch  recht  ungeiniLcend 
entwickelt.  Am  IfV  März  wurde  der  wasserreiche  Web  uber- 
schritten; eine  merkwürdige  Höhlenbildung,  in  denen  er  ein 
Felsplateau  durchbricht,  die  sogenannten  Wvudlaw-Höhlen,  ge- 
stattet den  Übergang  trockenen  Fußes.  Sonst  sind  F!n(jUl»er- 
schreitungen  hier  schwierig  und  gefährlich  nicht  nur  wegen 
der  natürlichen  Wasserscheu  der  Kamele  sondern  aucli  wegen 
der  massenhaft  auftretenden,  riesigen  Krokodile.  Beim  Übergang 
tibei:  den  Ganale,  den  Oberlauf  des  Djoba,  wurde  vor  den  Augen 
aeiner  Eameradan  ein  SoniaÜ  ?oa  einem  Krokodil  Yom  Ufer- 
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weg  gahoH  oiid  fortgaaoiileppt,  oMrobl  naii  alles  getan  hatte, 
um  dweh  SeUagsD  vit  Stangen  nnd  AManern  von  G^webren  die 
Bestien  m  Teiaehenelien.  Die  Karawane  brandite  f &nf  Tage, 
nm  diesen  Blaß  an  passieren. 

Am  28.  April  wurde  die  Honte  erreieht,  die  Donaldson-* 
Smitb  nach  dem  BndollMe  gezogen  war.  Das  Slldofer  dieses 
Sees  war  aneh  das  nftchsle  Reiseziel  v. Erlangers;  von  da 
wollte  er  Deatscb-Ostsirika  erreldien.  Aber  aaf  der  «nge- 
sehlagenen  Bonte  berrsdite  ein  furchtbarer  Wassermangel  nnd 
die  WassersMIe  von  El-Mok,  auf  die  man  gerechnet,  bestand 
nnr  ans  dnigen  Pfützen  übelriechenden  Wassers,  die  nicht  ent- 
fernt auareichten.  Wollte  man  die  Karawane  vom  sicheren 
Untergänge  retten,  so  blieb  nur  der  Versuch,  durch  die  Lorian- 
Ebeue  ßordera  zu  erreichen.  xVber  das  ganze  Südsonialiland 
befand  sich  unter  Führ  uiii,^  !es  „tolleit  Mullah'*  Mohamed-ben- 
Abdulia  in  vollem  Anl>t und  auch  dort  war  kein  über- 
Üuli  au  Wasser.  Vou  dem  bumme  der  Gurra  gelang  e«  nocli, 
eine  Anzahl Wassergef Äße  zu  erlangen,  und  so  wurde  der  Marsch 
angetreten  Mensclien  wurden  kaum  anp^etroftVn.  um  so  mehr 
Gu alTt^ii  liier  tiie;;-t*^  V.  E r  1  a n CT e r  die  riesigt  iJiratYt'  mit 
fünf  Stiruzaptf  II,  ilie  eine  Zierde  unseres  Mnseums  bildet.  Unter 
liin  htbaren  Entbt  linin5?en  wurde  endlich  Bordera  erreicht,  die 
Hauptniederlassung  der  ogaden-Somalis.  ein  ungastlicher  und 
übeiberüchtigter  Fleck  Krde.  Hier  fand  von  der  Decken 
1865  seinen  Tod  und  wurde  einige  Monate  vor  der  Ankunft 
der  Karawane  der  englische  ^ubcommissioner  J  e  n  u  e  r  erschlagen ; 
auch  der  Italiener  Bottego  fiel  in  dieser  Gegend,  v.  Er  langer 
hatte  besseres  Glück.  Der  Shirrh  von  Bordera,  durch  seine 
Greschenke  günstig  gestimmt  und  dorch  sein  energisches  Auf* 
treten  und  die  gute  Bewaffnung  eingeschliobtert,  gab  ihm  seinen 
Sobn  und  zehn  Hallabs  mit  und  mit  diesen erreiGhte  die  Expedition 
am  20.  JnU  das  engüscbe  Gebiet,  wo  sie  mit  oioht  geringer 
Verwondening  empiangen  wurde.  Daß  es  v.  £r langer  gelang, 
das  Gebiet  der  anlstandiseben  Sonalis  ohne  jeden  Kampf  sa 
darchsieben,  ist  eine  der  grotetigsten  Leistungen  in  der  Ge- 
seblebte  der  Afrikafforsehnng.  Malaria  nnd  Moskitos  maebten 
diesen  letaten  Teil  der  Belse  an  einer  forcbtbaren  Strapaze; 
doeb  lief  ancb  er  ebne  sobwere  Verloste  ab.  Die  ganae  Reise 
kostete  flberbanpt  nnr  sieben  Mann:  einer  ertrank  bei  einen 
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Flnfiftbefgaiiiri  ^  imittr  M  dntoi  Krokodil  lan  Opiv,  oId 
dritter  starb  an  EtMhdpfniig,  einer  an  Qysenterie,  drei  an 
Malaria.  Am  10.  Joli  1901  wnide  die  Meanakftrte  bet  GN>bwea 
erreicht.  Ein  englischer  Begiemngadampfer  braebte  die  ISnpe- 
dition  nach  Xombasa,  wo  sie  der  Belehspoatdampfer  «Belebstag* 
aufnahm.  In  JLgypten  traf  E)r langer  seine  fiSteni,  die  ihm 
anf  die  Frendenknnde  ron  seiner  glftoUielieB  Ankunft  Im  aivili- 
sierten  Qebiete  entgegengeeilt  waren,  and  in  ibier  Begleilang 
legte  er  das  letate  Stilok  seiner  Raise  xnriek. 

Fragen  wir  naoh  den  Besoltaten  der  Heise,  so  mflssen 
wir  dieselben  als  sehr  bedeutend  sowohl  in  natorwissettsehaft- 
lieber  als  in  geographischer  Hinsieht  anerkennen.  Anfier  drea 
8000  sorgsam  präparierten  Vogelbilgen  und  etwa  1000  Singe- 
tieren sowie  einer  Anaahl  lebender  Tiere,  welehe  unser  Frank» 
farter  Zoologischer  Garten  erhielt,  brachte  Erl  anger 
mindestena  20000  Insekten  und  sehr  reiches  material  ans  allen 
möglichen  Tisrklassen  mit,  nameatUeh  anch  BepUHe»  nnd 
Mollusken;  keine  Tierklaase  ist  ganz  nnbernckalditigt  geblieben. 
Das  gesammelte  Herbar  enth&lt  gegen  8000  Arten.  Von  der  Aus- 
beute hat  y.  Er  langer  nnr  dieVdgel  zurttckbebalten,  am  sie 
selbst  zu  bearbdten;  alles  andere  bat  er  nrit  der  größten  Libe- 
ralität an  Spezialforscher  verteilt  und  denselben  bezüglich 
Bearbeitung  nnd  Veröffentlichung  völlig  freie  Hand  gelassen. 
Die  Bearbeitung  der  geographischen  Resultate  hat  Sprigade 
in  Berlin  übernommen;  sie  liegt  bereits  im  zweiten  Hefte 
der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Ikrliu  1904 
vor.  Mit  bewundernswerter  Ausdauer  hat  der  Topograph 
Holterm u  1 1er  die  Eouteu  aufgenommen;  auch  ohne  astro- 
nomische Beobachtungen  ist  eine  lutikwürdige  Genauigkeit 
erzielt  worden;  bei  einer  Rontenlänge  von  2  7()(J  Kilometern, 
die  nur  mit  Uhr,  Konji  ii^  und  Schrittz&hlen  aufgenommen 
wurden,  stimmen  die  Endpunkte  und  die  Schnittpunkte  mit 
älteren  Routen  in  dei-  befriedigendsten  Weise.  Besonders  die  Reise 
von  Harar  nach  Adis-Äbeba  und  durch  das  südliche  Somali- 
land führen  vielfach  durch  nnbetrctcnos  Gebiet  imd  die  Auf- 
iialiiiieu  iu  dem  noch  kaum  bekaniUt  ii  Seeugebiet  zwischen  dera 
Hawasch  uuil  dem  Rudolfsee  wt  i  lt  n  für  die  iÄoogeugi  aj>hie 
Nordostflfrikfi';  von  In  größten  Bedeutung  nein.  Schadet  daß 
der  HeisenUe  sie  nicht  mehr  selbst  bearbeiten  soUte. 
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Carlo  TOD  Erl  anger  ging,  sobald  er  sich  einigermaßes 
▼OB  den  Strapazen  und  den  Folgen  der  Malaria  erholt  hatte» 
mit  Feuereifer  an  die  Bearbeitung  des  riesigen  Vogelmateriato. 
Kaum  daß  er  sich  Zeit  nahm,  durch  einige  Vorträge  —  einer 
davon  wurde  in  Kiaokfurt  gehalten  und  ist  in  den  Berichten 
der  Senckenbergisclien  Gesellschaft  (1902,  p.  155)  abgedruckt  — 
der  msenschafUicheii  Welt  einen  Überblick  über  die  Resultate 
seiner  Reise  zu  geben.  Reisen  zwischen  den  Hanptmuseen 
Europas  zur  Vergleichnng  nnd  Bestimmung  seiner  YOgel  — 
nnd  er  nahm  es  damit  sehr  genau  nnd  grOndlich  —  wechselten 
mit  eifrigen  Arbeiten  in  Berlin.  Im  Aprilheft  des  Joamals  für 
Ornithologie  1904  konnte  er  das  erste  Heft  seiner  .Beiträge 
zur  Vogelfauna  Kordostafrikas*  veröffentlichen;  es  um- 
faßt die  Raubvogel  und  ist  mit  19  von  Eleinschmidt  ge- 
zeichneten lithographischen  Talein  ausgestattet.  Zwei  weitere 
Hefte  liegen  druckfertjg  vor  und  warten  nur  auf  die  Vollendung 
der  Zeichnungen.  Der  Junge  Forscher  sollte  ihr  Erscheinen 
nicht  mehr  erleben.  Den  Ctofahren  der  Wfiste  und  der  Tropen 
war  er  glftcklich  entgangen;  ein  Antomobilunfail,  herbeigefflhrt 
durch  die  Verkettung  einer  Anzahl  für  sich  unbedeutender 
ZuftUigkeiten,  machte  der  kaum  begonnenen,  glftnzenden  wissen- 
schaftlichen Laufbahn  ein  Ende.  Er  ruhe  in  Frieden;  sein 
Andenken  whrd  in  der  Geschichte  der  Erforschung  Afrikas, 
der  geographischen  wie  der  naturwissenschaftlichen,  unvergessen 
bleiben  1 

Für  das  grofie  Publikum  hat  v.  Erlanger  nie  geschrieben. 
DaB  er  es  gekonnt  hätte,  beweisen  die  in  seine  wissenschaftlichen 
Arbeiten  eingestreuten  Schilderungen,  seine  Vorträge  nnd  Er- 
zählungen. Er  hatte  auch  in  Aussicht  genommen,  nach  Beendi- 
gung der  Bearbeitung  der  Vogelausbeute  eine  Beschreibung 
seiner  Reise  herauszugeben;  Tagebtteber  und  Briefe  an  die 
Eltern  enthalten  Material  genug  far  eine  solche.  Hoffen  wir, 
daß  der  Plan  snr  Ausführung  kommt.  Es  wäre  ein  Denkmal, 
wie  es  ein  Mann  von  dem  Schlage  Carlo  von  Erlangers 
wohl  verdient. 
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D.  F.  Heynemanu 

Mit  Forträi. 

Von 

Dr.  W.  Kobelt 


Am  15.  Oktoln'i  1904  ist  I)avid  Friedrich  Heynemanu, 
ihis  ;[h<'9.tkt  Mitglied  unserer  Senrkf^nlttTOfischen  Natui  t't»rsclien(ieii 
<  ir>»:lls<  liaft,  im  7f>.  Lelicns jaln f  saiilt  riilsclilal<-ii.  Küiisller 
vmii  Natur,  abtsr  ebenso  st-hi'  aui  li  t^ifiii^ci  NatuifurscliPi-  und 
Saiiiuiler.  Kriufmann  von  Üerul,  liat  t-r  es»  vt'i  staii'lf  ii,  dif  ver- 
schit'(it'ii«Mi  >eiteii  s^iiiph  Weseii.s  j^it'irljiiiäßic;  und  ;L;'lt'iLli  «.n  iiud- 
licli  auszuliildLMi  und  sich  eine  «feaclitHtf  >tt'l!nii^?  zu  t-rweidien 
unter  seinen  Berufsgenossen  wie  unter  den  Künstlern,  den 
Nuniisniatikern,  den  Naturforschern  und  unter  den  letzteren 
weit  über  die  (Frenzen  seiner  Vaterstadt  hinaus. 

Heyne  mann  war  am  24.  Mai  1829  in  Hanau  geboren. 
Seiu  Vater,  Goldschmied  von  Beruf,  aber  später  Kaufmann 
geworden,  war  in  aaturwissensüli a  ftlicheu  Kreisen  wohl  bekannt 
als  Tierliebhaber  und  besoniprs  als  Vogelliebiiaber,  bei  dem 
man  immer  ytubenvc>gel  fand,  die  zu  den  feinen  und  seltenen 
gehörten.  Durch  ihn  wurde  der  begabte  Sohn  sclion  früh  an 
das  Beobachten  der  Natar  gewohnt.  Den  größten  Einfloß  auf 
denselben  übte  aber  ein  Nachbar  de»  Hauses,  der  Pfarrer 
Trinthamnier  ans,  auch  ein  Naturforscher,  den  das  Schicksal 
in  den  Chorrock  gezwängt  hatte.  Mit  einem  gleichaltrigen 
Sohne  desselben  —  das  Jahr  1848  hat  ihn  nach  Amerika  ver- 
schlagen und  er  ist  dort  als  Fanner  bei  Milwaukee  frfih 

♦)  Naf'h  einem  von  'lern  gleichen  Verfasser  im  „Nachrichtsblatt  der 
DeT!t<!<>bei)  Malokozoolugischeu  üeselkcbäft,'*  1905,  Uelt  1  yeröffentUcbun 
Nekrolüg. 
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gestorbeD  —  und  einem  Dritten  im  Bnnde,  Heinrich  HaeSt 
der  in  England  als  Kanfaiann  lebt,  aammelte  Hejnemann, 
was  sn  sammeln  war.  Gerne  hätte  er  studiert  oder  wire 
Künstler  geworden;  aber  der  Vater  hatte  ihn  nun  Kanfmann 
bestimmt  und  nach  dessen  frfthem  Tode  konnte  vom  Studium 
iLeine  Bede  mehr  sein.  Heynemann  trat,  nachdem  er  nwei 
Jahre  in  dem  Oesehlft  eines  Onkels  in  England  sngebraeht, 
snnftchst  in  das  bekannte  lithographische  Geschäft  yon  Dendorf, 
dann  in  das  Merceriewarengeschäft  von  C.  Mettenheimer  ein, 
in  dem  er  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  eine  leitend«  Stellung 
erwarb,  die  er  bis  zur  Auflösung  des  Geschäftes  beibehielt. 
Später  übernahm  er  die  Zentralagentur  der  Vereinigten  eng- 
lisüheu  Nahfadenfabriken  und  li  ii  dieselbe  bis  zu  seinem  Ende 
geführt.  Sein  Leben  tioß  ruliig  dalau  und  ohne  besondere  äußere 
Schicksale.  Seine  hervorragende  Arbeitskraft  blieb  bis  ins  hohe 
Alter  uuge&ohwäciit :  erst  in  den  letzten  Jahren  maimten  einige 
Schwindelanfälle  zur  \  ui  sii  lit  aber  noeli  bis  zur  letzten  Zeit 
konnte  man  den  rüstigen.  geistt  >ti  i scheu  Alien  ni  >einen  Muße- 
stunden an  der  Staffelei  finden  tiinl  es  war  ihm  beschieden,  von 
seiner  letzten  malakologischen  Arbeit  über  die  Verbreituug  der 
Nack-tscb necken  noch  den  erstfMi  Dmekbogen  zu  sehen.  Am 
1.  Oktober  machte  er  mit  mir  nocii  einen  anderthalbstt^ndigen 
Gang  durch  den  8ch wanheimer  Wald ;  zwei  Tage  später  kamen 
die  Schwiudelanfälle  wieder  und  am  15.  Oktober  scblnmmerte 
er  sanft  und  ruhig  ein 

Wann  und  wie  U  eynemann  zum  Studium  der  Mollusken 
nnd  namentlich  der  damals  arg  vernachlässigten  Nacktschnecken 
gekommen,  habe  ich  nie  recht  erfahren.  Jedenfalls  hatte  er 
schon  in  Hanau,  wo  damals  die  Wetterauische  Gesellschaft  fftr 
Naturkunde  eine  lebhafte  T&tigkeit  entfaltete,  gesammelt.  In 
Frankfart  fand  er  besonders  in  der  Senckenbergischen 
Natnrforschenden  Gesellschaft  ein  reges  wissensehslt- 
liches  Leben  tot  nnd  er  verstand  es  rasch,  sich  in  ihren  Kreisen 
Geltung  sn  Terschaffen.  An  der  Gr&ndnng  des  Vereins  ftr 
naturwissenschaftliche  Unterhaltung  («Eiwwem- 
schachtel*)  im  Jahre  1859  war  Heynemann  in  erster  Linie 
beteiligt  nnd  hat  auch  jshrelaag  auf  die  Ziele  und  Bestrebungen 
des  Vereins  einen  maßgebenden  Einfluß  ansgehbt.  1860  ver- 
öffentlichte er  in  den  Halakosoologischen  Bl&ttem  seine  erste 
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Arbeit;  sie  behaaddle  dsi  TofkonMi  des  dsasls  99ek  kum 

aus  Deatschland  bekannten  lÄmm  van0gtUm.  Von  da  bis 
1885  erschien  eine  ganze  Reihe  von  Schriften,  die  den  Namen 
Heynemann  za  einem  der  geachtetsteu  auf  dem  Gebiete  der 
-N'acktschneckenkunde  machteu. 

Seit  dem  Anfaug  der  sechziger  Jahre  trug  sich  H  ey  nein  an  n 
mit  dem  (^pdanken,  die  deutechen  Malakozoologen,  deren  Zahl 
ja  damals  noch  viel  größer  war  als  heute,  zu  einer  Gesellschaii 
zo  vereinigen.  Überhäufung  mit  Arbeit  ließ  ihn  aber  den  Plan 
immer  wieder  hiiidu^<scliiebeii.  Erst  als  die  Belgier  den  tiedaiiken 
aufuahmeu  uud  eine  belgische  Gesellschaft  gründeten,  entschloß 
er  sich,  voranzugehen.  Ich  hatte  geh  gyntlich  der  in  Frankfurt 
1867  stattfindenden  Versamnduii^^  deutscher  Naturforscher  und 
Arzte  seine  i-5ekanntscbaft  gemacht  und  war  von  da  ab  in  regem 
Verkehr  mit  ihm  geblieben,  der  für  mich  als  grünen  Anfänger 
von  der  größten  Wichtigkeit  war.  Als  ich  im  August  1868 
wieder  einmal  durch  Frankfurt  kam,  entwickelte  er  mir  seinen 
Plan  nnd  erklärte  sich  bereit,  sofort  Yorzugehen,  wenn  ich  die 
Badaktion  des  Vereinsblattes  mkL  die  Leitang  des  Taaschvereins 
ttbeiiiehmen  wollte.  Dazu  war  ioh  gerne  bereit  und  so  erfolgte 
neeh  im  gleichen  Jahre  die  Grttndang  der  Deutschen  Maieko* 
zoelogisohen  Gesellschaft,  deren  Präsident  Heyn  em  an  n 
bis  za  seinem  Tode  geblieben  ist.  Kurs  naehlier  bot  sich  mir 
Gelegenheit,  die  Stelle  eines  Veveinssntes  in  Sehwnnheim  n 
ftbenieluM,  nnd  tob  da  ab  haben  wir  genisinsaa  gearbeitet, 
bis  der  Tod  ihn  abrief. 

M  1886  hatte  Heynemann  eine  führende  Stellnng  in 
der  Naektschneekenforaehmig  elngsBonunen.  Aber  dem  peinUeh 
gewineahafttti  Manne  war  es  mehr  nnd  mehr  «nangenehm  ge- 
wiordaBt  daß  «ine  »ene  Biehtnng  anfkam,  die  die  ünteisnehiingen 
anf  die  feinm  Anatomie  ansdehnte,  ein  Gebiet^  anf  das  er 
nieht  Islgeii  in  können  glaabte.  So  entsehk»!!  er  irieh,  der 
MalakoBoologie  Valet  sn  sagen;  seine  sasammenfessende  Arbeit 
ibsr  dk  naoktiB  Landpulmenaten  des  Erdbodens  sollte  ein  end- 
gtUtigar  Ahiehied  ron  den  Naoktsckneeken  sein;  aber  sie  war 
es  doch  nnr  teilweise.  Zwar  trat  in  seinen  beiden  lotsten 
Jahrzehnten  die  stets  gepflegte  Ölmalerei,  in  der  er  bedeutendes 
leistete,  so  daß  seine  Arbeiten  gar  manchmal  mit  denen  seines 
Lehrerä  lioeller  verwechselt  wurden,  meiu  lu  den  Vordergrund 
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imd  te  SamaeUzteb  waadtt«  liob  te  Nntettik  m,  in  aer 
sioh  Hey  Dem  «AH  aaeh  l»ld  eine  enseeeheiie  Stelliuig  erwarb. 
Aber  bald  tibenengte  er  aSeb  andi,  daß  in  dner  Hinneht  wenig- 
Btens  sein  Znrilektreten  eine  Lfteke  gelaaaea  hatte,  and  ae 
ent8cblo6  er  sieh  in  den  nennsiger  Jabren»  neine  Arbeit  Yen 
1885  wieder  anfionehmen  and  wenigsteas  bis  zaai  Ende  des 
JahrhnndertB  lortsnfftbren.  Be  war  üm  wglinnfc,  eeiim  Plan 
aassafOhren  and  das  Mannskript  xa  beenden ;  der  ento  gedmekte 
Bogen  seiner  Arbeit  Uber  «Die  geograpbiedie  Verbreitaag  der 
Naektsebneeken,*  die  im  30.  Bande  aneerer  Abhandlungen  er- 
scheinen wird,  wurde  ihm  noch  an  das  Sterbelager  gebracht 
und  er  schied  mit  der  Gewißheit,  da£  auch  diese  Arbeit  nieht 
vergeblich  gewesen  sei. 

Außer  in  der  Deutschen  Malakozoolof^isclieu  (-resellschaft 
hat  HeyneniüUü  aucli  in  unserer  Senckenbersrischeu 
Naturforschenden  GeselUcliaft  eine  sehr  einUuuitiche 
Steiluug  eingenommen.  Unmittelbar  nach  seinem  Kiutritt  wurde 
er  am  10.  Dezember  18i39  zum  ^arbeitenden  Mitglied"  ernannt 
und  im  Jaiiie  1809  übernahm  er  die  Vei-waltung  der  Konchyiieu- 
samniluiig  des  Museums.  Danehen  hat  er  einr  l>e»unders  er- 
sprießlichü  Tätigkeit  in  Iii  Kedaktionskoiiiiiii>>i<>n  föi  die 
Abhandinngen  entfaltet,  in  (ier  er  von  1884—189;)  und  seit  1899 
den  Vorsitz  führte.  Auch  in  der  Haukoramission  war  er  unab- 
lässig tätig,  nachdem  er  bereits  in  einem  am  25.  Oktober  1884 
gehaltenen  Vortrag  „Über  naturwissenschaftliche  Museen  und 
ilire  Einrichtungen"  auf  die  Notwendigkeit  der  Errichtung  eines 
Museumsneubaues  und  der  Trennung  der  wissenschaftlichen 
Sammlung  von  der  Schausammlung  hingevdesen  hatte.  In 
zwei  Amtsperioden,  1884  u.  85  und  1888  a.  89,  bekleidete 
Heynemann  das  Amt  des  II.  Direktors.  Er  war  ingleieh 
der  eigentUche  Begründer  und  eifrigste  Förderer  nnserer 
Medaillensammlung,  deren  Anfänge  er  in  einer  zusammen«- 
fsssenden  Arbeit  im  Bericht  1900  beschrisben  hat.  Eine  weitere 
Arbeit,  die  die  aaUreiehen,  in  den  letaten  lUnf  Jahren  der 
Sammlang  eingereihten  Medaillen  besohreiben  seUte,  hat 
Heynemann  naheaa  draekfertig  hinterlassein;  sie  wird,  anf 
des  Entsehiafenen  Wnaseh  ron  Dr.  E.  Boediger  ▼oUendet,  in 
unserem  nlchs^lihrigen  Berichte  erscheinen.  Die  kflnstlerisebe 
Geitaltaag  einer  Denkminse  aar  Erinaerang  an  die  ^ftasende 
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Feier  der  Grundsteinlegung  zn  unserem  Museumsneubau  am 
15.  Mai  1904  war  Heynemanns  letzte  Sorge:  der  Entwurf 
eines  großen  (3lbildes  für  d;i:>  neue  Museum,  das  Mammut  in 
unserer  Gegend  darstellend,  stand  auf  seiner  Staffelei,  als  der 
Tod  ihm  den  Pinsel  aus  der  Hand  nahm. 

Heynemann  war  eine  hochbegabte  Natur  und  von 
kindlich  reinem,  edlem  Charakter,  ein  absolut  zuverlässiger 
Freund,  mild  im  Urteil,  rastlos  in  seiner  Tätigkeit,  unermüdlicli 
in  der  Durciiführung  dessen,  was  er  einmal  beconnen.  Sein 
Andenkei]  wird  in  Ehren  )>leiben  bei  allen,  du^  ihn  kannten, 
und  aucli  die  Senckenbergische  Naturforsclu  inie  Gesellschaft 
wird  seiner  stets  in  Treue  und  Dankbarkeit  gedenken! 


Zum  Andenken 

an 

Dr.  phil.  Albert  Yon  BeinacL 

Mit  Fortr&t. 
Von 

Piüfessür  Dr.  F.  Kinkelin. 

Nach  langem,  qualToUem  Leiden  bat  ein  der  Wissenschaft 
nnd  dem  Gemeinwohl  geweihte«  Leben  am  12.  Jnnnar  1905  mit 
dem  Tode  Dr.  Albert  von  Reinachs  geoidet. 

Als  ftiteeter  Sohn  des  Bankiers  Adolph  von  Beinach 
dahi«r  war  er  am  7.  November  1848  geboren.  Dn  Hasseischen 
Institnt  in  Frankfort  a.  H.  erhielt  er  eine  gnte  wissenschaftliche 
Eradehnng.  Dem  v&teriichen  Wunsche  gemftfi  sollte  er  Bankier 
werden.  Doch  interessierte  sich  v.  Bein  ach  für  Naturwissen- 
sehaften,  vor  allem  fttr  Geologie  nnd  Bergwesen.  So  besnchte 
er  awei  Jahre  die  ckemische  Abteiinng  des  Polyteehniknms  in 
Karlsrohe  nnd  ebensolange  die  Bergakademie  in  FTeibnrg  i.S. 
Seine  Lehrer  ans  jener  Zeit,  deren  er  sich  oft  ond  gern  er- 
innerte, waren  Professor  F.  San dberger,  Dr.  Tb.  Petersen 
und  Professor  Dr.  Bernhard  von  Cotta.  Seinen  Täter  sn 
antersttttaen,  moBte  er  dann  doch  die  Tätigkeit  eines  Berg- 
ingenieurs mit  der  des  Bankiers  vertauschen;  1861  trat  er  in 
das  väterliche  Bankhaus  ein,  wurde  187*2  Teilhaber  und  führte 
es  nach  dem  Ablebeu  seine.s  Vaters  unter  der  Firma  Ad.  Albert 
von  Ueinach  &  Cie.  bis  zur  Zession  desselben  an  die  Aligemeiue 
Elsässer  Bank-Gesellschaft  von  1877  bis  zum  1.  Januar  1886. 

Im  Jalirel875  vermählte  er  sich  mit  Antonie  Bolongaro- 
Crevenna,  einer  kunstsinnigen  und  tatkräftigen  Dame,  die 
ihren  Mann  bei  seinen  gemeinnützigen  Bestrebungen  wesentlich 
onterst&tzte. 
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Ein  nerrOses  Leiden  veranUßte  t.  Rein  ach,  sein  Bank- 
gesch&ft  abzugeben  nnd  an!  der  Höhe  des  Stanffena  bei  Epp- 
stein im  Tanuns  eine  Villa  zu  bauen«  die  er  femerliin  während 
der  Sommermonate  bewohnte.  Mit  Vorliebe  lag  er  hier  zeit- 
weise dem  edlen  Weidwerk  ob.  Doch  sein  Tätigkeitsdrang 
suchte  nach  ernsteren  Aufgaben,  die  es  mit  sich  bringen, 
besonders  im  Freien  zu  sein.  Die  Wahl  fiel  natQrlich  an!  das 
Studium  der  Geologie.  Seit  1880  begleitete  7.  Be  in  ach  dann 
F.  Kinkel!  n  beim  Begehen  der  Tertiär-  und  Dilnvialbilduugen 
am  sttdlichen  und  nördlichen  Taonushang  nnd  in  der  Wetterau 
nnd  später  H.  Or  ehe  bei  seinen  geologischen  Aufnahmen  in 
der  Bheinprovinz,  wobei  er  mit  dem  Direktor  der  Preußischen 
Geologischen  Landesanstalt  Prof.  Dr.  Hey  rieh  bekannt  wurde. 
Im  Jahre  1892  trat  t.  Rein  ach  als  Mitarbeiter  in  die  Geo- 
logische Landesanstalt  ein.  Derzeit  mit  geologischen  Anfoahmen 
beauftragt,  durchforschte  er  vorerst  mit  intensivstem  Eifer  die 
dstUche  Wetterau  und  die  West-  nnd  Sttdseite  des  Vogelsberges, 
Wesentlich  trug  zur  i^icherung  Feiner  Aufnahmen  bei,  daß 
V.  Rein  ach  auf  seine  Kosten  eine  große  Anzahl  von  Bohruugen 
vornehmen  ließ. 

1899  kamt'U  sein*^  Kartt-n  vmi  lilatt  Wim  lecken.  Ifanau' 
und  Hiitteuj^esäfj  mit  KrlaiittMun^eii  heiaus.  Bieten  .sie  manch 
Neues  über  Schichtenbau  und  Scijichtenl'olge,  so  sei  doch  aus 
Blatt  Hanau  besotulers  auf  .seine  Hehandlunji:  der  diluvialen 
Sedimente  liingewie.sen ;  audi  erinnere  ich  an  .seine  Kntdeckung 
des  marineu  Mitteloligocans  bei  P*iideslieiui  und  die  Hekauhtgabe 
weitstreichender  Verwerfungen  in  diesem  (jebiete.  liier  kam 
V.  Rein  ach  in  nähere  Bezieliung  mit  l'iul.  Dr.  hücking 
in  Stralftburg  i.  K„  der  ihn  auci»  iu  iie  trog  rap  bisclwü  Fragen 
des  i'auiius  bi'raten  hat. 

Um  sich  weiteren  Blick  über  die  Verbn-itunfir  d»'s  i'cjm- 
systemes  und  der  Trtunu.^gt  l)il4e  zu  schatten,  wiinicu  iioisen 
Urtch  der  Saar- Nahegei;vnd .  nach  P'^ni^land,  nach  Fraukicich 
(Alltun.  Lnile\i%  nach  den  Ardenncn  und  dt'r  Ibetagnei  unter- 
nomiMcii  liH;r  liat  er  in  nähere  Bezieluing  mit  den  Brofessuien 
(jos.selcL  und  Barrois  (Lille \  die  w  dann  auch  diin-h  <len 
Tauuus  fiihrte.  \\'ichti*re  Aibeitcn.  teils  in  den  Abhaudiuiiucn 
der  jrfii>j,,or}.^,.hen  1  .iin  i- - 1  n^ta'J .  teils  iu  der  Zeitsclu'ift,  der 
deutscheu  geolugisc^heu  Üe.selischafl  imbliziert,  sind  der  tiiiolg 
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diewr  Bdsoi  in  ZtmameDkang  mit  seiiieD  httOMtUehen 
Stidran.  Dem  Botttogendeii,  besomlen  aber  den  geologiecheii 
Ban  dee  leektarheiiilioliM  Tmuhis  im  weiteeteo  Sinn  gait  ein 
Jabralangei  Stedinm.  Ee  sei  nnr  heranigehoben,  dafl  t.  Beinacb 
den  Teinie  all  ein  Ton  vielen  Vertrafiuigen  gesWrtee  GeUig 
eifcaante.  Haben  Mileh  nnd  Scbanf  die  Genesis  der 
Eoebadmn  HomUendeswieltiebiflfer  nnd  der  Sericitgneifle 
anfgeklftrt  Franz  Ritter  die  Kenntnis  der  Tannas- 
gesteine  in  mineralogischer  Beadehnng  gefordert,  so  ist  ee 
T.  Rein  ach,  der  die  PhylKte  Kochs  zusammen  mit  liegender 
Arkose  and  Konglomerat  nach  ihrem  geologischen  Aiter  als 
tiefstes  Uiiterdevon,  als  sog.  Gedinnien,  erkannt  hat,  welche 
Orientierung  er  auch  durch  seine  Entdeckung  schon  lange  ver- 
geblich ;:ct^suchter  Fossilien  belegen  konnte.  So  füluttj  er  den 
Nachweis,  daJj  lie  petrographische  Beschaffeulicit  der  Taunus- 
gesteine in  vullem  l'uaüelismus  mit  der  der  Ardennen  ist. 
Auch  die  oberen  Schichten  des  mächtigen  Unterdevons,  die 
Coblenzschichten,  werden  in  ihrer  Gliederung  durch  seine  Bear- 
beitung des  uordlichen  Taunus,  wobei  er  bei  Bestimmung  der 
Fossilien  von  Dr.  Alexander  Fuchs  anterstützt  wurde, 
wesentliche  Förderung  erfahren. 

An  sich  über  den  komplizierten  Bau  des  Taunus  und  seine 
Schichieiifuli^e  im  klaren,  mußte  v.  Reinach  vor  i'/a  Jaliren, 
durch  ein  sdiwcit  s  Herzleiden  gezwungen,  die  Stu  lKMi  im 
Revier  HiilgelK:!),  Wi^i  ■aucIi  wahrend  seiner  KrankluMt  m  heitt-te 
er  «oweit  irgend  möglich.  Davon  /eii^^t  u  a.  eine  IhmIisi 
Intel  es>;ante  Arbeit,  die  vor  3  Monaten  erschien:  „Über  Wisset- 
gewiiuiung  im  mittleren  und  östlichen  Taunus."  Mt  lii  eit.*u 
Taunnsorten  wie  Wiesbaden,  Königstein,  Cronberg,  Homburg 
V.  d.  Hohe  und  der  Saalburg,  au  Ii  I  ranidarl  war  er  in  der  Be- 
schaffung von  Trinkwa^^ser  '^pliilflich. 

Zu  schmerzlich  war  es  für  den  unermudiiclien  Forscher, 
seine  größte  Arbeit,  die,  wie  schon  angedeutet,  Uber  Ban  und 
Schichtenfolge  des  Taunus  sehr  bedeutsames  bringen  wird  und 
fast  vollendet  vorliegt,  nicht  mehr  selbst  dem  Druck  übergeben 
zu  können.  In  einer  Karte  an  mich  bezeichnete  er  es  als 
seinen  letzten  WoDSch,  die  Taanasarbett  noeh  publizieren  zu 
können.  Einer  gefiUligen  Mitteihug  von  Herrn  Landesgeolog 
Dr.  A.  Leppl«,  der  die  letotea  Jabre  TieUaoh  ndt  ?.  Beinaoli 
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gemdnHUB  gearbeitot  bftt,  Yerdanko  ich  folgende  Notii:  Jm 
ArMr  dor  GeologiadiaD  LudMiistalt  ttegen  Yor:  Nenbe* 
•rbeitiiBgen  der  Btiltter  Homburg,  Feldberg,  Idstein,  Pktte, 
KOnigstein,  Wiesbaden,  z.  T.  gans,  x.  T.  nur  halb  dnreh  Herrn 

V.  Reinach  bearbeitet.   Daza  sollen  noch  Anfnabmen  im 

Blatt  Uödellieira.  Hochheim,  Frankfart  und  Usingen  kommen. 

AuBerdem  siini  noch  im  Besitze  der  Jjaiidesanslalt  zwei  Auf- 
naUmeberichte,  von  denen  einer  nn  Druck  ist  und  in  eiuigeu 
Monaten  zur  Veröffentlicliung  kommen  wird.  Ihr  Inhalt  bezieht 
sich  auf  die  Auiuahmeu  des  Herrn  v.  Keiuach  am  SüdfuÖ 
de»  Taunus.** 

Aber  nicht  bloli  als  Stratignipli  hat  sich  v.  Reinach  in 
hohem  Maße  verdient  tc^macht  son  Ii  rii  fuicli  als  Palauutt»iog. 
In  der  Beurteilung  fossiler  Scliii  lkrotf  n  ist  v.  Reinacli  wolil 
erste  AutoritM.  Die  Ärbeiieü  ut)er  die  Schildkröten  unseres 
Tertiärbeckens  sowohl  wie  auch  Whev  die  Ägyptens  .schmücken 
die  Abhandlungen  der  Seurk^uljergischen  Naturforschpndeu 
Gesellschaft.  Welclie  Förderung  stand  auch  nach  diesei*  t>eite 
der  historischen  Geologie  wie  der  Paläontologie  in  Aussicht^ 
nachdem  neues,  reiches  Material  durch  die  Reise  von  Dr.  S  tromer- 
V.  Reiehenbach  in  der  Libyschen  Wüste  demSenckenbergisehen 
M  usenm ,  mit  weeenUioher  Unterstützung  v.Reinachs,  ngegangen 
ist.  Nur  der  gr5fitett  Sachkenntnis,  aber  anch  inendlicher 
Gedold  konnte  es  gelingen,  die  kleinen  Trfimmer  der  Schild- 
krötenpanzer  wieder  in  ihren  früheren  Zusammenhang  sn  bringen 
und  yereinzelte  Trümmer  zu  deuten.  Bei  seinem  Einarbeiten 
in  das  acbwierige  Studium  der  loesiJen  ScbildkriMen  stand  ibm 
O.  Boettger  trenlicb  wu  Seite. 

So  forderte  Reinaeb  die  Wisaeneebaft,  die  beimatlkbe 
Landachaft  nnd  in  Sonderbeit  nnaere  Geedlaehaft  doreb  sein 
persSnliebee  Wissen  nnd  Sebaien. 

Innerbalb  der  Sencfcenbergisebeii  Gesdbwhaft  betätigte 
sieb  V.  Beinaob  noob  in  mannigfaebster  Weise.  Beiebe 
Stiftungen,  die  er  ans  etgenster  fiinsicbt  nnd  Initiative  gründete, 
kamen  der  Ordnnig  der  Samminngen  des  Seaekenbetgiseben 
Hisenme  im  hOcbsten  Grade  sngnte,  da  sie  efnerseits  filr  die 
Honeriemng  wissenschaftiieber  ICeseamsarbefttai  besUmmt  waren, 
andereneits  ftr  die  Anstellung  sUlndiger  wissensebaftUeber 
Beamten.    Besonders  der  geologisch  -  paläontologiscbe  Teil 
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ttüseres  Mmewns  hat  nch  in  hohem  Mafie  seiner  mnmflaeiiteii 
Forderung  za  eifreneD  gehabt  So  konnte  die  Oeeelleehaft  1896 
nit  Ehren  vor  der  denteehen  Naturforeehemmmnilung  und 
1900  vor  der  denteehen  geologischen  Oesellschaft  bestehen. 
Es  ist  ein  Haaptverdienst  y.  Beinachs. 

Mit  einem  anderen  MitgUede  unserer  Gesellschaft,  dein 
Herrn  G.  Albert  Keyl  ist  es  1897  vor  allen  Albert  von 
Reiuacl»  gewesen,  der  durch  eine  weitere,  p;roßartige  Schenkung 
an  die  GevSellschaft  den  ersten  Anstoß  zum  Museumsneiibau 
gab,  den  er  im  weiteren  noch  nicht  nur  mit  seinem  wertvollen 
liat  sondern  auch  durch  ihk  Inaalige  große  Beisteuer  ge- 
fördert hat.  Mit  frischer  HofFnni)L(  konnte  die  (4eselischaft  durch 
din^jp  Tat  V.  ReiuHi  Iis.  lie  in  der  Folge  in  der  opferwilligen 
Bin Schaft  Frankfurts  lelthaftea  Echo  fand,  an  Krlullung 
des  seit  langen  Jahren  ^rtnir<?ten  Wunsches  frihen,  die  in  zu 
beschränktem  Raum  eingeengten,  wachsenden  hcbatze  fiii-  die 
Belehrung  der  Betichauer  gunstiger  aufzustellen  und  rationell 
nnterzubringen. 

Eine  fernere  Stiftung  —  im  Jahre  1890  —  ist  der 
von  Reinach-Preis,  der  bereits  viermal  vergeben  worden  ist 
Er  ist  bestimmt,  alle  zwei  Jahre  die  beste  Arbeit  aus  den 
erbieten  der  Geologie,  der  PalÄontologif*  und  der  Mineralogie, 
soweit  sie  die  weitere  Umgegend  Frankfurts  behandelt  zn 
pTimiieren. 

So  wirkte  y.  Keinach  segensoreieh  naeh  den  ver» 
sehiedensten  Biehtangen  ohne  die  geringste  Pr&tension. 

Die  hOohste  aluutemiBehe  Bhmng»  die  ihm  am  3.  JuU  1904 
TOO  der  philosophischen  Faknltftt  der  Univer^Ut  Harburg  ge» 
worden  ist  —  der  Doctor  honoris  cansa  —  ist  ToUanf  Terdient 
Das  In  lateinisdier  Sprache  abgefaßte  Diplom  Abertrigt 
auf  den  i^Hochgelehrten  Herra  Baron  nnd  Bürger  der  Stadt 
Frankfort  a.  M.  den  Bang,  die  Beehte  nnd  Privilegien  eines 
Doktors  der  Philoeophie  nnd  Magisters  der  freien  KQnste'. 

.Die  Ehrang  gilt  dem  Hanne,  der  nicht  nnr  die 
Ältesten  CtosteinsUldangen  des  Tannnegebirges,  sondern 
aoeh  die  JAngeren  GesteinsbUdungen  des  Hainser  Beckens 
mit  gründlichster  Gelehrsamkeit  nnd  glücklichstem  Erfolg 
dordlfenoht  nnd  Aber  die  versteinerten  Schildkröten  ein- 
gehende nnd  ergebnisreiche  Untersuchungen  angestellt  hat, 
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dann  aber  aaeh,  ein  iwaker  MAcen,  dai  weite  Gtobjet 
aller  Baturwiateiiechaftlichen  ind  iasbeseiidere  geologisoben 
Stodieii  mü  freigebiger  Hand  nmuiftftrlioh  nntenttttit 
nad  fördert  .  .  .* 

Daß  ein  Mann,  der  m  reich  a&  Lebenigfttem,  ao  eifrig, 
80  fleifiig  arbeitete,  dafi  er  seine  Freanda  weseD  wieiemchaftMcher 
Fragen  am  frUien  ICotgea  aafeiMbte,  Ja  ana  dem  Bett  kolte, 
keniueicbDet  denVentorbeiieii  wohl  am  beaten,  firwar  einFrtth- 
anfateher  and  Inmate  keine  Bmftdiug.  la  Sonnenglat,  bei 
Wind  und  Wetter  war  er  im  Regier,  Ton  frfthmorgens  bis  zora 
Abei^  in  intensiver  körperlicher,  wie  geistiger  Tätigkeit,  fftr 
seine  körperlichen  Kräfte  wohl  za  sehr. 

Von  seinen  Reisen  mit  einzig  wisseuschaftUchem  Interesse 
muß  ich  noch  der  nach  Rußland,  nach  dem  Ural  gedenken  — 
1897  als  TeilneLiiier  am  iülerüatioiialen  Geologenkongreß  iu 
8t.-Petersburg ;  für  die^e  Reise  lernte  er  Kuö«isch.  Der  rus- 
sischen Sprache  Herr,  konnte  er  die  Exkursionen  nach  eigener  Wahl 
bestimmen.  Sein  Hauptzweck  war,  das  Perm-  und  Carbonsystem 
in  iliren  verschiedenen  Al  teiluugen  im  Ural  und  an  der  Kama 
zu.  studieren.  W  ie  seiir  neben  seinem  Spezialstndium  ihn  auf 
seinen  Reisen  auch  der  Mensch  und  die  Landschaft,  die  Natar 
beschäftigte,  davon  zeugen  u.  a.  seine  lebhaft  und  kritisch 
schildernden,  liebenswilrdigeu  Briefe  an  seine  Fran.  Einige 
Zeilen  aus  einem  solchen,  im  Hafen  von  iiasan  geschrieben, 
seien  hier  wiedergegeben: 

„Wie  hat  sich  srit  Pei-m  alles  verändert,  ich  bin 
wieder  im  Süden!  Die  heiße  Sonne  zeigt,  dali  hier  noch 
Sommer  lit^rrscht,  wie  vor  14  Tagen,  als  wir  über  Samara 
nach  dem  I  ral  fuhren.  Auf  dem  kleinen  Dampfer  war 
die  (ieselLscliaft  ganz  nett;  wir  kannten  uns  alle  schnell, 
und  traf  irh  so^*'Hr  eine  deutsche  Dame,  welche  wegen  des 
Klimas  ihn^  Stelle  als  (^onvernaiift^  in  Perm  verlassen 
hatte  und  in  neue  Stelle  nach  Kasan  fuhr.  Die  Kama 
bietet  oft  schöne  Ausblicke,  der  Strom  wird  immer  maje- 
stätischer, mit  der  Weiterfahrt  nach  Süden  wechselt  auch 
der  Baumwuchs,  statt  Birke  und  Tanne  kommt  die  Kiche 
und  Buche,  auch  Äpfel-  und  Birnbäume  prangen  mit 
schönen  Früchten.  Gestern  Donnerstag  Nachmittag  stieg 
ifih  in  J£l«b<Niga,  einem  kieinea  Städtchen  tiia  Land^  an 
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B^tmb  n  klopfen.  Ei  war  ein  praehiTnUer  Tag,  Sonnen- 
Mihflüi  and  etwaa  Wind.  leh  arbeitete  am  Berg  hinauf 
und  wieder  lifonnter,  bis  die  ^nne  am  8  Uhr  unter- 
gegangen war.  Dann  ging  ich  in  ein  kleines,  mäßig  sauberes 
Wirtshaus  am  Ufii  und  bestellte  um  Sterlet  zum  Nacht- 
essen. Icli  saß  vor  dem  Wirtshaus  an  der  Kama,  der 
Mond  ging  auf  und  spiegelte  sich  in  der  zitternden  Flut,  in  der 
Ferne  ertönte  eine  Drehorgel  mit  mir  unbekannten  Weisen ; 
es  war  ein  herrlicher  Abend,  endlich  einmal  allein  und 
nicht  nötig,  mit  NarlihaiPn  zn  sprechen  —  Sterlet  ist  der 
Konier  der  Fische,  t^in  liciiiiclies  Aronia  ('liHiakteiisit'rt 
•das  weilit^ellie,  etwas  fette  Fleisch,  das  ohne  (4räte.  Die 
Leute  stellte^n  mir  noch  etwas  ganz  frischen,  ungesalzenen 
Kaviar  und  den  Samowar  anf  den  Tisch.  Ilm  10  Vs?  Uhr 
kam  das  andere  Dampfboot,  mit  dem  icli  weiter  fuhr.  Es 
ist  ein  langsames  Bchiff  und  bin  ich  der  einzige  Passagier 
I.  Klasse.  Das  Deck  und  Zwischendeck  liegt  aber  voll 
Meoscben,  die  sich  da  häuslich  eingerichtet  haben.  Der 
Bnse  reist  mit  seinem  Bett  und  Koehseag,  namentlieh 
immer  mit  Teekessel,  dns  warme  Wasser  nimmt  er  ans 
der  Maaeliine,  ein  großer  Kindersegen  scheint  auch  an  der 
Tagesordnung  n  lein,  überall  schreit  und  krabbelt  das 
Ideine  Volk  bemm.  Einem  Heben  kleinen  Mttdcben  enftblte 
icb  die  Bchdne  GeMUehte  Yen  Somie  und  Mond;  ee  Ter- 
ttand  mieb  nnd  hatte  «ein  Yergaflgen;  die  Ansepraebe 
.dM  BnnaiMdien  gebt  also  amsb  besser.  Hente  frtth  sah 
Idi  meine  Steine  dareh  «nd  fand  gate  Petrefakten  darin. 
Vor  einer  halben  Stande  sind  wir  im  Hafen  von  Kasan 
angekommen  and  &hren  Jetst  auf  der  stattliehen  Wolga» 
die  etwa  sweimal  so  breit  als  der  Rhein  ist.  Ich  habe 
keine  Zeit  nach  Kasan  hineinzngehen,  da  die  Stadt  eineinbalb 
Stnndmi  Tom  Haien  entfernt  anf  derHOhe  liegt.  Ich  sehe 
ihre  vielen  Kirchen  mit  den  grttnen  and  vergoldeten  Diehem 
heriberblinken.  Gleich  geht  es  weiter  and  will  ich  diesen 
Brief  noch  yorher  zur  Post  geben.  Heute  abend  bleibe 
ieh  in  einem  kleinen  Ort  Wasobia  und  fahre  dann  morgen 
Mittag  weiter  nach  Nischni  Nowgorod". 
Mehr  dei  Eihuliiiifr  ^Mlten  seine  jährlichen  Frübjahrsreisen 
mit  äemei  b  inü  nach  der  Eiviera,  nacii  Kum  uüd  anderen  Orten 
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ItaUenB;  anf  einer  dieier  Reiten  ror  zwauig  Jakren  liaben  sie 
das  große  Brdbebea  in  Niiza  miterlebt.  Aoeh  von  da  teachte 
er  iteta  aehfttabare  Bereieherang  !Qr  die  palientologiBehe  Sanni- 
lang  des  Mnaeams  und  dasselbe  gilt  ameh  Ton  der  weitesten, 
mit  seiner  Fran  nntemommenen  Tonr  naeh  Ägypten  und  fityrien  — 
Genna,  Aleiandria,  Eairoi  Beirat,  Uber  denLibanon  nacb  Damaslois» 
Uber  Jaffa  nach  Jemaalem,  KonstsntiDopel,  Ifessina,  anrHok  nach 
Qenna.  Von  dieser  Heise  stammt  n.  a.  aneh  daa  Material  an 
der  Abhandlung  des  Verfassers  «Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Geologie  Ton  Qyrien*  in  dem  Senckenbergisohen  Bericht  1898. 

Von  der  Riviera  holte  sieh  t.  Rein  ach  n.  a.,  iHe  er 
mir  erzählte,  die  Beobachtung,  von  welch  yerschiedener  Gesteins- 
beschaffenheit die  in  nächster  Nähe  gelegenen  reeenten  mannen 
Sedimente  sein  können ;  es  erklärt  dies  seine  Yorstellang  über 
die  Tertiärablageningen  am  Stidfuß  des  Taunus;  so  hält  er  es 
für  möglich  und  tatsächlich,  daß  zur  selben  Zeit  im  Binnensee 
der  Hydrobienzeit  total  kalkfreie  Sandtone  einerseits  und  Kalk- 
mere^el  oder  sandfreie  Kalke  andererseits  unmittelbar  uebeu 
eiuainler  oder  in  geringer  Entfernung  abgelagert  wurden. 

Seine  Foi-schungsresultate  liebte  v.  Kein  ach  vor  allem 
im  Verein  für  n a lui  wissenschaftliche  Unterhaltnng  mitzuteilen. 
Sehr  vielseitig  und  lebhaft,  anregend  und  im  Urteil  klar,  wie 
er  war,  war  er  in  diesem  Freundeskreis  hocbgeschätat  und  stets 
freudig  begrüßt. 

Welch  lebhaftes  Interesse  v.  K  ei  nach  auch  einem 
Naclibaro^ebiet  der  Geologie,  der  Prä)ijst(uie,  schenkte,  beweist 
seine  s(  hone  Sammlung  von  SteinwaiTcn  etc.  ans  der  TiUinus- 
laudschaft;  dieselbe,  ein  A'ennachtnis  an  Se.  Maj^^stat  den  Kaiser, 
wird  ins  Saalburg-Museum  ^(  I  nii^en.  In  seinem  Besitze  behind 
si(  h  l>egreiflicherweise  eine  iiberaus  reiche  Büchersammluug; 
besoiMlers  sind  palaontnloLiisi  lie  Werke  über  das  Devonsystem, 
ferner  (iie  iieologie  von  Krankreich,  England  und  Rußland 
gut  vertreten.  Hervorragend  ist  ferner  die  Sannulung  fast  mIUm 
seinei-  Originale  tertiärer  Schildkröten.  Bedeutende  .Sammlungen 
von  Fossilien  stammen  ans  dem  Perm  (  von  Autun  i\  a  O  v,  am 
umfangreichsten  ist  die  Sammlung  des  ganzen  Materials,  das 
seinen  Arbeiten  über  das  Rotliegende  und  Devon  unserer  Gegend 
zu  gründe  liegt.  Alles  war  von  v.  Reinach  schon  bei  lieb- 
zeitea  Ittr  das  Senckenbeiipische  Jlssenm  bestininit.^ 
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MiMk  der  Eintritt  in  sein  sehOnoB  Heim  an  der  Tanaw- 
uüage,  d«8  er  «ioih  vor  16  Jahren  gebaut  hat,  sengt,  da6  in 
ihm  die  Ennet  gepiegt  wurde;  nieht  nur  Gelehrte,  aneh  Mneiker, 
Maler,  Bildhaaer  luiden  eich  in  ihm  laeamineD  nnd  mancher 
GMehrte  nnd  mancher  Kttnetler  werde  durch  ?.  Beinaeh 
gefordert.  Er  gehörte  Ikberhanpt  in  den  WehHfttem,  die  nach 
aUea  Riehtungen  Terst&ndig  nnd  im  Stillen  wirliten. 

Selehem  Mann  kennten  ftußere  Ehrungen  nicht  fehlen; 
emne  ▼ieleeitigen  Leistungen  wurden  aUseits  anerkannt  Mehrere 
Jahre,  gehörte  er  dem  Vorstande  dee  Physiluilisehen  Vereinee 
an.  1888  wurde  er  zum  wirklichen  Mitglied  der  Senckenbeigiechen 
Naturfereehenden  GeeellMhaft  nnd  1889  zum  Mitglied  der 
Kaiserlich  Leopoldino-Garolinieeben  Akademie  der  Naturforscher 
et  iiannt,  deren  Walilspruch  .Nunquam  otiosum'*  stets  der  seinige 
gewesen  war. 

Die  außerordentlichen  Leistungen  im  Dienste  der  freiwilligen 
Krankenpflege  in  den  Kriegen  1866  und  1870/71  wurden  vom 
Kaiser  durch  die  Verleihung  des  eisernen  Kreuzes  und  von 
Bayern  udt  dem  Militärvenlienstorden  belohnt,  seine  verdienst- 
vollen Remfihun^pn  nni  die  (4!  rni«lunfr  des  KriegerliHims  in  Eppstein 
wurden  dun  Ii  iUmi  i\ruiif'iioi«ie;u  gti^^hrt  und  zulei/.r  erhielt  er 
noch  ftlr  seine  Verdienste  auf  wisseTisrliaftlichem  Gebiet»  d^n 
roten  Adlerorden.  Als  belgischer  Konsul  wurde  er  aucli  mit 
einem  hohen  Orden  dekoriert.  Schließlich  sei  erwähnt,  daß  ilim 
zu  Ehren  benannt  sind:  Pseiulamniro/a  reinmhi  von  Prof.  Dr. 
Boettger,  Falaeonycinh  m'nncki  von  Prof.  Dr.  Kinkelin,  Fristut 
(OopHsiis)  reinachi  von  Dr.  Stromer-v.  Reichenbacb,  Ftychogaster 
rmnacki  von  Medizinalrat  Dr.  0.  Roger. 

Diese  von  Freundeshand  gewidmeten  Zeilen  möchte  ich 
Bchiiefien  mit  den  treffenden  Worten  Dr.  Jassoys,  des  der- 
zeitigen I.  Direktors  der  Seackenbergischen  ^aturf ersehenden 
Gesellfldialt,  die  als  Leidtragende  unter  den  zahlreichen,  das 
Grab  nmstehenden  Korporationen  voranstand:  „Im  Auftrage 
der  Senckenbeigiechen  Natarforscheuden  Gesellschaft  widme  ich 
diesen  Kranz  unserem  au  früh  dahingeschiedenen  Mitgltede  und 
Frennde.  Ich  müßte  befürchten,  gegen  den  Willen  um  stilles 
Begräbnis  des  teueren  Verstorbenen  au  bandeln,  wenn  ich  Ihnen 
an  diesem  ofenen  Grabe  die  außerordentlichen  Verdienste  dieses 
seltanen  Mannes  um  die  Naturforsehende  Gesellschaft  auseinander- 
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setzen  wollte.  Eins  aber  dirf  ich  Sie  versichern:  danernte 
wie  das  Monnment  ans  Erz  nnd  Stein,  welches  sich  an  dieser 
Stelle  erheben  wird,  wird  das  Andenken  des  Verblichenen  hei 
inaerer  Gesellsdiiit  bewahrt  bleiben  l  jeden  EackhUek  aaf 
anaere  Gesebiehte  werdai  nit  in  Dawkbartait  aad  Verehnag 
des  Maaaes  gedenken,  der  den  grOAten  Teil  seiner  nngehenrea 
Arbeitekraft  in  nnser«!  Dieast  gestellt  hatte.  Jekr  für  Jahr 
wird  ans  die  voa  Beinach-Stiftang,  to  vonBeinaeh- 
Preis  den  Namen  nnserse  ewigen  MitgUedea  Densen,  asMrekhe 
Ssaindangsobjekte  rata  ihn  ans  tigiieh  an  and  nienand  wird  gee- 
legisch aasere  Landsohalt  bearbeitea  kftnnen,  ohne  sieh  ait  den 
bedeutenden  Abhandlangen  Beiaaehs  fartraat  aa  auwhea. 
Die  SenekMibergiseheNatacforaeheade  OesellsehafI  hat  Mit  an- 
anslGschliehen  Zflgen  den  Naaen  Beinaeh  in  ihr  Brinnerangs- 
bneh  eiagetragen;  sie  wird  seiaer  noeb  gedenken«  wenn  von  aas, 
den  ZeitgenessMi  des  Hingeschiedenen,  keiner  nehr  diese  Sonne 
sehaat.* 

Febraar  1905. 
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TerMidiBki  der  ««olpgiMhm  MiriftMi  A.  BelnMhs.*) 

1887  Das  Lorsbacher  Tal  (eine  Lokalskizze),  mit  einer  Tafel. 

Jahrb  <\.  Nass.  Ver.  f.  Naturk.  in  Wiesbaden. 
1890  Parallelisierung:  (leg  südlichen  Taunus  mit  den  Ardennen 

und  der  Bretagne. 

Über  den  Zusammenhang  des  Rotliegenden  des  Saar-Kahe- 
gebiet  es  mit  demjenigen  der  Wetteraa. 
Zeitschr.  d.  deutseh.  geol.  Ges. 

Das  Bohrloch  im  neuen  Wiesbadener  Schlachthaus.  Jahrb. 
d.  Nass.  Ter.  f.  Natork.  in  Wiesbaden. 
Geologisches  aus  der  unteren  Maingegend.  Senckenb.  Ber, 
1892  Das  Rotli^nde  im  SQden  und  Westen  des  franzöäaehen 
Centralplateana.  Zeitaehr.  d.  dentaeh.  geolog.  Ges. 
Das  BoUiegende  in  der  Wetteran  nnd  sein  Ansehlaß  an 
das  Saar-Nahegebiet. 

liftontarangen  snr  Geologischen  Übersichtskarte  der  Band- 
gelnrge  des  Uainzer  Beckens  mit  besondererBerftcksIchttgnng 
des  Boüiegenden. ' 

Abhandl.  d.  Königl.  Preufi.  Qeolog.  Iiandesanstalt.  N.  Folge 
Heft  8. 

Der  Untergrund  yon  Hanan  nnd  seiner  Umgebnng.  Ber. 
d.  Wetteran.  Ges.  f.  d.  ges.  Natnrk.  in  Hanan. 
1894  Besnltate  einiger  Behningen,  die  in  den  Jahren  1891  bis 
1898  in  der  Umgebung  von  Frankfurt  ansgefohrt  wurden. 
Senckenb.  Ber. 

1896  Ober  Dilnvialablagerungen  im  unteren  Maintal.  (Protokoll- 
auszug). Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges. 

1899  Erläuterungen  zu  den  geologischen  Spezialkarten  von 
Preußen  etc. 

von  Blatt  Windecken 
,      ,  Hnttengesäß 
^       »  Hanan 

1900  Über  einige  Versteinerungsfundpunkte  im  Bereiche  des 
Taunus. 


mit  3  Karten. 


*)  Dm  kfinstleriicb  ansgeiahrte,  wohlgatrofien«  PortaAt  t.  B*iBmekt 
wir  der  Otto  rem  Fran  v.  Baiaaeh. 
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Exkonioii  am  Nachmittaflf  des  15.  Septenber  in  den  ?or- 
deren  Tannns. 

Bikmion  in  die  Oittiohe  Wetteran  naeh  der  Venwmnlong 

der  Deuteeben  geolog.  Oes. 

Zeitschr.  der  dentech.  geolog.  Gee. 

Geologiechee  ana  dem  Taannegebirg.  Vortrag  in  der 

Öffentlichen  Yersammlang  der  balaeologischen  Geeelleebaft 

in  Franldart  a.  M. 

YerSffentliebnngen  der  Hnfeland^schen  Gee.  in  Berlin. 
SchildkrOtenreete  im  Mainzer  Tertiftrbeeken.  Abhandl.  d. 
Senckenb.  Natorf.  Ges.  Bd.  XXVIII  mit  44  Tafeln. 

1902  Der  Schläferskopfstollen  bei  Wiesbaden.  Jahrb.  d.  Küiiigl. 

Fleuß.  Geolog.  Laiuiesanstalt  Bd.  XXTI  Heft  1  für  1901. 
lyoiJ  Neuere   Äufschlüss«    im    Tertiär    des  Tauuiisvorlaudes. 

.lalirb.  d.  Köuigl.  Preuß,  Geol.  Landesanstalt  Bd.  XXIV 

Heft  1  für  1903. 

Zoolocrischer  Anzeiger  Bd.  XXVI,  18.  Mai. 
8cliii(ikiiiteu  aus  dem  Ägyptischen  Tertiär.    Abhandl.  d, 
SenrkfMtl.  Naturf.  lies.  Bd.  XXIX  mit  17  Tafeln. 
1904  Über  die  mv  Wasserte winnung  im  uiittleren  und  östlichen 
Tannii?«  angelegten  Stollen.    Abhandl.  d.  Königl.  Preuß. 
Ueolog.  Landes&ostalt.     Folge  Heft  42  mit  einer  Tafel. 
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Verteilung  der  Ämter  im  Jahre  1905, 


IHrekttos. 

Dr.  pUt.  A.  Jassoj)  I.  Direktor.  A.  Andreae-von  (SrintlliSi  Km««. 
Slabtantt  Prof.  Dr.  med.  E.  Uvn,      1  Gttneralkonsnl  Stadlrat  A,  fOtt 


TT  Direktor.  j  Motzlar,  Kassier. 

y\.  IHciber,  I  Sekretär.  i  Dr.jor.  k\  üer(f^  KoDsnlent. 

i>r.  med.  0.  Schuaudigcii,  II.  Sekretür.  | 


ReTisions-KoinnifssioD. 
Stadtrat  A.  Meyer,  VonilMnder.      |  Ch.  A.  Scharff. 
W.  Htock. 
M.  TOB  MetoUr« 


R.  I>sti»rrfetli. 
Direktor  W*  you  der  Veideii« 


AligeoriMtor  Ar  iie  RerislMt  der  Tereliilgtett  BlblMheken. 

Dr.  (IdL  J.  CM^, 

Abgeordn.  für  die  KommUsfon  der  vereinigten  Üibliotbelteu, 

Prol.  Dr.  H.  Rcichenhacli. 

BUeher-Komiiiissfon. 
Pr(»f.  l>r  F.  Rli'hters,  YorntaeBdor.  |      f  Dr.  W.  HehAof. 

Prof  Dr.  M.  MoIiIiih, 
Prof.  Dr.  H.  Reichen bacb. 


Dr.  ttauer. 


IMaktlon  der  AblwMllmgett. 


W.  Melber,  Vorsiti 
Prof  Dr.  0.  T?iH'1fs:er. 
Prof.  Dr.  L.  von  Uejfdeu« 


Prof.  Dr.  M.  H5blo8. 
Prof  Dr  H.  Kc^ichealiaeli. 
Dr.  F.  Böttier. 


IMAktloii  des  Bericht«. 

Dr.  med.  A.  KnokUiehy  VonItnDdor. 

Stabsarzt  Prof.  Dl.  B»  Man. 

W,  Molber. 

BM-KommiBslon. 


Dr.  «ed.  A*  KMMmi,  YmtHtmmdm. 
k,  Andreae-Ton  Gmndln« 
Prof.  Dr.  L.  von  Hej4mu 

Dr  phi)  A.  Ja.«iMoy.  |  Dr.  phil.  F,  Römer. 

R«  de  NeafviUe.  | 


Ptoff.  Dr.  H.  RotoheBkfteli« 

Dr.  med.  E.  Roedifer. 
Dr  meil  O.  8chnandigeU 


Fiun-KomintBBioiL 
DInktor  H*  A»irtM|  VoraitMiider.   [  Dr.  med.  A.  KmobUielu 

A.  Aiidre.te-T(VB  QnUlOllBf«  <  E.  Lud^nlmr?. 

0.  ff  ViiberiT.  I  R.  de  MeafTille. 

Dr.  ifhiL  A.  Jmaaojr«  | 
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GcoIoglfleli-paliMit.  iMlttMil. 
Dr.  ildl.  Ft*  Bnm 


IH^iAiiteB. 

I  Frof.  Dr.  U.  KeichenlMWil. 

 I  und  Dr.  F,  KSmer. 

Botanik  Piof.  Dr.  M.  M IUm. 

Minmlofie  Prot  Dr.  W*  EdUMf* 

Goologio  mid  PAliontologio  Prof.  Dr.  P,  Klikdia. 

Bibliothekare. 
Piof .  Dr.  X.  MiMii.  Pk.Tk«rB. 

KMftoa. 

Dr.  pbU.  P.  RdMor. 

ZooloirlBdier  AitlfitMit. 
Dr.  piia  &  w#v. 

Sektionäre. 

Vergleichende  Anatomie  und  Skelette .    .  . 

Säugetiere  

VSgol   B.  4e  HMf  Tille. 

BeptlüMi  uA  BeHrecMtr  Proi.  Dr.  H. 

vacat., 

Priif.  Dr.  L.  von  Hejden, 
A.  Web,  Dr.  J.  Qvldo  and 
Dr.  P.  Sack. 

Lepidoptoren  vacat 

KiutMMB  pNlD|r.P*BMkttn« 

MoUiukn  Pmf .  Dr.  W.  KMell» 

WirkonoM  Tim  nit  AmnUift  dtr  Artkro- 

podMI  md  Motliudnai  .   •  Prof  I  i  Fl.Ki  ichpnbach, 

-  j  Prüf.  Dr.  M,  Mdliiiu  and 

^^"^  {  a.  Dttrer. 

Miieralogie  Pral.  Dr.  W.  Selutiir. 

Goologio  Prof.  Dr.  P«  KiDkalfai« 

Pnt.  Dr.  EeeUfer  «ad 
Prot.  Dr.  F.  KlidEillB, 


Prof.  Or.  H.  Relcheabach. 
Prof.  Dr.  W.  Kobelt. 


Artkropodm  mit  AttMiAlii  dir  Lepidopteren 
und 


Paläontologie 


MuHeuiUH- Koiiüuiäsioii. 
Die  MUonire  und  d«r  II.  Direktor. 


Eonsertatoreii. 

Adam  Koch. 
AigB»t  Kock» 


Handwerker. 

Christian  Fftklkerir» 
Itadolf  MoU. 


BoreMgehOSii. 
Fri.  BlU  Sckw* 


Lehrlinge. 

Hermann  Frans. 
WUkelni  Post. 
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Verzeichnis  der  Stifter 

dar 

SMckonkergitehen  Naturfortcliendoii  Seselisduift 


BMk«r9i«isBMi»8tifl«glrtDwamI)r.a«MlMiib^^  1017. 
t  U.  n«fwh«  1883. 

*v.  Ilftlimann,  Simon  Moritz,  StaatJ^rat     1818.    f  28.  Dezember  1826. 
Bögner,  Joh.  Wllh.  Jos.»  Dr.jDed^  Mimuraiog  (1817  «woitM  Sdoetttr).  1817. 

t  16.  Joni  1868. 

Job.  Ueorg,  Glaseruieüter,  Entumulug.  1817.  f  29.  Februar  1820. 
Itacfcy  M.  Jak.KaiimIr»  DT.iiMd.iind  phil.,  Miitenlog.  1817.  f  13.10»  1661. 
CratMcfaMVy  Pfeil«  Iflk.»  Dr.  vmL,  Lehrer  der  Anetiknie  am  Dr,  Seneken- 

bemiMdieii  med.  Institut,  Lehrer  der  Zoologie  von  1826  bie  Bilde  1844, 

Ph3rsikns  und  ÄdminiBtrator  der  Dr.  Senckenbwgiaclieil  Stiftmf  (1817 

zweiter  Direktor)  !H17  f  l  Mai  1845. 
^EhrmauB^  Joh.  Chrfstiau,  Dr.  iiie«i.,  Medizinalrat.  1818.  f  13.  Auguät  1827. 
Friis,  Job.  Cbriütoph}  Scbneideriaeister,  £ntomolog.  1817.  f  21.  Augiist  1835. 
*f^refTeii%<|<ery  WUfe.»  Prot  dar  Zoologie  fat  Bi0  Judio.  181&  f  I.April  18a&. 
*?•  Ctanlar»  buky  OebeiauMfc^  Batenolog.  1818.  fSLFebmar  1887. 
Hfanmelins,  Joachim  ABdf«l%  Bankier.  1818.  f  7.  Dezember  1862. 
fui  Heyden,  Karl  Helnr.  Georg,  Dr.  pbil.,  Oberleutnant,  nachmals  SchOlf  und 

BOrgermeister,  Entomolog  (1817  erster  Sekretär).  1817.  f  7.  .Tan  JH66. 
HelMy  Joh.  Frledr.  Ant.,  Verwalter  der  adeligen  uralten  Gesellechait  des 

Hauses  Franenstein,  Kunchyliolog.   1817.   f  ö.  Marx  1829. 
•Uamjf  Uiw.  IlMüel,  Dr.  jur.  1818.  f  6.  Oktober  1881. 
IlMiy  Jofe.  emeg  Bvkhari  Ftau,  Dr.  med.,  Mediibialnit,  Prof.  181& 

t  10.  Februar  1854. 
*Lihrl,  Jobann  Konrad  KufMf  Dr.  iMd.,  GdMifluati  Stabiant  181& 

t  2.  Seilt  ein  i.er  1828. 
'Jfelzler,  Frledr.,  Bankier,  Cteheimer  Kommerzienrat.  1818.  t  H-  Marz  1825. 
Meyer,  Bernhard,  Dr.  med.,  Holrat,  Ornitbulog.    1817.   f  1.  Januar  183tt. 
mtnktfr»  mili*  AMC»  Dr.  pUI.,  Prof.,  Xfaienacf.  1817.  f  81.  Kai  1884. 
mAhKf  ath*«Mrf  ÜtTld»  Dr.iMd.  1818.  t  11.  August  1881 

Anmerkong:   Die  1818  eingetretenen  Mitglicflrr.  (Ii*  nnihtrriirlicb 
unter  die  fieibe  der  Stüter  ajatgAimmmon  worden,  sind  mit  *  beaeichnet. 
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iMlTf  CbristUn  Erir^f,  Dr.  med,,  Prüf..  Lehrer  der  Botanik,  Stifts-  und  Ilospi- 

trt!;\r?r  Mil  1  »r  >.  t  <  kpnl»ers;ist  hcn  BUrgerhosj>ital.  1817.  f  15.  Juli  1H4!I. 
Meiborg,  Juli. itt*org,  i>r.uie»l.,  A<iinini8trAtorflc'iI>r.Sen(kenher;ri!'''hen  Stiftung, 

Mineraiug  uud  Oruithulog  (1817  erster  i>irek,tur).  1817.  t      Jdai  1830. 
4e  HeifflUe,  lUtUM  Wilb.»  Dr.  Mi.  18».  t  31.  J«U  1842. 
rnnm,  M.  Win«,  HMyitaMittr  wm  Dr.  SHMkmbwgliflkai  Bflrgerhoi^tia. 

1817.  t  81.  Oktober  1848. 
«Bippell,  Wllh.  Peter  Ednari  Slam,  Dr.  med.,  Zoolog  aadMiMcaks.  18ia 

t  10.  Dezember  IPSA 
*v«  Soemmerring,  Sanmel  Tboiiiii»>  Dr.  med.,  (iebeiioratj  Prolenor.  1818. 

t  2.  März  1830. 

8tei%  Job.  Kaspar,  Apotbekor,  Botenikor.  1817.  f  16.  April  1834. 
SIteM»  SftlMi*  rrMrIcli»  Dr.  mol»  Oeboiner  BoCnt,  Zoob«.  1817. 
t  ao.  Mai  1868. 

«Tarrentrapp,  Job.  Konr.,  Dr.  med.,  Prüf.,  Physikns  un<I  .\(1miiiiftritor  der 
Dr>v.Ti,  kenberf<i.s.hrn  Stiftung,    1818.    f  11.  ÄlUrz  IHHt). 

Vökker,  Georg  Adolf,  Handelsmann,  Entoniolog    1817.    t  V.l  Juli  1826. 

^Wenzel,  Heinr.  Karl,  Dr.  med.,  Gebeirnrnt,  Frof.,  Direktor  der  Primatiscben 
•  uodisiniscb-cbimrgiscben  Spesialtcbole.   1818.  f  18.  Oktober  1827. 

*v.  WIcMakittoiy  HolBriefe  Karl»  Fniherr,  Klta%l.  bayr.  ObendmitMat, 
MlMfilor.  18ia  t  8^  MovvBlMr  1888. 
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Verzeichnis  der  3Iit«^lieder. 

1.  Bwlg«  JlitgUe4er.*) 

An  Stelle  der  Entrichtung  dnes  Jahresbeitrages  haben 
Banehe  Mitglieder  vorgezogen,  der  OeseUachaft  ein  Kapital 
sn  schenken,  dessen  Zinsen  dem  Jahresbeitrag  min* 
destens  gleichkommen,  mit  der  Bestimmnng,  daß  dieses 
Kapital  Tcrsinslich  angelegt  werden  mftsse  und  nur  die  Zinsen 
fftr  die  Zwecke  der  Gesellschaft  sur  Verwendung  kommen  dflifen. 

Solche  Mitglieder  entrichten  demnach  auch  Uber  den  Tod 
hinaus  einen  Jahresbeitrag  and  wecdeo  nach  einem  alten  Sprach- 
gebrauch äls^EwigeMitglieder*  der  Gesellschaft  bezeichnet. 

Vielfach  wird  diese  altehrwürdige  Einrichtiinp:,  die  der 
Gesellscliaft  einen  dauernden  Mitglieder  stamm  sichert 
und  da  Ii  er  für  sie  von  liohem  Weite  ist,  von  den  Angehörigen 
verstorbener  Mitglieder  benötzt,  um  das  Andenken  an  ilire  Toten 
bleibend  in  dem  Senckenberg isclien  Museum  wach  /u 
halten,  zumal  die  Namen  sämtlicher  „ewigen  Mitglieder*  nicht 
nnr  den  jedesmaligen  Jahresbericht  zieren,  sondern  aucli  auf 
Ma  rniortaf  e!  n  in  der  Kingangshalle  des  Muspiuiis  nnt  gold^^ut  n 
Buchütabeu  ciugegrabeu  sind.  Die  beigeiügten  .lahretizahien 
bezeichnen  das  Jahr  der  Schenkung  oder  des  VermächtDisses. 

G.  H.  Hanck-Stofir.  1848. 
Dr.  J.  J.  K.  Bucli.  1851. 
(n.  V.  St.  «eorffo.  1853. 
J.  A.  Urauelia».  18ö3. 
P.  F.  Chr.  KrSffor.  186i. 
Al«uuider  Soatard.  1864. 
M.  Mr.  T.  BethmsBB.  1664. 
Dr  Eduard  RUppHI.  1S57. 
Dr.  Th.  Ad.  Jak.  Em.  MiUler.  1ÖÖ8. 
JuliHH  Nesflf.  1860 
ttiuard  i;iu|;vr.  18ti0. 
Dr.jor  Edoar«  äoacbay.  1862. 
i,  H.  «rSflBvieieh.  1864. 
B.  P.  K*  mttaer.  1866. 
I.  F.  Kr«pp.  1866. 
Jonan  ITvlin«..  i866. 

Konätautiu  leUiier.  1867. 


Moritx  T.  Bethmaan.  1827. 
O^rg  Helnr.  S*  hw<MuU'l.  1828. 
Job.  Friedr.  Aut.  Holm.  1829. 
Ueorir  Lsdwiif  Ctontard.  1830. 
Fjraa  tfnamwfi  Blisabetli  B^lluuuui* 

Holw«f.  1881. 
Heburiek  Mylims  sen.  1844. 
fhwg  Melchior  SjUns.  1844. 
Bum  Anfschel  Mayw  t.  Roth* 

scliihL  1815. 
Joli.  Ueorg  bcbiuidUuni.  i84ö. 
Mmam  DuM  Smhaj*  1846. 
Akuate  T*  BüthMMk  1846. 
H<lui0fcV«BeihiiiaaB.  1846. 
Dr.  jur.  Rat  Fr.  Schlosser.  1847. 
Stephan  V.  Gnaffa.  !«17. 
IL  L.  D«bel  iü  BaUvia.  1847. 


♦   I  — V  nach  ilctn  Mttjjüo    rhestand  aiu  Jahregleste,  28  Mai  1905. 
Anmerkung:  Die  art>«it&uU«n  MitgUeder  sind  mit  *  beseiobnet. 
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Dr.  HermaiiB  v.  Meyer.  1869. 
W.  D.  Soemmerriug.  1871. 
J.  e.  H.  Fetich.  1H71. 
Bernhartl  Bondorf.  1872. 
FriedricU  karl  Bttcker.  1874. 
Dr.  Frl«irkk  H«MMtarv.  1876. 
F«r4lual  huoArn.  im 
3:\]ioh  Bernhard  Rikoff.  1878. 
Jyh.  Heinr.  Roth.  1878. 
.1.  Ph.  Nikol.  Naii8kopr.  1878. 
Jean  Noo  du  Fay.  1878 
Gf.  Frledr.  MeUier.  1878. 
Fraa  LndM  WUMmIm  Birilfe 

Oitfa  Bm^p  f«k  GiliB  ? 

Reichenbach-LaiMriti.  188Ü 
Karl  Au^ntit  Graf  Rose.  1H80. 
iin»U  Ad.  dr  »nfrille.  1881. 
Adolf  MfUler.  1H83 
Job.  Frledr.  Koch.  1603. 
J«h«  WiUb  Emm.  18M. 
A«0lf  8MH«rrliv  U86. 
JacqneB  Reiss.  1887. 
Dr  Albert  ron  Relnach.  1889. 
H'Uhclm  Wpt/lpr.  1890. 
♦Albert  u*n  M.t^lcr.  1891 
It*  S.  Murilx  irrlir.  r.  BeUnuaiui. 

1881. 

Tiotor  HMi8ii9«r.  1881. 

Dr.  Ph.  Jali.  CretsBchmar*  1881. 

Theodor  Krekel.  1891. 

<<eorg  Albert  KeyU  1881. 

NIehael  Hey.  1892. 

Dr.  Otto  ToDflck.  1892. 

Prof .  Dr.  €lf«  H.  T.  Meyer.  1888. 

Frits  HenAfUler.  1808. 

Th.  K.  Soemnierriiigr.  1894. 

Dr.  med  P.  H.  Pfefferkorn.  1896. 

Baron  L.  A.  T.  Löwensteln*  1896. 

Loui«  Bernns.  1896 

Irau  AÜ.  TOu  iiriiuiiig^.  1896. 

Frieir.  JMSiMe.  1896. 


Dr.  fUL  With.  JaeaMlcke.  18B& 

P.  A.  KeH»elmeyer.  1R97. 

Cbr.  a.  Ludw.  Vopt.  1897. 

Anton       A.  Hftlin.  1897. 

Moritx  L.  A.  Uabu.  1897. 

Httm  IieJene.  1887. 

Fri.  BUnbelii  Sdnlte.  18B8. 
I  Karl  KtoBaa.  1898. 
i  Max  TOU  Gualta.  1899. 

Walther  vom  Rath.  1899. 

♦Prof.  D.  Dr.  MoriU  Schmidt.  1889. 

Karl  von  Granello«.  19Ü0. 

Dr.  jux.  Frledrkii  Hetrie>  1900. 

AHM  M  VeifrUle.  190a 

Wilh.  K.  Frhr  v.  Rotbsohild.  190L 

Marcnii  M.  Goldnchniidt.  1902. 

Panl  Siegm.  Hertxogr.  19(r2. 

Prof.  Dr.  JulIuH  Zierler.  1902. 

Moritz  von  Metxier.  1903. 

C^eori;  Speyer*  19QB. 

Artkw  Qwtiaer.  1909. 

I»aak  Blum.  1903. 

Eugen  Grumbach-Mallebrein.  1908. 
j  ♦Robert  dp  NeufviUe.  1903. 
I  Dr.  phil.  Eugt^u  Lnctun.  1904. 

Carlo  V.  Krltta^er.  1904. 

Oskar  Djekerheff.  190«. 

K«4olpli  BiblHWli.  1901 

Johann  Kurl  Majer.  1901. 

Prof.  Dr.  Eupe'i!  .Ultpnnsy,  1904. 

T>.  F.  HoYttnnanu.  1904. 

Frau  Amalie  Kobelt.  1904. 

♦Prof.  Dr.  Wilhelui  Kobelt.  1904. 

F*  HentaaB  v.  1901. 

PfelUni  Helman.  1901. 

Prot  Dr.  IflhlU  Andreae.  1905. 

Frau  Luise  YolkerU  1906. 

Karl  Hoff.  1905. 

Julint  Wernher.  1906. 

Edgar  bpeyer.  1905. 
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II.  Beitragende  Mitsrlieder. 
a)  Mitg^Ueder,  die  In  Fraukfart  vrolmen. 

Abendroth.  Moritz,  Buthhändl.  1886.     Racher,  Karl.  V.m 


Abraham.  Siegmand,  Dr  rued.  1904. 
Aokenhausdii,  H.  E.  i'Mo. 
Adickes,  Franz,  Dr.  med.,  Oberbürgtix» 

Adl«r,  nEaBi,  J>r.pUL  UKNL 

Frau  Ar!! er,  Henriette.  1900. 
*Aibcecht.  Engen.  Dr.  med  ,  I^irekt^r 

des     Dr.  Senckenbeigischen 

pathoiogiech  -  anatomiachen  In- 

■titoti.  1901 
A]hnok^Jidiai,lh.»Ziitannt  19M< 
Ataxaad«,  flrana,  Dr.  iMd.  1904. 
Akuader,  TlModor.  190A. 
Almerotb.  Hans.  190'> 
Alt,  Friedrich,  Buckbändler.  1884. 
«Alten,  Heinrieb.  1891. 
A]idr6,  C.  190L 
AadnM,  Allmt  1891. 
fna,  AaiMM»  AUh^  1906. 
Andreae,  Arthur.  1882. 
Andreae,  Heinrich  T.riflwij/.  nK)4. 
*Andreae,  Merm&nn,  Bankdir.  187ä. 
Andreae,  J.  M.  1891. 
Andrtae,  Biohttd.  1891. 
AodTCM,  BudolL  1878. 
AniMM,  RnaoU.  1901 
Andrea«,  Tiktar.  1899. 
•Andreac-T.  Omnelins  Alhard.  1895> 
Fraa  Andreae-Lemme,  Kaiolime  Elise. 

1891. 

Andreae  P«wwnt,Jean,Kommerzien- 
nft,  Bukdinktov,  Oatnl- 
kOMsL  1869. 

Apolant,  Hago,  Dr.  med.  1906. 

V.  Arand,  Julius.  1889. 

A^kpnasy,  Alex.,  Ingenieur.  1881. 

Auerbibcb,  L.,  Dr.  med.  1886. 

»Aurbaoh«  S.,  Dr.  »ed.  1806. 

AaBtrtliMlM  Boflldiaiidliiiig.  1871 

AttmhaonMT,  Jattw.  190B. 

MOk,  Otoig,  Dr.  med.,  1004. 


Baer,  Jos.  Moritz,  Stadtrat.  1873. 
Baer,  Max,  Ghneralkonsni.  18!)7. 
Baer,  M.  H.,  Dr.  jor.,  Jostiarat,  iiecbt«- 
•nwalt  1891. 
I  Ba«r,Si]ncnLeop.,Biiclililiidl«.  1860. 
Baer,  Theodor.  Dr.  mod.  1902. 
Raerwald,  A.,  I>r,  fnp'l  lf)01, 
Baerwindt,  Franz.  Dr.  med.  1901. 
Bangel,  Rndolf.  1U04. 
Baiua,  Julias.  1860. 
wm  ItaidaMwn,  FM«dr.,  Qmtnl- 

■4«  a.D.  1900. 
*Hardorff.  Karl,  Dr.  med.  1864. 
ßi\rn>!r,  W  .  Oenernlai^nt.  1902, 
de  Bary,  Auiz  ,  l>r.  med.  19U;i 
de  Bary,  Jukub,  Dr.  med.,  San.-Eat. 
1866. 

da  Bftiy,  Karl  Friedr.  1891. 
dtt  Buy-JaaiuMMMid,  H.  1891. 

♦Bastier,  Friedrich.  1892. 
V.  Banmirarten .  A.,  Kaiserl.  Rnss. 
K&mmerherr  ii.  (ieneralkonsul, 
Wirkl.  Sta&tsrat,  Bxzell.  1904. 
Basnacb,  Alexander,  Konsnl.  1901 
BmbuwIi,  Bobtrt  1900. 
Brar,  Karl,  Dr.ned.  1901 
Bechhold,  J.  H.,  Dr.  phil.  1886. 
Becker,  H.,  Dr.  phU.  1900. 
Bppr  ,T.  L.  1891. 

Behrendfi,  Kubert,  Ingeuitiur.  1896. 
Bebienda-^climidt,  Karl,  Konsul.  1896. 
BeitfXdwid.  1897. 
Benuio,  Ja«|aM,  Dr.  mad.  1897. 

Bcnlrr  August.  1897. 
Berg,  Alexander.   Dr.  jor.,  Becfat»- 

anwalt.  lül»'». 
*Berg,  Fritz,  Dr.  jor.,  Rechtsanwalt. 
1897. 

RflhlMimw,  aigmmd,  Dr.  med.  1901 
fiatmaim,  Fndinaiid,  Dr.  mol  1901 
MBerthold,  Berdm.  1903. 


Anmerkttttg:  Die  arbrntcndan  MitgUeder  nnd  mit  *  beaeiofaMt. 
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B«rtii»^  K»ri.  1904. 
Bindiiif  ,  OutaT.  190i. 
Binding,  Kftrl.  1897. 

Bindini^,  Konrad  l^^-i. 
Binge,  .losepb,  Dr  ,  .iustizrat.  1904. 
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i  Neumann,  Paul,  Dr.  Jui.  1906. 
,  Ntoatadt,  Adolf.  1908. 
.  NoHtadt,  Saanol.  1878L 

Nioderbofbeink,  Halnr.  A.,  DInktor. 
1891. 

Nies,  L.  W  19«M 

V.  Nf^orderi,  K.,  l»r  nie«!..  Prof.  19UU. 

r.  Obemberg,  Ad.,  Dr.  jur.,  Stadtrat 
a.D.  1870. 
j  Oeha,  HamaaaL  1878. 

Oablor,  Bad.,  Dr.  med.  1900. 

Oppenheim,  Edoard,  Bankdirokft.  1908. 

Oppenheim.  Muritr  1Rh7. 

Oppenbeiuier,  Beunj.  1 

Oppenheimer,  Lincoln  Meuny.  1903. 
I  Oppaaboiaior,  0.,  Dr.  mod.  1808. 
I  Opponkiimor,  (kftar  F.  1908. 

d'Orville,  Edaard.  1905. 

Osten  ieth  - du  Fay,  Robert.  1897. 

Ogwalt.  H  .  Dr.,  .lustizrat.  187.S. 
i  Otto,  Kicbard,  Dr.,  StabeuraL  1901 
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Pachten,  Ferd.,  Dr.  jur.  1900. 
Patiisius,  Alfred.  Dr.  phil.,  Bank- 

direktor. 
Pimavant.  G.  Herrn.  lW(iB. 
Pasaavant,  Philipp.  1905. 
PiiMfMit-GoBfeud,  R.,  Koamtnte- 

Panli,  Ph.,  Dr.  phil,  StaiMt.  1901. 
Peise,  Georg  19()5. 
Fescbel   Max.  Dr.  med.,  Prof.  1904. 
Peters,  Hans,  Zahnarzt.  1!)(>4. 
Petexaen,  E.,  Dr.  m&d.  1^3. 
*P6t0iMii,K.Th.,Dr.phiL,PMl.  1873. 
Pfaflel,  Aag.  188». 
Pfeiffer,  Ludw.  1901. 
Pfeiffer- Belli.  C  W.  190H. 
Pfungsr,  Arrhnr,  Dr.  phiL  1900. 
Piuard.  [..ucien.  1905. 
Pichler.  H.,  lugenieur.  1^2. 
Ptntr,Oftkir,0r.mi.,8ML-Bafc  1908. 
PUomigw,  Theoi.,  Dinktor.  1807. 
Pohle,  L.,  Dr.  phil.,  Prof.  1908. 
Poiifick-Salom6,  H.  1891. 
Popp  Oe<>r<r  Or  ]ihil.  1891. 
Poppt:! bttuiu,  Hürtwig.  1905. 
Poaea,  J.  L.  1891. 
PoMB,  Sidney.  1888. 
•Prior,  Ftad,  BflttealiigMiMr.  1808. 
Propach.  Robert.  1880. 
PrAmm,  Max,  Ingenieur.  1900. 
Qaiieke,  Hermapn.OlwriMiiMgigiflhH 

rat.  19(J3. 
Kaab,  A..,  Dr.  phil.,  Apotheker.  1891. 
BttfWMldB,  SiMon.  187& 
lUwitiifcir,  UtAwig,  Dr.  Jur.,  Lnd- 

gerichtarat.  1904. 
Frau  Regnier.Emtna,g«b.FitelMr.  1800. 
Keh,  Robert.  1902. 
*Rebn,  J  H.,  Dr.  med.,  Qeb.  Saii.<Rat. 

1880. 

Site,  Lndp,  Dr.  imI,  PmL  1888. 
9tm  aiüa  BakfcMhMfc-Lawoirito, 
geb.  FroÜB  Gülar  f.IUftasbifg. 

190.1, 

*R«icb6iibach,  Httiiirieb,  Dr.  pfaiL,  Prof. 
1872. 


I  RaiiiuMr,  KicL  1900. 

Reiaa,  Paul,  Jostizrai.  1878. 

Rennau.  Otto.  1901. 
Roufliiiger,  Jakob.  1891. 
j  Kicbier,  Johannes.  1898. 
*Richter8,  Ferdinand,  Dr.  phiL,  Prof. 
1877. 

Ana  BiflM,  ICirl.  1887. 
BieM,  Otto,  Banrat  1900L 

■  Rtesscr.  Eduard.  1891. 

I  Rikoff,  Alf  nis,  Dr.  phil.  1897. 

!  Rintelen,  Fraux,  Ui.  1904. 

Ritsert,  Eduard,  Dr.  phiL,  Fabrik- 
dinktor.  1887. 

•fiittor,  Pmu.  I88a 

Ritter,  HenoMiB.  1903. 

♦Roediii^er,  Ernst,  Dr.  med.  1888. 

Roetliger,  Paul,  Dr.  jur.  1891. 

*£öri{(,  Ad..  Dr.  med.,  Forstjueister 
a.  D.  1897. 

]»8kr,  Mdtieh,  Du  pUI.  1900. 

WSSktf  BMnrioh,  Dr.  pidl.  1884. 

BOAkr,  Hektor.  1878. 

Roger,  Karl,  Bankdirektor.  1897. 
I  Rohnier.  Wilhelm.  IIHJI. 

Runufctcld,  Adoli.  1906. 

Roos,  Heinrich.  1899. 

Booo,  braol,  Dr.  phil.  1908. 

jBmiMO,  Adolf.,  Dr.  pUL  1900. 

Roques-Hettenheimer,  Etienne.  1897. 

Rosenbaom,  E..  Dr.  med.  1891. 

Rosengart.  Jos ,  Dr  med.  1899. 
'  Rosenthal.  Rudoli,  Dr.  jur.,  Rechta- 
i  aiiwalt.  1897. 

I  B«fth,  HonuuiD.  1906. 
•  Both,  Karl,  Dr.  mod.,  (Mobtawst. 
1903. 

Rother,  Au  ernst.  1903. 

Rothschild,  Otto,  Dr.  med.  1904. 
j  Rueff,  .lulius,  Aputbeker.  1873. 
!  RuB,  f  rana,  Ingeniear.  1905. 

Rnaqf,  CbMian.  1889. 

Riunpf,  QvttaT  Andiw».  1905. 

Sabarly,  Albert.  1897. 

Fran  Sabarly.  Blarianoe.  1906. 
,  Sachs,  Hans.  Dr.  med.  1903. 
!  *8aok,  Pins,  Dr.  phil.  1901. 
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Saek  &  C'n.,  Ingenieure.  1904. 
Salomon,  Bernhard,  Prof.,  üenaral- 

direktor.  im). 
Sandhagen,  Wilhelm.  1873. 
«Sattler,  Wilhelm,  StadHMUUMlitar. 

188S. 

San  ruin  ier,  Robert.  1904. 
«Sohäfier-srn'-kert,  Frite,  Dr.  dent 

surg.  1892. 
Scharfi,  Charles  A.  1897. 
Scbarff,  Emst.  1903. 
SebaiS,  JnUoi»  Bukdinktet .  1900. 
Behaut,  Keil  191t. 
*8elHnf,  Willi.,  Dr.  phil.,  Prof.  1R81 
Schamnann.  Onstar,  Stadtrat.  1904. 
Scbeller,  Karl,  Buchhändler.  1897. 
Schepeler,  Hermann.  18^1. 
Schereaberg,  Frita,  PoUaei-f^räsideat. 

1906. 

SflUemunn-Suinlinnk,  Frits.  1908. 

Schild,  Eduard  1904. 

Schild,  Rudulf.  Dr.  med.  1909. 

Schiller.  GusUv.  1902. 

Schleußner,  Friedr.,  Direktor.  1900. 

SeUentaer,  Karl,  Dr.  phiL  1886. 

SeUiud,  Qeoig.  1891. 

Frau  Schmidt,  Bwlolf.  1904. 

Scbmidt-Polex,  Anton  1897. 

»Schmidt  r..!."x   Kritz  Dr.jur.  1884 

Sehmidt-Ptdex,  Karl,  Dr.jur.,  Juttia- 

rat.  1897. 
ScIunOlder,  P.  A.  1878. 
*SehB«idig«l,  Otto,  Dr.  med.  1900. 
Schneider,  Johannes.  1898. 
SchttUer,  Walter,  Dr..  Oberleadee- 

gerichtsrat.  19ü:{. 
Scholz,  Bernhard.  Dr.  med.  1904. 
Schott,  Allrud,  Direktor.  1897. 
«Sehott,  Eugen,  Dr.mei.,  Bui.-Bat, 

1872. 

Schott,  Theod.,  Dr.  med.,  Prof.  1903. 
Schrailer,  Rudolf.  Sta  itrat.  1900. 
Schttnnann,  Adolf.  1891. 
Scholz,  Karl.  1905. 
SchuUe-Ueiu,  Hans.  1891. 
Sokuudier,  Helnr.  1888. 
Schamaeher,  Peter,  Dr.  pUL  1906. 


'  Schnstcr,  Bernhard.  1891. 

Schuster-Kabl,  F.  W.,  Bankier.  1906. 

Schwärs,  Georg  Fh.  A.  1878. 

Schwarzschild,  Martin.  1866. 

Sehwwwdiild-Ochi,  I>»tU.  1691. 

Seribe,  Svgen,  Dr.  med.  1897, 

Seetrid,  Wilh.,  Direktor.  1691. 
;  Seeger.  0.,  Archirekt.  1886. 

Seeger,  Oskar. 

Seeger,  Willy.  19U4. 

Fna  Seeling,  Augusteb  190A. 

8eidel,  A.,  Stadttvt.  189L 

Wti,  A.,  Dr.  fliU.,  DiielEter  det 
Zordog.  ChwteM.  1808. 

Sf'Iipnan.  Honry.  1891. 

Seiigmau,  Milton,  Dr.  jor.,  Amte- 
richter.  1906. 

Seufiert,  Theod.,  Dr.  m^d.  1900L 

Sidiel,  Ignut.  1006. 

8idler,  Karl.  1906. 

«Siebert,  Aug.,  Qartenbaudirekt.  1897. 

SieLert.  Karl  Augrnst.  1869. 

Siegel,  Emst.  Dr.  med.  1900. 
,  Sieema^er,  f  iulipp.  1897. 

8ioli,  Bmil,  Dr.  »ed.,  Dirdrtor  der 
Itrenautalt  1698. 

Sippel,  Albert,  Dr.  med.,  Prof.  1896. 
'  Sittig,  Edmund,  Oberlehrer.  'l900, 

Sülm,  Richard,  Dr.  med.  1903. 

Sommerholl,  Lonis.  1891. 
I  Sommerlad,  Frits.  1904. 

deodkelB,  Moritik  1897. 

Sonnenaiui,  Iieopold.  1878. 

Spieß,  OnstaT,  Dr.  med.,  Pkot.  1897. 
;  Sporleder,  Oskar.  190n 

V.  Sreitfpr  Lonis,  Baroa.  1905. 

Stern,  Maier.  190.'). 

St«r&,  Paul,  Dr.  phil.  1905. 

Stern,  Richard,  Dr.  med.  1896> 
I  Ffm  Stani,  TiModor.  1901. 

Stern,  Willy.  1901. 

Sternberg,  Paul.  1905. 

Frm  V  Stitbrl,  H.,  Konsul.  1908. 

.Stiei>€i,  K.Lil  Kn, 'drieh.  1903. 
j  Stock,  WilUeim.  1882. 
I  dtoeddekt»  Kurl.  1906. 
I  6traiii^  F.;  Dr:  med.  1904. 
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Mreng,  Wübeliii,  Dr.  med.  18^7. 
Sirool,  Ignau,  Dr.pbÜ  1903. 
Sb1sIw<^  Bmll  im. 
»Othtäk,  Kad,  Dr.>ir.  IWL 
SnmaMIdd,  Dttid.  1905. 
«Teicbmani],  Ernst,  Dr.  phil.  1906. 
Thebeeina,  Loaia,  Dr.  jür.,  QwunH-  | 

koDsnl.  1900. 
Thoma,  Phil.  1093. 

tfoM-FMildMit.  1900L 
TUm,  BMA,  Dr.  pUL,  Knto^ 

tierarat.  1904. 
Tburn,  Philipp,  mn) 
Treupel,  üttstav,  i>r.  med.,  ttoL  1903. 
Truat,  FriU.  1897. 
Ubiah,  OMo.  1903. 
▼amntnvp,  Aioll,  Dr.  Jw.,  Sah. 

B«g.-B«t,  BOfgnMlttw.  1900. 
FH.  Velde,  Jali«,  Oberlebrerin.  1902. 
T.  4.  VeUlen,  WiÜL,  Baakdinktw. 

mn. 

Versen,  Paul,  Oberlandeigerichtarat. 

VUlanC»  Albwt^  Dr.  aad.,  taaraluil 
vad  K<iffpMiitd.XVIILArMa- 

korps.  1905. 
Vügler  Karl,  Di.  pUl.,  OktrMnw.  I 

«Vohseii,  Karl,  Dr.  med.    1886.  j 
YmriBekel,  M.,  Direktor.  tfl91. 
Wig«B«r,  Alex  19M. 


Wagner.  Gottfried.  1905. 

Fraa  üratin  v  Wartensleben,  Uabriele, 

Dr.  phil.  19Ü2. 
Weber,  Heinrich,  Dr.  med.  1897. 
WdUar,  Jakob  Alpbou.  IWl. 
WaiUw,  Jakob  a  im. 
Weinbaig,  Arthur,  Dr.  phil.  1897. 
Weinberg,  Karl,  Gen.-RonsoL  1807. 
Frl.  Weinrich,  Dura.  1904. 
Weinschenk,  Alfred.  1903. 
«Weis,  Albreeht.  1882. 
Waiabte«,  Aag^  DnekoMi.  1891. 
WaisnMS,  Daidal.  1908. 
Weismantcl  fV  Dr.  phil.  189i. 
Weiler,  Albert,  Dr.  pUL  i9»L 
Weudt,  A.  U.  1901. 
Werner,  Felix.  1902. 
Wertheim,  Karl,  Jastizrat.  1904. 
WarMmbar,  JaUn.  iMt 
WartkalBbar4a  Baiy,  Anat  18B7. 
WeUlar-Fries,  Emil.  1903. 
Wiederhold,  Kurt,  Dr.  phil.  1904. 
V.  Wild   Rudolf,  Dr.  med.  1886. 
♦Winter,  Friedr.  W.  liKXI. 
Frl  Winterhalter,  EUaab.,  Dr.  mal 

1M8. 

WlBtarwarb,  Bii4,  Dr.  |iir.,  fiank- 

direktor.  1900. 
Wulff.  Ludwig,  Dr.  mad.  1904. 
Wüst,  K   f-  18(!<; 
Zeltinann,  Iheod.  1899. 
Zimmern,  Siegmnnd,  Dr.  med.,  San.- 

Bat  1889. 


b)  Mitglieder,  die  antierhalb  Frankfurt«  wohnen. 

«Alabainar,  Alois,  Dr. mad.  ittMlUMhan.  1  Frsaanias,  Ant  ,  Dr  med  ,  Sanitikarat 

1896.  I            hl  Jug^nlieim.  1893. 

Becker,  J.,  Direktor  in  Hanau.  1904.  i  üoldachmidt.  Rieb.,  Dr.  phil.,  Privat- 

BibUotbak,  KOnigl.,  in  Berlin.  1^.  dozent  in  MIlBobeD.  1901. 

BrllBiBg,  OnataT,  Dr.  pbil.  ia  Oroa«b,  K.,  Or.Bad.liiOllHibadba.H. 

Hlld«la.]f.  19QB.  190« 

Daikaakamp^  Rudolf,  Dr.  pbil.,  Prirat-  ▼.  Gnaita,  Georg,  Dr.  phil.  in  Fial- 

dozent  in  (^ieswen     1904.  Iturg  i.  B.  1898. 

Drehwald,    Karl,    Bankdirektor   in  Horiius,  Heinrich  in  Hanan.  1^9. 

Offenbach.   1900.  llerxheituer,  (i. ,   Dr.  med.  in  Wiea- 

Vaisk,  Fr.,  Dr.  phil.,  Prof.  in  KieL  baden.  1901. 

1887.  Ho9f,KaillninadaiMflliitadtLT.1904. 
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Krakel.  E.  Fr.,  Foratmnstw  is  Hof- 
heim i.T.  1904 
Laurenae,  Ail.  in  üroükarben.  UK).'V 
Lenz,  Dr.,  Tierarzt  in  Asch&lfeDburg 
1908. 

T.  LMmlitrdi,  Morili»  VnIBurt  in  OroB- 

kar1)en.  1904. 
«Leptins,  B.,  Dr.  phil..  Prof..  Fabrik- 
dirdctor  ia  QrieehMiu  a.  M. 
18B3. 

?.  Lindeqnist,  Osluur,  Ueneral  «ier  In- 

bi&Mito  «ad  q— Mtlt^toat 
8r.  IbjNttt  4m  KaiNn  md 

Königs,  Generaliuspekteur  der 

1 1  [  A I  meeinspektioBySueUMiB, 

in  Hannover, 
iioewi,  Otto,  Dr.  med.,  FrivatdoMttt 

in  Wien.  1901. 
Frl.  IlajOT,  JoMfUM  in  LvifMi* 

floMtecb.  1807. 
HMteber^.  J.  G.,  Dr.  ümI  Id  Qlt8«B. 

1903. 


Port,  Q.,  Dr.  med  ,  Prot  im  Hoidol- 
berg.  1904. 

lieiehard,  Adolf,  Dr.  pbiL  in  Heidel- 
berg^. 1901. 

BdH,  IdiHd,  Dr.  nod.  is  MttMkw. 
1908. 

Rotbschild,  David,  Dr.  Md.  ia  Bad 

Soden.  1904. 
Bappel,  Dr.  phil.,  Prot  in  HOelist  a.U. 

\m\. 

Sdiaffnit,  J.,  Apotheker  in  Rödelheim. 
19Q& 

SMok,  Radolf,  ObarlkMnt  in  Dm- 

Stadt  1900. 
adunitt,  H.,  Dr.  med.  in  AlMI|g«S 

bei  Darmstadt.  1904 
S^riba,  L.  in  Höchst  a.  M.  1890 
WeiÜ,  Jalins  in  Deidesheim.  1897. 
WotMÜ»  fitiinr.  Id  üiidfrigikviic.  1884. 
Wittloli.  Init,  Dr.  pUL  in  Dm- 

■todti,  18B8l 
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190O.  WdUkt,  Ftal,  Prof.,  Dr.  phil.,  OA.  Hot-  nnd  Btamt  !■  DraidMi. 
1903.  ScbaidMletslw,  Monte,  Frof.,  D.,  Dr.  med.,  WfrU.  GdklUt,  BxmIImb 
in  Frftnkfart  «.H. 


IV.  Korregpoiidierendes  Ehrenmitglied. 

1666.    H«io,  J.  J.,  Dr.  phil.,  Ueh.  Regieruogsrat,  Professor  der  lieugra^Uie  au 
dw  UniTenit&t  Bonn. 


T.  KorrespoBdiereude  Mitglieder.*) 

1H5().  Scbeidel,  Sebastian  Alexander,  Privatier  in  Bail  Weilbach. 
1853.   V.  K»lliker,  AXbfxt,  Dr.,  Q«h.  Iled.-£*t,  £jueUeai,  Prof,  enat,  in  Wllnt- 
barg. 

1868.  BachenaiL,  Franc,  Prof.,  Pr.  phil.,  Direktor  dor  Boalschule  in  Bremen. 
1880L  W«inlud,Clvitt.])«T.Friodr.,  Dr.  jihU.iBBoh«B.Wittlii^ 

1800.  Wcisninnn,  August,  Dr.  phil,  Geh.  Hofrat,  Prof.  der  Zoologie  und 
Direktor  des  7.nn\.  Instituts  der  Universitär  Froiburg  i.  B.  (fon  liiflr). 
1862.    Stefian,  Phil    l'r  med.  in  Marbnrg  i.  H.  h  »n  hier). 
1862.   Deichler,  J.  t  brist.,  Dr.  uied.  in  Jugenheim  {yon  btex). 
1888.  Hornstein,      Dr.  phil.,  Prof.  in  Kassel 

1888.  BorbOM  du  Bocage,  JmA  Tlentep  Lttfto  Cotodi»tioo  ob  d«r  BmoIa 
Po^yteelttitt  nad  Direktor  d«  Muoo  Nooioiial  in  Tiiwhnii. 

1872.  Westerlund,  Karl  Agardh,  Dr.  phil.  in  Bonnoby,  Schweden. 

1878.  Hooker,  Jus  Dalton,  Dr.,  irtth«  Direktor  doe  botonioelMa  Qartono  in 

Kew  bei  London. 

1873.  ÜüDther,  Albert,  Dr.,  früher  Keeper  uf  the  Deportment  of  Zoology  am 

Briti^  Mnsenm  (M.  H.)  in  London. 
1818,  Sdoler,  FhiL  Lntl^,  Seeiotory  of  tko  Zootegiool  Soeie^  in  London. 
18^  T.  L^jdig,  Vmni,  Dr.  med.,  Geh.  Med.-Bat,  Prof.  emr.  dor  Torgloiohon- 

den  Anatomie  nnd  Zoologie  in  Wttrzburg. 

lH7;i.   S<  hiiiarda,  Lndwiiy:  Karl,  Dr..  H<drat,  Prof.  emer.  in  Wien. 

1873.  Sehwendener,  Siniuu,  Dr.,  Ueb.  Re^.-Kat,  Prof.  der  Botanik  und  Direktor 

des  bot.  Instituts  der  Universität  Berlin. 
1873.  Friee,  Th.^  Dr.,  Prof.  in  üi>sala. 

1878.  Sehwiinfnrth,  Qeoig,  Prof.,  Dr.,  Prlndont  der  Qeographiieheo  Oeioll- 
iohofi  in  Kairo. 


*)  Bio  beigeftigte  .Tabressahl  bodentet  «las  Jahr  der  Emennang.  —  Dte 
rerebrl.  Korrespondierenden  Hitglieder  werden  höflichst  gebeten,  eine  Ver&nde- 
runt;;  des  Wohnortes  »"Af^r  des  Titels  der  Direkriun  der  HenokentaergioolMfl  Notu^ 
forschenden  UesoUsvbalt  gefälligst  ausuaeigen. 
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1874.  T.  Fritsch,  IVeOMir  Karl  Wilbelm  Oeorg,  Dr.,  Qeh.  Reg.-Rat,  Prof.  4w 
Mineralogie  nnd  Geologie,  Direktcir  des  mineralogischen  Museums 
der  Universität,  Präsident  der  K  T>eo)iol)linu-KaroUniscben  Deatacben 
Akademie  der  Naturforscher  in  iialle  a.  ö. 

1874.  Oaster,  Bmil,  Dr.  med.,  Geh.  Med.-Rat,  Prof.  der  Anatomie  und  Dink« 

tm  dM  tut  iBititati  d«  UiÜTtnittt  Marlmg  (tob  Um). 

1875.  BlItMhIi,  JobaaiB  Adam  Ollo,  Dr.  pirfl.,       Sointk  Piof.  d«r  Zooltigi« 

nnd  Direktor  des  zool.  Institut«  der  Universität  HeidflQNig  (von  hier). 

1876.  Klein  Johann  Friedrich  Karl,  Dr.,  Geh.  Beiglftt  and  PfoL  der  Miofln- 

lugie  an  der  Universität  Berlin 
1876.  Moritz,  A.,  Dr.,  Direktor  des  pbysikaliäcben  (Utservaturiums  in  Tiflis. 
1876.  Probat,  Joseph,  Dr.  pbiL,  Kapitels-Kämmerer  nnd  Pfarrer  in  Unteressen- 

dAif ,  OlMnoit  WddiM,  Wtottmbag. 
1878.  UvMiMg«,  AnUhald,  Dr.,  Ptoi  d«r  dwoie  «al  MtiHiralogto  an  dar 

Universität  Sidney,  Australien. 
1H7G    Buett^er,  Hngn  (!( ncralatrf'Tit,  hier. 

1876.  Meyer,  AdoU  Beruh \nl   Di  med.,  Qeh.  Hofrat  und  Direktor  das  xooL 

nnd  anthrop.-etbnogr.  Museums  in  Dresden. 
1878.  Wettarhan,  J.  D.  in  Freiburg  i.  Br.  (tob  hier). 

1877.  T.  Ydt,  Karl,  Dr.  nad.,  Qafe.  Bat,  Fiat,  dar  Flqrtiologia  ao  dar  Dnl- 

▼ersitftl  MOnelMiL  • 
1877.  Becker,  L.,  Oberingenieur  in  Johannesburg  (Transvaal). 
187a  Chun,  Karl,  Dr.,  Prof  der  Z  1  i^ie  und  Diroklor  dea  aoal.  Inatitnta 

der  Universität  Leipzig  (vnii  Ii  in 
18^.  Jickeli,  Karl,  Dr.  phil.  in  Henuaansudt. 

1881.  Tadaro,  A.,  FroL  Dr.,  Oiraktar  d«a  batMiiaelMi  fiarM  in  Palama. 

1881.  Snellen,  P.  C.  F.  io  BoMaidaaB. 

1888.  Batowski,  Otto,  k.  8taalnat,  Xomarrator  an  dar  Kaiaarl.  Btaultagt 

in  St.-Petanbuig. 

1882.  Ketzins,  Magnus  Gustav,  Dr.  uad.,  Prof.  aaMT.  in  SfeoeklioliB. 

1882.  Russ.  Ludwig.  Dr.  in  Jassy. 

1883.  Koch,  Robert,  Prof.,  Dr.  med.,  Ueh.  Med  -Rat,  Generalarzt  I.  Kl.  ä  la 

ioita  daa  Saaltttakorps,  o.  Mitglied  daa  K.  GamndbahiantB  in  BbiIIb. 
1888.  Larata,  Mart.  Frtadr.  Haiar.  Harn.,  Dr.  phil.,  Laadaagaalog  in  Barlia. 
188B.  Ranke,  Johaimai,  Dr.,  Prof.  dar  Andmq^ohii^  aa  dar  üniTaraitlt 

München,  Oeneralsekretlr  der  DantichaB  atttlttopol.  QeaallKhafl. 
1883.  Jnn^.  Kurl  Kaufmann,  hier. 

1883.  Boulenger,  deurge  Albert,  F.  R.  S..  I.  Class  Assistant  am  British  Museum 

(N.  H.;,  Department  ui  Zoology,  in  iiundon. 

1884.  Lartet)  Loola,  Dr.,  Frofeaaflor  de  Paraaitolegia  et  da  Mknohialagie 

i  1a  WmnHk  da  MMaeiaa  in  tyoa. 
1884.  8e.  KönigUebe  Hoheit  Priiia  Lndwiir  Fardinand  tob  Bayern,  Dr.  med. 
in  Nymphenburg. 

1884.  von  Koenfn  A  1  If  Or  Oph  Bergrat,  Prof  'U'r  Goo!o<rj<>  und  Paläon- 
tologie. l>ireku>i- ilvö  gfii!  -paläont,  MnsruniH  'Ut  rnivi'rsit.it  (iiittingen. 

1884.  Koublaucb,  Ferdinand,  fruhir  iiuasul  des  iJeut£cbeu  Reiches  in  Noumea, 
Neakaladanien,  (von  hierj. 
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1884    Miceli,  Francesco  in  Tunis. 

1885.  Flemming,  Waltber,  Dr.  med.,  Ueb.  Med^-fiat,  FnL  «m.  in  Kiel. 

1886.  von  Bedria^,  Jacques,  Dr.  in  Niz?« 

E oerner,  Otto,  Dr  med.,  Prof.  Uer  Ulureubeilkande  an  der  UniTemtät 
Rostock  (von  hier). 

1087.  aeUni,  HaM,  Df.  phil.,  M.  dn  Botaiük  and  Dinklor  d«i  Iwtaa. 
Oatint  a«r  üniftiiilit  ZMh. 

1887.  Stnt%  C  H.,  Dr.  med.  im  Haag,  HoÜMld, 

1887.  Breuer,  H.,  Dr..  Prof.  in  Montabaur. 

18H7.  Hesse.  Panl,  Kaufmann  in  Veneditf. 

1888.  von  Kunakowics,  Mauritius,  Kustos  der  stool.  Abteilung  des  Museoma 

des  äiebenbttrgiscben  Vereins  fUr  Naturw.  in  Hermannstadt. 
1888.  BnuiiM,  Spiridion,  Dr.,  Fnf.  dar  Zoologie  oiid  IHnktor  das  aooL 

National-Iluaiuiia  dar  ünifaintlt  Agram. 
1888.  Bsebak,  Anton,  Prof.  der  PaläoBtalogia  ud  Gaalogia  aa  dar  laok* 

nischen  Hocbscbule  in  Brünn, 
1HH8.  Reuss,  Johann  Leonhard,  Kaulinann  in  Kalkutta  (von  hier). 
188i).  Roux.  Wilhelm,  Dr.  med.,  Prof.  der  Anatomie  und  Direktor  des  anaU 

Instituts  der  Universität  Halle  a.  S. 
1888.  Biaidaatttrg,K.,  OberingaaiaiirdarlmBgariidwngUatifcahiiBaBigadin. 
18Ba  TOB  Barlapaeh,  Hasa,  Graf  auf  SddoB  Barlapadi,  HaaMuKam», 

1880.  Aitacb,  Anton  Jobann,  Dr.,  Prof.  der  Zoologie  und  Kustos  dar  aa«L 

und  palKunt.  Abteilung  des  Museums  der  Univeialtftt  Flag; 

1890.  Haacke,  Job.  Wilh    Dr  phil.  in  Linien  bei  Ems 

1891.  Engelbardt,  Hermaiin,  i'rul.  am  £ealgymnasium  in  Drosden. 

1891.  Fischer,  Emil,  Dr.  phil.,  Prof.  der  Chemie  an  der  Umversit&t  Berlin. 

1881.  Hartart,  Braat,  Dr.pMl.kc.,  Onratog  in  atarga  of  tbaZaaicgioalllBiani 

in  Triage  Haria. 

1881.  Strubell,  AdaU^  Dr.  |UL»  Frifttdoaaiii  dar  Zoolagia  aa  dar  Unifar- 

sität  Bonn. 

1892.  von  Bntb.  Alex  ,  Oberstleutnant  z.  D.  in  Sohwenii. 
1892.  Beccari,  Eduard,  Prof.  emer.  Florenz. 

1898.  Tin  Baneden,  Eduard,  Dr.,  Prof.  dar  Zoologie  an  der  Uniyenitftt  Lttttich. 
18BS.  Daten,  Anton,  Fraf,  Dr.,  Qak  Bai  «ad  Dinktar  dar  laologiadian 
Btatha  ia  Maapat 

1868.  Bagiar,  Heinrich  GusUt  Adolf,  Dr.,  Gab.  Beg.-Rat,  Fwiaaior  dar  Botaaik 
und  Direktor  daa  bot^  Gartaia  aad  daa  bot.  Ifiiaawmi  dar  Uahranitlt 

Berlin. 

1892.  Uaeckel,  Emst,  Dr.,  Prof.  der  Zoologie  and  Direktor  des  zoologischen 

^■tttiita  dar  Univafaitftt  Jean. 
1888.  MSUm,  KaH  Aagnit»  Dr.,  €Wh.  Bag..Bnt,  Prot  dar  Zoolagia  «od 

Diiaktor  daa  «wkigiBdaa  Mnaauaa  div  Universität  Berlin. 
1892.  Nansen, Frid^fFnrf., Dr.,Diliktinrder biologischen  Sution  in  Christiania. 
1888.  Scbnlze,  Franz  Eilbard,  Dr.,  Geh.  Beg.-Rat,  Professor  der  Zoologia  nnd 

Direktor  des  zoologischen  Instituts  der  Universit&t  Berlin. 
18U2.  äuaüburger,  Eduard,  Dr.  pbil.,  Geh.  B^.-jEUt,  Prof.  der  Botanik  und 

Diraktor  daa  bot  Gartana  dar  tJahanItai  Bonn. 
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IM.  SmI,  Bdnard,  Dr.,  Prof.  der  Q«okgM  nad  Diiiktar  4m  gtohgiiAan 

Mnsenms  der  Uniyersit&i  Wien. 

1892.  Waldeyr-r  Heinrich  Wilhelm  Qottlripd  Dr  med  ,  Geh  Med -Rat,  Prof. 
der  AtiHiuiiiie  und  Direktor  des  aoaiumiftuhßn  insütuü»  der  Univerai- 
tät  Berlin. 

im.  BttimrlimMn,  Kad,  KmmI,  KMünMiMi  in  Omleank. 

18».  Bail,  Karl  Adolf  Anmo  TiModor,  PnI.,  Dr.,  QynuiMial.OMakcir 

a.  D.  in  Daiudg. 

1808.  r'mwpnfz  Hngo  Wilhelm,  ProL,  J>r.,  Dinktor  im  w<etfHM>.  Pro- 

vuiz.uii-Museiiiiis  in  Diinzip. 
1883.  Verworn,  Max,  Dr.  lued.,  Prof.  der  Physiologie  und  Direktor  des  pl^siol 

Instituts  der  UniYeraität  Oöttingen. 
1808.  Koenig,  Aknraailw  Faid.,  FnL,  Dr.  phU.,  Privatdoamt  dar  Zoobgia 

an  dar  üniTCttitit  Bonii. 
1893   Liermann,  Wilb.,  Dr.  med., Dir.  d.  LandknudDmhMaaa  in  Dessau  (voBUar). 
188a.  Noll,  Fritz,  Dr  pbi!    l'rol.  der  Botanik  an  der  UniTerattit  BaBB  QBd 

an  der  landwirtschaftlichen  Akademie  Pu|>pelsdorf. 
um.  Uricb,  F.  W.,  Secretary  oi  the  Trinidad  Field  ^iaturBli8t8'  Club  in 

Port  of  Spain,  Trinidad. 
18M.  Daoglaa,  Jamaa,  Fkaaidiat  of  tha  Caliper  <iaaw  Oenpany  „AiiaaBa**  k 

Haw  York. 

189d.  Pagenstecher,  Arnold,  Dr.  med.,  (}eh.  8aB.*Bat^  Inapalrfaf  daa  natir* 

historischen  Muspnjns  in  Wiesbaden. 
1894.  Dreyer,  Ludwig,  Ih  phil.  in  Wies!)aden. 

1894.  Dyckerhoff,  Rudoll,  l'r.  ing.,  FabnkbesitJ&er  in  Biebrich  a.  Hb. 

1808.  Kmpelin,  Karl  Mathias  Friedrich,  Prot,  Dr.,  Direktor  des  natnr^ 
hiatoriaahaii  Mnaawaa  in  Hantatg. 

1895.  BoUui.  HeiBxkh,  Dr.,  Diiaktor  daa  aaolagiate  OarlMa  In  Hamhug. 
1808.  Kttkentbal,  Wfliy,  Dr.  phU.,  Prof.  der  Zoologie  nad  Diraktar  daa  nooL 

Instituts  und  Museums  der  T'niversitnt  Breslan. 

1896.  Seeley,  Barry  Uovier,  Professor  of  iieogx^l\y  and  Lactorer  in  Üeology  aia 

King's  College  in  Lundon. 
1806i     Babring,  Snil,  Dr.  nad.,  Wirkl.  Oah.  Bat»  Euellena,  ProL  dar 

Bji^  an  dar  ünlvanitlt  Martaig  1 H. 
1888.  Mnnaj»  John,  Dr.  phfl.,  Diraotar  of  tka  Gballeiigar  IhpadHImi  PnUi- 

cations  Office  in  Edinburgh. 
1896.  Scharf!,  Robert.  Dr.  pbiL,  &aap«r  of  tha  Saleaoa  and  Art  Mnaann  in 

Dublin  (von  hier). 

1886.  Buckuig,  Hugo,  Dr.  pfail,,  Prof.  der  Mineralogie  an  der  Univenutat 
SknJtHug  L& 

1888.  Graitt,  Qaarg,  Dr.  pUL,  Pioi  dar  Gaalogia  an  dar  tachiiiaohaii  Haoii- 

schale  in  Darmstadt. 
1886.  Möller,  Alfred,  Dr.  phil.,  Forstmeiatar  nnd  Proliasor  dar  Botanik  an 

der  Forstakademie  in  Eberswalde. 
1896.  Lei^iuB,  Richard,  Dr.  phil.,  (ich.  Oberbergrat,  I'rid.  der  (ieuloi^ie  und 
Mineralogie  an  der  tecbniavheu  Hucbsctauie  und  Direktor  der  geolo- 
giscban  iMdaaanafeali  Ittr  daa  Qrodlianagloai  Haaaan  in  DannaUdt. 
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1M6.  MiilMly,  Lajot,  Pni,  XutM  du  HaÜoMlBiiMiiina  Ja  Bidafttt 
1897.  y«AMk,  Bogiw  ÜIMk  MiiiM,  Dr.  flitt.  Ii.  oi,  Ingtaitv  «»  cImI 

(I(.  8  mines  des  Indes  Neerlandaises  in  BaltemoKg,  Jmwm, 
1897.  Voeltzkow,  Alfred,  Prof.,  Dr.  phil.,  in  Baün. 
1Ä97.   Riist.  David,  Dr.  nied  in  Hannover. 

1897.  Kaiser,  Heinr.,  Dr.,  i'roi.  an  der  tierärztlichen  Hochschnle  in  Hann«ivei. 
18i^.  V.  Ibering,  H.,  Prüf.,  Dr.,  Direktor  des  MuseutuB  in  Üä»  Paulu,  Bra- 

■Uim. 

188B.  Fonl,  A.,  Dr.  «ad.,  Pi«i  in  CUgiiy  M  llM|ti,  Kaaton'WMidt 

1896.  Better.  Apotheker  in  Samarkaiid,  TuAmIm. 

1898.  Sarasin,  Fritz.  Dr.  in  Basel. 

1898.  ^lU'asin  Panl,  Dr.  in  Basel. 

18^8.  Bnrekhardt,  Kud.,  Prof.,  Dr.,  Privatdozent  an  iler  (  inversitÄt  Basel. 
1^8.  i^uhiuiedekaecbt,  OUo,  Prof.,  Dr.,  Blftukenburg  in  Tbunugen. 

1899.  KmAf  AXbm^  Dr.  mad.,  TnL  dar  Fijuologte  nod  Dirolitor  dei 

pbyiiotogbCbMi  Liititslt  dar  UnimiifeU  flflidelbaig. 
1889.  MMuyäA^  Mod««!,  BvgingmiMir  la  8wto  Mwi«  M  AHmü^p  Wcit- 
au8tr»UeB. 

1899.  Stirling,  James,  Government  Qeologist  of  Victoria  in  Melbonme 
1899.  Le  Soaef,  Dudley,  Director  ol  the  AccliMatiiation  Society,  Eoy&l  Park 
in  Helbonrne. 

1899.  Jfnrtin»  CbatUB  James,  Dr.,  DifMHor  af  tfce  Lialir  Inatitnta  «i  FnTcattf e 

MediobM  in  London. 
1889*  Strahl,  fl.,  Dr.  nad^  Ft«t  dar  Anatanla  ud  Diiaktar  dM  wM.  In- 

stitnts  der  Uniyersit&t  Qieften. 

1899.  Fischer.  Riiiil,  Dr.  med.  in  Ztirich. 

1891).  Lenz,  H  ,  Prof.,  Dr.  phil.,  Direktor  des  naturhistor.  Mnsenms  in  LUbeck. 
189i^.  Scbenck,  H.,  Dr.  phiL,  Proi.  dejr  Botanik  and  Direktor  des  bot.  (iarteas 
in  Darmstadt. 

190a  DSniti,  Wlikabn,  P»>^  Dk>  Xad..]UI  In  Gharktlantoiv. 

190a  Lndwig,  H.,  Dr.  pUL,  Odi.  Bflg.*BM,  Prat  dar  Zookgia  nnd  Diiaktor 

des  Eool.  Instituts  and  Maseams  der  Unifersität  Bonn 

1900.  ÄBgelmann,  W    Hr.  med.,  Geh.  Med  -Rat,  Pmf  drr  Phydologia  nnd 

Direktor  des  physiol.  Instituts  der  Universität  Berlin. 
lüUO.  Munii,  Herrn.,  Dr.  med.,  Prof.  der  Physiologie  an  der  Universität  BerliiL 
1900.  Freaenios,  Heinrich,  Dr.  |thil.,  Proi.  in  Wiesbaden. 
190a  Zinndaii;  Jaktb  in  Olutaeb. 
190a  Spandal,  liidi  in  Nttmbarf  . 
1900.  Montelius,  Oskar,  Dr.,  Prof.  in  Stockholm. 

1900.  Becker,  Jage,  Direktor  in  ValOBOi»  (Bpanian). 

1901.  Thilo,  Otto,  Dr.  mpA.  in  Riga. 

1901.  NisBl,  FranE,  Dr.  med.,  i'rof.  der  Psychiatrie  nnd  Direktor  der  psychia- 

triscbeo  Klinik  der  Universität  Heidelberg. 
1801.  TOB  WatlMi,  Bloh.,  Dr.,  PMl.  in  Wiaii. 

1901.  Staindaahnar,  Frans,  Dr.  lUL,  Gab.  Hofrat,  Intandan»  das  K.  K. 

satarUal  Hofmoseama  in  Wian. 
1901.  Haarwagan, Aug.,  Dr., JM.,DiiaklardarMatarhia(.(J«aal]aoh.inNOinbaiir. 
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1901.  ▼.  Onfl,  Mw.,  l>r..  Hofrat,  PnL  dw  Zoolofto  mU  DMlor 

zool.  InBtitats  der  UniTersitftt  Graz. 
1W1    DöderleiD.  Ludw.,  Dr.,  I'ruf.  in  Straßbarg  i  Bls. 
1*1 11.  Simrotb,  Ueinr.,  Dr.,  Prof,  in  Leipzig. 
1.^0 L.  Schillings,  C.  G.,  Weiherhof  b«i  ÜUren. 

1901.  L&mpert,  Kurt»  Prof.,  Dr.,  QhmiMmni  wd  ▼owt—i  dti  nwlMkm- 
KftblBeli  in  fltattiHt 

1901.  Friaw,  Hfllmkli,  in  3m, 

190B.  TMboQl,  E.,  Pröiident  de  I«  MM  mHoula  Alt  Mlmow  natoreltat 

ct  mathfematiqnps  ('herbonrg. 
11KJ2    Schneider,  Jakob  Sparre,  Direktor  dee  Museums  in  Trumsö. 

1902.  Kayser,  E.,  Dr.,  Prof,  der  Geologie  uod  Paläontologie  and  Direktor 

des  GeoL  Instituts  der  UuYersitftt  Marburg. 
190e.  Spengelf  J.  W.»  Dr.,  GdL  Bat»  Fkof.  dar  ZM^ogte  «ad  Diraklor  def 

nol.  iMÜtali  d«  XMwmta»  GMBcb. 
1902.  Credner,  Herrn.,  Dr.,  Prof.,  Geb  Bergrat  in  L^lfnif. 
1902.  Reis,  Otto  If.,  Landes^eulog  in  München. 

1908.  Not/ny.  AlHort.  ßergwerksdirektoi  und  BargMMSSor  mU  fleiniucgnibtt 

in  Btutlx'Ti  <  (berschlesien. 
1902.  Beyschlag,  i<ran2,  Prof.,  Dr.,  Geh.  Bergrat,  wissenscb.  Direktor  der 

gMl.  LandanaiUlt  in  Bsrlln. 
1908.  SduMitMr,  K.,  GM.  B«gtnt,  L  DIfdrtar  dtr  g«ol.  LaadMtnttali  «ad 

Bergakademie  in  Berlin. 
1902.  de  Man,  J.  G.,  Dr.  in  lerseke,  Holland. 

1902.  BoTeri,  Theod.,  Dr .  Prof.  der  Zoologi«  and  DInktor  des  loot.  JnMltaU 
der  Universität  Würzburg. 

1902.  Weidmann,  Karl,  Kgl.  Tori  Verwalter  in  C&rolincnhorst,  Pommern. 
1908.  Oettratoh,  Karl,  Dr.,  Frtfatdoaat  in  MarWrg  (von  hier). 

1908.  FrvlM,  Paul,  Gaomatar  in  LadwigdiiiM. 

1908.  Sohandian,  JMta»  Dr.»  Bagi«NtBgBat,  PtivatdoMt  an  dar  TMnmMl 

Berlin. 

1906.  Weber,  lilax.  Dr.»  Prof.  dtr  Gaologia  nnd  Direktor  dea  sooi.  laatiUita 

in  Amsterdam. 

1903.  Fürbringer,  Max,  Dr.,  Geh.  Hofrat,  Prof.  der  Anatomie  und  Direktor 

dea  aDatondadien  Instituts  dar  Univarsität  Heidelbarg. 
1908.  da  Yiiaa,  Hugo,  Dr.,  ProL  dar  Batanfk  in  AnwMam. 
1906.  Sdiloner,  Hai»  Dr.,  Knaloa  dar  ^lont  Sammlnng  in  Kttnakan. 

1903.  Klnnai]^»  B.,  Dr.,  Prof.  emer.  in  Stuttgart. 

1908.     Schröter»  Guido»  Konaol  daa  daataoban  Baiobea  In  ^  Joa6»  Goato» 
Rica. 

1904.  Vigener.  Antuü,  Apitiheker  in  Wiesbaden. 

1904.  Woltersturff,  W.,  Dr  ,  Kustos  des  natnrhistor.  Museums  in  Magdeburg. 

1904.  Vioonta  da  Bnysson,  Robert  in  Paria. 

1901.  Seina  DaxaUaadU  FViat  Albart  Ton  Monaoo  In  Mania  Carlo. 

1904.  Brauer,  An  gust,  Prof.,  Dr.,  Privatdosent  an  dar  Univerfität  M  arbarg. 
1906.  Hautbai,  Rudolf.  Vrul.  Dr  .  Direktor  des  RiimeranaannB  in  HUdaaiiaiB. 
190bw  Hagenbeck»  Karl»  in  StaUiagen  bei  Hamburg.  • 
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tfl06.  f.  UaMom,  OM»,  Dr.  mtd.,  0«ii«nlolMt«nt  a.  D.  in  GMtiagm. 

1906.  Löb,  Jacqnra,  Prof.,  Dr.  in  San  Francisco. 

VKb.  Uaberlandt.  Ootdteb.  Dr ,  Prof,  dmr  B«tttili  and  Dinktor  dn  bot 
GftltMu  dar  Ujuventttti  Qnm. 


Rechte  der  Mitglieder. 

Durch  die  MitgUedach&ft  werdeu  folgende  KecUte  er- 
worben: 

1.  Das  NfttnrbiBtorische  MoMiim  an  Wochentagen  von 
8*1  nnd  3—6  Uhr  lu  besachen  und  Fremde  ein- 
znfflhrcai. 

2.  Aue  TOS  der  GteseUsehaft  yeranetatteiBn  Yorlewngen 
und  wiueiiflcJiaftlieben  Sitinngen  an  besnchen. 

8.  Die  Tereinigte  Senekenberguehe  BibliDthek  in  henvtien. 
▲nflerdem  erh&lt  jedes  MitgUed  aUjUirUcb  den  »Bericht«. 
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Auszug  am  der  Bibliothek-^Ordniuig. 

1.  Den  Mitgliedern  der  Senckenbergischen  NalurioracheDden 
Gesellschaft,  sowi«  denen  dea  Ärztlichen  Vereins,  des 
Physikalischen  Vereins  nnd  des  Vereins  für  G-eopriaphie 
und  Statistik  steht  die  Bibliothek  an  allen  Werktagen  von 
10 — 1  Uhr  und  —  JSanit^tag  ausgenummeii  —  von  6 — 8  Uhr 
zur  Benutzung  offen.  Das  Ausleihen  von  Büchern  tindet 
nur  in  den  Vormittagsstuiiden  statt. 

2.  Das  Lesezimmer  ist  dem  J^iblikum  asugängipr  nnd  jeder- 
mann kann  daselbst  Bücher  zui-  Ein??icht  erhalten,  l^ücher, 
die  am  Abend  im  Lesezimmer  benutzt  werden  sollen,  miissen 
bis  spätestens  11  Uhr  am  Vornuttage  des  betrefbudaa 
Tages  schriftlich  bestellt  sein. 

3.  Zur  Entleihang  von  Büchern  sind  die  hiesigen  Mitglieder 
der  beteiligten  Vereine  nnd  deren  Dozenten  berechtigt. 
Die  Bibliothekare  aisd  gehalten,  in  zweifelhaften  Fällen 
den  Aasweis  der  pendnlichen  Mitgliedschaft  durch  die 
Karte  zu  verlangen.  Auswärts  wohnende  Mitglieder  sowie 
andere  Personen  haben  den  Blkrgeeliei!!  eines  hier  wohnendeii 
Mitgliedes  beizubringen. 

4.  An  ein  Mitglied  kOnnen  gleichseitig  hOehstens  6  Bände 
nnsgeliehen  Verden;  2  Broeehllren  entapreelien  1  Band. 

5.  Die  Sttekgnbe  der  Bttcher  an  die  BIbUotlMk  bat  nach 
4  Wochen  sa  erfolgen;  die  Enüeihnngifrlgt  kann  Jedoeh 
TeiUngert  werden,  wenn  die  Bttelier  nidit  von  anderer 
Seite  in  Anapraeh  genommen  werden. 

6.  Jeder  Entleiher  igt  verpflichtet,  der  von  der  BibUothek  an 
ihn  ergangenen  Anffbrderang  aar  Znrflckgabe  anbedingt 
Folge  sn  leisten,  ferner  im  Falle  einer  Reise  von  mehr 
als  acht  Tagen  die  Bücher  vorher  snrttcksogeben,  wenn 
anch  die  BnUeihaiigsfrist  noch  nicht  ahgelanfen  sein  soflte. 

7.  Answärtiga  Doaenten  erfaalten  Bttcber  nor  dnrch  Bev<^ 
michtigte,  die  Mitgtleder  nasmr  Qeselbchaft  oder  eines 
der  genannten  Tereine  sind  nnd  den  Versand  besorgen. 

8.  Am  16.  Mai  jeden  Jahres  sind  sämtliche  entliehenen  Bücher 
behnfs  Revision,  die  Anfang  Juui  stattfindet,  an  die 
BibUothek  zurückzulief  er  u. 
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Protokolle  der  wissenscbafUiclien  äiteungen. 


}.  Sttiins  TM  29.  OkM«r  1904. 

Voi-sitzender :  Dr.  August  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  be^rftßt  zunäch.st  die  zahlreich  erschiene- 
nen Mitglieder  und  ihre  lUiinen  zu  Beginn  des  Wintersemesters 
und  gedenkt  sodann  mit  warmen  Worten  der  schweren  Verlaste, 
die  die  Verwaltung  in  den  letzten  Woehen  durch  den  Tod  der 
Arbeitenden  Mitglieder  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  C.  Weiger|, 
C.  von  Erlanger  und  D.  F.  Heynemann  erlitten  hat. 

Des  weiteren  berichtet  der  Vorsitzende  eingehend  Aber  d|e 
Tätigkeit  der  Gesellschaft  in  dem  abgelaafeaes, 
arbeitsreichen  Sommerhalbjahr,  Der  Museumsneiibsii 
an  der  Vikteria-Aliee,  zu  dem  am  15.  Mai  d.  .J&  der 
Grandstefai  gelegt,  wordeo  iit,  ist  iaiwieeheii  miebtig  ftt  die 
Hfihe  gewachsen,  so  daß  die  beiden  SeitenlUgel  and  der  hintttfe 
Qnertrakt  Töranssiehtüeh  noeh  Tor  Winter  nnter  Baeh  kettnmi 
werden. 

Die  Arbeiten  der  Sel^tbaire.Qnd  Beamten  innerhalb  des 
Hnieiims  waren  Torwiegend  der  Einiiefatang  des  Nenbanes  ge» 
widmet,  besonders  der  Her  rieh  tnng  der  nenen  Schan- 
sammlnngj  Iftr  die  sahlreiehe  Mitglieder  der  QeeeMsehaft  in 
dankenswerter  Weise  bestrebt  gewesen  sind,  Material  sowohl 
an  niederen  Tibren  wie  aneh  an  einhebnisdien  VQgeln  nnd  Singe- 
tieren  zo  beschaffen.  Gerade  die  heinisehe  Fanna  soU  Ja 
im  neuen  Museum  besondere  Berücksichtigung  finden  und  In 
gruijeü  biologischen  Gruppen  zur  Anschauung  gebracht  werden. 
Allein  das  hierzu  erforderliche  Mateiial  /.u  gewinueii,  ist  nicht 
leicht.  Es  ist  tatsächlicli  wenitcei  schwierig,  z.  B.  eine  Giraffe 
oder  einen  Eisbüreu  zu  erlangen  wie  unser  einheimisches  Rot- 
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wfld,  deflWB  Geweihe  uniare  Jäger  als  Jagtoophiea  ta  be- 
wahren pfleget,  80  itt  «•  beeonden  «frenlleh,  daß  den  Mumui 
ia  den  letiten  Woehen  iin  praohtTiriler  Sfeetartblrteh,  ein 

Zahnender  aus  dem  Taanns  and  ein  alter  latter  Dachs  aas 

Oberhessen  als  Geschenke  überwiesen  worden  sind.  Gerade 
jetzt  iii  der  Jagdsaison  sei  deshalb  ein  Appell  an 
alle  hochherzigen  Freunde  des  edlen  Weidwerkes 
gerichtet,  das  Museum  ni  seinem  Vorhaben  zu  uuter- 
8t atzen  and  ihm  einheimisches  W  i  1  i  zur  Aufstellung 
in  der  neuen  Schausammlung  zu  überlassen. 

Ebenso  ist  es  ein  besoiideier  Wunsch  der  iTCsellschaft,  im 
Hillblick  auf  das  neue  Museum  in  den  Besitz  einer  vollständigen 
Geweihsammln ng:  unseres  einheimischen  Rotwildes 
zn  gelangen,  durch  die  die  Geweilibilduiig'  und  Oeweihent Wick- 
lung vom  Spießer  bis  zum  Achtzahnender  zur  Anschauung  ge- 
bracht werden  könnte. 

Denselben  Zweck,  reiches  Haterial  besonders  an  Fischen 
and  Biederen  Tieren  sowie  an  aaatomischea  Präpa- 
raten fftr  die  neue  Schau-  nnd  ünterrichtssaaimlang  zu  be- 
fcbaffen,  hat  eine  Sammelreise  an  die  norwegische  Küste 
verfolgt,  die  Kostos  Dr.  Römer  in  den  Monaten  Jnli  bis  8ep- 
teaber  im  Anftrage  der  G^eseilschaft  nnd  ans  den  Mittetai  der 
T.  Beiaaeh-Stif tang  antemommen  hat 

Hierauf  lialt  {Terichtschemiker  Dr.  G.  Popp  einen  an- 
ziehenden Vortrag  über: 

i^Nenere  naturwissenschaftliche  Errungenschaften 
ia  ihrer  Bedeatung  fttr  die  Kriminalistik. 

Der  bedenteade  Aafsohwnng  aaf  allen  Gebieten  der  Natar- 
wisBoascbaften,  der  sich  bekanntennaden  in  den  letzten  Desen- 
nlen  ToUzogen  hat,  hat  nicht  aar  einen  machtigen  Sinflafl  an! 
anser  ganses  Knltnrlebea  aasgeAbt,  Indem  er  sua  Teil  nasere 
alten  Anschanungea  Uber  Weltall  nnd  Menschheit  amgestOrzt, 
zum  Teil  dieselben  in  neue  Bahnen  gelenkt  hat,  sondern  er 
macht  sicli  auch  in  denjeniß^en  Disziplinen  geltend,  die  sonst 
streng  konservativ  an  alten  baiuieü  halten,  wie  iu  der  Theo- 
logie nnd  in  der  Jurisprudenz. 

In  letzterer  ist  es  namentlich  die  Kriminalwissen- 
schait,  die  sich  der  Naturwissenschaften  in  immer  wachsendem 
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Ifafle  Mimt  nd  Ton  &mt  bohcmi  Fomlmigeii  nd  uBtar- 
mbnngetoehnisebeii  Hittnittolii  NatiOB  gmgea  bal 

Die  Kriaüiudogie  hat  «Ii  eise  ikrer  UatmbteUingeB  luudi 
Grofl  die  KriminBlistik,  die  aieh  einemiti  mifc  der  Br- 
flckebiiiDgelehre  deeVerbfeeheiii  und  aadeteeits  aH  der  Utter* 
eneliBDgskiiide  befefit.  Letiteie  etead  bis  vor  weaigeB 
Jahren  wiMenschaftfieh  auf  eiaer  sehr  niedrigen  Stole  Bad  nun 
begnttgte  eioh  bei  der  NaehfonehBBg  vob  Yerbreehea  melat  leit 
d«i  WahrBdnPBDgen,  die  enballeffle  EriBdnalbeaiBte  iimerhalb 
des  Ereiiee  ihrer  meiat  oberftehHehen  AUgemeinbilding  «b 
machen  vermochteD. 

Da,  wo  es  unvermeidlich  war,  zog  man  wohl  einen  Arzt 
/ur  KistatlLiiig  eines  Gutaclitöns  heran;  docli  ließ  man  ihn  ia 
<lt  11  seltensten  Fällen  einen  wesentlichen  Anteil  au  dem  I  nter- 
suchuugsgang  selbst  nehmen.  Die  Mitwirkung  des  Ciiemikers 
beschränkte  sich  meist  aut  die  Untersuchung  von  Leichenteilen 
auf  Gifte,  von  Medikamenten,  Nahrungsmitteln  u.  s.  w.,  ohne  daß 
er  aber  im  übrigen  sich  weiter  an  der  Voruntersuchung  betei- 
ligt hätte. 

Erst  im  l«4zti'ii  Dezeiiuiura  hat  man  sich  gewuhiit,  außer 
dem  Ai  /.t  auch  aiideit^  geschulte  Mikroskopiker  und  Naturwissen- 
schaftler heranzuziehen,  und  man  erkannte  bald,  wie  wichtig 
die  Mitwirkung  derselben  im  Kriminallall  von  tMSter  Stunde  an 
und  in  innigem  Konnex  mit  dem  Untersuchungsrichter  za  seio 
vermag. 

Die  heutigen  Darlegungen  des  Redners  verioigeu  den  Zweck, 
an  der  Hand  von  einigen  Beispielen  aus  der  Praxis  zu 
zeigen,  wie  fruchtbringend  sich  die  Verwendung  von  Mikroskop 
und  Photographie  unter  Ber&cksichtigung  der  neueren  natur- 
wiaaenschaftlichen  ßrlcemitaiflee  fttr  die  KrimiBalforaehBBg  er- 
wiesen hat. 

Es  wUrde  weit  führen,  hier  darauf  einzugehen,  welche 
Fortichritte  die  Chemie,  die  Elektrochemie,  die  Bakteriologie 
nnd  die  wissenecbaftUche  Photographie  in  den  letzten  Jahren 
gewicht  haben  und  inwiefern  diese  Fortaehritte  in  einaeiBeB 
Fftllen  für  die  KriminaiforsehnBg  tob  Nntaea  aa  aeia  vermögen,. 
Doeh  erinaert  der  Redaer  daraa,  daß  es  heate  wm  Beispiel 
mSglich  geworden  ist,  mit  Hilfe  der^  £lelctroljae*  aad  naohfol- 
geader  Aawendaag  tob  ebeniseheB.  Beaktieaea  aeeb  eia  Mil- 
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lioDitel  Oranm  Arsen  nit  Sieherfaeii  mdmweiMB,  ja, 
dafi  maxk  dmh  ZBebtang  ▼mebiedeiier  Seliiminelpilie  auf  dem 

meBhaltigen  Nährboden  noch  Arsen  in  einer  Verdünnung  toh 
1:10000000  durch  eine  Geruchsentwickelung  wahrnehmen  kann. 
Kbenso  genüge  Spuren  von  anderen  Giften  lassen  sich  noch  in 
der  Wirkung  erkennen,  die  sie  unter  dem  Mikroskop  auf  Mikro- 
urgaui^men  auszuüben  vermögen,  und  endlich  hat  die  Biochemie 
in  neuerer  Zeit  die  Differenzierung  verschiedener  Bhitarten  in 
Blutflecken,  ja  in  mehrere  Jahrtausende  alten  Munueu  er- 
möglicht. 

Auf  diese  Verbiitnisse  kommt  der  Vortragende  an  der  Hand 
der  am  Uoktachirm  ▼oigeflllirlen  Beispiele  ans  seiner  Prails 
als  Gtorlehtsehnniker  weiter  in  spreehen. 

Das  erste  Bild  zeigt  eiueu  Kleck  in  der  Jacke  einer  Kitids- 
mörderin,  die  die  stattgehabte  Geburt  leugnete.  Die  mikro- 
chemische Analyse  der  liei  ausgeschnittenen  Flecke  ermöglichte  es, 
festzustellen,  daß  diese  Flecke  durch  Frauenniilch  veranlniit 
wurden  und  nicht  dnreh  eine  ändert»  Rf^rme  KörperÜüssigkeit ; 
denn  die  Flecke  enthielten,  auf  Tiuckensubstanz  mit  2  Prozent 
Wassel  f^e halt  berechnet,  21.22  Prozent  Milcheiweiß,  18, R  Pro- 
zent Kell,  4H.8  Prozent  Milchzucker.  Ferner  ergab  die  mikro- 
skopische Prüfung  eines  wässerigen  Auszuges  aus  den  Flecken, 
daß  in  denselben  zahlreiche  Milchkiigelchen  vorhanden  waren, 
dabei  aber  keine  Colostrumkörper.  Es  konnte  auf  diese 
Weise  noch  monatelang  nach  dem  Entstehen  der  Flecke  die 
angebliehe  Proveniena  derselben  anf  ihre  Bicbtigkeit  geprüft 
werden. 

Eine  sehr  vielseitige  Anwendung  findet  die  mikreskopisebe 
Untersnchnng  von  Schriften  nnd  die  mikrochemiscbe  Analyse 
der  dazn  benutzten  Tinte.  Es  ist  aber  in  vielen  F&llen  nicht 
notwendig,  die  Schrift  an  der  betreffenden  Stelle  dnreb  ehemische 
Reagentien  zu  zerstören,  sondern  die  orthochromatische 
Mikrophotographie  läßt  feine,  dem  Auge  nicht  ohne  wei- 
teres sichtbare  Farbenunterschiede  auf  der  photographischen 
Platte  zur  Erscheinung  bringen.  Dailinch  ist  es  dem  Unter- 
sucher möglich,  objektiv  den  Beweis  zu  t^il  ringen,  ob  in  einer 
l^rkuiide  Einfügungen  stattgefunden  haben,  dieselben  kürzere 
oder  längere  Zeit  nach  Anfertigung  der  Urkunde  geschrieben 
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wurden,  ob  andere  Tinte  dazu  verwandt  worden  itt  «dar  waa 
aalbat  nacb  Anslöschung  der  Schrift  mit  OhonUcalien  oder  nitur 
Unstandan  ftmh  muh  Bamino  «i  der  betntodm  SteU»  g»- 
sUDdttB  bat 

Findet  man  unter  der  Lupe  an  einem  des  Gebrauchs  als 
Mordwaffe  verdächtigen  Messer  Stoff fäden,  die  bei  oberfläch- 
licher Betrachtnng  nar.h  Analogie  der  Farbe  und  Faser  mit  dem 
durchstochenen  Kleidungsstück  libereinsiinuneu  können,  so  er- 
möglicht die  Mikriipliotographie,  objektiv  den  Beweis  der  Identität 
fOr  jeden  Laien  klar  zu  erbringen.  Namentlich  aber  ist  die 
Erbringung  des  Identitätsbeweises  jetzt  möglich  in  bezug  auf  die 
Farbe  uud  zwar  diui  h  Anwendung  der  Photographie  in 
natürlichen  Farben,  die  kürzlich  durch  Dr.  König:  in  den 
Höchster  Farbwerken  aul  eine  sehi  voUkommeue  ötufe  gebracht 
worden  ist 

Die  Unteniusliiiiig  TOtt  Bl a tf  lecken  durch  de»  Mtkroekop 
lowie  durch  chmiache  Baaktioiien  «Uein  war  seither  anr  iB 
▼ereiiiielteii  Filleii  geBfigend  beweiBkrilkig;  denB  die  Frage, 
obdasTorgefiudeiieBliUillenscheiibliil  sei,  war  bisher  kaiw 
mit  SkberhBit  m  10m.  Snt  die  biochenuMhe  Methode  ven 
Uhienhath,  Wassermamb  ond  Sehfitie  aelgte  mit  fiÜSe 
dee  Senittc  tob  Timi,  die  Bui  der  BachsiiweiaendeB  Blatart 
Torbehaadeftt  wBrdea,  eiaea  Weg  rar  dawaadireieB  Dtfferea- 
«eraag  der  Ycreohiedeaea  Biweißartea  aad  daaiit  aaeh  der  Pro- 
Teaieaseiaeg  vorgefundenen  BlatHeokee.  Es  lat  aach  Weichardt 
Bdhst  gelungen,  Affen-  aad  MeaMheabhit  sowie  daa  Blat  ver- 
flchiedeaer  menachlicher  Individuen  durch  Verfeinemng  der 
üh iea ha th sehen  Methode  m  differenzieren.  Parallel  mit  dieser 
Methode  geht  die  von  Landsteiner  und  Richter  angegebene 
Differenzierungsmethode,  die  darauf  beruht,  daß  Menschenblut 
durch  heterobtge  BlutaiLeu  ciggiutiniert  wird. 

Zui  Aufsuchang  unscheinbarer  Blutflecken  sind  durcli  den 
Redner  farbige  Lichtfilter,  d.  k  gefirbte  Glasplatten  oder 
Gelatinefolien,  die  awisehen  Auge  und  Gegenstand  eingeschaltet 
werden,  in  vielen  FftUm  aiit  Erfolg  benutzt  worden  und  die 
FenaentretiUioneB  gegiaflber  LeukofrirbatoSen  und  Wasserstoff- 
saperoxyd  ermöglichten  es,  die  gefundenen  FleelM  aa  Ott  aad 
Stsfle  einer  Uaiea  YorprOiaag  aa  aatenkhea. 
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Der  TorlngiBde  ivendü  ifob  daaii  sa  d«r  itt  Abb  letitaB 
JakM  schon  vieUaeli  mit  Erfolg  angewradleB  Dak  tyl  oskopia, 
IL  b.  der  Brfomdnng  der  Zenhinngeii  der  PapiUarUiiieii  an  den 
FiiigmpitMn,  deren  MannigfgMgfceit  nur  TdentMafagung  to« 
Peraoiieii  in  aHiimeiiieii  JPolMdienct  eowaU  wie  aneh  naMeatlieh 
aal  Grand  m  hintevlaMenen  Fingerabdrftekea  aa  Orte  dee 
Yerbreehetti  ein  siehms  fiiUgmittei  bietet 

Zablrelche  liielitbilder  Uhutrieron  dieee  Anefttfarnngea 
und  beweisenden  Natzen,  d^n  die  moderne  Natnrwissen- 
achaft  bei  der  Aufdeckung  und  Klarstellung  von 
Vexbrecheu  zu  leisteu  vermag. 

U.  8itning  fom  2».  Oktober  1(K)4. 

Vorsitiender.:  Dr.  Angnst  Knoblancb. 

Mit  herzlicheii  Worten  begrüßt  der  Vorsitzende  den  be- 
kauuteii  Alrikafdrsdier  Karl  Schilline::s  ans  Weiheilii>f  bei 
Düren,  der  seit  eiuvr  Reihe  von  .lalireii  der  Seiickeiiliergischen 
Gesellschaft  als  korrespoml  ie  i  endes  Mitglied  ai)o;ehört. 
Mit  Blitzlicht  und  Büchse  hat  SehilliTip^s  zu.  wiederhol- 
ten Malen  die  M;isf?ai-Steppen  vom  KiUmaudjai'o  zum  Viktoriasee 
durchstreift  und  während  seines  Aufenthaltes  in  Deutschostafrika 
mit  unvergleichlichem  Mut  j^eine  ganze  Kraft  in  den  Dienst 
der  Idee  gestellt,  das  (iro  title  rieben  der  afrikanischen 
Wildnis  au  Ort  und  Stelle  selbst  in  photo  graphischen 
Angenblicksaulnah men  festzulegen.  So  hat  er  der 
Wissenschaft  einen  kostbaren  Schatz  unanfechtbarer  „ Urkunden 
der  Natur"  gesammelt,  die  für  alle  Zeiten  einen  nnvergängiioben 
Wert  besitzen.  Aber  aaeb  reiches  Material  an  Säugetieren  und 
'Vögeln  hat  Schillings  ans  dem  äquatorialen  Ostafrika  heim- 
gebracht  und  daaiit  freigebig  den  Berliner  Zoologischen  Garten 
nad  Terschiedene  naturhistorieobe  Htueen  Dentschlands  bedacht« 
Aaeb  daa  blasige  Mnaeam  beaitzt  reiche  Schätze 
ans  seiner  Aaabeate,  vor  allen etae  prachtvolle,  alte  GirafEe, 
die  d«B  Nanea  dee  kftbaaA  Foceebeia  Qiruffa  sMlmgsi  Mteeb« 
Irigt»  eine  Zabi!a*Faiiilie»  latalDeiebe  AntUepea  med  Oaaellea, 
Hyftaen  «ad  andere  Diera,  die  in  der  Sobaneammlnag  dea  nenen 
Mvaennia  an  einer  Melegiechep  Ornppe  «DeateehoetafrikaiiiaclMe 
Tfadeb«i"  Tereia%t  werden  aoUea,  Ffir  dieaa  aahlniebeB  Zn« 
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mndimgei  tpridit  Vmitmade  den  B«dtter  den  w«nneii 
Dank  der  GeeellMhelt  ans. 

Hiennf  bftH  Herr  Karl  Sekilllngt  «Imb  dmh  pnchl- 
ToUe,  iimi  TeU  furbige  Lielithflder  erlMertia,  lioelilBteneeaateft 
Vortrag,  der  toe  den  enflerordeiitiieh  sahlreieii  ereeliieiieMi 
ZehSrem  nit  leUiaften  Beifall  anigfeBonnen  wild: 

«Die  Tierwelt  der  Maeaai-Hochlftader  nit  besonderer 
BeritckBielitignng  ihres  Anssterbens.*' 

In  seiner  Einleitung  schildert  der  Redner  zunächst  die 
Landschaft  der  von  ihm  bereisten  Gebiete  Deutschostafrikas. 
Photüßjraphisclie  Aufnahmen  der  Massai-Steppen  mit  vuiüber- 
«ieheiiden  Karawanen,  in  der  Feme  graue  Beige  und  der  mächtige 
KilimandjHiu,  wechseln  ab  mit  trupischen  Seeliindscliafteu  und 
mit  JJildern  des  afrikanischen  Urwaldes.  Sudanu  bespricht  der 
Redner  das  Veifaliren  des  Pliotographierens  in  der\^' 1 11  iiis 
und  die  großen  Schwierigkeiten,  denen  dasselbe  begegnet, 
Schillings  hat  sirh  nicht  nur  auf  Tage.saufnahmen  mittels 
Fernphütographie  (Iiis  zu  einer  Kutfernun^  von  tUH)  Meter)  be- 
schränkt, zu  denen  ihm  die  vorzüglichen  Apparate  der  optischen 
Anstalt  0  P.  (roerz  in  Friedenau  zur  Verfiignng  staiiden;  er 
hat  audi  eigenartige,  selbsttätige  Vorrichtungen  ersonnen,  durch 
die  es  ermi'gli(  ht  worden  ist,  die  wilden  Tiere  bei  Nacht 
aus  allernächster  Nähe  mittels  lUitzlicht  anfzu- 
n  eh  men.  So  ist  es  gelungen,  das  Tierleben  der  Wildnis  in 
seinen  charakteristischen  ZOgen  auf  die  photographische  Platte 
zu  bannen  und  ausgezeichnete  Bilder  zu  schaffen,  die  mit  ge- 
radezu plastischer  Klarheit  die  Faana  des  äquatorialen  Ostafrika 
anr  Aascbaanng  bringen. 

In  ungeheuren  Scharan  sanmelt  sich  onser  heimischer 
Btorcb  in  den  weiten  Ebenen  an  Viktoriasee,  um  die  Biek- 
reise  Ober  das  Mittelmeer  in  die  nordische  Heirnat  antatretei; 
sabUese  Flamingos  beleben  den  Salzsumpf  der  Massat-Steppe 
und  an  den  ttberbängenden  Zweigen  hoch  ttber  dem  Wasserspiegel 
sind  die  knustvellea  Nester  der  WeberTÖgel  befestigt.  Ganse 
Endet  Stranßa  terlinren  sieb  in  der  wsüen  flitppe;  ömppen 
von  G^eiern  streiten  efob  seiend  mit  Hyinen  nnd  8ebakalen 
an  die  verwessnde  Bente  nnd  eine  Herde  von  Payianen 
tuineli  sieh  spielend  swiKhen  de«  gestvftp)H»ewadiseneii  Fehen. 
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Die  verschiedensten  Antilopen-  und  Gazellen-Arten 
bewohnen  die  weiten  Ebenen  der  Massai-Hochl&nder.  Soweit 

das  Auge  rtiiclil,  »clieint  die  Steppe  von  Wild  belebt :  bald  sind 
es  einzelne  Tiere,  bald  ganze  Herden.  In  der  klaren  Luft  läßt 
sich  jedes»  einzelne  Stück  erkennen,  nur  wo  durch  tausende  von 
Ünfen  der  Staub  aufgewirbelt  wird,  versclnvnnmt  das  Bild  in 
einer  undurchsichtigen  Wolke.  Es  sind  Weiübartgnus,  Knh- 
antilopen  und  Zebras.  In  Herden  geht  das  prächtige  Tiger- 
pferd zur  Tränke,  voran  der  führende  Zebrahengst,  vorsichtig 
uml  sichernd,  ihm  folgt  die  Masse  der  Herde,  wenn  sie  kein 
Warnruf  des  Leittieres  in  das  Dunkel  des  I  rwaldes  zurück- 
SCheucfat.  Zur  selben  Tränke  wie  Zebra  und  (lazelle  schleicht 
auch  der  Leopard  und  der  Löwe,  und  nicht  einzeln ;  Schil- 
lings konnte,  als  einer  der  ersten,  das  rudelweise  Zusammen- 
leben des  Löwen  in  der  Wildnis  beobachten,  Senu'  |ji>wenauf- 
nahmen  zeigen  imposante  Gestalten  des  Königs  der  Tiere,  einen 
alten  Mähnenlöwen  an  der  lianke,  eine  Löwin,  die  einen 
Esel  beschleicbt,  Lftwe  and  liöwia  baiia  Nie<len«ifiaa  «ata 
Stiares  a.a. 

Am  gewaltigitMi  tnUa  bm  aber  jiae  Biesen  des  äqna- 
toriate  Atrikan  entgegen,  die  uns  anmuten  wie  Überbleibsel 
ans  einer  längst  entschwondenen  Zeit,  Giraffe,  Elefant,  Flo^ 
yierd  nnd  Nashorn  ;  ein  ganzes  Badel  Giraffen,  dicht  an* 
eiaandar  gedriagt  im  lichten  Mimosenwalde,  ein  alter  G-ir äffe n^ 
hanget  in  Gemeinschaft  mit  zwei  gewaltigen  Elefanten  ballen 
■Ii  Biftehtigen  StoflsihneB,  FlaA^lerde  aehwimmend  and  aof 
einsamem  Plada  rtdrtltoh  aar  Ifang  idehaad,  dae  iweib5nilga 
AhUoaeroa  In  Amtett  aif  den  mit  grififitar  Seel—mlw 
pbategr^MiKereodaa  Sebttaen. 

80  tritt  one  ana  dkaen  fiUdem  das  Tierlebeo  entgegen, 
wie  ee  aagiBbliekUek  noch  Im  Nwdea  dearieeigen  Kiiimandjaro 
dem  Ange  dee  kflhnen  Foieehara  sieh  darbietet  Aber  mit  dem 
VoidringfiD  dar  Kaltar  in  das  Innere  dee  danklen  Sidteils  wird 
der  Wildbestand  Jener  Steppen  and  Urwilder  mehr  and  mehr 
gefiditet  and  bald  genug  werden  Jene  gigantischea  Formen 
der  aaatralafrikaaleehen  Faana  der  Vergangenheit  aagahAcen. 
Daan  wefdai  Sebillinga*  liebtbOder  siebere  Kiuida  g^ 
Jäteani  Tott  dem  relebmi  TieriabeB,  daa  haate  noeb  in  dea 
Maaaai^rAoelilindera  entwickelt  ist. 
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III.  Sitzung  vom  5.  NoTember  1904. 

VonitMiider;  Dr.  August  Knobl«ueh. 
Dr..  J.  Wilhelmi  sprieki  Aber: 

„Eegene ration  innl  En t Wickelung*. 

Alle  Organismen  vri  fallen  dem  Tode,  aber  an  Stelle  des 
Zerstörten  sprießt  nein  s  Leiten.  Diese»  ewipre  „Werden  nnd 
Veicrehen"  in  der  Natur  bezeichnet  Goethe  so  treffend  mit 
den  Worten:  „Das  Leben  ist  die  schönste  Erfindung  der  Natur 
nnd  der  Tod  ist  ihr  Kunstgriff,  viel  Leben  zu  babeu".  Fast 
möchte  es  uns  aber  scheinen,  als  ob  nor  die  höheren  Tiere 
den  Tod  erleiden.  Während  nämlich  die  niederen  Tiere,  die 
eimelfigea,  sieb  duch  Teilung  fortpflanzen,  wird  bei  den  höJMM 
Tieren  das  Leben  nnr  durch  einen  kleinen  Teil,  deo  Kein,  anf 
die  Maehkommen  vererbt.  Durch  diesen  Prozeß  werden  ebenso 
▼iel  neue  Tiere  geecheffen,  als  alte  xogrnnde  gehen.  Denselben 
Weebsel  sehen  wir  in  den  Lebensprozeß  des  einseln^  Indivi- 
dnnms,  in  den  Erseheinnngen  den  atoffwechnnlBk  Verimnoh  nnd 
Ersatc  des  Stoffes  in  besonderen  Fällen,  wie  s.  B.  NmbWhwg 
von  roten  BIntkQrpereben  (Begnnmtien  in  ai^^ww  flbme)^ 
Gsweihnenbildnng  nnd  H&ntni^n  der  QUilnrttMrn  (physlologMM 
Regeneration)  leiten  nns  sn  der  eigmtllBhen  Begvnsmftk»,  denn 
Ursaebe  eine  anBergewühnlleha  oder  pathoIogiselM  ist. 

Die  F&higkeit  der  Begenerntion  ist  in  gautn  Tto> 
reieh  weit  Terbrefttet  nnd  entspricht  der  2we<tel6igkeit,  wie 
die  folgendes  Bsispiele  lelgan  werden.  Die  eiuelligen  Tkm 
kann  man  beliebig  zers^ndden  und  alle  BtMe  wnehsea,  warn 
sie  einen  Teil  des  Kernes  enthalten,  zu  vollkommenen  Tieren 
aus.  Hier  erhebt  sich  die  Regeneration  nicht  viel  über  die  Er- 
scheinung der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  durch  Teilung. 
Bekaüut  ist  die  Regenerationsf&higkeit  unserer  Süßwasser- 
polypeu,  die  man  in  die  kleinsten  Stücke  zerhacken  kann; 
alle  Teilstückcheu  wachsen  wieder  zu  vollki  mmenea  Individuen 
aus.  Auch  die  Würmer  besitzen  zum  groben  Teil  eine  bedeu- 
tende Herreiiei ationsfähigkeit.  1  >ie  Versuche  von  Mm  gan,  Löb, 
Voitrt  11  M  liaben  gezeigt,  da(j  ilie  PI  an  ariden  (Süßwasser- 
turbellanen  I  umIirzu  jede  Verstümmelung  mit  vollständiger  Wie- 
derhei-stellung  beantwoiten.  Alle  Teilstücke  einer  zerschnittenen 
Flaaaride  bilden  in  kurser  Zeit  den  Kopf  mit  (j^ehirn  und  Augen 
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und  alle  Organsysteme  wieder.  Dnrch  Einschnitte  lassen  sich 
au  belirbipen  Stellen  des  Tieres  BiiduugeE  von  Köpfen  mit  <^e- 
hirn  und  An^en  hervorrufen  (Heteromorpiiuse)  und  so  kann 
man  Plauahdeu  mit  mehreifu  K  )j)feu  und  Schwänzen  züchten. 
Diese  Versuche  hat  der  Vortrageade,  wie  die  aiügesteUteo  Prä- 
parate zeif^en,  wiederholt, 

Besonders  deutlich  läßt  sich  die  Zweckmäßigkeit  der  Re- 
generation bei  den  Krabben  und  anderen  Gliedertieren  er- 
kenneo,  die  auf  Selbstampntation  eingerichtete  Extremitäten 
besitzen  (Aatotomie).  Bei  8alamanderlarven,  denen  von 
Wasserk&iini  a.  s.  w.  leicht  der  Schwun  and  die  Beine  ab- 
gebissen werden,  bilden  gioh  di«  Terlorangegaagenen  Teile  Ib 
moht  zu  langer  Zeit  neu. 

Da  also  gwade  die  leiokt  verletsbarea  Teile  am  besten 
Mfenflriert  werden,  bo  niÜBBen  wir  die  Begeneratton  als  due 
sehr  sitsliehe  Eigeasohaft  der  Tiere  betnuslileii.  Da 
sie  aber  I«  sehr  ungieiaher  Weise  auf  die  tinzeliian  Tiere  ver- 
teilt ist,  so  stebt  sie  demnach  ia  keinem  Verblltiiis  znr  Orga- 
alsatioiisköhe  der  Tiere,  sondem  hftDgt  vott  der  Art  der  Ver- 
MidMurkeit  des  betreffenden  Teiles  und  der  Verietanugswalir- 
seheialichkeit  ab;  sie  ist  demnaeb  eine  An  pas  sang  an  die 
Lebeasbediagangen,  also  sekaadir  erworbea»  Da  es  sieb 
bei  der  Begeaeratioa  am  die  NeebiMaag  der  Teieehiedeastea 
Ctewebe  aad  die  ümbüdaag  elaes  Teiles  dee  altea  Qewebes 
handelt,  so  Hegt  eia  Vergleleb  dw  Regenerationserscbeiaaagea 
mit  denen  der  embryonalen  Entwickelnng  nahe. 

Die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung^  der  einzelnen  Tiere 
duixii  Zellteilung  (Amitose)  deckt  sich  im  wesentlichen  mit  den 
Erscheinunpren  der  Regeneration  derselben.  Alle  höheren  Tiere 
entwickeln  sich  ebenfalls  durch  Zellteilung  einer  einzelnen  Zelle, 
der  Eizelle;  die  Vorgänge  bei  dieser  Kern-  und  Zellteilung  sind 
freilich  wesentlich  kompliziertere  (Karyokinpse)  Bevur  die  Ei- 
zelle befruchtuDgßfähig  ist,  muß  sie  eine  Reihe  von  Verände- 
rungen, die  Reifeerscheinnngen,  durchmachen  I  >ie  E  n  e  i  f  n  n  pf 
besteht  im  weseutiichen  iu  der  Vierteilunj;  der  Eizelle,  indem 
sich  drei  kleinere  Zeilen  i  Hichtungskörper)  mit  je  einem  Viertel 
der  m  dem  ursprünglichen  Eikern  liefi^enden  Vererbungssubstauz 
(Kernschleifen)  absondern.  Ganz  ähnlich  verläuft  die  Bildnnc: 
der  Samenaellen  aas  den  Urkeimaellen.  Doreb  aweimalige  Tei- 
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lug  dsTMlben  (^eiwto^ytM  ente  ud  swsitcr  OrdniuiK)  eni- 
steben  vier  Zellen  (Spermitideii),  die  .  je  ein  Viertel  der  in  de» 
Eern  der  ursprftngUelien  Kelnielle  liegeadenVererbuigaBalwtnan 
enthalten.  J3m  dnreh  komplisierto  Vurgänge  der  JEern-  nnd 
EemseUeifentflilniig  (Äqnatiene-  md  Bediktieiitbeorie)  M  der 
Eireifong  erfolgte  Entfemnng  von  drelTierlel  der  msprtngüoben 
Sjnrnschleifettzahl  bewirict  also,  dafi  onn  bei  der  Vemnigniig 
der  männlichen  und  weiblichen  Zelle  (Befruchtung)  die  Ver- 
erbungssubstanzen  (Keruschleifen)  von  männlicher  und  weiblicher 
Seite  in  g^leichei  Anzahl  zusammeiikummen.  Nach  der  Befruch- 
tung, deren  Wesen  in  der  Vereinigung:  des  Kernes  der  Samen- 
und  der  Eizelle  besteht,  begiüiii  die  regelmäßige  Zellteilung 
(ßlastula)  und  Sonderung  zu  den  Keimblättern  ((Tastrulation). 
Die  bei  der  weiteren  Entwickelnng  beobachtet«  Eitocheiiuiug, 
daß  h(ihere  Tiere  Organe  niedriger  organisierter  Tiere  embryonal 
vorübeigehtiud  aufweisen,  lehrt,  daß  bei  der  Entwickelnng 
des  einzelnen  Individuums  (Ontogenie)  die  Entwicke- 
lnng des  Htainiiies  '^Phylop'enie)  teilweii^e  w  i  e d  r  h  ol t 
wird  (biügeuelisches  ( ii  uud^esetz) ;  erwähnt  sei  hier  die  AliU- 
lichk«it  des  menschliclieji  Embryos  mit  deu  niedrigsten  Wirbel- 
tieren, den  Fisclien.  bezüglich  der  Kiemenspalten,  des  Herzens, 
der  ArteriHii]»ii^:en  und  der  ökeiettbilduTig. 

Die  frühere  Annahme,  daß  jeder  Organismus  von  Anlani:  au 
in  allen  seinen  Teilen  vorhanden  sei  (Präformationstheorie)  und 
zur  Entwickelnng  our  des  Wachstums  und  der  Entfaltung  (Evo- 
Intio)  bedürfe  (Theorie  der  Lehre  von  der  Einachachteinng), 
wurde  durch  den  Naeliweis  der  Neubildung  (£pigeneBia)  aller 
Teile  des  Embryos  nmgeetoßen.  Diese  Tlieorie  ist  nnn  in  neuer 
Zeit  durch  Weis  mann  insofern  wieder  etwas  modifiziert  woiw 
den,  als  für  die  Zellen  imnerbitt  eine  Venehiedenheit  ihrer 
Anlage,  ilirer  firbmaaee,  nngBnemmwi  werden  m«6  (Neopitier» 
laismns). 

Mit  den  Vorgängen  der  embryonalen  fintwiekelnng  deekan 
sieh  nnn  die  Ersebeinnagen  der  Begenaralion  nieht»  iadeni  Ytr- 
Imn  gegangene  Teile  darehaaa  nioht  inimar  ans  der  Anlaga 
regeneriert  werden,  aas  der  sie  embiyonal  berynifegangin  sind. 
Diese  Anlagen  sind  wohl  g^eieher  Abetamaiing,  aber  snr  Br- 
klftmng  der  Begeneration  maß  eine  Um-  and  Mekdilersnain» 
rang  der  Anlage  aagenoianien  weiden» 
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Zur  ]*]ii;iutening  des  Vortrags  sind  zahlreiche  im  Museum 
neu  augeteitigte  Präparate  von  der  Em bry onalentwicke- 
luug  auf  gestillt,  ferner  die  verschiede  neu  Kegeneratious- 
stadieu  der  Seesterne,  Regeneration  der  Regen  wflrmer, 
Krebse,  Amphibien  und  Reptilien  sowie  neu  Hiigefeiti<rte 
Tafeln  mit  Zeichnungen  vom  der  Regeneration  und  Heiero- 
morphose  der  PI  a  n  a  r  i  d  c  n  ,  Autotumie  der  Krebse 
und  von  der  iSpermatogenese.  Auch  durch  zahlreiche  inikro- 
likopische  Präparate  mit  erklärenden  Zeichnungen  wird 
die  Reg<-iit'i ation  unci  Heteromorphose  bei  Würmern  und  die 
8amenbilduug,  Eireifung,  Eifurchung  und  Embryoualentwicke- 
luag  rar  Aosdiaaiuig  gebracht. 

IV.  mtiumg  TM  19.  N«f«nibor  1904. 

Vorsitzender :  Dr.  August  Knoblauch. 

Frivatdozent  Dr.  phiL  Jb'r.  Dre vermann  aus  Marburg  i.  U. 
Spricht  über  die 

«EatttehaDg  und  GeBcbichte  des  rheinischen 

Schielergebirges/ 

In  NordwwIdentsoldAnd  liegt  ein  Gehirgskemplez,  der  im 
weeealliolieii  ans  selir  alten  Gesteinen  besteht  und  den  wur 
deshalb  als  geologische  nnd  geographische  Einheit 
aaflBSsen  dürfen.  Dieses  sogenannte  ^r heinisehe  Schiefer* 
gebirge*  efstreekt  sieh  von  der  Dienel  and  Eder  bis  zur 
Maas,  Ja  In  seinen  infisisten  AnsUtofem  bis  an  den  Ämelkanai 
Es  setst  sieh  fast  Tollkonimen  ans  gefalteten  doTonisehen 
Gesteinen  sasattmen,  die  im  gaasen  von  Nofdosten  nach  Süd- 
westen streichen,  wobei  aber  sahUose  StOmngen  die  Erkennung 
des  Anfbanes  gans  auBerordentlieh  komplizieren.  Das  Gebirge 
hat  im  Laufe  der  Erdgeschichte  alle  möglichen  Wandlungen 
durchlaufen,  die  der  Vortragende  an  der  Hand  zaiilr eicher 
Karten  und  Profile  bespricht. 

Von  der  Urgeschichte  des  Gebirges  wissen  wir  gar 
nichts.  Die  ältesten  Gesteine  des  ganzen  Komplexes 
liegen  am  Sü  lhang  des  Taunus  nnd  auch  liiiksi licinisch  haben 
sich  im  hohen  Venn  und  an  anderen  öyt^m  eimge  alte  Gebirg.s- 
k(.-i-]ie  erhalten.     Sein-  atte  '^e.-^teine  timittn  sich  ROCh  im  Keller- 

wald  und  in  einem  ficbmaieu  Zuge,  dei*  sich  von  dort  aus  nach 
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dem  Westerwald  fortsetzt;  aber  all  diese  ältesten  Bausteine 
des  ganzen  Gebirges  sind  uoch  recht  wenig  bekanut.  Besser 
wird  es,  wenn  wir  )ii  das  Devon  eintreten;  in  dieser  Zeit 
wurden  die  Gesteine  abgelagert,  die  der  Hauptsache  nach  das 
ganze  Gebirge  zusammcuäeizeD.  Zur  Unteidevunzeit  bedeckte 
ein  flaches  Meer  mit  sandigem  Boden  ganz  Nordwestdeutsch- 
land;  zahllose  Tiere  bFw^thiiten  seine  Finten  und  hinterließen 
ans  ihre  Schalen  als  wertvolle  Dokumente  bis  auf  die  heutige 
Zeit.  Ziemlich  eiuheitlich  lindet  sich  diese  Tierwelt  im  Osten 
und  Westen,  im  Süden  und  Norden  des  gau/ien  Gebietes  wieder, 
so  daß  wir  große  Differenzen  in  deiMeerestiefe  nicht  annehmen 
dttrfen.  Zur  Mitteldevonzeit  wurde  es  anders,  iinksrheinisch 
ein  tlaches  Meer,  das  in  der  Aaciiener  Ge^^end  wohl  an  die 
Knste  brandete  (vielleicht  an  das  hohe  Venn,  das  als  Insel  aus 
den  Weilen  heraosragte) ;  rechtsrheinisch  im  Norden  ebenfaUs 
ein  flaches  Meer  wie  im  Unterdevon,  im  Süden  aber  offenet 
tiefe  See  mit  einer  ganz  abweichenden  Tierwelt.  Im  jflngeien 
Hitteldevon  ragten  an  vielen  Stalten  mächtige  Korallen- 
riffe ans  den  Wogen  empor,  an  denen  eine  reiche  Faona  lebte. 
Zur  OberdeTOiueit  wetzen  die  VeriiftltBiMa  noeh  komplidertar. 
ZananmenhftiigeBd  mit  gewaltigen  aalermeeriieliMi  AiBMdiaa 
Tülkaiilicher  Gesteine  fanden  bedeutende  Sehwaidnuigeii  dee 
Jfaereebodens  statt  nad  so  kommt  ee,  daß  wir  Tiabee-  und 
FJaebmaerbildottgan,  Bifffanaa  imd  Tierwelt  des  cffenen  Haaras 
an  vielen  Orten  in  geringer  Entfemang  nebeneinander  finden. 
2a  Beginn  der  Steinkohlenseit  danartan  fthnUcke  Verhilt- 
Bisse  noeh  an;  dann  hob  tuh  der  Beden  langsam,  das  Meer 
trat  sarftok  nad  es  entstand  der  Kontinent,  aif  dem  rieb 
die  wkbtigen  Stainkohlattlager,  besonders  der  Bahr-  nad  Sasr- 
gegend  In  gro0en  Sftmpfsn  bildetea.  Maaabmal  braeb  daa  Maar 
noeb  fiber  seine  üfer  herein  and  trug  anch  Meerestiere  in  diese 
Sttmpfe.  Gegen  den  Schluß  der  Steinkohlenzeit  aber  spielten 
sich  die  großartigen  tektonischen  Vorgänge  ab,  denen  das 
Scliiöfergebirge  als  solches  seine  Entstehung  verdankt. 
Zum  ersten  male  seit  der  Urzeit  wurde  unsere  Gegend  in  aus- 
gedehntestem Maße  von  den  Schrumpiuagserscheinungen  in  der 
Erdkruste  betroffen  und  so  enstand  ein  riesigem  Gebirge  von 
alpinem  Charakter,  das  man  direkt  die  ^juilaozoischen 
Alpen"  genannt  hat.  So  wiude  aus  einem  üoatÄnent,  der  sieb 
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ais  wmiitikli  horizontalen  GeBteimnohiohtea  zosammensetcto, 
ein  Gebirge  mit  wilden,  serrissenen  Formen,  deren 
SeMnMt  wohl  den  schroffsten  und  steilsten  Felseogipfeln  der 
Jetitneit  kaum  nadigestanden  haben  durfte.  Sofort  aber  mit 
der  Anfriditang  des  Gebirges  setite  anch  die  aentOrende 
Wirknng  des  Wassers  ein  und  dieBrosion  bemtihte  sich,  die 
alpine  Landschaft  wieder  langsam  abrotrag^a*  In  den  ni<chsten 
Formationen  blieb  unser  Gebiet  Ton  groBen  Beyolvtionen  un- 
berührt Zwar  mögen  wohl  die  Wttstenstttrme  der  Perm-  nnd 
Triaszeit  ancb  nm  die  Gipfel  der  westdentschen  Alpen  getost 
babeu  uud  gewaltige  Eraptionen  feurig-flüssigen  Materiales 
faudeu  nauiemlicii  nuck  im  Saargebiet  statt.  Aber  auch  das 
.]  urameer  drang  noch  nicht  wieder  iü  das  Innere  des  Schiefer- 
gebirges ein  und  erst  zur  jüngeren  Kreidezeit  verließ  im 
Norden  das  Meer  seine  Ufer;  es  brach  weithin  Uber  das  Land 
uud  seine  Hrandungswuge  ebnete  hier  das  ohnehin  dnrcb  die 
Erosion  tl;i(  lier  gewordene  Gebirge  vollkommen  ein.  Eine  reiche 
marine  Tier  weit  zog  wieder  in  unser  Gebiet  eiu ;  aber  diese 
Herrlichkeit  war  nur  von  icurzer  Dauer.  Zu  Beginn  der  Neu- 
zeit der  Erdgeschichte  war  ganz  Norddentschland  wieder 
Festland.  Später  erfolgte  dann  der  Iptzte  Meereseinbruch; 
ein  breiter  Arm  verband  Nord-  und  büdmeer.  er  folgte  etwa 
dem  Ost-  und  Sildrand  unseres  Gebirges.  Schon  bald  na^-hlier 
trat  das  Meer  wieder  zarhek  und  der  Meeresarm  löste  sich  in 
eine  Anzahl  sich  langsam  anssüßender  Becken  auf,  deren  be- 
deutendalea  gerade  unserer  Gegend  durch  die  zahllosen  Ver- 
ateineningen,  die  es  hinterließ,  zu  ihrer  geologischen  Berühmtheit 
varholfen  hat.  Auch  die  großen  Basaltaaahrftche  des 
Weeterwaldes,  der  EhOn,  des  Vogelsberges  stammen 
ans  Janer  Zeit;  sie  geben  nns  Zeugnis  von  emer  ttberans  großen 
Steigmng  der  vulkanischen  Tätigkeit  In  den  Sümpfen  mit 
ihren  riesigen  Urwildem  lebtan  das  Diu  other  tum  nnd  das 
Mastodon  unter  einem  fast  tropischen  Klima.  Aber 
bald  wurde  ea  kitter;  die  nordisdie  Eiszeit  rftckte  heran  nnd, 
obwohl  die  Eismasse  nnser  Oebirg  nur  am  Nordrand  durekt 
berihrte,  brachte  sie  doch  ein  kaltes»  unwirtliches  Klima  mit 
sich.  Nach  dem  Rflckng  des  Eises  entwickelte  sich  in  Nord- 
deitschland  ein  Tundren-  und  Steppengebiet;  ^ere,  die 
jetst  in  den  weiten  Steppen  Asiens  heimisch  shid,  siedelten  sich 
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neben  dem  llammn^  dem  woIlbMrigen  Rhin  oieree«  dein 
Biesenhirseh  and  »nderen  gewaltigen  Tieren  der  Eineii 
bei  nns  an.  Hehr  nnd  mebr  nftlieni  sfeb  die  VeifcUtatMe  den 
Jetzt  herrschenden  nnd  auch  die  enten  sicheren  Spuren 
des  Heasehen  beweisen,  da6  er  aar  Dilnvialzeit  unser 
Gebiet  bewohnt  hat.  Er  kämpfte  mit  den  wilden  Tieren:  er 
rottete  sie  ans  oder  machte  sie  sich  dienstbar  und  damit 
tritt  die  Geologie  ihre  Stelle  als  forschende  Wissen- 
sciiait  der  Archäoiugie  uud  der  Gescliiciile  ab. 

y«  Sltiuig  ▼•m  26.  Nofember  1004. 

Vorsitzeiiler:  Dr.  August  Knoblauch. 

Dr  med.  Hans  Sachs,  Assistent  am  K%\.  Institut  Ifir 
experimentelle  Therapie,  spricht 

«Über  einige  tierische  Gifte.* 

Unter  den  in  fast  allen  Klassen  ile^  Tierreichs  verbreiteten 
Giftstoffen  haben  in  letzter  Zeit  besonders  diejenigen  das  In- 
teresse der  Forschung  in  Anspruch  genommen,  die  zu  den 
Toxinen  gehören.  Es  sind  dies  die  Gifte  der  Schlangen, 
Spinnen,  Kröten,  der  Skorpione  und  einiger  Fische. 
Ihnen  allen  kommt  eine  Reihe  gemeinsamer  Eigenscliaften  zu, 
die  für  die  Gruppe  der  Toxine  charakteristisch  sind.  Was  sind 
nun  Toxine?  Unter  der  Bezeichnung  „Toxine"  werden  Gifte 
tierischen  oder  pflanzlichen  (besonders  bakterieUen)  Ur- 
sprungs zusammengefaßt,  die  in  chemischer  Hmsieht  so  gnt 
wie  unbekannt  sind.  Sie  sind  äußerst  empfindlich  gegen  gering- 
f&gige  physikalische  oder  chemische  Eingriffe,  besonders  gegen 
ESrwärmen,  und  ausgezeichnet  durch  eine  außerordentlich  hohe 
Giftigkeit,  die  diejenige  der  übrigen  Gifte  bei  weitem  übertrifft. 
Von  den  chemisch  bekannten  Giften  unterscheiden  sie  sieli  prin- 
zipiell durch  die  FAhigkeit,  in  dem  dvroh  sie  veiglfteten,  aber 
die  Veigiftnng  fiberlebenden  Organismns  die  Bildvng  von  A.nli- 
tozinen  (Gegengiften)  anssolOsen»  die  in  das  Blnt  gelangen 
und  dort  ate  Sehntiatofle  kreisen.  Die  Antitoxiae  haben  nindieh 
die  radgkeity  dic|{enigen  Toxine»  dnnh  die  sie  evMgt  sind,  in 
spesifisciier  Weise  an  beeinflnssen  und  ihre  Giftigkeit  anfmheben. 
Zn  jedem  Toxin  gehört  ein  Antitoxin.  Die  grOAte 
praktisebo  Bedentnng  haben  die  Antitoxine  des  Diphtheriegiftes 
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erlangt,  deren  denkwürdige  Entdeckung  durch  Erail  von 
Behring  der  Ausgangspunkt  der  serumtherapeutischen  Bestre- 
bungen geworden  ist.  Da;^  D  i  p  Ii  t  Ii  e  r  i  e  h  e  i  1  s  e  r  u  iii  -«teilt  nichts 
aiideres  dar  als  die  Blutflüssigkeit  Ton  Pferden,  dent  n  Diphtherie- 
toxin  eingespritzt  wurde  und  die  darauf  mit  der  Produktion  von 
Antitoxin  reagiert  haben.  Den  Mechanisnins  der  Aiititoxin- 
bildnng  erklärt  die  von  Paul  Ehrlich  aufgestellte  ^Seiten- 
kettentheorie". Nach  dieser  Theorie  stellen  di*«  Antitoxine 
DMiiKile  Beatandteile  des  Zellprotoplasnias  «lar,  die  durch  ihre 
chemische  Eigenart  befähigt  sjinl.  sich  mit  chemisch  verwandten 
Stoffen  zn  vereinigen.  Man  nt^imt  sie  in  einer  der  Clu mir  ent- 
lehnten Ausdrucksweise  die  „Seitenketten"  des  Profwiilasmas. 
Die  Seitenketten  dienen  im  normalen  Leben  physiologischen 
Funktionen,  insbesondere  der  Nährstoffaufnahme,  und  vermitteln 
darch  eine  zufällige,  fiir  den  Organismus  verhängnisvolle  chemische 
Verwandtschaft  zu  einer  Atomgrnppe  des  Giftmoleküls  die  (t if t- 
bindnng  und  Giftwirkung.  Durch  die  stattgehabte  Bindung  des 
Giftes  sind  sie  aber  aufler Fanktaon gesetzt;  darchdenFanktiess- 
verlost  wird  ihre  Regeneration  und  Überregeneration 
(Weigert)  veranlaßt,  die  eine  schließliche  Abstofiang  der  ttber- 
m&Big  erzengten  Seitenketten  in  die  Blutbahn  zur  Folge  hat. 
Die  nun  im  Blute  befindlichen  Seitenketten  sind  die  Anti- 
toxine, die  Sehntzstoffe  des  Blutes.  Durch  ihre  chemische 
Verwandtschaft  lam  Gifte  fangen  sie  dieses  seiuw  in  der  Blnt- 
bahn  ab  nnd  laseen  es  gar  nicht  an  die  Zelle  herantreten. 

Die  tierisclien  Toxine  haben  nnn  die  erwUinten  Eigen- 
sehalten mit  der  gansen  Gmppe  der  Texine  gemein.  Was  ihre 
Erforsohnng  in  letster  Zeit  sehr  gefordert  hat,  ist  der  Umstand, 
daß  sie  aueh  Blntgifte  sind,  deren  Wirkongen  man  im  Reagens- 
glas  studieren  kann,  ohne  den  komplizierten  lebenden  TierkOrper 
als  Indikator  sn  benntsen.  Man  nimmt  die  zn  nntersnchende 
ZeUspenes,  in  «nserem  Falle  also  das  Blut,  ans  dem  lebenden 
Organismas  heraas  nnd  nnterwirft  sie  Im  Reagensglas  der  Bin- 
Wirkung  des  Giftes.  Die  Zellen  des  Blntes  sind  für  derartige 
üntersnehnngen  besonders  geeignet,  weil  man  ba  ihnen  die 
Zellseliidiguugen  ftaflerst  leicht  erkennen  kann. 

Die  toxiaartigen  Gifte  ttben  besonders  zwei  markante 
Wirkungen  anf  das  Vini  ans.  Sie  kennen  die  Blutsellen  su 
größeren  Hänfen  zusammenklebeu  —  man  bezeichnet  diesen 
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Vorgang  als  AggUiiiiatioii  —  oder  abor  lie  totea  die  BMr 
xellen  ab  und  der  eit^jetretene  ZelLtod  deknaieiitiflrt  sieh  bri 
den  roten  BlatkOrperobeD  in  beeonden  auffälliger  Weiee  dnreb 
den  Voiyaiig  der  Hftmoljee.  Das  abgeelorbene  Frotoplama 
wird  n&mKeh  ftr  den  von  ibm  eiBgeeeUoMenen  roten  Blitferb- 
fltoff,  das  Hämoglobin,  dnrchlässig.  Das  Hämoglobin  diffondiert 
hindurch  und  löst  sich  in  der  die  Zellen  umgebenden  Flüssigkeit 
mit  durchsichtig  roter  Farbe.  Das  vorher  ^deckfarbene"  Blut 
ist  ^lackfarbeu"  geworden.  Das  Lackfarbenwerdeu  des  Blutes 
(die  Häniolyse)  kann  also  direkt  ab  iudikator  für  den  tmge- 
treteneii  Zelltod  gelten. 

Zu  den  in  dieser  Weise  als  Blutgifte  wirkenden  tierischen 
Toxinen  gehört  zunächst  das  Gift  einiger  Spinnen.  Wahres 
und  Falsches  ging  gerade  auf  diesem  Gebiet  im  Volksglauben 
und  in  der  Wissenschaft  vielfach  durt  heitiaii  ler.  In  der  Volks- 
meinuiif(  iiat  besonders  die  in  Sinlitalien  einheimi^^clie  Farantel 
immer  als  vhIh  ^:et";ibrlicli  f2;e^i»H(  n.  Tatsächlich  t:^izeii{?(  der 
TaranLelbiii  nur  eine  gei  iii^^ii^riL:»-  Entzündung  an  dei  Hiß- 
stelle, ohne  daß  allf^erneiue  KrankheitsersrlieiTiunpfen  Muftictt^n. 
Die  Krsf'lif'iiuuie:»'!!  Ipi  Tanzwnt,  des  Tarantismus^  haben  r- 
din?s  Uli  Mittelalter  im  größten  T'mfange  bestanden.  Nur  sind 
sie  niclit  als  Folge  des  Tarantelbisses  anzusehen,  sondern  gelten 
heute  als  der  Ausdruck  einer  nervösen  Überreiztheit  der  Be- 
völkerung, die  durch  geringfügige  äußere  Anlässe  wie  den  Biß 
einer  Spinne  eine  Art  von  Nervenkrankheit  verursachte,  die  eieb 
gleiobsaai  eiiidemiscli  Terbreitete.  A  Is  wiriüiebe  Giftspinnen 
ecbeinen  nur  zwei  Gattungen  in  Betracht  zu  kommen,  die  Gat- 
tung Ijathrodektes  und  die  (^;vttiing  Epdra,  Die  wichtigsten 
Vertreter  der  Gattung  Lalhrodektes  sind  die  italienische 
&falmignatte  (L.  tredecimgultatus)  nnd  die  in  SQdrußland  nnd 
Auen  vorkommende  Karalmrte  (L.  enlms).  Besonders  eoliea 
die  russischen  Spinnen  nicht  nnr  ideinere  Tiere  sondern  audi 
Pferde,  Kamele  nnd  Binder  tfiten  können.  Selbit  fiber  TodeeiUio 
beim  Mensehen  idrd  beriditat.  Der  wirksane  GiftbestaiidteU 
ist  ein  echtes  Toxin.  Ein  gann  analoges  Toxin  enthllt  aiDsare 
gewdbnltcbe  Erenxspinne  {Epdra  dütäema).  In  diesem  Fall 
hat  also  der  alte  Volksglaabe  an  die  Giftigkeit  der  Krennpinne 
mehr  Berechtignng,  als  man  gelten  lassen  wollte.  Allerding« 
ist  die  Krennpinne  dnrcb  ihre  Schwann  Bifiwerkienge  und 
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dmli  to  UnBtud,  daß  tie  ssr  wtnig  oder  nichte  von  dem 
is  der  LdbeMbetanB  enthalteneii  Qifte  ImIu  Biß  neli  gibt, 
ftr  to  Memeben  wenig  gelihrlieh.  Kinder  soil  man  aber 
jedenirik,  wie  Kobert  aetati  vor  dem  Anfoeeen  der  Ereus- 
apfiuieii  wegen  der  leiehteren  VerletebeAell  der  HMt  warnen. 
Dae  Sj^engift  iet  ein  Blntgilt  fon  gans  anflerordentUeher 
WirkiaMiceit.  Be  bewirkt  aehon  in  den  geringsten  Mengen 
Hinolyse.  So  entb&lt  eine  einsäe  Kreuzspinne  im  Gewicht 
von  etwa  1*/«  Gramm  genügend  Gift,  um  Liter  Blut  voll- 
ständig zu  zerstören.  Das  Kreuzspinnengift  (Arachnolysin) 
wukt  itber  uicl»L  aut  alle  Blutarten  in  gleicher  Weise  ein.  Die 
Blatzellen  der  verschieden  Tierspezies  differieren  außerordentlich 
in  ihrer  Enii)tiiiitli(  likeit.  Einige  ßlutarten  erweisen  sich  über- 
haupt vollstäiiili^  resistent:  sie  sind  immun  gegenüber  dem 
Kreuzspinneiigift.  Als  Ursache  dieser  (jiftresistenz  liat  sich 
herausgestellt,  daß  diese  Biutarteii  das  Gift  gar  nicht  Hiifzn- 
nelimen  vennögen,  so  daß  letzterem  gar  keine  Gelegenheit 
gegeben  wird,  seine  Wirknno;  zu  entfallt^n.  Es  fehlen  diesen 
Zellen  die  giftverankernden  SSeiienketten,  die  die  giftemptind- 
lichen  Zellen  eben  besitzen.  Der  Mangel  an  geeigneten  Seiten- 
ketten kann  also  eine  natürliche  Immunität  (Giftfestigkeit) 
bedingen.  Das  Vorhandensein  der  Seitenketten  nnd  damit  die 
Oiftempfindlichkeit  kann  auch  bei  derselben  Tierspezies  je  naeb 
deM  Lebensalter  verschieden  sein.  So  sind  dieBlntaellen  ganz 
janger  Htibner  resistent  gegenüber  dem  Kreuzspinnengift  nnd 
erst  die  während  des  Lebens  gebildeten  Blntaellen  erlangen 
albnililieb  ihre  beebgradlge  BmpflndUehkeit 

Ein  Twaebietaee  Verhalten  der  elaselnen  Blntarlen  bat  sieb 
anch  gegeniber  to  Sehlangengiften  erweisen  laseen. 
Jedoeh  bat  deh  heranageeteUt,  daß  ee  sieh  hierbei  nnr  nm 
aeheinbare  Difsrenien  der  Empflndliehkdt  handelt  In  den 
fleUangengiftem  naß  man  vier  ven  einander  nnabbingige  Oift- 
iMMponenleB  asteraeheito: 

1.  to  Nearotoxin,  to  an!  die  Zellen  to  Oebime  wirkt 
und  to  Tod  der  Tier»  beitwilibrt, 

2.  to  HInoRliagin,  to  Blase  in  den  WMmk  der  Blnt- 
gilftße  nnd  ataike  Bntsttndnngareiie  an  der  BifiiteUe 
yerarsacht, 

3.  das  Hämagglutiniu,  das  die  Blutzellen  agglutiniert,  uud 
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4w  das  Hämolysin,  da«  die  VSm^  dar  rotan  BlatkSrpar» 
eben  bewirkt 

All  diese  GiftkomponeitieB  rind  Toxine;  man  kann  mit 
dem  Gifte  immuuisieieu,  d.  h.  man  erhält  ein  wirksames  Anti- 
toxin. Das  Schlaiigeugii  Laiititoxiu  ist  bei  der  großen 
Veibrtjituug  der  Giftschlangen  als  wirksamstes  Gegemnitiel  zu 
praktischer  Bedentang  gelangt.  Man  hat  das  zuerst  von 
(■almette  hergestellte  Heilserum,  das  „ A n ti  venin*^,  besonders 
in  Indien,  wo  die  Brillenschlange  (Cobra.  Xnja  tripudiafui}  eine 
80  Yerhee?"ende  Holle  spielt,  vielfach  angeweiulet. 

He^Miii'lers  mteressaute  Aufsch]ri>5se  lialjeu  die  üoter- 
siK  huiigen  der  letzten  Jahre  über  die  Wirkung  des  Srhlan^eu- 
giftes  auf  das  Blut  gebracht.  Die  Wirkimor  f^e«?  Schlaugengiftes 
auf  das  Blut  hat  aber  mit  der  tödlichen  Wirkung  des  Schlang^en- 
bisses  nichts  zu.  tun.  Die  schweren  Krankheitserscheiaungeu 
und  der  Tod  werden  durch  andere  Giftbestandteile,  besonders 
durch  daa  Nervengift  verursacht.  Man  saß  also  die  Giftigkeit 
im  TierkOrper  und  die  giftige  Einwirkung  auf  das  Blut  sträng 
auseinanderhalten.  Es  hat  sieb  geaeigt,  daß  die  BlutoeUea  aar 
einiger  Tierarten  durch  das  Schlangengift  gelöst  werden,  während 
bei  den  meisten  Blutsrten  die  H&mo^yaa  aaableibt  Abs  Ursacba 
dieser  Diilerena  haben  nch  gani  eigentAmticlie  Verblltniaae 
ergeben.  BSa  hat  rieh  nftndieh  geaaigt,  dafi  daa  Sohlangaagift 
an  and  für  aich  überhaupt  nieht  die  roten  BlntaeUan  an  ler- 
stfiren  Termag.  Ea  iat,  ao  wie  ea  die  Natnr  liefert»  eine  un- 
wirksame Sttbataax,  die  erat  durch  eine  Art  Ton  Aktiviemng 
zam  Blntgif te  wurd.  Der  aktivierende,  die  haaely tische  Wirfcong 
des  Schlangengifts  bedingende  Stoff  ist  das  Lecithin.  Das 
Ledtldn  ist  ein  komplizierter,  phosphorhaltiger  cheoüaoher  KSay 
per,  der  im  Pflanaen-  and  Tiemich  irait  Tarbrattet  verkommt. 
Dieses  weit  verbreitete  Vorkommen  dea  Ledthina  spcieht  acfaon 
fftr  seine  hohe  physiologische  Bedeutung.  Und  in  der  Tat  wird 
dem  Lecithin  zum  Aufbau  der  phosphorhaltigen  ZeUsubstanaen 
fttr  die  Entwickeluug  und  das  Wachstum  der  lebenden  Organis- 
men eine  bedeutungsvolle  Rolle  allgemein  zugesprochen  Das 
I.ecithin  ist  nun  zwar,  wie  die  chemische  Analyse  gezeigt  liat, 
in  den  Zellen  aller  lUutarten  in  gleicher  Weise  vorhanden. 
Jedoch  kommt  es  in  der  Kegel  nicht  frei  vor,  sonderu  in  mehr 
oder  weniger  lockerer  Verbindung  mit  anderen  Stoffen,  dem 
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Siw<iß,  HinKiglobiii  n.  ■.  w.  Aber  die  Sleettgluit  der  BUiiiii: 
flchwuikt  bei  den  eiuelBen  BlutarttB.  Bei  nuuMhen  iil  sie  so 
gevfng ,  daB  dee  Leeitliia  fBr  d«e  SoblaDgeugift  ebne  weiteres 
snr  Verfügung  steht;  dM  Schtongengift  kaon  das  Ladthiii  an 
sieh  relBen  md  wird  dadnieb  zsm  Bhitgift  Bei  anderen  Blat- 
arten  ist  das  Lecithin  so  fest  in  der  Zelle  gebunden,  daß  es  für 
das  Schlangengift  nicht  disponibel  ist,  und  diese  Blutarten  er- 
weisen sicli  eben  scheinbar  resistent,  in  Wirklichkeit  abbi  unter- 
liegt jedes  Biut  in  der  gleichen  Weise  dem  Schlangengift,  wenn 
man  uur  in  den  FiUlen,  in  denen  das  in  der  Zelle  befindliche 
Lecithin  nicht  verfügbar  ist,  dem  Schlangengift  etwas  Lecithin 
hlnznf&gt.  Durch  diese  merkwürdige  Beziehnnor  des  Lecithins 
zum  Schlaij^'eiigift  ist  auch  eiut'  iielegenheit  cccIm)!«  !!,  das  Leci- 
thin in  den  (iewebeii  auf  diese  iit-ue  Weist-  zu  uulersiicheii,  ilie 
über  die  Art  der  rhpniischen  Bindung  dieser  physiulogisch  wicii- 
tigen  Substanz  im  ürgaiiismns  Auskunft  «jeben  kann.  So  hat 
sich  bereits  erweisen  lassen,  daß  in  bezug  auf  die  Empfindlich- 
keit des  Blutes  gegenüber  dem  Schlangengift  auch  bei  derselben 
Spezies  je  nach  dem  Lebensalter  Unterschiede  bestehen.  Das 
Blnt  des  Rinderfötus  wird  durch  Schlangengift  an  und  für  sieb 
gel5st,  während  das  Binderbiut  nach  der  Geburt  bereits  un- 
empfindlich geworden  und  erst  mit  Hilfe  des  Lecithinzosatses 
durch  Schlangengift  angreifbar  ist.  Das  Lecithin  raafi  also  wäh- 
rend des  Itttalen  Lebens  in  den  Blutzellen  lockerer  gebunden 
und  leiehter  dispenibel  sein  als  im  Blnte  Erwaebsener.  Und 
diese  Difl^na  des  fötalen  Leoitbinstoffweefasels  entspriebt  toU- 
stladlg  der  Bedentang  des  Ledtbins  als.  Anfbannittel  ftr  das 
Waebstnm  des  Körpers.  Fllr  diese  Anigabe  mnft  es  eben  in 
der  Periode  scbnelleren  Waebstons  dnreb  eine  kckere  Bindung 
besser  gerlkstel  sebi. 

Es  ist  aneb  gelungen,  die  Verbuidnng,  zn  der  sieb  Sehlangen- 
gift  tt&dLecitbin  weinigen,  das  sogenannte  Seblangengif  t- 
leeitbid,  darmstellen.  Die  nen  erhaltene  Sabstanx  nnter- 
scbeidet  sieb  sowobl  Tom  Seblangengift  als  aneb  vom  Leeitbin 
dnreb  eharafcteristisehe  chemische  Eigenschaften.  Da  sie  im 
Gegensatz  anm  Schlangengift  in  Chloroform  löslich  ist,  kann 
man  sie  aus  der  wässerigen  Giftlösiing  getrennt  erhalten.  Die 
Giftlösung  hat  dann  ihre  Eigenschaft  als  Blutgift  verloren,  be- 
hält aber  ihre  auf  dem  Vorhandeuseiu  des  Nerveugiftes  üeruheude 
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FftUgkeit,  Tier»  m  mm.  Mu  gelangt  ü»  tmt  dieee  Weite 
ftneh  sir  Trennmig  der  Mden  Qtf  (konpoMtea. 

Die  ErseMiiting,  (Uß  dmh  das  Znsunnenwirkeii  sweier 
en  eidi  angiftiger  Sabetanzen  erst  ein  eigentliches  Gift  entsteht, 

ist  in  der  Natur  weit  verbreitet.  Kbenso  wie  das  SchlaDgengift 
veihillt  sich  auch  das  S k  o  r  p  i  o  n  i'  ii  12;  i  f  t,  das  als  ßlutgift  gleich- 
falls erst  durch  Lecithin  zur  Wirkung  gelangt. 

Dann  aber  ist  ein  analoger  zweiteiliger  Bau  charakteristisch 
Hat  eine  gi*oße  Gruppe  von  Giften,  die  im  Tierreich  allgemein 
verbreitet  vorkomraen  und  denen  t^iue  o^roße  ]irakti:.(  he  Bedeu- 
tiiu^i;  zukommt.  Es  sind  die  /.elltiitenden  Substanzen  des  Blut- 
seruras,  die  sowohl  auf  Korperzeiien  anderer  Art  als  auch  auf 
Bakterien  gütig-  wirken  Da  nmn  solche  Fühij^keiten  im  Blut- 
serum der  Tiere  durch  Immunisierung  mit  Bakterien  gegen  diese 
gefährlichen  Zerstörer  des  Lebens  künstlich  hervorrufen  kann, 
so  stehen  sie  in  der  Seramforschung  im  Vordergrund  des  Inter- 
esses. Sie  werden  schon  Jetzt  vielfach  als  wirksame  Stoffe  gewiaeer 
Heilsera  verwandt  and  aof  sie  gründen  sich  weitere  Hoff- 
nungen auf  eine  erfolgreiehe  Bekampiaag  der  lafek- 
tionekrankheiteD. 

Yl.  Sitzung  vom  3.  J>exember  1904. 
Veraitaender:  Dr.  Aagnat  Kaoblavob. 

Der  Vorsitzende  begrOflt  sanäebst  mit  benlieben  Worten 
das  korrespondierende  Mitglied  Prof.  Dr.  Max  Terworn  ans. 
QOttingen,  dessen  ansgeieiebnete  Arbeit  .Die  Bewegung  der 
lebendigen  Substanz*  am  7.  April  189S  mit  dem  Sömmerring- 
preis  gekrOnt  wonlen  ist. 

Hierauf  hält  Prof.  Verworn  einen  hochinteressanten, 
von  den  zahlreichen  Zuhörern  mit  lebhaftem  Beifall  aulgeuum- 
meueu  Vortrag: 

«Physiologie  des  Schlafes*. 

Nach  einem  kurzen  Überblick  über  die  verschiedenen 
Theorien  des  Schlafes,  wie  sie  in  der  Wissenschaft  ge- 
äußert worden  sind,  erörtert  der  Vortragende  zunächst  die 
Frage,  welche  Teile  des  Körpers  am  Schlafe  beteiligt 
sind.  Die  Muskeln  und  andere  Organe  olnn»  Automatie,  die 
wahrend  des  Schlafes  ruheni  schlafen  nur  sekundär;  primär 
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dagegen  schläft  das  Ner?ensystem,  das  ihre,  lätigkeit  und 
Ruhe  beherrscht.  Aber  auch  im  Nervensystem  schlafen  nur 
bestimmte  Gebiete,  speziell  die  G  r  o  ß  h  i  r  n  r  i  n  d  e.  Diese  niftssen 
wir  nach  physiolo^i^jchpn  und  patholu<?is(  lien  Erfahrungen  am 
\feiisr,lif'!i  ;ils  deiijenigeii  'Teil  des  NerveiisysteinH  auffassen,  mit 
dem  (iie  iiewuiiiseinserscheinungen  in  erifrei  t  r  Beziehung  stehen. 
Der  Schlaf  aber  ist  charak  tt  i  i  s  i  er  t  durfli  das  Kr- 
löschen  der  Bewn  ßtseinsf  uii  ktionen.  Fragen  wir 
weiter,  welche  Elemente  der  Großhirnrinde  speziell  an  den 
Bewußtseinsersclieinungen  beteiligt  sind,  ob  Ganglienzellen  oder 
Nervenfibrilien,  so  müssen  wir  im  Gegensatz  zu  der  neuerdings 
ge&afiertea  Ansicht,  die  die  Nenrenlasern  hierfür  in  Anspruch 
nehmen  wiU,  an  der  bisherigen,  durch  die  Untersnchsng  der 
ErmüdnngserscheinaBgen  und  durch  andere  Erfahrungen  gat 
begründeten  Anschauung  festhalten,  daß  die  spezifisch  nervösen 
Prozesse,  durch  die  das  Bewußtaein  bedingt  ist,  sich  in  den 
GangUeniellen  selbst  abspielen.  Studien  Uber  die  Votginge 
in  den  Gangtienzellen  baben  ergeben,  daß  die  Bewußtseins- 
ersebeinnttgen  nnr  mit  dissimilatoriseb  erregenden 
Beizwirk  an  gen  verknüpft  sind,  daß  alle  anderen  Prozesse 
in  der  GangUenselle  wie  die  Libnnngen,  Hemarangen,  Narkose^ 
sutlade  n.8.w.  nieht  durch  die  Nervenfissem  von  einer  GaagÜen- 
zelte  zu  anderen  geleitet  weiden.  Eine  solelie  Ldtang  der 
Erregungen  ist  aber  nOtig  mn  die  Qanglie&sellen  der  versebie* 
denen  Bindeagebiete  mit  einander  assoziativ  zu  verknüpfen  nnd 
daait  die  Bedingung  fftr  die  Bildung  von  Vorstellnngs* 
und  Gedankenreiben  herzustellen.  Dlsslmilatoriseh  er- 
regende Reize,  wie  sie  während  des  Waobznstaades  am  Tage 
durch  die  Sinnesorgane  andauernd  auf  die  Ganglienzellen 
einwirken,  ermüden  und  erschöpfen  aber  die  Ganglienzellen  und 
setzen  damit  ihre  Krregbarkuii  herab.  Das  ist  das  eine 
Moment,  «I  is  bei  der  Entstehung  des  Schlafes  in 
Betracht  kommt.  Das  andere,  das  noch  wichtiger  speziell 
für  die  Bestimmung  des  Zeiipuiiktes  des  Einschlafens  ist,  liegt 
in  der  Anssciialtuug  der  Sinnesreize.  Infolge  dieses 
Vorgaiigt;.'^,  der  durch  einen  Akt  der  Sflhstn'giilii nmg  iui  Körper 
ausgelüät  wird,  sinkt  die  Uis.siiiiiiatoi isclie  Krre^iJ?ijT  in 
Ganglienzellen  in  kurzer  T^eit  stark  Rh  und  nun  beginnt  iiacii 
dem  aUgeueiuen  Gesetz  der  inneren  Selbststeaerung 
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des  Stoff-  und  Energieweehsela  der  lebeadigen 
Substanz  diureh  Überwiegen  der  Assimilation  dieErbolmig 
der  OangUensellen.  Dsmit  steigt  die  Erregbarkeit  allinfthUeh 
in  den  Öaigfienzdleü  wieder  an  bis  nm  Erwachen.  Der  Schlaf 
ist  also  am  tiefsten  nnmtttelbar  nai^  dem  Einsclilafen  lad  am 
flachsten  gegen  Morgen.  Mit  der  Narkose  hat  der  Sdilaf 
nichts  zu  tan;  beide  sind  zwar  mit  Bewußtlosigkeit  verknüpft; 
aber  der  Schlaf  bedeutet  Erholung,  die  Narkose  Lähmung.  Die 
Träume  repräsentieren  partielle  Wachzustände  der  Großhirn- 
rinde, die  durch  äußere  Reize  oder  durcii  laüg.sHnie.s  Abklingen 
der  Erregung  in  ihren  Ganglienzellen  bedingt  sind.  Eine  Uber- 
natürliche  Waiirkraft  kommt  den  Träumen  selbstverständlich 
nicht  za. 

yn.  Sltnuf  fem  10.  ]>siember  1904 

Vorsitzender:  Dr.  Angnst  Knoblauch. 

Dr.  Eugen  Albrecht,  Direktor  des  Dr.  Senckenbenp- 
sclien  |»athologiscii-anatomischea  Instituts,  spricht  fiber: 

, Ziele  nnd  Wege  der  Entwickelnngsmeehaaik*. 

Der  Vortragend»'  dHiiuiert  di*»  Rutwickelungsmechanik  als 
di*  Fol  s<  hung  nach  den  Gesetzen  un  l  Ursachen  der  organischen 
b drinbildnng,  insbesondere  der  K  e  i  m  i  >  e  n  t  w  i  c  k  e  1  n  n  ^ 
Hauiusiiclilirlip  Metli(nle  ist  das  Experiment,  daneben  die 
l'iiie) suchung  der  von  der  Natur  selbst  in  Form  von  Abarten 
Hil  l  Mißbildungen  an^estellt^^n  „Expei  iiiieiit c  der  Ergebnisse 
k  ii  list  lieh  er  Züchtung  sowie  der  von  der  vergleichenden 
Anatomie  und  von  der  Paläontologie  beigebrachten  Tat- 
sachen. An  der  Hand  eines  summarischen  Überblickes  über  den 
Lauf  der  Keimentwickelung  werden  die  Hauptaufgaben  der 
Entwickelungsmechanik  knn  erl&atert  und  eine  Ansahl  ihrer 
bisherigen  Eiigebnisse  besprochen. 

Vor  allem  wichtig  ist  die  Trennung  der  Äußeren  voa 
den  inneren  Ursachen  der  Entwickt^lnng.  Die  ersteren 
wie  Temperatar,  Lieht,  chenisobe  Beschaffenheit  der  T Umgebung, 
Schwerkraft  u.  s.  w.  venaOgea  awar  tiefgehende  Unterschiede 
der  Entwiokelnng  sa  ensageni;  aber  sie  stellen  dach  in  der 
Hanptsaehe  nur  Bediagoagtti  oder  Reise  dar,  nntsr  deren  Ein- 
wirkungen das  mwiekelte  Spiel  der  binerea  ürsachea  TerseUe* 
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dene  Richtungen  eiBschlägt.  So  wirken  Wäiiue,  blaue  Strahlen- 
arten und  ^^ewisse  chemische  Stoffe  Wachstum  fördernd; 
Kälte  wirkt  hemmend;  durch  entsprechende  Temperatur- 
b eei  n  f  1 11  s  s  II  n  g  lassen  sich  z.  B.  ans  Schmetterlmp^sjuiijpen 
die  l?'urinen  ^<ildlicheü  und  nör  llirlien  Klimas,  primitivere  Formen 
u.  s.  w.  von  Schmetterlingen  erzielt  ii.  deren  a l  geänderte  Zeich- 
nung sich  zum  Teil  auch  bei  Aufhebung  der  abnormen  Be- 
dingungen auf  die  nächste  Generation  vererbt.  Imiic  „erbliche 
Ubertragbarkeif^  wenigstens  von  gewissen  clienusch  bedingten 
Grujidrichtungen  der  Entwickeluug  ist  durch  diese  und  ähnliche, 
X.  B.  dnrch  Fütter ungs versuche  an  Ranpen  erwiesen. 
WahndMiiilieh  handelt  es  sich  liierbet  aber  um  direkte  Beein- 
flnssnng  der  Keimzellen  im  Sinne  „eheniaeher  Umstimmung* 
durch  die  äußeren  Eiuflttsse,  nicht  um  eine  Wirkung  bestimmter 
OrganTerittdemiigeB  «nf  beetimiiite,  entepreolieiide  Teito  der 
Keimzelle. 

Bei  Besprechiuig  der  inneren  Ureaehen  wird  besondere 
die  Bedentong  der  mftnnUeiien  nnd  weiUiehen  EeiMwUe  Iftr  die 
Entwiekelnng  nnd  die  Bigeneebaf ten  des  werdenden  Keines,  die 
rai%keit  der  einseinen  Abeohnitte  der  befmehteten  Siielle  nnd 
der  ersten  Teflnngsstndien  in  üiren  Qrnndsigen  eriSrtort,  nnd 
ee  wird  die  EntslelinnK  einselner  Abnormitäten,  MiBbildnngen 
ind  QesGbwnlstbildnngen  gedeutet  Für  den  weiteren  Vwinnf 
der  Sntwieicelung  ist  Ton  besonderem  Belang  die  Untersoohnng 
der  gegenseitigen  Abhängigkeit  beiw.  Selbetändigkeil  der  ein- 
lelnen  orgnnbQdenden  Zeligruppen  und  des  oft  äbemadiend 
großoi  ümbildungs-  nnd  Anpassnngsrennfigens  der  embryo* 
nalen  Zellen. 

Im  Anschlüsse  an  eine  kurze  Besprechung  einzelner  beson- 
ders merk  würdiger  K  eg  c  u  e  r  a  t  i  o  n  s  -  und  Reparations- 
vorgänge, die  von  einzelnen  Forschern  als  Ausgang  für  einen 
neuen  Vitalismus  und  eine  neue  Teleologie  des  Orga- 
nischen genommen  werden,  charakterisiert  der  Vortragende  die 
Aufgaben  und  Grenzen  der  Biologie  Uberhaupt.  Neo- 
vitalisnius  und  Teleologie  sind  nur  Neuentdeckun- 
gen der  nraiten  Wahrheit,  daß  uns  der  letzte  (Ti-und 
und  die  Zweckmäßigkeit  des  Organischen  unerklär- 
bar sind  und  bleiben  inü^^spn  Unsere  biologische  Aufgabe 
kann  nur  dieFeststeiiang  aller  auiündbaren  Gesetzmäßig- 
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keitoD  und  ibre  ZnrAekilUirRBg  a«!  aUganeiam  GaMkiUoli- 
keitea  wan.  Wie  weit  hier  aiae  fiftekfUnmag  dea  Oiganieeken 
aaf  AaaigKBiseliea  nagUah  Mia  wiidi  iat  aiae  Frage  aa  die 
Zakaaf  t,  die  kaate  wedar  darch  aia  aiaohanlatischea  nock  dank 
da  fitalistieekee  Dogma  eataebiedea  werdea  kaaa. 

YIU.  Sitzung  Tom  7.  Jaauar  1905. 

Yonitaeader:  Dr.  Angaet  Jaesoy. 

Der  Vorsitzende  heißt  die  zahlreich  erschienenen  Mitglieder 
zum  Jahresbeginn  willkommen  und  gibt  der  lloftimiig  Ausdruck, 
Uali  hie  das  so  stark  gewachsene  Interesse  an  der  Gesellschaft 
auch  weiterhin  betätigen  möchten.  An  Stelle  de;»  i^aLzungsgemaLi 
ausgeschiedenen  ersten  Direktors  Dr.  A.  Knoblauch  ist  für  die 
Jahre  1905  und  1906  Dr.  A.  Jassoy  getreten,  au  Stelle  des 
ersteu  Sekretärs  Dr.  J.  Guide,  dessen  Amtszeit  gleichfalls  ab- 
gelaufen war,  Bankier  W.  Melber.  Der  Vorsitzende  dmikt  den 
auögescliiedenen  Herren  für  ihre  erfolgreiche  Mühewaltung  and 
konstatiert,  daß  die  Gesellschaft  unter  der  letzten 
Direktion  einer  ganz  n  ii  geahnlen  Blü  t  e  eutgegeu- 
gef  ü hrt  wurde,  die  sich  in  einem  großen Mitgliederzu wachs, 
einer  starken  Vermelii  un^  der  Sanm;  1  ungen,  in  dem  all- 
seitifr  befripdijrenden  Abkommen  mit  der  Dr.  Senckenbergi- 
schen  Stiirnni;  uiul  den  städtischen  Behörden  wie  in 
der  raschen  Inangriffnahme  und  Aufführung  des  dnnjzend  not- 
wendig gewordenen  Museumsueabaues  dokumentiert  bat. 

Hierauf  hält  Dr.  Fritz  Römer,  der  Kustos  dee MaseoatB, 
einen  mit  großem  Beifali  anlgenommenen  Vortrag: 

i^ij^iniges  ans  der  Schausammlung  des  nenen 

Museums. 

In  den  letzten  Jahren  ist  in  den  Beriokten  und  Reden  der 
GeeeUeotaaft  eo  oft  von  dem  neuen  Maeeam  aad  dessen  Schan- 
eammlung  gesprochen  wordea,  daß  es  annmakr  aagabiaekt  er- 
scheint, einiges  aas  der  aeaen  Schausaaaalnng  vorzuffihren  and 
an  bericktea,  wie  sie  werden  soU  and  was  sie  beaweekt 

Der  Begriff  ,»8ckaaaamnilang*  ist  nooh  aiokt  aekr  alt; 
deaa  unsere  grdßten  dentaekea  aatarkiatoriaekaa  Maaean  in 
Berlin  und  Hambarg  haben  eine  elgeatüake  flekenwaamlaag  erst 
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seit  etwa  20  Jahren.  Die  meisten  deutschen  Museen  sind  zu 
Anfang  des  voiigeu  JaUilmnderts  oder  wenig  it  üher  gegründet 
worden  iu  einer  Zeit,  als  Deutschland  arm  war.  Die  Mittel  für 
die  Museen  waren  knapp  und  Stellungen  ft\r  Beruiszoulogen 
gab  es  nicht  viele.  Das  l\ eisen  war  außeroi  deutlich  schwierig 
and  k')>ts|iielig  ,  die  Hauüelsbeüieliuugen  zu  iiberseeischen Ländern 
fehlten  noch  und  somit  gab  es  fi\v  die  Museen  wenig  Gelegen- 
heit eu,  Materia!  zu  erhalten.  Meist  waren  die  Museen  froh, 
wenn  sie  iiberhaupt  irgend  etwas  zuiii  Aufstellen  in  den  Schau- 
schränkeu  erwerben  konnten,  und  es  ergab  sich  von  selbst,  daß 
alles  auigestoptt,  montiert  und  zu  Schaustücken  verarbeitet  wurde. 

Mit  dem  gewaltigen  Aufschwung,  den  Deutschland  1870 
genommen,  mehrten  mh  mit  dem  zunehmenden  Wohlstand  nicht 
Dur  die  Mittel  sondern  anch  das  Interesse  an  den  Wissenschaften, 
speziell  an  der  Naturwissenschaft.  Die  große  Zahl  der  Handels- 
uid  Kriegsschiffe  gibt  Ehrlich  Tausenden  (HJegenMt»  in  die 
weite  Welt  zu  ziehen;  zahh*eiche  Beielisbeamte  seUagen  im 
Auslande  itam  Wohnsitz  Mi,  «nd  maers  Koloiiieii  fthren  all- 
jilurlioli  Tiflie  juige  Leite  in  die  Praeht  der  Tropea  nnd  tringen 
sie  In  niunittelbaie  Berttbning  mit  einer  barxlielien  Natur.  Das 
DeataelM  Beieb  rOsteto  nebff&Gh  Expeditionen  ans;  PriTatiente 
nntomalmien  ans  eigenen  Mitteln  wissenschaftlieiie  Belsen  nnd, 
seitdem  Anton  Dohm  im  Jahre  1871  die  zoologische  Station 
in  Neapel  gegrSndet  hat,  sind  naeh  ihrem  Vorbild  an  den  Elsten 
Iioropas  allein  Iber  dreißig  zoologisehe  Stationen  entstanden. 

Alle  dieee  Umstände  gaben  Vemalaanng  nnd  Oelegeaheit, 
fir  die  Mnseen  m  arbeiten  nnd  so  sammeln.  Dasa  mehrten 
lieh  noch  In  Dentacbland  die  Museumszoologen  wie  die  Privat- 
zoologen, die  die  Eingänge  aus  den  fremden  Ländern  bestimmten, 
die  neuen  Arten  mit  dem  Namen  des  Sammlers  benannten  und 
damit  immer  wiedeniiu  zu  neueü  Beobachtungen  luni  zu  neuen 
Sammlungen  anlegten.  So  ist  ja  auch  die  KeptiiiöüÄammlung 
desSenckeubergischen  Museums,  die  vieleHunderte  von  Orip:inalen 
nnd  Typen  enthält,  in  der  Hauptsache  dadurch  zustande  ge- 
kommen, dalü  Prof.  Dr.  0.  Buettger,  der  Verwalter  der  Saiiiiij-- 
lunf^.die  zahheiehen  Frankfurtei-,  die  im  Auslande  leben,  viele  deut- 
sche Konsuln  u.  a.  zum  bammeln  anzuregen  und  anzuleiten  wußte. 

So  wuchsen  in  den  achtziger  und  neunziger  Jahren  alle 
MüBenmasamminngen  n,yki  an  oad  es  machte  sich  sehr  bald 
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PlatBmaDgel  gelteed.  SSn  dlMCo  iifimii  6rtod«ii  fBr  die  Ver- 
mehrung kamen  noch  „wissenBehaftliche",  die  ebenso  eis 

Anstauen  des  Materiales  bedingten.  Die  Systematik  hat  sich 
iu  den  letzten  Jahrzehnten  ungemein  vertieft.  Nach  Linne 
hielte!!  wir  die  Tieraileü  für  feststehende,  wohl  charakterisierte 
und  scharl  von  einander  unterschiedene  Eiulieiten.  Bei  dieser 
Auffassung  genügten  wenige  Vertreter  einer  Art;  die  übrigen 
Exeniplai  ft  wurden  als  Dubletten  an  andere  Museen  abgegeben 
und  auf  Angabe  der  Fuiiduite  legte  man  keinen  Wert.  Seit 
Darwin  und  Haeckel  habeu  wir  uus  die  Arten  abtr  vorzu- 
Stelleu  als  einige  wenig-e  uns  bekannte  Brucli>tii(ke  emm 
einzigen  zusammenhan-i enden  Reichef^,  Wenn  wir  alle  b  urmeu 
keunen  würden,  die  existieren  und  früher  existiert  haben,  nUo 
alle  lebenden  und  ausgestorbenen  Tip re,  dann  würden 
Artgrenssen  nicht  vorhanden  sein.  Jede  einzelne  Form  würde 
ohne  scharfe  Grenze  in  die  andere  übergehen  und  jede  Gruppe 
einen  lückenlosen,  reichverzweigten  Stammbaum  bilden,  in  dem 
natftrlicbe  scharfe  Abgrenzungen  nioht  vorhanden  sind. 

Mit  dieser  Erkenntnis  wurde  die  so  oft  verachtete,  trockene 
Systematik za einer  tief eren  stammesgeschiehtlichen  For- 
schung, ans  der  , beschreibenden"  Naturwissenschaft  wurde 
eine  netkennende".  Dieses  Eindringen  basiert  aber  ani  einem 
grOfieren  Materiai  und  macht  immer  wieder  nenss  Material  not- 
wendig. Bs  erfordert  aber  aneh  ein  sergftUtig  gnammeltes 
Material  mit  genanester  Fandortsangabe,  da  manche  Arten  an 
bestimmten  Orten  eine  besondere  Form  oder  Flrbnng  annehmen 
nnd  sa  «Lokalformen*  werden  kOnnen.  Um  das  xn  ent- 
scheiden,  sind  recht  viele  Vertreter  einer  Art  Ton  magltehst 
vietan  Lokalfttten  notwendig*  So  Terlangen  die  Eönebologen 
von  jeder  Sehneckenart  ein  ganaes  Ustchen  toU  BKomplare 
und  die  SpesialkoUegen,  die  sieh  mit  der  Systematik  der  Hnm- 
mefai  bsfssBen,  bei  denen  die  Yariationsbieite  der  Art  anfier> 
orde&tUch  groß  ist,  legen  für  jede  Art  efaun  besonderen  Kasten 
an  und  halten  ihre  Sammlung  nicht  für  reichhaltig,  wenn  nicht 
jede  Art  mit  wenigstens  hundert  Exemplaren  vertreleii  ist.  Für 
eine  wissenschaftliche  Vogelsammluug  genügt  es  nicht,  von  jeder 
Art  2ikiuiichtiii  und  \\ Cil h  Immi  zn  besitzen,  sondern  diese  müssen 
ebenso  wie  die.luugen  im  bunnm'i  kirid,  Winterkleid,  Hochzeits- 
kleid und  in  allen  Übergangsiarbuogeu  vorhanden  sein. 
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Solche  umfangreicheu  Sammlimgen  lassen  sich  nicht  mehr 
in  der  frtther  Üblichen,  breiten  Weise  aafstellen;  sie  zwingen 
die  Museen,  eine  Trennung  eiozuffihren  zwischen  einer  Sc han- 
Sammlung  und  einer  wissenschaftlichen  Sammlung, 
simial  auch  aolehe  Reihen  von  Tierta  bei  dem  größeren  Pnblikum, 
das  die  Mtueei  in  den  kurzer  Besuchszeiten  beeiehtigt,  £r- 
Bfldmg  hemrafen  und  ein  tieferes  Eindrii^n  «nmöglioli 
»aeheii  wMeft.  Solche  ausgedehnten  flaamlnagen  Terffthren 
leieht  sn  einer  oberfltehttoken  Betnebtimg  and  za  iftchtigem 
Vorbeigehen,  Die  Schawiuuemlnng  daif  dnher  niebt  nt  groA 
sein;  lie  soll  nnr  einen  Anung  ans  dem  Tierreleb  dantellen, 
en  Bollen  nnr  die  iriebtigBlen  Tierarten,  beeooders  herforragende, 
eebidüdie  oder  nttlnliebe  n.  w.  Vertreter  nr  Anwhannng  ge^ 
braeht  weiden.  Dien  wenigen  benplaie  sind  aber  In  nKidemea 
QUuMcbrinken  in  flibeffeiohtücbar  Weise,  woaAgHeb  nit  bio- 
logischer Umgebung,  ndt  Nestern,  fläern,  Jnngen  n.  &  w.  anfnor 
stellen.  Besonderer  Wert  mnft  anf  eine  Uare  nnd  knrse 
Btttettierang  gelegt  werden,  die  neben  dem  wissettsebefittehen 
such  den  dentsefaen  Namen  entbftlt,  wo  ein  solcher  vorhanden 
ist.  Zur  leicht  faßlichen  Darstellung  der  Verbreitung  der 
Tiere  dienen  kleine  Kärtchen  mit  der  Umrißzeichnung  der  Erde, 
auf  denen  das  Verbreit  uugsgebiet  mit  roter  Farbe  eingetragen  ist. 

Das  ganze  grüße  Material  wird  dann  in  den  höheren 
Stockwerken  des  Museums  in  dichtere,  magazinartige  Aufstellung 
als  wissenschaftliche  Sanunlung  vereinigt  nnd  dient  zu  speziellen 
Forsch  11  ngszwHc ken.  Die^e  Magazine  sind  für  gewöhnlich  dem 
pTöiieteii  Publikum  nicht  geöffnet,  können  aber  natiniich  von 
jedem,  der  sich  daiUr  interessiert  oder  der  darin  arbeiten  will, 
benfttzt  werdpT} 

Ein  anderes  Prinzip  ist  für  die  Sammlunpf  der  ein- 
heimischen Tiere,  die  sog.  „Lokal sammluug"  eingeführt 
worden.  Hier  sollen  möglichst  alle  in  der  näheren  Umgegend 
oder  in  Deutschland  vorkommenden  Arten  ausgestellt  sein,  wenn 
dieses  Ziel  aneb  bei  den  niederen  Tieren,  bei  dem  großen  Heer 
der  Insekten,  niemals  sn  erreichen  ist^  Die  Lokalsammlong 
unseres  Museums,  die  ror  25  Jahren  von  unserem  Konservator 
Adam  Kock  gegrQndet  wurde  und  anderen  Museen  als  Muster 
gedient  hat,  enthilt  in  den  Sftogetieren  nnd  VOgeln  scbon 
reoht  interenante  Vertreter  und  viele  bibeche  biologische 
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Gruppen.  Aber  selbst  lia.s  Sainmelu  einheiInjs^■ll^-^  1  iciv  t-t  iOrih  rt 
große  ZeitrHnnie.  da  die  meisten  Stücke  Keleircuheitsfunde  sind. 
Noch  viel  mehr  irilt  dies  für  die  inanuen  und  exotischen  Tiere, 
deren  jürwerbmiL^  von  dem  Zufall  und  dem  Glück  abhangt. 

Von  den  Krel»sen  tiat  das  Museum  in  den  letzten  Jahren 
durch  ein  Zusammenwirken  mancher  glttckliclien  Umstände  eine 
Meiife  von  schönen  Schaustücken  erhalten  und  deshalb  werdaa 
TOB  Vortragenden  auch  die  Krebse  für  die  heutige  SelMMtetellung 
gewählt  und  als  Mueterbeiepiele  für  Schaustücke  voi^gefilhrt^ 
Ein  prächtiger  Hummer  aus  HelgoUad,  den  das  Museum  der 
Gtite  dee  Henrn  Moritz  Oppenbeim  verdankt,  and  ein  Prä- 
parat von  einer  al^elegten  Hnmmerhaut  geben  dem  Vortragenden 
VeraDlAsenng,  anef Ahitieher  über  den  Hammer  nnd  Hammerfftag* 
Aber  aeine  Fortpllnnsmig  nnd  Entwieketaing,  von  der  Boeh  reehl 
wenig  bekannt  iel^  sa  epnchnn  and  dnisnlegen,  vieTiel  ene 
der  Geeehiebte  eines  Beleben  Tieres  a«f  den  dee  Prftpermten  bei- 
gegnbenenErkllnngekerten  gm^^  iracden  kenn.  Vom  Ttehen- 
krebe,  der  in  den  Nerdaeeetadten  einen  itiodignn  Maiktnrlikel 
bildet,  Ton  der  Meenpinne^  Mqfa  squmada,  die  in  den  Hnien- 
■tftdten  dee  Mittelmeeree  dee  gnnse  Jabr  ftber  «la  Velkannbrung 
snm  Verkanfe  angeboten  wird,  von  der  nordiaeben  8eeikrabbe^ 
besondera  aber  vom  japaniaeben  Inaeikreba,  Maanektkfu  team- 
pferi,  der  mit  1,60  Meter  kngen  Seberenbefamn  ftber  8  Meter 
klaftert,  sind  berriiebe  Sehenslfteke  in  torlBglieber  Konti^ng 
ausgestellt  und  geben  einen  kleinen  Einblick,  wie  es  in  der 
Schausammlun^  des  neuen  Museums  aussehen  wird.  Mächtige 
SchHU.>tucke,  wie  sie  kaum  in  anderen  Museen  zu  iiüdeu  s^iud, 
präsentiert  die  G ruppe  der  K  a  n  k  e  n  k  r e  b  s  e ,  der  Enten- 
muschelu,  die  an  Balken  und  allerlei  schwmimenden  Gegen- 
ständen  angewachsen  sind  und  von  den  Strömungen  in  alle 
Meeresteile  fortgeführt  werden.  Solche  Stückt^  sind  natürlich 
Seltenheiten  und  können  nur  im  Xj&oie  der  Jalue  zubammeu- 
kommen. 

Eine  andere  Methode,  die  Schausammlung  des  Museums 
durch  schöne  Präparate  zu  bereichern,  besteht  darin,  daß  das 
Museum  selbst  Sammelreisen  ausrüstet.  Die  Sencken- 
bergische  Natur  forschende  Gesellschaft  ist  in  dem 
glücklichen  Besitz  der  Rüppell-Stiftuug,  aus  deren  Zinsen 
aaaecbtiedMcbaQlobe  wisaeascbaltlicben  fieiaen  vevanataltet  werden 
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sollen:  sie  veiJugt  auiieiileni  fiber  die  von  Reinach- 
Stiftung,  dereu  Erträprnisse  ebenfalls  wiederholt  zu  Sammel- 
reisen  verwandt  worden  sind  IWi?  beiirlitete  Dr.  F  Römer 
über  Heine  fiir  das  Museum  uuteinonimeiie  Reise  an  die  Adria 
und  führte  die  Ausbeute  in  einer  großen  Schaustellung  vor. 
1903  unternahm  Dr.  8t romer- von  Reichenbach  au8  Mün- 
chen im  Auftrage  der  (iesellschaft  eine  geologisch-paläonto- 
logiBehe  Forschnngsreise  in  die  Libysche  Wfiste,  die  demMiaeum 
ein  reiches  Material  an  fossilen  Schildkröten  and  interessanten 
Wirbeltierresten  zugef&hrt  hat.  Im  Juli  und  August  ltt04  be- 
traute die  Verwaltung  der  QeaeUseliaft  Dr.  Römer  wiederam 
■it  einer  SammelreiBe  an  die  norwegieelw  Kftst«,  nn  aaa  der 
Fanna  des  Nordaeeies  eine  größere  Sammlnng  an  kone^vieren. 
Hanptaldilieh  galt  oa,  den  Fischreiehtam  der  nomegiieben  KMe 
aar  Dantellnng  der  Anatomie  der  interiSMaten  Vertreter,  in» 
HaiMi,  Saekatie,  Poraeh,  fleewoU  o.  t.  w.  nntilMr  an  maeheii. 
Eme  WUe  von  aisItOnen,  in  geeeUitaen  Qltam  aof  entqre- 
ehaadam  Hinte^gmad  nrattiertea  PriparatBa  am  der  Sntwieke* 
hag  and  Analonia  der  Fliehe,  Leber,  Magen,  Spiraldana  n.  s.w., 
reealtieren  aaa  dieser  Beise.  Der  Vertragende  Terbreitet  sieh 
aaeh  ther  die  Art  des  Arbeitens  an  der  nonregisehen  Küste, 
die  im  Gegensata  sn  der  Forschnng  an  der  Adria  sehr  Tie!  be- 
sehwerllefaer  and  aeltranbender  ist,  und  schildert  seinen  Aal- 
en thalt  im  laselgebiet  ven  Kspeyftr  im  sOdHehea  Nerwegen, 
wo  er  hauptsächlich  mit  Tiefeeeleinen  arbeitete,  um  Rochen, 
liaie  u.  8.  w.  zu  erhalten.  Trotz  stürmischer  Tage  war  der  Auf- 
enthalt ergebnisreich  und  interessant,  wenn  auch  an  die  An- 
spruchs! o^i  ig  keil  das  Sammlers  große  Auforderuugeu  geiitellt 
werden  mußten. 

EL  SItaang  Tem  14.  Janaar  190^. 

Vorsitzender :  Dr.  A  u  p  ii  s  t  J  a  s  s  o  y. 

Vor  Beginn  des  Vortrags  erfüllt  der  Vorsitzende  die  trau- 
rige Pflicht,  des  ewigen  Mitgliedes  zu  gedenken,  das  der  Tod 
in  der  Nacht  zum  12  Januar  auf  immer  aus  der  Mitte  der  Ge- 
sellschaft ^eri?seu  hat,  Dr.  Albert  vonReiuachs.  Seit  sei- 
nem Eintritt  in  die  G^esellschaft  als  arbeitendes  Mitglied  im 
Jahre  1888  hat  der  Verstorbene  mit  dem  praktischen  Blick  des 
großen  Kaalmannsin  dieGeecb&fte  eingegriffen  und  wesenW 
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lieh  dazu  mitgehullen,  die  Gesellschait  zu  dem  zu  machen,  was 
sie  heute  ist.  Vun  berufener  Seite  wird  spater  ein  Lebensbild 
des  Entschlafenen*)  gebracht  werden,  dessen  wissenschaft- 
liche Arbeiten  mehr  als  einen  Band  der  „ Abhandlungen" 
der  lTe>t'llscliHft  fiilleii.  d*»ssen  lioc  Ii  l^erzij^e  Schniikungen 
ihn  in  die  Keihe  ihrer  grublen  Wohltäter  stellen,  dessen  Sinnen 
und  Denken  bis  zum  letzten  Ateiuzug  der  be u ck e  u  b rprischen 
Gesellschaft  uinl  dtr  ge(>logisc!i"palä()ntoiogischeii 
Erforschung  seines  Lieblingsgeb letes,  des  Taunus,  ge- 
golten hat.  Ihm  verdankt  die  Gesellschaft  die  erste  Anregung 
zum  Neubau  des  uaturhistoriscben  Museums,  m  dessen 
fiaaionds  er  selbst  im  Herbst  1897  den  bei  weitem  größten  Bei- 
trag geieichnet  hat  Von  Schritt  zu  Schritt  tti  er  mit  größtem 
Interesse  den  langwierigen  Verhandlungen  mit  der  Dr.  Sencken- 
bergischen  Stiftung  imd  des  stAdtischen  Behörden  gefolgt,  überall 
fördernd  und  vorwftrts  dringend,  bis  das  Ziel  glftcklich  erreieht 
war.  Nun  ist  er  nns  genommen;  aber  so  lange  die  Sencki^- 
hergindie  Natarfmraeliende  Geeellielinft  bellete  wird,  wird  lie 
dankbar  Dr.  Ton  Beinache  gedenken  als  einee  ikrer  größten 
Gelehrten,  Wohltiter  nnd  Förderer. 

Ein  eigenttndielier  Zufall  bat  ee  gettgti  daß  der  nin  fol- 
gende Redner  Priratdosent  Dr.  Bndolf  Delkeskamp  au 
Gießen,  der  nnter  VorfBhrang  saUrekher  LiebUiilder  über 

„Die  Genesis  der  Mineralquellen  und  Thermen* 

berichtet,  zugleich  der  ietztjährige  Preisträger  des  von  Bei- 
nach-Preises ist,  eines  Preises,  den  der  Verstorbene  1890 
abwechselnd  f Or  die  gediegenste  Arbeit  auf  den  Gebieten  der 
Geologie,  Mineralogie  nnd  Palftontologie  unserer  engeren  Heimat 
gestiftet  bat. 

Heiße  Quellen  entstammen  den  Tiefen  der  Eide;  das  wußten 
schon  die  Alten.  Das  heiße  Wasser  aber  sollte  Jenem  Kreislaufe 
des  Wassers  angehören,  den  man  seit  langer  Zeit  erdacht  hatte 
und  der  jetzt  noch  sich  allgemeiner  Anerkennung  erfreut  Wfe 
sollte  aber  der  hydrostatische  Druck  allein  genügen,  Jene  nn- 
geheueren  Wassermassen  emponnschlendem,  die  sum  Beispiel 
von  den  Karlsbader  Thermen  täglich  gefördert  werden  und 
die  durch  Ihre  hohe  Temperatur  (&9  Grad)  auf  eine  Urspronga- 
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Öefe  von  zirka  2000  Meter  verweisen?  Längst  waren  Zweifel 
aufgetaucht,  bis  endlich  C.  Sueß  den  Bann  brach  und  in  einem 
Vortrage  über  die  Karlsbader  Thermen  eine  neue  Auffassung 
vum  Wesen  der  heißen  Quellen  skizjiierte,  deren  Ausarbeitung 
er  jüngeren  Fachgenossen  anempfahl.  Auf  seine  Anregung  hin 
unterTiaiim  Redner  die  Weiterausbau luig  und  rni^estaltung  ler- 
^^.'^)t'Il.  die  in  der  von  lier  (lesellscbaft  pieiisgekruiiteu  Arbeit 
Uber  die  'raiimisbRder  praivtisclu'  Anwendung  gefunden  hat. 

Die  Krfahi  un«^  des  Brunneutechuikers  findet  Erklärung  in 
der  TheoHt'  und  diese  kommt  selbständig  zu  Schlußfolgerungen, 
wie  sie  sich  in  der  Praxi»  des  Technikers  nach  vielem  Hin-  und 
Uerirren  während  langjährige  Beobachtungen  herausbildeten, 
Bt  gibt  vulkanische  Quellen,  deren  Wasser  und  Salze 
jvrenU  sind,  d.  h.  zum  ersten  Male  die  Erdoberfläche  erreichen 
vnd  unzngingigen  Tiefes  entstammen.  Sie  haben  nicht;;  mi 
dem  Wasser  zu  tun,  das  yon  den  Wolken  stammend  als  Regen 
SIT  Erde  fällt,  einsickert  und  schließlieh  als  aufoteigeBde  Quelle, 
folgend  dem  hjdroBtatisehen  Drucke,  wieder  die  Erdobedlftche 
erreielit  oder,  wenn  ee  aidi  auf  Beigen  Bammelt,  atoteigeBd  die 
Wer  und  Ebenau  bewäMUft  und  so  die  Tadoeen  Quellen  speist. 
IHa  jnTenilen  Quallen  treten  neugeboren  aua  der  Tiefe  der  Erde 
herror,  um  die  HydrosphAre  an  Termehren  und  der  Geoephftre 
neue  IfinerulBtoffe  suauftthren. 

Im  Gegensatz  zu  ihneu  stehen  die  tu  dos  an  Quellen 
die  ?om  Regen  Wasser  gespeist  werden  und  ihren  Salzgehalt  der 
Anskngung  von  Gesteinen  Terdanken.  8f»  sind  schwankend  in 
der  Ergiebigkeit  und  Salzfahrung.  Die  juTenilen  Quellen  zeigen 
Sommer  wie  Winter  dieselbe  Konzentration  und  Ergiebigkeit. 
Bei  den  vadosen  Quellen  läßt  sich  eine  Abhängigkeit  von  der 
Niederschlagsmenge  im  Intiltrationsgebiete  deutlich  erkennen  :  die 
juvenilen  aber  entstammen  magiuaLischen  Massen  in  dcu  tiefeu 
Regionen  der  Eiilkiu»ie.  Wasser  und  Salze  sind  Pro<lukte 
der  postvulkauischen  Phänomene,  die  Sublimationen,  Erzgang- 
fttllungen,  heiße  Dämpfe  und  juvenile  Wässer  liefern. 

Der  Gehalt  des  Magmas  au  Wasser  und  den  für  die  Quellen 
sonst  charakteristischen  Stoffen  wird  auf  Grund  der  Kant- 
Lapl  a  f  eschen  Theorie  und  der  neueren  Forschungen  Uber 
das  Wf*seTi  der  vulkanisclu  n  Krschemuugeu  erwiesen.  Auf  dem 
Wege  zur  Erdoberfläche  bilden  die  jaTenUen  Dämpfe  and  Qaelleu 
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vielfacli  Absätze,  die  je  nach  Beschaffenheit  und  Intensität  der 
Kxiialatiuiieii  Erzgänge nnd -Lager  von  der  verschiedensten  Koim 
gebildet  haben,  und  so  ündeu  sich  als  charaktei  istische  Neben- 
erscheinnngen  der  juvenilen  Quellen  tektonische  Spalten, 
Eruptivgesteine,  Erz-  und  Mineralgaoge  (Hornstein- 
gärf!;H  I  uiid  K  aoliüla  e  1-,  die  in  penf^tisf'her  Bezieh nri}i  zu  den 
tt^iiellen  ^t*-lieii  Infolge  des  aihiiaiili(  lieii  Nachlassens  dei-  In- 
tensität der  postviilkanisrhen  PliHnfiniene  hissen  auch  die  juve- 
nilei)  (,hu'lleu  in  lan^^^pii  Zeiten  einen  Kuckte ;iti^:  in  der  Salztüh- 
rung  und  Temperatur  erkennen.  Die  heißen,  bor-  und  fluor- 
haltigeu  Fumaroleu  und  die  kalten  Kohlensäueritnge  stellen  die 
Endglieder  einer  Reihe  dar,  deren  verschiedene  Glieder  alle 
juvenilen  QueUen  amfanen.  Eine  große  Menge  von  Miiierai- 
qneUen  fuhren  javenile  und  vadose  Bestandteile.  So  ist  tm 
den  Kohlensäuerlingen  meist  nor  die  KolileiieftiirB  jaTenil,  Wmmt 
und  Salze  sind  vados. 

Zur  FeatBteUung  des  Charakters  einer  Quelle  ist  die  Tem- 
peratur derselben  nielit  maßgebend.  Bs  gibt  vadoee  Therme« 
Qnd  joTenite  kalte  Waner.  Nor  die  Soiiwaakiiiigeii  im  relalifmi 
SalagebaH  sind  maßgebend,  das  baifii  also  die  Konstaaa  im 
Salsgehali  in  Zeiten  ▼ersehiedener  NiederseUagsmeiige  im  Jahie. 
In  Erensnaeb  nnd  Maiienbad  worden  diese  UntemelMnigem  im 
Aoftrage  der  Badeverwaltongen  dnrehgefUirt  Weilen  Qoellen 
sind  in  Angriff  genemmen. 

Zar  Bntsclieidnng  dieser  filr  den  Teeluiikar  so  ongemein 
wichtigen  Fragen  ist  aber  eine  genaue  Kontrolle  Iber  die  Qoellen 
notwendig,  deren  Sinffihrung  für  das  ganne  Badewesen  von 
großer  Bedentnng  wire. 

Anf  diese  intmssanten  Ausführungen  des  Vortragenden 
folgt  die  Demonstration  einer  größeren  Anzahl  von  Lichtbil- 
dern und  eines  instruktiven  Materials  von  Sintern  von  Geysirn 
und  Mineralquellen  und  Schlamuj,  die  durch  eine  sachgemäße 
Kiklaiung  erläutert  wird. 

3L  Sitsoair  vom  21.  Janoar  1906. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  leitet  dieSitznnp:  mit  folc^enden  Worten  ein: 
„Zunächst  danke  icli  uusereiit  korrespondiet> mlcn  Miigiiede  Herrn 
Prof.  Dr.  H.  Conwentz  aus  Daiuig,  dem  Direktor  des  West- 
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prenfiiMiheii  Provinzialmuseams,  für  d»  grofie  BereitwilligkMt, 

ndt  der  er  sich  für  den  heutigen  Vortrag  zur  Verfügung  unserer 
GesellM^ait  gestillt  bat.  In  weite  Kreise  hium  let  bereite  des 
Veftragemte  ? erdienstToUe  Amguig  gedrangeD,  die  Natnr- 
denkailer  der  Heisiat  an  sekfitsen  and  sa  pflegen; 
sie  bat  die  foUste  AneriMnanng  des  preofiiBcben  Knltasnini* 
sterians  gefunden,  von  dem  Herr  Prof.  Conwentz  seit  Jahren 
mit  dieser  Angelegenheit  betraut  ist.  Aneb  unsere  Gesell- 
sebaf  t  bat  aof  Aoregiwg  des  Herrn  Ministers  fOr  Landwirt^ 
sehaft,  Doiiaaen  md  Fersten  geneinsani  mit  den  ttbngen  natni^ 
wissenaebaftliehen  Vereinen  der  ProYins  —  als  erste  Vorarbeit 
wirksamen  Natnrdenkmalscbntzes  —  aufgenommen,  was  unsere 
engere  Heimat  noch  von  urwüchsigen  nnd  seltenen  Qe* 
wachsen  aufweist.  Herr  Forstmeister  Dr.  A.  Hörig  hat  in 
mulisamer  Arbeit  das  Material  gesichtet,  vennehrt  und  driickfertig 
zusammeu^estellt ;  es  wird  demiuichst  als  ^  Forstbotanisches  Merk- 
buch für  die  Provinz  Hessen-Nassau"  im  \  erläge  von  (Tehriider 
Bornträger  in  Hei  lin  erscheinen.  Weitere  Schritte  werden  folgen 
niiissen,  wie  sie  bereits  in  unserem  hessischen  Nachbar- 
staate,  der  als  erster  voranging,  getan  worden  sind.  Dort 
sind  durch  Gesetz  vom  Ki.  Juli  19(>2,  den  Denkmalschutz  be- 
treffend, hervorragende  Naturobjekte  in  staatliclie 
Pflege  genommen.  In  allen  Landesteilen  des  (4rotjherzog- 
tums  wurden  Wald-  und  Wiesenflachen  mit  seltenPTi  aussterben- 
den Pflanzen,  Rheininseln  mit  Auwald,  Moore  und  1«  elsvorsprünge 
fttr  nnantastbar  erklärt  und  so  ein  erster  Schntzwall  gegen 
das  Vordringen  der  alles  niTellierenden  Kultur  des  Bodens  wie 
gegen  die  völlige  Ausrottung  der  seltenen  Tier-  und  Pflansen- 
weit  errichtet. 

Wir  hoffen,  daß  auch  unsere  st-idtisehen  Behörden 
sieb  bereit  finden  lassen,  durch  dichte  £insäunung  eines  wenn 
anek  noeb  so  kleinen  Teiles  des  Frankfurter  Stadtwaldea  —  etwa 
in  der  Qegend  des  «MOtderbnumeoB*  —  sa  diesen  Bestrebungen 
bebmtragen,  ehe  es  fbr  immer  sa  sp&t  nmn  wirdi  Sine  hier- 
auf beaftgliebe  Eingabe  werden  wir  dem  Uagistrate 
baldigst  Torlegen. 

Aneb  die  nrwMsigen  Diskrikte  des  westlieben  Sebwan- 
beimer  Waldes  mit  ihrer  eigenartigen  Vegetation  und  Fauna 
smd  TOB  behnr  wissensebaftbeher  Bedeutung  als  «Naturdenk^ 
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mikr^.  Wir  weideA  ein  Gesuch  um  ihre  Erhaltnng  im 
gegenwärtigen  Zustand  alsbald  auch  an  die  Gemeinde 
Schwanheim  und  an  die  Königlirhp  Forstaufsiehtsbehörde 
riehten.  Wir  hoffeu,  daß  der  heutige  Vortrag  des  um  den  Hfiiwat- 
aohnts  lo  verdienten  GelelirtMi  die  hoben  staatlichen  nnd 
Btftdtisehen  BehiVrden  wie  wett«  KniBe  der  Birgerteheft 
abeneagen  wüd,  wie  eilig  und  wichtig  die  Saelte  ist, 
ftr  die  wir  einsn treten  one  berufen  ffthlenl' 

Nadi  dteien  einleitenden  Worten  dee  Venitmden  bilt 

Prof.  Dr.  H.  Oonwents  einen  von  lahhreicben,  i.  T.  burbigen 

Lichtbildern  begleiteten  Vortrag: 

, Schutz  der  nat&rlicheu  Landschaft,  ihrer 
Pllensen-  und  Tierwelt" 

Der  yortregttide  geht  davon  ans,  daß  die  nrsprttnglkhe 
Natur  dnreh  die  fortschreitende  Knltnr  bei  ins  wie  ftberall 
immer  mehr  ver&ndert,  beeintiiehtigt  nnd  steUenweise  vemiehlet 
wird.  Vom  wirtschaftlichen  Standpunkt  ist  es  eifrenfiBh,  dafi 
die  Natnrkr&fte  in  so  intttuiver  Welse  aoBgenfitst  werden;  aber 
vom  wissenschaftlichen  and  ästhetischen  Standpunkt  ist  es  be* 
klagenswert,  daß  hervorragende  Denkmäler  der  Natur  un- 
wiederbringlich d  ah  i  nsch  win  den . 

Tn  d^Mii  t'isidi  IVile  des  Vurtra^^es  fiilirt  der  Redner  aus 
den  verschiedensten  Teilen  Deutschlands  und  anderer  T/Rnder 
zahlreiche  Beispiele  dafür  au,  daß  die  Sdiüiilu  iii  ii  und  Selten- 
heiten in  den  einzelnen  Gebieten  der  Natur  in  ihrem  Weiter- 
bestehen bedroht  werden.  Die  Wasserfälle  und  Strom- 
schnellen sind  ganz  besonders  der  Gefahr  ausgesetzt,  dem 
Ansturm  der  Industrie  zu  unterliegen.  Ihr  Wasser  wird  zum 
Kraftbetrieb  abgeleitet  und  Fabrücgebäude  ragen,  wo  das  Ange 
sich  au  der  keuschen  Natur  erfreuen  mbchte,  in  aufdringlicher 
Weise  empor.  Es  ist  so  ^^'eit  gekommen,  daß  bei  uns  überlianpt 
kaum  noch  ein  Wasst  i  fall  unveriadert  besteht.  Selbstvcrstlnd* 
lieh  darf  nichts  geschehen,  um  diese  WasserlErftfte  jeder  Kntmng 
SU  entliehen;  aber  ee  ist  doch  wünschenswert,  da6  hier  eder  da 
eine  hervorragende  Stromschnelle  oder  ein  auageaejehneter 
Wasserfsll  in  der  arsinrtlngüchen  SchMieÜ  bewahrt  bleibt. 
Ebenso  sind  die  Felsbildungen,  namentlich  die  BanaMtensl 
liefemden  Qesteinsartett  wie  Granit,  Bssalt,  Sandstein,  Kalksteis 
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lieh  in  ElhBAadsteiAgebirf  e  am  Stcomnfer  saweilen  küo- 
neterweife  ehi  SteiilHiieb  en  den  andere  and  die  vielgeprieieiie 

Naturschönbeit  der  S&chsischen  Schweiz  ist  stellen- 
weise zu  einem  Zerrbild  der  Natur  geworden.  Auch  am  Rhein 
und  in  aiideieu  Gebieten  ist  so  manches  LaudscUaftsbild  durch 
Abbau  bedi'oht,  teilweise  schun  entstellt. 

Besonders  gefähi'det  ist  der  Wald;  der  Privatwald,  weil 
er  oft  sachkundiger  Oberaufsicht  entbehrt,  and  der  Staatswald, 
weil  hierin  vielfach  Kahlsehlag  herrseht.  Durch  Abhieb  werden 
die  urwüchsigen  Bäume  nahezu  gänzlich  vemiefatet;  zu- 
gleich entschwindet  das  üntorholn  nnd  die  übrige  Pflanzenwelt. 
Statt  des  Waldee  kommt  dnreh  Nenanpflanznng  die  ktkn etliche 
Forst  snstande,  die  nnr  nach  den  Omndsfttsen  des  Brtrages 
angelegt  wird.  Wie  die  Gewiehse  schwinden  anoh  die  Tiere 
des  Waides»  da  sie  der  natürlichen  Lebensbedingnngen  be- 
raabt  werden;  denn  Ton  der  betrlchtlichen  Zahl  von  Arten,  die 
einst  den  Wnld  belebten,  findet  sieh  in  den  Icftnstlichen  Forsten 
nnr  ein  geringer  Prosentsatx  wieder.  Sie  mttssen  ansster* 
ben,  wenn  nicht  Reservate  geschaffen  werden,  wo 
die  natürlichen  Bedingungen  zu  ihrer  Existenz  tun- 
lichst unverändert  bleiben. 

Die  industrielle  Ausnutzung  macht  auch  vor  den  herr- 
lichsten Aussichtspunkten  nicht  Halt.  Sie  entstellt  sie 
durch  Zahnrad-  und  Schwebebahnen,  elektrische  Aufzuge,  Stau- 
werke, bekrönt  ihre  Höhen  mit  Gasthäusern,  Türmen  und 
minderwertigen  Denkmälern.  Auch  hier  räumt  der  Bedner 
willig  berechtigte  Forderungen  ein;  er  kämpft  nnr  gegen  die 
Geschmack sverirmngen,  gegen  die  Entstellung,  wo  die  Natur 
in  ilirer  0röte  nnd  Jnngfrftulichkeit  weit  mächtiger  wirkt. 

Aber  iMii  allefai  ans  wtctschaftlicben  Gründen  wird  die 

Landschaft  und  Lebewelt  erbebUeh  bemntrftohtigt ;  auch  dem 

Mangel  an  Bildung,  der  Unkenntnis  oder  dem  Un- 
verstand ist  scliuii  maücli  Denkmal  der  Natur  zum  Opfer 
gefallen.  Es  werden  bestimmte  1^  iilie  angeführt,  in  denen  auch 
bei  uns  Standorte  bemerkenswerter  Pflanzen  durch  Schüler  ver- 
nichtet, BestHüde  seltener  Tiere  durch  Jagdliebhaber  desömiert 
wurden  u.  a.  m. 
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Sodaoii  gebt  der  Bedner  auf  te  swettee  T«fl  eeinee 
Vortrag«»  Aber,  worin  er  die  An^abee  einer  plenmißigen 
Nat nrdenkmalpf lege  einsiiert  nnd  die  Wege  idgt,  wie 
dieselbe  wirksam  gefordert  weiden  könne.  Im  aUgeoMlnen 
entstehen  hierftlr  dreierlei  Aufgaben,  wie  Prof.  0  on  wen  ti 
schon  In  seinem  ,1  Forstbotanisehen  Merkbneh  Ittr  die 
Provins  Westprenften*^  herroigehoben  hat,  Inrentari- 
siernng  der  Naturdenkmäler,  Herausgabe  von 
illustrierten  Merkbftehern  und  anderen  Verftfent* 
lichimgen  sowie  SchatzTorkehrungen  im  Gel&nde.  Üm 
diese  Aufgaben  zu  lösen,  bieten  sich  drei  verschiedene  Wege, 
die  freiwillige,  die  administrative  und  die  gesetzgeberische 
MüLurdenkmal  pflege. 

Erstens  also  der  Weg  freiwilliger  Mitwirkung 
durch  i^^iuzelptirsunen  und  Vereine.  Wie  beispielsweise  Fürst 
Putbus  den  Bestand  der  Insel  Vilm  und  Fürst  Schwarzen- 
berg eine  ansehnliche  Fläche  am  Knbany  im  Böhmerwald 
unberührt  erhält,  wie  Fürst  Stolberg- Wernigerode  die 
Genehmigung"  znni  Piau  dtir  Walpm  pnslialle  auf  dem  Brocken 
vi/is;i^t.e,  initrhieii  wfMtere  nniiKlbe.sitzer  entsprechende  \"ur- 
kehruugen  treäen.  Insbesondere  erwächst  den  uat  ur- 
forschen den  und  verwandten  V  e  1  {m  11  e  n  hier  eine 
dankbare  Aufgabe.  Viele  sind  schon  mit  gutem  Bnisiiiel  voran- 
gegangen; manche  haben  die  Aufgabe  sogar  diiekt  in  ihre 
Statuten  auff^enoniraen. 

Der  zweite  Weg  zeigt  sich  in  der  administrativen 
Mitwirkung.  Manche  Gemeinde  verfügt  Uber  ansehnlichen 
Besitz  an  Wasser,  Felsen,  Wald  11.8. w.  und  könnte  ohne 
weiteres  anordnen,  daß  bierin  vorhandene  Natur- 
denkmäler erhalten  bleiben.  Ferner  ist  der  Staat 
besonders  in  der  Lage,  diese  Bestrebungen  wirksam  xa  fördern, 
aumal  er  der  größte  Grundbesitser  ist  and  sein  verschieden- 
artiger BesitB  sieh  Uber  das  ganze  Laad  erstreokt.  Im  Wege 
der  Verwaltung  müßten  kleine  Reservate  Tenehiedener  Art 
tunlichst  in  jedem  Laadesteil  eingeriehtet  werden;  dort  ein  See, 
Baoh  oder  Flußabsehnitt;  da  eh»  KBstenipartie,  D&ne  oder 
Bndmorine;  hier  eine  Moor-,  Hsld^  oder  WaldÜdbe;  dort  ein 
Fundort  seltener  Pilanien-  oder  Tierarten  u.e.  w.  Sodann  nAfiten 
alle  Zweige  der  Verwaltung  angeregt  werden,  die  in 
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fknm  BaMort  TOrlundeiieB  DoDkwtrdigkeiteii  der  Natur  aif- 
nnehmen  und  für  deren  Sehnte  m  sorgen.  Der  Vortragende 
fährt  auch  bemerkenswerte  Beispiele  dafftr  an,  daß  manche 

Zweige  der  Staatsverwaltung  schon  in  dieser  oder  ähnlicher 
Richtung  tätig  gewesen  sind,  es  besteht  daher  kein  Zweifel, 
diiij  sie  sich  auch  zu  weiteren  Maßnahmen  zni^  Pflege  von  ^^atur- 
deuiunHiern  bereit  finden  lassen  werden 

Was  schließlich  die  legislative  M  i  t  w  i  i  k  u  n  g  beti-ifit, 
so  frinnert  Redner  an  eine  Keihe  von  Staats  -  ii  lul  Reichs- 
gesetzeü,  die  das  berec:ie  Gebiet  slreiien.  Weitei  ist  eine 
neue  gesetzliche  Bestimmung  anzustreben,  welche  die.  Phiteignung 
von  Grund  und  Hoden  zum  Schutze  von  Naturdenkmal  ei  n  r  r- 
möglicht.  Aber  der  Schwerpunkt  der  ganzen  liestrebuugeu  ist 
nicht  auf  das  Gebiet  der  Gesetzgebung  sondern  auf  das  Gebiet 
der  freiwilligen  und  administrativen  Mitwirkung  zu  verlegen. 

Der  ¥arti«ceiide  schöpft  aus  einer  Fülle  ton  Beobach- 
tuDgea,  die  er  zum  größten  Teil  selbst  seit  Jahren  an  Ort  und 
Stolle  angestaut  h«t;  daneben  iat  ihm  weiteres  Material,  teil- 
weise each  SU  anderen  Ländern  nnd  Stoaton,  auf  amtlichem 
Wege  zngftngig  geneeht  worden.  Herromgende  Beispiele 
werden  dnroh  bnnte  liiehtbilder  TenmaehftuMcht,  die  si 
dieew  Zwecke  nnoh  der  Natur  aen  anageftthrt  eind  und  aom 
Teil  erat  in  einer  apftteren  grOfieren, Schrift  Aber  dieeea  Gegen- 
gfcand  Tertleiitlkht  werden  aoUen. 

XI.  Sitzung  vom  4.  Februar  1905* 
Yorsitiender :  Dr.  August  Jassoy. 
Prof.  Dr.  G.  Gl  reim  aus  Darmstadt,  der  der  GeBeUecbaf  t 
seit  Jahren  als  korrespondiereadee  Mitglied  angehört,  hftit  einen 
hochinteressanten  Vortrag  Aber: 

»Die  Grandlagen  der  wisaenschaftliehen 
Wettervorhersage' 
unter  Vorführung  zahlreicher  Lichtbilder. 

Der  Vortragende  »treift  zunächst  kurz  die  früheren  Ver- 
suche der  Wettervorhersage  ohne  wissenschaftliche  Grundlage 
und  wendet  sich  dann  zu  dem  heutigen  Stand  der  Wetter- 
vorhersage. Es  ist  dai)ei  vui  allem  präzis  festzustellen, 
wornm  es  sich  in  der  vm  hegenden  h  rage  liandelt.  Dies  wird 
dahin  beantwortöt,  dai^  es  nur  wichtig  ist,  die  Wetter- 
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rerftDd«riiiif  en  Torheransagen.  Die  Ifittol,  dki  m  Mm 

sar  Verfügung  stehen,  werden  alsdann  genauer  besprochen, 
nämlich  die  W e  1 1  e  r t  e  1  e  g:  r  a  p  h  i e  und  die  auf  Grund  derselben 
gezeichneten  Wetter  k  ;i  i  i  c  n ,  woran  sich  eine  kurze  An- 
leitung zum  Lesen  und  zum  VerstHiulnis  derselben  anschließt. 
Solche  Wetterkarten  werden  vorgeführt,  nni  die  Abhängigkeit 
der  Verteilnng  der  meteorolncnselien  Faktoren  von  einander, 
in!<hesondere  in  den  7wpi  Haiiiit:\pen  der  sogenannten  ^Wetter- 
lufrt^".  in  den  Depiessioueii  und  Hochdruckgebieten,  k!ar- 
zusteilfcu.  Auf  (ivnnd  der  Fiii  ftd ruckkarten  wird  Iikm* 
jede««iYial  das  Verhalten  der  Winde,  der  Bewölkung:,  der  Nieder- 
schläge usw.  besprochen  und  schon  auf  (iie  gröüere  oder  ge- 
i'ingere  Beständigkeit  der  betreffenden  Wetterlage,  insbesondere 
auch  auf  das  Wandern  der  Depressionen  aufmerksam 
gemacht.  Ans  der  Erkenntnis,  dafi  mi  der  verschiedenen  Ter- 
teüBDg  des  Luftdrucks  tanoh  ganz  verschiedenes  Wetter  bei 
nns  bni  rscht,  ergibt  sieii  von  selbst  der  Wunaeb,  die  VerteUnng 
des  Luftdmeks  zu  kenneo  und  zu  klassificiereii,  um  danach  die 
Wetterlagen  ebeifalle  eiasateileD.  Von  den  venebiedeiMn  Ver* 
fliehea  tateriD  wird  auf  Teisaerene  de  Berts  Aktiena^Btrea 
der  Atmeephire  Inngewieaeii  and  dann  das  Bebberaehe 
Slystem  der  Eintellnng  in  fftnf  Wetter^rp«,  das  aloli  anf  die 
Lage  dea  Hochdrnekgebietes  gründet,  aaaftthilieher  lad  an 
reiehliclien,  ala  Liehtbilder  vorgefahrten  Wetterkarten  erlintert. 
Ala  Seklnfi  wird  knrx  die  praktische  Anwendung  des  Vor- 
geführten besprochen,  anf  die  Schwierigkeiten  liingewiesen,  die  der 
sicheren  Wettervorhersage  im  Weg  stehen,  und  einige  Grftnde  dafür 
angegeben.  Hierbei  wird  auf  die  wichtige  UnterstDtsnng  anfmerk- 
sam  gemacht,  die  der  Vorhersage  durch  Örtliche  Beobaditungeu 
erwachsen  kann,  und  zugleich  werden  mit  einigen  Worten  kritisch 
und  zahlenmäßig  die  bis  jetzt  erreichten  Resultate  beleuchtet. 

XIL  Sitanng  von  11.  Febmar  1906. 
Voraitaender:  Dr.  Angaat  Jassoy. 
Stadtgartendiiektor  Karl  Heicke  spricht  über: 

„Die  Pflan/.enweU  im  Kampf  ums  Dasein  gegen  die 
schiuUichen  Einflösse  der  Großstadt". 

Wenn  dt^rStfidth*  woliner  auf  dasTiaud  liinanskommt,  macht 
er  die  Wahruelimuug,  daü  unter  dem  liUnliaJß  aller  der  Umstände, 
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die  man  unter  der  Bezeichüung  «Landluff  zusammenzufassen 
gewohnt  ist,  sich  die  Menschen  küiperlich  ganz  audcis  ent- 
wickeln als  in  der  Stadt.  Hat  man  dann  nach  iangei  ein  Land- 
aufenthalt die  Eindiiicke  (!er  Pflan/enwelt  in  ihrer  Gesamtheit 
und  in  ihren  einzelnen  Beslandieiien  mit  nach  Hause  gel) rächt, 
80  macht  man  die  Entdeckung,  daß  dan,  was  man  in  der  Stadt 
in  Uärten  und  Anlaoren  an  PHani^en  um  sich  sieht,  in  vieler 
Hinsicht  timter  dem  Bilde  der  Pt1;in<4enwelt  draußen  auf  dem 
Laude,  im  Wald  und  Feld  zurücksteht.  Daran  ist  die  dem 
Pflanzeuwttchs  nachteilige  «Stadtluft"  schuld,  wie  mau  zu- 
sammenfassend die  Yerschiedenen  nacbteiligeu  fiiuflftaie  der 
drofistadt  auf  die  Pflanzenwelt  bezeichnen  kann. 

Die  durch  den  Rauch  zahlreicher  Schornsteine  Terunrei- 
nigte  Luft  tr&gt  einen  Hauptteil  der  Sobald.  8«!  die  Stein- 
kohlen! eaemag  überall  allgemein  gttwovden  Ift  und  dabei 
aaoh  Pohlen  gering«'  Gftte  in  Menge  verbrauclit  weiden,  ge- 
langen al^Uiriieh  uigebeiere  Mengen  Batchgase  in  die  Lnft, 
anter  deaen  die  infolge  des  SehwelelgehalteB  derSIwinkoUe  Bieb 
Ukiande  scb wellige  Sftnre  ein  den  Fflanaen  bAchst  geffthr- 
liebes  Güt  bildet  Wfthrend  man  sebon  llagit  darauf  Bedaebt 
niannt,  die  festen  und  fltlasigen  Abfallstoie  der  nensefalieben 
Hanawirtsebaf  t  an!  geeignete  Weise  nnsdiftdlicb  an  nacben,  und 
nenerdings  sehr  der  Yeninreinignng  der  Wssserliofe  dvreb  die 
Abwisser  der  Stidte  nnd  der  Fabrikbetriebe  an  steneni  bemllbt 
ist,  gesebiebt  im  allgemeinen  sehr  wenig  aar  Unseh&dlieb» 
maebang  der  gasfdrmigen  Abfallstoffe,  die  man  fast 
allentbalben  unbehindert  in  die  Atmosphäre  gelangen  läßt.  Niebt 
nur  in  der  Umgebung  von  Hüttenwerken  und  industriellen  Groß- 
betrieben wird  dadurch  der  Pflanzenwuchs  erheblich  geschädigt, 
wie  man  an  den  .sugenaiiüteii  Kaue Ji  b  1  ö  ßen  in  ihrer  Umgebung 
eikennt,  sondern  auch  in  der  Stadt  ist  dies  der  Fall. 

Die  schweflige  Säure,  die  nicht  etwa  den  Boden  ver- 
giftet, wie  man  vielfach  annahm,  sondern  durch  die  Oberhaut 
der  Blätter  in  das  PHreuchymgewebe  eindrinEt  uud  die  Chloro- 
ph}'!!  k  n  V  n  r  >cersiurt,  ist  durch  zahlreiche,  nach  verschieÜHiieii 
Richtungen  sieh  erstreckende  Versuche  als  ein  Pflanzenverdf  ri)^r 
ersten  Kanges  erkannt  worden.  Schon  in  einer  einiuiliiuiifachen 
Verdünnung  ist  sie  im  stände,  Pflanzen  zu  vernichten,  wenn  sie 
während  einiger  Wochen  täglich  etwa  IVt  Stande  auf  sie  ein- 
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wirkin  kaai.  8to  wiii[t  «a  iftchtoiUgsten,  wenn  dorOUorophjII- 
appant  der  Blitter  i&  lebl»fter  TatigkaÜ  iit,  «l80  basMdm 
im  Somiier  ond  bei  SomimelitiD.  Hidii  «Ue  Ptamo  äaä  in- 
dessen gleich  empflndlich  gegen  sie  :  die  iminer(p*finea  Nadel- 

hölajer  werden  am  nachteiligsten  beeinHulit,  Laubhölzer  stehen 
in  der  Mitte  und  kr;iut;irtige  IMlauzeti  scheinen  verhältnismäliig 
atn  wenigsten  darunttir  zü  leiden.  Äußerlich  «erkennt  man  die 
Einwiikung  der  schwefligen  8aure  an  allcrhaiui  Flecken  und 
Verfärbungen  der  Blätter  und  krautartigen  Ptianzenteile^  die 
auf  den  ei>tHn  l^lick  leicht  mit  Frostschäden  (»der  mit  den  Ein- 
witkuiigtiu  ptlanzlicher  und  tieiischer  I'arHsiteu  verwerliselt 
wt  i  den  können,  aber  bei  genauer  Untei  !*ucliung  sich  mit  Sicher- 
heit auf  ihren  wahren  Ursprung  znrftckführen  lassen.  Das  vorzei- 
tige Abfallen  der  Lau  Ml  1  ;i  t  ter  an  Bäumen  und Sträuclu  rn, 
ehe  der  Herbst  da  ist  imiß  neben  der  Trockenheit  in  der 
Hauptsache  der  schwefligen  Säure  zur  Last  gelegt  werden ;  dafi 
die  Nadelhölzer  in  der  Nähe  der  Stadt  kaum  zwei  Jahrgänge 
ihre  Nadeln  zti  hatton  yennögen,  rtthrt  ebenfalls  davon  her. 
Die  Beeinträchtigung  der  Blattorgane  hat  bei  den  betref- 
fenden Pflanzen  eine  mangelhafte  P>nährimg  dSB  Holzes  nr 
[Teige,  die  Jahresringe  bleiben  klein,  ja  es  kann  znm  Abeterben 
ganaer  Zweige  mnd  Äste  kenuiea  nnd  aekiwittBb  der  Ted  des 
Individnnma  einlNlen. 

Ferner  wirken  die  a«r  Erleickternng  den  Terkehrs 
nnd  aar  Hebnng  der  (^eanndkeit  getreffenen  Haftnah- 
men in  Stadtgebiet  and  andere  JBtaunektonf en  naobteilig  anf 
das  Pilanaenleben.  Durek  die  Verkalirangnn  anr  Abffthrnng 
des  Tagwassera  (Dicker,  Daokrinnen,  Stratasiaster,  Kanäle) 
wird  verkindert»  daß  im  Stadtgebiet  Niedenoblagwnaser  in  er- 
kebUeken  Hengen  in  den  Boden  gelangt,  dnrok  die  Gr&ben  der 
sahireichen  Leitungen  (Kanile,  Gas-  nnd  Wsaasrieitangen, 
Kabel)  entsteht  ebi  weitrenwelgtfle  Drainageneta,  das  ein 
erbebttdies  Sinken  des  Grandwasserstandes  tax  Folge 
hat.  Die  Pflanzen  leiden  daher  in  der  Stadt  sehr  dnreh 
Trockenheit. 

Bei  der  Herstellung  der  Gräben  werden  ihre  Wurzel- 
organe vielfach  erheblich  beschädigt.  Auch  bringen  manche 
Leitungen,  insbesoiulere  die  Gasleitungen,  Stoffe  in  den  Boden, 
die  gütig  fui'  die  Pflanzen  sind.   Leuchtgas  ist  sehr  geiälir- 
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lieh,  wenn  es  aus  dan  niemals  ganz  dichten  Leitungen  in  den 
Boden  gelangt  und  mit  Pflanzenwurzeln  in  BerüluuuL;  kommt. 
Schon  geringe  Mengen  töten  in  kurzer  Zeit  große  Baume. 

Flugstäub  und  Ruß  lagern  sich  auf  die  Blätter  ab 
und  kleben,  wenn  Feuchtigkeit  binatutritt,  als  schmieriger  Über- 
zag auf  ihnen,  die  Spaltdffaiangen  verstopfend  und  die  Funktion 
der  Blfttter  erschwerend.  Die  feste  Oberfläche  der 
Straßen  nnd  Wege  schüefit  den  Boden  über  den  Baum- 
wurzeln von  der  Lnlt  ab;  es  wird  der  Aoetausch  der  Luft  im 
Boden  behindert  nnd  die  Arbeit  der  Wurzeln  dadurch  nachteilig 
beeinflußt.  Die  Schädlinge,  Raupen  nnd  KAfer,  Pilse  nnd 
Krankheit,  befallen  die  Pflanzen  leichter  nnd  sind  In  ihren 
Wirknngea  TerderbHcher  als  bei  Pflanzen,  die  unter  normalen 
Existenzbedingungen  sich  beflnden. 

Da  es  unmöglich  erscheint,  die  Pflauzeu  im  Bereiche  der 
Stadt  vor  all  diesen  nachteiligen  Kinrtüssen  zu  bewahren,  so 
muß  die  Bekamp!  ung  der  Schädlichkeiten  auf  indirektem 
Wege  ange.strebt  werden  Es  müssen  die  Kxistenzbediugiin^^t  n 
der  Ptlauzeii  nach  Sliglichkeit  verbessert  und  gehoben,  die 
Pflanzen  diu  t  h  ausreichende  Ernährung,  künstliche  Bewässerung 
und  dergleichen  gekräftigt  werden,  so  daß  sie  im  stände  sind, 
die  scliädlichen  Kintlüsse  einigermaßen  zu  überwinden.  Trotz- 
dem wird  auf  manchen  typischen  Vertreter  unserer  heimischen 
Pflanzenwelt  verzichtet  werden  müssen,  manchen  kann  man  nur 
in  schwicbUohen  und  kümmerlichen  Exemplaren  eine  Zeitlang 
erhalten.  Die  Buche,  die  Linde,  die  Weißtanne,  die  Kiefer 
kommen  teils  gar  nicht,  teils  nur  in  besonders  günstiger  Lage 
fort.  Eingeführte  Ausländer  scheinen  stellenweise  besser  aus- 
zubauen als  einheimische  Arten ;  von  allen  aber  gilt,  daß  selbst 
ihre  besten  Vertreter  im  Bezirk  der  Großstadt  nicht  heran- 
reichen an  ihre  Artgenosseii  draußen  in  Lagen,  die  nicht  dem 
Einfloß  der  «Stadünft*'  ausgesetzt  sind. 

Diese  K  r  k  e.  ii  n  t  n  i  s  muß  d  «t  h  i  u  f  ü  Ii  r  e  n .  d  ;i  Ii  m  a  ii 
alle  Vertreter  der  PÜauzen weit,  die  sich  von  alters 
her  noch  hier  und  da  zu  halten  vermocht  haben, 
pietätvoll  pflegt  und  hegt  und  sie  nicht  kurzerhand 
einem  manchninl  kaum  ins  Oewicht  fallenden  Ver- 
keiirsbedüriuibbe  opiert 
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XIII.  SiUuug  vom  25.  Februar  1905. 

Vorsitzender:  Dr.  A  a  go  st  Jas  soy. 
Oberstabsarzt  Dr.  B.  Brngger  spricht  Uber: 
yWesen  and  Bedeatnng  der  Karzaichtigkeit**. 

Bei  allen  Kultui  volkeru  und  zw  allen  Zeiten  hat  es  eine 
Kurzsichtigkeit  gegeben;  schon  Aristoteles  berichtet, 
dalj  kurzsichtige  Menschen  die  Augen  zukneifen,  um  i>esser 
seiieu  zu  konntMi,  und  daß  sie  mit  besonders  kleiuen  Buchstaben 
schreiben  ;  T  h  e  u  p  h  r  a  s  t  erwähnt,  daß  der  Tyrann  Dionys 
kurzsichtig  gewesen  sei,  und  iinttr  den  Sklaven  des  Alteitums 
waren  besonders  die  auf  den  Bibliotheken  bescliäftigten  Schreiber 
von  diesem  Leiden  befaikn  Vom  Altertiini  \n»  in  die  Neuzeit 
wurde  die  Kurzsichtigkeit  durch  t  iue  ^Schwäche  der  Inuervation" 
erklärt,  wie  es  schon  Galen  getan  hattp.  Die  christhchen 
und  arabischen  Ärzte  des  Mittelalters  hielten  an  dieser  Auf- 
fassung fest  und  nirgends  finden  wir  den  Versuch  einer 
physikalischen  Erklärung  des  Phänomens  oder  eine 
rationelle  Behandlung  desselben.  Erst  im  16.  Jahrhundert 
werden  Konkavbrillen  für  Kurzsichtige  empfohlen  vnd 
Kepler  hat  zuerst  1604  die  optische  Erklärung  gegeben. 
Aber  dem  19.  Jahrhundert  war  es  Torbehaltan,  Wesen  und 
Bedeutung  der  Korzsichtigkeit  genauer  zu  erklftren. 

Wir  wissen  Yon  zahlreichen  Männern  der  Geschichte,  daß 
sie  kurzsichtig  gewesen  sind,  so  Ton  Papst  Leo  X.,  Leo- 
nardo da  Vinci,  Zwingli,  .Onstav  Adolf,  Napoleon  L, 
Goethe  n.  a. 

Ab  der  Hand  TortreSUch  aisgeflUirter  Tafeln,  die  den 
anatomischen  Ban  and  den  dioptrischen  Appsrat  des  Anges 
▼eranschaulichen ,  Ton  anatomischen  Modellen,  mikro- 
skopischen und  makroskopischen  Präparaten  von  gesmiden 
und  kurzsichtigen  Augen  erlftutert  der  Yortrageaide  das  Wesen 
der  Kunwehtigkflit.  Sie  ist  weitaus  in  den  meisten  Fitten  die 
Folge  einer  Achsenverlängerung  des  Augipids  an  seinem 
hintenb  Pol»  seltener  von  stirkerer  Brechung  der  Augenmedieu. 
Wfthrend  im  nomalen  Auge  parallel  avffaUende  Strehlen  in 
der  Netzhaut  lasammenfalten,  treien  sie  sieh  bei  dem  knru- 
sichtigea  Auge  schul  Tor  der  Netshaut,  sodsA  auf  dieser 
Zerstreuungskreise  zustande  kemmen.  Snücte  Üutsnuehungeu 
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habeu  ern:eben,  dnli  da»  Auge  des  Neugelm  re  uen  meist 
weitsichtig  ist  und  daß  es  erst  durch  das  Wachstum  normal- 
sichtig  wird,  indem  sich  der  Tiän^sduK  hmesser  des  Auges  all- 
mäblich  vergrößert.  Unter  bestimmten  Eiutiüssen,  die  bis  jetzt 
uur  zum  Teil  erkannt  sind,  unter  denen  aber  zweifellos  die 
Naharbeit  in  der  Schule  eine  wichtige  Rolle  spielt,  über- 
schreitet das  Wachstum  des  Augapfels  im  Längsdurcbmesser 
die  Nonn«  so  daß  aus  dem  ursprttngUeh  weiteiehtigen  Auge  des 
NengeboraMA  erst  ein  normalsichtiges  und  soUießlich  ein  kurz- 
sichtiges Aoge  wird.  Statistische  Bmittelungen  haben  ergeben, 
da6  die  Eonsiohtiyluit  in  der  ersten  Kindheit  nur  in  einem 
geringen  ProMmtssts  TOiriiuiden  ist;  mit  der  Näharbeit  in  der 
SehMk  sünmi  sie  rasch  n,  sdüieflUeb  sind  öO— flO  Promt 
alter  Qebikleleii  bei  uns  ia  Daatsohlaiid  knrzsielitlg.  Man  hat 
deahalb  in  der  Nalmrbelt  etna  weeentUehe  TJrsaehe  des  Ent- 
ateiens  der  Kansiehtigkeit  erkaiwt;  da0  sde  aber  aiabt  die 
alleinige  ürsaobe  sein  kann,  geht  daraas  herror,  da£  Toa 
aadereii  Forschem,  so  aaoh  Ton  dem  Vortragenden  bei  Banem, 
die  niemals  eine  Sehnle  besaeht  haben,  bei  polnischen  Dienst- 
mädchen und  SpreewUdetfnaen,  die  nicht  lesen  nnd  schreiben 
konnten,  sehr  hohe  Grade  Ton  EnnnMitigkeit  festgestellt 
worden  sind. 

Oeringe  Grade  von  Knrssichtigkeit  sind  für  den  Träger 

ohne  besondere  Bedeutung,  da  sie  durch  entsprechende  Konkav- 
gläser  vollständig  korrigiert  werden  können.  Eine  geringgradige 
Kiirzsichiigkeit  wird  sogar  vielfach  als  ein  gewisser  Vorteil 
eiiipfunden,  insofern  sie  ein  sehr  scharfes  Sehen  in  der  Nahe 
ohne  Anstrengung  der  Akkomodation  ermöglicht  und  das  Ein- 
treten der  FernsichtigkeiL  im  höheren  Alter  hinaussi  liiebt. 
Stärkere  Grade  der  Kurzsicht igköit  fiiliieii  jedorh  haiiH;^  zu 
eiüer  Abiiahuie  des  Sehvermögens  und  —  giucklicherweist^  mir 
in  selteueQ  Fällen  —  zur  Erbliuduug.  Wenn  also  auch  <iie 
kurzsichtigkeit  von  einem  gewissen  Vorteil  fnr  alternde  Gelelirte 
sein  mair,  so  ist  sie  doch  zweifellos  eine  schwere  Schädigung, 
die,  wenn  ihrer  Verbreitung  kein  Einhalt  getan  wird,  die  Wehr- 
haftigkeit  der  Nation  emstlich  bedroht.  In  jedem  Fall  ist  es 
nnsnlimng,  die  Knrzsichtigkeit  als  eine  zweckmäßige  An- 
paaaang  an  die  Knltar  und  an  das  kultarelle  Leben  auf- 
sofaasen,  oder,  wie  es  Stilling  in  einer  geistToUen,  aber 
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nameDtlich  von  anthn)pologihcUei'  Seite  augegriffenen  und  in 
manchen  Punkten  vvideilegten  Hypothese  versucht  hat,  in  ihr 
lediglich  eine  Rassenf  rage  zu  erblicken.  Vielmehr  muß  mit 
allen  Mitteln  der  Hypriene,  insbesondere  in  der  Schule,  der  wir 
unser  Teuereites,  unsere  lieben  Kindel,  anvertrauen,  darnach 
gestrebt  werden,  einer  weitereu  Verbivituiiii:  der  K in zsichtigkeit 
entgegen  zu  arbeiten  Glücklicherweise  ist  auch  bereitK  durch 
hygieniRclie  Maßregeln,  wie  sie  in  der  neuesten  Zeit  in  den 
von  maucber  Snite  bespötteltPTi  ^Scliulpaliislen^  eing:eführt  sind, 
der  Prozentsatz  der  kurzsichtigen  8cbulkiii  lei  in  ei uij^en  größeren 
StÄdten  Deutschlands  erheblich  zuiiick gegangen 

Eine  prachtvolle  Kollektion  von  Handzeichnungen  des 
infolge  der  Karzsichtigkeit  krankhaft  veränderten  Augen- 
hintergr undeH,  die  Oberstabsarzt  Dr.  Brugger  in  wahrer 
KftnsUerschaft  selbst  angefertigt  hal,  erläutert  den  hoch- 
interessanten Vortrag,  der  tod  deo  lalilreich  ersehiettraaa  2a- 
Mrem  mit  tobhaften  Beifall  anlgmionMB  wM. 

XIV.  SiUoiig  vom  4.  März  1»Ü5. 

Vorsitzender:  Dr.  Angnst  Jasso  v 

Mit  herzlichen  \\  orten  begrüßt  zunächst  der  Vorsitzende 
den  Redner  des  Abends ,  Oberstudienrat  Prof.  Dr.  Kurt 
Lampe rt,  \uihtaud  des  Königlichen  Naturaiieukabinetts  in 
Stuttgart,  der  der  Gesellscliaft  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als 
korrespondierendes  Mitglied  augelnrt.  Hierauf  hält 
Prof.  Dr.  Lampert  den  angekündigten  Vortrag: 

«Das  winterliehe  Tierleben  des  Süßwaiaara  and  aata 

£rwaeliaa  im  Frftbling*. 

Bor  Bednar  ffthrt  In  dar  Bfailataig  die  ZMmr  hinaaa 
auf  die  tpiagalnda  Fliehe  aiiaa  gafroranan  Saaa.  'SU 
and  leer  seheint  das  Wasser  nnd  die  winterildhe  Hiasaakeit 
bfldat  einen  sebroien  Gegensals  an  du  sommerUehan  Laban, 
das  dar  Bednar  In  afamehian  Zügen  mtthrt.  Wa  sind  alle  dia 
Tiere  bfngeaobwnndan,  dia  hier  im  fiommar  n  beobaebtan  aind? 
Wie  bringen  ibarbaapt  dia  Bawebnar  naeerar  Gewisser,  der 
Sttmpfe,  Teicbe  and  Seen,  der  Quellen,  Mche  nnd  Flflsse  den 
Winter  sn?  DerBedner  erinnert  zunächst  an  die  physikali- 
schen Verhältnisse  der  Gewässer  im  Winter.  Sehr 
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seichte  Tiimfjel  kömien  völlig  ausfrieren  Ins  tief  iu  den  Gnind 
hinein i  aber  schon  iiiabiti:  tu  fe  stehtMide  liewässer  frieren  be- 
kauDtlich  nie  aus,  isuiideiu  unter  der  Eisdecke,  die  ein  schlec  hter 
WÄrmeleiter  ist,  liegt  die  Wassertemperatur  über  Null  und  hat 
in  größerer  Tiefe  die  Temperatur  der  größten  Dichiigkeit  des 
Wassers,  -|- 4  Örad  Celsios,  was  besonders  von  allen  tiefen 
Gewässern  gilt.  Quellen  bewahren  das  ganze  Jahr  über,  auch 
im  beißen  Sommer,  die  gleiche  Temperatur  and  die  anderen 
fließenden  Gewässer  sind  darch  ihre  Bewegung  meistens 
vor  dem  Zufrieren  gwehttct  Schon  hieraat  Iftßt  sich  schließen, 
dafi  die  Tierwelt  in  dei  TarseliiedeDen  Gewässern  sich  verschieden 
verhalten  wird.  Am  meisten  ver&ndert  sich  das  iuinistiscbe 
Bild  im  Winter  in  weniger  tiefen  Gewissem,  zu  denen 
ja  die  Mehrzahl  unserer  Waaserbecken  gehört  und  denen  sieh  in 
berag  all  die  phyatkalisdien  VerMUtoiaee  die  Ufersene  der 
großen  Seebecken  anscbliefit  Aneb  hier  gebllgt  die  Natnr 
die  venehledemten  Wege  ein,  nm  ibre  Gesebttple  die  seblimme 
JahresMÜ  ftberstelien  m  Issien«  Unter  AnfUmug  tod  Bei- 
spieln  sebüdert  der  Bedner,  wie  die  einen  Tiere  in  einen 
Winterschlaf  verfallen,  entweder  im  Sehlaaun  des  Teicbes 
eder  sogar  m  diesen  Zweck  das  Lend  anf snehend.  Bei  anderen 
ist  wenigstens  die  Lebenst&tigkeit  berabgesetit,  ebne  daß  es 
m  einem  eigentJicben  WtnteiMblaf  kommt  Bei  emer  dritten 
Kategorie  wird  swar  das  Indiridinm  ans  der  Liste  der  Lebenden 
geetrioben,  allein  in  winterharten  Eiern  oder  Danerkelmen 
wird  die  Erhaltnng  der  Art  gewtiirleistet.  Dkse  Sehnt»- 
einrichtnng  als  Anpassung  an  die  physikalischen  Verh&ltaisse 
des  Wohnortes  and  der  auf  diese  Weise  sich  ergebende  regel- 
uiaßige  Wechsel  zwischen  verschiedenen  1?  urtptlanzungsarten 
gehört  mit  zu  den  interessantesten  Kapiteln  der  modernen 
Wissenschaft  der  Seenkuude.  Für  eine  Anzahl  Siiß- 
wassertiere  endlich  aber  bedeutet  die  winterliche  Zeit  durchaus 
nicht  die  Zeit  der  Ruhe,  sondern  sie  Rind  auch  im  Winter  iu 
voller  Lebenstat  1  gkeit,  ja  für  manche  fÄUt  sogar  die 
Fortpf  iauzuügsperiode  in  df^n  Winter.  Unter  ihnen  sind 
so^ar  Arten,  die  nur  in  der  kalten  Jalu  eszeit  ihre  Exist eTi/:li et lin- 
ji;ungeTi  tiudeii ,  erwänueu  sich  unter  den  Strahlen  der  sleig^  iuleu 
Krühliup:ssiunie  die  seichten  Gewässer,  so  sterben  sie  ab.  Für 
die  Mebrsahi  der  Bewohner  unserer  Gewisser  beginnt  aber 
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dann  neues  Leben.  Die  WinterschlÄfer  erwachen;  aus  den 
BautjrkeimeD  und  Kiern  entstehen  neue  Fniüviduen  und  bald 
lieiTScht  wieder  das  reiche,  üppige  Leben  dea  i«  rüiiliDgei. 

XV.  8itzaug  vom  Ii.  März  1905. 

Yorsitxender:  Dr.  Aug  as  t  Jassoy. 
Dr.  med.  L.  Laqner  spricht  Uber: 

,Die  Grundlagen  der  p^eistigen  Minderwertigkeit." 

Geistig  hochwert ii^e  (Telilrne  siTitl  leider  noch  wenig  er- 
forscht; geistig:  unterwert it^e  Denkorgane  liaben  reiches  Material 
ftlr  die  Forschung  ergeben.  Ausgehend  von  den  anatomischen 
Hirnbefand en  bei  der  im  späteren  Leben  durch  Krimkheit 
erworbenen  Geistesschwäche  (progressive  Paralyse),  die  wir  in 
den  letzten  Jahi*en  besonders  den  Forschangen  von  Weigert, 
Nißl  und  Alzheimer  verdanken,  bespricht  der  Voitragende 
die  anatomischen  und  antluropologiielien  Grundlagen  der  drei 
wesentlichen  Formen  der  angeborenen  geistigen  Minderwertig- 
keit, der  Idiotie  (Blödsinns-Formen),  der  Imbezillität 
(Schwachsinn)  und  der  Debilität  (Besehrinktheit).  Er  schildert 
des  näheren  die  bei  Idioten  beetehenden  gnlstigen  Defekte  ha 
Gebietn  des  Verstandes,  des  OefAhls  nnd  der  WiUensTorgingn 
and  die  Veränderangen  im  Ban  des  Gehirns,  die  sie  hedingm. 
Es  sind  sameist  mehr  krankhaft  entzündliche  Vorginge,  nm  die 
es  sieh  hier  handelt,  als  atavistische  Bftckschläge  in  frUiere 
tierische  Entwickeinngsstafen  des  Menschengeschlechtes.  Der 
Vortragende  ferteid%t  die  modernen  Ansobaanngen  Gaddens 
and  Weygandts  gegenILber  der  alten  Virchowschen  Lehre, 
daß  die  Entwickelnng  des  Gehinis  von  den  WaohstamsTerfailt- 
nissen  des  Schädels  ahhängig  sei  (firttiieitige  VeiteSchemiig 
n.8.  w.)  Die  Sache  verhält  sieh  gerade  nmgekehrt  An  der 
Hand  der  Schilderang  der  WasseritKpfe  (Hydrocephaiea-OehirDe) 
and  der  Hikroeephalen  (kleinköpfige  OiAlme),  die  der  Redner 
an  einer  Beihe  von  ZeMmnngen,  besonders  nach  Fleaehs 
Arbeiten  demonstriert,  rät  er  aar  Vorsieht  bei  Hjiikiwhlttsaen 
auf  geistige  Fähigkeiten  aus  Schädelanomalien. 

Eine  ausführliche  Darstellung  widmet  Dr.  Laquer  sodann 
dem  Kretinismus,  jener  in  verscliiedenen.  besonders  ge- 
birgigen GegeadtiU  eu<Ieuii:3cii  auftretenden  geistigen  und  kurper- 
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ticboa  Zwergliftftigk^ii  mit  sdilaSer«  w«lker  Haut  und 
Kropf  bildang.  Der  Zusammenhang  der  kretmOsen  Entartnng 
HÜ  iMkterieiihaltigem  Trinkwaaeer,  das  Kropf  erzeuget,  imd  mit 
Giftwirtalgen,  die  durch  ZerstOrnag  oder  Seh&digung  der  ent- 
giftend wiricenden  SehilddrOse  im  Stofweehsel  entstehen,  ffthrt 
ihn  zur  Würdigung  der  61  am  sehen  Vei-suche  an  Tieren  und 
der  K  ocher-ReverdiüScheu  Erfahrungen  an  Menschen, 
denen  die  gesauile  Schilddrüse  wegen  gefnhrdrohender  An- 
schwellung entfernt  worden  war  und  die  dadurch  geistige  und 
körperliche  Kräfte  einbüßten. 

Die  för  die  Entstehung  der  Idiotie  und  der  Imbezillität 
sefir  WeHentlirhen  Momente  der  Erblichkeit  und  Entartung 
leiteten  dann  üb^^r  /.w  lit  ii  < eh u ] a i  ztlicheu  Beobachtungen 
Dr  Ijfiqners  an  h  ii  schwachsinnigen  Schulkindern  der  Frank- 
furter H  ilf  sscli  II  1 1' n  Die  körperlichen  (-febrecheu  und  Miß- 
bildungen, Entartuugsinerkuiale,  die  sich  dort  htiden.  werden 
ausführlich  erörtert  und  ihre  Bedeutung  fur  die  intellektuellen 
Fähigkeiten  gewertet.  Der  Vortragende  rühmt  die  Leitung  und 
die  Organisation  sowie  auch  die  baulichen  Verhältnisse  in  diesen 
Franltfnrter  Masteranstalten. 

Zum  Schlüsse  geht  Dr.  L aquer  auf  die  Wichtigkeit  der  von 
der  ärztlichen  Wissenschaft  erhobenen  Befunde  für  die  Pädagogik 
nnd  für  die  soziale  Hygiene  ein.  Kr  weist  nach,  ein  wie 
grofles  Kontfngent  die  Sehwaehsinnigen  zur  Kriminalität 
stellen,  wie  sieh  ans  ihnen  ein  großer  Teil  der  jngendlichen  nnd 
rttekBlIigeii  Seehtshmeher,  Bettler  nnd  Tagabnnden  sowie  aneh 
der  Prosütaierten  rekrntiert.  Aneh  die  Fahnenflttchtigen  nnd 
QelMiiamafatwaigatar  nntar  den  Reknrten  sind  hanflg  ImbesUle. 

Da  aaf  dam  Bedas  der  gniatigan  Minderwertigkeit  atte 
die  ectraaasialan  nnd  antiaoaialen  Elemente  erwaehsen,  die  die 
GaaaDaehaft  in  baaondaM  ArtMtoehnlen  nnd  Anstalten 
aergen  oder  nnaehädlich  maefaen  mnfl,  so  mnß  in  riehtiger  Er- 
kenntnia  disaar  von  Pädagogik  «nd  HeiUninde  in  harmoaiachem 
teawnanwIrlMm  wisaaasehaftlich  begrttndaten  Tataaehen  yen 
attan  Seiten  her  der  Kampf  gegen  den  Alkoholismns, 
gegen  die  Verbreitung  der  Gesehlechtskrankheiten 
und  gegen  die  Tuberkulose  als  wesentlichste  Ursachen  der 
Degeneration  und  der  Minderwertigkeit  ein.setzen,  wenn  das 
MeaschengeschlechL  au  Geist  uud  Körper  stark  bleiben  soll. 
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XTI.  Sltiong  Tm  29.  Bn  1905. 

YorsikMiider:  Dr.  Aaprv't  Jsasoy. 

Karl  Fischer  spricht  über: 

«Bergstnrze  nnd  Felssohlipfe  in  Gefolge 

der  Eisxeiten/ 
Das  DUbtI«»  oder  diefiUneit  stellt  die  Torletite  Periode 
in  nneerer-ErdgeBchiclite  der.  fie  gßhl^Ti  ihm  die  Geaamt- 
heit  der  meist  loekeren  GerOlle,  Sand-»  nnd  LelunbildvBgaA  sb. 
Während  des  größten  Teiles  dieser  Zeitepeeha  war  der  game 
earopftische  Norden  Tom  Inlandeis,  die  Alpen  dagegen  Ton 
mächtigen  Grletschern  bedeckt.  Man  nimmt  nin  naeli  neieren 
UntersnchuDgen  eine  viermalige  Eiszeit  an,  deren  Abs&tze 
getrennt  werden  dmcli  Sedimente,  die  in  wirtlicheren  Zeiten 
(den  Interglaz ialzeiten)  entstanden  sind.  Diese  mußten 
infolge  ungeheueren,  beim  jedesmaligen  Rückzug  der  Glet- 
scher entstehenden  Wassermassen  Zeiten  starker  Erosion 
sein.  Gegen  diese  Gletscherströme  sind  selbst  der  mächtige 
Rhein  mit  seinen  Nebenflüssen  kleine  Baclie,  wenn  man  bedenkt, 
daß  der  diluviale  Rhein  die  o^aii/e  Kbene.  in  ihrer  vollen  Hreite 
durchtiutet«.  Was  die.se  gewaltij^eii  Kolosse  au  lebendiger  Kn\it 
besaßen  und  in  welcher  \\'eise  sie  den  Untergrund,  über  den 
sie  sich  wälzten,  bearbeiteten,  das  zeigen  uns  heute  noch  die 
Katastrophen,  die  sie  hervorzurufen  imstande  waren,  besonders 
die  riesigen  Bergstürze  in  den  Alpen  an  der  Gl&rAiaobkettei 
und  im  Vorderrheintal  bei  Füms. 

An!  sweiertoi  Art  kuin  nan  aieii  die  «isseiUlelmi  Mmttp 
und  FelnrstsshnDgeB  entstanden  denken.  Einmal  dadnieb,  daß 
der  Fuß  des  Beiges  von  dem  Oletseberbaeh  nnterspikli  wnrde, 
oder  daß  naeh  dem  Blleksage  der  Gletscher  der  den  Abstm 
hindernde  Gegendmek  beseitigt  war  und  die  gelockerten  Massen, 
die  sonst  sUmftblieh  abgebiMcelt  wiren,  anf  einmal  fielen. 

Durch  letzteren  Umstand  wird  sowohl  am  Glftrniach  wie 

im  Vortlerrheintal,  wo  viele  Millionen  Kubikmeter  Felsmasaen 
sich  loslösten  und  das  ganze  Tal  verbarrikadierten,  die  Kata- 
8tro])he  hereing:ebrochen  sein.  Hoch  über  dem  heutigen  'J'alboden 
lassen  sich  lieute  noch  die  Grenzen  des  zum  See  gestauten 
Vorderrheins  konstatieren. 
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Redner  gili  anif  «ngerest  dimb  dis  Untonmokugen  ven 
Hein  vad  Oberholser,  die  eine  eingelMiide  Monographie  der 
BergstOne  ai  der  GlAnMkette  gegeben  lutben,  ek  Bild  diüer 
Breefaeinmigen,  mn  dann  seine  eigenen  Eeobaehtnngen 
Iber  Feisbewegungen  in  der  näheren  und  weiteren 
Umgebung  von  Frankfurt  zu  demonstrieren. 

Am  Röderberg,  der  jedenfalls  seit  der  Eiszeit  bedeu- 
tend an  Höhe  und  Steilheit  der  Gehänge  eingebüßt  hat,  sind 
Rutschnngen  zu  konstatieren.  Eingebettet  zwischen  eiszeitliche 
Bildungen  (diluviales  Moor  und  Löß)  sind  dort  Schuttmassen 
gefnnileii  worden,  die  den  überlagernden  tertiären  Kalken  ent- 
stammen. In  Rheinljpssen.  wo  ähnliche  ^eologisclip  Veiiiiiltuisse 
obwalten,  sind  die  Uiiteisnchungen  gerade  dieser  Diluvialer- 
scheinnngeu  noch  nicht  weit  gediehen.  Nur  die  verrutschten 
Oyrenenmer^el  am  Zeilsttick  bei  Weinbpim  werflf^n  «?chon  lange 
als  eiszeitliche  Bildungen  angesehen.  Auch  bei  Elm  im  Vogels- 
berg zeigen  isolierte  HUgel  in  der  Talsohle,  die  aus  Bergsturz- 
schutt bestehen  und  zum  Teil  von  Kies  und  Schotter  bedeckt 
sind,  daß  hier  einstmals  Beigbewegungen  stattfanden  nnd  ein 
Stausee  das  jetzt  nur  noeh  von  einem  kleinen  Bach  durch- 
strömte  Tal  bedeckte. 

In  Württemberg  sind  es  besonders  zwei  Hdi  izonte  der  dort 
weit  verbreiteten  Trias-  und  Juraschichten,  die  Öfters  Anlaß  zu 
Feisbewegungen  gegeben  haben.  Es  sind  die  Xenpermergel 
nnd  die  plastischen  Impreesatone,  anf  denen  sich  der  Steilrand 
der  Alb  anibant. 

Anf  den  gipsfObrenden  Kenpermergebi  des  Neckartales 
schössen  einst  grafie  Schnttmassen  in  die  Tiefe,  die  nnn  in  dem 
bernbntten  Ifammntfeld  Ten  Cannstatt  viele  Meter  mftchtig 
de»  Boden  bedecken,  die  Knochen  zaUreieher  Ifammnte  ein- 
hüllend, die  wahrscheinlicb  von  der  Katastrophe  ftberrascbt 
worden  smd. 

ZaUreich  sind  die  Beispiele,  die  man  fftr  Rntschnngen  an 
der  Steilwnad  der  Alb  aaflhren  kannte.  Bei  Geislingen  und  am 
Ißelieieberg  bei  Ulm  sind  solche  nachgewiesen.  Leider  läßt  sich 
jedoch  ihr  eventuelles  Alter  nicht  mehr  genau  feststellen.  Am 
Galgenberg  bei  Weißenstein  hui  einst  ein  ganzer  Schichtenkom- 
plex, in  sich  kompakt  bleibend,  den  Weg  nach  dem  Tale  ein- 
geschlagen. Liegen  auch  gleich  oft  die  Gebirge  äußerlich  scheis- 
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bar  k  better  Ordnuig,  ao  ist  doch  «ittohw  «rrftttitor  alt  wir 
neiiMii.  Baaondera  die  Biaiail  hftt  angeetaltead  gewUfc  lid 
flberaU  aiiid  noch  ihre  Spmn  n  veilolgai.  Sie  lat  m  aUen 
der  Büdner  der  lieitigen  Fernen  in  Beiy*  md  Flaeldand  ge* 
worden  nnd  in  ihr  waren  ea  neben  den  Flaaaen  eft  Bergatine, 
die  noB  den  breiten,  frnehtbaren  Talboden  ndfc  IdDam  nnl 
Wleaen  gescbaien  baben,  an!  dem  licb  die  Knitnrvlilkar  ana- 
breiten  konnten. 

XYU.  Mtnnng  imm  i.  April  liN>6. 

Vorsitzender:  Stabsarzt  Prof.  0r.  Ernst  Marx. 

Da  bente  der  leUto  Vortrag  bn  ablanfenden  Wintersemester 
stattfindet,  gibt  der  Voraitaende  einen  knraen  Oberblick  Uber 
die  Vortragsreibe  des  letzten  Winters.  Auch  diesmal  war  es 
mOglicb,  fast  jeden  Samstag  eine  wissensdialtliebe  SItsnng 
absnhalten.  Der  rege  Beancb  sftmtlicher  Sitenngen  hat  geieigt, 
wie  sehr  dies  dem  Wnnsche  der  Mitglieder  entepriebt.  Wie 
die  wissenscbaf tlichen  Sitzungen  so  waren  ancb  die  Vorlesungen 
der  Dozenten  zahlreich  besneht.  Anch  die  Hitgliederznhl 
der  Geselischaft  hat  erfrenlicherweise  in  den  letsten  IConaten 
wieder  bedentend  angenommen.  Wahrend  Ende  des  Torigea 
Winters  etwas  Aber  600  Mitglieder  der  Geaellsebaft  angebMen, 
sind  es  hente  mehr  als  780.  Der  Vorsitzende  richtet  znn 
Schiaß  an  die  Mitglieder  die  Bitte,  auch  fernerhin  ihr  Interesse 
der  Senckenbergischen  Naturforscliemlen  Gesellschaft  und  ihren 
Bestrebungen  zu  bewaliien,  denn  niu  dann  kann  die  Gesell- 
schaft ilite  großen  Aufgaben  erfüllen,  die  noch  viel  Hilfe  und 
Mittel  erfordern. 

Hierauf  hält  Stabsarzt  Dr.  L.  Driiner  einen  durch  ftber- 
sichtliclie  Tafeln  erläuterten,  liofhinteressanten.  vun  dru  zahl- 
reichen Zulioreru  mit  lebhaftem  Beitali  aufgeuunnneneu  \  urtrag: 

.Ober  die  Wirbeltheorie  des  SchAdeis.* 

Goethe  ist  von  seinen  Zeltgenosaen  ala  Nntnifofaeber 
wenig  anerkannt  worden.  Seine  Pfteanennetnanorpbeae  nud 
seine  Lehre  vom  Swiaehenidefer  des  Hensefaen  worden  aehr  IcftU 
an^enoaunen,  ja  vieUaeh  abgelehnt  Diea  mag  viaUtieht  der 
Qmnd  gewesen  sein,  weshalb  er  mit  der  VerOffenÜtchung  seiner 
eingehenderen  Begrttndnng  der  Wirbeltheorie  so  lange  anrttok- 
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geWttn  hat  1790  «nl  4er  ilaUantelifln  B«ite  m  Vmd^  Um 
ikn  der  GManke  b«i  der  Betraehtn«  «mal  SehafseUbdAls.  Er 
kat  danale  aeiae  Ideen  fiber  den  ffreimdeekraje  Unaiu  idehl 
Vi^fcfiaat  werdw  luimen.  bü«  cans  dhnllolieir  Fond»  der  eiaea 
naeerierteii  Sohidels  einer  ffiradiknli,  liraabta  «nalili&nM 
Goethe  1806  Oken  aal  gana  fthaliehe  Ideea  aad  1B07  wazdaa 
dieealben  Ten  ihm  wMentUekt  So  gehM  Okea  ia  dar  Ver* 
(aentUebaacr  sweÜeUee  die  Frierittt  Okaa  aah»  dr^  Wirbel 
ala  BeataadtaOa  daa  Sobidela  aa,  Goethe  aeeha.  Ia  den  lel- 
goadea  Jahr^  erfreate  eleh  die  Whrbeltheorie  weehaelader  Aa- 
erkennung,  bis  1868  Huxley  ihre  Haltloeii^t  aaehwiee. 

Huxley  zeigte  auf  Grund  des  durch  sahireiche  Forscher 
gewüimeneü  Materials,  daß  die  Entwickelung  von  Wirbeln  und 
Schftdelknocheu  eine  grundverschiedene  ist.  Da  die  GHeich- 
artigkeit  der  Entwickelung  aber  die  Vorbedinguu^^  flii  die 
Horaolot^isiening  sein  muß,  kanu  mit  den  Ausführnu2:en  Hux- 
leys  die  iirspiiiugiiche  Wirbeltheorie  (roethes  und  Dkeus 
als  endj^iilti^  beseitig  angesehen  ^velden.  Erst  (4egenbaur 
nahm  1872  die  der  Theorie  zugrunde  liegende  ide«  der  ursprlins:- 
iichen  l  Ueichartigkeit  der  Wirbelsäule  und  des  Scbildels  wieder 
auf.  Diese  C-rleichartigkeit  ist  aber  nicht  mehr  in  dem  Zustande 
des  Küochensystems  zu  suchen.  Als  Grundlage  für  die  Be- 
urteilung der  ganzen  Frage  studierte  Gegenbaur  den  Knurpel- 
schädel  der  Selachier.  Seine  Arbeiten  stammen  aus  der 
klassischen  Epoche  der  vergleichenden  Biologie;  Örtlich  und 
leitUek  sind  sie  in  innigem  Zusammenhange  mit  den  graad- 
legenden  Arbeiten  E.  Haeckels  entstanden.  Gegenbaur 
baorteilte  die  Wirbeltheorie  des  Schädels  in  umfassender  Weise 
Ton  Geaiehtepunkte  der  Deaaendeaatheorie.  Damü  fiel  ein 
aewa  Licht  aaf  alle  die  Fragea,  die  sie  bifgt.  Sie  ist  da- 
dareh  fftr  Uaga  Zeit  sa  dem  Haapf^robiem  der  Tergieiohenden 
MorpholeglB  gawovdea.  Sr  aatenehied  aai  Sehftdal  einen 
Untaraa  vertahralea  Tai,  der  hie  lam  vorderen  Bado  der 
Chorda  detialia  leieht,  Toa  dem  pftfertahralan  T^eila,  von  der 
^poplvaa  hia  aar  Naaenapitaa.  Ftr  dea  etataraa  nahm  er 
eiaa  aegaMtala  Gttedaraag  an,  fir  den  kfeakma  adhlofi  er  eine 
aolehe  aus.  Die  weaoatUehea  Funkte  dieaer  aagawotalen 
Gliederaag  aah  er  in  daa  Beaiehnpgen  der  Kopfnerven  aad 
ihiar  Maakalatar  aa  den  KiamaabOgea    Dar  FtoialUi  aad 
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G^lMMplMiyiifiiis  •toUm  iwei  tearHgt  iiaiehftni%e  KImimi 
bogenomi  te.  Mehr  tai  hat  iMi  der  Trigiihiw 
entiinit,  dar  ni  dan  TwdBrrten  ViMndbogw,  dan  Kiafir- 
bogen  geMrt  lad  vteltoielit  um  dar  Vminignng  iwfAer  oder 
iMhrmr  segroentator  ViMMnUbogeBnerm  ealitaiid«!  itt  A» 
dem  TorliMdMMiB  der  Lip|»eiiknorp<(  ill  dtos  m  venuiten. 
kwh  der  Vag«  beetahC  ana  dir  Veraiaigang  einer  gröfietm 
Zahl  solcher  Begmeatal  geordneter  Nerven,  die  am  DnrelK 
ganp:  durch  die  Schädel  wand  zu  einem  Stamme  vereinigt  sind. 
Aus  der  Oleichartigkeit  der  peripheren  Ausbreitung  der  Kopf- 
nerven und  der  auf  einen  gemeinsamen  Typus  zui  ückzufülnuiideu 
Form  der  knorpeligen  Kiemenbögeu  vermutete  (t  e  g  e  n  b  a  u  r , 
daß  auch  die  Zusammen8eti?ung  der  jetzt  bei  den  Selachiem 
einheitlichen  Knorpelkapsel  im  Bereiche  der  (3hi>rda  dorsalia 
wie  bei  den  Wirbeln  einst  eine  seji^nrentale  i^pwesen  sei.  T>ie 
im  Bereiche  der  Wirlielsanle  austi-eTendtMi  SjiinalnerveTi  lassen 
sich  nicht  ohne  weiteres  mit  den  segmentalen  Kieiiieiibno^emiei  ven 
des  ScliRdela  vergleichen  Denn  während  bei  den  KieiiitMibo^rrn- 
nerven  motori-^che  und  senaibie  Bestandteile  vereint  am  Crehiin 
entspringen  und  den  Schädel  verlassen,  sind  die  ventralen 
motorischen  Wurzeln  der  Hpinalnerven  von  den  dorsalen  sensiblen, 
ein  Ganglion  f&hrenden,  weit  getrennt.  Er  verglich  die  dorsalen 
Waneia  der  Spiaalaerven  allein  mit  denen  der  Kopfnerven 
und  nahm  an,  daß  die  einst  auch  für  jeden  Kopiaarvea  w- 
bandene  ventrale  motorische  Wurzel  bei  »nigen  rQckgebildet 
worden  sei,  bei  anderen  in  ihrem  Verlaof  anabh&Dgig  von  der 
dorsalen  Wanel  geworden  sei.  So  rechnete  er  lam  Trigeminus 
dea  OaaliMaotorlea»  tum  FadaUa  dea  Abdaeana  «ad  aaeh  Ükr 
den  Vagaa  fluid  er  kleine,  aaabhftiigig  tob  ihai  variaofaade 
aMtoriache  Waneia,  die  aieh  mit  Spiaaliiarrea  vereiaigt 
aar  ZoDgeaaniakolatar  begebea.  Sr  beaeiehaelia  aia  ala  die 
ventralen  Vagnawarseln.  Die  die  moioriaehea  Maakeln  dea 
Viacaralakeletta  (Klemanhoganakeletta)  Tenargendaa  Boatandteile 
dar  eohtaa  Kopfnartea  aeUed  er  ahw  aaa  deai  Vergiaieh  adft 
den  veatralea  Wotaaln  der  Spiaalaarea  aw  oad  verglieii  ale 
BÜt  motoriaeban  Fanm  dar  Spiaalaarraai,  die  aar  Darm- 
maakalatBr  gelaqgaa.  Anatomiaah  nad  phyaioiagiaob  iat  apitar 
daa  Veifaaadaaaain  aoieber  lierveafaaam  ia  dea  dotaalea  Waneia 
dar  SpiaataMTvaa  beatitigt  werden.  So  war  die  Oberainatimmong 
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«annhen  und  die  Annahme,  daft  die  jetzt  neeb  in  alien  Hanpt- 
aaehen  ibmlaitiinniende  0Uatettng  der  Organe  des  Sebldeie 
■ad  der  Wirbeliittle  dch  euet  anf  die  Skeletteile  dee  dekideb 

erstrecke,  hatte  ihre  volle  BerecbtiguDg.  Gegenbaur  machte 
die  entwickelungsgeschichtUch  von  Yomherem  einheitliclie 
Knorpelanlage  des  Schädels  durch  die  Anpassung?  an  die  Kuuktion 
aU  Schutzorgan  für  Gehirn  und  Sinnesorgane  verständlich. 

So  ist  durch  ü  egenbain  tias  Problem  iler  Wirbeltheorie 
allmähUch  nur  ein  kleiner  l'eil  eines  umfasst  adereu  Problems, 
des  Problems  der  Metamerie  des  Schädels,  geworden.  Von  nun 
an  sind  beide  von  einander  nicht  zu  trennen.  Es  fanden  sicli 
baM  neiip  Tatsacheiu  die  (ie^^enbaurs  Anschaiiiinc^tin  suit/tf'n. 
Bei  Froschlarven  wurde  die  Übereiustiinraung  der  Entwickeiung 
des  Hinterhauptes  mit  der  des  Wirbels  zuei-st  nachgewiesen. 
Dann  folgte  bald  derselbe  Nachweis  bei  Haitis(  hen,  Ganoiden 
und  Säugetieren,  bei  denen  die  Angliederuug  von  mehreren 
Wirbeln  an  das  Hinterhaapt  festgestellt  wurde.  Gleichzeitig 
damit  zeigte  aber  das  Stadium  der  zu  diesen  Wirbeln  gehörigen 
Nerren,  daß  die  Ton  Gegenbaar  als  ventrale  Vagasworzeln 
aageaekenei)  Gebilde  mit  diesen  Kopfnerven  nichts  zu  tun  haben, 
awrfern  daß  sie  die  mit  den  Wirbeln  in  den  SohAdei  ein- 
gewanderten Spinalnerven  sind.  Ja  es  fanden  sich  sogar  die 
Rndiment»  ven  Spinalganglien  nnd  denalen  Woiieln,  die 
n  Ibnen  feliiitea« 

Daaik  war  der  Beweie  geliefert,  daft  dieeer  hinteiste  Teil 
dei  Hteterliaaptaa,  deijenige,  der  ins  18.  Geidmnerfen, 
wm  HypogloeBai,  gebfirt»  tatiMiUeh  am  Wirbeln,  die  adt 
dem  Sekftdel  venehmebmi  sind,  kenreigelit  Ihre  Zahl  iet 
nicht  bei  allen  Kkueen  die  i^dohe  nnd  nach  wenig  »ioher. 
H.  Fnrbringer,  der  die  gaaaa  Fhige  in  einem  wunder- 
baren Werke  nen  bebandelt  hal,  acheidet  dienen  ana  Wbrbetn 
berrorgegangenen  hinteren  Abeehnitt  dea  Sehftdele  als  Neo- 
knninm  von  dem  PalAokranlnm,  dem  die  eehten  alten  Gehirn- 
nemn  bis  nam  Vagns^Aeeesofins  angehttren.  Dieaes  letztere 
sägt  niemals  eine  segmentale  Gliederung  des  Skeletts  und  hat 
wahrscheinlich  nie  eine  den  Wirbeln  ähnliche  Gliederung  besessen. 
Wohl  aber  sind  Nerven  uiid  Muskeln  in  dem  Bereiche  des 
Paläoi^rauiums  seguiental  gegliedert 
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Von  der  alten  Wirbel tbeorie  Goethes  und  Oken«  iat 
woU  nicht  viel  ttteig  gebliebea.  Abor  dwrih  alle  MQen  Untere 
BHchnngen  klingt  die  alte  Idee  torn  der  nraprttngUAn  QrkUb- 
ertigkiät  hkditreb.  Sie  het  nUnloiieii  Arbettea  die  AmegKiig 
gegeben.  litt  den  eeiiwieilgeii  «nd  imner  terwiekelUce«  P)n>> 
bleuen  der  Meteintrie  dee  WiibeiUrpete  hat  eie  imaer  ttb- 
rand  gewirkt  and  dea  dorek  die  Vertiefaag  der  Fonekaag  aea 
gewonaeattn  BMaefai  gegevftbar  «ird  de  elek  neifeer  benrikiaa. 

„Alle  Glieder  bfldea  steh  «aa  dea  ewigen  (JesetieB 
Und  die  edtenste  Form  bewahrt  im  GebeiaMn  das  ürUM.* 

(Goethe.) 

XJOL  Wmm  fMi  7.  Ayrtt  liMIS. 

Erteiinng  des  SoeauuerriBg^Prelaea» 

Vomitieader:  Dr.  Aagnal  Jaaaoy« 

ZnrErteilnng  des  Sömmerring-Preises  ist  der  große 

Hörsaal  de.s  ßibliothekgebäudes  mit  Blattpflauzen  geschmückt, 
aus  deren  Mitte  die  Büste  v.  Sömmeniugs  hervorragt.  Der 
Preis  zu  Ehren  des  giuüün  Gelehrten  wurde  1837  zum  ersteu 
Male  vergeben.  Die  Stiftung  geht  aber  noch  neuu  Jahre  weiter 
zarQck.  Sie  resultiert  aus  den  Überschüssen  einer  Süuiinlung, 
aus  deren  Ergebnis  ursprünglich  dem  gefeierten  Samuel  Tho- 
mas von  Sömmerriug  m  seinem  nOjährigen  Doktorjnbil&nm 
eine  Medaille  überreicht  werden  sollte.  1>r  Jedtx  h  die  zur  Pi*ä- 
mni^  einer  Medaille  erforderliche  Suiiiuie  weil  überzeichnet 
winde,  beschloß  Tunn,  ein  „Präraium"  zu  stiften,  das  dem  An- 
denken V.  Süniiii  ei  rings  für  alle  Zeiteu  gewidmet  sein  sollte 
und  das  jin  dessen  Khrentag,  am  7.  April,  in  vierjährigen  Perio- 
d»Mi  ilein jeiiiiTen  deutschen  Naturforsrlier  zuerteilt  werden  sollte, 
der  die  Physioluirie  im  weitesten  Hinne  des  Wortes  in  dem  ver- 
flogenen Zeitraum  am  meisten  gefördert  hätte. 

Preisgekrönt  wurden  bisher  die  folgenden  Gelehrten: 
Ehrenberg,  Schwann,  Bischoff,  Wagner,  KöHiker,  Mül- 
ler, Helmholtz,  Ludwig,  de  Hary,  Ton  Siebold,  Voit, 
Sachs,  flemming,  Rons,  Verworn,  Born  and  Nißl.  Die 
Ittr  die  diesjährige  Preiserteilnng  ernannte  Kommission  bestand 
ans  den  Herren  Dr.  Albrecht,  Prof.  £dinger,  Prof.  Lepsins, 
Stabsarat  Prof.  Marz,  Pret  MObiaa  aad  Prof.  Eaiekaabaeb. 
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Nach  Eroifninig  der  Sitzung  durch  den  I.  Direktor  spricht  Prof. 
Ed  in  ire  1  als  Vorsitzeuder  der  Kommission  i'iber  die  /um  Vor- 
schlag gebrachten  Arbeiten,  die  den  Gebieten  der  (  lu  niie,  Physio- 
IntriV.  Zoologie  und  Botanik  eiitnominen  waren.  Auf  ein- 
stimmigen Vorschlag  der  Kommission  wurde  der  Preis  der  bota- 
nischen Arbeit  zaerteilt,  &ber  die  Prof.  Möbius  in  folgender 
Weise  berichtet: 

Von  hervorragendem  Interesse  ffir  die  ganze  Biologie  ist 
das  von  dem  ordentlichen  Professor  der  Botanik  und  Direktor 
des  botanischea  Gartens  in  Graz  Dr.  G.  Haberlandt  in 
Jahre  1901  heraisgegebene  Buch:  „Die  Sinnesorgane  im  Pflansen- 
reieh  tut  Perzeption  meohaniseher  Reiie*^,  Leipsig,  an 
das  sich  weitere,  ebenso  Interernnte  üntflrsnohiiiigen  aaf  diesem 
QMei  «nacbliefieii. 

Von  flinneeorgmen  kann  man  Ja  bei  Pflanseft  nar  in  der 
Bedentnng  sprecliflii,  daß  man  daronter  ^pene  Penepttonsorgane 
anr  Anfnahme  bestimmter  ftnfierer  Rm»  ▼erstebt,  Beiae,  auf 
die  die  Pflanzen  mit  mehr  oder  weniger  rasoben  Bewegungen 
raagieren.  Als  solche  Organe  sind  die  folgenden  bekannt.  Za- 
nftehst  bilden  eine  besondere  Gruppe  die,  welche  sarWahmebmnng 
Ton  meehanisehett  Reisen  im  engeren  Siikne  des  Wortes  dienen 
und  demnach  den  Tastorganen  der  Tiere  Tergleiehbar  sind. 
Hierher  gehOren  die  Borsten  anf  dem  Blatt  der  Vennsfliegenfalle 
und  der  Aldrovanda,  einer  anderen  insektenfressenden  Pflanze, 
die  steifen  Haare  an  den  Oelenkpolstem  der  l^npflanae, 
Mmasa  pudkß,  die  sogenannten  Ftthltitpf el  an  den  Banken  der 
Bankengewftcbse  und  an  den  DrQsenkOpfchen  des  Sonnentaus 
und  die  Fftbipapillen  an  den  bewei^dien  Staabgeftfien,  wie  an 
denen  der  Berberitze.  FQr  die  zweite  Gruppe  kommen  in 
Betracht  die  Pflanzenteile,  die  sich  in  bestimmter  Richtung  zur 
Wirknngsrichtang  der  Schwerkraft  einstellen.  Hier  läßt  sieh 
nachweisen,  daß  in  den  Zellen  gewisser  Gewebe  die  Stärke- 
körner die  Rolle  von  Statolithen  spielen  und  durch  den  Druck 
auf  die  eine  oder  audere  Seite  des  Protoplaiiuaschhiuches  der 
i'ilanze  sozusagen  das  Gefühl  der  gegen  die  Schwerkiafts- 
richtung  eingenommenen  Lage  beibringen  und  eine  Korrektion 
dieser  Lage  bewirken,  was  wir  geotropische  Kriimmung  nennen. 
Die  dritte  Gruppe  bilden  die  Sinnesorgane  der  Pflanze  für 
liichtreize.     Bei  gewissen   mikioükupischen  freibeweglichen 
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Pllaiizen  oder  Entwickeluugsanistäudeii  vnii  Pflanzen  fungiert 
der  !>>ogenanBte  Auprenpuukt  und  d»»  ihm  angelagerte  Plasma 
als  Bolches  Siuuesorgaa.  Bei  den  (Tfaskeimlingtiii  ist  die  Spitze 
der  Keimblattscheibe  ein  Lichlperzi^^tüoiisoigaii.  Die  Laab- 
blätter  vieler  Ptianzeu  nehmeB  eine  bestimmte  Lage  zum  ein- 
falh  iideu  Lichte  ein  und  hier  sind  d'w  Zelleu  der  Epidermis, 
d^Mrii  Plasma  iuftiltxc  ilin^s  au  eine  Siiiiiiiiellinse  erinnernden 
Bautis  zunächst  emptiinleii.  iu  wvlclit-r  Kiclitiiug  das  Liclit  ein- 
fälU-  und  darnacii  die  meistens  im  Hlattstiei  ausgeführte  Kiüm- 
ijuiiig  vpranlaßsen.  Überall  isi  die  R^sizwahrnehmuug  eine 
Klinkt  ion  des  lebenden,  sensiblen  Protoplasmas;  wie  dieses  im  Tier- 
und Pflanzenreich  von  gleicher  Beschaffenheit,  wie  die  Zelle  der 
Elemeutarorganiamus  in  beiden  Reichen  ist,  so  zeigt  sich  nan 
aach,  daß  ziir  ReiswAhrnehmang  besondeve  Oigane  nicht  aar 
bei  daa  Tieren  sondern  aaeh  bei  den  Pflanzen  aasgebildet  werden. 

Aufgestellte  Pflanzen,  Waadtafela  aad  aitaraakofiaohB 
Präparate  erläutern  den  Bericht. 

Zam  Scy«g  dankt  der  Voiaitiande  der  PreiskommiBsiaa 
für  die  aneigennfttaiga  Mtthewaitaiig,  dar  aia  steh  darch  PrÜaag 
dar  gawattigan.  LÜeratar  astaraogea  hat,  und  dem  Refaremtaa 
ffir  dia  prigaaata  DarataUaag  daa  Bigabniaiaa  dar  Baratnag. 
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I,  Zoologisclie  ^animlatig. 

Vun  <ieu  aus  dem  ZoolofrischenGarten  gelieferten  Tieren 
wurde  eiuv  trnnze  Anzahl  gestopft  uiui  muiiLiert;  auch  wurden 
aus  den  Balgvurräten  verschiedene  Tiere  für  die  Schausainmlung 
aufgestellt,  u.  a,  Equus  yrevyi  Sl  Kdw  und  Cohus  defassfi 
uud  ^'  NameuUich  wnidn  die  Aufstellung!:  dei  von  ('arlo 
Freiherru  von  Erlanger  geschenkten  Säugetiere  in  Angriff 
genommen,  zu  deren  Ergänzung  uns  von  Frau  Baronin  von 
E r  1  a  n g er  noch  ein  Giraffenfell  sowie  zwei  Felle  vom  Wasserbock 
nebst  Schädeln  geschenkt  wurden.  Ferner  suehten  wir  durch  Be- 
steUa^gMi  and  Aok&afe  die  Lücken  in  Bwnchen  Sftngetier- 
ordnungan  avunlftlleii  nod  ältere  Stücke  dnrdi  nene  zn  ereetsen. 

Geechenke:  Karl  Hagenbeek  in  Stellingen  bei  Haa- 
boxg  und  J»  Meng  es  in  Linbnig:  eine  Jnnge  Qiraflet  Oamdth 
patMit  gka/fa  L.,  etwa  vier  Jahre  alt,  die  im  hieetgen 
ZeolegiicJien  Qarten  YemngHlckt  int 

HersegL  S&ehiieehe  Jagdverwalinng  in  Hinteriß, 
Tirol:  einen  Ofemsbock,  Bujnta^jfu  iiagus  Gray. 

Nene  Zoologische  GeielleeliaU:  Mjfomt»  äffos  Sehreb, 
nad  ter5anf»  L.  Tttnii,  Bipits  gerhoa  (Hivier,  On^chogak 
fremUa  Qould  and  ^n  wildkrUges  Meenchweinchen. 

Ingenienr  Panl  Prior:  3  Mus  museuius  L.  var.  flava* 

Karl  Koch:  Sciurus  vulgaris  L.  var.  nigra. 

ih.  H.  Ehr  manu:  Balg  von  Felia  nmrmt/raia  Marlens 
von  Sumatra. 

H.  A.  Theupiiile,  iSeekamp:  einen  schönen  Pdr&cken- 
köpf  V0ffl  Keh. 
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Franz  Hasiielborst:  ^Puhrius  vulgaris  L.  ad.  von  dei* 
deut8Cii-ru88i8Chen  Grenze. 

Dr.  A.  Seiti:  oiue  Fledemaiui  \m  Serra  Pablo  di 
Tucumau,  Argentinien. 

Karl  Huth:  Mus  sffhntirus  L.  in  Spiritus, 

H.  Mil  11  er;   2  Muscard inus  nvtiiitnarfus  (L.). 

Frl.  E.  Römer,  Mors:  mehrere  Hausratten. 

Prof  R  Friese,  Berlin:  7  Photographien  von  seinen 
größeren  Tiergemälden. 

Kanf:  Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Simia  scUyms 
L.  ^  JUT.,  Cefeopäheeus  eampbeUi  Waterb.,  0.  aürifiuUm$  Byk» 
Maeacus  gUeakis  (Shaw)  Jf.  rkemitB  L.  m.,  CAm  hupo- 
leucus  Hamb.,  AMes  ater  F.  Cav.  %  nnd  ein  Gaiago  spec., 
JRotf oiZMMini«  feHeom^.fl<(M;  Gray  ^  FttwrriciiZa  MalaceeMns  Gmel. 
^  Herpestes  rohusfus  Gray  ^,  IWorti»  afrkemus  Desmar. 
(?(i2era  (arfiara  L.  Hfoetia  sMesta  L.  Feit»  jibrntOQ»»  Vig. 
et  Honf.  ^,  Fefü  ften^aZsiwi»  Kerr.  %  Meuropus  hmardien 
Oeani.  ^,  OnyckogaU  unguifera  Gould  Mt/opoUmus  eoigms 
Hol  ^  l^^piM  hirtijm  L.,  Tragtdua  memkma  ESrxl.  $!,  Cemeofmi 
isoMma  Afssel  ^,  Aniücpe  eermec^a  Fall  ^  Jav.,  PlaccNsftoenK 
africamts  f ,  Ifyrax  cc^mais  Fall. 

J.  M enges:  Jtfacropti«  antilopinus  Gould  <^  u. 

Kustos  Sparre  Schneider,  Tromsö:  einen  weißen  und 
einen  blauen  Polarfachs,  Cania  layopu6  L.,  und  2  Lemminge, 
Myodes  lemmus  L.  <S  und 

Von  Bildhauer  Kiese  waiter  in  Breslau  wurde  ein  von 
ihm  angefertigtes  Modell  des  G or  il  la -Weibchens,  welches 
7  Jahre  im  Breslauer  Zoologischen  Garten  gelebt  hat,  angekauft. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Dr.  M.  Hilzheimer, 
Assistent  am  Zoologischen  Institut  in  Straßburg  i.  Eis.,  studierte 
vom  31.  Mai  bis  2.  Juni  die  Canideuarten. 

Dr.  Knud  And*  rsen,  London,  Br.  Musenm,  fiitlieli  den 
Typus  und  das  Original  von  lÜunolophus  fumgaius  EUppeil, 
(bereits  zurückgesandt). 

Die  L  ü  k  a  1  s  a  iii  ni  1  ii  ii  g. 

Tn  der  Tvokalsammlung  wuidi  hauptsächlich  an  der  i^er- 
ncbtuug  der  Gruppen  hu?»  der  einheiuiisclien  Tierwelt  gearbeitet, 
die  in  der  neueu  bchausauunlung  Aufstellung  Unden  sollen.  Der 
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Aofrnf,  den  wir  SH  Bflgino  WintorlialbjalinNi  ui  alle  Fraonde 
Wddw«its  om  Oberiawimg  toh  WM  und  Jagdtropbien 
gerichtet liAtten,  hat  sebttne  Erfolge  gasaillgt;  dann  gorada 
im  latiten  Jalira  iel  uia  alna  Baiha  praokivallar  Stfteica  tob 
jagdbaren  Tiaren  ngogangen,  auf  die  wir  sobon  aak  Jabren  ge- 
fahndet hatten. 

Um  aber  diese  Gruppen  bis  zu  der  Eröffnung  unseres  neuen 
Museums  in  der  gewünschten  Vollständigkeit  fertigstellen  zu 
können,  bedürfen  wir  noch  weiterhin  eines  guten  Materiales  an 
verschiedenen  Tieren,  das  möglichst  frisch  uüd  unverleUt  in  die 
Bearbeitung  durch  unsere  Konservatoren  gelangen  muß.  Wir 
richten  daher  au  unsere  jagdausübenden  Mitglieder  und  Freunde 
noch  einmal  die  ergebenste  Bitte,  auch  ferner  zur  Vollendung 
dieser  Gruppen  beizutragen.  Zur  Kenntnis  diene,  daß  folgende 
Tiere  ganz  besonders  t-i  wünscht  sind: 

1.  Im  S 11  III  Hier  klei  d  . 

Edelhirsch,  Cervu!>  elaphus  L.,  MäUBcben  mit  starkem 

Geweih  und  Weibchen; 
Reh,  Cervm  capreolus  L.,  Männchen  mit  starkem  Geweih; 
Dachs,  Meies  taxus  L»,  Junge; 

2.  Im  Winterkleid: 

Edelhirsch,  Cervua  ekyiAiw  L.,  M&nncben  mit  starkem 
Geweih; 

Fuchs,  Canis  vtdpes  L.,  altes  Männchen. 

Von  YOgeln  (namentlich  Nestvögel!)  sind  erwünscht: 
Waaaerknhn  oder  Bläßbuhn,  Fulica  atra  L. ;  Kiebits,  Vanellus  cri- 
status  L.;  Bagenpletfer,  CkanOrim  pkmaH$  L.;  Waehtel,  Cotwr- 
ulap  c§kmm  (L.);  BMdrnkn,  Tetno  iekw  L.,  Mftnneliea  nnd 
Welbahen;  sowie  einige  Anef  kennen. 

Mehrfach  eehon  hahen  wir  in  nnsaren  wisaenschaftlichen 
SiCmigin  betont»  daß  dem  Moseun  eine  größere  Qeweih- 
sammUng  den  einheimiaehen  Bot>,  Dam-  und  BehwiMes  ▼oU- 
atiauUg  fehlt,  nnd  doeh  wftre  ea  aoßerordentUeh  wichtig,  die 
Geweihbildnng  nnd  Qewelheotwiekelnng  vom  Spießer  bis  mim 
alten  JBDnch  mit  allen  Abnonnitftten  nnd  Hftckbildnngen  mOg- 
Uehafc  ToUstindlg  vorsnffihren.  ErfreiUcberweise  Ist  nun  im 
yerßoasenen  Jahre  der  erste  bedeutende  Grundstock  zu  einer 
solchen  Sammlung  dadurch  entstanden,  daß  Se.  Exzellenz  der 
Wii'kl.  Geheimrat  Professor  !>.  Dr.  MoritzSchmidt-Metzler 
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letstwflllg  seine  herromgeide  QtweikMuinlng  einMmMMU 
BehiriUes  dam  Mnaemii  y«inadit  hat,  mit  dem  MsdrflekUelm 
Wunaelie,  dafi  andere  JagdüeUiaber  eeiiiem  Beispiel  folgen  «ad 
die  Sammlnng  wnehiea  möchten.  Dieser  Brfolg  ermat%t  ins, 
unsere  IfitgUeder  and  Freunde  noch  efainal  anf  dieses  Desiderat 
nnserer  Sanmünng  aolmerIcBam  m  machen. 

Geschenke:  Seine  Durchlaucht  der  Fürst  zu 
Leim  Ilgen  liel,  uns  3  Frischlinge  vom  Wildschwein  senden  und 
versprach,  im  nächsten  Winter  die  Felle  kräftiger  Schweine  zur 
Aufstellung  einer  gauzeu  Familie  zu  sciieuken. 

Überförster  von  Gronefeld,  Hoyerswerda:  2  Photogra- 
phien des  am  27.  Februar  1904  l)pi  Neustadt  im  Kreise  Hoyers- 
werda erlegten  Wolfes,  der  mehrere  Jahre  lang  dem  WUd- 
stande  im  dortigen  Revier  starken  Abbruch  getan  hatte. 

A.  Send  ermann,  Paossen  in  Ostpreußen:  Photographie 
des  am  25  No?ember  1901  in  der  Oberfttrsterei  SehoreUen, 
Kreis  PiUliaUen,  erlegten  Lachses. 

Bobert  de  Neaf  Tille:  einen  prachtTollen  Bmiifthirscb, 
Otrvus  daphm  L.,  Zehoender  ans  dem  Tannas. 

Robert  Oster rieth:  einen  Zehnender  aus  dem  Spessart. 
Dr.  von  Pander:  einen  Sechsender  aus  Oberhessen. 
Dr.  F.  Pachten,  einen  prächtigen  Eutiiirsch  aus  dem 
Vogelsberg. 

Kegierungsbaufiilner  Theiß:  einen  Kehbock,  Cenms 
eapredus  L.,  ans  dem  TaiiimH. 

J.  Kr)ll renter:  Kehkitz  und  junge u  Karh^ 

Polizeipräsident  a.  D.  von  M&lliing:  ein  Hehkitschen 
aus  Oberhessen. 

Karl  Acker,  Wiesbaden:  ein  Rehgeweih. 

Forstmeister  Ruths.  Groß-Gerau:  einen  starken  Dam- 
liiiech,  Dama  dama  (L.),  aus  dem  Groß-Geraner  Park. 

Generaldireicter  fl.  Kley  er:  Damhirsch  $  and  Jongen 
Behbook. 

H.  Poppelbanm:  einen  alten,  letteo Dachs,  Mdts kumt 
Sehreb.,  $  ans  Oberheseen. 

Baron  von  Erlanger,  Nieder-Ingelheim :  einen  Fachs, 
Cams  vtdpes  L.,  ans  dem  Schweaheimer  Wald. 

Fr.  Sommerlad:  8  Jonge  Ftehse. 
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Hermann  MQlUr:  3  HuaMitlitr,  JCtiMordttMi«  ave2Za- 
naritt^s  i  L  ),  ^  and 

Dr.  August  Knoblauch:  2  junge  Hausratten  und  eine 
Ohrfledermauä,  Pkcotus  aurUus  (L.). 

2.  Die  TIMrel. 

Auch  die  VogeUammlaDg  Ist  im  YerfloMeneii  Jahr  durch 
maiiebarlei  Zawendiuigeii  in  dankemiwerter  Weise  Termehrt 
worden.  Ea  sehenkten: 

Frau  Grftfln  Schlippenbnch  geb.  tfettler:  eine  Gruppe 
verschiedener  Arten  Kolibri. 

Direktor  Au^u«it  Abele:  Proatias  fersn  (Jj.)  t^.  E'nvpi,n- 
coelus  hrasiitus{L.),  Pyranga  sawa\ß]f\x)t  Icterua  jatnaicetistii  Gmei. 
TOD  W. -Brasilien 

Nene  Zoologische  Gesellschaft:  Poephila  castanoHa 
Goold,  P.  mhahiJh  des  Mtors.»  F.  annulosa  Gould  OratticHS 
destrudor  Temni.  <f,  Platycet-ms  ßaceolus  Gould,  Geopelia  cuneaki 
(iiath,)  Aostralien,  G.  knmeralis  (Temm.)  %  Anetralien,  Nothura 
maetUoäa  (Temm.)  Argentinien,  GamOax  pedoralü  C^oold  ^ 
Nepal,  Drjfomaks  ehümemis  8cop.  China,  Cairpofka^  Uodor 
8eop.,  G^eqpeNa  aMofo  L.  f  Java,  ^olAifni  maaiihBa  (Temm.)  j 
Argentinien,  DendrodUa  rufa  Scop.  ^  Bengalen,  Edrdia  (SUd- 
üßpua)  fomoM  Lath.  ^  Mittetindieii,  Golumba  livia  L.  ^  Tnnis, 
Thaumaiea  am^sUae  Leadb.  f. 

Lonis  Witsel,  G^mnna  B^rsa,  Bnm&nien:  Halkaius 
Mkäla  (L.)  nnd  8  Corvus  corax  L. 

Freiherr  von  Beverförde,  GrabenetUt:  Bokmrut  M- 
Ms  L.     jn?.  nnd  Fvliguia  marHa  L. 

F.  Zeh:  2  Poi^ilhUa  aetaieatiäa  Goiüd  <f  N.- Australien, 
Brotogerys  jugularis  Müll.  ^. 

J.  Menges,  Limburg:  uiehrere  Poephila  acutkauda  Gould 
.\. -Australien. 

H.  8c  hue  id  er:  PahwomLs  tupatrma  L. 

J.  Küllreater;  P/Ki^nu«  torqucUus  L.,  habnenledrige» 
Weibchen. 

K.  Kuilinaiiu.  St'nnf4s  ninsi<i(.s  Vieill.      W. -Afrika. 
H.  Schumacher:  ('hri/sionärus  cürinclla  L.  S.-Kuiopa. 
Frau  Geliring :  Bastard  von  FrmgiUa  camtriaXcarduäis. 
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Robert  deMenlTille:  2  Ihaitomaarm  amktf§  Gould 
^  nnd  1%.  omMMoimw  d*Orb.  ^  Venmola,  nnd  IßeroeidUa 
äcoulen  Vig.  Hinnlaj»» 

Kaaf:  Nene  Zoologische  Geselltehaft:  tki^Mrmu 
fiwmim  Qoold  ^  AoftnlieD,  Brotogays  Mriri  (Vieül.)  <r 
BrMiUen,  Jf»  armrama  (L.)  $  BraeUieii,  Carpophaga  aenea 
L.  ^  Molakken,  CUcca&t«  pdrosa  (Gmel.)  $  Sardinien,  Pat>o  fitu^icu« 
L.  (f,  Porphyrie  calvus  Vieill  <^  Java,  Geophaps  phtmifcra  Gould 
Stnähkha  cinerea  Gould  Australien,  Trerun  phoeniroptcm 
(Lath.)  <?  Bengalen,  Chrysotis  viridigem  Gass,  f  Mexico, 
Himüiitopus  hnmidopua  L. 

J.  Monges,  Limburg:  E^nbU»M  pkta  Gould  (in  Spiritus) 
N.  Australien. 

W.  Schlüter,  iiülie:  Chrysotis  pref rei 'Wmm.  Kio  Ciiitude 
do  Sttl,  Tanygnathus  talautmsis  M.  et  Vig.  d'  Karkelan^,  Talaut, 
Paheornis  fasciata  ^Müll.  )  Tnsel  Hainan,  und  Xasitermi  Instrami 
Salomon  Island  (Vorstehende  4  Papageien- Arten  sind  aus  den 
Zinsen  der  (  retzschmar -Stiftung  erworben). 

Bitter  von  Tschusi  zu  Scbmidhoffen,  Haiiein: 
Farus  cmmunis  tsckusü  Uellm.  <^  Ober  -  Italien ,  3  Panurm 
Uarmieus  ocddeKtoUa  Tschusi  (f  und  $  Venetien,  2  Chrfßwnribfi» 
cUrvMn  eorsicana  König  Sardinien,  2  (ketmoärama  kneorrkoa 
VieiU.  ^  B.  ¥  Holland. 

Kustos  Sparre  Schneider,  Treinaö:  2  Somahria  4900- 
iakms  (L.)  ^  n. 

Hermana  EoUe,  B^lin:  2  Triehoghamt  tdgrogklam 
G.  B.  Gray  ^  ü,  %  Am-Ineeln,  8  6fd0jf^vyw  hegemis  Sefalog. 
^  a.  g  Key  Ulaiide,  2  G,  (ImmtAimmm  Heyer  ^  a.  $  Sarai 
Id.  Tenimber.  (BbenfaUs  ana  den  Ziiuen  der  Cretiichmar- 
Stiftiing  erworbeD). 

E.  Bock:  VoHOku  vamUm  (L.)  a*. 

Die  Lokalsammlnng. 

Prd  Dr.  H.  MSbina  aehenkte:  Oieulu$  mmnie  h,  ^. 
Willy  Baliar:  Diyocopw  marHus  L.  ^  ad. 

P.  W.  Fix,  Fechenheim:  ^iwcr  albifrons  Scop. 
Direktor  W.  Drory:  Garndus  gkmdarim  L.  d',  ^<;cii>i<cr 
nisus  L. 

Robert  de  Neuf  ville:  Scolopax  rusttcda  L.  (T. 
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Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Anser fegetum L. 
Aadon  luscinia  (L.)  c?,  Accentor  modularis  (L.)  c?. 

K.  Kulimann:  (Mcuius  emoms  L.  jaT.  ans  dem  Neste 
eines  Rotkehlchens. 

Die  N  esters  am  miau  g  wurde  dureh  iolgewie  Gaben 
beteichei't : 

L.  Kuhlmanii:  Nest  von  JRef/uIus  ignicapiUus  Temm. 

K.  Kallmann:  Nest  mid  zwei  £ier  von  Shflvia  hortemsia  L., 
Nest  Ton  JmMmra  irogMy^  (U),  Nest  von  ÄeanUiia  Unaria  h, 
nm  Mnettaa  mnrail  ca.  8200m  hoch,  und  toh  Sjßvia  cmmea  L- 
1960m  hoch. 

K.  Koeh:  Nett  von  FnnfftOa  eoeMu  (L.). 

H.  Biekhardt:  Nest  von  CMieUmaria  «rM»  (L.)  ans 
Neuwied. 

PoUseint  M.  Knsehel,  GHihran:  2  Nester  mit  Gelegttn 
von  Aeredula  eoMdata  L.  und  Sylvia  salvia  (L.). 

Herr  Ensehel  besichtigte  ferner  in  NeliBe  eine  ans  znm 
Kanf  angebotene,  grOBere  Sammlang  biologischer  Togelgruppen 
and  erstattete  darflber  ein  Gntachten,  wofflr  ihm  aaeh  an  dieser 
Stelle  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen  sei. 

Wissenschaitliche  Benützung  .  Dr.  0.  Neumann, 
Berlin,  entlieh  zum  Vergleich  20  Vögel,  die  bis  auf  Anlkus  sm- 
didus  Rfippell  (2  Stück)  wieder  zurückgesandt  wurden. 

Prof.  A.  Reichenow,  Berlin,  entlieh  Eretnomela  viridi- 
flava  Hart,  zum  Verrrlpich,  fbereits  zurückgesandt). 

Das  Zoologische  Institut  in  München  sandte  2 
entliehene  CVox-Arten,  6'.  Um^hachi  und  (J.  globulosa,  zurück. 

Bobert  de  NenfviHe. 

3.    Die  Reptilien  und  Batrtictiler. 

Aile  noch  im  Museum  stehenden  älteren  Vorräte  —  meist 
mrQckgeatellte  Dubletten  —  und  alles,  was  im  Laufe  des  Jahres 
neu  einging,  wurde  durchbestimmt  nnd  neu  eingereiht  oder  dem 
Dublettenmaterial  endgftitig  ngewiesen.  In  der  nachfolgenden 
Aafs&blang  der  Neuerwerbungen  findet  sich  infolgedessen  anch 
eine  Anzahl  von  Materialien,  die,  schon  in  frftheren  Jahren 
gesdienkt  oder  gekanft,  erst  jetzt  der  Sammlang  eingefügt 
werdoD  konnten. 
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Von  beBondereiii  Worte  für  va»  war  dietoial  dar  Anluiiif 
einer  LederBehildkrOte  (Spkargis  tanaeea  L.),  einer  Seltenheit 
enten  Banges,  die  una  innier  necii  gefehlt  hatte,  aowie  das 
Oeachenk  Dr.  Adolf  Beicharda  aeiner  gesamten  Anahente 
an  nordaoMrikaniaehen  nnd  weatindiacben  Erieehtieren,  woron 
namentlich  alle  Arten  der  Cayman-Inseln  für  ansere  Samminng 
neu  waren.  Teilweise  sehr  kostbar  sind  auch  die  uns  von  den 
Museen  iu  Lübeck  und  Wien  iiberlassenen  Stücke  uad  die  von 
Dr.  Fr.  Weruei  im  iausch  erworbeneu  Aitun. 

Für  unsere  deutsche  Fauua  dürften  einige  neue  Fund- 
orte von  Interesse  sein,  die  icli  iiu  l  aufe  der  Jahre  1904  und 
190Ö  feststellen  konnte.  So  fing  ich  am  26.  April  1904  ein 
eiertragendes  (?  von  Alijtts  olatdrhans  (Laar.)  dicht  am  Forst- 
hiuise  Friedi  ictisbrik  k  bei  H  e ssi s <•  h  -  Ti  i  c h  t e n a u  an  der  Süd- 
spitze dcö  KaüÜuLii^er  WLildes  iu  VM)  \\\  Meeröshöhe.  Bei 
Bickenbach  au  der  Bbigsuaiie  wuide  von  m\v  am  7.  August 
1904  neben  Rana  U  mporaria  L.  und  üy/a  arhorm  (L )  anch 
Fehhaies  fuscHx  i'Laur.)  in  eiueni  Stück  nachgewiesen.  Von 
Ptlübates  erhielt  ich  «uch  190ö  ini  Frülijahr  zwei  lebende  Stücke, 
die  in  Bockenheim  und  Rödelheim  bei  Franliturt  a.  M.  im 
Überschwemmungsgebiete  der  Nied  gefangen  worden  waren. 
Ein  Stttck  von  Tropidomtus  tesseüatus  Laar,  konnte  ich  am 
2.  Sept.  1904  an  der  Lahn  zwischen  Nassau  und  Ems,  dicht  bei 
dem  Si&dtchen  Nassan,  greifen.  Am  21.  April  1905  fand  ich 
Coronella  austriaca  Laar,  an  der  ^ Wasserlochschneise ■  im  Walde 
bei  Raun  heim  a.  M.,  am  21.  Mai  1905  Bufo  vulgaris  Laar, 
auf  der  Rheininsel  „Kühkopf  bei  Goddelau- Erfelden,  am 
2.  Juli  1905  und  am  18.  Juli  1905  Bona  agilis  Tho.  auf  der 
nKosakeuschneise"  südlich  vom  £bert8berg  bei  Dietzenbaeh 
and  am  «Bachachlag*  bei  Sprendlingen  in Starkenharg  und 
am  2.  Jnli  1906  drei  Mek  BotMne^  paeh^g^  Bonap.  in  den 
SleinhrOchen  nOtdlich  von  Dreieiehenhain. 

Geaehenke:  Nene  Zoologtaehe  Geaellaohaft: 
Buna  tfolesdyana  Shaw  nnd  Bufa  lenHgkiMus  Shav  ?ar.  amerieam 
Holbr.,  ÖatL  Verein.  Staaten;  8  Jfol^  hagmmnHm  (LatX  Oran 
(Algier);  2  Croeodüua por48u$  Schneid.,  Oat-Indien;  2  CwMitrmm 
od^ndum  (Oaod.),  Öat.  Ver.  Staaten,  Barddia  tiNirpi  (Gvay)  ^ 
Noidindten,  Ckrpwmys  pida  (SehneidOi  Öatl.  Ter.  Staaten,  and 
CAr.  omata  (Gray),  Meiiko,  Oeadia  shuntis  Gray,  Sftd-Ohina^ 


Digitized  by  Google 


-    161*  - 


Malw  "fhmmi/s  tt^iapni  (Scliupftj  und  M.  le&ueuri  (0ra3'),  Ostl. 
Ver.  Staaten,  2  Damonia  vppvesi  (Gi  ayV  China,  Emps  orbiadaris 
(L.)  (?,  Europa,  2  Cyeltmys  amhoinrusis  (Dand.)  juv.,  Borneo, 
Tfsindo  argentitm^oXAi.     Argentinien,  T.  f?e(7aw5 Schöpff ,  Ceylon, 
T.  ibera  Pall.,  Syrien,  und  T.  horsjieldi  Gray  %  u.  halbw.,  Turkestan, 
Chelonfi  wihriritta  (L.),  Indischer  Ozean,  Thalassochelys  caretta  (L.) 
halbw.,  Mittelmeer,  Sternothaerus  nigricans  (Donnd.),  Madagaskar, 
und  2  S^.  derhfmm  Gray,  West- Afrika,  HifdromedmM  UtUfmm 
Cope  Bad  Hydraspis  häairei  D.  B.,  Brasilien,  Trionffx  mmHem 
Les.  and  3  Tr.  spmifer  Les.,  Östl  Ver.  Staaten ;  Ophisaurus  veth 
traits  (L.),  Östl.  Ver.  Staaten,  Varanus  nUoticus  (L.),  Ägypten, 
r  gotM  {Qrhy\  Australien,  V.  eummgi  Mart.,  Mindanao  (?),  and 
2  V.  ptmdahu  (Gray),  West-AottralieD,  Iffwna  MtereMa  (L-X 
SichAnetlka,  Gkimama  aamtkmrn  (Sbaw)  typ.  Mexiko, 
Onamiänfkorm  ^edUfmr  (ßgltt)^  BraaUieii,  Ampkiabaena  pitmbem 
Gray,  MendMa  (?X  Sperma  MM  (Gnty)  and  TradbiwNwnM 
fHifOMit  (GnyX  Wett-Aiutratieii;  i^Oon  ^Oeies  (LMdp.)  typ., 
Nensttdwalei,  IVqpitfoiMliw  mMv  (L.)  w.  jneiiirate  Jan,  Sildoet- 
Europa,  und  IV.  foiekOus  (L.),  östl.  Ver.  Staatea,  Zammia  «nmomw 
(L.)>  OstiiidieD,  BpOoks  puttaius  (L.),  Brasilien,  OanmOa  geMa 
(L.)  var.  caHfvrmae  Cope,  Weetl.  Ver.  Staaten,  9  Jtatfor  e^i^lfv* 
gmawwiitf  (Dand.),  Miaefcnippital,  H^^äm  pkOifrrMmu  Latr., 
Uiti.  Ver.  Staaten,  THnmorkimu  rkambeiaus  (L.),  Natal,  AetmO^ 
ophis  mthrcticus  (Shaw),   Nensttdwalea,   and  Vq>era  urwMi 
Bonap.,  Laxenburg  bei  Wien. 

Konsul  Karl  Fleischmanii,  (Jualemala:  Spelerpes  varie- 
gatua  (Gravi  var  sahini  Gray:  Lygosoma  (Liolepismaj  assatum 
(Cope);  Pulyudüiäophia  annulatus  (D.  B.),  Str^ophorus  atrcUus 
fHaU.)  var.  sebae  D.  B.  und  Str.  lubioms  Boct.,  Dii/inobius 
maryoi  ifife^r  (Schleg.)  und  Dr  bod^inerti  (Sentz.)  var.  1>,  CiAuUr 
lineaticoilts  (CopeX  8  HhodDuiea  gocimani  (Gthr.),  ly^theca  elap- 
oiäes  (Cope),  Lepiniltni  nlhnfituca  (Lac6p.),  2  Himantodea  cenchoa 
(L.),  ÖTybelis  uvummuta  (  Wied),  Flaps  fuimua  (L.)  typ.  und 
5  var.  nigrocinrta  Gir.,  Lachesis  bicolor  {Boci,)  und  4  L^mimm^era 
(&&pp).  sämtlicli  aus  Guatemala. 

Prof.  Dr.  ü.  Boettger:  Earn  agilis  Tho.  %  vom  Eberts- 
berg  bei  Dietzenbach  und  Rana  ien^»oraria  L.  vom  Deutschherrn- 
weiher  bei  Ofenbach  und  aas  der  „Wanz"  bei  Kelsterbach; 
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(Hau.),  8t  Louis,  MiMHNiri.  HdmiMaepkiB  frmM»  (Pt0.)»  CM» 
Biea,  Cdnber  tufoAMwdua  Gant,  Peking  (Nord-Chiiia),  uul 
mmaetflkeSku  ffuMti  (Moeq.)*  EuMnui. 

Ans  VeDSSuela:  ZsUr.  Ik^dirMe»  iimäarm»  (Sohndd.), 
2  LepMUiä^  padadaeijflm  (Laar.)  juT«  und  2  L  dheoMißm 
Blgr.  juv.,  2  Faludkola  sp.  Jet.,  snUr.  Sti/o  mtmfmr  Wisd, 
mehrere  B.  typhonius  (L.)  jiiT.,  ö  J7)r<a  er^ntoiif  Wied;  2  Oro- 
toiäm  mmerkmms  Lanr.  inr.;  meiireire  Hemidaetf/fus  mthum 
(Mor.  de  Jonn.),  jMdli$  fttseoaurains  d'Orb.  $  juv.,  Urmmaeodom 
plka  (L.)  juv.,  Opkryoem  niperetUosa  (L  ),  Iguam  MereMa 
Laar,  jay.,  Genirapyx  ealcaraim  Spix,  Am^AifiaMta  fuUgirwM'L*', 
Boa  camtridor  L.  2  Embryonen,  CoMter  wrais  Boie  Kopf  nnd 
Xeuodon  screms  (L.)  Kopf,  Thanmodynastes  nattereri  (Mik.) 
yar.  strigata  Gthr.,  Lqttodira  alhofusca  (Lacep.),  Oxyrrhopus 
neuwmii  (I).  B.)  und  ILomalorraurdu  mclanoccphalutn  (L.)  juv. 

Vom  Oberen  A ma z  < j  ii  a  8 :  ü«/o  marinus  (L.)  und  iFfy/a 
granosa  Blgr.,  Iqiiitos ;  Tupmamhis  nigropundcdm  Spix,  Rio 
Huallaga  (Rcnador),  .Imn'?-«  surinammsis  (Laur.)  c?,  ^  und  juv., 
Iquitos;  Ti(phl<>i'lii^'  ^ /^///^^v?/v  (Schlftsf.),  Iquitos,  Jlymn  srytnle 
(L).  Rio  Tücaiitius,  Spiiotc^  pKÜiäu.s  (L.),  iquitos,  Jhi'j«ti'<l>\i/'is 
carumtus  [L )  var.  B  und  Lpptophis  mioni  Cope.  Tooaiitiiis, 
Atradns  kUif  rotis  (CithiM  und  Ä.  ännyaiua  D.  sp.,  Iquitos,  Üjyr- 
rlwpus  pdolarius  (L.)  var.  digitalis  Rss.  und  Oryhdis  argeiüea 
(Daud  ),  Tocantins,  Elaps  caraUimtß  Wied  and  Lachesis  lanceolaia 
(Lac6p.),  fquitos. 

Naturalienhändler  Haus  Fruhstorler,  Berlin:  Bharo- 
phorus  sp.  und  Gecko  monarchus  (D.  B.)  aus  Tongking  und 
Tropidorudus  viUaius  (L.),  Tr.  frhwgidiger  Boie,  Tr.  snhminiatm 
Schleg.,  Tr.  ckrysargus  Schleg.  und  3  Tr,  piscahr  (Sclineid.)« 
sowie  Dryophis  prasinus  Boie  aas  Java. 

W.  Post:  Rana  temporaria  L.  einj  vom  Königsbrünnchen 
bei  Frankfurt  a.  M.  und  2  Mol(f€  aipestm  (Laar.)  von  Egels- 
baeh  bei  Darmstadt. 

Prof.  Dr.  med.  L.  £dinger:  3  Zamems  gemmiMiie  (Laar.) 
typ,,  Italien. 

Oberingenieor  Karl  Brand enbarg^  Sieged  (Ungarn): 
Buf0  viridis  Laar,;  JMpik  frßgäiß  L.  var.  eMtica  Dem., 
2  Laeaia  viridis  (Lanr.)  nnd  2  X.  «mrol»  (Lanr.);  2hg»- 
dmmdm  mMx  (L.)  and  2  Jr.  iessMhit  Q^ianr.),  2  Zsmmk 


Digitized  by  Google 


—    169*  — 


gtmotmtm  (Laar.)  var.  frfMu  Fall.,  Goronella  austriaca  L&ur. 
and  3  Vipera  ammodytes  (L.),  sämtlich  von  Orsova  im  Ban  at. 

A  s  k  f»  1 1  K  n  m  s  s .  Berlin :  Clenitui/s  raspia  (Grael.)  var. 
riruhitd  Val.  .Dalmatian  :  2  Tarmtohi  mavr/tanim  (L.),  Nord- Afrika. 
Afjanm  stelJio  L  ,  West-8yrierj,  Scfioporus  niierolepiilotiis  Wiegm., 
Mexiko,  Lamia  mnmlis  (Laur.)  var  fffhfuerlaQtmeX..  Süd-Europa, 
AlgirokJi  s  iv'iropundatus  (D.  B.).  Korf a ;  Tropidnnotus  mitrvc  (L.), 
Dalroatien,  und  Tr.piscator  (Schneid.),  Brit.  Ost-Indien,  CMoroj^us 
hderolepidotus  (Gthr.),  Tropisches  Afrika,  and  Oxf/rrhegpua  trigemi- 
nus  D.  B.,  Brasilien. 

Lorenz  Mil  Her- Mains,  Knustmaler  in  Miknchen:  2 
Laeerta  nmndis  (Lanr.)  var.  hrueggemanmBeilr,,  Bologna  (Mittel- 
italien), and  Crctalus  emfiueniua  Say  w.  airox  B.  Gir.,  Texas. 

Konsol  L.  R  a  t  a  z  z  i ,  Fremantle,  West- Anstralien :  Mdhch 
horridus  Gray,  400  engl.  Meilen  N.O.  von  Perth  (West-Anstralien). 

Prof.  Dr.  L.  v.  Heyden,  Major  a  D. :  2  Drnra  mlans  L. 
<f,  Calotes  j'lJ'nfus  (D.  B.),  Tropkiotioiuii  subyiuntutus  JSchleg.  juv. 
nnd  Tr.  pUtatus  (L.),  Dpndrophis  pHun  ((i^mel.)  and  Doliqphis 
intestinal  is  (Laar.)  von  Samarang  auf  Java. 

t  Theodor  Kolb,  Kaofmann  in  Madras:  2  Emyda  vittata 
Pts. ;  2  Vartmrn  bengahnsis  (Daad.)  juv. ;  Eryx  conicm  (Schneid.), 
l'hi  rsfäfm  granukUus  (Schneid.),  2  Trqpidonotus  piscaior  {SchneiA.), 
Hetieops  schisfostts  (Dand.),  ^menis  mmeogus  (L.)  jav.,  DendropJm 
pidus  (GmeL),  H^ophis  fasciakis  (Schneid.)  nnd  IqpMkus 
Cant.,  DisHm  omatß  (Gray),  Bungarus  eamdiduB  (L.)  var.  eomim 
Daad.  nnd  2  T^pau  tMsseüi  (Shaw),  sbntlich  von  Madras, 
Brit.  Ost-Indien, 

Karl  Henriob,  Braatechniker:  Bufo  marinm  {h,);  Tachg- 
nmiis  pmwkma  (Wiegm.)  and  Fküodryas  elegant  (Tsebadi)  von 
Mollendo,  Süd- Pern. 

Hans  Möbias:  Emys  orbicularis  (L.)  juv. 

Dr.  med.  Paul  Krefft,  Steglite  bei  Berlin:  Bana  limno- 
charts  Wgra.  cT  von  Kobe  und  Ii.  huergeri  (Schleg,),  Arimatal 
bei  Kobe  (Japan);  4  Uhinodcima  darwini  D.  B.  adult,  und  4 
totgeborene  Larven,  sowie  Lpptodactylus  kreffii  Wem.,  Borboro- 
roeffs  tamiutus  fOii  )  li;ilbw.,  2  Faludiroln  hihroni  (Tschttdi) 
halbw.  und  Bufn  -püHilosus  Wiegm.  juv.  von  Oorral  ui  Chile, 
ßufo  tnelamaiidua  Schueid.,  Hemidadglus  bowringi  (Gra^)  jav. 
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md  Cer^ema  rkf/iuktipa  (SefaMid.)  JaY.  m  Singapore  nod 
Ltpiodira  persomata  Cop«  ana  Mexiko. 

t  Eonsiil  Antoa  Stampfl  ass  fiooümrg  (Höhe):  Ein 
iwtitea  halbwttelifligai  Stiek  to  aeltanen  Ur<igiaUB  9bemmi 
Bttgr.  Ton  Np8«ib6. 

KoitM  Dr.  Frita  Rftmer:  ^am  tewipmtria  L.  Toa 
F^IOsanger  bei  Bergen  (Norwagea)  aad  S  Bufc  vulgaris  lam. 
von  Espevär  (Norwegen),  2  Hyla  arborea  (L.)  nnd  2  SoUmamdra 
maculosa  Laar,  aas  der  Umgegend. 

t  Konsul  Dr.  0.  Fr.  v.  Moellendorff :  16  liana  sanguinea 
Bttgr.  und  6  halbw.  R.  tiyrina  Daud.  von  CuUon  (Crtlamiauesj, 
6  Ii.  macrodon  Tschudi,  Oimoc  auf  Leyte,  2\i  Miaualus 
natator  ((Tthr.),  Cttliun  und  Ui  ühk  ,  Ziihlr.  Rhucophorus  hucomyslaj 
(Grav  ),  Uuiion  und  Saniar,  Draco  everetti  B\gr.  Dinagat,  und 
Dr.  ornatus  (Gray)  and  7  Dr.  spUüpterus  (Wiegm.),  Muntalban 
bei  Manila  ([jiizon);  15  Caloies  marmaintus  i^iiray;,  Culiuu,  7 
U.fiji'hnbiJiKin  nioäestum  (D.  B.),  Sauia!,  9  Demirophis  pirtus 
(Giiiel.j,  Culiua  und  Samar,  Dendrelaphis  caudolmeatif<  (Gray), 
Culion,  Dipsadomorphus  'Uiyulatus  (PtS.)  UUd  2  PsamiuudyxiKte^ 
ptdverukfitua  (Boiej,  JSamar,  9  Dryophis  prasinm  Boie,  Cuiion 
und  Samar,  14  DMira  cyatwdncta  (DaiidJ,  See  Taal  auf  LoaOA, 
and  4  Doliophis  bilineatus  (Pta.),  Oulion,  Philippinen 

B.  Kahn  jun. :  Phihdryas  psamwu^ideua  Q^tlir.  Ton  Saita, 
Pro^.  Tucuman  (Argentinien). 

Frau  Fischer:  Trcj^idoiwtm  natrix  (L.)  ?oa  Bad  Boll 
ia  Wttrttembeig. 

t  Franz  Sikora,  NataraUeahaadler  in  Wien:  Rana 
hbrosa  (Oope)  und  Megalixalus  mocquantM  a.  Sp.,  Fort  Dauphin, 
und  2  Phelsuma  lineatum  Gray,  Mabuia  grnvmhorsU  (D.  B.)  and 
AuMiuu  koiomelas  Gtbr.,  Anvoka,  awiaefaea  Tanatave  aad  Tana- 
narive, Ost-Madagaskar. 

Prof.  Dr.  L.  Kathariaer,  Fraibaig  (Sokweii):  Oth^ 
mtdilata  (Wgm.)  and  3  Lggoaamß  (Keneuxkt)  mmaragätumm  Leas. 
Yap>  Weatliebe  KaroUaea,  uad  itaoK*  «eNdlMM«  WIegia.  d*, 
Mexiko. 

Saa.-Bat  Dr.  aied.      Libberta;  2  Ste  tob  TetMb 

Koaaerfator  Ad.  Kock:  Lacerta  mmOh  (Laar.X  Obaiat- 
dorf  in  Aigin. 


Digitized  by  Google 


171*  — 


Dr.  phil.  Adolf  Reichard- 

Aus  der  Umgebung  der  Mammuthohle  in  Kentucky, 
U.S.A.:  Bufo  vaUiceps  Wiegm. ;  M<.>U/r  nndc^cens  (Rai): 
Ischnoynathus  occipitomaculatus  (Stor.),  Zamenm  constrictor  (L.) 
var.,  Ueterodon  simus  (L.)  juv.,  Contia  aestim  (L.),  (hronetla 
pumctata  (L.  )  var.  pulchella  Jan  und  Cemophora  coccinea  (Blum,). 

Von  (irand  Oaymau,  öroße  Antillen:  Zahlreiche 
AmoUs  conspersus  Qarm.,  8  Liocephalus  varhts  Garm«  au^JDromiats 
cmguUfer  Bibr.  var.  caymam  Garm. 

Aas  Jamaika:  Hylodes  martinicensis  Tschadi  von  Accom- 
pAOg  und  5  H.  lukohis  (Gosse)  Ton  St  Andrews  und  Mantego 
BajTt  Bxtfo  marmus  (L.) ;  Chfffamjfs  scr^fia  (Sohöpff)  var.  rugosa 
8b«W  <f ;  2  Sphaerodaäfflus  arffus  (Gosse)  and  zablr.  Andu 
sagrae  D.  B.,  Montego  Bay,  »blr.  A,  Uneakfpua  Gray,  St.  Andrews, 
nnd  Sahir.  A.  grii^mi  Gray  and  A,  edimmlsi  Mm.  von  Accom- 
pang  nnd  Mmitego  Bay;  Liopkit  eaUüaemm  (GoB8e),Montago  Bay. 

Ana  Haiti:  Hylodes  hnhts  Cope,  Strfo  gMuwHS  Latr. 
nnd  4  Hyla  ovcUa  (CSope),  Cap  Haitien;  Sahir.  Aiuilia  eybates 
Cope  ?on  Cap  Haitiea  and  Port  an  Priace,  sahhr.  A  ckiorocyanus 
D.  B.,  Cap  Haitien,  Port  an  Prince  nnd  Plaisance,  A,  rieardi  D. 
B.  d",  Ckp  Haitien,  nnd  4  A,  disUekus  Cope  von  Cap  Haitien  nnd 
Plaisance,  8  Ameiva  ehrpsolaima  Cope,  Cap  Haitien  nnd  Port 
an  Prinee;  3  UngaUa  maeukUa  (Bibr.)  nnd  Liopkis  mehnanciw 
Shaw,  Cap  Haitien,  9  L.  parvifrons  (Cope),  Cap  Haitien  nnd 
Plaisance,  10  üromacer  oxyrhi^nchus  D.  B.,  Cap  Haitien,  Plaisanoe 
und  Fort  Liberte,  4  V.  cattsüyi  (Schleg.)  und  Hypsirhynchus 
(erox  Gthr.,  Cap  Haitien. 

Auft  Suriuam:  Hyla  hoam  Gthr.  und  PhUoäryas  vtrkiis- 
simu6  (L.)  juv. 

Prof  Dr.  Alfr.  Voeltzkow,  St raßbnrg  (Elsaß):  6  Rana 
masrarerin  u.sts  D.  B  .  >fajunga,  18  H,  labrosa  (Cope)  und  zahlr. 
lUiiir't/ilmi  Ns  f^'ph I'll  •  IUI (j-taj:  (A.  Dum.)  uud  21  Rappia  renifera 
Bt^jr.,  Majuuga  undMenabe:  ThyllodactuJu^  hastardi  Mocq.  und 
2  Bht^sodactylus  hoivini  f  A.  Dum.),  Menabe,  Hemidacfyfus  frmatus 
D.  B.,  H.  tnabuia  (Mor.  de  Jonu.),  30  Mabuia  eleyans  (  Pts  i  54 
Voeltekowia  mira  Bttgr.  und  Hoplurus  sehae  D.  B  ,  Maimiga, 
6  Chaimaeleon  verrucosus  Cuv.  und  14  Ch.  lateralis  Gray,  Menabe, 
9  Oh.  austaleti  Mocq.,  Majnnga  und  Menabe;  5  Typhlops  braminus 
(Daid.)f  6  ^-  boeUgeri  Blgr.  nnd  Bolpodtmk^is  tor^piaku  (Blgr.), 
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Majanga,  Drtmdeodrffos  hemieri  (D.  B.)t  TrtplAimUit  himHu 

(D.  B.)  and  li/iyrt/pkits  mMtOus  (8chleg.),  Mmbe,  4  Mtmopkit 
mahfalensis  (Grand.),  Majanga  and  Menabe,   and  Podocnemw 

mndaaascariensis  (Grand.)  typ.  und  var.  bißaris  Bttgr.,  Panzer, 

Majunga ,  W  e  s  t  -  M  a  d  a  g  a  .s  k  ;i  r. 

.\.  W  Tiindholm,  Kaufmann,  lu  Wiesbaden:  Chrysemys 
£crt|)to  ^SchüpÖ)  var.  rlrtjmift  Wied,    Verein.  Staaten. 

Panl  Prior,  Htttteningeniear :  Molge  cnsfaia  (Laar.)  var. 
hirelini  Str.  ^  Italien  (?),  and  M.  mamorata  (Latr.)  Spanien, 
Jf.  ofpera  (Dflg.)     Pyrenäen,  and  M.  montana  (Sftvi)  <r  and 
Korsika;  Laeerta  viridis  (Laar.)  ^  und  ^  L.  muralis  (Laar.) 
und  L.  tiv^Mura  Jacq.     sftmtlieh  Ton  Branbadi  a.  Rb. 

Dr.  med.  Aag.  Knoblaach:  PekMes  fmeus  (Laar.)  olino 
Hintorbeine  yon  Bnkheun,  Salamandra  maeiäoM  Laar,  typ.,  gel. 
am  17.  Apr.  1906  Im  Waldo  nabe  bei  dor  ICainneckar-Babnatation 

Sprendlingen  in  dem  Qaadrat  zwischen  Wildscbener-,  Velken- 

born-,  ßrannen-  und  Blechschneise,  in  nächster  Nähe  der  letzteren, 

sodann  ein  halbw.  Stück  vom  Daclisteich  bei  EgeKsbacli  nächst 
DaiHLsiadt,  1  Stück  von  Allerheiligen  im  Scbwarzwald 
1  Stück  von  Schmitten  im  Taunus  mit  partiellem  Albini.Miius 
und  2  Ste.  der  var.  rorsica  Savi  vuui  Prunellital  bei  Bastelica 
auf  Korsika.  ^\eUt^l  (>  Lairrta  lüvfpard  Jacq.  von  Niedern- 
hausen (Taunus).  8  Eier  v.ui  Emifs  orbicufaris  fL.)  und  Slafa- 
mandru  rauatsin  Waga  (?  vom  Lomis-Mta  bei  lioi  shorn,  Trans- 
kaukasien,  Sal.  afrn  Laar,  neugeborene  Junge  mit  äußeren 
Kiemen,  Sai  micnJosa  Laur,  var.  nltfira  de  Bedr.  von  Bone  in 
Algerien  (  'hioghssa  lusUanica  Boc.  von  Coimbra  mit  abgeworfenem 
Schwanz  und  Bombhiator  pachmpm  Bonap.  von  Sprendlingen. 

A.  Dnboia:  V^pera  bmv  (L.)  von  Vübacb  bei  Bad  Orb. 

F.  Derlam:  V^tt  hems  (L.)  von  KinmeneU  bei  Fnlda. 

t  Oberlehrer  J.  Blum:  3  Cylindrophis  ruf  us  (Laar),  Tropi- 
donotus  piscator  (Schueid.)  und  Tr,  viftatus  (L.),  2  Dnidrophis 
pidus  (Gmel.l.  3  Hypsirhina  enJii/dris  (Schneid.)  var.  hUhuata 
Gra}  und  2  U.  plmnbea  (Boie),  sowie  2  Ih-yopkis  ^frasinwi  Boie 
aus  .i  a  V  a. 

Prof.  L.  V.  M6hely,  Budapest:  Lumia  horvathi  v.  Meh. 
S  and  ^,  Jasenka,  Kapella-Gebirge,  Süd-('roatien. 

Dr.  med.  K.  y Ohsen;  Mol^üka$mmUen{}^)jfiKy,^Twoi&. 


I 
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Kauf:  W.  T.  H.  Rosenberg,  Lesdos:  AM&put  degmu 
(Blgr.),  Parmmlm,  8600',  Eenador,  und  2  Hyhdes  mmformis 
Blgr.,  3  H^la  variabilis  Blgr.  QDd  3  Anolis  rosenbergi  Blgr., 

Bueuaventura,  U.  S.  C  o  1  u  m  b  i  a. 

Dr.  phü.  F  V  a  II  z  Werne  r,  Wien ;  Chanmekon  /iaolteri 
ReiclieuüW,  Deutsch  -  Obtatiika. 

Ferd.  Weichberger,  Naturalieuhändler,  Wien:  Nietes 
jdeui  o(aeuia  (^Hleek.),  Borneo ;  Sphnrgis  mriacea  (L.)  junges 
Ezempl.  in  Spiritus.  .'Atlantisch er  Uznan;  Cfiamaekon  hcrigatus 
(Gray)  Tom.  !^  Ugauda,  Biit.  Uätaiiika,  und  Epicrates  augulifer 
Bibr.,  Cuba. 

Dr  E.  Hoffmann,  Nürnberg :  Seelofmrus  sphiosiis  Wiegni. 
und  H  i^,  Phrt/nosomu  orbiaulare  (L.)  var.  cwtezi  Boct. ;  Boa 
hnperaUor  Daud.,  2  Tropidmiotus  ordincUus  (L.)  var.  macroskmma 
Kmn.  und  Tr,  melanogaster  Pts.,  Zamenis  linecUus  Boct.,  2  Co- 
luber triaspis  Cope,  Goronella  regaUs  (B.  Gir.),  2  HypsigUm 
affinis  Blgr.  und  Xrmwrpkodm  fpBÜm  Gope,  8&mtlieli  ans 
(^oadalajara,  Mexiko. 

Albr.  Haas  in  Curitiba,  Staat  Parana,  Brasilien:  ^niso- 
lepU  undulatus  (Wiegm.),  2  Ophiodes  striatus  (Spix),  Ampki^tmia 
dammd  D.  B. ;  2  Helioops  picHventris  Wern. ,  Htrpeiodriftu 
mrim^  (L.)  var.  biearimUa  Wied,  4  Liopim  poemkgyrug 
(Wied)  und  L,  iyphht$  (L.)>  4  BhadmoM  jatgtri  Qtlir.  und 
6  ifik  memmi  (WiedX  Apm^itplm  fUnu^rmmki»  (Cope),  XMHodon 
m&rmmi  Wagl.,  X  nmamdi  Qthr.  jav.  und  3  X  ^iwiiil«ri  Blgr., 
OspyrrkopuM  doUahta  D.  B.  und  8  O.  Aoom  il  ip.,  2  BUMyw 
MüiviM  (8chleg.)i  ^  ^f^'  (Ucht)  var.  falir««M  Cope  md 
2  mIoII^  (ScUcgOi  4  2%amfiM^mMlM  naUerm  (Mik.)  var. 
A,  B,  0  and  D  (sr  var.  #lni^  Blgr  ),  3  Elapa  frmUtüg  D.  B., 
LepiogmUktis  ndkam  (Schleg.)  var.  B  «ad  5  Laekem  ImemMa 
(Lae6p.),  sftaitliflii  aas  dem  Staate  Parana,  Biaeiiien. 

JaL  Mieliaelia,  Beriiii:  JMa  «iomm  (Lieht.),  ein  neaee 
Gmae  dw  LeptodaetyUden,  Lcpiodaäyku  otsdlatus  (L.),  PtUu- 
tüeola  olfersi  (v.  Mts.)  und  P.  gracilis  Blgr.,  Ceraiophrys  appm- 
dicttlaia  Gthr.  uüd  C.  boiei  Wied,  Btifo  crucifer  Wied  und 
luanniis  (L  ),  Hyla  tiaaica  Cope,  H.  faber  \\  ied,  II.  aß.  ina^opfuiea 
Hens.,  //.  marginata  Blgr.,  bischoffi  Blgr.,  H^^a  2  sp.,  Hylella 
hfl.  carnea  Cope,  Phylhmedusa  sp. ;  Enyalius  catenatus  (Wied) 
TAT.  pauUsla  V.  Jher. ;  ürostrophus  vaulieri  D.  B.,  Tupwamlm 
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lig^thiH  (L.),  Ophwdes  tMtrttu  (SpizX  LtpkhtUmtm  wnoroo$' 
jpMMH  (Wagi.),  Mttbuia  donovHiaia  Cope;  Skadmma  nurrmi 
(Wted)  «nd  poteUopogon  Cope,  Strpehdriftu  mnmUu»  (L.) 
w.  MeoruMto  Wied,  J[«iiociim  fwufSMett  Othr.  vnd  DWMfttv 
Mrm  (8ehieg.)  m  TherempeUs«  Staat  Bta.  Caikacina, 
BrmnUen. 

Askott  KamiifBeilia:  (^ekyra  ocmmiea  (Lese.).  Tonga- 
taba,  Fidjl-Iiieeliit  Ehphnu  quadnmtuuktiuB  A.  Don.,  Mad»- 
gaakar,  BmjfMu  eaienatua  (Wied)  juT.,  Braailieii;  Typhlopi 
reginae  Blgr.,  Qoeenaland,  Lej^odikn  mmmkU«k  (L.)t  Trop.  Süd- 
Aiaerika,  and  Demtonia  ntgresoens  (Qthr.),  Qaeenslaiid. 

Tanaeli:  Dr.  phil.  Frans  Werner,  Wien:  Ram  maa- 
earwitntii  D.  B.,  Ägypten,  R.  aequepUcata  Wern.,  Ketmermif 
«MfldMa  Blgr.,  Gelebee,  R,  nofMt&4>Hiamiim  Wem.,  Neagainea; 
4  Oalotea  brempes  Wern.,  Tongkiog,  Hoplurus  quadrimaculaitig 

A.  Dum.,  Ost-Madagaskar,  Mabuia  oxorii  Hoc,  Insel  Annabom, 
Weslatrika,  Lygaaoma  (Hiopa)  (^atn^nj**?  (Pta,),  Atakparae  in  Tog:o. 
Chamaeleon  o' shatAghnessyi  Gthr.  uuU  Ck.  brcvicornis  Gthr, 
(fund  1^,  beide  Arten  aus  Ost-Madagaskar;  Tropidonotns  qmhami 

B.  (Tir.,  New  Orleans  und  Tr.  (axu^ipüottu  Say,  Kalif uruieu  (?), 
HO  wie  Dryophis  xanthoxonus  Boie  Java. 

K.  K.  Natnrh.  Hof -M useiini  in  Wien:  Vhamaeieon 
monackm  (jray  <^  vom  Hagiergebirg^e  auf  8<)kotra 

Naturh.  Museum  in  Lübeck  durch  Prof.  Dr.  Heinr. 
Lenz  daselbst,  gegen  Dubletten  «ier  Reifseausbeute  Dr.  Ad. 
ReichardtS:  h'nnn  iimvochans  Wiegm.  d"  und  %  und  2  CiiUula 
piUchra  Gray  aus  Bangkok  (Siara);  Hyla  pttlrheifa  D.  B.,  Rio 
Grande  do  Sul ;  Kunertes  mtfnnus  i  L  \  Alto  Amazonas  (Brasilien), 
Tropul'utot ns  Incnssitntis  Kapland,  Tr.  ordinntns  iji.^  tj'p., 

Söd-Carolina,  und  Tr.  compresskauda  Kenn  (vermutlich  aus 
Florida),  Boodon  infcmalü  (Gthr.),  Kapiand,  Simocephalus 
sthertophthalmus  (Mocq.)  vom  Kamerungebirge  in  8—900  m  Höhe, 
Lfßtr^nphis  dorbignyi  (D.  B.),  Rio  Grande  do  Sul,  Cärphopfm 
amoenm  (Say),  Newport  (?  Florida),  and  PkUodryat  auHvu» 
(Sdlleg.),  Rio  Grande  do  Sal. 

Naturhist.  Museum  in  Basel  durch  Dr.  phil.  Jean 
Ronx,  daselbst:  Rana  Aesco^m///^  Less,  jnv.,  Malabar,  R.kak» 
«tmiKalni  Nord-Amerika,  i2.6rr{<i>«;>.9SchneidM8ado8l^€elel>e8» 
R.  eifam^pki$ca$  Schneid.  ^  2  Rkaeo^^mm  mieniifmpaHum 
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(Otlir.)  %  Bk,  99m9  (Gtiir.)  ^  xaA  %  tod  JMm  teutorktmu 
MU.  %  aiaitlieh  von  C^lon,  Jj^yatoaiiit  nrndagatmrumgia 
(D.  B.)  %  Madftgaikir,  Spkmophrtfrn  cMentit  F.  Mflll.  Celebest 
CMopAf^9  ammeama  (D.  B  )  Uri^jiiay,  Bitfo  kelaarH  Gtbr. 
9  und  juT.,  Ceylon,  and  B,  mnoMfir  9  and  A  valhceps  Wiegm. 
%  Bnaiiau^A,  Hyla  puloktUa  (D.  B.)  cT,  Uruguay,  and  ff.  aurea 
(LMi.)  Sydney,  BomMiMitor  paekjfpui  Bonap.  ^  und  Gro6< 
Haningen  bei  Basel ;  Molge  hagmmulleri  (Lat.)  !^  Bona  Algerien), 
and  Amblystoma  tigrimim  (Green)  Neumexiko ;  Henudactylus 
lowringi  (Gray)  ^,  Prov  Kanton  (Süd- China),  und  H.  gUadowi 
Murr.  <?,  Ceylon,  CJahtes  nigrilabrU  Pts,  Sitana  pontimnana 
Cuv.  Cophotts  reylanica  Pts.  cT.  Otorryptis  bivittata  Wiegm.  $ 
and  Ce/ulopiio/  (I  s(o>ldarii  Graj'  cT  und  ^,  sämtlich  von  Ceylou. 
Basilisrffs  n'ffaius  Wiegm  cT  und  Ameiva  undulatu  i  VViegui,;  ^ 
von  Guatemala,  Lacertn  laevu^  (xray  d*,  Palästina,  Lygosoma 
(fj^nulm}  nigrihbre  (Gthr.)  juv.  nnd  /  i  Fmoa>  airocostaium 
iLess.)  juv.  von  Celebes.  L.  {Liohpisma}  (lunkenoti  D.  B.,  Nen- 
8Üdwale.s,  und  L.  \  Homolepida)  iaprobaiieme  (KeL)  Ceylon, 
Acvntias  uioiwdactylus  (Gray)  ^,  Ctsylon ;  Typhlopa  punciatua 
Leach  var.  Aa,  CtariBtiansburg,  West- Afrika,  and  i*.  mirm  Jaa, 
Silybura  melanoyastra  (Gray)  und  RhinopUt  phme$p$  PtB^  ^ 
ond  treväifimua  (Kel.)  von  Ceylon,  Thamnodynoiiu  noHtrsr» 
(Mik.)  ^  Unvnay,  Dendreiapki$  triUk  (Daad.),  Ceylon,  md  0%- 
«Im  büorqmhi»  Boie  Java. 

Wistensckafiiielie  Benützung:  Der  Verkakr  dw 
Sektionärs  nit  andfiratt  wiMeDaekaftKiebeo  Anataltea  war  anck 
in  diesaai  Jabra  aekr  nge.  Mit  den  loologiscban  Kueen  and 
Inatitateii  ?<hi  Basel,  Berlin,  Badapeat,  Freibntg  (Sehweii^ 
Lftbeek,  Macdetarg,  UBiehen,  Ntaberg,  Offentaaek  a.  IL, 
Strafitarg  (Elnfi),  Wien  and  Wieabaden  and  mit  der  bieogen 
Neoen  Zeolegiaohen  GeseUachaft  werden  Beaaebe,  Briefe  oder 
Objekte  aoegetansebt  oder  van  iknen  Sendnngen  erkalten. 

Dr.  W.  Wolteratorff,  Magdebnrg,  sandte  10  frttber 
entliebeae  BatraeUer-Arten  sorttek. 

Dr.  A.  Knoblaach  entlieh  Sakmtmäm  co«(»Ma(Waga)  and 
Ckioghuß  himtmiea  Boe.  snm  Vergleich  (Bereits  zurttckgeUefert). 

P.  A*  Tan  Kempen,  Amsterdam,  entlieh  die  Original- 
Exemplare  von  Rhacopharus  javanicus  Bttgr.  (Bereits  zurück* 
geliefert). 
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Prof.  Dr.  Tornier,  Berlio,  entlitk dag Qirigiaal-Ki<wip>nr 
?0B  AffowM  tmaUa  t.  Heyd. 

Prof.  Dr.  O.  B«e tiger. 
4.  Dto  FiMk«. 

Ffer  dIeSehaviaiDiiiliiiig  dor  Fiiche  wwdeii  bisher  112  Nimir 
mem  fertiggeetellt 

Die  heaptsftehliebste  Vermehnrog  etfiihr  die  FieehsenuB- 
lung  durch  die  Aulieate  von  Dr.  F.  BO  me  r,  der  Ton  den  liftnfig- 
sten  Fiscbarten  der  Nordsee  grOfiere  Stitake  fttr  die  Scbaaeamm- 
long  tttid  die  LeIimmmleDg  koaserrivte.  Dieie  wudes  beruts 
alle  montiert,  die  StQeke  ftir  die  gchmaammlnng  awlstene  in 
viereeklgeB  Gliaen,  and  katalogiaiert.  Folgende  Arten  Ton 
Bergen,  Alyaeratrdmmen  nnd  Eapevir  sind  in  der  Snmmlnng 
yertreCen: 

Msfxim  ifltdmoBa  L.,  60  Mok  in  Formol  and  SnbUmat 

ZViMtHTiw  (ScylliHm)  mekmottonmm  Bon.,  ^wmkt  niger  Bon., 
viele,  nebat  Bmbryoneo,  AcavMu  vulgaris  Bias.,  liuju  L., 
R.  fuUomca  L.,  R,  radkia  Don,,  Ohimaera  mmuima  L.,  Oadm 
carbonarius  L.  nebst  Entwiokelnngastadien ,  Gadus  ntorrkua  L., 
G.pollachias  L.,  G.  merlangus  L.,  aegUfxnus  L  ,  Lophius  pisca- 
tortus  L.,  Ceiitromtus  guncUus  Bl.  Schn.,  LijnirLs  montagui  Don., 
Anarrhichas  lupus  L.,  darunter  ein  großes  Scliaiistiick  von  Im 
lAngt  mit  gutem,  starkem  Gebiß.  Cydoptcrus  houpus  L  ,  GaMro^ 
steus  aculeatus  L.  aus  dem  Meere,  G.  spimirhia  L.,  AnqniHa  vul- 
garis h,  Comjer  vulgaris  Cnv.,  Onos  nmenlaf  US  Kisso,  u.  mustdah.^ 
Labrus  muttm  L.  <?  u.  ^,  L.  hcrgggUa  Ascan.,  L.  ntelops  L.,  Cteni- 
lahrus  ru)>t\stris  L.,  Mttfjii  chdo  Cav.,  Sr.',iiil>':r  sconil/vr  L.,  Tfigla 
h/r>ui>l'j  B.,  Cailioni/funs  Itjra  L,  >Sijntjmühus  acus  L.,  Gobius 
mtut'h's'  Gm.,  G.  flavL^cens  Tab  .  fr.  niycr  L.,  Coitus  scorjiius  L., 
Entwickelungsreihe,  Fieuroncctvs  nucroCi^hala  Dou.^  P.jylatissalj  ., 
F.  limanda  L.,  P.  fleftus  L.,  flippnfjhssus  vulgaris  Flem.,  Sebast^'s 
dadylojdvrus  D.,  .V.  marinus  (L.),  ^S.  l  itiparus  Kr.  (=  <§.  utarinus  L. 
yar.  viripara?),  Brosmius  hrosmc  Ascfin.,  Molra  mo/ra  L.,Jtf.  6yr- 
kdange  (Walb),  Macmrus  rupesiru<  (-rum.,  Argrntila  sihis:  Cuv. 

Die  Zoologische  Station  in  Triest  sandte  Scyüium 
ctmicula  Cuv.  30  Stück  in  Formol  znm  Verbrauch  im  Praktikum. 

Geschenke:  Dr.  von  Brunn,  Hamborg:  Mnmtjfgm 
ßu»iaUU8  L.  von  Borstel,  Unterelbe. 
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IngeniBW  P.  Prior:  GmthMiß  MbrmUd  <r  und  f ,  MMe- 
flisw  form9$a  ^  «ad  $  in  Formol  fccHwerviert. 

Dr.  O.  Nordgaard,  Bergen:  C^upea  karmgus  L.,  Laich 
vom  Meeresboden  an  Steinen,  ßryozoen  ti.  s.  w.  angeldebt,  von 
Eövär  bei  Haugesund. 

A.  H.  Wen  dt:  ThymaUns  vnlijciris  Nils,  Asche,  Sqmlius 
cephalm  L.,  Döbel,  uud  Regeiibugtufui  eilen  in  schönen,  großen 
Exemplaren  aus  der  Nargold  im  Schwaizwald  für  die  Schau- 
Haiiiniliin^  der  einheimischen  Fische,  sowie  Forelleneier  in  ?er- 
scliiedeueu  Stadien,  iu  Formol  konserviert,  ans  der  Zücliterei 
des  Forstnieifeters  St  au  besau  dt  in  Konigstein. 

M  Oppenheim:  Loj^hms  piscaiorius  L.  1  m  lang  aus 
Helgoland. 

Max  Geller:  junge  Blau-  und  Silberfelchen. 

Kastellan  Wagner:  einen  Scardimm  erytrqpHhalmus  L. 
mit  Furuncalosis. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Prof.  Dr.  A.  Brauer, 
Marburg,  erhielt  Haut  von  Spinax  niger  Boa»,  in  Sublimat  kmk- 
serviert,  zur  Untersuchung  der  Leucbtorgaiie. 

FrL  L.  K  i  n  k  e  1  i  n ,  Bonn,  erhielt  verschiedene  Äwphhxus 
Umeeolaku  (Pali.)  in  Formol  wid  Snbtimat  konaerviert. 

5.  Die  Tuleatea« 

Dr.  F.  Rftmer  sammelte  an  der  norwegiaclion  Kfkata 
Bc^r^ßus  pkiaeeus  M.  Edw.»  B»  marioms  Oiard,  P&nuetditm 
critpiim  Hntf*-Kaa8  in  grofien  Stöcken,  die  fttr  die  Lebr-  and 
SehauMUDmlang  anlgestellt  worden,  sowie  nekrece  Ueineni 
Aseidien.  Dr.  £.  Hartmeyer,  Beriin,  hatte  die  Gftte,  diese 
Arten  zn  bestimmen. 

Die  Zoologisehe  Station  in  Rovigno  sandte  90  Stück 
JPkaüimtt  mamShia,  in  Formel  konserviert. 

a>  me  MeUvskea» 

Die  konchologische  Sektion  liatte  auch  im  verflossenen 
Jahr  darunter  zu  leiden,  daß  der  Raum  und  die  iSchräuke  zum 
Aufstellen  der  Sammlungen  nicht  mehi  ausreichen,  so  daß  die 
Übersichtlichkeit  selir  erschwert  uud  ein  Einreihen  der  Neu- 
eingänge nicht  möglich  ist.  Vor  dem  Umzug  in  das  neue 
Museum  lai^t  sich  darin  auch  keine  Besserung  erzielen. 

» 
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Dr.  F.  Rflmer  MMUMltoMte  iiorwegischMi  Kftrte  eiM 

Kollektion  von  trockenen  Land-  und  l^wassenekneckaD  ii 

vielen  hundert  Exemplaren  und  in  10—12  Arten  von  Bergeu, 

Balhalmeii  im  wSognefjord  und  Espevär  im  Hardanprerfjord,  in 
Spiritus  At  ion  ater,  Lhna.r  manjinatui,  imd  LuHax  i  u}  var. 
htijiirDuuiui  Kr.  von  Bergen.  Ferner  viele  Meereskoncbyüen  in 
Alkohol,  darunter  an  gi'oßeren  Schaustücken  Ped  n  maximus 
L.,  Tsocardia  t'o>  1  am.,  Lima  hians,  Nest  mit  Tier,  Katica  cataia, 
Eischnftre,  MytÜns  "iulis  L.  in  dultien  Klumpen  an  Tang, 
Steinen  u.  s.  w.,  sowie  meiuere  Sdiaien  von  M^us  mii  i^eilen- 
bildnng. 

Geschenke:  Paul  Hesse,  Venedig:  eine  Serie  von  üi m 
au  der  Mündung  f^ps  Kongo  gesammelter  Süßwassersdmecken, 
darunter  manche  tür  unsere  Sammlung  neue  Arten. 

Dr.  Lutz,  S.  Paulo  in  Brasilien:  einen  lebenden  Bulimus  ovaius 
aus  BrasUien,  der  für  die  Schausammlung  konserviert  wurda. 

Karl  Natermann,  Hann.  M&nden:  BmUmus  oblonfw^ 
ifeUeoriiNi  ans  Bojota  (Ck)lnmbin>,  MoUx  pomaHn  L.,  Jiikqge- 
wunden,  zwei  Silick  ans  Oüenburg. 

F.  Winter:  eine  große  iW/a-Sckale  Tim  den  Kergaeleo. 

Dr.  August  Knoblaach:  äidm  mnwnMBh,  udlfclii; 
hafkmau  L.,  in  je  etilem  beeooders  groBeii  und  eeliSDeii 
Exemplar  vom  M&Ubeig. 

Willj  Ocha:  Flii8miudiel  vom  Main  mit  abnonner 
PerlenMldnng. 

Fran  M.  Sondheim:  elneKoliinleiaaanunengewaGhsetter 
Analem  und  Mnschelaohalen,  von  A^n  aarfreiMn,  vo«  Udo 
bei  Venedig. 

Adam  Koch:  Landschneeken  ana  Obenidorf  im  AUgin. 
Fran  Prof.  Fleaeh:  25  B4ix  pmaka  L.  am  Anden 
in  Granbftnden. 

Frau  Regierungsrat  Brandis,  Soden  i.  T.:  eine  Kol- 
lektion Land-  und  Süßwasserschnecken  vom  Garda-See. 

Dr.  A.  Reichard:  20  Lamlschnecken  und  ü  Nackt- 
schnecken  ans  Haiti,  Cap  Haitieii,  m  Alkuhol. 

Prof.  Dr.  W.  Kobelt:  FomoAia  aperia  Bern,  aoa  Tuuiji, 

lebend. 

Dr.  0.  Schnaudig-el:  Verschiedene  Schnecken  aus  A<|^ua 
acetosa  bei  Ponte  moiie,  Campagnai  iiom. 
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Tausch:  Das  Museum  in  Beigen  saiuUe  Omatostre- 
p/ws  toiiarm,  Nfjifunn  mdiqnn  Lam..  Vfitut opsin  mrvegira  L.  muh 
dem  Nordmeer  in  »chüueu  großen  Stücken  und  erhiüit  d&liir 
L&iiclscbnecken  von  den  Philippinen. 

G.  K.  (iudde,  London,  sandte  52  Arten  japanischer  Land* 
sehnecken  und  erhielt  dafür  Schnecken  von  den  Philippinen. 

Das  Naturhistoriscbe  Museum  in  Genf  sandte  130 
Arten  Landsebnecken  von  den  Philippinen  aus  der  Original- 
ausbeute des  Dr.  August  Brot  und  erhielt  dafür  philippiniaclie 
Schnecken  aus  der  Sammlung  v.  Moellendorffs. 

Die  Zoologische  Station  inTriest  sandte  dOStftck 
SR^pia  offtdmdis  L.,  in  Fomol  konserviert,  smn  Yerbraneh  im 
zoologisclien  PrakUknm. 

Kauf:  Ifareo  Cialona»  Heesina:  Trmoctopus  molacetts 
^  und  ^  Onjfchokutkis  IkMeiuieini  und  hektoeoCylislerter  Arm 
von  Argmiu4a^  freischwimmend  gefangen. 

J.  F.  6.  Umlauf f,  Hamhorg:  ein  pr&chtiges  Exemplar 
Ton  I^euroiotnaria  hejffiekH  Hügend.  mit  Tier  nnd  Deckel,  fttr 
die  Schansammlnng. 

8.  Pallary,  Oran:  ein  doppelter  Anteil  an  einer  Sammel- 
ausbeute  ans  Sftdtnnis,  die  unsere  Mittelmeersammlnng  erheblich 
bereichert  hat. 

Dr.  W.  Kobelt. 

7.  Die  laMktoa. 

Neben  der  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte,  die  in  der 
Einordnung  der  ueuen  Erwerbungen,  der  Durchsieht  der  geord- 
neten Sammlung  und  der  Erledigung  des  Tausches  und  des 
wi'^sHiischaiLhchen  Veikeliiei»  mit  ;iiideren  Museen  und  (-Jelehrten 
bestehen,  wurde  mit  der  Priiiai  ;itH»n  und  DetHmniiation  der 
noch  vorliandeiu  Ii  i^e;^Lande  sowie  deren  sammiungsgemäJieu 
Aufstelhmg  foi  Isj^efahren.  Gegen  Zerstörung  durch  Insektenfraß 
wanderte  die  ganze  Sammlung  in  regelrechter  Folge  durch  den 
Bchwefelkohlenstoffapparat. 

Hof  rat  Dr.  B.  Hagen,  der  seit  dem  26.  März  1898  die 
Schmetterlingssammlung  verwaltet  hat,  sah  sich  nach  Übernahme 
der  Direktion  des  neubegründeten  städtischen  VOlkermuseums 
bedauerlicherweise  genötigt,  sein  Amt  als  Sektumlr  mit  £nde 
dea  Jahna  1904  niederaolegeD. 
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Zum  Sektiottftr  ffir  IMpterea  wurde  Oberiahrw  Dr.  Pini 

Sack  ernannt. 

Der  Assistent  Dr.  Wilhelmi  hat  an»  der  Gniy^e  lier 
Insekten  so  anatomische  und  biologische  Präparate  fiir  die 
Schausammluug  angefertigt,  die  aber  wegen  fehlenden  Matenales 
noch  sehr  der  Ergänzung  bedürfen.  Die  Anfertigung  von  £r- 
klanugstaieiD  and  Verbreitmigsk&rtcheii  Itbr  die  Ineektea  steht 
noch  ana. 

Dr.  E.  Wolf,  der  am  1.  April  die  ABsteteateiuteUe  Aber* 
nahm,  hat  diese  Sammlnng  dnrcli  eine  Beihe  von  Präparaten 
ans  der  einheimischen  Ineektenwelt  bereits  erheblich  ergänst. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden:  Einige 
deutsche  Schlupfwespen  sowie  eurupäische  Orthopteren,  darunter 
Mand^^  >eli(/iusa  ö  und  $  von  Freiburg  i.  B.,  vod  iLm  selbst 
18;)t)  dort  gefangen  (Belegstücke  Ij;  Glomcris  spec.  3  Stücke  in 
Alkohol  aus  Trafoi  in  Tirol;  Octjpus  oktk^  Müll  mit  einem 
Gfr>tf  .>i)i(s  ^iitaticus  Panz.,  den  er  ergriffen  und  durch  Zerbeißen 
des  Kopfes  p^etiUet  hat:  Tibicina  uuewntodcs  Scop.  von  Schier- 
stein in  Kheiiilit  ssen ;  (JitaddUi  montam  Scop,  mit  Puppe  von 
der  Landskroiie  iiii  Alirtal :  AMura  formkaria  v.  Hej^den,  Typus 
und  Original,  aus  Freiburg  i.  B.  f Stettiner  entomol.  Zeitung 
1855,  S.  368)  ()  Stück;  ferner  schenkte  dfrselbe  seine  Blatt- 
wespen-Dubletten, ?on  Konow  bestimmt,  sowie  3  Faszikel 
Insekten-Minen  und  Gallen  auf  Pflanzen,  aus  der  Sammlung 
seines  Vaters  Senator  Dr.  von  Heyden:  1.)  172  Nummern 
▼on  Lepidopteren,  Coleopteren,Tenthrediniden,  C^piden,  Dipteren 
and  Milben.  2.)  28  Nummern  desgl.  3.)  140  Nummern  desgL, 
geschenkt  1849  von  Bremi  in  Zürich  (1791—1857)  an  Senator 
Dr.  TOB  Heyden,  ras.  340  Nummern.  HygMchops^  obtur 
sicipa  Bitsema  (s  Cnrtis)  Ton  Arvkola  wrvälu  Pali., 
3  Staek  Frankflirt,  1899  ?on  J.  von  Arand  gesammelt; 
Tridtomupia  mtfft^pi$ra  Pans.  Ton  FsJkenstein. 

Albreeht  Weis:  III  Dipteren  in  64  Arten  yen  Boien, 
Fioca,  Engelherg  nnd  der  Herzegowina;  eine  Pappenwiege  von 
Bhagium  mordax  Deg.;  Nest  von  Vespa  saxonica  Fabr.  var. 
norwegica  Fabr.  aus  Piora,  1830  m  hoch,  für  die  Schausammlung. 

Dr.  August  Knoblauch:  llaiiica  olevacea  L. ,  kleine 
Kl^er  vom  Kohl  in  Alkohol  i  Kaupeu  von  Jiiphim  ^^mor  L.  und 


Digitized  by  Google 


—  Igl*  — 


Arhn'Ont III  nimpofi  L  ;  Nepa  rhiryfa  L.,  Sotuntda  glauca  L.  and 
Ranatra  linearis  L.  vom  Egeiswoog  bei  Egelsbach. 

Frau  Dr.  Knoblauch:  Phrygauiden-Larven,  Goniotaulius 
hqmndatm  Curtis,  aus  einem  Tfimpel  bei  Sprendlingen,  in  dichten 
Kiampen  an  einer  alten  Kohlenschaufel  und  an  einem  großen 
Holntltek  sitzend,  die  echOne  ScluMiBtikoke  abgaben. 

H.  Sondbeim :  .^Ataftes  manifestaior  L.  ^  und 

Ingenieur  P.  Prior:  Psophus  sMätdus  h.,  Schnarrhen- 
echrecke;  Ärotma  mosehaia  L.,  vom  NeuntOter  aulgespießt. 
Karl  Kullmaou:  i^let.sclittilli'lie  in  Alkohol. 

H.  Bickhardt:  Flöhe  aas  dem  Nest  von  öheUdonaria 
mhka  (L.)  ans  Neuwied. 

Karl  Koeb:  Grote  Abometinme,  von  einer  Ameise, 
Fomika  fmo»  L.,  anegelheMon« 

B.  3nebka:  Chnex  toHabiHa  L. 

FrauG.  Winter-v.  Moellendorff :  Ceratopstflus-LaLiYen 

vom  Hund  in  Alkoliol. 

Dr.  K.  Meyer:  Meliponn  spec.  Honigtöpfe  einer  argen- 
tioisehen  Biene,  mit  Farbholz  lebend  eingeschleppt. 

Wrl  H.  Börig:  MytiUupis  fnha  Targ.  auf  Äpfeln  ans 
der  Umgebung  von  Frankfurt. 

Dr.  L.  Beb,  Hamborg:  Lecaumm  hMereulahm  Tacg.  auf 
Apfelbaum,  L.  nihi  King,  auf  lUbe»  rubrum,  Aspidiahts  osirea- 
farmk  Kent  auf  Apfelbaum,  uerH  Bonob6  auf  Oleander 
und  Ä.  pffi  Liebt  auf  Birnbaum. 

Prof  Dr.  H.  Schinz,  Zürich:  diverse  Lepidopteren  und 
Orthopteren  ans  Togo. 

Dr  K.  Vohsen;  t^iiu  Anzulil  präparierter  Kater,  Hymeoo- 
pteren  uiui  i>iptereu  aus  üugarn. 

Prof.  Dr.  W.  Kobelt:  eines  Apleibaumefi,  von  der 
Knupe  von  Cossm  aesryJI  L.  zerfn'ssen. 

Kinf;  Prof.  Dr.  O  S n h miedeknecht,  Blankenburg 
LThür. :  190  Arten  Ichueumoniüen. 

H.  Fruhstorfer,  BerUn:  Große  Stabheasebrecken  Ittr 
die  Schauäammlung. 

Wissenschaftliche  Bentltzung:  Oberlehrer  Dr.  O. 
Breddin,  BerUn,  erbielt  82  Dipteren  nur  Bearbeitiing. 
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Oberst  a.  D.  von  SchSnfeld,  Eisenach,  saudte  1B4  Arten 
OntopImuKs  zurück,  die  er  zur  Revision  erhalten  hatte,  und 
»chenkte  zwei  Arten  seiner  Sammlung:  dazu. 

H.  Frie.se,  Jena,  erhielt  79  Bieuea  zur  DetermmatioD, 
die  bereits  zurückgesandt  wurden. 

Im.  K.  Schleußner  entlieh  eine  Anzahl  mikroskopischer 
Präparate  von  Insekten  zu  photoo:rap)nschen  Versuchen. 

Sanitätsrat  Fleischer,  Brünn,  sandte  die  zur  BeviaiOA 
erhaltenen  Käfer  der  Gattung  Liodcs  zurück. 

Dr.  med.  Gustav  Mayr,  Wien,  erhielt  163  trockene 
Ameisen  und  eine  Kollektion  Ameifien  in  Spiritus,  die  F.  Winter 
1902  in  Rovigno  g^esamraelt  hatte,  zur  Bestimmung.  Dieselben 
wurden  mit  Namen  yereehen  bereits  zurOckgesandt. 

PfaiTer  F.  Konow,  Teediendorf,  erhielt  7  Kasten  mit 
Tentrediniden  znr  Remton  nnd  sandte  dieeelben  mit  Namen 
?eneben  ziirQck. 

Lehrer  J.  Schiiski,  Berlin,  revidierte  die  Käfer  der  Qtd^ 
tnng  J^km, 

Dr.  G.  En  der  lein,  Berlin,  abemahm  die  Dnrcharbeitnng 
der  in  den  letzten  Jahren  gesammelten  nnd  sn  mikroskopischen 
Präparaten  verarbeiteten  MkuH  nuäMalkphaga  and  sandte  die- 
selben determiniert  snrttck.  Wir  mochten  nicht  vers&nmen,  Herrn 
Dr.  Enderlein  anch  an  dieser  Stelle  für  seine  große  Mlihe 
nnseren  besten  Dank  anssnsprecben. 

Prof.  Dr.  L.  V.Heyden.  A.Weis.  Dr.  J.Guide.  Dr.  P.Sack. 

8.  IHeCMiceea. 

Dr.  J.  Wilhelm i  begann  mit  der  Anlstellnng  einer  Schau* 
Sammlung  nnd  fertigte  dafür  ttber  200  Präparate,  darunter  eine 
ansftiiriiehe  Darstellung  der  Anatomie  des  FluBkrebses.  Der 
Anfstdlnng  der  Crnstaceen  liegt  die  Bearbeitung  von  Ortraann 

in  Bronns  „Klassen  und  Ordnungen"  zuj^ruude.  Für  diese  Gruppe 
wurden  bereits  Erkliirungstafeln  und  Verbreitungskärtchen  an- 
gefertigt, die  aber  noch  der  Krjj;anzung  bedürfen. 

Dr.  F.  Hümer  konservierte  auf  seiner  Reise  in  Bergen 
und  Espevär  folgendes:  Lejws  anatifna  L.  von  einem  Fisch- 
kasten, L.  /a.v( icWaW*?  EH.,  freischwimmend,  viele  Kolonien, 
Buhinm  bakmoidfift  Jj ,  gr*>ße  Steine  mit  dichten  Kolonien  be- 
wachsen, trocken,  Cancer  pagurm  L.,  altes,  groiks  Männchen, 
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trocken,  sowie  ein  kleineres  Stück  mit  regenerierter  Schere, 
Cardnns  inatnas  L.,  frisch  gehäutet,  Hyas  aranea  Lesch.,  Litho- 
des  majü  \i  .  großes  Schaustück,  Hommarus  ff/Z^arw  M.  Edw.,  zwei 
abgeworfene  Haute,  (ruhähea  striytKsa  L.,  Fraunus  negUdns  G., 
Hnnimysis  lamorx'  ( Onst.  und  viele  andere  kleine  Arten,  Ciro- 
lana  horealis  Lill.j.  von  My.rina  (jl'ffinosa  L.,  Anony.v  nugax  I'liipps, 
sowie  von  dieseu  kleinen  Amphipoden  in  einer  Nacht  an  der 
Tififseeangel  Misgefressene  Spmax  niger  Bon.  and  CMmtk&ra  mom- 
ttnysa  L. ;  zwei  große  Holttttcke  von  Holzassdn  I^mmi^  Ugno- 
nmi  Rathke,  nebst  Teredo  mvalis  L.  zerfressen;  Mageninhalt 
von  GaduB  cMrbonmrms  Jav.,  au  Ueineiif  roten  Krebechen  be- 
iteliead. 

Oesebenke:  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden:  Seiudei  ▼on 
OgpHa  9sM$&r  Heyden  tnd  C,  gkkammla  Heyden  was  Bnirillen. 

.  Br.  A.nga8t  KaobUneh:  6  Stftek  Askms  ßmfiams 
K.  Bdw.  BMB  dem  Theifibadi  bei  Niederabawen  im  Tavnns,  da- 
nnter  einer  mit  regenerierter  Sebeie  nnd  ein  Bniterkiebe. 

]f.  Oppenheim:  Oamar  pagunu  L.  mit  Laidi  von  Ikie- 
ehmm  bewachsen,  Hemants  mdgiiris  U.  Edw.,  alter  Hammer 

mit  kräftigen  Scheren,  Lepas  anatifera  L.  an  einem  Balken, 
großes  schönes  Schaüütuck,  LUhodes  maja  L.  von  Helgoland, 
fur  die  Schausammlang  aufgestellt. 

Ingenieur  P.  Prior:  Telphusa  ßmiatüia^  L.,  lebend. 

Frau  M.  Sondheim:  Pagnriden in Schneckenli&nBem  vom 
Udo  bei  Venedig. 

Prof.  Dr.  F.  Bichtere:  Lemaecnema  ifi<Miüart^M.Bdv.an 
einem  Sprett,  darnnter  ein  Exemplar,  dae  an!  beiden  Seiten  mit 
einem  langen  Parasiten  besetzt  ist,  ferner  14  Originalpritparate 
Ton  BratuJi^ms  ausirdliensis  Richters. 

Tausch:  M  u  s  e  u  m  in  Bergen  :  Colossendeis  proboscidea, 
2  Stücke  fin  die  Lehr-  und  Schausammluug  aus  .Spitzbergen, 
Pagurus  bn  nhardus  in  Bucchium,  großes  Exemplai ,  OorysUs 
cassive/ffinius  aus  dem  Nordmeer  gegen  Landschnecken  von 
den  Phiiiiipiuen. 

Kauf:  Zoologische  Station  in  Neapel:  eine  größere 
Anzahl  von  Krebsen,  teils  Arten,  die  bisher  in  unserer  Samm- 
lung noch  glicht  vertreten  waren,  teils  größere  Stftclce  zor  Anf* 
tteUuff  in  der  flnhanrnimwling 
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Wissensrlia  !  tiichft  Benützung:  R.  Nobili.  Turin, 
erliielt  (lie  ( Migiiiaiextsmplare  von  Mym  raricAjafa  Riippell  uud 
I'Jxdin  (jnniuliUa  EtlppeU  zam  Vergleich  and  aandta  dietalbett 
bereits  zurück. 

Dr.  C.  Zimmer,  Brealaa,  sandte  12  Gläser  mit  Schizo- 
poden zurück,  die  er  zur  Bearbeitang  erhalten  hatte  uad  a 
Baud  III  der  „Fama  aretjoa'  Torwertet  hat. 

Dr.  Jean  Roux,  Baid,  entlieh  das OrigiaalaxoBplar tob 
Neäophr^  exiguo  de  Man  au8  Nord-Bomo. 

f.  Die  AfaflkMldeea  lad  Hyrteptiea. 

Dr.  Wilhelm!  begann  mit  der  Anfatellnng  der  Solifagen, 
Pedipalpen,  Skorpione  and  Piondoakorpiono  für  die  SohnnBomm- 
lang,  fttr  die  48  Pripartte  mü  9  Zoidmnngan,  4  Eridimnga- 
tafeln  «nd  18  Verbmtnngekftrtciion  angelortigt  Wieden.  Mafi- 
gebend für  die  Systematik,  geographteebe  Veibroitiig  ote.  war 
Eraepelina  Bearbeitang  der  Skorpione  in  «Tiorreieh*.  Dieoe 
Gnppen  bedttifen  nnr  einer  geringen  Brgftnanag  doreh  anato- 
mische Präparate,  in  deren  Herstellang  aber  fiisebes  Material 
notwendig  ist 

Dr.  E.  Wolf  revidierte  und  ergänzte  die  für  die  Schau- 
Sammlung  bereits  fertig  gestellten  i'ra  parate  von  Skorpionen  und 
begann  mit  der  Auiateiluug  der  Arachnoideen  für  die  Schau- 
ta uimlnng. 

i-ieschenke:  Prof  Dr.  F.  Richters:  Mikroskopische 
Präparate  von  Cant  sh  ttnn  </u/  /  ^  lieriese.,  eine,  seltene  Milbe, 
von  H.  Bickhardt  gesammelt,  mikroskopisches  Präparat  vom 
Gelege  des  Mihnshtm  tnrdnirndnm  aus  Iseuburg. 

WissfMi  schaftiiehe  Benützung:  Dr.  K.  Schleußner 
entlieh  emi^^f  mikroskopische  Präparate  von  Milben  uud  Paendo* 
Skorpionen  zu  photographiachen  Versuchen. 

10.  Die  Würmer. 
Die  Parasitensammlnng  hat  namentlich  im  verflossenen 
Jahre  eine  Vermehrung  durch  schöne  und  groBe  Sehanstücke 
erhalten.  Dr.  F.  Köm  er  konservierte  auf  seiner  norwegischen 
Beise  folgendes:  Asearis  rigiäa  JEtod.  anf  den  Appendieos  pjioricae 
Ton  Gadus  taithcmfms  L.,  Aseati»  msivae  noT.  spee«  l«rva  Lin- 
stow  (Typas  and  Original)  in  der  Wand  des  Magens  tob  Jfoiea 
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hyrkdmuji  (Walb),  Erhhi  nhyndms  arus  L.  am  Darrakanal  von 
Gadus  cu)  (juHariun  L.  uin!  VOn  Fleui  omdes  vün  oetphdla  Dou., 
Ascarift  spec,  larva,  am  i)armkanal  und  an  den  Hoden  von 
Brosmius  brosme  Asc.  in  dichten  Nestern,  Distomeen  an  der 
Kopfhaut  von  Aranthieui  vulgaris  Risso,  A^earis  spec,  an  und  in 
der  Leber  von  Gadus  carhonarius  L.  2  Stücke;  RegeQwOrmer 
aus  der  Stadt  Bergen,  Hyalinoecia  iuhicola  (Müll.),  Nereis  peJa- 
gica  L.,  Piscicola  von  Anarrhichas  lupus  L.,  div.  andere  Poly- 
chaeten,  alle  in  Sublimat-Alkohol  konserviert:  Sjnrorbis  spec, 
auf  Fucus  vesieulosus  L.,  großes  Schaustück ;  Serpula  vermicuiw 
ris  L.,  Fmaiocerus  iriguehr  Mörch  auf  Modiola  modkia  L.,  an 
Steinea  and  due  große  Kolonie  desselben  anf  einem  Dnehsiegel, 
der  längere  Zeit  im  Meer  gelegen  bat. 

Von  demlCaterial  des  Zoologiscben  Qartens  wurden  fftr 
die  Scbansammlnng  sebOne  Pamsitenstttcke  angestellt:  Magen 
▼on  Vid^^  marsignalis  L.  mit  Phjfsahptera  turgiäa  Bnd.  nnd 
Moskelstllek  von  Macropus  atiHhpmus  Gonld  mit  einem  Nest 
Ton  F&ana  römeri  Linstow  fl^ns  nnd  Original). 

Oesebenke:  Palmengarten-0esellschaft:  .B^Mr^nifn 
hevense^  lebend  aas  dem  GtoiMbshans. 

Dr.  Adolf  Strnbell,  Bonn:  4  Aber  IVim  lange  Wnrm- 
röhren,  wahrscheinlich  (nach  gütiger  Bestimmung  von  Prof.  Ehlers 
in  Göttingeu)  zu  einer  Acoetide,  rauütalis  spec,  gehörig,  ans 
Ambuiua. 

Pr.  W.  \r  ich  a  eisen,  Hamburg:  Balanta  (Dirhoffnstra) 
fhrhaidti  Mich,  aus  Bissau  in  Portugiesisch  West-Afrika,  viele 
Stücke. 

Krau  M.  Sondheipi:  K  ihienstücke  mit  Wurmrohieu  be- 
wachsen vom  Li<lo  W\  Wiieilit^ 

Prof.  RiclMt  rs:  Bummema  nVÄ//»r.s/  Jäjerskiüld.  Typu.<? 
nnd  Oririnal.  in  2  mikroskopischen  Präparaten  aus  dem  Blmd- 
bachtal  im  S(  ii  w at  zwald,  besebr.  im  Zoologiscbeu  Anzeiger  1905 
von  Jäjerskiöid. 

Dr.  A.  Reichard:  9  Oligochaeten  aus  Haiti. 

Dr.  J.  Guide:  Piscicola  gtomära  (L),  lebend. 

Karl  Kocb:  Kolonien  von  Serpnlideur&hren  an  Topf* 
sdierben  vom  Trümmerfeld  in  Karthago. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Generaloberarzt 
Dr.  f on  Linstow»  QOttingen,  bestimmte  versebiedentlieb  Mate- 
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rial  TOB  parasituelieik  NflOMtodaii,  wofttr  wir  flun  audi  an  diaaar 
SMle  unaaran  baateii  Dank  abatatten  laOehtaa. 

Dr.  Piotnar,  Wien,  erhlaU  llatarial  ron  Eekimrkjfmehmt 
ana  dem  Darm  tod  Plemr<mec4e$  nutroeepkala. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Ehlers,  Göttlngen,  erhielt  ein«  wn 
Dr.  Strubel!  in  Amboina  gesammelte,  lange  Wormrohre  und 
bestimmtii  sie  als  Rühre  eiues  Acoetiden,  VatdiialU  »pec 

Bryoioea  and  Brachiopoden:  Dr.  F.  ROmar  kein 

servierte  an  der  norwegischen  Kttste  für  die  Schan-und  Lehrsamm- 
lung große  Stücke  von  Membranipom  pilosa  L.  und  M.  memhra- 
nacea  L.,  mehrere  große  Kolonien  auf  Blättern  und  Stengeln 
von  Laniinarien  un<i  l'ucus  aaraiHS  L.,  Alctfonidium  hirsufuw 
Flem.  an  Fuchs  soraius  L.,  A.  (felatinosum  Johni^t.  hu  Lami- 
uarien  in  großen  Kolonien  un«l  Biocoenosen,  Flusfra  secfa  /frous 
Tah.,  F.  nti  III  hl 'iitirra-tnouata  Smithy  gr<)|jf»8  Schaustiuk,  ßugida 
mnrnitiiinn  luhufst.,  Wurzelstock  von  Lamiiiarien  mit  Kalkbryo- 
zoen  ubeizo^en  T>'rrhr(ifi(Una  nifud  serpetüis  L.  und  Crania  ouo- 
mala  (MüUj,  iu  ISublimat-Alkuhoi  konserviert 

Geschenke:  Prof.  F.  Bloch  mann.  Ttibingfen:  Tnthra- 
tula  septetUriüH  iHs  Conth  .  10  Stück,  TatbrainVma  rapnf  srrpentis 
L.,  viele  Stücke,  Walähttmia  cramum  0*  F.  MüU.,  2  ätUck,  von 
Bergen. 

11.  IMelfiliMiMMa 
Dr.  F,  Börner  kenaanriorte  an  dar  norwegjaelieB  Küata: 

Oueumana  hispida  Parr.,  0.  hj/nämamu  Thomp.,  Mucikuria  Hh 
uainaUg  A.  al  B.»  SHtiqpm  mttms  11  Sara,  Hohikmria  Mti^ 
hsa  L.,  kleine  fflr  Sohnittaerien,  Edimoc^smms  puaälua  (MOll.), 
SMmter  fragSlü  D.  et  K.,  Echkms  dr^ÜodUciujs  (MftU.X  E.  ocm- 
im  L.,  E,  eseuteithts  L.,  Eehimuier  8ampmoleHhts\  Opikiehma 
nigra  M.  et  Tr.,  OphiopMis  oaiMa  Gray,  Betdapamalmr  jrr^ 
gularis,  SolaMer  emteea  L.,  Porania  pulviUus  0.  F.  MQIL,  alle  in 
großen  Stücken  für  die  Lehr-  und  Schausammlnng.  Femer 
Asterias  mhens  L.,  viele  in  allen  Stadien  der  Regeneration,  in 
mehreren  kompletten  Serien  für  die  Lehr-  und  Schausammlung. 

Tau  sc  Ii;  MuRenm  in  Rerp^en:  Lethmogonr  viofncea, 
Astenosrimii  hystrix,  SptiKtsonui  yritnmaldii  K  .   ( >  <'i  irmorrphahts 

eucnenUs,  G.  linckü  gegen  Iiandschnecken  vou  den  Piuüppinen. 
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Die  Zoologische  Station  in  Triest  sandte  zum  Ver- 
brauch in  dem  zoologischen  PnüLÜkiim  HoUdkuHa  Mtdösa  L. 
90  Sttkflk  in  Fonnol. 

WissensehaftlicheBenlltsnng:  Prof.Dr.L.D5derlein, 
Stfftßbnfg,  erhielt  das  Originalstftek  Ton  PäammeMms  eupreus 
Troaehel  ansNeu-Seelattd  samVerc^eich  (bereits  sorackgesandt) 

18.  Dl«  Goeteatmrmtea. 

Dr.  F.  Bömer  konserrierte  anf  seiner  norwegischen 
Beine:  Faedia  veniUabnm  Bow.,  2  schöne  Stttcke,  Is^dieUa 
imfmmälXnikm  t  Sifiek,  Aleymnm  digUahm  L.  mehrere  Stttcke, 
diyerse  g^ße  Spongienstöcke,  Biocoenosen  an  Laminarienstengel. 
Ferner  Virgularia  minihilifi  D.  et  K.,  Seriularia  pumila  L., 
GampanaUiria  flvxuosa  L. ,  große  Kolonien  von  Laminarien, 
Cyanea  iapilata  G.,  Aurdia  atfrita  L.  uud  diverse  kleinere 
Medusen.,  lacnstris  (aut.j  aus  der  Umgebung  von  Bergen. 

Geschenke:  Carl  Rompel:  Eusp<>u>iin  <:ffn-nm}is  L., 
vom  Meeresboden  abgens«»eu  uuü  dann  durch  Köllen  kugeMg 
and  fest  geworden. 

Hauptmann  von  Plönnies,  Tientsin:  8  Tubiporideu- 
stocke  aus  China. 

Tausch:  Museum  in  Bergen :  Akijonidinm  auf  einw 
Sabellidenröhre  gewachsen,  Funicularia  quadrauyularis  (Pali.) 
1,25  m  lang,  aus  Odda,  AnthoMn  (jrandiftora^  Korsfjord  Isidellu 
h^mh,  Korsfjord,  A*  Qrieg  Sammler,  gegen  Landfiduiecken  von 
den  Philippinen. 

Kani:  J. F.  6.  Umlauf f,  Hamborg:  An  großen  Schan- 
stBeken  von  Hexactinelliden:  UtUemda  spec.,  Craieramarpka 
meyeri^  WaUeria  leucharti. 

Biologische  Anstalt,  Uelgolaad:  Twra  pikata  Forst*, 
PlmirabtiiMk  päem  Fl.,  EtnehMa  maetdata,  Eitkmma  aoekdis, 

18.  DI«  FretMoea. 

Dr.  F.  B9mer  konserrierte  auf  seiner  norwegischen 
Bflise:  Fonainiferen,  SaetwumOf  Asirarrkuta,  8torto9fkami, 
BhMamma,  Bvikgtiiihm  n.  s.  w.,  mit  8nblimat*Alkohol;  Ger- 
stien-Pfauikton,  hanptsiehlich  ans  Ceraimm  tripos,  C.  Umgipes 
•ad  a  fmmm  bestehend,  Bspevftr,  16w  8.  04.  in  Formel  nnd 
BobUmal-AlkoheL 
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Kauf:  Von  P.  Klaysen,  OdeoM:  eine  Serie  tob 

Diatomeen-Präparaten. 

E.  Thum,  Leipzig:  eine  Serie  von  Foraminiferen- 
Präparaten. 

Von  Haeckels  „Kunstformen  der  Natur**  wunle  ein 
Exemplar  an^^eschafft,  dessen  Tafein  in  der  Scbaasamiuluug 
Aafstellun^  find»  n  sollen. 

Die  Siuiimlung  der  ausländischen  Tiere  wurde  durch 
Honigtüpfe  einer  argentinisclien  Biene,  Melij>otui  spec.,  die  mit 
Farbbolz  lebend  eingescbleppt  waren,  vermehrt. 

14«  l>ie  Terfleiohead-aMt»iiiisch<>Ti  nn«!  estwtokAluigafeMblelillteh« 

Präparate. 

Wohl  keine  Abteilung:  dp*^  Museums  hat  im  vei  llosseiieu 
Jahre  eine  so  reiche  Vermehrung  erfahren  wie  die  Sammlung 
an  vergleichend-anatomisclieu  und  entwickelungsgeschichtlichen 
Präparaten.  Die  zahlreichen  Kadaver,  die  aus  dem  Zoologi- 
schen Garten  eingeliefert  wurden,  nnd  das  Tiermaterial,  das 
uns  sonst  reichlich  zufloß,  wurden  nach  Kräften  ansgenntzt  und 
hätten  nicht  so  reichlich  nnd  schön  verwertet  werden  «kOnnen,  wenn 
wir  ons  dabei  nicht  der  regelmäßigen  Hilfe  von  Fraa  M.  Sond- 
heim zu  erfreuen  gehabt  hätten.  Fttr  die  8eha«aa«mlang  allein 
«nrden  93  Präparate  fertig  gestellt. 

Die  hauptsächlichste  Vermehrung  ergaben  die  Tiere  des 
Zoologiachen  Gartens,  die  oben  bei  den  Sängetieren  nnd  VOgeln 
bereits  namentlich  aufgeftthrt  wurden.  Von  fliesen  mag  noch 
beeonders  ein  BentelÜer  hervofgehoben  werden,  ONydbo^ia^e  fn- 
nata  Goold,  daa  wir  mit  aageeangteni  Bentalljnagen  erhielten, 
ao  daA  ein  henrorragend  eehOnee  Präparat  Tom  Beutel  mit  einem 
an  der  Zitie  lestgeaangtea  Jnngen  anfgeat^  werden  keante; 
femer  ein  ZwiUingaj^Uvhen  von  Ei^ahjtieekus  lUiger  mit  Uteraa 
nnd  Plaeeaten  and  ein  neogaborener  Benpus  medh»  Team,  mit 
Placenta.  Von  der  GiraSa  wurde  ebenao  wie  tob  TerachiedeBen 
andermi  Tieren  daa  Gelum  konaerviert.  Efnielne  Otgaiie  and 
Ocgantefle  wanderten  aaeh  in  die  Haterlalaamalnng,  falle  aie 
nlÄt  iftr  Schaar  oder  Lehraammlng  aniigeateUt  warden. 

Die  Sammelreiae  von  Dr.  F.  Rdmer  an  die  norwegische 
KQate  brachte  eine  grofie  Anabente  an  Präparaten  aia  der 
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ioiMMil»  and  Bntwtelnlniigigdaehidite  der  hanptiichUduton 
Nordaeeflflehe: 

Kiemen,  Lebern,  Mägen,  Därme,  namentlich  Spiraldiirme, 
der  Haie  und  Kochen,  tTros:enitalapparate,  Mägen  mit  Inhalt,  ver- 
schiedene Organe  mit  ilcu ansitzenden  Wui  uiparasiten,  namentlich 
große  Lebern  vom  Köhler,  (idthts  mrbonanus  L.,  u.  a.,  liefei  len 
prachtvolle  Präparate,  du'  inei^triis  gleich  an  Ort  und  Steile 
xurecht  premacht  und  auf  Pappe  befestigt  wurden,  so  daß  sie 
hier  nur  auf  entsprechende  Glasscheiben  montiert  zu  werden 
brauchten.  Von  Spinax  nign-  Bon.  und  Mi/.rinta  (jlutinom  L. 
waren  viele  P^xemplare  konserviert  worden,  aus  denen  Fraa 
M.  Sondheim  eine  vollständige  Serie  von  anatomischen  Prä- 
panten  fUr  die  Lehr-  und  SchausammUing  herstellte.  Von  Sgi- 
nax  mger  Bon.  wurde  auch  eine  iiiitwickelungsreihe  von  Em- 
Inrjonen  Kkr  die  Lehr-  und  SchaaBammlniig  angestellt. 

Sehidel  worden  genommen  von  Sinrna  iaiprus  L.  juv., 
(kreopiUueiu  camfMU  Waterb.,  0.  ätbigukuis  Syk.,  Gehvs  hupo- 
leucus  Humb.,  Maeaais  pUeaius  Shaw,  AMea  ater  F.  Cuv.,  Viver- 
ricula  malaccensis  Gmel.,  Herpestes  rohustus  Gray.,  PtUoritis  afri- 
canm  Desm.^  GaUra  barbara  Felis  planiceps  Vig.  et  Horsf., 
F.  henyak'Hsis  Kei  r, ,  Macropus  antUopinus  Gould,  M.  billardii  ri 
I)**sm.,  Onychuya'n  fieHaia  (rouiil,  Didelphys  matsupialis  L.,  iMyo- 
jn,f,r/nHS  coffpus  Mol.,  Tragulus  twffwiMna  Erxl.,  Fhacodtotnui  ufri- 
ruHus  unci  Hyrax  capensis  Pali.  Das  Skelett  YOU  Fanndojcurus 
leucomyäax  Gray. 

Gesebenke:  Justiforai  Dr.  Sehaidt^Polex:  Schädel 
einer  Bebgeis  mit  Homansat«. 

Dr.  H.  Weber:  verschiedene  menschliche  Embryonen  und 
Placeuteu. 

Prof.  Dr.  M.  Fleseh:  3  menschliche  Embryonen. 

Fran  Bsgiemngerat  Brandis  in  Soden:  Terscbiedene 
Sehidel  von  Aien,  Hunden  nnd  Htrsehen,  die  meistens  für  die 
Lehraammlang  rerwertet  warden. 

Prof.  Dr.  L.  Bdinger:  Qipemodelle  von  Gehirnen  von 
Ämia  eaha  L.  1:8,  Chdw  morrkua  L.  1:6,  S^^hm  niger  Ben. 
1 : 6,  Mustdus  vulgaris  M.  H.  1 : 3,  SquaUma  angelus  L.  1:6, 
Myxiihe  glutmosa  L.  1  : 6  äagittah»chuitt. 
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Kaaf:  W*  Ehrhardt  la  Bniilte:  nnohMmeEmbtj^ 
aea,  Uteri  nad  Gehirae  voa  Mffcdea  mnIcmIiw  U  and  CUUm 
faMhs  .WBigüw, 

J»  F.  0.  Umlaaff  ia  Hambaii;:  eia  ca.  3  m  holiea  Ele^ 
faateaskalett,  das  erst  iai  aftdutaa  Jahr  aach  Fert^stdluug 
des  neuen  MtuaoBtt  präpariert  and  montiert  geliefert  wird. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Prof.  Edinger  er- 
hielt IfK)  Geliirue  von  ca.  30  Arten  Fischeu,  die  Dr.  F.  Römer 
in  Bergeu  kuuserviert  hatte, 

Dr.  0.  Sehn  a  ad  ig  el  erhielt  Augen  von  15  Arten  Fischen, 
die  Dr.  F.  Römer  nach  heäouderer  Angabe  in  Bergen  kon- 
serviert hatte. 

Dr.  G.  A  veil  is  entlieh  verschiedene  Affen-,  Hir.srh  und 
Hasenschädel  zu  einera  Vortrage  (bereits  w  it-dt  r  z;n  uekgeiieierL). 

Die  alte  Leli r saiuinl iing  wurdt-  vinn  gänzlichen  Um- 
ordnung  und  Neuaulsteil nnp;  unterzogen.  iMt^  Präi>;n-ate  wurden, 
soweit  sie  noch  braiu  hbar  waren,  in  nt  iu  runde  und  eckige 
Glaser  aufgestellt  uud  durch  zahlreiche,  neugefertigte  Stücke 
vermehrt.  Für  die  Lehrsammlung  wurde  ein  gesonderter  Katalog 
in  doppelter  Führung  angelegt,  ein  alphabetischer  Zettelkatalog 
and  ein  Jooraal  mit  systeaiatischer  Einteilung  oad  Eintragaag 
der  Präparate  aad  zwar  wurdea  die  Kataloge  und  Joaraale 
für  die  Lehrsaaunlaag  der  Wirbeltiere  aad  der  wirbellosen  Tiere 
getreaat  gehalten.  Diese  aene  Lebmumafaiog  amfaßt  biaher 
aa  Wirbeltieren  496  Nammera, 
an  wirbellosea  Tierea  500  Nammera. 

FBr  die  Schaaaammlaag  wurde  ebofaUt  «iae  BeOie 
voa  aeaea  Joaraalea  aagescbafft  aad  eiagerlohtet,  Ia  welche 
die  bereits  fertiggesteUtea  Prftparate  eiagetragea  wordea.  Die 
Glfteer  werdea,  sobald  sie  angekittet  siad,  sorgfältig  ia  Papier 
verpaekt  and  aach  Tiergruppen  geordaet  auf  proTisoriscfae 
Regale  gestellt,  da  die  Sehrtake  aar  Aalaahme  aicht  mehr 
ansreiehea. 

Wisseaschaftliehe  Aaskaaft  wurde  19aial  ertaih 
und  awar  haadelte  es  sich  9  mal  am  Insekten,  1  mal  am  Zecken, 
laud  amlfnacheln  und  Schnecken,  4  mal  um  Würmer,  Inml  um 
aienscUiche  Haare  nnd  3 mal  um  botanische  Gegenstände. 

Dr.  F.  Rum  er  uuiernahm  vom  17.  Jali  bis  8.  September  lui 
Auftrage  der  Gesellschaft  aus  den  Mitteln  der  vouBeiuach- 
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8  til  lang  «ine  Sammelrejse  an  die  norwegiflcbe  KQite,  ftber 
welehe  In  der  Verwaltnagesitxiuigf  vom  15.  Oktober  190iBericht  er- 
stattet waA  in  der  wiseeoflebaftlieheii  Sitzung  vom  7.  Januar  ein 
Vortrag  mit  AnsetelloDg  eines  Tefles  der  Aasbeote  gebaltea 
worde.  Die  Aofsftbliing  der  Beiseresnltate  findet  sieb  im 
ICnsenrnsberiebt  anter  den  betreifenden  Tiergruppen. 

Mit  diesem  Vortrag  war  glelehseit%  eine  Mnster- 
ausstellung  der  in  den  lotsten  Jahren  erworbenen  Schaustücke 
für  die  Crustaceensaminlung  verbunden,  die  eine  Vorstellung  von 
der  Etikettierung  und  der  Anordnung  der  Erklärunghtafeiii 
und  Verbreitungskai  teil  geben  goUte.  Daraus  ergab  sich  die 
Notweudigkeit,  die  Etiketten  u.s.w.  ftir  die  Schausanimlung  im 
Museum  selbst  zu  drucken,  wo/n  eine  Druckerpresse  mit 
einem  gioJ^eren  V^orrat  von  Tjpen  an  geschafft  wurde. 

Für  die  \\^: r k s t ä 1 1 e  winde  u.a.  *^iiie,  gii>(jei>  Bolir- 
maschiiit'  augeschaät  und  ein  Elektromotor  zum  Betrieb  der 
verscbiedtiitin  Maschinen  aufgestellt. 

Fur  die  Handbibliothek  des  Museums  wurde  wieder- 
um eine  Reihe  von  Lehr-  und  Haudbücheru  angeschafft  und  die 
Sammlung  der  Arbeiten,  die  sieb  aoi  die  dentscbe  Fauna  be- 
lieben, fortgesetzt. 

Fran  Begierungsrat  Brandis,  Soden,  sebenkte  eine 
gr5fiere  Anzahl  Broschüren  nnd  Separate  ans  dem  Nachlaß 
ibres  Sohnes  Dr.  med.  F.Brandis  in  Halle.  Ferner  erhielten 
wir  sabbreiobe  Separate  and  Bücher  für  die  Handbibliothek  als 
Geselienke:  von  Karl  Hopi  in  Niederhöcbstadt  i.  T.,  Prof. 
Dr.  C.  B.  Kinnsinger  in  Stuttgart,  Geb.  Bat  Prof.  Dr. 
Ml) bins  in  Berlin,  Ffsrrer  W.  Scbnster  in  Qonsenbeim, 
Prot  H.  Engelhardt  in  Dresden,  Dr.  J.  de  Man  in  lerseeke 
(Holland),  Geb.  Bat  Prof.  Dr.  Spengel  in  Gießen,  Geb.  Bat 
Prof.  Dr.  W.  DOnits  in  Beilin,  Prof.  Dr.  L.  yon  Heyden 
und  Dr.  B.  Teiebmann;  imTanseb:  von  Prof.  Dr.  G.  Obnn 
in  Leipadg,  Dr.  L.  Beb  in  Hamburg,  Prof.  Dr.  A.  Lang  in 
Ztbrich  und  von  dem  Zoologisoben  Institnt  der  Uniyersit&t 
Breslan. 

Für  die  Tafelsammlnng  fei*tigte  Dr.  J.  Wilhelmi 

drei  Tafeln  vom  Bau  des  normalen  menschlichen  Anges,  eine 

Tafel  vom  Bau  des  kurzsichtigen  Auges,  eine  Tafel  von  der 
B^eueiaUuu  uud  Ueteromorphoäe  bei  bUÜwaöäer-i'lauarien  nach 
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Morgan  and  Voigt,  eine  Tafel  von  der  Autotomie  dei 
Krabbenbeines  nach  Weis  mann,  eine  Tafel  von  der  Eni- 
Wiekelong  Ton  Planorbis  Tinrh  Babl,  eine  Tafel  von  der  Sper- 
matogenese und  zwei  Tafeln  Tom  Auge  der  TkiseekrelNM 
(8tyk»Glieireii). 

Dr.  August  Knoblauch  schenkte  eine  farbige  Tafel 
▼on  der  Eatwickeleiig  der  Frosch-  «nd  Schwaailiirelie,  Ton 
ihm  selbst  gefertigt. 

E.  Winter  achenkte  eine  Tafel  Yon  der  Anatomie  von 
Oukx  pigms  nebst  und  eine  kolorierte  Tafel,  die 
Liebesspiele  der  IColobe  darsfeeUend,  Yon  ilun  sn  einesi  Vortesge 
des  Herrn  Dr  Angnsi  Knoblaneh  geielchnet 

n.  Hetanlselie  Hamwilnng. 

Von  den  nnteraeiehneten  SektionAren  bat  der  eine  (Dürer) 
sieb  besonders  der  Ordnung  nnd  VervoHkomsinnng  des  Herba- 
riams  gewidsMt,  wlkbrend  der  andere  (Mdbins)  einige  Objekte 
fttr  die  Scbansamsilnng  präparierte.  Anßerdem  hat  Herr  Karl 
Kooh  den  im  letaten  Beriebt  sebon  erwfthnten  Katalog  der 
Schansammlnng  Im  wesentlfehen  Tollendet,  so  dag  18  Katalog- 
kapseln mit  einzelnen  Zetteln  flU'  jedes  Objekt  vorliegen.  Fttr 
diese  seine  Bemühungen  und  fflr  sein  warmes  Interesse  an  der 
Sammlung  sei  ihm  auch  hier  aufrichtig  gedankt.  Aus  der  großen 
Zfihl  der  Gesclienke,  für  die  wir  bestens  danken,  ist  diesmal 
keines  besonders  hervorzuheben ;  wu  luiireu  sie  iu  alphabetischer 
Keiheufolge  der  Geber  auf: 

Botanischer  Garten:  1.  Dicke  W  urzelu  wtu  i uxus  hac- 
caia  nut  Verwachsungen.  2.  Früchte  von  Magnolia  Yidun. 

F.  E.  Clotten:  1  Fasasikel  getrockneter  Ptiauzen  mit  hand- 
schriftlichen Notizen  von  James  Stirling,  Nord-i-^ueensland. 

Deutsche  Fucoi werke.  G. ra  b. H.,  Bremen:  1  Flasche 
Facol  nebst  dem  Rohmaterial  uii'l  Erläuternngsheften. 

Frau  Wwe  (t  ii  n  j^er :  1  Blumenkohl  mit  merkwürdig  regel- 
müJiiger,  spiiTili^rt^r  Annrdimni?. 

Dr.  H.  Geisüw:  Hcti  H  kiute  Meeresalgen  aus  der  Nonlsee. 

H  Haldy,  Gelnhausen  Eine  Anzahl  von  ihm  photogra- 
phisr!)  antgenommener  Yegetationsbüder  aus  der  Gegend  von 
G^fiinhauden. 
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C.  Henrich:  Frucht  von  Anona  Cheirimotfa. 

Prof.  Dr.  L.  v.  Heyden:  1.  Bimbaumbl&tter  mit  Qitter- 
roel.  2.  Maserknollen  ans  der  Binde  des  Ahorn. 

Helene  Hiller:  Du  ans  i2  Happen  bestellende  Herba- 
rium Ihres  f  Vaters,  Dr.  med.  B.  Lerey. 

Lndwin;  Kanpert  StammstAek  tod  Älsi)pkäa  auttraiis, 

Prof.  Dr.  F.  Kinkeliü:  Zweige  und  Früchte  von  Buxus 

seti^crvirem  var,  mfßiifolia  und  var.  angustifolia. 

Prof.  Dr.  W.  Kobelt:  Abnorme  Tanazaplen  aas  dem 
Sehwanheijner  Wald. 

K.  Koch:  1.  Versebiedene  Pflse,  trocken  und  inFonnol. 
2.  In  Formol  konservierte  Frftcbte  von  l^mka  granakm  md 
Doppelfrttehte  von  Firns  niah$$,  3.  Verscliiedene  Zweige  mit 
FHlebten  (Koniferen,  Oanmrma  n.  a.},  die  der  Qeber  trocken 
konservieren  ließ. 

F.  Leos:  2  abnorm  lange  Frachtstinde  von  Pkmtago 

AsaoBm  Adolf  Heyer:  1.  Abnenne  Blftten.  2.  Hexen- 
besen  von  Syringa,  8.  Qtertcbeibe  eines  Astes  von  Babiida 
psmdtumckL 

J.  Hftller*Knati:  1  Mappe  GtofäBkryptogamen. 
FrauEaroline  Pfeiffer,  geb.  Belli,  und  Frau  Anna 

Weise,  geb.  Belli  aus  dem  Nachlaß  ihres  f  Bruders  und 
Onkels,  Dr.  L  l^tlli:  2  Mappen  Phanerogamen ,  1  Mappe 
Algen  und  1  Mappe  Flechteu. 

Dr.  A.  Reichard:  1.  Eine  Kollektion  tropischer  eßbarer 
t  t  lichte  aus  Jamaika,  in  Formol  konserviert.  2.  Mehrere  Gläser 
und  Blechbüchbeu  mit  Terschiedenem  Pflaiizeiimatet  ial  iuis  West- 
indien (Haiti),  in  Alkohol  konserviert,  besonders  Bluten  and 
Jonge  Früchte  der  Kokosuuti. 

Br.  F.  Kömer:  1.  Eine  Kollektion  Meeresalf^^en  von  Berj^en 
(Norwegen),  in  Formol  konserviert.  2.  Cer&tien-Pianktou  aus 
Norwegen  in  Formol. 

Prof.  Dr.  H.  Schenck,  Darmstadt:  1.  Frisches  Exemplar 
▼on  Lathraea  dandestma.    2.  Einige  Pilze  in  Alkohol. 

A.  Vi  gen  er,  Wiesbaden:  1  Mappe  getrockneter  Pflanaen 
ans  Deutschland,  Savoyen,  Schweiz,  Frankreich,  Südamerika. 

F.  Wirtgen,  Bonn:  1  Lieferang  Qefitfikcyptogamen. 

18 
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TauBcli:  Hiw  SlUabetb  Day  Palmer,  Iiot  Angelo«« 
KalifoniiMi:  Gtetrocknete  kalifonusGlie  Pilaiisen,  Frachte  und 
Samen  gegen  deateche  HerbarpflaiuEen, 

Kaaf :  1.  W.  Migula,  Karbrahe:  Cryptogamae  Chrma- 
niae,  ÄusMae  et  BMwe  exneeatae,  Fase.  XVI-XXV. 

8.  0.  Passehke,  Leipzig:  Babenbotst,  Fungi  Europaei, 
Editio  noTa,  Series  II,  ceninria  46. 

8.  J.  KaalfaS,  Nttrabeig:  ca.  35Nammera  amgewihtCer 
Herbarpflanzen. 

4.  Otto  Leonhard)  Stösaen  i.  S.:  ca.  Uö  Nummern 
Herbarpflanzen. 

5.  Ed.  M.  Rein  eck,  äaugerliausen  am  Harz:  ca.  65  Num- 
mern Herbarpflanzen. 

H.  MObiaa.  H.  Bllrer. 

III.  Uneralofisehe  nad  Petrograplilaebe  Sammlniif. 

I.  Dr.  F.  Ii  o  m  e  r ,  dessen  Studien  in  Norwegen  UaupUachlich 
der  Zoologie  gewidmet  waren,  hat  anch  für  die  petrograpliiache 
Sektion,  z.  T.  nnter  Leitung  des  Geologen  C.  P,  KOlderup.  sehr 
eifrig  in  der  Umgebung  von  Bergen  g:psammelt  (Tau/,  besonders 
muß  betont  werden,  daß  Dr.  Romt^i  pineTi  Abstecher  iii  las 
Gebiet  des  UlvmsefS  auf  der  Siiiispi(/e,  (ier  lieri!;enli,ilbiusei 
gemacht  hat,  nm  dort  die  f(i>silfulirt;üden  kristallinen  Scliiefer, 
die  seinerzeit  (ibbüj  von  He  use  Ii  beschrieben  wurden,  aufzusuchen. 
Leider  konnten  an  dieser  klassischen  Stelle  keine  organischen 
Reste  mehr  gefunden  werden,  fiber  für  die  Sammluuf^  des 
Museums  sind  immerhin  die  5  Belegstücke  aus  diesem  Gebiet, 
die  nacli  ihrer  petrographischen  Bescliaffenheit  ebensogut  aus 
dem  Grundgebirg  stammen  könnten,  ein  höchst  erfreulicher 
Zuwachs.  Aus  der  Granit-  und  Schieferregion  der  Umgebung 
von  Bergen  liegt  eine  Reihe  von  Graniten  vor,  die  alle  eine 
mehr  oder  minder  ausgesprochene  ParalleUtruktur  zeigen  und 
a.  T.  Sericit  führen.  Manche  haben  den  Charakter  eines  „Augen- 
gneißea*',  2  Stafea  sind  stark  gefaliet  and  von  glimmerreicben 
Lagen  dnrchaogen.  Ebenso  wie  diese  gneißartigen  Gesteine 
7on  Reusch  und  Kolderup  für  gepreßte  Granite  (Granitschiefer) 
erld&rt  werden,  gelten  auch  einige  dankle  Schiefer  für  druck- 
metamorphe  Eruptive,  insbesondere  erwiesen  sich  die  Horn« 
bleadesebiefer,  die  i^tlicii  Ton  Belagen  in  breiter  Zone  auftreten, 
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als  Saussui  itgabros;  1  Stück  zeigt  fast  richtungbius  -  körnige 
Sn  iiktui  ein  andrer  dieser  Ainithiboiite  tritt  gaiigartig  im  (Tiaiiit 
auf  ('lieii)ali(!;i'ii  Sediiueiiten  sind  2  Qiiarzitp  zu  erwähnen, 

die  durch  weciiselude  Lagen  liell^^rauei .  diuikelLn  aiier  uud  brauuer 
Bänder  noch  ausgezeiclinete  tSchiclitunu;  erkennen  lassen; 
feruer  quarzreicher  Gneili,  wolil  auch  ein  Biütitsehiefer  vuu 
der  „Lange  Vaud".  Von  Vadheim  im  Soguefjord  stammt  ein 
Gneiß,  von  Jordals  im  Nerotal  bei  Stahlheim  ein  Labradorit, 
von  Vüß,  108  km  östlich  von  Bei*gen,  dunkler,  glänzender  Phyliit; 
3  Schiefer  von  E^pevär  im  Hardangerf jord  machen  den  Eindruck 
eines  Diabasschiefers  oder  KalksilikaU&ornfelses.  Ans  einem 
Steinbruch  von  Löhne  bei  Voß  kommen  4  prächtige,  grane, 
glänzende  PyUite,  die  in  ovaler  Fem  mit  gerader  Absfenmpfong 
als  Dachschiefer  behauen  werden. 

Herr  Prof.  Kolderop  war  so  Uebenswttrdig,  dem  Mueeum 
apfttar  neeh  «ine  weitereSerie  nerwegiaeher  Geeteine  ankommen  an 
laaaen,  dannter  ein  impoeante»  Faltoagsatttck,  beaeichnet  ala 
«Angengranltaebiefer*  aoa  dem  HnaennuBgarlen  in  Bergen.  Der 
QranitwirdyonatarkgeialtetenBiadara  einea  iohwaraen  Gtegteinee 
(HomfelMa?)  daichaogeo,  nnd  daa  BtlUsk  erinnert  an  manelie 
von  Granit  iajiaierte  gefaltete  Schiefer  ana  dem  Odenwald  nnd 
Spesaart.  Von  Oa  bei  Bergen  kenmt  aehwaiaer  Marmor  mit 
^Syringcphißim*,  fftr  nnaere  Sammlang  ein  Uberaoa  wertvoUea 
Oeaehenk,  da  foadlftthreader  Maimmr  nieht  vertreten  war;  femer 
sind  zn  erwfthnen  weifler  Marmor  von  Hop  bei  Bergen  nnd 
granat-  nnd  pyroxenreiche  magmatische  Differentiationsprodiikte 
des  Labradorfelses  nördlich  von  Bergen. 

11.  G  t  ^  c  h  e  n  k  e. 

Von  der  Anthropologischen  GeselischaiL,  hier: 
ein  18  g  schweres  Stück  Seifengold  aus  Californien. 

Von  Flau  M.  Borgnis,  hier:  Kuuzit  von  Pala,  San  Diego 
Co.,  Californien.  Dies  erst  seit  einigen  Jahren  bekannte  Mineral 
ist  ein  farbloser  oder  violetter  Sixt  lumen,  der  durch  Röntgen-, 
Radium-  und  ultraviolette  Strahleü  leuchtend  wird ,  ein  schönes 
geschlit^enes  und  poliertes,  konzeutrisch-schaliges  ^tUckM&laciüt- 
iLupierlasur  von  Clifton,  Arizona. 

Von  W.  Bucher,  hier:  2  prächtige  Lavaslücke  von 
Dittesheim  bei  Hanau;  das  eine  ist  typische,  ganz  frisch  aus- 
sehende Stnckkva,  daa  andre  ein  mit  Zapfen  and  Wttlaten 
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versehenes  Stiick,  das  vortreffliche  Stammrindenabdrücke  zeigt; 

ferner  mehrere  QuaizkiibUUe  von  Pforzheim. 

Von  C.  D  i  1 1  e  r  erhielten  wir  abermals  eine  Kollektion 
von  Gesteinen  und  Mineralien:  Hornstein,  Büdesheim;  Phonolith, 
Milseburg;  Basalt,  bei  Eberstadt,  Wetterau;  Pinitporphyr, 
Lichtental  bei  Baden-Baden;  5  Porphyrschiefer  mit  schönem 
Fluorit  von  Dotzheim,  Taunus;  Botliegendes,  Engelskanzel  bei 
Baden-Baden;  aelliger  Gangqnarz  yon  Bremtal,  Taunus. 

Von  Dr.  F.  Dr  ever  mann:  BrauneisenerseToni'Wlngerts- 
berg  bei  Qriedel. 

Von  K.  Fischer,  hier:  Bimssteinbonibe,  Qaarx-  nnd 
Bimsstein  ftthiende  Tuffe,  Qaankonglomerat  aus  dem  BroUtal; 
Pegmatit  mit  großen  Turmalinen,  Strafie  A8e]ialkn)intg--Gailbacb; 
2  Tuttanische  Tuffe  von  Boll  und  Basalt  Tom  Randeeker  Maar. 

Von  E.  Frank,  hier:  Flaseriger  Biotitgranil  und  grob- 
körniger Marmor  aus  dessen  üangeadem»  Kabyiien;  Gips  von 
Haminaui  balahin  bei  Biskra. 

Von  J.  Fritz,  Hanau:  Bohnerz,  Bulauer  Wald  bei  Hanau. 

Von  Dr.  J.  Qulde,  hier:  2  Rosetten  flaehlinsenfdrmiger 
Qipskristalle,  Biskra. 

Von  L.  Henrich,  hier:  Dolerit,  Trachyt,  rhyoUthischer 
Fecbstein,  Euganeen. 

Von  Konsul  8.  Cahn,  hier:  2  groBe  Bnhydros  Ton  Uru- 
guay nnd  2  Ueine  brftunUehe  Chalcedone  Ton  der  Form  einer 
piankouTexen  Linse,  auf  der  ebenen  Seite  mit  einem  Zftpfchen 
im  Zentrum  und  ringföimigen  konsentrischen  Wfilsten. 

Von  PtoL  F.  Kinkelin,  hier:  Kalkspat  aus  dem  Bregenier 
Wald;  SerkitkalkphyUit,  Basel. 

Von  F;  Ktthler,  hier:  Kakoxea,  Quarz  -  Oalcitmandel, 
Oberstem;  Achat;  Üranpecherx,  Harienberg;  Wolframlt»  Zinn- 
nald;  Quars  In  Stelnsalsfonn;  Quarzgruppe. 

Von  E.  Maas,  hier:  Kleiner,  verletster  COlestfai  (.Beig- 
kristall  Ton  Oatania"*);  Lavasttickchen  vom  Vesuv  («Schwefel*); 
Granitsttckehen  von  einem  griechischen  Tempel;  glimmer- 
ftthrender  Haimor,  angeblich  Pentelikon;  rotes  Steinsalz. 

Von  W.  Melber,  hier:  Gold  auf  Quarz. 

Von  Berginspektor  Mllller,  hier:  2  Stückchen  MaUchit 
von  gasigem  Aussehen,  Minora  de  Pefloles,  Mapimi  (Mexiko); 
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MftBWttberger  Sandstein  mit  Baryt  in  stengelig-fledrigen  Ske- 
letten; angeschliffener  naseauischer  Diabas. 

Von  Dr.  Edra.  Naumann,  hier:  Gangstafe  mit  Baijt, 
Galcit,  Eisenspat,  Weißblei  von  Tarsos. 

Von  L.  Pfeiffer,  DarmsUdt :  Bobaerz  mit  Calcitdruse, 
Ilsede  bei  Peine  (Hannover). 

Pfeiffer-ßellisclie  Schenkung:  Wie  schon  ander- 
weitig mitgeteilt  wurde,  haben  die  Erben  des  im  vorigen  Jahr 
verstorbenen  Dr.  L.  Belli,  nämlich  Frai  Karoline  Pfeiffer, 
geb.  Belli,  und  Frau  Anna  WeiBe,  geb.  Belli,  die  ca.  1000 
Nummern  zählende  Mineraliensammlung  ihres  Bruders  und 
Onkels  der  Senekenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft 
tarn  Geschenk  gemacht.  Eine  kleine  Aoswahl  gnter  und  wert^ 
foller  Stfteke  war  bei  der  Jahreafeier,  eine  giflßere  AanU 
lliigere  Zeit  im  Vogeltaal  des  lluenns  anegeateUt  Die  game 
aMBMlaag  wurde  neu  elakettiert  und  irrige  F«nd«rtaagaben 
worden,  teweit  es  geaolielien  kennte,  berichtigt.  Bei  der 
f^ttematisdien  AnfetelltUHr  wnrde  der  SektienAr  dnrdi  Herrn 
Efttteningenienr  P.  Frier  wesentlich  tinteratfltat,  wolttr  Herrn 
Prior  anch  an  dieser  Stelle  TerUndUehster  Dank  anegeeprochen  aei 

Die  folgende  AnMhlnng  mag  in  llftchtigan  ümrisaen  die 
Beichhaltigkeit  dieser  Sehenknng  kennaeieiinen. 

Blemente.  8  Diamantoktaeder,  Kimheriey;  1  kleiner,  ge- 
mdeter  Kristall  in  Eimberlit.  Graphit.  Schwefel.  Arsen:  Joa- 
^mstal,  Marienberg  mit  Proustit,  Echizen.  Wismut,  prächtiges 
Stück  in  gestrickten  Formen  vom  Schneeberg.  Kupfer:  Lake 
superior,  darunter  gute  Pyramidenwiirfel,  ferner  Kalkspäte  mit 
eingewachsenem  Kupfer,  auch  ein  größerer  Klumpen,  vermutlich 
vou  ebendaher,  mit  radialstengeligen  Aggregaten,  die  den  Ein- 
druck einer  Pseudomni  phose  machen,  aber  das  Muttermineral 
ist  nicht  mehr  erkeuutlich;  Corocoio  Hiokon  Hills;  Rheinbreit- 
bach u.  a.  Eisen  in  Basalt  von  nvüak.  bilber:  Broken  Hills, 
Dioosformige  Aggregate;  Kougsberg;  Murcia;  Chaiiarcilio ; 
Copiapo. 

Gold:  mehrere  gute  Stufen  aus  Sielienbürgen,  darunter 
ein  schönes  baumförraiges  Silbergoldaggregat  von  Yerespatak 
aas  platten  Kristallen  mit  O.ooOoc.ooO  aufgebaut;  KremuiU; 


Magiirka;  Coolgardie  (W.-Aii8tr.) ;  grofl«8tiilB  in  Quarz,  angeb- 
lieh  von  Australien,  mit  s.  T.  aoflgeUHilteB  Kristallen;  Cripple 
Greek,  schone  Stnfe  mit  zahlreichen  Kflgeldien.  Fiatin:  4  Bell- 
MtskA  im  Gewicht  von  390^,  155g,  74g,  24g,  weU  die  kost« 
tiarste  Kammer  der  Sammlung. 

Sulfide  nnd  Snlfosalae.  Pyrit,  namentlich  große 
Kristalle  Ton  Blba  nnd  Dognacaka.  Magnetkies,  KristaHe  rem 
Sehneeberg  (Passeyr).  Arsenkies.  Speiskobalt.  Glanzkobalt. 
Antimonnickelglanz.  Laatit  (CuSAs).  Kupferglanz,  Bleiglanz: 
Rodna  (Ü-Rudna),  ähnlich  dem  Gondersbacher ;  Przibram;  Uog- 
ijucska;  Joplin,  2  gute  Stufen,  eine  mit  Würfeln  von  4  cm 
Kanten!än^e.  Silberglan/,  Zuikbleiüle  (und  Wiirtzit):  besonders 
von  Rodua,  Schemnitz,  Joplin  und  vom  Biiineittal  sciiöne 
Kristalle;  von  Stollberg  angeschliffene  Platte  von  Schaien- 
blende  mit  Pyritlageu.  Millerit.  Rot  nickelkies.  Antimuiunckel. 
Sylvanit  und  besonders  Nagyagit  in  schönen  Stücken.  Zinuuber. 
Molybdänglanz.  Realgar  und  Auripigment.  Antiiiioiiit,  nament- 
lich erroße  jai^aiusctu'  Kristalle.  Kupferkies  lUmtkuiifer, 
Kini  l^ktit.  JamesoDit.  Antimon-  und  Arsensilber blende,  i^ablerze. 
K^lmdrit. 

Oxyde  und  H  y  d  r  o  x  y  d  e.  Rotzinkerz,  darunter  ein 
rosafarbenes,  blätteriges  Stück  und  ein  grüngelbes  außer  dem 
gewöhnlichen  blutroten  von  Franklin.  Rotkupfer :  Ooruwall, 
schal  le  O  nnd  >.0>.  :  jrrößpre  t) . -»cOgo .  ocO  von  Bisbee;  eine 
Prachtstuie  mit  znhlreiclien  scharfen  roten  Oktaedern  von  OHfton, 
Arizona.  Kornnd  und  Sapphir  (Kollstttcke).  Kisenglanz,  gat 
von  Elba  nnd  Cleator  Moor :  Roteiaen.  Titaneisen.  Senarmontit. 
Unter  den  Quarzen  mehrere  schöne,  wenn  auch  Üächenarme 
Kristalle;  von  Arkansas  ein  großer  klarer  Kristall  mit  ±  R 
nnd  aaffallend  langem  iPg;  mehrere  mit  ßinsehlfissen,  darunter 
besonders  bemerkenswert  eine  von  Telkibanya  mit  bohnengroßer 
Libelle.  Avanturin.  Jaspis.  Katzenauge,  Tigenuige.  Chaleedon, 
darunter  ein  großer  Enhydros.  Zirkon:  mehrere  Stücke  mit 
weißen  Kristallen  vom  Pfltschtal  mit  P .  ocPoc  .  ocP ;  Frederika- 
Tim.  Zinnstein.  ButH.  Brookit,  großer,  leider  stark  verletzter 
Kristall  von  Pregratten.  Anatas  in  vielen  guten  Stufen, 
namentlich  yon  Ranris.  Pyrolusit,  eine  Tertreffliche  Stufe  an- 
geblich aus  dem  s&chsischen  En^bhqge.  GOthit.  Brauneiaen. 
Opal:  mehrere  ansehnliche  fldelopale  von  Queensland,  angeblieh 
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Cserwenitza  (VQrOsvagas),  z.  T.  mit  herrlichschiUernden  Stellen; 

Hyalit;  Halbopal. 

Haloid s;ilzp  Steinsalz.  Salmiak,  gut  vom  Aetna. 
"Rmbolit.  Fluorit,  eine  große  Serie  englischer,  Fn  ilu  i  frer,  auch 
Gottharder  Kristalle;  außer  0  und  ^vO^  nebst  flachen  ccOi) 
keine  Flächen.   Kryolitb  und  Thomsenolith  auf  Kryolith. 

Alamiuate  und  Ferrate.    Ohryaoberyll  (Alezandrit). 
Spineli:  ansehnliche  Oktaeder,  N.  Jersey.  Ifagi^etlt. 
Borate:  Bonudt.  Lndwigit 

Karbonate.  Kalkspat  ist  relehlich  vertreten,  namentlich 

durch  eine  stattliche  Anzahl  Egremonter  Stufen,  unter  denen 
wasserhelle  langprismatische  Kristalle  mit  ^cR.— |R  und  ein 
eb«usülcher  Zwilling  nach  oR,  aber  mit  ccR  verwaulisen,  hervor- 
zuheben sind:  unter  den  großen  Jopliner  Kristallen  ist  der  beste 
ein  beiderseits  wohlausgebildeter  mit  Bs  und  |Ra,  der  einen 
Kupferkies  -  Dolomitzapfen  umwächst.  Aragonit:  Horschenz 
(zahlreiche  Zwillinge);  Girgenti;  Eisenerz  fprächtie;«  Kisenblütej; 
Herrengruad;  Mohna;  ('umberland,  spießige  Kri.stalle.  iJoioniit, 
darunter  auch  die  schwarzen  von  Teruel  mit  *R  (glatt),  ß .  oR 
(beide  rauh).  Ankerit.  Eisenspat.  Mauganspat.  Zinkspat. 
Witherit.  .  äUrontiamt.  CeriuMiL.  ~~  Kupierlaeur.  ilalachlt 
Zinkblüte. 

Sal  fate:  Baryt:  besonders  dunberland  gnt  vertreten 
dareh  eine  Grippe  mit  4-*7  on  naeb  b  langgestreekten  Kristallen 
und  eino  mit  17  en  langon  Kristallen  in  paralleler  Vorwaebsanf, 
oP  itark  torfaerrsebend  (Spaltnngsprisnia  als  ocP  gestellt);  aneh 
aaaoballeho  Sobeanitior  Stnfon. 

GOMIn:  Hambaeb,Oirgenti,Pnt  inBay(Ohio).  Anglesit— 
Gips,  mehrere  Exemplare  mit  den  häufigsten  Fliehen;  modell- 
artig regelmäßig  von  Ellsworth  (Ohio).  Langit.  Sideronatrit 
(Urnsit), 

Chromate.  Krokoit  vom  Ural  und  eine  SLiife  von  Tas- 
manien mit  wohlansgebildeten  Prismen,  z  T.  auch  Pyi  amiden. 

Molybdate,  Wol f rani ate,  Uranate:  Wulfenite,  Blei- 
berg, tafelartiger  Typus,  aber  auch  kleine,  kurzsäulenförmige 
Kristalle,  -cP.  oP  und  mehrere  Pyramiden;  ferner  Einzelkristalle 
and  Gruppen  von  Yuma  County.  Wolfrannt.  Uranpecherz:  be- 
aerkenewert  ein  (iangstück  von  öchlackenwald. 
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Phosphate,  Arsenate  etc.  MoiuuBt  Fergosonit.  Sa- 
mftnkit.  Vivianit.  Kobaltblftto:  2  schöne  Schneeberger  Stttcke. 
WAWfllBt:  Cerhowitz;  Moantgomery  n.  a.  Variscit.  Adamin. 
Libetbenit  and  Enchroit.  Deseloisit  TiroUt.  Iftizit.  Zeunerit 
(Kaplemranit?).  Apatit:  nabrm  grofle  Canadier;  fläckenracbe 
Tiroler;  violette  Ehrenfriedmdorfer;  Snammer.  Staffeiii»  F^- 
marpbit,  aaeh  branne  von  Friedrieha^gen  mit  heUen  Enden. 
Endlicbit,  sebUnkee  Prienia  von  HOlebome.  Vanadinit,  bUbedie 
Ptuunen  von  Tuma  Connty.  Triplit.  Amblygonit. 

Silikate:  Andalnait»  große KriataUe  von  der  Lisena  Alp; 
Cbiastoüth,  Lancaster  (Maaaaeknaatia),  ^piergeaehnitten  und  po- 
liert, prichtlgeB  Ereu.  Diatken,  Alp  Sponaa  md  Umge  Platten 
IttQvarz  mit  ßiotit  and  Granat,  SebOntal  ^»aniarberg  bei  Biaeii> 
stein?),  BObmen.  Topas.  Stanroliftk.  Tonnalin:  mehrera  Pag- 
natitaUtfen  yon  Elba  mit  anageaeiekneten,  grttnen  Kristallen; 
rote  yon  Maine  in  Lepidolith ;  Brasilier  ndt  isomorpher  Sehiek- 
tnng;  flidhenrdehe  a^wane  TonPiempont;  roter  Eriatall  aiit 
hellgrttnem  Kern  yon  llen  Grande  (Kalif.),  4  cm  Qaerdnrebmeaser. 
Datolith,  große  Kugel  yon  Theiß  mit  einer  Menge  vielflftoblger 
Kristalle.  Gadolinit,  Hittorö.  Epidot :  Knappen  wand  n.  a.  Vesn- 
vian:  Pfitech;  Fassatal;  Fleimstal  u.  a.  Olivin.  MonticelHt. 
Lievrit.  Kieselzink.  Cent.  Phenakit.  Dioptas,  eine  Stufe  mit  zahl- 
reicheu  kleiuen  Kristallen  aus  der  Kugisensteppe,  ocP«.— iR. 
Kieselkupfer. 

Prehnit.  Granat :  große  Almaiuiiue,  Zillertal,  Oetztal.  I^odoe, 
^.^olot  ado  uud  tiefbläuiiohrote  indische  Kollstficke ;  Kalktougianat, 
Dognacska,  Cziklo?a,  Friedeberg  in  Dsterr.  Schlesien;  Melanit, 
Pfltsch.  in  zierlichen  braunen  und  schwarzen  fcO,  auch  z.  T. 
2ih;  UwHi t^wit  auf  stenp^eligem  Piroxen  mit  Calcit  von  Uxi'ord 
(('anada).  in  kleinen  smaragdgrünen  kuiüigta  Aggregaten  uud 
winzigen  ocO.  Axinit.  Helvin.  Skapolith.  Leucit.  Liebenerit. 
Sodalith,  Lasursiein.  Ziunwaldit.  Muskovit.  Lepidolith.  helle 
liüsetten  mit  Albit  in  Elbaner  Pt^i^rnntit.  Fuclisit.  Chlorite. 
Leuchtt  libd i^it  Kntschubeyit.  Xanthophyllit  (Waiuewit)  Antro- 
pbyllii.  speckstem,  eine  ganz  vortrefflit  lie  Stnfe  mit  (iüpfers- 
grttner  Pseudomorphüsen.  Köttisit.  Serpentin,  (rarnierit. 
Bronzit.  Pektolith,  N.  Jer.sey,  langstengelige  und  kugeiigfaserige 
Aggregate.  Aegirin.  Omphazit.  Jadeit.  Anthotophyllit.  Monokline 
Hornbleaden,  auch  JüchteriU  Nephrit.  Beryll:  Zwiesel,  AAm- 
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TMilon,  Tokowi^,  MmiBkA,  HtbioliteL  Orteklaa  (idt 
Adilar):  Qottliard,  Bayoio,  EarblMd,  ZOkrtel,  Kuninka. 
Voa  IGkroUiiien  U^f8ll  nekxm  j^iiehtig«  EinnlkriBtallB  yom 
PIkee  Ftek  vor  nod  «Im  eataiokeiidA  tefe  Ton  durfc  nil  Bber 
20  XrlstallMi  (P,  IC,  T,  x,  s,  y),  tou  BandiqaaneB  bogleitet; 
eiM  weitere  Stufe  mit  lielkrai,  s.  T.  Inaai  UbeniaMea 
KriBtallmi,  «neh  ein  großer  fleiecliroter  KrietalL  Albit  ia  lievr- 
liolifiB  ZwflliDfeii  naeli  M  roo  SelUBim,  to  idiOii  wie  die  au 
der  SehariTscheii  Sammlang;  Periklin;  Oligoklas;  Labradorit. 
8a<»;barit.  Apopbyllit.  Analcim.  Gmelinit.  Chabasit.  Stilbit 
Matrolith.    Desmin.    Allophan.  Nontronit. 

Silikate  mil  T 1 1  a  n  a  t  e  n  etc  ( Ti  oßere  Anzahl,  2.  T. 
guter  Tiroler  und  Schweizer  Titanitp ,  riesige  Kristalle  (bis  über 
5  cm)  mit  Apatit  von  Kenfraw     I^erowskit.  Pyrochlor. 

Meteorite  sind  in  der  Sammlung  durch  mehrere  Fundorte 
vertreten,  darunter  sind  herrliche  Stücke,  die  wenenilich  zur 
Hebung  unserer  kleinen  Serie  von  Meteorsteinen  beitragen: 

Toluca,  B7  g  and  847  ktateres  Stltok  gut  geftUt,  mit 
Troilit  und  Graphit. 

h  inland  1902,  Puiaaait;  Platte Ton 22 au  10 cm,  OUvine 
bia  Uber  2  cm ;  900  g. 

Mo  CS,  durchsigtes  Individuum;  200  g. 

Long  Island,  Pbillips  County,  1891;  888  g. 

Moldautein,  3  Bouteillensteine. 

E;^  sei  hier  nochmals  die  Gelegenheit  ergriffen,  der  Familie 
Pfeiffer-Belii  ffir  ihre  hochherzige  Schenkung  den  verbind- 
lichsten Dank  der  Seackenbergischen  Nalorforschenden  Gesell- 
flchaft  zmn  Aoadmek  in  bringen.  JBine  ganie  Beihe  von  Fund- 
orten let  nnnnelir  dnrch  weit  eohftnem  Exemplare  verinte», 
ak  ee  bis  Jetat  der  Fall  war. 

Von  P.  Prior:  eine  gn>8e  Stnfa  ZtakUaade  von  Brai- 
baeh;  8  kagellee  Aggregate  Ten  AnenrhomboederB,  EeUaea; 
femar  Antimoableilefl^erang,  von  Herrn  Prior  dargeetallt:  ▼or* 
aigllches  Objekt  sw  Demonetration  des  B^iiüEes  »eataktisehe 
I^Seang« ;  9yMä  in  fieraiit  Ton  Weetevegeln  und  grofiea  Mck 
fon  groUkrietaUinem  Boiaiit  Ton  ebmdalier. 

Ton  Fraa  A,  von  Bainaeh  ans  dem  NaeUaeee  ihree 
Oeaahlee :  eine  Serie  von  Präparaten  (Taunusgesteiae  and  Ba- 
salte); ferner  Abb.  K.  Leop.  Gar.  Ak.  d.  N.,  Bd.  64  (Blaea,  8er- 
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pmtiii  a.  SefaMer  ans  d.  Bnnneiyebiat);  NtMBwn,  Bl.  d.  ifin. 
lafiO;  2S  SepamtelNlrfteke. 

Von  Prof.  F.  Rielitert:  ▼oUuuiisdier  Btnd,  rMt  an 
ftsharf  iNgrenston  Leadtchen,  Gaoßberg. 

Yoft  F.  Ritter:  3  praehtTolIe  grofle  Haaditlfilio  voA 
Vookenhavaen  Im  TaaniiB,  die  dan  Übergang  von  QoarsporplQT 
in  Serkiteehnfer  aeigen. 

Von  Ii.  8e1i&fer:  Baealt  von  der  blanen  Knppe  bei 
Eeebwegen. 

Von  Prof.  W.  Sokaaf :  AtebaebHe,  Odenwald;  grapbltflh- 
rendeScbiefer  ana  dem  Diorltpegmatit  amBingang  deaHttbltale  bei 
Eberstadt;  HorafBlee  von  dort;  Halbopale  n.  a.  vom  Steinbelm; 
fldiwanea  Oestain  m  N.-Beerbacb,  das  Herr  Petnold  (Oien- 
bacb)  bei  einer  Eikarsion  am  Faß  dee  Frankensteina  bei 
N.-Beerbach  fand:  vermutlich  das  Korund-Magnetit-SHIHmanit- 
Gestein,  das  seinerzeit  von  Andreae  beschrieben  wurde;  das 
spez.  Gew.  des  Stückes  beträe:t  3,74. 

Von  A.  Wagen  er:  Quarzporphyr  mit  Pioitoid,  Bozeu, 
nnd  basaltische  Reibungsbreccie  (?),  Roßdorf. 

Von  der  Groüli.  Hess.  Geol.  LandesansJtalt  wurden 
uns  gegen  die  Schnitt-  und  Polierkosten  durch  Vermittlung  des 
Landesgeologen  Herrn  G.  Klemm  3  große  Gesteinsplatteu 
Oberlassen:  1)  Hornfels  mit  Granitinjektionen  aus  dem  Karl- 
stÄdter  Tal  bei  Weinheim,  an  der  Seite  der  Platte  ein  breites 
Aplittrum.  von  dem  die  geschlaiigelten  Tnjektionmi  al)zweit^t^n ; 
2)  Kalksilikathni  rifels,  reich  an  Epidot  uml  (^ranat,  MUhital  bei 
Eberstadt;   8i  S(  hliPiigei  Diorit  von  Lindenfels. 

III.  Neu  f  t  \v»  i  bimsen  durch  Kauf. 

Da  in  dem  iien^  ii  Museum  auch  die  Ausstrlluii«:  «[iclieier 
Schfiiisiucke  bpRlisichtigt  ist.  sind  lii^rfttr  bereits  einige  An- 
sclialTii Ilgen  gemacht  worden.  Aus  (ier  (Ttewerbehalle  iu  Idar 
wiiidt  ii  eine  große  Achatplatte  und  ein  Querschnitt  eines  der 
bekannten  verkieselten  Stämme  aus  Arizona  erworben  (34  cm 
Durclimes.ser).  Präparator  Dreyer  in  Zürich,  auf  den  Herr 
K.Fischer  den  Sektionär  freundlichst  aufmerksam  machte,  lie- 
ferte Prachtstufen  von  Staurolith  nnd  Disthen  in  Paragonit- 
schiefer  von  der  Alp  Sponda  am  Pizzo  Forno  oi^  grünen 
Fluorit  vom  Sftntis.  Herr  P.  Prior  war  so  gütig,  in  Freiberg 
(MineraUen-Niederlage  der  £gl.  Siebe.  Bergakademie)  folgende 
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Stafen  anszusnchen :  1)  Baryt  anf  Roteisen  von  Frizington,  Cam- 
berland:  nach  b  gestreckte,  bis  19  cm  lange,  gelbbraune  Kristalle 
von  lebhaftem  Glanz  und  kleinere,  fast  wasserhelle.  2)  Fluoiit, 
Gl  Lippe  zahlreicher  Würfel.  Kantenlänge  duichhchnittlich  8  cm, 
mit  Bleiglanz,  Northuniiieiiaud.  3)  Calcit,  Egremont,  —  8  R. 

auf  Braiuieisen.  4)  iSchwefel,  Girgenti.  Mächti8:e  Stufe  mit 
herrlichen  Kristallen,  bis  6cm  Basislänge  und  Teitikaiaxe  bis 
über  5  cm:  P  .  |P  .  oP  .  Poe;  meist  spheiioidischer  Typus. 
5)  Brasilianische  Amthyststufe,  zahlreiche  proße  auf  Quarz  auf- 
gpewachHPne  Kristalle,  :LR  meist  in  gleicher  Ausbildung,  ocR 

Von  Krantz  in  Bonn:  Pegmatit  von  Muisiuka  mit  Topas, 
Ortlioklas,  Quarz,  Albit,  wenig  Lithionglimmer :  Ii  größere  und 
mehrere  kleinere  farblose  Topaskristalle,  der  größte  4  cm  lang , 
ocP .  ocVt .  |P .  «Poo .  oP;  Uber  20  dunkle  Quarze  auf  einer  Seite 
der  Stufe  in  genauer  Parailelstellung ;  in  der  Mitte  und  auf  der 
anderen  Seite  größere  Quarze  mit  einfachen  braunen  Ortboklasen ; 
Albit  fßllt  in  rosettenförmiger  Gruppierung  Lücken  ans. 

Von  der  Deutschen  Steinindustrie-  und  Aktiengesellschaft 
in  Reicbenbach  i.  0.  wurde  eine  Serie  einheimischer  und  aus- 
l&ndiaeber,  techniBch  viel  ▼enrendeter  Gesteinsplatten  gekauft: 
Oden  wilder  Diorite,  Granite  und  Homblendegranite ;  schwedische 
Granite;  Olivingabbros  (Hyperite)»  technisch  |»diiiikle  schwedische 
Oranite*  genannt;  Lanrvikit  («Labrador*  der  Technik);  por- 
phyrischer  Granit  von  Ottenhofen  im  Schwarzwald,  anf  3  Fliehen 
geschlUfen;  Wflrfel  aas  kömigem  Granit  yon  Y&nevik,  S.-Schwe- 
den,  nnd  ans  flaserlgem  yon  Webern  im  Odenwald. 

Bei  Voigt  ft  Hochgesang  in  Güttingen  wurden  57  mikro- 
skopische PriLparate  von  Gesteinen  svr  Erweitemng  der  sehr 
dürftigen  Prftparatensanmüang  der  Gesellschaft  angefertigt. 

Von  K rants  in  Bonn  wurden  femer  zur  Ergänzung  der 
petrograpbischen  Sammlung  bezogen:  Rapakiwi  von  Wyborg 
und  Aland;  Kugelgranit,  Fonni  (Sard.)  und  Wirwik  (Finland); 
Protogingranite  aus  den  Alpen;  ^Tiirmalingranit,  Rautenkranz, 
Erzgebirge;  Granitporphyr,  ßodegang,  Harz;  ge(iuetsclitei  Qiuirz- 
porphyr,  Mte.  Resimanda,  Lig.  Alpeu;  geschieferter  Quarz- 
porphyr, Dwgilh Ichi ,  Wales;  Keratophyr,  Zedwitz,  Fichtel- 
gebirge; Quarzker.itopliyr,  Hof;  Laurvikit.  liaiirvik,  Norwegen; 
Akent,  fbristiauia ,  iNonliiin kit,  (tiuiu»1,  Norwegen;  Leucit- 
syenit,  Magnet  Cove;  Tiuguait,  Pocos  de  Caldas,  Brasilien; 
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Camptonit,  Topkowitz  nnd  Maara,  Christiania;  OU?iii-Noriit, 
Rißör;  Ijolith,  Alno;  Theralith  (Teschenit),  Suhla,  Mähren; 
Kristalltufif.  Benolpe;  Latent,  West-Indien ;  Bauxit,  Wocheiiit 
Kärnten.  Aoeh  Ton  einem  Teil  dieear  Gesteine  sind  nüJkro- 
skepiflche  Prftptmte  hergesteUt  worden. 

Prof.  Dt,  W.  Sehanf. 

IT.  Oeologriseh-palftontolo^tseli«  Samliniir. 

Wie  seit  langen  Jahren  ist  die  geologisch-paiäoutologische 
Sammlung  durch  Schenkung,  Tausch  und  Kauf  in  hohem 
Maße  bereichert  worden,  in  weitaas  bedeutendstem  Maße  durch 
Schenkung. 

Mit  der  nrnfangreicbsten  Erwerbung,  die  bisher  die  paläon- 
(olegische  Sammlung  unseres  Museums  gemacht  hat,  fftUi  auch 
der  schmerzliche  Verlust  ihres  größten  Gönners  znsanmWMl. 
Längst  hatte  Herr  Baron  von  Reinach  seine  Sammlungen  ans 
dem  Deyon  Ton  der  Nord»  und  Sfldseite  des  Taanns  nnd  so 
aneh  die  reichen  An^nimlnngen  ans  beimiBcliem  nnd  ansUln* 
disebem  Penn  ftkr  nnser  Knaenm  beettmmt.  Es  haben  dieea 
Sammlungen  nm  so  bOheren  Wert,  da  Teile  deneUben  seinen 
schon  publizierten  nnd  noch  in  Ansocbt  stehenden  Arbeiten  in- 
gmnde  liegen;  besonders  sind  die  devonischen  Anfsammlnngen, 
die  fttr  seine  stratigraphischen  Arbeiten  die  Belege  sind,  an 
deren  Bestimmung  besonders  anch  Dr.  Fncbs  beteiligt  war, 
▼on  Bedentnng.  Dank  der  Freundlichkeit  von  Fran  Baron  Ton 
Beinach  können  diese  in  nahireicben  Schränken  anfbewakrten 
Samminngen  bis  snr  Oberfttbmng  ins  neno  Mnsenm  in  dem  Ton 
Beinachschen  Hanse  in  der  Tannnsanlage  wUeibea. 

Ein  wahrer  Sehats,  an  dem  neben  intensiTer  Kenntnis 
ungemein  mAhselige,  ausdauernde  Arbeit  hftngt,  ist  die  Sammlung 
von  Schildkrötenresten  aus  dem  Mainzer  Tertiär  und  aus  Ag^-pten ; 
sie  umfaßt  einen  großen  TeU  der  Originale,  die  seinen  in  den 
Senckeubergischen  Abhandlungen  publizierten  Abhandlungen  zu- 
grunde Hegen;  vom  anderen  Teil  sind  zumeist  Gipsabgüsse 
vorhanden. 

Noch  unbearbeitet  sind  <lie  zahlreich!  n  Schildkrötenreste, 
die  Dr.  Stromer~von  Eeichenbach  und  sein  Begleiter 
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Markgi  af  aas  dem  h  ajiini,  ;uis  dem  UadiFäreg^h  und Uadi Natrüu 
gesammelt  haben.  Für  deren  Wissenschaft lic lie  Nutzbarmachuug 
liat  von  Reiuach,  da  es  ihm  nicht  vergönnt  war,  sie  zu 
bearbeiten,  wie  er  gehofft  hat,  auch  im  Testament  noch  ge- 
sorgt. Zur  Gewinnung  dieser  letzteren  Fossilien  ist  die  S&ktion 
wesentlich  tou  Henii  von  Eeinach  unterstützt  worden. 

Hohen  Wert  legen  irir  daravi^  daß  ans  der  you  Bei* 
naehediea  Bibliothek,  die  der  Senckenbergiachen  NatnrforaeheD- 
dea  Geeellachalt  teatamentariacli  yemiacbt  war,  durch  die  ge- 
wogene Bestimmimg  von  Frau  Baron  tos  Beinaeh  eine 
Sektionahibliothek  begründet  wurde.  Fran  Baron  von  Beinaeh 
hatte  nAndieh  bestimmt,  daß  alle  Werke,  die  sehen  In  der 
Senckenbergischen  Bibliothek  enthalten  sind,  der  von  den  Pro- 
fessoren Boettger  nnd  Kinkelin  ▼erwaltoten  Sektion  Über- 
wiesen werdfliL  Sie  enthält  eine  große  Beihe  von  Jahrgängen 
der  ZeitMhiift  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft,  des  Neuen 
Jahrbuches  fttr  Mineralogie  etc.,  der  Bulletins  de  la  BodM 
göologique  de  Franee,  der  Senckenbergischen  Abhandlungen  und 
Berichte,  der  NoTa  Acta,  des  Keühackschen  Geologischen  Central- 
blattes,  &ttt  Cosmannseben  Bevue  critique  und  der  Palaeonto- 
graphica,  femer  zaUreiche  Einsehmke  über  die  Fossilien  dee 
Perm  und  Devon;  auch  die  Literatur  über  die  Geologie  von 
Frankreich  und  Rußland  ist  vertreten.  Wir  nennen  nur  noch 
einige  der  größeren  Werke:  Zittels  Handbuch,  Bronns  Lethaea, 
Goldfuß'  Petrefacta  Germaniae,  Gervais'  Zoologie  et  Taleontologie 
fran^ise,  Sandbergers  Laud-  uud  i^üßw :i>^serkonchylien  der 
Vorwelt,  H.  von  Meyers  Saurier  des  Muschelkalkes,  KepLilien 
von  Oeningen,  Speyers  Casseler  Tertiär,  üngers  Iconographie, 
einen  Band  Trilobiteu  von  Barrande,  Geiuitz'  Dyas,  Gttmbels 
Fichtelgebirg,  Lyells  Elements,  Roths  Allgemeine  nnd  Chemische 
Geolog-ie,  Roseubuschs  Phyniographie.  Die  Lileratiu'  über  fosöiie 
Schüdkröten  ist  wobi  vollständig. 

Unter  den  Gesehenken  verdient  weiter  besonders  her^ 
Toigehoben  sn  werden,  daß  auf  Anregung  Ton  Hern  Prof. 
Dr.  Marx  die  Kßnigliche  Berginspektion  Bftdersdorf 
uns  In  snTorkonunendster  Weise  geologisch  hocfainteieBBante 
Gegenstünde  ans  den  Büderadorter  Brüchen,  bestehend  in  swei 
Platten  ndt  Gletachersehlllen,  einer  großen  Kalkplatte  reich  an 
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Cliemailiiea  «nd  toloton  nft  Slylolite  »iw«iiM».  AnelmiiMr 
Herr  Erioh  Spandel  besoheokte  una  wieder  nit  liOolisI  inter- 
easaatea  Petrefakton,  unter  denen  wir  eine  Medaae  ana  dem 
litbographisehen  Schiefer  Iterrorliehea. 

Weiter  weieen  wir  noch  anf  die  auf  Anregang  des  Herrn 
Oberbürgermeisters  Dr.  Ad  ick  es  one  von  Herrn  Geheimen 
Medizinalrat  Dr.  Michaelis  nnd  Herrn  C.  A.  Recknagel  in 
Bad  Rehbnrg  gewordenen  Fnßföhrten  aus  den  Wealdenscliicliten 
hin,  aus  denen  uns  überhaupt  bisher  keine  organischen  Spuren 
erreichbar  wai-eiK 

Bestrebt,  aub  fernen  Landen  Fossilien  za  erhalten  als 
Belegstücke  für  die  Ausbreitung  der  Meere  in  den  verschiedenen 
geoiugischen  Zeiten,  war  uns  die  von  Henii  Professor  Kobelt 
vermittelte  Zuwendung  von  unterdevonen  ITossilien  ans  Bolivia 
seitens  Fiimlein  M eurer  von  großem  Werte,  für  die  wu-  dm 
besten  Dank  sagen. 

B'ür  die  Geologie  des  Mainzer  Tertiftrbeckens  ist  der  Fund 
von  Teniacuiitef!  maximns  Ludw.  \m  Offeubach  von  Bedeu- 
tuiis:  und  liefert  ebenso  wie  Zin Udorfs  Fand  von  Blätter- 
tüluendeni  Sflileiclisamlstein  in  iler  Domstraße  daselbst  wieder 
Belege  für  deu  Zusammenhang  des  liuks-  und  rechtsrheinischen 
Tertiärs  Nun  keniibü  wir  drei  Kundpuukte des  seltoamen  Fossils: 
Nieretein,  Bodeuheiui  und  Offenbach. 

Unter  den  durch  Schenkung  an  uns  g^^laujrten  Objekten 
ist  auch  hener  eine  größere  Suite  von  nach  Art  mikroskopischer 
Präparate  zugerichteten  Blättern  aus  dem  oberpliocänen  Braun- 
kohlenflotzcheu  vom  Klärbecken  zu  nennen.  Noch  immer  ge- 
lang es  Herrn  Alexander  Askenasy,  Blätter  aus  dem  unter 
Wasser  aufbewahrten  Tonflötzchen  herauszulösen.  Zur  Samm* 
lung  von  Früchten  dieser  Flora  hat  außer  Herrn  Ingenieiir 
Timler  heuer  auch  Herr  Stadtbauinspektor  Ufalfelder  in 
dankenswerter  Weise  Beiträge  geliefert. 

Hier  sei  auch  Herrn  Stadtrat  K61le  filr  seine  Bereit- 
willigkeit bester  Dank  gesagt,  die  Bohmng  im  Hattersheimer 
Feld  so  weit  fortzusetzen,  bis  das  liegende  Untermiocän,  wie 
es  im  fimch  bei  Bad  Weilbach  außerhalb  der  rfaeiaischen  Ver- 
werfung ansteht,  erreicht  ist;  leider  konnte  es  aoa  technischen 
(i^rUnden  nicht  erreicht  werden.  Immerhin  hatten  die  Gesteins- 
proben  in  den  saklreidien  Behningen  wieder  die  bedeutende 
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Mächtigkeit  der  pliocäiieii  Absätze,  wie  sie  im  westlichen  Stadt- 
wakl  (Uiiterwald)  in  Verbindung  mit  Braunkohlöneinscblüssen 
aug  vielen  Bohrungen  bekannt  sind,  inDerhail>  der  rlieinischeD 
Senke,  zwischen  östlicher  und  westlicher  Rhf  iiisi»alte  —  Luisa- 
Florsheim  —  erwiesen  und  die  Art  der  eingebetteten  Fossilien 
(ZajifHii  in  ca.  70  m  Teufe)  da^  Aliüi  derselben,  wenn  noch 
nutig,  sicher  gestellt.  Die  Mächtigkeit  der  Pliocänschichten 
ist  in  Bohrloch  VI  in  minimo  von  90  m  nachgewiesen;  auch  ist 
nachgewiesen,  daß  sie  in  drei  verst  liiedenen  Teufen  ptianzen* 
führend  sind.  Wir  hoffen,  daß  eine  spät  ere  Bohrung  das  oben 
erwähnte  Ziel  eneichen  wird.  Besonders  auch  im  Interesse 
der  Kennt  II isuahme  der  stratigraphischen  Verhältnisse  von 
Frankfurts  Umgebung  hielt  der  erstuntersseichnete  Sektionär  im 
Architakton-  und  Ingenienr-Verani  im  Anschluß  an  die  Be- 
spreekaoif  der  Klärbeckenflora  einen  die  Grabungen  und 
Bohmogen  in  Flruikfarts  Umgebung  in  den  letzten  20  Jahren 
Mandelodea  Vortrag.  Ist  dooh  der  Geolog  in  hohem  Grade 
vom  Interesse  des  Ingenieurs  am  Schichtenbau  der  Landschaft 
abb&ngig,  wie  er  umgekehrt  auch  dem  Ingenieor  nfttaUeh  sein 
kaan. 

Wir  atnd  dem  St&dUachen  Tiefhaoamte  za  Dank 
verplliehtet  fftr  den  Transperl  dee  bei  Praonhelm  gefandeneii, 
großen  konglomeratiacheii  Blocke»  naoh  dem  neuen  Museum; 
er  lel  wohl  geeignet,  eine  beeondere  Tataaehe  festmatellen. 
Amh  den  Hemn  Wanerbandirektor  Schee Ih  aase,  Ban^ 
inapektor  Weber  und  Begiernngsbamneieter  G5Uer  danken 
wir  Terbindlicbet  Ar  die  Gftte,  ans  Uber  die  Orabongen  im 
Weichbilde  der  Stadt  steta  anf  dem  Laufenden  sn  hatten.  Herrn 
Stadtbanmeiater  Sattler  danken  wir  die  gfttige  Übermittelnng 
der  Ton  Herrn  K.  Fischer  aufgenommenen  und  gezeichneten, 
bei  den  Bohrungen  zwischen  Hattersheim  und  Bad  Weilbach  etc. 
gewonnenen  Bohrprofile.  In  dankenswerter  Weise  führte  uns 
überhaupt  Herr  K.  Fischer  Objekte  von  lokalem  und  allge- 
meinem Interesse  in  groüer  Zahl  zu  ^üieUe  Geächeukeverzeichnis!). 

Geschenke  fftr  die  Paläontologische  Sammlung. 

Von  Herrn  Dr.  med.  Lejeune  hier:  Calamiten  aus  dem 
Perm  von  Olieniiosrhel:  eine  Suite  Fossilien  aus  dm  Unter- 
devonacliicbteu  der  iikieli  danmler  eui  sehr  interessanter,  ueuei' 
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Bellerophuntide  aus  dem  Bruch  im  Wald  von  l'i  iiin,  ferner  solche 
ans  dem  Mitteldevon  von  Gerolstein ;  einige  Petrefakten  aus  dem 
Posi<lonien>chiefer  von  Boll  und  aus  dem  weißen  uud  braunen 
Jura  voll  Teck  ;  endlich  tiiuigtj  Foisüilibu  aus  dem  Gault,  darnnter 
A>n/ft<mites  fissicQstatus^  und  aus  dem  Oenoman,  darunter  LAma 
rapa. 

Von  Kräiilein  Ida  Mein  ei-  von  Tarija  in  Bolivia  (Con- 
sulado  Argentino  en  Bolivia):  Erne  Suite  Bracbiopodi  n  aus  dem 
Unterdevon  von  dort,  dnrch  Herrn  Prof.  Dr  Kobelt. 

Von  Herrn  l'rtjf.  i>r.  Kobelt  in  Hchwanheim:  Hornstein- 
knolleu  mitFossilspuren,  Geschiebe  aus  dem  Main  bei  Schwanheim. 

Von  Herrn  L.  Pfeiffer  in  Darmstadt :  Inoceramen  aus  dem 
Qoadersandstein  Ton  Olsburg  und  Ilsede  bei  Peine  in  Hannoyer. 

Von  Herrn  Stabsarzt  Prof.  Dr.  Marx  hier:  Eine  grOflettt 
Mlbttgesanmelte  KoUektion  von  AmmonHen,  Hamiten,  Belem- 
niteB,  Inoceramen,  Nuculea  ete.  ans  dem  Gault  von  Folkestone. 

Von  Herrn  IngeniAur  P.  Timler  lüer:  Fichteniapfen  mit 
Wal-  und  HickorynQssen  ans  d«ni  oberpttoclnen  Braunkahleii- 
ildtseheii  dM  Elirbeekeiia. 

Von  Hem  Er  ich  Spandel,  Verleger  in  Nttmberg:  Bin 
sehr  eehfineB  E<xeiiipUur  von  BMxo&tomUeB  admmmduB  ans  den 
lithograpUeehen  fiohiefer  Ton  Zaadt  bei  Efadistitt,  and  iwer  Sl«fB- 
kem  nnd  Abdruck;  ferner  Bammatoemm  fitUax  ans  dem  Dogger 
von  Toni  am  Gftrdaeee  und  nikroekopiicbe  Priptrato  tob 
Spongiemiadeln  am  dem  Meereesaiid  von  Waldböckelheim,  eodlfdi 
der  Gipsabguß  toh  EaUigramma  kaeMt,  einem  Sohmetterling 
»08  dem  litkographiBcheii  Schiefer. 

Von  Herrn  Maas,  Rentner  hier:  Einige  Fossilien. 

Von  Herrn  Architekt  Manl  hior:  Ein  Orthoemu  in 
Wissenbacher  Schiefer. 

Von  Herrn  Oberingenieur  Streng  hier:  Mooriger  LeLteu 
mit  Mollusken  aus  dem  Muui  der  Braubachstraüe,  untere  Schicht 
auf  Kies. 

Vom  städtischen  Historischen  Museum  hier:  Eine 
Kmrrm  und  ein  Lepidostrobtts. 

Von  Herrn  Ferdinand  Moser,  stud,  techn.:  OrÜiocera- 
titen  aus  Wisbeubacher  Schiefer. 

Vom  Städtischen  T  i  e  f  b  a  u  a m  t  hier :  Pf erdeunterkiefer, 
Fragment  eines  Hirschunterkiefers,  Ziegen-  und  Sohafstirn- 
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saplen,  SdAdel  und  Vv^nelMet  m  «Ibmd  jungea  und  efam 
alten  Sehwein,  Kieferreite  Tom  Rind,  Hincb  and  Hmid  m 

dem  Moor  der  Branbachstraße,  femer  yereehiedene  Säugetier- 

knoclien  aus  moorigem  Kies  in  3 — 4  m  Tiefe  vom  Frank- 
fm  tei-  Wasserwerk  am  Ebel  bei  Praiiüheim,  danu  das  Fragmeiit 
emes  Oberschenkels  vun  likinoceros  antiquitatis  aus  moorigem 
Kies  in  3  m  Tiefe  vom  Totenweg  zwischen  dem  Wasserwerk 
und  dem  Huf  gut  dfis  Waisenhauses  bei  Praunheim,  durch  Herrn 
Ing.  K.  Fischer. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Fol! mann  in  Koblenz;  Eine  Suite 
woblerhaltener  Fossilien  aus  tirn  (  >b(^rri»bleiizscliic,htenvonMiellen 
and  Weiertal  und  dem  Coblenzquai  zit  von  Rhens. 

Von  Herrn  J.  Zinndorf  in  (iffenliat  h:  Platten  mit  Tenta- 
culiies  maximus-  aus  dem  Rupclton  ( Ki^chschiefer)  des  Pump- 
werkes westlich  vom  Offenbacher  Hafen,  feiner  bituminöser 
Schiefer  mit  Fischabdrücken. 

Von  Herrn  Direktor  Abele  hier:  Zwei  Exemplare  von 
Piyehodiis  polygyrus  aus  der  HagAoer  Gegend. 

Von  Herrn  Dr.  Kellermann,  Rektor  der  Kreis-Real- 
.  schale  in  Nürnberg :  Brainkoble  und  versteinertes  Holz  (Nadel- 
holz) aus  dem  Obarkeni>er  vom  Bnchenbfthl  bei  Hereldsberg  in 
Mittelfranken. 

Yon  flenn  Qeh.  UitäMiuAxU  Dr.  Michaelis  und  Herrn 
C.  A.  Beeknagel  in  Bad  Behbug:  Fufifthrten  eines  dem 
Iguanodon  Ahnliehen  Reptils  ans  dam  Hastingssandstein  von  Bad 
BehbniiE  doroh  Hetm  OberbOrganaeister  Dr.  Adiekea. 

Van  Herrn  Alexander  Askenasy,  lagmüBar  hier: 
Eine  Snita  Gorbonpiflaaaen  von  Wettin>  drei  Palaaoniseidan  von 
Manafeld,  eine  Saite  Terti&rpflanzen  von  Salzhansen  und  eine 
größere  Sammlung  (63)  von  pflanilichen  Besten  aoa  dem  Brau- 
koUanilfttzchen  des  XUrbeekens  bei  NiadeiTad,  hergestellt  nach 
Art  mikroskopisclier  Mparate. 

Von  Herrn  Panl  Prior,  Hfttteningenisnr  hier:  Das 
prachtvolle  StQek  eines  Equiseium  mougeoH  ans  dem  Bunt- 
sandstein von  Olsbrücken  bei  Kaiserslautern. 

Von  Heiru  Caesar  ßoettger  hier:  Ostrakoden  von 
der  Jordaustraße. 

Von  der  Zentrale  für  Bergwesen,  G.m.b.H.  hier: 
Oberer  letzter  Backenzahn  von  Ma^lodon  iongirosiris  aus  einem 
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LjgBltilMi  YOB  Petnjo,  FiroT.  Biana,  dnttk  Hem  Dinktor 
Bichmeyer. 

Von  Henrn  Walter  B«elier,  Mm$mt  hier:  Fn^gmtrnt 
einoe  Vogehmee  und  der  Ohrknochra  «Eues  S&ogen  au  dem 
Unteimiocän  vom  Ifnnkaatenweg  io  Franktot  a.  IL,  lemer 
einige  Foeiiliea  ans  dem  MitteldeTOii  von  KDppen. 

Tom  Stftdtiichen  Tiefbaoamt  Uer:  Eine  Saite 
Mchte  ans  dem  oberpUocanen  BraankohlenflOtielien,  daroii 
Herrn  Stadtbaninspektor  Uhlfelder. 

Von  Herrn  OlMrfiMer  Bohlen  in  HaJger:  Unterideferasl 
und  OberacheDkel  vom  Pferd  and  Ganin  vom  Benntier  am  Infi- 
artiger  Ablageraag  bei  Laagenanbaoh.  Blattabdrftoke  ans  Sand 
von  YsUendar. 

Von  der  Königlichen  Berginspektion  Bftders- 
dorl:  Eine  große  Platte  Muschelkalk  mit  Chemnitz]^. 

Von  Herrn  Architekt  Beines  hier:  Fünfter  Halswirbel 
Ton  Rhinoceros  anüquiiatis,  Bauplatz  Gideon  dabier,  durch  Wil- 
helm Beines,  Wöhlerschüler. 

Von  Herrn  Dr.  Me}  er  hier;  Ananchytes  ovata,  Galerites 
abbreviatus  uiui  BehmniicUa  )nucronata  von  Stubbenkammer. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  M.  Möbius  hier:  Eine  Suite 
niitteldt^vuuer  Fossilien  von  Gerolstein. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  L.  von  Heyden  hier:  Fossile 
Coprolitheo  von  Pnonu,s,  Anvhhim,  PtiUnus  und  einem  Bupre- 
Ftiden  aus  derSalzhansener  Brauukubie,  ausgesucht  uud  geuensch 
bestuumt  von  Herrn  Senator  Dr.  C.  von  Heyden  f. 

Von  Frau  Dr.  Drev^^rmann  hier:  Eine  größere  i*iatte 
mit  Pteraspiden  ans  der  (Ter:^t'iiil  von  Hamm. 

Vom  Städtisciieü  Tiefbauamt  hier:  Zwei  Tannen- 
zapfen ans  dem  Hohrloch  17  bei  Eddersheim  in  Teoie  von  70m, 
darch  Herrn  Dipl. -Ingenieur  Viesohn. 

Von  Herrn  C.  L.  VfHkfr  hier:  Vierter  Backenzahn  vom 
Haaimut.  gewoTinen  beim  Baggern  bei  Walsam  a.  Rh. 

Von  Herrn  Dr.  J.  Dewitz  in  Rehfelde  bei  Berlin:  Eine 
gröbere  Sammlung  von  pliocäneu  Konc.hylien  von  Castel  d'Appia 
ftber  Ventimiglia  und  fossile  Schnecken  aus  dem  Qoereygobiet 
hei  Bftcb,  Dep.  du  Lot,  Plaine  de  Mirabelle. 

Von  Herrn  Vi  gen  er,  Privatier  in  Wiesbaden:  Tuben 
9eirpi  maritimi,  bei  Hochwasser  aa  rechten  Msinnfer  aago* 
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schwemmt  in  der  Nähe  von  Griesheim  (ly.  Mai  1883)  uud  solche 
von  Biebrich  a.  üb.  (1883),  beide  von  Herrn  A.  Yigener 
gesammelt. 

Von  Herrn  Max  Lind  ley,  Schüler  hier:  Halswirbel  von 
Ehinoceros  antiqmiatus  auä  dem  LoÜ  bei  Weinheim  an  der 
Bergstraße 

Von  Herrn  J.  Zinndorf  in  Offenbar h  :  Pltne  Suite  ßlatt- 
abürücke   ans   dem   Schleichsandstein   in   der  Üumstraße  zu 
Ofcnbach,  2,4  m  unter  der  Oberfläche,  Bank  ca.  0,3  m  mächtig. 
Von  Herrn  Forstmeister  Dr.  A.  Körig  hier:  Ein  Lepidostro- 
!     bm  aus  der  Bahrkohle. 

Von  Herrn  latendMUtorrat  Schallehn  hier:  Eine  kleine 
finite  Versteinerungen  ans  dem  Metner  Ober-Lias. 

Von  Herrn  Direktor  E.  Franc k  hier:  Neogene  Meeres- 
knflfcbiMnng  mit  einer  größeren  Zahl  von  Foeeilien  {Pecten-, 
(htrea-  und  ^iMomta-Arten ,  Litiiothanuiien}  von  Algier  (Stndi), 
ea.  160  m  ftbnr  dem  Meer. 

Von  Fkun  Caesar  Straus  hier:  Fragmente  einer  Ero- 
kodilmnaiie  ans  dem  bitnminOsen  Schiefer  von  Messel 

Yon  Fran  Karoline  Pfeiffer  nnd  Fran  Anna  Weise 
hier  (ans  dem  Naehlaß  des  Herrn  Dr.  Ludwig  Belli):  Bine 
Sdta  angeseUIStaer  Oephalopoden  ans  dem  Haiistatter  Kalk, 
msbrere  Cl^peaaUr  aegifpUacua  and  ein  Ämmoniies  rttdiafu  ans 
dem  Adnather  Kalk. 

Von  Herrn  Berginspektor  K.  Mihi  1er  hier:  Zwei  BivalYOn ' 
ana  dem*  Mnsebelkalk  tou  Mielielstadt 

Von  Herrn  Beigreferendar  Spranck  in  Koblena:  EÜne 
I     Sammlong  Verstaiiierangen  ans  dsm  mitteidovanen  SekiefBr  von  > 
Köppern  im  Tannas. 

Von  Herrn  Ingenienr  L  o  o  ß  hier :  EUn  Pleurodktyum  pro^ 
,      bieniaticum  von  Oppershofen. 

Von  Herrn  Dr.  Drevermaun  hier:  Eine  größere  Auf- 
earnndang  von  mitteldevonen  Versteinerungen  von  Finnentrop. 
Von  Herrn  K.  Fischer»  Ingenieur  hier:  Ein  Blatt  aus 
;  dem  Rupelton  und  ein  Früchtchen  aus  deiu  Kalk  von  Flörsheim. 
I  Yerkieseltes  btammstöck  aus  dem  ( 'yrenenmergel  vou  Partenheim ; 
I  Braunkohle  von  Ginheim  Früchte  von  Qretma  crenata  aus 
j  dem  Sfifj wasserkalk  vou  vSteinheim  bei  Heidenbeim.  Kalksinter 
I      mit  BlattabdrUcken  and  Schnecken  ¥od  Ahlersbach.  Zwei 
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Setdmim  neUoosta  Tom  Welschberg  bei  WaldbfkskeOidiiii.  Oberer 
Meeressand  mit  Peetuncidus  obovaius  nahe  Wicker.  Planorbfs  eor* 

datus^  Neritina  ailoeodus  und  Potamides  galeotiii  aus  dem  Cyrenen- 
mergel  von  Jugenheim  bei  Weinheim.  Eine  Helix  durch  Druck 
defoiTDiert,  ein  Cijclostoma  und  mehiere  Helices  uuL  Freßspuren, 
Limnem  urceolatus  in  Kaik,  ferner  mehrere  sog.  Schlangeneier 
mit  einander  verkittet  und  ein  schftu  erhaltener  totaimdes  eno- 
dosus  ans  dem  Oerithienkalk  vuu  i^'iorsheim.  Eine  Platte  mit 
zahlreichen  Fo.s?silien  aus  dem  oberen  Cerithieiikalk  vrnii  Köder- 
beig.  aus  denselben  Schichten  eine  buite  \  er.steinfruugfcü  vom 
Köderbergweg  (Aussichtsturm)  und  der  Bornlieimer  Landwehr, 
dann  ^ine  erroßere  Aafsammhm^r  aus  dem  oolitlnschen  Kalksand 
desselben  Horizontes  von  der  Kantstraße;  Tympanotomus  coni'  tis. 
Poiattiüies  pmtulatus,  Xeritiua  fluvintiUs^  Hijdrobia  obiusa  und 
Vogelknocben  aus  der  Baugrube  der  Akademie  an  der  Viktoria- 
Allee  und  ein  vollständig  erhaltener  Tympanotamm  comiemB  von 
der  Wiesenau.  Eine  Suite  Fossilien  aus  der  JfefatM^Mit-Scliiolii 
der  Braubach  (Domstraße)  in  3  m  Teufe.  Eine  vollkommen  er- 
haltene Meiarwpsts-  rnllom  und  Schlammprobe  der  Meianopsis' 
Schicht  mit  Helix  ai.  mbsulcosa,  IkriHnm  eM/rnm^  EjftMki 
obtusa,  Garychium  atUiqtmm,  Qrmoia  evtfiala  ete.  Tom  G«lialg«l> 
heimer  Kopf.  Sine  grOfiere  AnfHuaunbittg  Mi  dan  Hydrolte- 
tebichtenvonSlJehann.  (^riskalkinHjtoUeBMenTonFhrnak- 
fort.  Letten  mit  Piaoerben  Ton  der  Ecke  Kaioeritrafle-Nene  Ma»- 
aentrafie,  7  m  nntor  Terrain.  —  BOud  «ooiviato  nad  B,  rnnmätOa 
▼on  Steinheim  bei  Heidenheim»  MtMa  mtktri  ans  obemdoeinor 
Kolde  Ton  Kftpfoaeh. 

Von  Herni  Dr.  A.  Fen  Beinaeb:  Qesteinsptoben  aas 
zahlreichen  Bohrongeo.  Eine  Soite  Yersteinerangen  von  Stdn- 
heim  bei  Heidenhdm,  daninter  Beete  von  DknotmM,  ven  Schild- 
kröten, noch  QemaiUa  aniiiqua.  Originale  in  den  Abhandinngen: 
Ober  diaSehildkrtten  dee  tfeinaer  Tertiärs  mid  Ägyptens.  Gips- 
abgttsse  von  in  diesen  Abhandlungen  beschriebenen  Schildkröten- 
resten, die  in  den  Museen  von  Daimstadt,  München  und  Lausanne 
liegen.  Die  Sammlung  der  von  Herrn  von  Keinacli  auf  der 
Nord-  und  Südseite  des  T.iuiuis  zuöiiuimeugebrachten  uud  be- 
stimmten \  trsteineruiigen.  Die  Sammlung  der  von  üerrn  von 
Rein  ach  im  deutschen  und  ausländischen  (Eotliegenden  und 
Zechstein)  Perm  gesammelten  und  erworbenen  l^  ossiiiea. 
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Von  Herni  F.  Kohler  hier:  Unterkieferaßt  eines  Bären 
aus  einem  moorigen  Lager  in  Westpreußen. 

Geschenke  fflr  die  Geologieelie  Sammlnng. 

Von  Herru  ivustos  Dr.  F.  Ki)mer  hier:  Meeresstrand- 
gerölle  von  Middleborougli  und  eine  von  Middieborough  stara- 
meiide  Schlacke,  bei  Berken  im  Meere  geiischt.  Gm  ml  proben 
ans  40  m  Tiefe  and  bü—IOOm  Entfernung  vom  Land  bei 
EspeTär  in  Norwegen. 

Von  Herrn  Fritz  Winter  hier;  Grnndproben  aus  vei- 
gchiedener  Tiefn  und  verschiedener  Entfernung  vom  Ufer  ge- 
wonnen bei  Villefranche  und  Cap  Ferrat. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  SchRuf  hier:  Gebrannter  Ton  ans 
dein  Liegenden  des  Dietesheuner  Anamesites. 

Von  Herrn  Dr.  med.  Scknaudigi  iiier:  StrandgerdUe 
von  Baiestrand  im  Sognefjord. 

Von  Herrn  Ferdinand  Moser,  stud,  taekn. :  Granit  nnd 
Kereantit. 

Von  Herrn  Alexander  Askenasy,  Ingenieur  hier: 
LaTa  mit  gefnUetom  Toneinscbluß  vom  Röderberg  bei  Bonn. 

Von  Herrn  von  Arand  hier:  Kalkaintar  Yon  Niedar- 
kdehstadt,  gewonnen  M  einer  Brnnnengrabong. 

Von  Herrn  Berginspektor  Karl  MftUer  luer:  Holeisaa- 
förarige  Wülste  ans  dem  Mnsckelkalk  von  Hkhetotadt;  Peek- 
stein  ans  dem  Naoroder  Basalt 

Von  der  K5nigHehen  Berginspektfon  Röders- 
dorf: Zwei  Platten  Mosehelkalk  mit  GletseherseUiSen  nnd 
HM)linunmen;  ferner  B^lolithen  Im  MnschelknJk  von  dort. 

Von  Herrn  Boeher,  Primaner  kler:  Sandidkren  ans  der 
Saadgmke  oberlialb  VflbeL 

Von  Herrn  Banrat  W.  H.  Lindley  kier:  Einschlflese  tob 
Plänerkalk  hn  Basalt  ans  dem  Bmek  westUek  vom  Wege  bei 
Bnrg  Friedstein,  nordöstliches  Bökmen. 

Von  Herrn  Direktor  Franck  hier:  Ealksinter  aus  heißen 
Quellen  (96*^)  von  Hamman  Meskoutin.  Kalksinter  httgelbüdend 
aus  der  Gegend  zwischen  H.unman  Salalim  und  Biskra.  Granit 
mit  überlagerndem  grobkornigeni  Mainiui  an>  dei  i\abylie. 

Von  Herrn  Vi  gener,  Privatier  iu  Wiesbaden:  Harnisch 
Tom  Grauen  i^teiu  bei  Georgenborn. 
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Von  Hem  Koauwrntor  Adam  Koeh  hlar:  Qvadrato»- 
mergel  von  Obentdorf  im  AlgUi. 

Von  Herrn  E.  Fischer,  Ingenieur  liier:  Sandiger  Ton 
ans  108  m  Ten! e  im  Bohrloch  VI  nnd  bitnminOser  Letten  mit 
HdntttdEchen  ans  100m  Tenfs,  an  der  Straße  Hattewheim- 
Weflhaeh.  Kiesel  mit  Kalk  yerkitlet,  an!  HydroUeniettM 
lagernd,  Tom  BAdetberg,  Stanunstflek  mit  Binde  in  sandignm 
Ton  anf  Basalt  bei  Gronan  (5  m  Teafe),  Fragment  einen  Btamm- 
stückes  von  innen  heraus  verkiest  von  Prannhehn  (87  m  TsnfeX 
Versteinertes  Holz  mit  Astverzweigang  aus  dem  Oeritliienkalk 
von  Flörsheim.  Bohnerz  mit  Kalk  verkittet  von  der  Höhe  ober- 
halb Appenheim.  tSchalige  Kunkietioii  aus  diluvialem  Kies  von 
Ginheim  (4  m  tief),  und  mooriger  Letteu  U2m  tief;  zwischen 
Alt-  und  Neu-Ginheim.  Obemiocäne  Nagelflnh  vom  Goitiauer 
Bergsturz,  ebensolche  als  Roll.stück,  Numuiuiiieukalk  mit  Ruti^ch- 
flächen  aus  dislozierte  l'.erprrpfrion  vom  Sisiher  Tobel  bei 
Bruniien.  Pjerrrstiirzlneccie  mil  (jk^scherschlift'  von  der  Kunkel- 
pafjhuiie.  SuIjwhssi  i  Luff  vom  Raudeckei  Maar,  Tuff  aus  einem 
Öcliußloch  (Vulkaueiiibi >  n  der  Schwäb isi  hen  Alb),  ferner  durch 
vulkanische  Einwirkung  veränderter  Jui  ükalk  und  Injektion  in 
anstehendem  Malmkalk  vom  Aichelberg  bei  Boll.  Eisensand- 
stein  und  Eisenoolith  mit  Pecien  peraonahu  aus  dem  Dogger 
von  Wasseralfingen.  Lithothanmien  ans  dem  neogenea  KallL 
oberhalb  Algier  (leg.  Franok), 

Geschenke  au  Büchern,  Karten,  Photographien  und 

Kupferstichen. 

Von  Herrn  Berginspektor  Karl  Müller  hier:  E.  F.  von 
Schlotheim,  Beitrag  zur  Flora  der  Vorweli  1804,  fünfzehn 
Knpfertafeln  zu  Schlotheims  Petrefaktenknnde  fiinnnd» 
iwaaxig  Kupfer  tafeln  an  Sohlotheiois  Naditrftgen  der  Petre- 
faktenknnde 1838. 

Vom  St&dtiscben  Tielbanamt  hier:  Geotogiselwa 
Profil  xwischen  Lnisa  nnd  GolditeiA-Bansehen  mit  der  Baaalt> 
decke  nnd  efai  sdefaes  Tom  Ftankforter  Batmi  bis  fUMnisi, 
geaeiehnet  von  Herrn  lagenienr  E.  Fiseker. 

Von  Herrn  Dr.  H.  Sek  render,  Landesgeobg  in  Beriin: 
Wirbellierfanna  des  Hoebacher  Sandes  L  Gen.  Rkkwmw,  mit 
Atlas,  1903,  m  Abb.  der  KgLPrenß.  Geolog.  Landesanstalt  N.R  la 
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EffoBim  am  mftrkiBclieiii  DiluTiwii  mid  DatkMounu 
maenmu  hot.  gon.  n.  ip.  m  dem  Botliegondm  yon  Naurod«, 
nit  2  Taloln.  Jahrb.  der  KOaif  1.  Pnnft.  Geolog.  Landasaaatali 
«id  Beigakadeade  for  1904,  Band  XXY,  Heft  2. 

Von  Henn  Sladtbanmeister  Sattler  hier:  Earten  nit  der 
EfneiehiiUBf  der  BohrlScher  im  Gebiet  Eaehbom-Ginheim  and 
Haltenheim-Weilbaeh. 

Von  Herrn  Fritz  Winter  hier:  Die  Negative  zn  den 
Abbildongeu  in  K in kelins  Abhandlang:  Hohiränme  im  AJgenkalk 
und  Palaeonycteris  rcinachi ,  ferner  der  Rliinoceros-Unterkiefer 
von  Mosbach  in  der  Senckenbergischeii  Sammlung.  Die  Photo- 
graphien der  Mosbacher  Rhinoceros-Uutbi  kieiti]  unserer  Sammlung 
je  von  zwei  verschiedenen  Seiten;  je  ein  Exemplar  f ür  die  Sektiott 
and  ein  Exemplar  für  Herrn  Prof.  Dr.  Gurich  in  Breslau. 

Von  Herrn  Professor  H.  Enpfelhardt  in  Dresden:  Drei 
Abhandln uj2;en  ül)er  Itosnisciie  TertiarpllHiizen. 

Von  Herrn  Kustos  Dr.  F.  Körner  hier;  Eine  Anzahl 
Photographien  von  Gletschern  und  (iietacherpartien  Norwegens. 
Das  Bildnis  von  K.  von  Zittel. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  F.  Kinkelin  hier:  Die  Bildnisse 
von  F.  von  Richthofen,  C.  Ohelius,  A.  von  Koenen  und  E.  Koken. 

Ans  Herrn  Baron  Dr.  von  Reinachs  Nachlaß:  Eine  große 
Anzahl  geologischer  Karten  und  topographischer  Meßtischblätter. 

Aus  Herrn  Baron  Dr.  vonReinachs  Nachlaß:  fiäne  aa- 
aehnliche  geologisch-paläontologische  Bibliothek: 

Zeitschr.  d.  Deutsch.  Qeolog.  Gesellschaft  Bd.  l->6&  (90, 
21,  22,  28  lehien).  Bulletins  de  la  See.  g6ol.  de  France  von 
1290  an.  Eine  Aniahl  Jahigftnge  dea  Jahrbneheo  der  Kgl. 
Pm6.  GeoL  IiandeeaiiBtalt  Sine  Auabi  Blade  dee  Nemea 
JaMmehea  filr  Miaenlegte  ete.  Bovae  eiitiqae  de  Falteato- 
k|Eie  Toa  Geenmaa,  faet  ToUstandig.  Geologiaoliee  OeatralUatt 
fM  S.  Keflhaek,  anYoUatiadig.  Siae  Reibe  Toa  BKodea  ;der 
Falaeoatographica,  beioadera  Uterea  Datana« 

Aae  der  Zahl  wiebtiger  Eiaaelwerke  aad  kleiaerer  Pabli- 
katioaea: 

Arbdilea  Toa  Beashaaaea,  Dechea,  C.  Koeh,  Hohapiel, 
E.  Kayser,  Maarer,  Sandberger  a.  a.  m.,  daa  rheiaische  SeUefer- 
gebirg  betr.,  die  Literatur  des  llainzerbeckeae,  die  Uteiatar  des 

dentscheo  und  außerdeutschen  Perms. 
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Werke  ?on  Bamuide,  Banoii,  BeyeeUag,  Bttekfiiif ,  Fbliz, 
CMnfti,  Hdm,  Joms,  Eittl,  tob  Elipetain,  NdlHiig,  OppeaMm, 
fOD  Riehthofen,  Suidbetger,  ÜMher  v.  a. 

Werk»  tber  Wirbeltiere  von  Genrais,  Leidy,  H. 
nad  Bltiiaeyer. 

Ifiine  ToUattadige  SaanalanE^  aUar  Werke  aber  feeaile  Sebfld- 
krOtea  ete. 

Werke  aber  foaale  Florea  voa  EageUiaidt,  Friedrieh, 
Qeyler,  GM^ppert,  Potonie,  linger,  WeiA  a.  a. 

Oeacbenke  aa  Geld. 

Ton  Herrn  Prof.  Dr.  Ed  in  ger  bier:  aam  Ankaaf  eines  Lepi- 

doius  gigas  :  180  M. 

Von  Herrn  Dr.  A.  von  Re  in  ach  hier:  Beisteuer  zurSammel- 
tüur  des  Herrn  Markgraf  nach  Uadi  Färegh:  200  M. 

Vüu  Heiiu  Wilhehn  AI  ertön  hier:  Beistener  für  den 
Ankaaf  des  HautichtUyosaurus  von  Holzmaden:  1000  M. 

Von  Herrn  Dr.  Hugo  Morton,  Berlin:  fttr  denselben 
Zweck:  1000  M. 

Von  Herrn  Prof  Dr.  Edinger  hier:  ebenfalls  für  den 
Hautichtbjosauros :  100  M. 

Ankiafe. 

Unter  rleii  Ankäufen  von  Ki>ssilieii  stehmi  obenan  liiejeuigen, 
die  zum  besouderen  Schmuck  des  in  ut  n  Museums  und  fOr  (lie 
Erhöhung  des  Interesses  seiner  BesudiPi  p;('iTif\rht  wdnleu  sind. 
Es  sind  dies  vor  allem  Ankaufe  bei  Herrn  H.  Hauff  iit  Holz- 
inaden  fliV  in  aufs  sorgtältigste  präparierten  i-Leiitilien,  Fliehen 
und  »Seeiilien  aus  dem  oberen  Lias  daselbst  bestehen. 

Kin  Unikum  in  vollkommenster  Erhaltung  bei  beträchtlicher 
Größe  ist  ein  Ichthyosaurus  qitadrüeissust\  an  ihm  sind  alle 
Skeletteile  in  geordnetster  Weise  erhalten.  Dazu  trug  gewiß 
in  erster  Linie  der  Umstand  bei,  daß  nach  der  Einbettung  des 
Kadavers  in  den  Schlamm  auch  die  Oberhaut  vollkonunen  er- 
halten blieb,  wodurch  eine  Verschiebnng  von  Skeletteilen  völlig 
verhindert  wnrde.  Diese  glatte,  danae  Oberkant  ist  in  vollem 
Zusammenhang  von  der  geübten,  sorgsamen  und  erfahrenen  Hand 
des  Herrn  B.  Hauff  mustergftltig  freigelegt  worden,  wie  diea 
noch  bei  keineni  Exempkr  geaeketaeii  konnte.  So  froM  wir 
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der  M  Mltaaam  Mearnwirier  erworben  n  haben  «ndGelehrtis- 
wie  Latenwelt  snr  Betrackiaiif  durbieten  zu  k(Hum.  Organe, 
die  in  ibrar  Bedeiiang  noob  nnaiifgeldirt  sind,  die  sehon  ver- 
aehiedeae  Deutung  erfahren  haben,  stellen  sich  an  diesem  Ichthyo- 
Saarns  dem  Betrachter  in  einer  Vollkommenheit  dar,  wie  sie 
auch  bisher  einzig^  ist ;  sie  werden  wohl  Gelegenheit  ^ebeu,  ihre 
liedeutuug  aufzuklaren.  Der  eiub  Kachmann  deutet  sie,  als  Fett- 
kan&le,  ein  anderer  als  Blutgefäße,  ein  dritter  als  Sehnen  und 
St&tsen.  Unverständlich  bleibt  es  aber  dann,  daß  diese  kaual- 
artigen.  bogig  verlaufenden,  mehrfach  auch  verastt  Itcn  Oi^ane 
nur  auf  der  Oberseite  des  Ivuuijtfes  vorhanden  sind  und  auf  der 
ünttTseite  dei'  großen  Rückentittsse  alischließeu,  also  nicht  in 
eiiitteten.  Kbensowenif::  sind  sie  in  der  großen  Schwanz- 
tlns.se,  cite  doch  als  hauptsächlichstes  Beweg; ungsorgan  sehr 
muskulös  war,  vorliamlen  und  fehlen  auch  den  Vorder-  wie 
Hinterpaddein.  Deutlich  zeigt  sich  bei  diesen  und  noch  auffälliger 
bf»i  Rücken-  und  Schwanzflosse  an  ihrei-  vorderen  Grenzlinie 
one  Versteifung,  wie  es  ja  auch  dem  Vordringen  in  dem  wäs- 
serigen MediniD  entspricht.  An  allen  Flossen  ivird  eine  aarte 
Längsranzelnng  beobachtet.  Am  Skelett  interessiert  n.  a.,  da6 
trota  seitlicher  Lage  das  Foramen  interparietale  sich  dentlidi 
aeigly  daß  aaeb  die  rechte  Vorderpaddel  unter  den  Rippen  wohl  an 
erkennen  iat  and  dafidie  Halawirbel  eich  aehr  eharakteristiach  Ton 
den  BAckanwiibeln  abheben.  So  ist  aneb  der  Braalgftrtal  in  toI]' 
konmenam  Zaaanneiihaog,  abenao  iria  dia  nidimantiran  Backen- 
knocken  arbatten.  Vialleidit  wird  ein  Knochen  auf  der  Untar- 
aaite  dea  Koflea  von  Hann  Haaff  richtig  ate  Znnganbain  ga* 
deutet  Die  große  Schwanaflone  ist  «inaig  ▼oUkoaman  eriialten, 
diflforiert  auch  atwaa  Ton  dar  biahar  bekannten  Geatalt  Kleinheit 
dea  Kopfea  and  Starke  dea  Bnmpfea  machen  ea  wahrsehänliob, 
daß  wir  ea  mit  einer  Ichthyoeaara  an  tun  haben.  Ihre  Lange 
betrigt  8,3  m,  ihre  HOha  ca.  0,9  m  incl.  KAekeniocae,  and  dia 
Spannweite  der  Schwanzflosse  beträgt  0,61  m. 

Der  andere  lehthjosaurus^  vielleicht  eine  besondere  Art, 
ist  ausgezeichnet  durch  seine  außerordentliche  Größe  (nahezu 
3  m),  hauptsächlich  aber  dun  h  die  uugemtiin  große  Vorderpaddel. 

Zu  diesen  Ankäufen  k  »nimi  weiter  ein  prachtvoller  Schmelz- 
schupper,  Lepiäolm  gigaa^  uud  eiu  in  den  feinsten  Details  klar 
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pr^Ariertar  AdbyeomMit  boU&ntü,  Ein  wratorolles  BUd  Uetet 
il«r  iMwvimu  «utep^^iiiart«  ntt  BchwwÜDBD,  gggiwdtfrtiai  Mal; 
wie  im  Lebra  sind  seine  zfthlrelehan  gefiederten  Arne  «ug»* 
breitet.  Zn  beBonden  grofien  Dank  iind  wir  den  Herrin  Wil- 
helm Herton,  Dr.  Hngo  Herton  md  Prof.  Dr.  Bdinger 
Terplliefatet»  die  nna  nir  Erwerbung  dieser  berrlieben  FoeeiHen 
reiche  Beiiiener  geleistet  haben. 

Anoh  hier  sei  Herrn  nnd  Fran  Dr.  Dreyeraann  bester 
Dank  gesagt  ttat  ihr  Bemfthen,  ans  dem  rheinisehen  Devon  gnt 
erhaltene  Panaerganoiden  dem  Hnsenm  jogeftthrt  an  haben; 
dem  Gesehiek  Ten  Fran  Dr.  Drerermann  danken  whr  es^ 
daß  die  Ton  ihr  gesammelten  Ptmupis-Bjeste  ebenso,  wie  sie 
im  Brach  anstanden,  in  einer  größeren  Platte  vereint  sind. 

Bei  Ankäufen  von  Fossilien  aus  dem  Tertiär  und  Diluyium 
berücksichtigten  wir  besonders  die  Vervollständigung  der  ältesten 
Tertiärflora  unserer  Landschaft  und  die  Miilnung  von  Fisch- 
formeu  aus  den  marineo  Absätzen  derselben. 

K  a  II  f. 

l'Oi  anuniieren  aus  Jura,  Kreide  und  Tertiär  and  nordische 

Geschieben. 

Bivalven,  Gastropoden  and  Fische  aus  dem  Meeressand 

von  Weiiiheim. 

Einzelne  Zäljiie  von  PakieorJioerua,  Sus^  Hipparion,  Ac^ü' 
therium,  Mastutknt,  Ihnoiherhim  und  Tapirua  aos  dem  anter- 
plioeänen  Sand  vuu  Eppeisiieim. 

Zahlreiche  Blattabdrücke  hus  dem  Hupelton  von  Flörsheim. 

Clienopus  specimus,  Lucina  dut/ia,  Leda^  Nuruh.  kurz- 
schwänzit^t  Krebse.  Aniphisf/k.  Palaforhyvrhy.s  und  Meletten, 
ein  kleiner  Stacheistrahler  und  Haizähne  aas  dem  Fi&rs- 
heimer  Ton. 

Rippen  und  Schwanzwirbel  von  Hnlitfierium,  Vogelknoch«! 
and  Schlangenunterkiefer  aus  dem  Ton  von  Flörsheim. 

Mehrere  Längsknochen  von  Bison  und  Equusy  Geweihrest 
von  Cervim  euryceros  und  Tarmidus,  Backenzahn  und  Fragment 
eines  StoAsahnes  vom  Mammai,  heim  Baggern  Im  Bhein  ge- 
wonnen. 

Zählreiche  Reste  von  Pieraspia  dummis  von  Hamm. 

Photographien  der  Klärbeckenfrttchte. 

Bin  praehtvoUer  F$n4aermuB  mtbangmlmu  von  Hotsamden. 
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Ein  TmBgHoh  pr&paiittrter,  grofier  Fatkyeomim  Mkmk 
ttnd  ein  Lepidotus  gigas  Ton  ebendaher. 

Ein  riesiger  Ichthyosaurus  n.  sp.  von  Holzmaden. 

Ein  vollkommener  Ichthyosaurus  quadriseissus  mit  wohl  er- 
haltener Haut,  tiückeu-  und  SchwanzÜosse  etc.  vou  ebeudalier. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  Erledigung  der  sich 
mehr  und  mehr  häufenden  Arbeiten  in  unserer  Sektion,  für 
Ordnen,  Bestimmen  und  Pi  ;ii)ai  iHr«n  der  Eingänge  sowohl ,  wie 
auch  de?  scliun  in  der  Samniluii(j  ItetiiKUiclien  Materiales.  eben 
jetzt  bes(iiiiler>  im  Hinblick  auf  die  (  beifiihi  unc;  der  Sammlung 
ins  neue  Mu^seum  und  die  Verwaltung  derseibeu  daselbst  i^t  es, 
daß  den  Sektionären  ein  ständig  angestellter,  wissenschaftlich 
und  rauseologisch  gebildeter  Mitarbeiter  beigegeben  wurde. 
Dies  geschah  am  1.  April  durch  die  Anstellung  des  Herrn 
Dr.  F.  Dreverroann,  bisher  Privatdozent  an  der  Universität 
Marburg  und  Assistent  an  dem  geologisch  -  pal&ontologischen 
Institttt  daselbst,  der  sich  durch  bedeutende  paläontologische 
Arbeiten,  die  hauptaiehUiCii  das  rheijüaehe  Devon  betreffen,  be- 
kannt gemacht  hat. 

Zuvörderst  wurde  von  Dr.  DreTermnnn  die  eben  an 
UM  gelangte  Beinaoheehe  BtelmHnindnng  geordnet  and 
mm  Oebtaneh  ala  SektionabiUlotliek  geeignet  gamaobt  Dnrcb 
die  gcOUige  Httbewattnng  von  IVan  Dr.  Drevermann  Jet  die 
HenteUnng  eines  Zettelkatalegee  Beben  voUeadet  Dann  wurde 
von  Dr.  Drevermann  dia  Präpacation  der  an  wunderbaren 
Fernen  xeiefaen  Fanaa  aus  den  pontiedien  Sehiebten  von  Ktaiga- 
gnad  in  SOd-Ungam  fortgeMAst  mit  der  Abaiobt,  aUe  Foimen, 
die  bn  QttierBm  grofien,  von  Herrn  Guf  1er  erworbenen  Uaterial 
entbalten  and,  keunen  m  lernen;  beionden  sind  es  die  limno^ 
eardien,  deren  Prft^ration  große  Sorgfalt  verlangte.  Wir  haben 
diese  Sammlang  beim  Jabresfeet  aiegeateUt  Im  weiteren  worden 
die  silurischen  Fossilien  revidiert,  wozu  leider  unsere  Utmtur 
nicht  ausreicht;  dann  wurde  eine  zweite  Sendnng  an  das 
National- Milse  Hin  lu  La  Plata,  die  aus  400  Arten  besteht,  da- 
runter ;ius  (leiji  Cambrium  der  Montague  noire,  22  aus  dem 
Untersilur  vou  Cmciuuati,  7  aus  boliuii»chem  Obersilur,  27  aus 
dem  Zechstein,  eine  Platte  mit  Chirotherium,  2o  au»  deutjicher 
TriaSy  29  aus  alpiner  Trias  (öt.  Oassian  ui^d  üallaUtt),  62 
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«18  den  Liis,  68  m  dem  Dogger  (7  ans  üfltam  DosgwX 
64  «18  Halm  (damntar  9  aw  8ol«iihota  ind  4  au  Tithmi), 
108  am  d«r  Kreide  (daroater  S4  Ten  Goeaa)  meaameiigeelellt 
und  dahin  abgesandt.  Wir  heffen,  Toa  dort  aim  eine  Ihnlieh 
entepreehende  nnd  erfrenüelie  Gegensendang,  wie  ee  die  enle 
war,  za  erhalten,  die  ane  Deron«,  Jnra-  and  Titboa*  nnd  Kreide- 
fosflOlen  der  aigentlnleehen  Gofdffleren  heitelien  adl,  er.  aneh 
ans  P&mpasfofleUlen. 

Die  Gegensendung,  die  uns  durch  Herrn  Dr.  San  Ja  go 
Roth  von  La  Plata  wurde,  bestand  aas  Gipsabgüssen  des 
Schädels  und  Unterkiefers  von  Megatherium  americanum^  des 
Schädels  um!  Unterkiefers  von  Eqnus  rectidens^  des  SchJldels 
von  Onohipiinlrinn  meniniji  aus  der  Pampasformation,  ferner  aus 
dem  Öipsabguij  des  Schädels  von  Nesodon  ovinns  und  des  Unter- 
kiefers y on  Ast rapotherittm  uuujnnm  aus  derSanta-CYazformatitsii ; 
endlich  aus  dem  Panzer  von  Gh/jttodon  chrijirK  a  us  der  Pampas- 
formation. Die  durcli  den  Transport  stattgehabten  Schäden 
sind  nun  wieder  ausgebessert  Die  Vereinigung  der  vieien 
Stücke  des  Panzers  von  Glyptodon  durch  unseren  Moll  wird 
bald  vollendet  sein  und  dann  ein  gewiß  aUgemeines  Interesse 
erweckendes  Schaustück  darstellen. 

Eben  arbeitet  Dr.  Drevermann  an  der  Präparation, 
Revision  und  Neubestimmung  unseres  großen,  hauptsächlich  in 
den  letzten  12  Jahren  durch  Kauf  and  Sehenknng  erworbenen 
Vorrates  rheinischer  Devonfossilien. 

Mit  Herrn  Miquel  in  BarronUo,  mit  dem  wir  schon 
frfiber  in  lebhaftem  TanBOhverkehr  gestanden  hatten,  haben  wir 
deneelfaea  wieder  emenert,  hauptsächlich,  nm  eine  Sendnngr 
der  Annnonitenfaciee  der  unteren  Kreide  ane  der  Gegend  von 
Grenoble  an  erhalten.  Bisher  ging  eine  interessante  Suite  ans 
dem  Tithon  und  den  Uteeten  Kreidesehiebten,  darunter  ein 
Hajptoeeraa  gnui  mit  Tellstaadlg  eilialteiiem  Mnndrand,  BopMim 
nntbmtdi^  H.  tkurmanm,  Phyüoomva  the§^,  deoskfktmm  atU^ 
Hamm  n. s.w.,  femer  eine  sobAne  Kollektion  eoeäner  FoeslUen 
aUB  der  Bretagne  nnd  endlieb  einige  ansgeieiehnet  etbaltene 
Triloblten  {CtmocepMu»,  Omoeoryphc,  Aritm$lku)  und  ein  TVo- 
eiiöejftiiteB  ans  dem  Cambrinm  der  Montagne  neire  ein;  eine 
weitere  Sendung  von  Ammoniten  ans  der  älteren  flidframeei- 
sehen  Kreide  erwarten  wir,  ehe  wir  enie  Gegensendang  maeben. 
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Die  fttr  das  Benier  Kwmmm  beBtemte  gftwittlnng  liegt  noch 
immer  bereit,  dahin  abzugehen,  da  Herr  Direktor  Dr.  Kissling 
w&nschte,  die  erste  Sendung  za  machen. 

Außerdem  wurden  noch  durch  Tausch  erwoiben  vuu  Henu 
Professor  Di  K.  Kayser  in  ALhiIiuitt :  zwei  mikroskopische  Prä- 
parate vom  Panzer  uuii  voiii  Itückeustachel  von  Pteraspü  dunm- 
sis,  hergestellt  von  Dr.  Drevermann,  ferner  ebenfalls  aus 
den  Siegener  Schichten:  Spirifer  solitarius,  ^roße  und  kleine 
Klappe,  Avicula  daUmieri  von  Seifen  and  Uoniaphora  tnparüta 
von  Unkel. 

Von  einem  uns  Unbekaunten:  Ein  Z&hB  von  Ftychodus 
ioHssimua  aus  dem  Grünsandstein. 

Von  der  Ausbeute  des  Herrn  Dr.  v.  Stromer  in  Ägypten 
sind  bisher  die  Rochen  präpariert  und  bearbeitet  dem  Museum 
wieder  zugegangen,  darnnter  Zähne  und  obere  Zahnplatte  von 
MyUobatü  aus  unterem  Mokattam,  ein  Zahn  auch  aus  dem  Fajüm, 
eine  untere  Zahnplatte  von  Aütobaiis  aus  dem  unteren  Mokat- 
tam und  eine  solche  von  Myliohatis  cf.  Uttidem  mit  Wirbel  vom 
Fajüm,  ein  Zahn  Ton  Amblyprüiis  ckeops  Ton  ebendaher.  Vom 
Fajftm  sind  ferner  noch  die  Originale  von  Eopristis  reinacki 
Stromer  (basalee  Btttck  der  Säge),  dann  das  Original  der  riesigen 
Sägeschnanze  von  IVMa  ingena  Stromer  mit  Stacheln  nnd 
Wirbel,  endlich  die  SIge  von  FrUMa  fajummm  Stromer  zn 
erwähnen. 

Die  Darlegung  der  geographischen  nnd  geologischen  Yer- 
häitnisse  des  Uadi  Nalrfto,  welche  auch  allgemein  Interessantes 
fiber  die  geologische  Geschichte  in  der  mittleren  TertiArzeit  etc. 
enthalt,  hat  Dr.  Stromer -von  Beichenbaeh  in  unseren 
Abhandlungen  niedergelegt.  Die  Bearbeitung  der  verkieselten 
Hölzer  (Gymnospermen,  IM-  nnd  Monokotjyledonen)  hatte  Herr 
Dr.  Gothan  Ton  der  Geologischen  Landesanstalt  in  Berlin  die 
Frenndlichkeit  zn  ttbemehmen.  An  Herrn  Dr.  Ton  Stromer  sind 
zur  Bearbeitung  nun  auch  die  von  ihm  am  Mokattam  und  im 
Fajüm  gesammelten  Zeuglodontenreste  gegangen,  und  an  Herrn 
Dr.  Janensch  in  Berlin  sind  die  von  Stromer  im  Fajfira 
gesammelten  Wirbel  von  MocrioiiUiö  zur  liecu  btiuuug  abgeschickt 
worden.  Nach  brieflicher  Mitteilung  Herrn  von  Stromers  sind 
die  Zeichnungen  zu  den  Uadi-Natnin-Säugem  fertig  gestellt 
nnd  der  Text  über  dieselben  auch  fast  ganz  druckiertig. 
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So  rind  es  Ton  der  StromerBoheD  SanmelMebeate  üi 
igypten  aofier  den  SebildkrOton  nvr  mehr  die  Mo$H&mmm- 
lande  Im  Fajftm,  femer  die  bedenteaden  KfokedUfmde  md  end* 
lieh  die  ffirnhOUenBOBglleee  der  Flmierwelee,  deren  Beerheitang 
noeh  nicht  begonnen  bftt.  Anf  Wnnseh  von  Dr.  von  Stromer 
gingen  en  ihn  die  ?ob  Dr.  Blip  pell  ft.  Z.  im  Nflgertll  der  Insel 
Iris  bei  der  Insel  Argo  (Prov  Dongola)  gesemmslttt  Bipfö^ 
jpotomttf-Beste  ab. 

Vorjahren  sind  nns  durch  Herrn  J.  Bamberger  hier 

Anfsammlungen  seines  Bruders  in  Chile  zum  Geschenk  ge- 
macht worden ;  ihrer  Bearbeitung  hat  sich  auf  Anlaß  von  Herrn 
Professor  Stein  mann  in  Freiburg  i.  B.  Herr  Dr.  Paulcke 
angenommen.  Hiernach  stammen  diese  Petrefakten  aus  dem 
Cenomau  und  sind;  Tsjlosioma  äff.  aequiaxis  Co(iu.  sp,,  Fusus  sp., 
Fiiitm  viUm  Coqu.,  hioreramus  sp.,  Venns  dutrugii  Coqu.,  Bko- 
gi/ra  africaua  Cocju.  var.  peruana  Paulcke  Original  etc. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  daß  eine  von  Herrn  Dr.  Otto 
M.  Reis  gesammelte  Platte  mit  Anlhracosien  von  Herrn  Dr  Axel 
S  c  !i  ni  i  (!  t  in  Breslau  bei  seiner  Untersuchung  dieser  Bivalven 
benützt  wurde. 

Ein  äußerst  verdieostvolles  Werk,*)  das  dem  heurigen 
Bericht  mit  vier  Tafeln  beigegeben  ist,  verdanken  wir  dem  Ostra- 
kodenforscber  Herrn  Rektor  E.  Lienenklaus  in  Osnabrück. 
Nnn,  da  er  leider  nicht  mehr  unter  uns  ist,  können  wir  ihm  für 
diese  mühsame,  uns  so  sehr  schätzenswerte  Arbeit  nicht  mehr 
danken,  eine  Arbeit,  die  uns  endlich  die  Kenntnis  der  Ostra- 
koden  vermittelt,  soweit  sie  die  gesalzenen,  brackischen  und 
süßen  Wasser  des  Mainzer  Tertiärbeckens  bewohnten  —  der 
Moschelkrebse,  deren  minutiöse,  mnschel&hnliche  Panzerehen 
sehr  mannigfaltige  Formen  nnd  Skulpturen  aufweisen.  Diese 
Arbeit  hat  ttbrigens  nicht  nur  zoologisches,  resp.  paläontologisches 
Interesse;  sie  ist  ameh  von  Bedeutung  für  die  Beurteilung  der 
fadeUen  Beschaffenheit  der  Lager  dieser  kleinen  Lebewesen 
nnd  möchte  anch  dasn  anregen,  der  Anfsammlung  der  Ostra- 
koden  eine  grOfiere  Achtsamkeit  zn  widmen,  als  dies  bisher 
der  Fsll  war.  In  jenen  Gewissem,  bezw.  in  deren  Absitien  hat 


*)  ,DieOstrakoden  des  Mainzer  TertiHrbeckens.'  Von  E.  LieDanklant. 
SMm  diiMB  Bar  Übt,  ll.T«il,  S«tt«  3—74  iibA  T»f.  I— IV. 
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Ltenenklaas  28  Genera  und  88  Species  nachgewiesen.  Schon 
schwer  krank  hat  er,  nachdem  die  Bearbeitung  der  bisherigen 

Aafsammlnngen  vollendet  war,  noch  die  von  Herrn  E.  Spandel 
gemachte  Nachsendimg  seiner  sorgfältigen  Untersuchung  unter- 
zogen ,  jsie  ei-scheint  nun  als  Auhang.  iSo  ist  diese  Abhandlung 
die  letzte  einer  größeren  Zahl  ähnlicher,  die  der  ttnermiHlliche 
Forscher  dieser  Tiergruppe  gewidmet  hat.  An  der  S  immlitng 
des  von  Lienenklaus  bearbeiteten  Ostrakodenmateri a  1>  waren 
beteiligt:  0.  Boettger,  E.Fischer,  F. Kinkelin,  Käpandel 
und  J.  Zinndorf. 

Auf  nnaer  Ansuchen  bei  der  Direktion  des  Hildesheimer 
Museums,  die  Mainzer  Fische,  die  demselben  aus  der  Andreae- 
schen Sammlung  zugegangen  sind,  durch  Kauf  zu  erwerben, 
sind  wir  noch  einer  Rückäußerung  gewärtig,  ebenso  der  Rück- 
sendung von  Herrn  Professor  A.  Andreae  zum  Zweckd  der 
Bearbeitung  geliehenen  Flörsheimer  Fischen. 

Mit  Spannung  sehen  wir  auch  den  Mitteilungen  entgegen, 
die  wir  von  Herrn  Dr.  Diderich  von  Scblechtendal  in 
Halle  tk  S.  über  die  ihm  zur  Bearbeitung  übemodtea  laaekten 
ans  dem  Landschneckenkalk  von  Flörsheim  erwarten.  Dem 
Ersnchen  des  Herrn  Professor  Dr.  Gürieh  in  Breslau,  ihm  ni 
Stadien  aber  das  Milchgebiß  der  Bbinozeroten  Photographien 
TOD  im  Senckenbergiscben  Hmeiim  beflndlicben  Bhinoaeroten- 
Unterkiefern  mit  Milchgebiß  aus  den  Mosbaober  Sauden  einzn- 
eefaickeD,  konnteB  wir  durch  die  Liebenewttrdigkeit  des  Herrn 
Fr  its  Winter  entsprechen,  der  in  mostergllltfger  Weise  die 
zwei  Bbinoseros^MilchgebisBe,  die  wir  tob  Mosbach  haben,  Je  ron 
zwei  verschiedenen  Seiten  photographisch  aufnahm  und  uns  zur 
Veif&gung  stellte. 

Juü  1905.  Prof.  Dr.  F.  K  i  n  k  e  1  i  n. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger. 
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Potoni^,  H.,  Lehrbuch  der  Ptituizeiipalaeuntologie.   Berlin  18^.  8*. 
Badtwbichw,  F.,  BMltato  lOr  MmoUimi^  8.  AdL  IfaudMiai 
1868.  8» 

BiiMcb,  A.  Ton,  Über  die  iv  Wewirifwlimiing  im  lumiewa  «nd 
Ostlichen  Taunas  angehgten  8lollai,  Abb.  d.  pvei«.  geol 

Landesanst.  N.  F.  H.  42. 
Römer,  C.  F.,  Das  Rheinische  i  bergangsgebirge    Hannover  1844.  4*. 
BOdotfi,  Fr.,  Orandriß  der  Mineralogie.    Berlin  1875.  8«. 
8flhopenbNer,  A.,  Übur  den  WiUen  der  Mntnr.  8.  Aul  1867.  8«. 
TeciUanbwg,  Tb.,  Haadboeb  dar  Tielbobrknade.   Bd.  III.  Upaig 

1889.  4« 

Verhandln nePTi  r^p«  V  Internationalen  Zoologenkonjrresses  Berlin  19()1.  8*'. 
Wahnschafie,  F.,  Die  Ursachen  <lcr  überüächengestaltung  des  nord- 
dentscben  Flachlands.  II.  AuiL   Stuttgart  i\H}l.  8«. 
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WifsbMb,  A.,  Tfeb«ll«i  wot  Pllmmim  im  JUbmiIM,  •  a  A«l 

Lrfpidg  1888.  8*. 
Woodward,  H.  B.,  Thi  goology  of  SigiHid  tmA  Waki.  IL  ol  London 

1887.  8° 

Young,  J  ,   On  tbu  carboniteoBO  losails  of  tho  weot  of  SooUoad. 

Glasgow  1871.  8«. 
Zettachrift  doi  DonttdhOwtaioioIi.  Alpeuvmfu.  Jahrg.  im,  1888. 

1889.  1900.  4*. 

ZlvmermaDn,  B.,  Goologie  do0  Honogth.  SubMii-lUilfaigOB.  HUd- 

barghansen  1902.  8*. 

2  Mischh-ln'le  fU>er  SchÜdkr^Hen. 

Eine  groi^tiie  .\iizahi  bept)ii:atabdrucke. 
Richters,  F.,  Prüf.  Dr.,  bier :   Üerlacb.  L.,  Über  die  BlaUentfaltuog  bei 

Staadon  nod  KrtHon.  INm.  inaug.  Kiil  2804.  8^. 
E8aior»  Wt.,  Dr.  pML,  KiMoa  tm  SonoluBbNgiMbiB  MoiMiii; 

Frl^,  S.  Periodische  Psychosen  und  Exacerbation  von  Psoriasis.  8.-A. 

Jang.  K.  E.,  Der  Weltteil  Anstrnlien        1-  J     Leipzig  18S3.  8». 

Windscbeid,  F.,   Die  Anwendang  der  £Uec(iicitiit  in  der  Modicin. 
Leipzig  1893.  8«. 

Zeitschrift  für  die  gesamton  NaAnrwissensdiaiten.  Jahrg.  68—88.  8*. 
«BOrig,  A.,  Dr.  phiL  h.  o.,  Foiahuototot  a.  D.»  Mar: 

Dm  Wadiitlimn  dti  ScUdds  im  Ckpnoios  valgttiik  S^A. 

Geweihentwicklang  und  Geweihbildung.  S.-A. 

Bftiig,  Ci,  Wirtfcichaltlifihe  Bodootng  dor  imtkuninmääm  Y9geL 
8.- A. 

*Sacco,  F.,  Prof..  Torino:  I  moUoschi  dei  terreni  tersiarii  del  Piomonte. 
Mao  1904.  8*. 

8ohoBk,  H.,  Fkof.  Dr.,  Dicektor  dot  bottalMhoa  laatitati,  Danutadt:  Jobros- 

hericht  des  natnrwissenschaftl.  Vereins  Darmstadt  1904.  8^.  . 
Sebwedisches  Konsulat,  hier:  Sundbiig,  0.,  Swodaa  its  ||00|ilo  and 

its  indnstry.    Stockholm  1904.  8». 
Sociedade  scientifica  de  S.  Paalo:  Belatorio  da  directoria  1903— 
1904.  8*. 

*Toieli»aant  B,  Dr.pULfUtr:  OwBofraslilungsTorgang.  Leipsig  1906. 8*. 
Tokio  Imporlat  Maaoaiu:  FtoeasOigi.ToL  1.  Nr. LS.  Tokio  1805.  8*. 

VorlagsbncV  Ti  vr  1 1  ung  von  Ferd.  Enke,  Stuttgart;  Otratl,  R.  S., 

Niitiirgeschichte  des  Menschen.    Stuttgart  ^WM  8" 
Verlags  bu  I  bbandlung  von  K.  FriodUndor  tt.  Sohn,  Berlin; 

•  iNaturae  novitates  1903.  1904. 

•Boriebt  flbor  dio  Verlagsthftligkeit  1892—1904. 
Vorlagobaobbaadlany  von  Q.  KIoibm,  Borite:  Krabaaar,  J.  Dar 

Lebertran  and  sdae  raetiidniaclie  VerwendoBg, 
Vorstand  «ler  Volksfoibliothek,  hier:  Jahresbericht  1904. 
ZiogUr,  Fraa  Prof.  Dr.,  bior:  Tbarmiacho  Vegotationaoonakaataa. 
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B.  In  Twitah  erworiMi. 

Tm  IkAdevieiiy  BehMen,  QcMllieliafteii,  lutlUtloiieiiy  TenisMi «.  dgl. 
<!•  lbliaidI«Bf«i  wmi  die  Berichte  der  OeMUseluifL 

IM«  alt  •  füMhMMV  liigaB  In  finrtimiw  mT;  •bWM  M  LtafmifMrarlna 

wü  Z^tMluifttn. 

AaraiL  Aarganisohe  DatarfoTS«li«Bde  Oetelltobftft:  — 
Agr»BL  Societas  b i s t o rico-nsftvrsUf  Crofttiet: 

Glaanik  r,M,liiia  XV,  1, 
A  1  r.  o  n  b  u  r g.  N  a  t  u  r  f  <»  r  s  c  h  e  n  d  e  G  e  s  e  1 1  s  c  h  ii  f  t  d  e  s  0 s  t  e r  1  aodeg;  — 
A.  III  i  e  n  s.    S  o  c  i  e  t  e  L  i  n  n  e  c  n  n  o  du  Nord  de  1  a  France:  — 
Auisterdaiu.    Konig  1.  Akadeuie  der  Wissenschaften: 

VwhMid«Ungen,  Aid.  Natovlnuide; 

1.  Seetie,  Deel  8  No.  3—7.  9.  Seetie»  Deel  9  No.  4—9,  Deel  10  No.  1— S. 

Zittingsverslagen.   Deel  11.  18,  1 — 8. 
Jaarboek  1902-1903. 

—  Zoologische  üesellschaft: 

Bijdragen  tot  de  dierkiinde.    Ai\.  17.  18,  i  lH93  -19041 
Aonaberg.   Annaberg^BuckhoIzer  Verein  f  ür  Naturikunde: 

Beriebt  XI  <1S98--1908). 
Angsliarg.   Natsrwieienieliaftlieber  Verein  für  Sobwaben 
und  Neabnrg  (a^  V.): 

Bericht  36  (1904). 
Aussi-^.    Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 
Baltimore.    Johns  Hopkins'  University:  — 

—  Maryland  (ieolugiual  Survey: 

Oamit  CkmiDr;  Ceeil  Qwatji  Miooem.  Text  and  plates  1904. 
Bamberg.  Natnrfersebeiide  Oeeetleehaft:  — 
BatoL   Natarf oriobeade  Gesellschaft: 

Verhandinngen.   Bd.  15,  2.  3.  17. 
Bata^ia.  Natunrkundige  Vereenignng  i  nNederlaadschXndifi: 

Natijurkan  i  Ii;  Tijdschrift.    Deel  ü2— (>'}. 

—  Batav.  üenootschap  van  Künsten  en  Weteuschappeu:  — 
BavtaaB.  Natarwiaiamebaftlieha  GaielUebaft  Isis:  — 
Belfast.  Naturalists' Field  CUb: 

Beport  aad  prooeediags  8v.  IL  Yd.  V,  1-3  (1901—1904). 
.Bergen.   Bergens  Mnscnm: 

Aarbog.  1903— 19Ü4.  190ö.  1     A  arsberetning  19a3/04. 
San,  G.  ().,  An  Account  oi  the  Crustacea  of  Norwiqr.  Vol.  V.  Copepoda 
P.  1—8. 

Ndfdgaaid,  Hydrographieai  aad  UoiigM  intestigatioos  In  Nor- 
wegian Qovds.  Beigen  1906.  foL 
Berkeley.  University  of  Oalifornla: 

Bulletin  of  department  of  geologj  TOk  III  No.  1—80. 

University  Chronule  V,  1    4    VI,  1—4. 

Report  of  agnculturai  experiment  station  p.  1— 2L  (li^^lBOl). 
Register  1901—1904. 
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Berkeley.  üntTerilty  et  Oallferniai 

Annual  report  of  secretary  IHOl 

Issue.l  Quarterly  New  Ser.  vol.  UI,  &  IV,  2.  V,  8.  VI,  2. 

Orticers  and  stniienfs  ]W2 

Balletia  ol  agncoltural  experiment  atation  Ho.  140—161. 
Pablicaüons:  Botany:  toL  I.  II,  1—71. 

Zoetogj:  foLI,  1—7. 

Pktboiogy:  vol  I,  1—7. 

Berlin.  KOnigl.  PreuS.  Akademie  der  Wlttentebftftea: 

Mathematische  Abhandlungen  19Ü8, 
Pliysikalisi  be  AbhandluDgen  idOS. 
*Sitzunffsberichte  1903.   No.  1—53.  1904  No.  I— öö. 

—  KöuigUcbe  Bibliothek: 
Benntsnngsordnang  1906. 

—  Deatsche  Geologische  GeselUchaf t: 

«ZeÜMMft  Bd.64.  Hefl  3-i.  Bd.6ö,  56,  1^  Begirtir  l-fiO. 

—  K6Bigl.Qeologieebe  LftB^eianttelt  «.Bergakedemie: 
AUandloiigMi.  N.  F.  81.  81  86.  88. 

Jehrlraoli  17—20.  (1890-991. 

Geolog^ische  Spezialkarte  von  PreuBen  und  den  Thilringtschen  Staaten. 
Lief.  70.  84.  87.  «4.  98.  104.  106—108.  110-118.  115.  116. 
121  nebet  42  Heften  £rläutemngen. 

—  Botanischer  Verein  Ittr  dieProvinz  Biandenbnrg: 
VerhMidliiiigeB.  Jehrg.  44-48.  (1808-1904). 

—  Bntemoiogteelier  Vereis: 
Z€ltMbrift  47,  8-4.  48.  48. 

—  GeselUchaft  Naturf oraeheader  Freunde: 

Sitiun^-Bericht  1902—1908. 

—  Direktion  der  zoologigoJien  äammlungen  des  Maseum 

f tir  Naturkunde: 
MifctoUangeii.  Bd.  II,  Heft  8-4.   Bericht  1808. 

—  Kgl.  PrftfvilgeftBittU  fflr  Wftieer?eriorgang  «sd 

Abwieierbeieitigttiig: 

MitteUongen.   Heft  1—5.  (1902-1904). 
Bern.     Allgemeine  Schweizerische  G esellaollftf t  ittr  die  ge- 
samten Naturwissenschaften! 

MitteUungen  1902,  No.  1519—1550.  1908,  1551—1564. 

—  Sefcweiteriiohe  Mamrf  orschende  Geselliekett: 
Nene  DenkidiilfleB.  Bd.  86,  1—8.  YerlMdlnngeii.  84-88.  Ver* 

sammlong.  1901—1808. 

—  Schweizerische  Botenitttke  tteiellecknli: 
Berichte.    Heft  1.^-14. 

—  Naturhistorisches  Huseum: — 
BisLria.  Gewerbeschule: 

JabieeMfikt  88-88.  (1900/01-1904(011 
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ASkmitoh  IielpSw  Noidb6linie«k«r  BxevKtUniklvb; 

Mlttrfluieren.   Jahrg.  88.  27.  28,  1.   HM9lr«firi>ter  1—26. 

Bnlog^nft.   Aroademia  Keale  delle  Scienze  (ielP  Istituto:  — 
Bonn,   liiaturhistorischer  Verein  der  Preufi. &heinlande  Qlld 
Westfalens  nn  l  des  Reg.-Be«.  Osnabrück: 
Verhandlungen.  Jahrg.  69.  60.  61,  1. 

8ttra«giMfl]ite      IBedmlMiidMlMii  CMlMhifl  Mr  Natur-  «od 
HtfOmidaL  1908,  8.  1908.  1904,  1. 
Bori«ani.  8oeUU  4«a  Seieno«!  PliyslqiitB  et  Nstvrellei: 

M6moire8.   VI.  8«.   Tm»  U.  HL 
Proc^-Verbanx  de«  s^nces.  1901/02.  1902/03. 
Observations  plaTiorngtriqaes  et  thermoinMiiiqaee  1902/03. 
Boston.   Society  of  Natural  History: 

Proceedings.    Vol.  30,  No.  3-7.    Vol.  31,  No.  1. 

—  American  Academy  of  Arts  and  Sciences: 
Proceedings.  N.  S.   Vol.  38,  5-26.   Vol.  39.  40,  No.  1—14. 
Mnoin  ZIII,  1-8. 

Brftttnichireig.  Vorein  f fir  NAtarwUsontebaft: 

Jabiwbwiflbt  9.  18.  • 

HoriogUobo  Toobaliebe  HoobiebaU:  — 
Btenttt.  Matarwissenschaf tlicher  Verein: 

AUMBdluigMi,  Bd.  XVU,  8,  XVm.  JabxMbwioht  1902,03.  1903/04. 
Breslau.  S chl es ische  Gesellschaft  farVaterlftndische  Kultur: 

Jahresbericht  Tür  1802.  1908.  FtttMbiift  s.  lOOjftbr.  Feier  der 
Gesellschaft. 

—  Land  wirtscbaftliuher  Zentral  verein  für  Schlesien: 
JihrMbericht  1902/03.  1903/04. 

Brisbane.  Boyal  Seeiety  o!  Queensland: 
Froeeedlagi.  yoLXyiI,pu8.  VeLZVIII. 

—  Qneensland-Hnseum:  — 
Bromberii^    Stadtbihliotkekr  — 

Brooklyn.    Brooklyn  E  n  t  n  m  n !  o   ical  Society:  — 

—  Maseum  of  tho  Brooklyn  institute  of  arts  and  sciences: 
Sdene  bulletin.   VoL  I.   No.  2.  3.   Uemoirs.   VeL  1.  No.  1.  Geld 

S^rmg  Herber  Menograpbs  No.  L  n. 
Br8nn.  Nainrforsebender  Verein; 

Verhandln!^  Bd.  40.  41.  42.  (1901-1903). 

Bericht  der  meteorologischen  Kommißsinn  für  1900—1908. 

—  Mährische  Museum sgesellschaft; 
ZeiUchrift.    Bd.  3,  1—2.    4,  1—2.    5,  1. 

Brüssel  (Bruxelles^.  Academie  Royale  desSciences,  desLettres 
ei  des  Beavz  Arts  de  Belgiqne: 
mineirai  i*.  ftae  68. 

,    8«.  Tome  63.  84.  68^  1. 8.  6&, 
Annnaire  1905. 
Biaietia  19a;^1904. 
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Bfllat«!  Soeiitt  Atlge  de  <Hologi«,  de  PaUontologU  et  Mfäf- 

1  o  g  i  e  : 

BolleUn.  Tome  XIII,  4  XVI,  4— 6.  XVIi,l— fi.  XVUI,  l--d.  Hon?. 

WSmoires  in  4«    Fn-^-  1  IMO:^ 

—  S(»ciet('  E  n  t  OHIO  1  (jgi^ue  de  üelgique: 
Anuales.    Tuuie  46—48. 

IMmolni.  a— XL 

—  ObBerveioife  Be jaU: 

AjuiMire  AslroiuMniqiie.  1901—1906. 

—  Soci^t^  Malacoiogiqae  de  Belgiqee: 
Annales.    Tom.  1-  38.    ( 1 803,85— 190.H 

Badapest.    Ungar.  Nat  u  r  w  i  s s e&schaf  tli  che  <i  ese Uscbaf  t: 

Eovartaoi  Lapok  (^Entoinologische  Monatechrift).  Bd.  10.  Heft  1—10. 

.  11.    .  1-M>. 

MnfltfiB  mid  nntmrriitiiiifffhtttl  Btridite  18 — 19. 
AqnUe.   Jalvg.  7—10. 

—  Konic^I.  Ungar.  Gcologiiehe  Anstelt: 

Mitteilnn^n  XV.  I. 

Jahiesbericht  liKJO— 19<>2. 

—  Ungar.  Geologische  Gesellschaft: 

Zeit«:lirift  XXXn,  10-18.  XZXm,  1-18.  XXm.  XXXV,  1-3. 

—  Hegyar  Nemietl  XtiMiiin.  (]liBe«m  Nttieiiftle  H«b> 

geriew): 
Amelit.  Vol.  1.  2. 
Termpsz.    Filzetek.    Vol.  IV— XX.?. 
Buenos  Aires     Maseo  Nacional: 

Anales    Ser.  III.   Tomo  1.  2.  3.  8. 

—  Deutsche  Academi&che  Vereinigang: 
VfcSfltatlichangen  Bd.  L  Hilt  7. 

—  Miaitterie  de  agrioBllirei 
Anales  tom  L   No.  1. 

Balfel«'.  N.Y.)  Society  of  Nataral  Scleiicet: 

Bulletin.    Vol.  VIII.  No.  1—3.  .  « 

Ca^D.   .Socit'te  LiuD^enne  tie  Normandie: 

Memoires.    Vol.  21,  Fasc.  1,       .  > 

BoUitiB.  Mr.  &  .  VeL  b^l  (1901—1908). 
Ceire.  L*Iiistitat  Bgyptiea: 

Bnlletin  IV  ser.   No.  2,  Fase.  1—0.  Bo.  8,  Fmt,  Xr-B,  Me.  4,  Ftee. 
1-6.  No.  6,  Fasc.  1—2. 
Caloatta.    .\siatic  Society  of  Bengal: 

Prore.lin^  I90a-  1902.    Journal.    Vol.  (i9~71. 
Ca4u bridge.    Museum  of  Comparative  Zoolugjf: 

«Bollili».  VeL86.  Me.9-A.  ¥qL'87.  Mfu'B.  T«L  98.  No.  fr-«. 
ToL89.  No. 6-7.  Vol 40.  No. 4-«.  70141  Me^B^,  701.44. 
46.  46.  No.  1-^4. 

Annnal  Report  1902—1904. 

MeoMin.   Vol  XXV,  No.  8.  Vol.  XXIX,  XXX,  L  XXXI. 
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CftMbridge.   Ettton^logical  Club:  —  ' 

—  American  AssHf-i  at  i  nn  ^>r  the  AdTMOeaasI  Of  8ei«liee: 
Cftpstadt.    The  South  African  MiiBpnm: 

Annals.    Vol.  II.  11.  Ill,  1-5,  IV,  1—6.    Report  JUWl— 1903, 
Cassel   Verein  für  Katurkuode:  .  .       -  . 

Atti.   Anno  78    1901.   8er.  IV.  Vol.  XTi-J^VIL 

Bollettino  delle  Sedute.    Faso.  74—83. 
Chapel  Hill,  N.Carolina.    E 1  i  sha  UiUliell  ScitBtUi«  Soeietj: 

.Toornal.    Vol.  10—21,  1. 
Cheiuniis.   NatQr wissenfichaitliche  (iefieilfichait: 

Bcddü  15  (1889-190BX 
Charbottrg:  SociftU  Nfttlotttle  des  Beiaoeei  NainrellM  At 
Math^matiqnes: 

Mteioini.  Tome  33.  Fmo.  1->S. 
Chieago.   Academy  of  Seiendes:  — 

—  Field  Colombian  Mnseam: 

PnUication.  No.  43.  44.  60.  63.  60.  63.  64.  68.  6tf.  73.  77.  7».  bt, 
89.  94. 

Cbrietiania.   KOnigL  Nor wegiscbe  Unireriltit: 
Arckhr  In  lUtbematik.   Bd.  23—25. 
JtbrlNUh  dM  MtwKolof  .  iBitttati.  1900—1908. 
Noigw  arktiiln  Flora  1,  2.  8. 

bhnr.  Natnrforieliaiida  OeBellsebaft  Granbttndaaa: 
JafarwbHldit  N.  V.  Bd.  4A.  19(tt/OB-:-1908.D4. 

ClDCiiinati.   University  of  Cincinaati: 

Bulletin.   Nr.  2.  4.  5.  12.  14. 

—  Lloyd  library  oi  Bolaay  ato.: 

«        .    Bnlletin.  No 

ilycological  uoies.    No.  1—4.  10 — 14. 

C6rdoba.   Academia  Nacional  de  Cieacias  de  la  Repabiioa 
Argentina: 

Bolatiii.  T.Z7II,  8—8. 
Daaaig.  Kaftnrfartehaada  Gasallaehaft: 

8eUhw  N.  F.   Bd.  X,  Hilt  .4.  ZI,  Hdl  1.  8.  Katalog.  Heft  1. 
Par-ai- S  A  T  !^  m    Kaii.  GoaTarneinaBt  Ton  Daatacb-Ost- 
a  t  r  1  k  a :  f  * 

Berichte.    Bd.  I.  II.  1—4. 
Darmstadt.    Voreiuiur  Erdkunde: 

NMiyatt.  Halt  88-84. 

—  GraSharaagL  Hetilioha  Gaolofiaaha*  Landat- 
aBltalt:  — 

Davenport.   Academy  of  natural  sciences:  — 
Doaaneschingen.  Verein  ffir  (ieaobielUa.Qad  Matu£gas6bi«bte: 
Scbriitea.  Ueft  U  (1904). 
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Dörpel  Natarlorscheode  Oetellecbaf t: 

Archiv  Wr  Nfttnrknnde.   II.  8er.    Bd.  XU,  8. 
SitznTi^sberi-  hte     Bd.  XML    Heft  1—8. 
ächriiteu.   i^d.  Xi.  XII. 

StnmgilMriohte  vaA  äMmnühngm  lfQ8.  JiK-Dm.  1908.  Jm.- 

Der.  1904. 
DttbÜB.   Rnyal  Dublin  Society: 

ScientiJics  I  ransactions.  Ser.  II.  Vol.  VII,  14<— 16.  Vm,  P.  1—6, 

ProeeedmgB.    Vol.  IX,  P.  ö,  X,  P.  1. 

Tbe  economic  proceedings.   VoL  I,  P.  3—4. 
DtMtlAof f.  N»t«rwiffieiit«b»fillelier  V«f«ia: 

¥HtiiihH|gim.  Bifl  4. 
Bdlabmrgk.  EojaI  Society: 

TraTJsactionB.    Vol.  40,  p.  1—8,  48.  • 
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Smith  und  Kirby:  Bhopaiocera  Exotica. 
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•Ta»eli«iiberg,  0.,  Dr.t  BiMiodMC»  ZookflM. 
Troveatftri,  B.  L.;  Gatalngns  mmmaXtam.  Nov»  «tttkn 

Try  on:  Manual  of  (  oiichology. 

Zaob arias:  F4NrMliiuig»bflciekte  MB  der  BiologwebMi  StaOo»  van  PMb. 

AWiMidlwgwi  d«r  GroMMnogilek  HwriicTwa  Q«»logiMb«i  LmuImmsUIi. 
AUuundlaagttt      SehwdMiiielMB  PallontologiadMii  Ocedhctrit. 
'Aomicaii  Joomal  of  Arti  mmI  gdaacM. 

^Anatomischer  Anzeiger. 

Annales  f\n  Jarrlin  Botaniqn^^  de  Ruitenmrfj. 

•Annales  des  Sciences  Maturelles  (Zo<t\o^u\  i-t  Rutanique). 

Annales  tl«  la  Soci6l6  Eatomologique  de  Franke. 

«Aamla  and  Magadne  of  Natural  Hiatorj. 

Arbcitea  ana  dan  aooloftoolian  laatitnt  dar  Uaivaraitti  Wien. 

*An  biv  für  AnatoflUi  vad  P]Q«U>l<igie. 

•Archiv  für  Anthropologie. 

*ArchiT  für  <!ie  irogRtTit*"  PhvHi'oIns^ie  des  Menseb^  and  der  Tiara. 

•Archiv  für  lULkrugkupiscbe  Anatomie. 

*Archi?  fttr  Matorgetdiichte. 

*Ai«Ut  fltar  SBtwUUttgmafliBBilL 

*Ai«Ut  fir  PiFatiataakaada. 

«AreUvia  da  ffiolagia. 

•Archives  de  Zoologie  exp^dMBtala  al  g6ii6i»la. 

•Biologischem  rentralhhtt 
♦Botftnis(iher  Jabresbenc.ht 

•Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,   Ptlauzcugeogru^bit)   uutl  Ptianseu- 

gaaehiehta. 
«Caatralblatl  für  Minanlagia. 

Datsche  bof^oüsche  Monatsschrift, 
nentsebe  Bntumologiscbe  ZaitacbrifL 
•Geological  Magazine 

Jftbres1>ei  ithte  fiber  die  Fortschritte  der  Physiologe. 

•Journal  de  TAuatomie  et  de  la  Physiologie  normale«  et  pathulugiques  de 

nionntta  at  daa  aajawni  (Dftval). 
»Jaanal  für  Üraltbologia. 
*]|JBaraiogiieb«  und  petrograpbiacba  lUttaaaiigan. 

^Hophologisches  Jahrbuch. 

•Naehrichtsblatt  der  Deutschaa  MatakoaootogiaidiaB  Cinaallwhaft. 

The  iimerican  NaioraUst. 
♦Nature. 

*NatBnriia«naobaltUBba  WoehaHabrlft 

•Nanaa  Jahrbwh  fflr  Miiiaralogia»  Gaolaffa  oad  Pallootalogia. 

Notas  bum  tbe  Lsydsn  Mnaania. 

•Palaeontographica. 

*ZeUaebrift  fflr  KiystaUflgnpbia  und  MinsrslogicL 
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♦Zeitsthrifi  für  Ethnologie. 
^Zeitschrift  für  practische  Geologie. 
♦Zeitschrift  für  wissenachaftlieho  Zoolotne. 
Zoological  Rtvurtl  of  the  Zoological  Society. 
*Ztiulugi&cbe  Jahrliücber. 
*Z(N>logiaoh«r  JalmiMflht 
*ZQologltdMr  Aiunigw. 
TZoologiMh«  ZMitnlUtl*. 

Die  AnschaSangen  and  G^henke  dee  Dr.  Senckenbeigieeheii 
MedMnieeheD  iDstitiitB,  dee  Phyeikaliecheii,  Aerstliehen  and  Geo- 
graphischen Vereina  werden  ebenfalla  der  gemeinsamen  Bibliothek 
einverleibt  nnd  können  demnach  von  onsem  Jülgliedern  benntst 
werden.  Yonden  Zeitachrif ten,  welche,BebeB  densehon  mgiefllhfteB, 
der  Geselbchaft  snr  YerfOgnng  stehen,  seien  erwähnt: 

Tm  teilw  4m  Dr.  BMiekMtorfMMi  MedhlalMta  iMtltati« 

♦Beiträge  zur  patbologischeu  Anatomie. 
*BoUiitoehe  Zaitnng. 
«BotMdtdlm  OentnribhM. 

«Otatnlblatt  fttr  alt^emein«  Pathologii. 

^'»rrospondenzblatt  für  Zahnärzte. 
Ergebnisse  der  allgemeinen  P&tiiologie. 
♦Flora, 

*MMhritte  d«r  Hedidn. 

♦JabrMdwr  fflr  wineaMhaftUdie  Botank. 

♦Revue  g^nferale  d«  BotMiiqaa. 
Wodwntolirift^  nhnlnliidw. 

Tob  Mlt6B  des  Phjftikilliehee  Terebtti 

ApothAkM^Zcituig. 

AttlWMinisches  Jahrbuch.  B«rlfal. 

Astronomische  Nachrichten.  .Altona. 

*Berichte  der  Deutschen  Chemischen  (ieaeUsefaalL  Berlin. 

♦Chemisches  Centralblatt.  Leipzig. 

^Comptes  rendns  hebdomadaires.  Pads. 

*Dhi|^  Poljtsduinhai  JomiaL  BWtgßtt. 

♦ElektrotodmiMhe  BandtdHw.  Vhuikfnrt  ft.  M. 

♦Elektrotechnische  Zeitschrift.  Bariia. 

♦Fortschritte  der  Elektrotechnik 

♦Jahresbericht  flher  die  Fortschritte  der  Chemie.  Uiefien. 
Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  l'b^äik. 

*JilniAeiiiAt  ttbor  &  Liiateiigui  dnr  Teohiiokgift.  I«eipzig. 

*Jooiinl  Mir  ftiktiidM  ChsHl».  Lii|ii|g. 
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Joanal  of  tto  iattitatloii  of  elMtfiflil  oogiBoan. 
^liobigB  ijumlen  der  CImiiim.  heipdg. 

Tbe  philosophical  magazine. 

♦Meteorologische  Zeitschrift^  WmB. 
Physikalische  Zeitschrift. 

*Pog^;eiidorfifi  Aunaleu  der  Physik  und  Chemie.  Leipzig. 
Dm  Wotter 

«Zottadfarift  fir  analytisch«  Chemie.  Wieshaden. 

Zeitschrift  fttr  Electrochemie. 

♦Zeitschrift  für  physikalische  Chemie.  Leipiig: 

♦Zeitschrift  für  Instnunentcnktinflc.  Berlin. 

♦Zeitschrift  fflr  Mathematik  und  Physik.  Leipzig;. 

♦Zeitschrift  iür  phytiiktklistihen  und  cheuiiscbeu  Unterricht.  Berlin. 

You  Seiten  des  Intlichen  Vereins: 

Charite-Annaleu.  Berlin. 

Annali  lieli  läututu  d'JigieDe  sperimentsie.  Rum. 
Annales  d'Hygiene. 

AaiHÜM  im  laaladlee  do  rorclUo  ot  do  luyn. 
«AtMlm  dei  KoiierHrJwn  OoraadheilioBt«. 

Archiv  für  Hygiene. 
♦ArchiT  für  Verdaunng8krankheit€n. 
Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin. 
*ArchiT  für  Ohrenheilkunde. 

*AieUT  Ar  experimentello  Patliologio  Ffetmokiilegio. 
•AmMt  fttr  PagpfUfttiio. 
♦AiohiT  fttr  Ol^tlkolmologi«. 

Archiv  fflr  Dermatologie  and  ^jfliilio. 
Archiv  fttr  Kinderheilkun'lp 
♦Archiv  für  Augenheilkunde. 
Archiv  für  Gynakulogie. 
Archif  ttr  kUniidho  GUmgio. 
Arddv  fttr  podiologiielio  Aafttonloi 
Archiv  fttr  Schiffs-  und  TrofODb^poM. 
Archives  de  Laryngologie. 
Arohites  of  Laryngology. 
♦Archives  luliennes  de  Biologie. 
Ardüvii  Italiani  di  Laringologia. 
iMihiflo  ItaÜMio  dl  Otologlo. 
«Beterigo  nr  kOniidieii  CUmrgio. 
Berlin«  Aerzte-Correspondenz. 

Bulletin  de  TAcadtMnie  rnyale  de  Medecine  de  Belgique. 
Bulletins  et  Memoires  de  la  Socictc  franraise  do  Laryngoli^o. 
Bulletins  et  M^uoires  de  la  Soci<^te  irao^^e  d'Otologie. 
OOBCrolMofct  fflr  Booloriolugie  and  Paroritoptofl» 
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Gantrtlbltttt  Htt  CUnurgi«. 
Oentntlblatt  fflr  OyBllcologie. 

Centralblatt  für  innere  Medicin. 

♦Cenrr;ilhlntt  für  prnkri- hp  AnsfenheilkoDii«. 

♦Cemraliiiatl  für  H;ii  riki  .tiikl)eiten. 

*Ceutralblatt  Itir  Physiologie. 

Centratblatt  fflr  allgemeiiie  Ctamndbeitspflcge. 

*Nearolo|padiea  Oentralblatt. 

Comtpondenzblatt  der  Schweiler  Aerzte. 

Correspoodenzblatt  für  die  Aerzte  der  Provinz  Hmmb^Nmms. 

*ForU('hrittH  auf  dem  üebiet  der  &5iitgttiBtnhlen. 

*Inilex  iiieilions. 

Jahrbuch  für  Kinderheiliiunde. 

«SoliiDidt'i  JebrbQcber  der  Medicin. 

Jehrbfleber  der  HambmgiiebMi  StantekmnkeMHUUlten. 

*Jahre6bericht  Aber  die  Leistongen  der  Ifedidn. 

Jahresbericht  der  Ophthalin<>Ioo^ie. 

Jahresberirhf  fiber  die  Fortsihrirtp  ilpr  < ivTifik  iioi^'^ii:. 

Jahresbericht  über  •üi^  Fortschritte  iu  der  Lehre  der  ptkthugeaen  lücroorganieoMi). 

^British  Medical  .loiunal. 

Jeunil  ef  Laryngology  and  BUnelegjr. 

Jonmel  of  Beepiratoij  orgnai. 

Jonmel  of  the  taiiifeeiy  inetitnt, 

Tbe  Laaoet 

Mt'Mnoirp'i  runronnt's  de  l'Acad^mie  roy&le  de  M6de<*ine  de  Bel^iqne. 

Mitteiiuut<en  aus  den  Grenzgebieten  der  Medicin  und  Cbirugie. 

Uonatabl&tt  für  öfientlich«  üeenndheitaptiege. 

Honntiblitter  nst  AngenbiUknnde, 

MonatMohrift  Mr  ObrenheOkniide. 

Honatnelirift  für  «SentUcbe  Qeentidheitipi^ 

Therapeutische  Monatshefte. 

Ony's  nr>siiital  Reports. 

*()])htht\lniii  Hospital  Reports 

Deutsche  Praxis. 

«Ptaktiidie  Ant,  der. 

RelchamedisiiiaUtaleBder. 

Berne  mensnelle  de  Laryngelogie. 

Hygienische  Rundschan. 

Sarbverstitndigen-Zeltunp. 

S  iminlung  klinis»her  Vorträge. 

'äeuiaiue  medicaie. 

Obatetrical  Transaetionf. 

Medieo-oUmigieal  Tramaotbu. 

Molesehotts  UntertMÜnnisan  nr  Natarielm. 

Aerztliches  Vereinsblatt. 

Vierffljibrs thrift  für  Hesnndheitspflee^c 

VierteljiührsuhriU  fOr  gerichtliche  MediciB. 
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Verhandlangen  der  Berliner  medicinischen  OeseUschi^. 
*V«tOflhnitfieliiiiig«D  äm  kaiMriiolMB  Oeeandkeitnmiab 
BttüMV  kUBinte  WMhMMckrflt. 
Wiener  klinische  Wochenschrift. 

Wiener  mediciniBche  WochenscTinft. 

Deutsche  luedicinische  VVoubenscbrift. 

Miinchener  medicinische  Wochensohrifi. 

*Zeit»ehrift  ttat  Biologie. 

ZeiiHlnmnbr  (Ainugie. 

Zeitflohrift  fttr  MurläUlfo  and  GTilkologie. 

Zeitschrift  für  klinische  Uedicin. 

•Zeitachrift  fllr  P^chologie  and  Pl|yebkigie  4er  SiMMteigtae. 

Von  Seite«  im  YmiaM  flr  Qeofnpkle  wU  Stetisttk* 

AUMdlugM  det  k.  k.  QeograpkiielNii  lleeelMaft  Wien. 
AuMle»  der  HydfegnpUe. 

Archiv  für  Sieb«n1)nr^'i3che  Landeekonde. 

Astrnn'«Tni«^(  h-feje<Hlätische  Arbeiten 

Beiträge  /ur  Sprafh-.  Laml-  und  Viilkerkumie  von  Ni^^^lprlnnüscb-lBdioo. 

Bericht  der  Kais.  Huss.  geugrapbiscben  Gesellsehaii  i'eteisburg. 

DeatBche  geographische  Blätter  (Bremen). 

BelleitiBo  dell»  Seeielk  geogralfoft  Itetieaa. 

Bollettino  deUe  ftoeietA  AMoeiia  d'ItaUe. 

Bolekin  de  la  Sociedid  giogreiea  de  Madrid. 

Boletin  <lel  Instituto  ^eografico  Ar^fentino. 

Boletin  «lel  irrifirnfo  tronlogico  de  Mexico. 

Boletin  de  la  t'^ociedaii  geugnitii-a  de  Lima. 

Boletim  da  Sociedade  de  Geograpbia  de  Lisbua. 

Bulletin  de  kt  SeeiMd  g6ographiqae  de  Peiii. 

BoDetiii  de  U  SooiAtd  da  Nerd  de  le  fhuiee,  Dmnl. 

Balletin  de  la  Soci6t6  de  Geographie  de  Marseille. 

Bnlletin  de  la  äociit^  de  Geographie  de  TEst,  Nancy. 

Bulletin  de  la  SocJt''t^>  de  Geographie  coinmerciale  de  BordeMUL 

Bulletin  de  la  Soeiete  Hungroise  de  j;eo^rapiiu'  Budapest. 

BuUetin  de  la  Socieie  Langueducienn«  de  üeograpbi«,  lluntpellier. 

BoUedn  de  la  8od6t6  g6ographique  d'Aafeia. 

Ballefeiii  de  la  iogMM  Neidiatetoiae  de  gtogiapkie. 

BoDetin  de  la  Sociite  Normande  de  Q^ographie,  Ronen. 

Balletin  de  la  Society  de  Geographie  commerciale,  Havre. 

Balletin  der  Rainänischcn  geographischen  Oesellachait. 

Balletin  du  cotnitA  de  l'Afrique  franraise. 

Bulletin  of  the  geo^ittphaal  society  of  California. 

BalletiB  of  tke  geographical  iodety  iA  Pklladel^a. 

Bdiotto  of  tlM  geokgleal  imdtntioB  üpoala. 

Pennia.  Bulletto  do  la  fodttd  de  gtegnvkie  de  Finlando. 

Uau»lie. 
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Jfthrbach  des  SieNttMbrgkchen  Karpatbenvereint. 

Jahresbericht  der  geographisch-ethnographischen  nrndlwhift  SSilkk 

Jahresbericht  der  trpo^aphisrhen  Oesellschaft  Bern. 

Jahresbericht  iter  geographischen  (lesellschaft  Grcifswald. 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellstshaii  München. 

JalnwIlMiiahl  dM  YtitiBt  fllr  Brtkoad»  Dtwii. 

JaferaMflhft  to  V«NiM  tttr  Xrdkniid*  A«ta. 

JafareilMricbt  des  Vereins  fttr  Erdkunde  Stettin. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Siebenbttrgische  Landeskunde. 

Jonmal  of  the  American  Geographical  Society.  New-YorlL 

Joamal  of  the  Geographical  .Society,  MancbesUdr. 

Jooraal  of  geographical  society  oi  London. 

XMnMhiiiigw  lite  SMütetf. 

XltttilaBgM  der  iMgr«fUtehai  G«dUsdiaft  is  HamlNiig. 

Mitteilungen  der  gei^rapfalsclMB  Q«iellschaft  LübaolL 

Mitteilnnnren  der  geographisch*»n  n<>sellschaft  in  Jena. 

Mitteilungen  der  geographif-lu n  ( n^ellscbaft  in  Wmb. 

Mitteilungen  des  Vereins  iiir  Ertikuruie  Halle. 

MiMaUang«!  des  K.  £.  Müit&r-Oeographischen  InstituU  Wien. 

lUMmiftB  too  FomtaigmiaaidaB. 

KadnkhteB  fttr  Sadahrar. 

National  Geographie  mtgtsbt. 

♦P(  tprmftnns  Mitteilung'en. 

Pubbiuazioni  ilella  Specola  Vaticaift, 

i^aeensland  geographical  journal. 

BeTue  de  la  Soci6t£  gfeographique  de  Tours. 

Svnika  TiriM  FSmiiiigaM  MMkiift. 

TMMnilt  Tan  brt  konigl.  Neditbiidasi  iuttdtpaudig  GaaoQtKhip. 

Verhandliuigaii  der  Gesellschaft  für  Erdkoade  aa  Bariin. 

Verhandlungen  des  deutseben  Geographentags. 
2;aiCsohnlt  dar  QaaalisGhait  iflr  Erdkanda  aa  Bariin. 
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Medaillensammiung« 

Im  Berichtsjahre  sind  folgende  Medaillen  in  die  Sammlung 
eingereiht  worden: 

Bronieplakette,  hergestellt  zur  Feier  des  SOOjähiigeu 
Bestehens  der  Kgl.  Prenßischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Geschenk  Sr.  Exzeliens  des  Hern  Ministers  der 
geistlicheD,  Unterrichts-  und  Medizinal-Angdegenheiten  in  Bertin. 

Hnmboldt-Medaille  yon  Weigand  in  Bronze,  Geschenk 
von  Dr.  med,  E.  R oediger. 

Kützing-Medaille  von  A.  Scharff  in  Silber,  angekauft. 

Ktitzing-M edaille  von  A.  Schaifi  lu  Bronze,  Geschenk 
von  Dr.  med.  E.  Roediger. 

Mehemed  -  Ali- Pascha  -  Medaille  in  Silber,  angekauft. 

Wedekind -Medaille  von  (ioetze  in  Bronze,  Geschenk 
▼on  Dr.  med.  E.  lioediger. 

Weigert-Plakette  von  .).  Kowarzik  in  Silber,  an- 
geikaaft  (siehe  Abbildung  auf  Seite  ^i*}. 


Sonstige  Geschenke. 

Prof,  Dr.  H.  Reicheubach:  Bild  von  der  Versammlung 
der  Deutschen  Zool.  Gesellschaft  in  Tübingen,  Pfingsteu  1904. 

Frau  Geheim  rat  Gegenbaur  in  Heidelberg:  Das  Bild 
ihres  verstorbenen  Gatten. 

Siadtisches  Tiefbau-Amt:  Plan  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.  in  einzelnen  Blättern. 

Frl.  Julie  Lorey:  Relief  Senckenbergs  und  zwei 
kleine  Kupferstiche. 

Panzer,  Aktiengesellschaft  in  Berlin:  4  MamiiiuriildLi  uud 
zwei  Schrankphotographien  aus  dem  St  -Pptprsburger  Museum. 

August  K  ft  h  n  s  c  h  e  r  f  &  Söhne  m  Dresden :  zwei 
Schrankphütographien  aus  dem  Zoolugischen  Museum  in  Breslau. 

Prof.  Dr,  L.  £dinger;  Naumann,  Natorgeschiclite  der 
Vögel,  Bd.  I. 

Frau  Dr.  von  Rein  ach:  Die  Porträttafein  ihres  ver- 
storbeneu Gatten  für  den  .Bericht  1906*. 
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Wissenschaftliche  Mitteilungen. 
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Die  Ostrakoden  des  Mainzer  Tertiärbeckens. 

Tob 

E.  Lienenkiaus. 

Mit  Tai.  I-IV. 


Allgemeiner  Teil. 

über  das  Mainzer  Tertiftrbecken  and  seine  Fauna  liegt 
bereits  eine  ganze  Baihe  mehr  oder  weniger  umfassender 
Arbeiten  vor.  Mehrere  derselben  erw4hne&  gelegentlich  das 
Vorkommen  von  Ostrakoden,  fOhren  anch  wohl  einige 
Arten  namentlich  auf.  Eine  einigermaßen  genttgcnde  Bearbei- 
tung der  Oetrakoden-Fanoft  dieser  Ablngeriingen  fehlt  jedoch 
bis  jetzt. 

Sandberger  zitiert  wohl  mrst  nnd  xwar  1853  in  seinen 
Untersnchnngen^)  das  Vorkommen  von  Ostrakoden.  S.  13  z&hlt 
denelbe  aas  dem  unteren  Meerewande  folgende  Arten  anf: 

Bowdia  sMdtaidea  Mstr., 
„     areuat»  Uatr., 

C^tkmäta  nmOm  Mitr., 

C^fherOa  tmititMata  Bm,  ond 

Cylhert  oottfN  Bsa.; 
S.  17  ans  dem  Cyi«nesmergel  Cyiheridm  miisKsr»  Matr., 
S.  30  sua  dem  Landschneckenkalk  Ct/pris  faha  Deam., 
8.  96  ans  dem  Gerithienkalk  von  Oppenheim  Cyipris  sp., 


Sandberger,  8. 
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S.  42  aus  dem  LitoriDelleukalk  Cypris  faba  Desiu.  vou  Soden, 

K:istel.  Wiesbaden  und  Weisenau, 
Cypris  üHiju.sta  Kss.  von  \VieHba(ien  und  Kestrich  bei  Alainz  und 
Cyipris  frigonnJn  Sandb.  ii  sj>  von  Wiesbaden. 

Endlich  erwähnt  il-iiseiüe  Autor  auf  S  44  daa  Vui- 
koninien  von  „Cypiib- Arten  in  größter  Aitjjge  und  zum  Teil 
Schi«  lit  tu  bii(iend.'* 

Ein«  Nadiprttfaiig  dieser  Arten  ist  mir  nicht  •möglich,  da 
Sandberger  weder  eine  Beschreibung  noch  Abbildung  gibt 
und  seine  Originale  mir  nicht  bekannt  sind.  Vermuten  l&ßt  sich 
nur,  daß  seine  Bairdia  subdeüoidea^  B.  orcMofo  und  Cffßieridta 
muelleri  richtig  zitiert  sind,  Ojfpris  faha  aber  unsere  Cjipm 
agffiidimn»  ist. 

Bosqaet  erwSlint  sodann  1852 <)  an!  8.32,  41  und  48 
Bmräia  subädhidea  und  Ci/Uieridea  mudkri  von  Weinheim 
und  Cifpris  faba  Ton  Weisenaa,  alles  wahrseheinlidi  naeh 

Sandberger. 

1863  zählt  Sandberger  fenitr  i  [ilgtinlH  Arten  auf: 
S.  408,  Kerne  von  Ct/pris  von  Weinberg  unweit  Hanau, 
8.  421,  aus  dem  unteren  Meeressande 

Bairdia  sidxh-ltoidta  MsU*., 
^      arcHüta  M.str., 
,      tmrginata  Büsq.. 
„      Uthodotnoides  Bosq.., 
C^there  plicata  Mstr., 

„     roUjgii  Rss., 
Cytheridea  muelleri  Mstr.  und 
CffthereUa  tenuistriata  Rss. 
Die  Bü'ndki  marginata  Bosq.  aus  dem  Mainxer  Becken 
dttrite  vielleicht,  nach  der  Figur  bei  Bosquet  zu  urteilen, 
unsere  Cumocyth&re  tnmcaia  Lkis.  sein.  BesQgUch  der  übrigen 
Arten  gilt  das,  was  anf  voriger  Seite  ttber  die  Nachprüfung 
gesagt  ist. 

Boettger  und  Lepsins  -  bemerken  ferner,  daft  In 
den  SttBwasserablagerungen  Sehichten   vorkemmen,  welche 


Bosquet  7. 

^  Sandberger,  dl«  CoadtyUen  dts  Ibliivar  TartÜrliMhMi. 
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mit  Cypris-Sclialeu  reich  angefüllt  sind.  Kinkel  in  erwähnt 
ebenfalls  mehrfach  das  Vorkoniinen  von  Cj'pris-Schalen ,  fiilnt 
von  der  Schlensenkainmer  bei  Frankfurt  Nitderrad  Cypris  cf. 
faha  Uesm.  —  unsere  Cifpris  uyijla/maiis  und  Cifpris  angnsta 
Kss.'),  aus  der  Frankfurter  HafenT^>aii2:nibe -)  und  aus  einem 
Bührloch  in  der  Untermainanlage  <il)nli;in>  Nizza')  Cijpris  cf. 
faha  Desm.  auf  und  bemerkt  uach  Spandel  endlich*), 
daß  in  dem  OjTenenniergel  von  Lehen  drei  Cypris-Arten  vor- 
kommen. —  Mir  ist  freilich  von  Lehen  keine  Qypriü-Art  be- 
kannt geworden,  wobl  aber  Cytkeridea-Arten. 

J.  Zinndorf  endlich  ftthrt  in  der  Arbeit  ttber  den  Offen- 
bacher Hafen  ^)  folgende  15  Ostrakodenarten  auf,  nämlich 

a)  aus  dem  oberen  Meeressande: 

Ojf^ems  jmimi  Mstr., 

I,      fimbriaia  Ifstr., 

«     8p.  HO?.  No.  1, 

.     sp.  HOT.  No.  2, 
Cytheridea  mudleri  Metr., 

9      ap.noT.  No.  1, 

,       hdvdka  Lkls., 

a       8p.  nov.  No.  2, 
Loxoconcha  tenuimargo  Rss., 
Limmcythere  sp.  nov.  No.  1, 
„  sp.  nov.  Nu.  Ii. 

Cytherella  cf.  jmitsiana  Bosq. ; 


^)  Kinkel  in,  die  Sc-hleuseDkainmer  von  Frankfart-Niederrad  and  ihre 
Fanna.   —  Berkbt  der  Senckenbergischeo  Kainr!onGb«ndeii  (i«iellacluft, 

1883/84  ,  8.  231. 

*)  K  i  n  k  e  1  i  n .  Geoloj^igelM  Tektonik  dtrUmg^gtiid  von  ftaaUtut  a.]f 

-  Sbenda,  1884/85,  S.  188. 

>)  Kinkolin.  —  Bbcnda  &  196. 

*)Kinkeliii,  dl*  Turtiir-  vad  DibtTiftlUldimgaii  dM  lJiit«rmuB- 
tales  etc.  S.  74.  —  AbhanilliingMi  cur  geologischen  Spezialkalte  tob  Frenften 
und  den  TkOiiBgisdbaD  StaateB,  Band  IX,  fieft  4, 8.  74. 

*)  J.  Zinndorf,  Mitteilungen  ühcor  die  Bangnibe  des  Offenbacher 
Hafens.  —  42.  JabreelMriolit  des  Oflenbacher  VeceiBs  fttr  Natarkmide.  1901, 
a.87  Ua  14U. 
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hj  aus  dem  Cyreneuiiieigel . 

0^therei$  jurinei  Mstr., 
n       Sp.  DOV.  No.  1, 

«      8p.no?.  No.  2, 
CjyMeridea  mueUeri  Mstr., 
Loxceoncha  tmuiniargo  Kss., 
PomeyM^ridea  IrigiM^a  Ras., 

Cytherura  sp., 

Cytkendeis  cf.  Whodamoide»  Boeq. 

Za  diesem  Verzeichnis  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Cfflhereis  sp.nov.  No.  1  ist  unsere  CramMo, 

„       8p.  BOT.  No.  2  ist  C.  niacropora  Bosq. 
Cffthendea  Bp.  dot.  No.  1  ist  C.  helvdica  Lkls. 

«  sp.  nov.  No.  2  beruht  wohl  auf  einem  Irrtum 
meinerseits,  begangen  bei  der  ersten  eiligen  Durdisicht  der 
Offenbacher  Funde.  —  Herr  Zinndorf  hatte  seinerzeit  die 
Frenndlichkeit,  mir  das  Offenhaeher  Katedal  m  Verfügung  xn 
stellen. 

LmnkffOten  sp.  nov.  No.  l  und  8  sind  unsere  L.  /mmdarfi 
^  nnd     die  sich  gans  erhebfieh  yon  einander  unterscheiden. 

Ctftherella  cf.jonrsiana  Bosq.  ist  C. pruesulcata  Lkls. 

Cyiherura  sp.  ist  unsere  C.  sulcata. 

i'i/tlHihicis  cf.  iähodvmuidtii  Bosq.  ist  unsere  C.  njf.  brems. 

Daß  die  Ostrakoden  des  Mainzer  Tertiärbeckens  bislang 
so  wenig  beachtet  oder  doch  so  wenig  bekannt  geworden  sind, 
dürfte  sich  wohl  zur  Genüge  aus  ihrer  geringen  Grösse,  ihrer 
Seltenheit  —  wenigstens  der  meisten  Arten  —  nnd  der  nicht 
unerheblichen  Schwierigkeit  ihrer  Bestimmung  erkl&ren. 

Es  lag  jedoch»  nachdem  Ich  die  Ostrakoden  des  nord- 
deutschen Tertiftrs  bearbeitet  hatte^  in  meinem  besonderen  In- 
teresse, auch  die  Ostrakoden-Fanna  des  Mainzer  Tertiftrbeckens 
nfther  sn  untersuchen.  Ich  bin  daher  seit  einer  Beihe  von 
Jahren  bemüht  geweseUf  das  nötige  Uaterial  für  eine  Bearbeitang 
der  Mainzer  Ostrakoden  zusammen  zu  bringen.  Da  es  mir  aber 
nicht  möglich  war,  selber  an  Ort  und  Stelle  genügend  zu  sam- 
meln, war  ich  zum  großen  Teil  auf  die  ünterstfttzung  anderer 
Geologen  angewiesen.  Insbesondere  sind  es  die  Herren  Piofsssor 
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Dr.  Kinkelin  and  K.  Fischer  in  Frankfurt  a.  M.,  J.  Zinndor! 
in  Offenbach  a.M.  and  E.  Spandel  in  NiUmbeig,  denen  ich  für 
die  Unterstützung  meiner  BemtUrangen  aneh  an  dieser  Stelle 
meinen  lebhaften  Dank  aoaapreehe* 

Im  ganxen  habe  ich  74  Arten  Yon  Oatrakoden  ans 
dem  Mainzer  Terti&r  aafgef anden,  and  zwar  verteQen  sich  die- 
selben in  folgender  Weise  an!  die  einseinen  Qattnngen: 


Maciocypyis 

1  Art, 

Ponfoeypris 

3  Arten, 

Äfyillorrid 

1  Art, 

Cydocypns 

1  • 

Cypria 

1  . 

Candona 

6  Arten, 

Cypris 

4  . 

Cypridopsis 

1  Art, 

Iliocypris 

2  Arten, 

Bairdia 

2  . 

Cythereis 

13  , 

Cytheridea 

14  . 

Cuneocythere 

2  . 

Cjftherideis 

4  . 

Loxoconcha 

4  . 

Paracythendea  1  Art, 

XeskMeris 

1  • 

Ciftherura 

3  Arten, 

Cjfiheropteron 

2  . 

Ene^herura 

i  Art, 

Lmniaftkere 

1  ; 

Btfthoqfthere 

1  • 

CyOterdla 

5  Arten. 

Die  Verteiluug  der  Arten  auf  die  einzelnen  Jj'undorte  er 
gibt  sich  aufi  umätehender  Tabelle. 
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1.  Maerocypris  arcuaia 

4.  ,  »jpiwdida 

5.  Argillorcia  neuminata 


6.  Cydoviipris  simüis  . 

7.  Üypnia  curtti/tt    .    .  . 

S,  Cbiuiofia 

off.  wdtMii 

9.  » 

üff.üngtkii 

10.  , 

11.  . 

reeta  .   .   .  . 

12.  » 

albicans .    .  . 

13. 

rhenana  .  . 

14.  Cypri»  agglutinans  .  . 

16.     .  a 

Mita  .  .  .  . 

16-     •  J> 

an»  .   .  . 

17.      ,  francofurti 

18  f'j/priilopats  linkelim 

ly.  lliucypri. 

trihuUata  . 

20.  . 

tubtr&daia 

21.  ^'f^ 

22.  « 

28.  G^M<r«M  .ilirwi«!  .  .  . 

•  vtr.Mi 

24.  . 

r<i»»o««  .  . 

25. 

striatopunctai 

as.  • 

tcrobiculata 

27.  • 

obHquala  . 

28.  . 

hupicht . 

29.  . 

30.  . 

l^timarginnta 

81.  . 

ef.  laitorfi  . 

82.  , 

$cabra  .  . 

88.  . 

pUetOa  .  . 

34.  n 

maeropora. 

35. 

ßmbriiita  . 

36.  QgOmidM  nmelleri  . 

37. 

praenUcata 

(I 


ünter-KioeiB 
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Art 


Sai&me 


88.  CyÜHTvh 

n  hehelicn  

1  ; 

1 

39. 

cf'.  debiitM  

40. 

perforata  

41.  , 

42. 

■ 

43.  . 

dwea  

9 

44.  . 

cunenta   

46. 

ttilliiitnsotuiind  ....... 

46.  , 

paraiUiti  

47.  . 

9ptiAtctA  ••......« 

4S.  , 

firaff&k  •  . 

1 

49.  . 

•  1  • 

60.  OmmCf/lhKrt  truncata  

61. 

punctuhitn  ........ 

52.  Cjftheridem  scrolncuJatti  

1 

03.  , 

c/'.  fakata  

M. 

6ri0U  ,.,.*.... 

*    1  * 

66. 

sp.  ..».....••.. 

66.  XoflNMOM 

fca  Ummmairffo   

1 

67.  , 

68. 

intorla  

69. 

nphfvotdf'y  

* 

< 

60.  I'arncythernita  Iriquelra  

1 

61.  XätioMem  rhmtma  

4  « 

62.  (^ftkentra  akUa  

«.  • 

mkaia  

ft  ft 

64. 

aff.  ffi^M  

»  « 

65.  Cytheropteron  jmnrtnJutum  

66. 

tntilioii  

67.  Eucytiterura  äentttta  

66.  LiMcy« 

Mrd  wifUhdoT^  .  

'.    I  . 

09.  Bythoeyihen  mMaiA  

70.  OylkmOm  pramOeaia  

71. 

paraUela  

72. 

anffiisia 

73. 

cf  .  Ijef/rii  /ii  

74. 

Bp  

ii}  drobieniicbiclittti. 


Untere. 
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aus  iieni  obereu  IJnter-Miocän   8  Arten, 

^     ^    imteren    ,        ,    11  ^ 

,     „    ganzen     .        ,    14  , 

,     „    Ober-Oligoc&n   11  , 

«     .   Pyrenenmergel   87  , 

«     ,   oberen  Meeressande   11  , 

0     n   ganzen  oberen  Mittel-Oligocftn    ....  30  , 

,     ,   mittleren  Mittel-Oligocän   19  . 

,     »  unteren      .        ,    24  , 

,     ,  ganzen       ,        ,    öO  , 

Es  kommen  femer  gemeinsam  vor: 

im  Mloc&n  and  Ober-Oligocan   6  Arten, 

«  Ober-  und  Mittel-Oligoeftn   4  , 

,  Hiocftn,  Ober-Oligoc&n  nnd  Hittel-Oligoclln  .  .  0  . 

£ucili<  ii  gehören  von  den  bekauuteu  V4  Arten 

nur  dem  Süßwasser  an   15  Art«Q, 

,      „    Meere  an ')  circa   54  , 

dem  brackischen  Wasser  an')  etwa    5  „ 


Das  Miocän  hat,  etwa  abgesehen  von  Cytheridea  mioca^ka, 
die  höchst  wahrscheinlich  im  brackischen  Wasser  lebte,  nur 
SfißwasBerformen  geliefert.  Aus  dem  Ober-Oligocän  sind  neben 
5  echten  SüBwasserformen  8  Arten  bekannt,  die  dem  Meere 
angeh&rten,  während  4  Arten  wahrscheinlich  im  brackischen 
Wasser  Torkam^.  Dem  Obpren  Mittel-Oligocän  gehören  eine 
SfiBwasserform,  TieUeieht  eine  Form  des  brackisclien  Wassers 
und  26  Formen  des  Meeres  an.  Das  mittlere  and  das  untere 
Mittel-Oligoeftn  haben  nur  Meeres-Ostrakoden  geliefert  Die 
Ostrakoden-Fanna  des  Mainzer  Beckens  entspricbt  also  anch 
dessen  aUrnfthUcher  Anssttßnng. 

Ans  dem  Umstände,  daß  wir  es  im  Maimer  Becken  mit 
yerh&ltnismftflig  viel  Btrandbildnngen  nnd  brackisehen  Ablage- 
rangen zu  tun  baben,  erkUlren  sieh  sodann  einige  weitere  Elgen- 
tamUchkeiten  der  Ostrakoden-Fauna  des  Beckens. 

Zunftchst  ftllt  die  yerhaltnismftßig  grofie  Zahl  der  Arten 
der  Gattung  Cy theridea  auf.  In  dem  nordwestdeutsehen  Tertiftr  ist 

'  BesUglich  der  Arten  Cytheridta  rhenana,  hdvetiea  nnd  cf.  (f«6*iit 
läßt  Bich  mit  SiobMiieit  bierUbw  woU  nodi  kein«  Kntaok«idiiiig  tnfien. 
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die  GHittung  C  ythereis  durch  86  Arten,  Cytheridea  durch  12  Arten 
vertreten.  In  dem  Tertiär  des  mittleren  Norddeutschland 
Ivommeu  neben  M  Arten  L'ythereis  8  Cytheridea-Arten  vor.  Aus 
dem  Miocän  von  Orteuburg  habe  ich  17  Cythereis-  neben 
6  Cytheridea-Arten.  aus  dem  Mittel-Oligocäu  von  Jeurre 
•  IS  Cythereis-  und  5  Cytheridea-Arten  nachgewiesen.  In  all  diesen 
Ablageruiigeu  verhält  sich  also  die  Zahl  der  Cythereis-Arten  zu 
der  der  ( 'ytheT-idea-Arten  etwa  wie  H  :  1  Aus  dem  Mainzer 
Becke»  tluLrt^g'Hn  sind  lU'iien  13  Cytiiercis-Ai-ten  14  Aitt-ii  iler 
(Tattnnir  Cylheridea  bekannt  Von  iet/Aeren  ist  annahiiiul  die 
Hälftt'  mebr  oder  wpnit:ei  h;iutig,  einzeln^  sogar  sehr  häutig; 
die  Cythereis-Arteu  ^iiid  dagegen  alle  mehr  oder  weniger  selten. 
Der  Grund  hiervon  liegt  offenbar  in  dem  l'mstande,  daß  die 
Oy theridea- Arten  großenteils  ätrandbe wohner  sind,  sich  sogar 
teilweise  in  brack  ischem  Wasser  finden,  w&hrend  die  Cythereis- 
Arten  mehr  in  der  Tiefe  leben. 

Ans  der  Häufigkeit  der  Strandbildnngen  und  brackischen 
Ablageniagen  erkürt  es  sich  fem  er,  dafi  in  dem  Mainzer  Becken 
von  gewissen  Arten  gerade  die  Formen  relativ  häufig  sind,  die 
fieh  in  flachen  Gewässern  Inlden,  Formen  nämlich,  die  an!  der 
Oberlliohe  krftftige  Knoten  eniviekeln.  Es  gilt  dies  besonders 
Ton  den  beiden  Arten  C^lkeriäea  heMiea  Lkls.  nnd  Ctftheridea 
wiUiamumia  Benq. 

Endlieb  blngt  wohl  aneb  mit  den  sigentttmlieben  AUage- 
nmgBveiliiltiiissen  das  Vorkomnien  der  LimiitcyMav  MmHdarfi  Lkls. 
naaaunen.  Die  Oattvng  LimniQytbere  war  bislang  im  allgemeitteii 
ab  eine  Süßwasscfgattmig  betrachtet»  deren  Vertreter  bdehBtens 
▼ereinxelt  in  braclüschem  Waaser  vorkommen.  Brady  and 
Nornann  aagen  1.  c.>)  3.170:  ^Limmeiftkere  iMpkiata  bas 
Bometimea  been  dredged  at  sea,  tbongb  in  these  eases  it  bas 
probably  been  washed  down  ont  of  iresb  water.*  Nenerdings 
hat  freiUcb  Brady  in  „Transaetiona  of  the  Royal  Edinbourgh 
Society^  vol.  35,  p.  505,  f .  33  und  34  eine  lAfmtkffaien 
figiensis  beschrieben,  welche  am  Strande  verschiedener  Südsee- 
inseln vorkommt;  leider  hat  der  Autor  aber  nur  die  leereu 
Schalen  gesehen.  Unsere  Lnnnirythre  ::ti\ndi}>  fi  findet  sich  nun 
sehr  häufig  in  dem  Mainzer  Becken  und  aswar  am  h&ufigbten  in 

')  Bradj  luid  NormaD,  19. 
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Mlchen  4blageni]igieii,  die  wM  aieht  frai  Ton  braddichiB  Bil- 
dimgeii  Bind.  Sie  kommt  aber  anoh  in  soleheB  SchiGliteD  vor, 
die  reine  MeereeablageruDgen  eein  dflflUB,  und  beweiat  aJao 
Mich,  daft  in  der  Tertiirxeil  die  Gattung  Linmlcytbere  anck  in 
Meere  Tertreten  mx, 

Vergleieiit  man  aoUiefllieh  die  fmnmkMeM  Arten  ndt 
Bftckaiebt  an!  ihre  Fiadorte,  so  mnB  anffaHen,  dafi  die  aUer- 
meisten  Arten  nnr  Ton  einem  Ort  oder  doch  yon  sehr  wenigen 
Orten  bekannt  geworden  sind.  Aach  liegen  die  weniger  häufigen 
Arten  immer  nur  in  sehr  wenigen  Exemplaren  vor.  Es  wäre 
gewiß  voreilig,  wenfl  man  daraus  deu  Schluß  ziehen  wollte,  daß 
die  verschiedenen  gleichaltrigen  Fundorte  su  sehr,  wie  es  unser 
Verzeichnis  anzudeuten  schemt,  m  ihrer  Ostrakodeu-Fauna  von 
einander  abweichen.  Es  kommt  hinzu,  daß  der  Süden  des 
Mainzer  Beckens  fast  nicht  berücki^ichtigt  worden  1st.  Alles 
weist  vielmehr  darauf  hin.  daß  auch  die  vorliegende  Arbeit 
keine  erschöpfende  ist,  daß  also  noch  viel  zu  wenig  von  dem 
tatsächlich  vorhandenen  Materiale  vorgelegen  hat.  Der  Grund 
hierfür  dürfte  vor  allem  darin  liegen,  daß  von  den  Sammlern 
die  LJsirakuden  imd  di^  Mikiofanna  iiiierliHupt  meist  nur  ge- 
legentlich niitgenummen  sind.  Abgesehen  von  duii  .^üßwasser- 
ahlagerungen  von  Frankfurt  hat  mir  nnr  von  ein  paar  Orten 
eine  etwas  größere  Partie  Srhlämmmalei  lal  zur  Au>l<  se  vor- 
gelegen und  hat  dann  niich  euu^  i  t  ii  hlichere  Fauna  eifrelu  ii.  so 
von  Alzey,  vom  Ußenbacher  n  und  aus  dem  Kupelton  von 
Offenbach.  Soll  also  die  Ostrako  len-Fauna  des  Mainzer  Tertiär- 
beckens einigermaßen  voll*-tHiiiiig  nachgewiesen  wt^ideTu  so  ist 
noch  ein  gutes  Stück  Arbeit  übrig ;  und  ich  schließe  daher  mit 
der  Bitte  an  sämtliche  Fach  genossen,  welche  <Te- 
legenbeit  haben,  in  dem  Mainzer  Becken  zu  sam- 
meln, ihre  Aufmerksamkeit  in  Zukunft  mehr  noch 
als  bisher  anch  den  Oetrakoden  anwenden  an  wollen. 

Osnabr&ck,  im  Oktober  im 

Lienenklaus. 
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Besehreibang  der  Arten, 
I«  Familie  Cypridae. 

Dieser  Familie  gehören  fast  alle  lebenden  und  fossilen 
Sulivvasser-Ostrakoden  und  nur  verbältnismäßig  wtuig  Meeres- 
bewoliner  au.  Die  Ostrakoden  der  Süßwasser-Ablagerungen  des 
Mainzer  BeckeuB  gehören  nach  den  bisherigeu  Beoi)aciitiingen 
fast  ansnahiDslos  hierher.  Die  wesentlichen  ^^amilienmerkmaie 
zeigen  die  Weichteile  der  Tiere. 

Genns  Maorooypris  G.  St.  Brady. 

Die  Sehale  ist  ziemUeh  krftftig,  glatt,  laDg  gestreekt»  vom 
niebt  erheblieh  höher  als  hinten.  Der  Bftckenrand  ist  mehr 
oder  weniger  stark  gebogen.  Die  hierher  gehörenden  Arten 
sind  Meei^esbewohner. 

Maerüoypria  armmta  y.  Mttnster  sp. 
1890.  CifOtere  areuaia  T.  Hstr.,  2,  S.  63. 
1852.  Bakdia  arcwsta  Bosq.,  7,  S.  38,  1. 1,  f.  14. 
1894.  Bmhita  a/remOa  Lkls.,  21,  S.  169. 
1900.  Maeroq/pm  areitaia  Lkls.,  27,  8. 504. 

Torkommen:  Ober-Oligoc&n:  Im  Cerithiensand  von, 
Offenbach,  einseUi.  Unteres  Mittel-Oligoc&n:  Im  Meeres- 
sand Ton  Welnheün,  einzeln. 

Die  vorliegenden  StQcke  sind  wenig  klar,  dürften  jedoch 
hierher  gehtfren. 

QsRHS  Pontocypris  G^.O.Sars. 

Die  Schale  ist  ziemlich  kräftig,  schlank,  hiuten  zugespitzt. 
Der  Kückenrand  der  liukeu  Klappe  greift  über  den  der  rechten. 
Das  Maximum  der  verhältnismässig  geringen  Breite  liegt  mehr 
oder  weniger  vor  der  Mitte  der  Schalenlänge.  Die  Vertreter 
dieser  Gattung  sind  ebenfalls  Meeresbewohner;  sie  sind  mi 
deutschen  Terti&r  überall  sehr  spärlich  vorhanden. 

1.  Bomoeifpriß  tf*  dactylus  Eggci  ^p. 

1858.  Bairdia  dadylus  Egg.,  12,  S.  7,  t.  l,  f.  3.4. 
1894  ronioc^i^  dadtflm  Lkls.,  21,  S.  172. 
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1896.  BnOoeuprU  dadylus  LUs.,  2S,  &  186. 
1900.  ,        ,     27,  8. 506. 

Vorkommen:  Mittleros  Mittel-Oligoeftn:  Im 
RapeltoD  Ton  Olfenbach,  Tempelseerug,  fraglieh.  Unteres 
Mittel-Oligoe&n:  Im  ICeeresaand  Ton  Weinheimf  einieltt. 

Yon  Offenbach  lagen  iwei  Braehstfteke  Tor»  die  TieUeieht 
hierher  gehören,  eine  sichere  BeetimmuDg  jedoch  nicht  »lassen. 
Anch  die  Weinheimer  Exemplare  sind  wenig  klar. 

2.  ^ontocypris  brevis  n.  sp. 
Taf.I.  ««^.1. 

Vurkommeu:  Unteres  Mittel-Oligocäu;  iiu  Metirea- 
sande  vou  Weiuheim,  einzelu. 

Die  Schale  ist.  von  der  Seite  gesehen,  verhältnismäßig 
gedruns:en.  Der  Bauchrand  ist  vor  der  Mitte  deiitlicli  konkav 
und  steigt  im  liin leren  Fünftel  im  sanften  Bogen  zu  d^i'  Spitze 
des  Hinterendes  empor.  Diese  Spitze  ist  verhaltuisuiäßijg  wenig 
scharf.  Der  Rückenraud  ist  ziemlich  stark  gerundet  und  zeigt 
fast  in  der  Mitte,  nur  wenig  vor  dersell»en.  eine  deutliche  Keke. 
welche  durch  die  übergreifende  linke  Klappe  gebildet  wird,  der 
rechten  Klappe  dagegen  fehlt.  Der  Vorderrand  ist  gerundet 
und  geht  im  kurzen  Bogen  in  den  Bauebrand,  im  flachen  Bogen 
in  den  Rückenrand  über;  er  bildet  mit  den  Längsrändern 
keinerlei  £cken.  Der  Innenraud  bildet  am  Vorderende  einen 
regelmäßigen  Bogen,  der  sich  von  dem  Anßenrande  nemlich 
weit  entfernt,  unten  weiter  als  oben.  Von  oben  gesehen  er- 
scheint die  Schale  für  die  Gattung  ziemlich  breit.  Das  Ma^mn^n 
der  Breite  liegt  fast  in  der  Mitte,  nur  sehr  wenig  Tor  der- 
selben. Die  ProflUinie  bildet  eine  schlanke,  fast  regelmftßige 
Ellipse;  das  Vorderende  ist  etwas  spitzer  als  das  Hinterende. 
Die  Oberfläche  scheint  glatt  zu  sein. 

Länge  0,64  mm,  Höhe  0,35  mm. 

3.  Föntocypria  spiendtda  n.  sp. 

Taf.l,  Fig.8. 

Vorkommen:  Uittleres  Mittel-Oligocän:  Im 
Bnpelton  Ton  Ofienbach,  Tempelseering,  selten.  Infolge  der 
Zerbrechüchkflit  der  Schale  erhält  man  gewöhnlich  nur  Brach* 

stftcke. 
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Die  Schale  ist  von  mittlerer  Gniße,  ziemlicb  gedrungen: 
die  Höhe  beträgt  weui^  mehr  als  die  Hälfte  der  Länge.  Die 
Ii  u  liste  Höhe  liegt  wenig  vor  der  Mitte.  Der  Hnuchraud 
ist  grade  oder  doch  kaum  merklich  konkav.  I  m  i  Kuckenrand 
fällt  von  dem  Tunkte  iu»ciibiei  Hohe  nach  hinten  gradlinig  ab; 
nach  vorn  verflacht  er  sich  ebenfalls,  ohne  jedoch  grade  zu 
werden.  Der  Vorderrand  ist  regelmäßig  gerundet,  die  Spitze 
des  Hinterrandes  ebenfalls.  Von  oben  gesehen  bildet  die  ge- 
schlossene Schale  ein  regelmäßiges  Oval  mit  der  größten  Breite 
in  zwei  Fünftel  der  öchalenlänge.  Die  Oberfläche  der  Schale 
ist  glänzend  und  mit  sehr  feinen  Pünktchen  dicht  besetzt.  Das 
Narbeiiield  iMgt  fast  in  der  Mitte  der  Schale  und  zeigt  sechs 
dicht  zusammengedrängte  Narben.  Die  Verwachsiiogslinie  ver- 
läuft in  geringer  Entfernung  von  dem  Außenrande  und  ziem- 
lich parallel  mit  demselben.  —  Die  Art  steht  etwa  zwischen 
F.numOrosa  G.W.Müller  uud  P.nweulota  G.W.IIhUer.O 

Xiftnge:  0,78  mm,  Hohe  0,40  mm. 

Genus  Arnilloeoia  G.  0.  Sars. 

Die  Sehale  ist  klein,  nur  mftfilg  derb,  länglich,  fther  doppelt 
so  lang  als  hoch,  vom  nnr  wdtiig  h&her  als  hinten,  das  Hinter- 
ende ist  ein  wenig  zugespitzt  Die  Vertreter  dieser  Gattung 
sind  ebenfalls  Meeresbewohner ;  sie  kommen  im  deutschen  Tertiär 
nur  spärUch  vor. 

V 

ArQiUaecia  aeumimUa  U.W.  Müller 

1894.  ÄrgiOoecia  acuminata  G.W.  UOlIer,  20,  S.261,  t.l2,  f.  1. 2. 

Vorkommen:  Mittleres  Mittel-OIigoe&n:  Im 
Bupelton  von  Offenhaeh,  Tempelseering,  selten. 

Die  wenigen  Funde  —  es  liegen  6  einzelne  Klappen  vor  — 
stimmen  ziemlich  gut  mit  der  receuteu  Art  überein.  Da  aber 
die  Vertreter  dieser  Gattung  wegen  ihrer  geringen  Größe  der 
Untersückuiig  erhebliche  Schwierigkeiten  bieten,  auch  vielfach 
einander  sehr  ähn^icii  sind.  miii>  ich  di»^  Krage,  ob  unsere  tertiäre 
Form  wirklieb  mit  der  recenteu  Art  zu  vereinigen  ist,  ofien  lassen. 

*)  O.W.MttUer,  M,  & 2ö2,  k  i),  f . d  und  t.  d,  i.6. 
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Oemit  Cyetoeyyrit  Brady  et  Normatt. 

Diese  Gattung  ist  leicht  za  erkennen  an  ihrer  geringen 
Größe,  ihrer  fast  kugeligen,  kurz  und  breit  eiförmigen  Gestalt, 
die  lebenden  Tiere  ferner  an  ihrer  lebhaften,  etwas  taumelnden 
Bewegnng.  Sämtliche  Arten  leben  im  süßen  Wasser.  Wo  die 
Tiere  Torkommen,  treten  sie  gewöhnlich  in  großer  Menge  auf; 
das  gilt  auch  von  dem  Mainzer  Hecken.  Die  Unterscheidung 
der  Arten  bloß  nach  der  Schale  bietet  wegen  der  Ähnlickkeit 
der  Gestalt  eriiebliehe  Schwierigkeit 

CytUKyprU  »mtUis  n.  sp. 

Vorkommen:  Oberes  Ünter-Miocftn:  ImHydrobien- 
kalk  TOS  Hessler  bei  Biebrich-Mosbaeh,  h&oflg.  Unteres 
Dnter>Hioe&n:  Im  Hydrobienkalk  von  Frankf nrt  am  Hanauer 
Bahnhof,  ebenfalls  siemlich  bänflg.  Ober-Oligoc&n:  Im 
Landsehneekenkalk  von  Flörsheim,  h&nflg. 

Diese  Art  ist  der  recenten  C.hms  O.F.MfUler-Yam*) 
sehr  Ähnlich,  ohne  Jedoch  mit  derselben  ident  zn  sein.  Ton  der 
Seite  gesehen  ist  die  Sehale  nierenfOrmig,  etwa  */t  mal  so  lang 
als  hoch,  also  wenig  schUinker'als  C.la>ems.  Der  Bandirand 
ist  an  beiden  Klappen  dentlich  konkav,  deutlicher  als  bei 
C.  laevis.  Der  Rttckenrand  ist  ziemlich  regelmäßig  gei  undet,  so 
zwar,  daß  sich  liinter  der  Mitte  eine  kaum  merkliche  Verflachuu^ 
findet,  welciie  an  der  linken  Klapiie  etwas  deutlicher  ist  als  au 
der  rechten.  In  seiner  vorderen  und  seiner  hinteren  Hälfte  ist 
der  Rückenrand  etwas  schlanker  gerundet  als  bei  C.  laeuji; 
beide  Enden  sind  tiaher  in  der  Seitenansicht  etwas  weniger 
stumpf  als  bei  C.  latus.  Das  Maximum  der  Hölie  liegt  in  der 
Mitte.  Die  Enden  sind  gerundet  das  llinterende  deutlich 
sMiiii]'fer  als  das  Vordereude,  beide  aber  insofern  schief,  als 
Kücken-,  Vorder-  und  Hinterrand  einen  gempiusamen  Bogen 
bilden,  der  mit  kurzer  Rundung,  am  HintereuUe  sogar  mit  an- 
gedeuteter  Ecke,  in  den  Bauclirand  übergeht. 

Von  oben  gesellen  erscheint  die  geschlossene  Schale  ei- 
iOnmg  mit  etwas  spitzem  Vorder-  and  breitem,  stumpfem  fiinter- 

*)  G.  W.  MüUer,  28,  S.41,  1. 10,  i.  U.  Ib.  17. 
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ende,  im  ganzeu  aber  wohl  etwas  schlanker  als  C.  laevis,  be- 
sonders ist  das  Vorderende  schlanker  zugespitzt.  Die  größte 
HivitH  li(^<^t  fast  im  hinteren  Drittel  und  beträgt  fast  zwei 
Dnitel  der  Länge.  Innpininid.  TerwachsTinghlinie  und  Poren- 
kanäle  stimmen  wohl  mit  fleiu n  dt  i  i  ttcenten  Art  überein.  Die 
Verwachsangszone  ist  an  d-n  bchalenendeu  sdimal;  die  Ver- 
wachsuD^linie  entfernt  sich  also  nur  wenig  von  dem  Außenrande. 
Auf  der  Bauchseite  erweitert  sich  jedoch  die  Yerwachsungszone 
derart,  daß  mau  hier,  wenn  die  Sciiale  durchsichtig  ist,  etwa 
in  dem  vorderen  Drittel  der  S^chale  ein  länglich  elliptisches 
Feld  bemerkt,  in  welchem  auch  die  ssiemlich  eng  gestelltei 
Porenkanäle  sichtbar  sind.  Diese  Porrnkanäle  sind  auch  in  der 
hinter  der  Ellipse  liegenden,  zur  Haltte  in  dieselbe  hinein- 
niehenden  Zone,  in  welcher  die  Bänder  der  beiden  Klappen 
übereinander  greifen,  zu  erkennen.  Der  Innenrand  bildet  eine 
ziemlich  regebnäßige,  stampfe  Ellipse,  indem  sich  derselbe  nm 
Voflderaide  recht  weit,  am  Hinterende  m&ßtg  weit  von  dem 
Attfienrsnde  der  Schale  entfernt.  Das  Narbenfeld  liegt  fast  in 
der  Mitte  der  ScbalenÜftdie,  nnr  wenig  hinter  derselben  nnd  xeigi 
seehs  kleine,  längliche,  mehr  oder  weniger  gebogene  Narben. 
Die  Oberfliehe  ist  glatt  nnd  glänzend  nnd  mit  ^tfemt  stehenden 
sartfiD  Knötchen  besetst,  welche  jedoch  bei  durchscheinenden 
Exemplaren  als  sehr  zarte  GrAbcben  kanm  bemerkbar  sind. 
L&ttge  0,48  mm,  HOhe  0,81  mm.  Breite  0,30  mm. 

Genus  Cypria  Zenker. 

Die  Tiere  dieser  GattmiL^  haben  die  gennge  Größe  mit 
denen  der  vorigen  gemein,  sind  aber  von  der  Seite  stark  zu- 
sammengedrftckt.  Alle  hierher  gehörenden  Arten  sind  Sfiß- 
waaserbewohner. 

'  Cypriu  curvata  n.  sp. 

Tai.  I,  Fig.  4. 

Vorkoniiuen:  0 beres  Unter- M iucä u  ;  Im  Hydrobien- 
kaik  von  Hcs^ier.  sehr  hänfis'.  T'^ntere?  U  u  1 1 1 -Miocän  : 
Im  Hydrobieukalk  von  Frank turt  am  Hanauer  Bahnhol,  eben- 
falls häufig. 

Die  Art  ist,  von  der  Seite  gesehen,  sehr  hoch,  fast  drei- 
ecliig.  Der  Bancbraud  ist  konkav,  das  Ma,^imam  der  Konkavität 
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liegt  ziemlich  genau  in  der  Mitte.  Vorder-  und  Hinterende 
sind  gerundet,  das  Hinterende  etwas  stumpfer  als  das  Vorder- 
ende. Die  Endränder  bilden  mit  den  Längsrändern  keine  Ecken. 
l>ei  Kückeuiaiid  steigt  sowohl  vorn  wie  iiinten  steil  empor,  in 
der  vorderen  Hiilfte  etwas  steiler,  etwas  mehr  gradlinig  als  in 
der  hinteren;  daher  liegt  das  fast  eckig  vortretende  Maximum 
der  Höhe  ein  wenig  vor  der  Mitte.  Die  Höhe  beträgt  etwa 
drei  Vieitel  der  Lauge.  Die  Obeiüäche  ist,  ähnlich  der  von 
C.  eduiulpta  i  iscber,')  sehr  fein  und  dicht  gestrichelt,  noch  er- 
heblich feiner  und  dichter  als  bei  dieser  Art;  daher  erscheint 
sie  bei  mJlßiger  Vergritßerunßr  matt.  Das  Narbenfeld  liegt  in 
dei*  Mitte  und  zeiirt  ^*  <  Iis  längliche  Narben. 

Von  oben  gesehen  ist  die  Schale  fast  elliptisch,  mit  zu- 
ge.spitztem  Vorder-  und  etwa^  gerundetem  Hinterende.  Das 
Maximum  der  Breite  liegt  fast  in  der  Mitte,  nur  wenig  hinter 
derselben.  Die  Breite  ist  etwa  gleich  der  halben  Länge.  Die 
linke  Klaj^pe  ist  erheblich  größer  als  die  rechte  und  greift  oben 
und  unten  stark  über,  ähnlich  wie  bei  Chullnfa  Vavr;i  Die 
yerwacbsungszone  ist  ziemlich  breit;  die  Verw^achsungslinie 
läuft  fast  mit  dem  Vorder-,  Hinter-  und  Bauchrand  parallel, 
derart,  daß  sie  sjch  von  den  Endrändern  etwas  weiter  entfernt 
als  von  dem  Baachrande.  Der  Innenrand  bildet  einen  ziemlich 
regelmäfijgan,  fast  kreisförmigen  Bogen,  entfernt  sich  hinten 
und  besonders  vorn  ziemlich  weit  von  der  VerwaclisaiigBiiiiie, 
fmit  dagegen  auf  der  Bauchlinie  fast  mit  derselben  zusammen. 

Lioge  0,44  mm,  Breite  0,21  mm,  Höhe  0,32  mm. 

Genus  Candona  Bairl 

Die  .Schale  ist  bei  lebenden  und  bei  gut  erhaltenen  toten 
Exemplaren  weiß  und  perlmutterartig  gliinzeud.  Das  Hinter- 
ende ist  bei  ausgewachsenen  Tieren  ludier  als  das  Vorderende, 
während  bei  der  folgenden  Gattung  das  Umgekehrte  häufig  der 
Fall  ist.  Bei  deu  Jugendforiiien  der  Gattung  Candona  sind  beide 
Schalenenden  ziemlich  gleich  hoch;  dadurch  erhalten  diese  ein 
wesentli'^h  anderes  Aussehen  als  die  ausgewachsenen  Tiere, 
Sämtliche  Tierp  l.  i  pn  im  süßen  Wasser  und  bewegen  sich 
kriechend  aul  dem  Grunde  fort 

«}  d.W. Malier,  86,  8  45,  t»,  f.  19. 
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1.  Vandona  nff.  weflneH  Hartwig. 
1898.  Gandona  weUn&ri  Hartwig,  25,  S.  50—55. 
1900       ,  „     Müller,  26.  S.  16.  t.  3,  f.  3.  4. 13. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-OIigocän :  Tn  der 
SQß Wasserschicht  des  mittleren  Cjrreaenmergels^im  Ofieubacker 
Hafen,  einzeln. 

Es  ist  dies  eine  neue  Art,  welche  der  reeenten  C.  ireUneri 
Biivfwh  nahe  steht.  Das  Hinterende  ist  etwas  mehr  gradlinig 
abgeschrägt  als  bei  der  männlichen  Form  von  ('.  weltneri,  doch 
weniger  steil  als  bei  der  weiblichen  F«tin.  Das  Yorderende  ist 
unten  etwa«;  mehr  aQ^;ezogen.  Der  Bauchrand  ist  grader  als  bei 
der  männlichen,  weniger  grade  als  bei  der  weiblichen  Form  von 
C.  weltneri  (s.  6.  W.M&Uer,  a.  a.  0.}.  Es  liegt  von  der  Art  aber  nur 
eine  rechte  Klappe  Tor,  daher  sehe  ich  Ton  einer  Benennung  ah. 

2.  Candona  ajf\  kitKjsfetl  Brady  et  Norman. 

1900  Cunäona  kmgsleii  (J.W.  Müller.  20,  S.  38,  t.  6,  f.  6.  7. 

V  0 1-  k  0  m  m  e n :  ii  t  e  r  f  s  U  n  t  e  i-  -  M  i  o  c  ii  n ;  In  der  H ydrchia 
itidusd-'Sdncht  zwischen  Wachenbuchen  und  Mittelbuchen,  einzeln. 

Diese  Art  ist  der  reeenten  0.  kmgskü  ähnlich,  ohne  jedoch 
damit  ident  zu  sein.  Die  Schale  ist  um  ein  geringes  schlanker, 
das  Hintmnde  ist  unten  spitzer  ausgezogen,  der  Banchrand 
ist  stftrker  konkav;  der  Rttckenrand  bildet  einen  flachen  Bogen 
ohne  die  Verflachung,  die  man  bei  CkmgsUH  bemerkt.  Der 
Innenrand  entfernt  eich  vom  und  hinten  mäßig  weit  von  dem 
Auflenrande  und  Iftnft  mit  demselben  fast  parallel,  zeigt  also 
vom  nicht  die  etwas  schrAge,  starke  Abstfttznng  wie  bei 
C.hmgMi*  Das  Sehlieflmnskelfeld  liegt  etwas  vor  der  Uitte 
der  Schale  und  zeigt  sechs  Narben. 

Es  liegen  nur  zwei  einzelne  Klappen  vor,  daher  sehe  ich 
auch  hier  von  einer  Benennung  der  Art  ab. 

3.  Catndana  cantlid/ula  a.  sp. 

Taf  .  I,  Fig.  6. 

Vorkommen:  Ober-Oligocän:  Im  Cerithienton  der 
Friedberj^er  Warte  bei  Frankfurt,  einzeln. 

Diese  Art  steht  in  der  Gestalt  etwa  zwischen  C»  Candida 
O.  F.  MttUer  und  C.  negUäa  Sars.^)  Der  Hinterrand  fittt  ziem- 

»)  ö.  W.  Müller,  2«,  S.  15  u.  17,  Taf.  2,  f.  1—3.  7  imd  4—6.  17. 
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lieh  gradlinig  'ab»  bo  dafi  daa  Hintereilde  aatea  aieodieli  epitx 
iat  wie  bei  der  m&nnUchexi  Form  von  C.  etmäida^  Jedoeh  ist  das 
Abfallen  an  der  linken  Klappe  steiler  als  bei  der  genannten 
recenten  Art  Der  Rftekenrand  verlinft  siemlich  ftacb,  flacher 
ala  bei  C.  Candida,  jedoeh  nicht  fast  gradlinig  wie  bei  C.  negkcta, 
bildet  vielmehr*  einen  regelmäßigen,  aber  flaeben  Bogen  ohne 
jede  Spnr  einer  Bcke.  Das  Vorderende  ist  regelmäßig  genindet 
wie  bei  C»  Candida.  Der  Bauchrand  ist  deatUch  konkav.  Die 
Sehale  ist,  von  der  Seite  gesehen,  schlanker  als  bei  C.  Candida, 
Von  oben  gesehen  ist  die  Schale  sehr  schlank  elliptisch  und 
zwar  ohne  jede  Verflachung  der  Seiten.  Das  Maximum  der 
Breite  liegt  etwas  liinter  der  Mitte.  Der  Innenraud  eutferut 
sich  vorn  und  hinten  nur  ri!;tijig  weit  von  dem  Außenrand  und 
bildet  einen  regelmäßigen  Bugen  wie  bei  C.  Candida. 
Länge  0,77  mm,  Höhe  0,38  mm. 

4.  Caiidona  recta  n.  sp. 

Taf.  I,  Fig.Ü. 

Vorkommen:  Unteres  Unter-Miocän:  Zwischen 
Wachenbuchen  und  Mitiilbiirlien,  nicht  .selten. 

Die  Schale  ist  hinten  kaum  liöher  als  vorn,  «iiV  l  *  i  len 
Längsränder  sind  daher  fast  parallel.  Der  Bauchrand  ist  kurz 
vor  der  Mitte  flacli  konkav,  an  der  rechten  Klappe  etwas  dent- 
Hcher  als  an  dei-  hnken.  Der  Kückenrand  ist  in  der  Mitte 
ziemlicli  grade.  Beide  Längsränder  gehen  ohne  jede  ke  in 
den  regelmäßig  gerundeten  Vorderrand  ttber,  der  Kückenrand 
in  etwas  flacherem  Bogen  als  der  Bauchrand.  Das  Hinterende 
ist  schräg,  aber  steil  abgestnzt;  die  Abschrägung  beginnt  etwa 
bei  vier  Fünftel  der  Schalenlänge.  An  der  rechten  Klappe  ist 
diese  Abschrägung  etwas  schlanker  als  an  der  linken»  Die 
Unke  Klappe  umfaßt  die  rechte  oben  und  unten. 

Die  Ruckenansicht  der  geschlossenen  Schale  bildet  eine 
regelmäßige,  sehr  schlanke  Ellipse;  die  Breite  beträgt  etwa  ein 
Viertel  der  Länge. 

Der  Innenrand  entfernt  sich  vom  nnd  hinten  nur  mäßig 
weit  von  dem  Außenrand  und  verläuft  im  regelmäßigen  Bogen. 
Das  Schließmuskelfeld  liegt  ziemlich  genau  in  der  Mitte  der 
Sehale  nnd  zeigt  sechs  Narben.  Die  Oberfl&ohe  ist  spirUeh 
mit  xarten  Knötchen  bedeckt,  anf  welchen  man  bei  gntem 
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Erhaltangszastaad  lud  günstiger  Beteiohtang  knrae  Borst« 

bemerkt. 

L^uge  0,80  mm,  Höhe  0,38  mm,  Breite  0,28  mm. 

5.  CkmSana  alMeaM  Brady. 

1864.  Candotia  cUbicam  Brad)',  14,  S.  61,  t.  4,  f.6-10. 
1868.       ,  ^         ^     I«.  S.  381.  t.  25,  f.  20-26. 

1874.      „  Brady-Groöskey  und  ßob.,  17,  S.  133, 

1. 1,  f.  10—13. 

Vorkommen:  Oberes  Unter -Miocän;  Im Hydrobien- 
k-ilk  von  Hessler,  eiuzelu.  Ober-OUgocän:  Im Landscbnecken- 
kalk  vou  Flörslieim,  selten. 

Die  Schale  ist  klein,  vorn  und  iunten  gleich  hoch.  Der 
Bttckenrand  ist  grade,  der  Baucbraud  schwach  konkav:  im 
übrigen  sind  beide  parallel.  Die  Enden  sind  gerundet,  das  Hinter- 
ende  etwas  stumpfer  als  das  Vorderende.  Die  Endränder  geben 
iBi  regelmäßigen  Bogen  in  den  Banchrand  über,  bilden  dagegen 
mit  dem  Rückenrand  je  eine  schwache,  aber  doch  deutliche 
£cke.  Die  Oberflftche  ist  mit  regelmäßigen,  polygonalen  Grftb* 
eben  dieht  besetzt 

Von  oben  gesellen  bildet  die  geschlossene  Schale  eine 
schlanke  Ellipse  mit  spitzen  Enden,  nnd  zwar  ist  das  Vorder* 
ende  etwas  spitzer  als  das  Hiaterende,  fast  etwas  ausgesogen. 
Die  beiden  LBngsseiten  der  Ellipse  sind  aemlich  paiaUel.  Die 
Breite  beträgt  etwa  ein  Drittel  der  Länge. 

Bemerkung:  Zwar  habe  ich  Bradys  Originale  dieser 
Art  nicht  gesehen,  OrSße,  Gestalt  nnd  Sknlptnr  deuten  aber 
darauf  hin,  daß  wir  es  hi«r  mit  einer  Jugendform  zu  tun  habep, 
und  als  solche  mOchte  ich  auch  die  Torliegenden  Exemplare 
auflbssen.  Es  kommt  jedoch,  soweit  bekannt,  bei  Hessler  keine 
GandonupArt  vor,  mit  der  sich  diese  Form  rereiBigen  liefie. 

6.  CuhHlena  f^enama  n.  sp. 

Tif.I,  JFig.7. 

Vorkommen:  Oberes  ü  n  t  e  r  -  M  i  o  c  ä  n :  Hessler,  nicht 
selten.  Unteres  Unter-Miocän:  Frankfurt,  am  Hanauer 
Bahnhof,  einzeln. 

Die  Schale  ist  ziemlich  klein,  von  (ler  Seile  gesehen  vom 
regelmäßig  gerundet,  hinten  ein  wenig  abgeschiägi,  mit  ziemlich 
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bnit  g^mndetea  Hlnteieitde.  Die  Atehriguig  begsMii  etwa 
auf  zwei  Drittel  der  Sehalenlftoge;  hier  bildet  der  Schalenraiid 
eine  sehwacbe,  abgerandete  fieke.  Der  BftdLenrand  daebt  sieb 
im  flachen  Bogen  nach  vom  ab  und  geht  im  regelmftßigen 
Bogen  in  den  Vorderraiid  tber.  Der  Bavohraad  iet  fast  grade, 
nar  sehr  flach  konkay,  and  swar  liegt  daa  Maiimnm  der  Kon- 
kavitst  in  der  Mitte.  Der  Banehrand  bildet  mit  den  Eckrindeni 
keine  Ecken. 

Die  Oberflaehe  ist  glatt  Daa  Narbenfeld  liegt  wenig  vor 
der  Mitte  und  zeigt  sechs  bis  sieben  Narben.   Der  lanenrand  • 
entfernt  sich  vorn  und  hinten  nur  wenig  von  dem  Außenrande 
and  läuft  mit  demselben  parallel,  bildet  also  einen  regeUnäßigen 
Bogen. 

Kückeuansiclit :  Die  Breite  der  Schale  ist  gering,  sie  be- 
trägt wenig  mein-  als  ein  Viertel  der  Lauge.  Hinten  ist  die 
Schale  gerundet,  mit  Andeutung  einer  Spitze  in  der  Mitte  des 
Hinterraudes:  vorn  ist  sie  deutlicli  zugespitzt,  jeducli  niciit  aus- 
gezogen. Die  Seiten  sind  sehr  Uacli  gewölbt.  Das  Maximum  der 
Breite  liegt  etwa  im  hintern  Drittel.  Die  linke  iüappe  greift 
oben  deutlich  über. 

Lauge  0,80  mm,  Höhe  0,38  mm.  Breite  0,25  mm. 

Genus  Cypris  0.  F.  M&Uer. 

Die  Arten  dieser  Gattung  gehören  zu  den  gröBeren  S&fl- 
wasser-Ostrakoden,  sind  wie  die  Candona-Arten  mehr  oder 
weniger  schlank,  dabd  aber  gewöhnlich  wesentlich  breiter  als 
diese;  anch  sind  sie  hftnflg  vom  hdher  als  hinten  and  nie  rein 
weiß,  noch  perimatterartig  glansend. 

1.  €^»ris  agiilntlncms  n.  sp. 

Tat.I,  Fig> 

Vorkommen:  Oberem  Unter-Miocän:  Kurve  bei 
Wiesbaden,  nicht  selten.  Unteres  Unter-Miocän:  Im 
Algenkalk  von  Frankfurt- Bockenheim,  Adalbertstraße,  häufig; 
an  der  Schleußenkammer  bei  Niederrad,  sehr  häufig;  unter  der 
Kaiser  Wilhelm-Brücke  von  Frankfurt  liäufig.  Ober-Oligo- 
cäu:  In  der  Cerithienschicht  des  Franiifarter  Hafens,  einzeln; 
im  Bmheimer  Bruch  bei  Seckbaoii,  einaeln;  im  Laadschaedun- 
kalk  ▼Oll  ITlOnhaim,  h&afig. 
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Seitenaii.sicht :  Die  Schale  ist  hinten  etwas  höher  als  vorn. 
Beide  Enden  sind  geniudet.  das  Vordeiende  ganz  regelmäßig, 
das  Hinterende  etwas  schiel  zuweilen  ist  auch  das  Hmterende 
ganz  regelmäßig  gerundet.  l>ei  Hauchrand  ist  in  der  Mitte  deut- 
lich k  iikitv,  der  Rückenrand  entsprechend  konvex,  in  der 
AnKtiJigegend  zeigt  letzterer  eine  schwache,  aber  gewöhnlich 
denrüche  Kiiihiichtung.  Im  iibi  igen  z<  iL  t  die  Umrißlinie  nirgen«iwo 
eme  Kcke.  I  >ie  Obeiiläche  iüt  glatt.  Das  Narbenfeld  liegt 
sehr  wenig  vor  der  Mitte  und  bej^itzt  etwa  acht  längliche, 
gebogene  Narben,  wovon  zwei  etwas  weiter  von  den  übrigen 
abgerückt  sind. 

Kückeuansicht :  Die  geschlossene  Schale  bildet  fast  eine 
Ellipse,  so  nämlich,  daß  das  Vorderende  etwas  schlanker  ist  als 
das  Hinterende,  die  Schale  also  ein  wenig  eifdrmig  erscheint. 
Die  größte  Breite  liegt  wenig  hinter  der  Mitte. 

Unter  den  recenten  Ostrakoden  steht  C.  incongruens 
Ramdohr*)  dieser  Art  wohl  am  nächsten,  ohne  jedoch  damit 
vereinigt  werden  zu  kOonen. 

Lftnge  l,3d  mm,  Hdhe  0,79  mm,  Breite  0,63  mm. 

2.  Cypris  acuta  n.  sp. 

T«f.If,  Fig.  9. 

Vorkommen:  Oberes  Ünter-lCtocän:  Hessler,  nicht 
selten. 

Diese  Art  ist  etwas  kleiner  als  die  vorige,  hat  jedoch,  von 
der  Seite  gesehen,  groBe  Ähnlichkeit  mit  derselben.  Vor  der 
Konkavität  des  Banchrandes,  in  der  Ifnndgegend,  zeigt  diese 
Art  eine  schwache  aber  doch  dentliche  Answölbung.  £ine  Ein- 
biegung des  Bfickenrandes  in  der  Augengegend  ist  nicht  oder 
dodi  }aam  za  bemerken.  Das  Vorderende  erscheint  daher  anch 
verhältnismäßig  etwas  höher  als  bei  C.  (ujfjtuthmnsy  ebenso  hoch 
wie  das  Hinterende  und  ii«t  stuiiii>lL'i  -ci  midei  als  dieses. 
Wesentlich  weicht  jedoch  diei»e  Art  von  dt  i  vorigen  ab  in  der 
Kückeuansicht.  Das  Vordereude  ist  ziemlich  staik  schnabel- 
förmig auptyezogen,  wälii  u  l  bei  C.  aggltUimtns  hiervon  nichts 
zu  beriierkpii  ist.  Auch  dii>  Hinterende  bildet  bei  C.  acuta  ein« 
deutliche  spitze.    Von  den  beiden  Enden  abgesehen  erscheint 

^)  (i.  W.  Maller,  29,  8. 77,  tw  13,  i.  12. 18. 17. 


Digitized  by  Google 


U  amsta  in  der  Bfiekenaiiaieht  r^^aliii&fiigr  «lUptiacb,  C.  a§§Miium8 
dagogeii  etwftB  eüttrmlg.  Oberflftehe,  Narbeofeld  and  Innenfaiid 
waren  wenig  klar. 

Lange  1,16  mm,  H^^he  0^7  mm,  Breite  0^66  n». 

3.  CfypHs  parva  n.tp. 

Taf.  II.  Fig.  10. 

Vorkommen:  Oberes  Un  ter-Miocän:  Im  Hydrobien- 
kalk  von  Hessler,  nicht  selten.  Unteres  Unter-Mi ocän:  Im 
Hydrobienkalk  von  Frankfurt  &m  Hänäuer  Bahnhof,  einzeln. 

Die  Schale  ist  klein,  hinten  etwas  hOher  als  vorn.  Der 
Bauchrand  ist  grade  oder  doch  kaum  ausgerandet  ;  der  Rücken- 
rand ist  ziemlich  stark  gewölbt  und  bildet  in  der  Mitte  eine 
bald  mehr,  bald  wenijrer  deutliche  Ecke.  Die  Endränder  sind 
regelmäßig  gerundet  und  gehen  ohne  Spur  einer  Ecke  in  die 
Länfjsränder  über,  mit  dem  Rückenrande  bilden  sie  einen  fort- 
laufenden Bogen.  Beide  Endränder  der  rechten  Klappe  (ob  ancb 
der  linken?)  sind  sehr  fein  nnd  dicht  gezfthnelt  Diese  Erene- 
liemng  bemerkt  man  jedoch  nor  an  reinen  Exemplaren  nnd  auch 
hier  nnr  an  der  einzelnen  Klappe.  Die  grGßte  HOhe  liegt  in 
der  Mitte.  Die  Oberfl&che  erscheint  an  matten  Exemplaren  glatt, 
an  durchscheinenden  wie  mit  sahireichen,  mittelgroßen  randen 
BlftBchen  bedeckt  Die  Verwachsmigsaone  ist  schmsl.  Der 
Innenrand  entfernt  sich  nnr  mftfiig  weit  Ton  der  Verwachsnngs- 
linie  nnd  yerlftnft  in  regelmftssigem  Bogen. 

Von  oben  gesehen,  erscheint  die  geschlossene  Schale  ellip* 
tisch-oyal,  mit  der  grOssten  Breite  fast  in  der  Mitte,  wenig 
hinter  derselben,  etwas  spitzem  Vorder-  nnd  etwas  stnmpf  ge- 
mndetem  Hinterrande.  Die  Breite  ist  etwa  gleich  der  halben 
L&nge. 

Länge  0^86  nqn,  HObe  0,&Omm,  Breite  0,40  mm. 
4.  Cypri»  J¥tmcofurH  n.  sp. 

Taf.U,  Fig.U. 

Vorkommen;  Unteres  Unter-Miocän:  Im  Üydrobieii- 
kalk  von  Frankfurt  am  Hanauer  Bahnhof,  nicht  selten. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  ihnlicb.  Der  »fianobrand  ist 
ein  wenig  konkav,  der  Rückenrand  dementsprechend  gewölbt, 
etwas  Weniger  stark  als  bei  der  vorigen  Art,  zeigt  auch  nicht 
die  Ecke  in  der  Mitte.    Die  EttlrAndeic  sind  aiemlieh  legel- 
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Biftfaig  gennid«t,  dM  Vöidsfende  etwu  Mshief .  Das  Vordereidi 
iat  «n  wenig  büier  all  das  Htnterende. 

Auch  von  oben  gesehen  ist  diese  Art  der  vorigen  ähnlich, 
jedoch  erheblich  schmäler,  die  Breite  beträgt  etwa  zwei  B'Unftel 
der  Länge. 

Länge  0,88  mm,  Höhe  0,49  mm.  Breite  0,39  mm. 

Genus  Cypridopsis  Brady. 
Diese  Gattung  ist  der  vorigen  nahe  verwandt.  Die  Tiere 
sind  klaner  nnd  besonders  gedrungener;  der  Bttcken  ist  stark 
gewölbt.  Die  Gestalt  erinnert  also  ein  wenig  an  die  Gattung 
Cyelocypris.  8&int)iche  Arten  leben  in  sliBsem  Wasser. 

Cypridopsis  MnkMni  n.  sp. 
TW.'ll,  PIg.  1«. 

Vorkommen:  Tnteies  U n t e r - Miocän :  Im  Algen- 
kalk von  Fraukfiul  F.M(  keuheim,  Adalbertstraße,  üauug,  Schleu- 
senkammer bei  Nied  eil  ad,  niclit  selten. 

Die  Schale  ist,  von  der  Seite  gesehen,  breit  niereiif*  i  mig 
vorn  und  hinten  ziemlicli  gleich  hoch.  Der  Bauchrand  ist 
deutlich  kuüküv,  der  RiickenraTid  iitiiientsprechend  konvex.  In 
der  Mnndgegeud  zeiirr  dei-  Baiii  In  ;iiid  eine  deutliche  AusVmchtung. 
Beide  Knden  sind  wohl  gerundet  und  zwar  das  Hiutprcii  l'-  » iwas 
-tiniipfer  als  das  Vorderende.  Die  Endränder  verbinden  sich 
ohne  Ecke  mit  den  Langsrämlern,  jedoch  tritt  die  Ansbucbtung 
des  Bauchrandes  in  der  Mundgegend  etwas  eckig  hervor.  Von 
oben  gesehen  ist  die  geschlossene  Schale  eiförmig,  nur  wenig 
schlanker  als  Cycloeyprh  similis  I.kls  Die  größte  Breite  liegt 
in  drei  Fünftel  der  Länge  und  ist  etwa  gleich  drei  Fünftel  der 
Länge.  Das  Hinterende  ist  vollkommen  gmndet,  das  Vorder- 
ende etwas  spitz.  Die  Oberitftcbe  ist  glatt  und,  wenn  die  Schale 
rein  ist,  glänzend. 

lifoge  0,5Bnmi,  HOha  0»d6mm,  Breite  0,33  nun. 

Oemis  Nieeypris  Brady  et  Norman. 

Die  Schale  der  hierher  gehörenden  Arten  ist  v  n  mitilerer 
Grüße,  länglich,  von  der  Seite  gesehen  ui>eiull  liibi  gleich 
hoch,  an  beiden  £ndeu  stiunpf  gerundet;  die  Endräuder  bind 
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fdio  gez&hnelt.  Die  Schale  ist  überall  mit  ziemlich  grofien, 
runden  Grübchen  dicht  besetzt  nnd  mehr  oder  weniger  dünn- 
wandig. Da  die  Tiere  eich  in  den  Schlamm  einwühlen,  ist  die 
Schale  selten  rein.  Sftmtliche  Arten  leben  in  Süßwasser, 

1.  IlUHsypris  triöulleUa  n.fip. 

Taf.II,  Fig.  13. 

Vorkommen:  Unteres  Unter-Miocän:  Frankfurt 
am  Hanauer  Bahnhof  und  bei  Wachenbuchen,  einzeln.  Ober- 
Oligocän:  Ziegelei  Friedberger  Warte,  einzeln. 

Die  Schale  stimmt  in  der  Gestalt  mit  der  recenten  J.  gibba 
Ramdohr  überein.  Überhaupt  scheinen  die.  liiocypris-Arten 
kaam  in  der  Gestalt  Ton  einander  abzuweichen,  nor  die  größeren 
Erhabenheiten  und  Furchen  auf  der  Schale  weisen  erhebliche 
Unterschiede  auf.  Unsere  Art  zeigt  auf  der  Sehalenmitte  dr^ 
in  grader  linie  hintereinander  liegende  rundliche,  mäßig  große 
Hücker  nnd  dazwischen  zwei  Querfurchen,  von  welchen  die 
hintere  die  tiefere  ist;  die  Querfurchen  ziehen  sich  bis  zum 
Bückenrande  hin.  Außerdem  findet  sich  in  der  N&he  des 
Hinterrandes  und  des  Bauchrandes  noch  ein  vierter,  gewöhnlich 
etwas  kleinerer  Hücker. 

Lünge  0,80  mm,  Hohe  0,40  mm. 

2.  IHwsypris  tuhereukOa  n.  sp. 

T«i.m,  Fig.  15. 

Vorkommen:  Unteres  Unter-Miocün:  Bei  Wachen- 
buchen,  einaeln. 

In  der  Gestalt  und  der  grubigen  Punktierung  der  Ober- 
flftche  stimmt  auch  diese  Art  mit  den  übrigen  bekannten  Arten 
Überein,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  ungewöhnlichen  Höcker. 
Als  Bogel  findet  sich  nahe  dem  Oberrande  in  dem  vorderen 
Viertel  und  in  dem  hinteren  Drittel  bis  Viertel  je  ein  außer^ 
ordentlich  krftftiger,  stumpfer  Hücker;  der  hintere  ist  unregel*- 
mäßig  geformt,  etwas  Ittnglich,  wie  aus  zwei  zusammengesetzt. 
Zwischen  diesen  beiden  HOckem  liegen  die  beiden  Querfurchen. 
Die  Scheidewand  dieser  Furchen  trügt  mitten  zwischen  den 
beiden  großen  HOckem  einen  dritten,  kleineren,  rundlichen 
Hücker.  Auch  hinter  dem  hinteren  großen  liegt  ein  yierter, 

')  a  W.  M tiller,      fi.  88,  1. 19,  i.  7. a 
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kleinerer,  mndlioher  Hdeker.  Alle  vier  H()cker  liegen  dem 
Rftekenrande  aemlich  nahe,  wenn  auch  nicht  gleich  nahe. 
Laugs  dee  Banchrandee  bemerkt  man  gans  hinten  einen  sehr 
großen  mndlioheii  Höcker  nnd  davor  l&ngs  des  Bauchrandes 
bis  nun  Vorderrande  hin  etwa  drei  unregelmäßige  Höcker, 
welche  zu  einer  Art  wulstigem  Längskiel  in  einander  fließen. 
Der  von  den  Höclvern  freibleibende  Teil  der  Schalentiäche 
erscheint  infolge  der  uugewöhulicheu  £ntwickeluug  der  Höcker 
stark  eingesunken. 

Länge  0,7ömm,  Höhe  0^9  mm. 

II.  Familie  Bairdiidae. 

Die  Angehörigen  dieser  Familie  sind  sämtlich  Meeres- 
bewobner.  Die  Familie  ist  in  dem  Mainzer  Becken,  soweit  bis 
jetzt  bekannt,  sehr  sfArlich  vertreten  nnd  swar  durch  die 
Gattung  Bairdia. 

Genus  Bairdia  McCoy. 

Die  Schale  ist  ziemlich  kräftig.  Stets  ist  die  linke  Klappe 
holier  als  die  rechte  und  greift  am  Rttckenrande  weit  tther. 
Die  Schale  ist,  von  der  Seite  betrachtet,  gedrungen,  kurz  und 
hoch.  Der  Rftckenrand  ist  vorn  in  der  Regel  —  besondere  an 
der  rechten  Klimpe  —  oft  anefc  hinten  winklig  gebogen  nnd 
setzt  sich  deutlich  gegen  den  Vorderrand  ab;  dieser  tritt  unten 
rorttck»  fiUlt  also  nach  hinten  ab.  Die  Oberfläche  ist  in  der 
Begel  g^att  oder  mit  larten  Grftbchen  bedeckt.  Der  Bauckrand 
ist  entweder  ungecfthnt  und  zwar  entweder  nur  an  einer  Klappe 
oder  an  beiden  Klappen.  Der  Innenrand  entfernt  sich  nicht 
sehr  weit  ?om  Außenrande.  Die  Yerwachsungazone  ist  schmal 
und  ftberall  siemlich  gleich  breit 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  einander  oft  so  Ähnlich, 
daß  es  unmöglich  ist,  sie  bloß  nach  der  Schale  zu  trennen; 
vielmehr  sind  die  fossilen  Arten  durchweg  als  Gruppen  anzusehen. 

1.  JBailrdia  ntbäMoidea  v.  Hftnster  sp. 

1830.  Cymere  sMOtmäea  v.  Mstr.,  2,  S.  64. 

1849.  Bairdia        ,         Jones,  4,  S.  23,  t.  5,  f.  15. 

1853.      ,  »        Sandberger,  8,  S.  13. 
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1868.  Bairdia  sMdMOea  Speyer,  18,  S.  48,  1. 1,  1 6. 
1894.      ,  ,        likls.,  21,  a  168. 

1900.      .  .  »     27,  8. 609. 

Vorkommen:  Oberes  Kittel-Oligoeftn:  Im  Cyrenen- 
mergel  von  Atoey,  selten.  Mittleres  Mittel-OIigoeftn:  Im 
Rnpelton  von  Offenbach  selten.  Unteres  Hittel-Oligoeän: 
Im  Meeressande  Ton  Weinhehn,  einzeln. 

Sämtliche  Fände  sind  uoTollkommen  eriialten. 

2.  ?  BaMUa  tmuU  u.  sp. 

T»f.  II,  Fig.  14. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligoc&n:  In  dem 
Cyrenemiieigel  yüu  Alzey,  selten. 

Die  Schale  ist  klein  und  zart,  von  der  Seite  ge-suhen  niereü- 
f5rmifr.  etwa  IV»  mal  so  lang  als  ii  irli.  Der  Hürkenrand  ist 
si  n  k  L^AWölbt  und  bildet  an  der  liiikt  ii  Klajip''  » iiu'  sdinipfe, 
abirenuidete  Ecke  mit  dem  graden.  i bgt'schrft^ten  Hiuterrande. 
An  der  rechten  Klappe  ist  die?e  Kcke  kaum  bemerkbar.  Der 
Bauchrand  ist  in  der  Mitte  ziemlich  .stark  flach  konkav,  besonders 
an  der  linken  Kla]>pe.  Bauch-  und  Hinterrand  bilden  eine 
etwRs  abgerundete  Spitze,  welche  an  der  linken  Klappe  schärfer 
ist,  als  an  der  rechten.  Die  Oberfläche  ist  mit  sehr  feinen 
runden  Grübchen  ganz  regelmäßig  dicht  besetzt.  Das  Narben- 
feld liegt  in  der  Mitte  der  8chalenl&nge,  dem  Bauchrande  etwas 
näher  als  dem  Ruckenrande,  nnd  zeigt  drei  bis  vier  kunm 
Narben.  Die  Verwachsangszone  ist  schmal;  die  randstftndigen 
Porenkan&le  in  derselben  sind  zahlreich.  Der  Innenrand  entfernt 
sich  Tom  nnd  vor  der  Spitze  des  Hinterrandes  mäßig  weit  von  dem 
AuBenrande  nnd  bildet  beiderends  einen  regelm&fiigen  Bogen. 
Ton  oben  gesehen  erseheint  die  Sehale  sehr  schlank  eiförmig, 
mit  dem  Maximum  der  geringen  Wftlbnng  hinter  der  Mitte. 

Länge  0,64  mm,  H5he  0,28  mm. 

Bemerkung:  Die  Zugehörigkeit  zu  der  Gattung  Bairdia 
ist  sehr  zweifelhaft;  nur  die  Gesam^feetalt  erinnert  an  eine 
Bairdia.  Vielleicht  gehört  diese  Art  keiner  der  bis  jetzt 
bekannten  Gattungen  an;  sie  gehört  aber,  wie  schon  die 
Gruppierung  der  Karben  im  Narbenfelde  ^eigt,  nicht  zu  der 
Familie  der  C^theriden,  sondern  entweder  zu  den  Qypriden 
oder  den  Bairdiiden. 
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IIL  Familie  Cytheridae. 

»Die  Schale  ist  von  Oberami  weeheelnder  Form,  meist  stark 
verkalkt,  derb,  oft  mit  complizierter  Skulptur. "  Fast  alle  Ver- 
treter sind  Meeresbewohner.  Im  Mainzer  Tertiär  koraiuen,  so- 
weit bis  jetzt  bekannt,  nur  Meeresbewohner  dieser  Familie  vor. 

Genus  Cythereis  G.  0.  Sars. 

Die  fossilen  Arten  dieser  Gattung  sind  bis  in  die  neueste 
Zeit  fast  ausschließlich  unter  dem  Namen  Cythere  geführt. 
Als  Cythere-Arten  hat  jedoch zaerst  O.F.Müller  eioige  Ostra- 
koden  beschrieben,  die  einer  ganz  anderen  Gattung  angehören. 

O.  Sars  folgend  haben  daher  die  neueren  Zoologen,  insbe- 
sondere auch  G.W.  Müller  in  seinem  grundlegenden  Werk  19 
die  hierher  gehörenden  Arten  als  Qythereis-Arten  hehandelt. 
Dieser  Gattung  gehören  sahlreiehe  fossile  Arten  an,  von  denen 
sich  jedoeh,  soweit  his  jetzt  hekannt,  verhftltnism&fiig  wenige 
Im  Mainzer  Beeken  finden. 

1.  Cffthereis  Jurinei  v.  Mftnster. 

1830.  Cytkere  jurmn  v.  Hstr.,  2,  S.  64. 

1862.  ,       ,     Bosq,  7,  S.  56,  t.  2,  f.  9. 

1863.  «       ,     Speyer,  18,  S.  15,  t.  2,  15. 
1879.   .  ,       „     Brady,  18,  S.  385,  1 65,  f.  2. 
1894.      ,       »     Lkls.,  21,  a  175. 

1896.      «       „        ,     28,  8.187. 
1900.  Öffiums  jurniei  LUs.,  27,  8. 511. 

Vorkommen:  Oberes  Mit^el-OHgocftn:  Im  Qyrenen- 
mergel  vom  Lehen  bei  Offenbach  und  von  Alzey,  einzeln;  im 
oberen  Meeressande  des  Offenbacher  Hafens,  einzeln.  Mittleres 
Mittel'Oligocän:  Im  Rnpelton  von  Offenbach,  Tempelsee- 
ring, einzeln.  Unteres  Mittel-Oligucdii:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weiuheim.  nicht  selten. 

Diese  Art  si  htsint  der  Verwitterung  stärker  als  andere 
Cythereis-Aiteii  ausgesetzt  zu.  sein,  eine  Beobachtung,  die  man 
auch  iuj  nordwestdeutschen  Tertiär  macht  Bei  j^utem  Erhal- 
•  tnn^szustaiule  sind  die  Weinheimer  Exemplare  auf  der  p:an/pii 
Obei-fläolie  mit  ziemlich  kleinen  (Trttbcheu  und  auf  der  \littf 
der  SchaleuÜäche  außerdem  mit  fünf  bis  sechs  kurzen,  graden. 
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fltmnpfeti  LftngaUden  bedeckt.  Die  MbelieD  nnd  «uf  der 
Baach'  und  der  Seitenfl&elie  etwas  reihig  geordnet,  nicht  aber 
in  der  Gegend  des  BAckenrandes. 

Var.  mimr. 

Bei  Weinheim  findet  sich  eine  zweite  Form,  die  erheblich 
kleiner  ist,  auch  fehlen  die  Längskiele  auf  der  Mitte  der 
Schalenfläche:  diese  ist  überall  mit  kleinen  Grübchen  dicht 
bedeckt,  welche  in  ihrer  Anordnung  nur  Neigung:  zur  Reihen- 
bildung zeigen.  In  der  Gestalt  stimmen  sie  mit  C.jurinei  überein. 
Vielleicht  ist  es  eine  besondere  Art.  Da  aber  die  Weinheimer 
Fände  wenig  klar  sind,  f&ge  ich  sie  als  Variet&t  an. 

2.  Cythereis  ramasa  n,  sp. 

Taf.in,  Fig.  16. 

Vorkemmen:  Oberes  Mittel-Oligoc&n:  ImCyrenen- 
mergel  des  Oifenbacher  Hafens  und  des  Kanals  an  der  hessischen 
Landesgrenze  zwischen  Offenbach  nnd  Oberrad,  einzeln;  im 
oberen  Meeressande  von  Offenbach,  selten. 

Diese  Art  ist  in  der  Gestalt  der  vorigen  sehr  ähnlich, 
vielleicht  etwas  gedrungener  als  0.  jurmei.  Zwischen  Bauch- 
und  Seitentiäclie  tritt  jedoch  die  Scl  ale^i.masse  su  sehr  heraus, 
dalj  eine  krilftige,  wenn  auch  stuiiipte  Längskante  entsteht, 
Ulan  also  diese  Art  fast  zu  der  Maci  opora-tiruppe  der  gekielten 
stellen  könnte.  Charakteristisch  ist  ferner  die  Skulptur.  Längs 
der  erwähnten  Kante  zwischen  Bauch-  nnd  Seitentliiche  ver- 
laufen etwa  drei  fadenfürmige  Kiele,  von  welchen  der  von  der 
Bauchseite  ans  eiste,  kurz  bevor  er  den  Vorderrand  erreicht, 
nach  oben  umhiegt  und  parallel  mit  dem  Vorderrande  fast  bis 
zu  der  Augengegeud  emporsteigt.  Der  zweiie  stellt  durch 
mehrere  Abzweigungen  mit  dem  ersten  in  Verbindung  und  ver- 
schwindet kurz  bevor  er  die  TTmbiegunu  1»  -  i  i>t-  ii  nach  oben 
hin  erreicht.  Der  dritte  ist  tier  /niK-srH  und  endigt  etwas  vor 
der  Mitte  der  Schalenlange,  ('i)erhalb  dieser  drei  Kiele  sinkt 
die  Schale  deutlich  ein.  so  daß  hiei  eine  breite.  Hache  Längs- 
furche entsteht,  welche  sich  von  hinten  nach  vorn  allmählich 
verflacht.  Etwa  in  halber  Höhe  erhebt  sich  die  Schalenfläche  * 
wieder  zu  einer  Grnppe  von  Längskielen ;  man  kann  deren 
zwei  auch  drei  unterscheiden,  welche  ebenfalls  mehrfach  inein- 
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aader-  and  teilweiM  a«di  mit  4mnk  der  entton  Qrapge  m- 
sannieiilUefieny  besoaden  in  der  Odflfend  dw  SeUiAftmiukelfeldeB. 
Endlich  zeigi  «icli  la  der  Nilie  dee  Biekeiiratides  in  der  binterea 
ScbaleDidUfle  wenigeteiii  aodi  ein  wter  Kiel.  Das  l*ppea- 
fönaige  Hiaterende  der  Seliale  bleibt  voa  lämtliebea  Eielea 
frei.  Aasfttse  xa  einem  fedeal5miigea  Netiwefk  fiadea  eicb 
aofierdem  aoeb  hier  nad  da  awieohea  den  erw&hatea  Kielg^ppen. 
Im  Übrigen  ist  die  gaaae  Schalendiche  mit  zartea  Grttbchea 
dicht  beeetst  In  dar  Bildnag  dee  Schlosses  nad  dem  Verianf 
dar  raadstftadigea  ForenksoiUe  scheint  swischen  dieser  nad  der 
Torigen  Art  kein  TJaterschied  an  bestehen.  Überhaupt  ist  diese 
Art  nur  dann  von  C.jurmei  mit  Sicherheit  zn  unterscheiden, 
wenn  die  Sknlptnr  erhalten  ist. 

Länge  0,8timm,  Höhe  0,46  mm. 

3.  Cohere  is  striuto-ptinctata  Römer. 

1838.  Cytherina  sfrudo-pimdata  Römer,  8,  t.  7.  f.  3. 
1B52.  Cythert'  struito-pundata  Bosq.,  7,  S.  62,  t.  3,  f.  1 
1900.  Cjfthereis  strkUo-punctata  Lkls.,  27,  S.512,  t.  i%  i.  7. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel -Oligocftn:  Imaaterea 
Meeressande  yon  Weinheim,  nicht  hasfig. 

Die  Fände  stimmen  mit  deam  aas  dem  Sterabeiger  Oesteia 
ipit  fibereia.  Eis  kcmmen  jedoch  awd  Formea  vor;  wihread 
Ton  oben  gesehen  die  eüie,  etwas  gröfiere  Tom  nad  hinten 
ziemlich  genaa  glekh  breit  ist,  wie  die  Steraberger  Stücke,  ist 
die  andere  vom  erheblich  schmaler  als  hinten.  Ob  dies  Ge* 
achlechtsaaterschiede  siad,  oder  ob  hier  zwei  Arten  TorMegmi, 
vermag  ich  schon  wegen  der  geringen  Hengs  nicht  an  ent- 
acheiden. 

4.  Oythereis  scroMetilata  v.  M&nster. 

1830  Cohere  scrobicuiata  Mstr.,  2,  S.  63. 
1^52.       ,  ,        Bosq.,  7.  S  64,  t.  3,  f.  2. 

1863.       ,  »        Speyer,  13,  S.  17,  t.  S,  t 

18<)4.       ,  ,        Lkls.,  21,  S.  181. 

1800.  O^iherm  serobkmUUm  Lkls.,  27,  a  512. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocftn:  Im  Cyrenen- 
mei^sl  voa  Ahtey,  eiazeln.  Unteres  Mittel -Ol ige cftn: 
Im  nnteren  Heeressande  von  Weinheim,  eiaaeln. 
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Die  weitfen  vorlicgMidBii  Ezmq^lara  Migen  die  Bib- 
schminuig  am  Hfnterende  der  fiendifllelie  idclii  ee  deolUeh 
wie  die  norddeateehem  Fmde,  rind  eoeh  etwas  kleiner  ale  diese, 
ekimmeD  aber  im  übrigen  mit  denelben  ftbetein. 

5.  CjrUhtffvie  oWfMl»  Beiies(?). 

18ÖÖ.  Cythere  ohliquata  Reass,  9,  S.  256,  t.  10,  f.  98. 
1863.      „  .       Speyer,  13,  S.  24,  t.  2,  18. 

1894.      „  „       Lkls.,  21.  a  185,  t.  13,  f.  10. 

Vorkommen:  Unter«  ^  M  i ttei- Oligocäu:  Im  unteren 
Meeressaii  le  von  Wemheiui,  »eiten. 

Es  liegt  ein  Bruchstück  vor,  das  hiVrliei  zu  geiioren 
scheint,  und  zwar  stimmt  es,  soweit  zu  erkeuueii  ist,  mit  der 
uordweetdeatecbeu    orm  A      1.  c  1. 13,  f.  10a  —  ftberein. 

6.  f^fthsreis  hispida  Speyer. 

1863.  Cuthtrt  hiajiuiu  bpeyer,  13,  S.  23,  t.2,  f.  9. 
1894.      „         „      Lkls.,  2  t  S.  186. 
1900.  Cyihefüi^  /**^i>irfo  Lkls.,  27,  S.  513. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-OligooAa:  Im  onteran 
Meeressande  von  Weinheim,  selten. 

Auch  von  dieser  Art  liegt  nur  ein  Exemplar  Yor,  das  aber 
mit  der  norddeatscbeii  Form  gut  ttbereinstimmt. 

7.  Cythere  IS  lyrtUa  Renss. 
1«55.  Ct^e  Igrata  Reuss,  9,  8.  25B,  1. 19,  f.  99. 

,         ,     Speyer,  13,  8.25,  t3,  f.  4. 
1894.      ,         ,     Lkls.,  21,  S.  188. 
1900.  Guihereia  iyrata  Lkls.,  27,  S.  513. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligoc&B:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weinbeim,  aemlich  selten. 

Die  wenigen  Exemplare  nntenelieiden  sieh  von  der  nord- 
deutschen Form  durch  ihre  geringere  (Mße. 

8.  Cythereis  UiHfnarginhata  Speyer  (?). 
18()1  Cjfihere  latimarjfmata  Speyer,  13,  S.  22,  t.  3,  !.  3. 
1879.      „  ,         Rudy,  18,  8.389,  t.64,  f.  8. 

1894.      „  ,         Lkls.,  21,  8. 183. 

1900.  O^thems  laUmarffkiaia  Lkls.,  27,  8. 613. 
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Vorkommeu:  Oberes  Mittel-Oligoc&n:  ImOyreiien- 
nergel  vou  Alzey,  selten. 

Es  liegt  nur  eine  linke  Klappe  vor,  weldie  am  besten 
mit  dieser  Art  fibereinstimnt.  Der  ErbaltmigSKiistaad  läßt 
jedoch  eine  siehere  Bestimmnng  nicht  zu. 

9.  Cythereis  ef.  lattorftana  Lieiienkiaus. 
löOO.  Otfthereis  (attorßana  Lkls.,  27,  S.  513,  t.  20,  f.  1. 

Vorkommen:  Unteres  Mi  ttel-OügocÄn:  Im  luUei'eB 
Meeressande  von  Weinheira,  nicht  häutig. 

Zu  meinen  1895  gegebenen  Bemerkungen  über  die  Gruppe 
der  C.  punctata  Mstr.*)  lüge  ich  mit  Besag  «uf  die  WeisheiflMr 
J}^de  das  Folgende  hinzu. 

C^hercis  puiirfata  Mstr.  zeigt  bei  der  Seitenansicht  nicht 
die  Ecke  zwischen  E&ckenrand  und  Hinterrand.  Bas  Hinter- 
ende  ist  nicht  oder  kaum  lappenförmig  ausgezogen,  zeigt  auch 
keine  Z&hne,  die  Weinhaiaier  Funde  deren  drei  bis  vier.  Der 
BttdcMurmd  Ton  punctata  ist  in  der  Gegend  des  hinteren 
Sehlofisahns  nicht  dreieckig  (B&ckenansicbtl)  erweitert,  wie  in 
der  Gmppe  der  C,  macrcpora  Bos^.,  dentlieh  aber  an  den  Wein- 
heimer  Fnnden;  an  diesen  ist  daher  bei  der  Seitenansicht  der 
Bftckenrand  vor  der  ikd^e  des  Hinterrandes  etwas  Terllacht 
Die  Zeiehnnng  von  a  laUorfi  l  c.,  t.  20,  1  1  o  und  d  gibt  diese 
VeHtodtnng  su  stark.  Die  WOlbang  (Bttckenansicbt!)  ist  hei 
C.puneiata  ToUkoinniener,  Vorder-  and  Hinterende  sind  nicht 
ausgezogen;  die  ProfilUnie  verlinit  also  im  regelmäßigen  Bogen 
bis  m  den  Schalenenden.  Bei  den  Weinheimer  Exemplaren 
dagegen  ist  die  ProfllUnie  vor  beiden  Snden  ausgeschweift,  Yor 
dem  Hinterende  ein  wenig  st&rker  als  hinter  dem  Vorderende; 
die  beklen  Enden  sind  also  dentlieh  ausgezogen.  Das  Haximom 
der  Breite  liegt  bei  C.  punctata  etwas  hinter,  bei  den  Wein- 
heimer Funden  in  der  Mitte,  ibt  ferner  bei  ersterer  etwas  größer 
als  bei  letzteren. 

Cißhereis  pmi-Jata  von  vSombyo  in  UugHiii  liat,  von  der 
Seite  gti^ehen,  die  Gestalt  der  C.  puuKiata  v.  Mstr.,  von  oben 
gfi»ehen,  fast  die  Gestalt  der  Weinheimer  l  luidti,  mir  ist  die 
Protiilinie  vorn  nicht  konkiiv,  sondern  ^vvtA^^  das  Vorderende 
erscheint  daher  nicht  ausgezogen  wie  bei  den  W  einheimer  ätückeu, 

s)  Lkl8^  ttt  8.1341. 
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aber  auch  niclit  gerundet  wie  bei  C.jfunckUa  Mstr.,  sondero 
keilförmig. 

('iit}(''>r/s  (irafr/'osa  Reuss  vüu  Lainigv  in  Ungarn  zeigt 
bei  guter  Eihaltmiij;  am  Hinterende  eiuige  Zahne,  die  jedoch 
nicht  so  kiäfti^'^  sind  wie  bei  der  Weinheimer  Form.  Ob  diese 
Zäiiue  bei  ij. j-mn<'t<itn  von  Sombyo  abgerieben  sind,  war  nicht 
festzustellen.  Weuu  dies  der  Fall  ist,  würden  die^e  beiden 
Fornieri  sich  nur  in  der  Punktierung  der  Oberfläche  nnter- 
scheiden.  Dasselbe  gilt  von  0,  cicatricosa  von  iSomb^o,  Kudels- 
dorf  und  Wurzing. 

Bei  i  'ift hereis  osmhrtfrjnfifs  Lkls.  zeigt  der  Rückenrand  bei 
der  t^eitenansicht  hinten  die  Ecke  wie  die  Weiiilieiniei-  Funde; 
auch  in  dem  ausgezogenen  lappenförmigeu  Hinterende  stimmt 
die  Form  mit  der  der  Weinheimer  überein.  Das  Vorderende 
ist  etwas  ausgezogen,  jedoch  weniger  als  bei  den  Weinheimer 
Funden.  Die  dreieckige  Erweiterung  des  Rttckenrandes  (Rücken- 
ansieht!)  fehlt  jedoch.  Die  randstHndigen  Porenkan&Ie  sind 
weniger  zahlreich  als  bei  C.  punctata  ^  hier  am  ?ordemnde 
etwa  60,  bei  C.  osmhrugentU  etwa  SO. 

Offthereis  cicahieoaa  tob  Jearre  etimnit  mit  der  Weio- 
heimer  Form  ttberdn. 

Mit  Cy^kereis  laUorfi  Lkto.  endlich  «timmte  die  Weinheimer 
Form  Oberein,  jedoch  ist  an  dieeer  die  Verdickung  dee  Bfteken- 
randes  etwas  weniger  stark  als  bei  C.  lattorß.  Wie  erwfthnt, 
erscheint  in  der  Zeichnung  1.  c.  t.  XX.,  11c  nnd  d  der  Bücken* 
rand  von  0.  kMorfi  etwas  zu  stark  yerflacht.  Yen  einer  Be- 
sahnnng  des  Vorderrandes  ist  an  den  Wdnheimer  Stücken  mit 
Sicherheit  nichts  sn  erkennen;  sie  dürfte  anch  an  der  sftciisischen 
Form  gefehlt  haben. 

10.  ütßherets  scdbra  v.  Minster. 
1830.  OfOitft  Bcabra  Mstr.,  2,  S.  63. 
1852.      ,         ,     Bosq.,  7,  S.  103,  tö,  f7. 
1604.     ,         „    Lkls.,  21,  S.  193. 
19Q0.  O^tk^  seabra  Lkls.,  87,  8. 514. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligoeftn:  Im  unteren 
Meeressande  Ton  Weinhefan,  selten. 

Bs  liegt  eine  einselne  rechte  Klappe  vor,  welche  mit  der 
typischen  norddentschen  Form  yöllig  abeceinstnnmt. 
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1830.  CytJurf  plicnta  Mstr.,  2,  S.  63. 

1863.      ,        „     Speyer,  13,  b.  29,  t.4,  f.2. 

1894.      „         „      LkK,  21,  S  194. 

1900.  (hftherns  plirata  Lkls.,  27,  S.  517. 

VorkoniiMen:  Uuteres  Miltel-Oiigoc&n:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weinheim,  einzeln. 

Die  Weinheimer  Expinplare  stimmen  mit  der  norddentschen 
Form  völlig  überein.  Die  Obertiäche  ist,  wie  die  der  unter- 
oligocänen  Stücke  von  Bünde  zwischen  den  Kielen  mit  dentUehen 
Qrübchen  bedeckt. 

12.  CythereiH  mafrrojyorn  Bosquet. 
1852.  Oyll^e  macroporn  Rosq.,  7,  S.  97,  t. 5,  f.2. 
1879.      ,  ,        Brady,  18,8.392,  t.66,  f.  6  u.  t.ß7,  f.l. 

1894.      ,  „        Lkls..  21,  S.  206,  1. 14.  f.  6  bis  9. 

1900.  Cytheirh  manopora  lAls  .  27,  S.  521. 

VorküniiiitMi  oin  s  Mittel-Oligocän:  Im  OjTenen- 
roergel  des  OÖenbacher  H.ifen*!,  einzeln.  riittM-es  Mittel- 
Oligocän:  Im  unteren  Meeressande  von  Wemheim.  einzeln. 

Die  Weinheimer  Funde  entsprechen  am  besten  der  eckigen 
Form  ans  dem  Mittel-Oligocän  von  Jeurre  im  Pariser  Becken 
und  dem  Unter-Oligocän  von  Bünde,  die  Offenbacher  Stücke 
dagegen  mehr  der  oberoligoe&nen,  weniger  eckigen  Form.  Der 
Kiel  ist  an  den  Offenbacber  Exemplaren  verhältnismäßig  zart 
An  dem  Yorderrande  dieser  Stücke  fehlt  jegliche  Bezahnang, 
obgleich  dieselben  ziemlich  gut  erhalten  sind.  Da  aber  C.  mcLcro- 
pora,  wie  ich  sie  1894  1.  c.  beschrieben  habe,  höchst  wahr- 
scheinlich mehrere  schwer  Ton  einander  zn  trennende  Arten  nm- 
fafit,  80  lasse  ich  aaeh  die  wenigen  Offenbacher  Exemplare  bei 
derselben. 

18.  Cuthereis  ßmbriata  Münster. 

18^.  Ofthere  fimbriata  Mstr.,  2,  S.  63. 

1850.  Cypridina  coronata  Reuss,  5,  S  80,  t.  10,  f.  17.  , 

1855.  Ctfthere  latidmtata  Born.,  10,  S.  366,  t.  21,  f.  6. 

1894.  Cythere  ßmbrmtu  Lkls.,  21,  S.  216. 

1900.  Gytkcreis  fhubrkUa  Lkls.,  27,  S.  624. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  Im  oberen 
Meeressande  von  Ütieubach,  einzelu.   Mittleres  Mittel- 
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Oiigoe&n:  Im  Bapelto»  joa  OSenbaek  an  varBdiledenen 
Stelton  nnd  zwar  Tempelseering,  nicht  selten,  Krenming  der 
WaU-  and  Heiobetrafie,  niebt  lAnflg,  MaUkeetrafie,  nicht  eeltea, 
Bachatraße,  einzeln. 

Die  vorliegeBden  dorchans  typisehe»  Sticke  sind  ftberaU 
mit  Höckern  besetzt. 


Genus  Cytberidea  Bosquet. 

Die  Schale  ist  in  der  Begel  Mytüns-förmig,  znweilen  aber 
ancb  schlank,  fast  gerade  und  ftberall  ziemlich  gleich  hoch.  Die 
linke  Klappe  ist  gewöhnlich  höher  nnd  daher  gedrungener  als  die 
rechte.  N&heres  siebe  Lkla.  81,  S.  219  and  Lkls.  27,  S.  525. 
Die  Vertreter  dieser  Gattung  leben  zum  Teil  im  brackisehea 
Wasser,  größtenteils  im  Meere  in  geringer  Tiefe.  Hieraas  er* 
kttrt  sich  woU  das  aoBerordentlicb  hftnfige  Vorkommen  der 
Vertrete  dieser  Qattong  im  Mainzer  TertUtr. 

1.  OißHtm4äea  mueUeH    MQnster  sp. 

1890.  Gifthere  mmUeri  Mstr.,  2,  a  61 

1862.  Cytherideii  muäkn  Boßq.,  7,  S.  39,  t.2,  f.  4. 
1853.        ,  ,      Sandb.,  8,  S.  18. 

1863.  ^  »      Speyer,  13,  S.  48,  1. 1,  f.  8. 
1879.        ,  ,       Brady,  18,  S.  397,  t62.  f.  4. 
1894.        „            ,       Lkls.,  21,  S.  220. 

1890.        „  »       Lkls.,  24,  S.  25,  t.  2,  f.  5. 

1900.        „  »      Lkls.,  27,  S.  525. 

Vorknmmen:  Oberes  Oli^^ocän:  Im  (Vnithif^nsaiid  der 
Bührmiu  { '.i  unlsborn  bei  Ofteubacli,  selteu,  bei  Klein- 1\;u1mmk 
nicht  selten,  nberes  Mittel-Oligocän :  Im  Cyrenenmergel  deü 
Offenbacher  Hafens,  liäiifig,  der  Oft>nb;^(  her  Wasserleitnnj?  Aalte 
Kling",  nicht  selten.  Lehen  bei  Ottenbach,  einzeln,  }I;urio- 
Wäldchen  bei  Hoclistadt  bei  Frankfurt,  nicht  selten,  am  Kanal 
an  der  hessischen  Laude«greuze  zwisc  hen  Oftenbach  uml  Oberrad, 
nicht  selten,  bei  Alzey,  nicht  selten:  im  oberen  Meeressande 
des  Offenbacher  Hafens,  nicht  häutig,  der  Offenbacher  ÜrackUift- 
leitting,  nicht  häufig.  Mittleres  Mi 1 1 el-Oligocän :  Im 
Kupeltou  von  Offenbach,  TempeUeerioig,  Moltkcstrafie,  Wald- 
Straße,  nicht  häutig. 


Digitized  by  Google 


3d  — 


Die  Funde  aus  dem  Ober-OUgocän  weiclien  nicht  im- 
erheblich  von  der  typischen  Form  ab.  Sie  sind  etwas  ge- 
drungener; das  Hüiterende  ist  etwas  höher  und  stumpfer;  der 
Baochraud  der  rechten  Klappe  ist  vor  der  Mitte  deutlich  konkav. 
Das  Hinterende  ausgewachsener  Stücke  trft^  bei  gutem  Er- 
haltungszostande  4  bis  5  Kerben,  bei  der  typischen  Form  ge- 
wöhnlich nur  einen  giujieieii  Zahn  Vdu  obon  gesehen,  sind  die 
Enden  nicht  so  scharf  abgestutzt  wie  bei  der  typischen  Form« 
Ich  !&ge  diese  Form  als  VarieUt  r  he  nan  a  an. 

8.  Oyiheridea  prueHnUsata  n.  sp. 
Tftf.  III,  Fig.  17. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  Im  pyrenen- 
merge!  toh  Alz^,  selten. 

Die.  Sehale  ist,  von  der  Seite  gesehen,  seUank,  etwa  von 
der  Gestalt'  der  Oifiieridea  tm&ra  LUs.^)  Der  Banchrand  ist 
▼or  der  lütte  deatlicb,  aber  flach  konkav.  Der  Rftckenraad  ist 
sehr  flaeh  gewOlbt,  fast  gerade  bis  an  dem  hinteren  Viertel, 
wo  er  im  steflen  Bogen  in  den  Hinterrand  flbergeht.  Der  Hinter- 
rand ist  schrftg  flach  gerundet  nnd  bOdet  mit  dem  Bauchraude 
eine  stampfe,  aber  dentUebe  Ecke.  Der  Vorderrand  ist  fast 
regelmäßig  and  wohl  gerundet  nnd  vereinigt  sich  mit  den  Längs- 
rftndem  ohne  jede  Spur  einer  Ecke.  Die  Oberfläche  ist  runzlig- 
grubig,  mit  Ausnahme  eines  ziemlicli  breiten,  eingesunkeueu 
Saumes,  wo  die  Schale  bei  der  Rückenansicht  compriiiiiert  er- 
scheint, bei  der  Seitenansicht  die  sehr  zahlreichen  Porenkanäle 
auffallend  deutlich  hervortreten.  Das  Narbenfeld  liegt  ziemlich 
genau  in  der  Mitte  der  Schale.  Der  Innemainl  fallt  uiii  der 
Verwachsungslinie  zusammen.  Diese  entfernt,  mcIi  am  Vorder- 
ende weit  von  dem  Außenrande  ninl  l  iMet  einen  rpijvlni.ißifr^^n 
Bogen.  Die  randstandigen  Poreukaual^'  ^iinl  ulM  iall.  I  t  ^onders 
aber  am  Vorderende  sehr  zahlreich  uiul  wiiiigstens  zum  Teil 
vor  der  Mitte  erweitert.  Von  oben  gesehen,  ist  die  Schale, 
abgesehen  von  dem  comprimierten  Vorder-  und  Hinterende, 
überall  fast  gleich  breit,  zeigt  aber  in  der  Nähe  des  Rücken- 
randes kurz  vor  dem  Hinterende  eine  wulstige  Erbebong. 

Länge  0,62  mm,  Hftbe  0,38  mm. 

Lienen k lau»,  21»  ä.        t,  15,  f.  7. 
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3.  Outherid^  heiretir4t  Lieueoklaus. 

1895.  Cythcridea  hdvdka  Lkls.,  22,  S.  144. 

1896.  I»  ,      Lkls.,  2A,  S.  28,  t.  2,  f.  6. 

Vorkommen:  Obere«  Mitftel-Oligoeftn:  ImCyrenen- 
mergel  Ton  Lehen  bei  Offenbach,  einieln,  yon  Hochstedt  bei 
Frankfurt,  einndn,  von  Hoehheim,  nid^  seiften;  im  oberen 
Meeieasande  des  Offenbacher  Hafene,  nicht  selten,  des  Offen- 
bacher Lehmfeldes,  einzeln. 

Wie  ich  bereits  18951.  c.  erwähnt  hiibe,  sind  es  haupt- 
sächlich die  Jugendformen,  welche  die  kiäfLiguu  Wülste  be- 
sitzen; an  den  aasgewachsenen  Exemplaren  fehlen  sie  häuiip: 
mehr  oder  weniger.  Von  der  Seite  gesehen,  ist  diese  Art  vou 
Gestalt  der  C.  rh,nana,  nur  ist  der  Bauchrand  der  rechten 
Klappe  vom  wenig  oder  gar  ni«  ht  koukav.  Der  Vorderrand  ist 
sehr  dicht  mit  kleinen  Zähii  Iimi  etwa  25  —  besetzt;  die 
grofjeii  Ziiline  (l»ir  beiden  voiigen  Arten  fnlilen  ganz.  Die  Oh(M- 
fl&clip  ist  runziig-grnbig,  viel  runzligti  als  liei  C.  rhnami.  auch 
als  bei  C.  mueXleri.  Wenn  die  Knoten  der  Ol  erfläche  fehleu, 
80  erscheint  (\  hplretim  bei  der  Rttckenansiclkt  etwas  schmaler 
als  die  vorifr»"!?  Arten  ;  besonders  aber  ist  das  Profil  viel  mehr 
elliptisch,  die  Enden  sind  also  erheblich  mehr  zugespitzt,  aocli 
mehr  als  bei  C.  rhen4ma, 

4.  CiftheHOea  ef.>M*H»  Jenes. 

1866.  cyhmdea  Mili$  Jones,  11,  8.  43,  t.6,  f.  90. 
1804.        .  „     Lkls.,  21,  8.  821,  1. 15,  f.  2. 

Vorkümmen.  Ober-Oligocän:  Im  Cerithienton  der 
Ziegelei  Friedbergrer  Warte  bei  Frankfurt  einzeln. 

Die  wenigt'U  vuiliegeuden  Exemplare  .^iml  nicht  klar  ge- 
nug, am  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  zu  können. 

5.  Cytheridea  perforaia  Börner. 

1888.  CifikeriHa  perfmOa  B5mer,  3,  S.  616,  t.  6,  f.  11. 

1866.  Cf^heriäm  perforata  Jones,  11,  8.  44,  t.  4,  !.  14. 
1866.       .      punäaMta  Bors.,  10,  8. 360k  1 2 J,  f.  8. 
1894.       .      perforata  LUs.,  21,  8.  886,  1 16,  16. 
1900.       «  «      Lkls.,  27,  8. 686. 
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Vorkomndn:  Hittleres  Mittel-OHerocftn:  In  Rnpel- 
ton  Ton  OfenlHieli,  TenpelseeriiiK,  seiteo.  Unteres  Hittel* 
Oligocftn:  Im  unteren  Ifeeremncle  Ton  Wefttheim,  selten. 

Eb  liegt  von  Jedem  Fnndort  nnr  ein  Iixemplar  dieser  Art 
Tor;  Mde  sind  etwas  kleiner  als  die  nerddentselie  Form. 

6,  Cyihariäm  rmtt^Ui9miam  n.  ap. 

M.  m,  Mg.  la 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligoeftn:  Im  oberen 
MeeresMuide  der  Otenbaoher  Drneklnftleltnng,  einseln.  Mitt- 
leres Mittel-Oligoein:  Im  RnpeHon  yon  Offenbach  an 
verschiedenen  Stellen,  meist  nicht  selten,  nämlich  Kreuzung  der 
Wald-  und  Bleicbstraße,  Moltkest!  ;Uje,  Bachstraße/rempelseei  ing. 

Die  Schale  ist  ebenfalls  der  der  C.  murVeri  älmiich,  jedocli 
erlieblicli  schianker  als  C.  helrffira  und  (\  rhnuim,  auch  woch 
scliliiiikei  als  0.  mmUeri.  Der  Hrtnchrand  ist  nahe  vor  der 
Mittp  etwas  konkav,  kurz  vor  dem  Hintereude  zieht  er  sich 
schwach  zum  Hiuterrande  *^mpor,  in  den  er  in  kurzem,  stumpfem 
Bogen  oder  vielleicht  richtiger,  in  abgerundeter  Ecke  tibergeht. 
In  dieser  Ecke  trägt  das  Hintei-ende  wie  bei  C.  mnrlJeri  einen 
mäßig  großen  Zahn.  Mit  dem  Vorderrande  verbinden  sich  beide 
L&Dgaränder  in  vollständig  regelmäßigem  Bogen,  der  Rttcken- 
rand  jedoch  in  flacherem  Bogen  als  der  Bauchrand,  wie  das  ja 
im  allgemeinen  bei  der  Gattung  Regel  ist.  Das  Vorderende  ist 
dalier  schief,  aber  doch  sehr  vollkommen  gerundet.  Der  Rttcken- 
rand  TerJ&nlt  etwa  vom  ersten  bis  zum  letzten  Viertel  fast  voll- 
kommen grade,  naeh  hinten  bin  mit  dem  Baoohraade  schwach 
konvergierend.  Im  letatan  Viertel  bildet  er  eine  stampfe,  aber 
dentUehe  Ecke.  Das  Hinterende  ist  sebiel  und  stumpf  gerondet 
Der  Vorderraod  ist  yoUsUUidig  sabnloB.  Die  Oberfläche  ist  mit 
mittelgroflenf  mnden  Orftbchen  spirlich  bedeckt,  viel  spärlicher 
als  bei  C  ewdfan*.  Das  Narbenfeld  liegt  vor  der  Mitte.  Von 
oben  gesehen,  ist  die  geschlossene  Schale  IftngjUch  eüttrmig- 
elUptiacb,  hinten  etwas  breiter  und  besonders  stumpfer  als  yom. 
Die  Seiten  sind  vom  ersten  Drittel  bis  sum  hinteren  Seehstel 
nenlieh  grade;  das  Profil  ist  also  in  den  Seiten  etwas  flach 
gediickt.  Die  randstftndigen  Porenkanäla  sind  auffallend  wenig 
saUreieb;  man  lihlt  längs  des  Vorderrandes  etwa  14  bis  15, 
während  0,  nmeHeri  hier  deren  mindestens  40  aafweist.  Hiermit 
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stimmt  auch  die  geringe  Zahl  der  tiächenständigen  Porenkanäle 
iiberein,  denen  die  spärlichen  Grübcheu  der  Oberfläche  ent- 
sprechen. Charakteristisch  für  die  Art  ist  ferner  der  Verkaf 
der  Verwacbsungslinie  am  vorderen  Schalenende.  Dieselbe  komat 
nftmUch  in  der  Gegend  der  stärksten  Krammung  des  Vord^ 
randes,  also  mehr  nach  onten  hin,  dem  Außenrande  ziemlich  nahe  ; 
oberhalb  dieser  Stelle  entfernt  sie  sich  denn  aber  im  scharfen 
Bogen  sehr  weit  von  dem  Außenrande,  sodaß  sie  am  Vorder- 
ende der  Sebele  nnd  zwar  in  dem  nnteren  Teile  denelbeB  eine 
tiefe,  enge  Bneht  bildet,  Ton  der  die  wenige«  raadatiadjgw 
PerenkanUe  mit  erweiterter  Basis  aiMtvaUsB.  Bin  Uudicher 
Verlavf  des  Innenrandea  kommt  sMinsa  WisscM  M  keiner  an- 
deren Art  der  Qattong  7or,  Der  Innenrand  ferlinft  dagegen 
wieder  gani  normal,  indem  er  in  dem  okeren  Teile  dee  Vorder- 
endes  mit  der  Yerwaehsnngslinie  nsammenfiUit»  dann  abw  In 
regelmftfiigen,  etwas  kttneren  Bogen,  als  der  Anfienrand  Ihn 
bildet,  naeh  nnten  kin  Terlftnft  und  so  die  erwihnte  Backt 
ignoriert. 

Länge  0,88  mm,  Höhe  0,89  mm,  Breite  0,35  mm. 

Es  ist  einigermaßen  auflallenfl.  daß  diese  sehr  cliarak- 
teristisphe  Art  im  Rupelton  des  Mainz^^r  Beckens  häufig  ist, 
dagegen  im  Tertiär  des  Übrigen  Deutschlands,  soweit  bekannt, 
nirgeucU  vorkommt. 

7.  Cytheridea  Miactienica  n.  sp. 
T*L  in,  Fig.  19. 

Vorkommen:  Oberes  Unter- Mi  ocän:  Im  Hydrobien* 
kalk  von  Hessler.  einzeln.  Oberes  Oligocän:  Im  Ceilthien- 
ton  der  Ziegelei  Friedberger  Warte  bei  Frankfurt,  nicht  hänfig. 

Diese  Art  hat  gewisse  Äbnliclikeit  mit  C,  papulosa  Bosq.*), 
nntersekeidet  sieh  aber  von  dersdben  an!  den  ersten  Bliek  dnrck 
die  Tid  lahlreicheren  flftchenstftndigen  Porenkankle,  also  daieh 
die  dicht  gedrängten  Grftbcken,  besw.  Knötchen  der  Oberfllche. 

Die  Schale  ist,  von  der  Seite  gesehen,  schlank,  aiendmh 
grade,  yom  nnr  wenig  hoher  als  hinten,  besonders  in  der  Unken 
Klappe.  Der  Banohrand  ist  fast  grade,  im  Tordsien  Drittel 
nnr  sehr  wenig  konkav.  Der  Rftekenrand  ist  Hnch  gerandet, 

Boiqutt,  7,  8.48,  t,%  f.ft. 
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an  der  liikMi  Klappe  in  der  Mitle  etwas  verflacht.  Der  Vorder- 
rand ist  wohl  gerundet,  aber  etwas  schief,  au  der  liukeu  Klappe 
etwas  schietVi  als  an  der  rechten;  er  verbindet  sich  mit  den 
Endrändein  ulmt^  jegliche  Ecke.  Der  Hintenand  ist  schief  ge- 
rundet und  bildet  mit  dem  Banchrande  eine  deutliche  Ecke, 
welche  an  der  rechten  Klappe  eriieblich  spitzer  ist  als  an  der 
linken:  an  der  linken  Klappe  bemerkt  uiaii  auch  zwischen 
Rückten-  iimi  iiiiiii'i  1  and  eine  schwache,  abgerundete  Ecke, 
welche  der  reclileii  Klapjte^  fehlt  :  lialier  eix/lieint  letztere  hinten 
wesentlich  spitxer  als  die  linke,  Die  Endrander  /eigen  keine 
Spur  einei  Bezahnung.  Die  Obei Hache  ist  mit  zart*  n  Knötchen 
sehr  dicht  besetzt.  Außerdem  tindet  sich  vor  der  Mitte  eine 
recht  deutliche  Querfurche,  welche  fast  von  dem  einen  Längs- 
rande  zum  anderen  reicht.  Von  oben  gesehen,  ist  die  geschlossene 
Schale  lang  elliptisch,  mit  dem  Maximum  der  Breite  in  der  Mitte 
und  der  erwibiiteii  Querlarche  vor  der  Mitte.  Da^  Vorderende 
ist  ein  wenig  aiugeiogen,  mit  abgestutzter  Spitze ;  es  erseheiiit 
nlso  etwas  spiUer  als  das  Hinterende  Der  Innenrand  TerJAoft 
in  geringer  Entfernung  von  dem  Anßenrande  und  mit  demselben 
paraM.  Die  randstftndigen  PorenkanUe  konnten  nicht  mit 
SIeberlieit  ontersneht  werden,  scheinen  aber  sehr  aablreich 
xü  sein. 

Lange  0,77  nun,  HOhe  0,39  mm,  Breite  0,42  mm. 
8.  Oyiheridea  deveaea  n.  sp. 

m  m,  flg.  90. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligocftn:  Im  unteren 
Meeressande  Ton  Weinheim,  nicht  bftnflg. 

Diese  Art  steht  der  C.  cuneaia  Lids,  am  nftchsten.  Seiten- 
ansieht  der  linken  Klappe:  Der  Bancbrand  ist  in  der  lütte 
dentlich  konvex,  im  ersten  Viertel  konkav.  DerRttckenrand  ist 
sdemlieh  stark  gewölbt  nnd  zeigt  auf  etwa  '/&  der  Länge  eine 
stumpfe,  aber  deutliche  Ecke,  indem  von  hier  aus  der  Schalen- 
rantl  nach  vorn  hin  stärker  abgeschr&gt  ist;  die  Schale  ist  daher 
auch  hinttiu  liuher  als  vorn.  Tu  die  Endränder  f^eht  der  RQcken- 
raiid  ohne  jegliche  Ecke  über.  Die  rechte  Klappe  ist  schlanker 
als  die  linke.  tU  sie  von  dieser  oben  und  unten  deutlich  umfaiit 
Wird.  Uuckenansicht  der  geschlossenen  Schale:  Die  Schale  ist 
ziemlich  kurz  eiförmig,  hinten  erbebUch  breiter  aU  vorn,  and 
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www  liegt  die  «rtAte  Bntt»  te  letata  Viertel  bie  FieM 
Helieleiillnge.  Die  Seileft  siad  in  der  Mitte  uidestUeii  wflecht. 
Wo  die  beiden  Klappen  soiammutoBeii,  Mee  die  Sehelen- 
eaden,  besenden  dee  Hiaterende  feet  etwee  eepfeefOfeug  vor. 
Die  OberflMe  ist  vit  nittelgroaeii  QrlkbdM  a&ßig  dSeht  be- 
deckt. Eine  Untersncheiif  der  raideläadigmi  Porenkan&le,  dee 
InneiiraiKies  und  der  VerwachsimgsUme  Ueß  der  Ek'haltimgs- 
zustand  nicht  zu. 

Länge  0,74  mm,  Höhe  0,43  mm.  Breite  0,40  mm. 

ünterschip'i  zwischen  C.drrr.in  und  C.cuneata:  I)a^^  \  onl^^r- 
ende  ist,  von  der  Seite  gesehen,  hei  0.  rffvera  stärker  ab- 
geschrägt, der  Rückenrand  ist  stärker  gewölbt,  der  Bauchraud 
ebenfalls,  das  Hintereude  ist  weniger  stampf.  C,  devexa  ist 
ferner  etwas  größer  ale  C.  cuneaia, 

9.  VytämHdea  eufMfa  lieeeeidaee. 

1896.  C^iheriäea  cimeaia  Lkle.,  24,  S.  27,  1 2,  f.  7. 

Vorkommen:  Oberee  Mittel-Oligoc&n:  ImCyrenen- 
mergel  dee  BrannkoUenwerkee  Hoebheim,  nicht  eelten,  em  Kanal 
zwischen  Offenbach  end  Oberrad,  einzeln,  bei  Alzey,  nicht  selten ; 
im  oberen  Meeressande  der  Offenbacher  Druckluftleitang,  einzehi. 

Die  Mainzer  Exemplare  sind  etwas  grüßer  und  schlanker 
als  die  Schweizer  Funde.  Die  randständigen  I'oienkanäle  sind 
ziemlich  za,hireich,  wenigstens  vorn  unten.  Der  Tnnenrand  ent- 
fernt sieh  nur  vorn  unten  deutlich  von  dem  .Auijein  amle  und 
bildet  vorn  eiueu  ganz  regelmäßigen  Bog^eii  her  Vorderraud 
ist  sehr  f*  in  und  dicht  gekerbt  (oh  auch  bei  der  schweizerischen 
ij'oru)  .•'),  leider  sind  aber  die  Zähnchen  fast  immer  abgerieben. 

Es  liegt  eine  zweite  Form  in  wenigen  Exemplaren  tou 
Hochheim  vor;  dieselbe  ist  etwas  schlanker  und  von  oben  ge> 
sehen  nicht  keilförmig,  also  hinten  nicht  breiter  als  vom. 
Vielleicht  eind  ee  die  Panzer  der  männlichen  Tiere. 

10.  OyUteHd^a  wUHammvUma  Boeqnet  i 

1862.  (^ßeridea  wüUamMmam  Boeq.,  7,  a  43,  t.  2,  1  6. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-U  1  igocän :  Im  Cvrenen-  i 
mergel  des  Braunkohlen  Werkes  Hochheim,  nicht  selten,  Alzey, 
ziemlich  häuäg,  Hackeuiieim,  nicht  häulig. 
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Die  Mtimer  Fom  itinnit  ait  dsr  Bwqnetsdira  Art,  die 
mir  Ton  Klein-Spavimn  in  Belgien,  von  wo  Bosquet  dieselbe 
beschrieben  bat,  zum  Vergleich  vorliegt,  in  der  Gestalt  völlig 
Uberein.  Im  übrigen  finden  sich  jedoch  folgende  Abweichungen. 
Die  Mainzer  Form  hat  eine  glatte  Oberfläche,  waiiiüiid  ilie  Obej-- 
Üäche  der  Form  v m  Klem-Spauwen,  wie  auch  Hosqiiet  beratikt, 
fein  und  dicht  grubig  punktiert  ist.  Außeideni  liai  C.  utlliam' 
6onmna  ans  dem  Mainzer  Becken  längs  des  Vorderrandes  etwa 
15  Pore!ik;inale,  diejenijsre  von  Klein-Spauweu  —  auch  nach 
Bostiuet  s  Zeicbnuug  —  leien  t  t\v;i  25.  Ich  habe  jedoch  ge- 
glaubt, beide  Formen  zusammeu  küsen  zu  diuteu. 

11.  Cythenidea  jmraUeia  n.  sp. 

iül.  IV,  Fig,  21. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän :  Im  Cyrenen- 
mergel  von  Hochstadt  bei  Frankfurt  und  von  Alzey,  nicht  selten. 

Von  der  Seite  gwehfiia,  hat  diese  Art  zunichst  Ähnliebkeit 
mit  C,  wUUamsoniana,  ist  jedoch  erheblich  schlanker,  BOcUno 
ftveh  Bit  Cw  fragüis  Lkls.,  ist  aber  an  dan  finden  etwas  voll- 
komnener  gerundet.  Die  Schale  ist  dttnn,  durchscheinend  und 
hat,  von  der  Seite  geialtön,  eine  Cytherella-ähnliehe  Qwtolt,  iat 
ibcünli  glaick  hoch,  nur  die  link«  Klapp«  ist  Tarn  aehr  wanig 
hoher  al»  bfaitea.  Die  Bnien  sind  regelaftßig  und  wohl  gemndat. 
Der  Bhekanrand  ist  grade,  der  Baaohrand  Ter  der  lOtte  sehr 
aehwaeh  koaka?,  waa  Jedoch  aar  dar  LiDaiiaiiaieht  deatUch 
IQ  erkennen  Iat.  Zmehen  Btteke»-  und  Hintarraad  findet  aieb 
eine  aahwaehe  Boke.  Die  Oberfläche  iat  ghtt  and  mit  aartan 
Knötchen  sp&rlich  beietat.  Daa  Narbenleid  liegt  ein  wenig  ver 
der  Mitte.  Die  Verwachanngaaona  iat  liemUch  breit,  beaondera 
linga  daa  Vordenandea;  aie  iat  aber  auch  bei  der  Seitenanaieht 
inngs  dea  Hintemndee  nnd  dea  Banehrandea  deatlieh  in  er^ 
kennen.  Die  yerwaehanngalinie  liift  ndt  dem  Anfienraade  lieni- 
lieh  parallel.  Die  randständigen  Porenkanäle  sind  wenig  zahl- 
reich; man  zählt  längs  des  Vorderrandes  etwa  12.  Von  oben 
gesehen,  bildet  das  Profil  einer  Klappe  —  ein  zw(  i klappiges 
Exemplar  liegt  nicht  vor  —  eine  sehr  schlanke  lialbt  Ellipse 
mit  der  größten  Breite  io  der  Mitte  und  wenig  spitzerem  Vorder- 
als  Hinterende. 

Lauge  0,  (0mm,  üiihe  0,35  mui,  Breite  einer  Klappe  0,13 mm. 
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12.  Cyth&Hdea  fragUla  tt.  gp. 

Tai.  IV.  Fig.  22. 

Voikouimeü:  Oberes  Mittel-Üligocän:  Im  Cjreneu- 
mergel  von  Alzey,  nicht  selten. 

Dif*se  Art  schließt  sich  einerseits  an  C  fiaml/rio  f/kls.. 
amlerer^eits  an  C.  sjmthnrra  Lkln  an.  Von  leuteier  unterscheidet 
sie  sich  hauptsächlich  dnrch  ihie  gei  iiifrei  P  Lnnpe  und,  von  oben 
gej^eUeo,  durch  die  p:3nzlir]i  abweichende  Wölbung ;  von  ersterer 
ist  sie  durch  die  stuuiplereu  Knden,  die  schmalere  Verwachsuiigs- 
zone  und  \\w  Wölbung  vers'  lii(Mien. 

Die  Schale  ist  sehr  zart  und  zerbreclilicii .  von  der  Seite 
gesehen,  grade,  vorn  wenig  höher  als  hinten.  Beide  Enden 
sind  schief  gerundet.  Der  Rückfiirnnd  ist  grade,  der  Bauchrand 
an  der  linken  Klappe  im  ersten  Viertel  ein  wenig  konkav,  indem 
nämlich  das  Vorderende  nach  unten  ein  wenig  vorspringt.  Au 
der  rechten  Klappe  ist  der  Baachrand  hinten  mit  einem  kurzen, 
aber  deutlichen  Lappen  versehen ;  dieser  Lappen  beginnt  plötz- 
licher als  bei  ö.  spaihiwta.  Die  Baachseite  der  Schale  ist  ziem- 
lich flach,  da  die  seitliche  Wölbang  verhältnismäßig  weit  nach 
nuten  gerttckt  ist.  Die  Oberfläche  ist  glatt  and  mit  zarten 
Knötchen  spärlich  besetzt.  Die  YerwachsnngsnoBe  ist  ziemlich 
schmal,  und  die  randständigen  Porenkanäle  sind  sehr  wenig 
sablreich.  Das  Narbenfeld  Uegt  &at  in  der  Mitte,  nur  wenig 
vor  derselben.  Von  oben  gesehen,  ist  die  geschlossene  Schale 
breit  und  knns  elliptiseb,  mit  der  größten  Breite  in  der  Mitte 
oder  doch  lehr  wenig  vor  derselben.  Der  Vorderrand  tritt  als 
knne  Spitie  vor.  Im  letzten  Viertel  neigt  das  Profil  jederseits 
eine  lehwaehe  Eonkavltftt. 

Llnge  0»69nimy  Höbe  0,31  nun,  Breite  0,31  mm« 

13.  Cytherella  sjmthatoea  n.  sp. 

Tal.  IV,  Fig.  23. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  Im  Cyrenen- 
mergel  von  Alzey,  nicht  h&nllg,  im  Hartig-WMetaen  Ton  Hoch- 
Stadt  bei  Frankfort^  einxeln. 

Die  Sebale  ist  sart,  schlank,  mehr  als  doppelt  so  lang  als 
hoch,  Tom  und  bfnften  gMch  hoch.  Die  Bndea  sind  siealioh 
stampf  gerundet,  das  Vordersnde  ein  wenig  sebief  nnd  etwas 
stumpfer  als  das  regelmUig,  also  nicht  schief  gemadete  Hinter- 
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ende.  Der  Rückenraud  ist  grade  iiiul  geht  ohiit  Ecken  :u  die 
Endränder  über  Der  Banchrand  ist  vor  der  Mitte  deutlich 
konkav,  in  seinei  hintrrpn  Hallte  etwas  lappenformi^  ausge- 
buchtet,  weiiifrsiens  an  dei  rechten  Klapite.  Mit  den  Endrändern 
bildet  er  elienfalls  keine  Kcken.  Die  Oberfläche  ist  frlatt  und 
mit  zarten  Knötchen  spärlich  besetzt.  Die  Verwachsungszone 
ist  schmal  und  mit  wenigen  kurzen  Porenkanälen  versehen: 
man  zählt  längs  des  Vorderrandes  10  bis  12.  Die  Schließmaskel- 
narben  liegen  weit  vor  der  Mitte  der  Schalenläoge ;  die  4  Narben 
d«r  hinteren  Qoerreibe  sind  dicht  znsammengedrftng;!,  knrz  und 
grade.  Ton  oben  gesehen,  besitzt  diese  Art  eine  sehr  charak- 
teristische Gestalt.  Dan  Hinterende  ist  stumpf,  fast  abgestutzt, 
jedoch  so,  daß  die  Mitte,  wo  die  beiden  Klappen  zusammen- 
stoßen, als  korze  Spitze  dentUeh  hervortritt  nnd  die  Ecken 
zwischen  dem  Hinterende  nnd  den  Seitenlinien  knrz  abgemndet 
sind.  Vor  diesen  Ecken,  etwa  im  letzten  Drittel  der  Sehalen- 
Iftnge,  ist  die  ProHUinie  zn  beiden  Seiten  konkav»  tmd  zwar 
rechts  stets  dentlich  stftrker  konkav  als  links.  Diese  KonkavitiLt 
ist»  wenigstens  an  der  rechten  Klappe,  anf  der  nnteren  Hälfte 
der  Schalenfliche,  also  nach  dem  Banchrande  hin,  am  stftrksten, 
was  man  bei  der  Seitenansicht  der  Klappen  dentlich  erkennt 
Vor  dieser  Konkavität  bildet  die  FrofilHnie  beiderseits  einen 
regelmlBigen  Bogen  bis  zn  der  scharfen  Spitze  des  Vorderendes. 
In  diesem  Bogen,  nnd  zwar  wenig  hinter  dem  vorderen  Drittel 
der  Schalenlftnge,  liegt  die  größte  Breite  der  Schale. 
Länge  0,69  mm,  Höhe  0,32  mm,  Breite  0,31  mm. 

14.  CifiHeriOea  mimUa. 

TU.  IV,  nf.S4. 

Vorkommen:  Uittleres  tf ittel-Oligocftn:  Im 
Bnpelton  von  Offenbach,  Tempelseering  Die  Art  ist  hier  viel- 
leicht nicht  selten;  wegen  ihrer  Zerbrechlichkeit  ist  es  aber 

schwer,  unverletzte  Exemplare  zn  erhalten. 

Die  Schale  ist  ebenfalls  sehr  zart  und  zerbrechlich  und 
lang  gestreckt  etwa  dreimal  so  lang  als  hoch.  Das  Voiderende 
ist  TeiiAnuüjig  geiuudet,  das  Hinterende  etwas  schief.  Der 
Bftckeni  aiid  ist  tirade,  der  Baiichrand  vor  der  Mitte  konkav, 
besuinit'is  III  der  linken  Klappe.  Die  Schale  ist  üh^iHÜ  fast 
gleicii  hoch.  Die  Oberliäche  lat  glatt  and  mit  iemeu  Jiuotüheu 
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sehr  spärlick  beaetzt  Das  Narbenfeld  liegt  Usi  in  der  Milte 
der  Sehele.  Die  Narben  sind  gre6.  Die  hintere  Beüie  beateht 
ans  4  parallelen,  dicht  «wammengedringteM  Narben,  woTon  die 
drei  oberen  lang  nnd  etwas  gebogen  sind,  die  nnterate  piukt- 
fOmig  iit.  Vor  dieaer  Qaerraihe  liegte  wie  es  leheiBt,  nnr  eine, 
aber  anffaüend  grofie  Narbe  nnd  awar  in  der  ICitte  vor  der- 
selben. In  dem  Verlaof  der  Yerwachaongalinie  und  dea  hauor 
randea  am  Yorderende  d»t  Schale  diese  Art  große  Ihnlichr 
keit  mit  C.  rare/MulM,  an  die  sie  aonst  in  keiner  Weise  erinnert 
Die  Verwacbsiuigslinie  entfernt  sich  hier  shSBlteh  nnten  nnd 
bes<mder8  oben  weit  Yoa  dem  Anßenraade,  nähert  sieh  dem- 
selben dagegen  in  oder  richtiger  nnter  der  lütte  wieder 
stark,  so  dafi  hier  eine  aoffallende  Bncht  entsteht  An  dieser 
Bucht  lUilt  man  etwa  18  knrze,  kriltige,  randatindige  Poren- 
kaoAle.  Der  Innenrand  bildet  dagegen  am  Vorderende  der  Schale 
einen  regelmäßigen  Bogen,  indem  er  die  eben  beschriebeiie  Bncht 
genan  abaehneidet,  also  oberhalb  nnd  nnterfaalb  der  Bncht  mit 
der  Verwachsnngslinie  xnsanunenftllt. 
lihnge  0,57  mm,  H9he  0,22  mm. 

Genus  Cuneocythere  Lienenklans. 

Diese  Gattung  ist  oberflächlicti  leicht  an  ihrer  Cytherella- 

alinlichen  Gestalt  zu  erkennen.  Die  bisher  bekauuteii  Arten 
tiudeu  sich  nur  in  Aleeresablageruugeu. 

1.  Cun^oep^erB  9runomiia  Ueneoklans. 
1894.  Cuneocythere  Irvneata  LUs.,  81,  S.  280,  1 18,  16. 
1900.        ,  «        ,     27,  S.  588. 

Vorkommen:  Mittleres  llittel-Oligoehn:  Im 
Bnpelton  Ton  Offenbach  nnd  swar  in  der  Moltkestraße,  selten. 

Diese  Art  ist,  wie  die  ganse  Gattung,  ftberall,  wo  sie  bia 
jetzt  beobachtet  ist,  selten.  Anch  ans  dem  Mainzer  Becken 
liegen  nnr  zwei  Exemplare  Tor,  eine  rechte  und  eine  linke  Klappe; 
dieselben  stimmen  mit  der  norddeatscben  Form  ftberein. 

2.  QmwQvytfti'ye  jxmctukUa  jl  sp. 

Tal.  JV.  Flg.  25. 

Vurkoramen:  Mittleres  Mittel-Oligocän:  im  Eupel- 
ton  vun  Ottenbach  und  zwar  Bachstraße,  selten,  KrODiang  der 
Wald-  und  Bieichstr&tie,  ziemlich  sellea. 
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Die  Selwle  ist  von  nittlarer  Cirtfie,  Torn  wanig  lifiher  als 
hinten.  J>ie  linke  Klappe  ist  aaeh  bei  dieser  Art  erheblieb  höher 
als  die  rechte,  jedoch  ist  der  Unterschied  etwas  weniger  auf- 
fallend ahi  bei  0.  inmeata  nnd  CpraettUcaia  Lkls.^)  Das  Vorder- 
ende  ist  gans  regefanifiig  gerundet,  also  oben  nnd  unten  gleich, 
an  der  rechten  Klappe  etwas  stnmpf er  aJs  an  der  Bnken ;  das 
Hinterende  ist  etwas  sehJei  Der  Bttckenrand  ist  grade,  der 
Baaehrand  an  der  linken  Klappe  eben&Us»  an  der  rechten  kann 
merklich  konkav.  Die  L&ngsränder  bfldm  mit  den  Endr&ndern 
in  der  linken  Klappe  keine  Ecken ;  an  der  rechten  Klappe  zeigt 
sich  zwischen  R&cken-  nnd  Hinterrand  eine  schwache  Ecke. 
Die  Oberfläche  ist  mit  sehr  feinen  Grübchen  dicht  besetzt.  Die 
Schlieiimiiskelnarbeu  liegen  in  der  Mitte.  Von  oben  gesehen, 
bildet  die  geschlossene  Schale  ein  schlankes  Oval  mit  spitzem, 
aber  in  der  Spitze  etwas  abgestutztem  Vorderende.  Am  Hinter- 
ende stoßen  die  beiden  Klappen  unter  einem  etwas  absfestutzten 
W  inkel  zusammen.  Die  größte  Breite  lieget  im  letzten  Viertel. 
Die  An  ist  nho  hinten  nicht  so  stark  abgestutzt  wie  ('.  frun- 
cata  und  (  '.  prac^nlnifa .  Die  !  andständie:en  Pi  i  f  nkauäle  sind 
zahlreich  und  zart  wie  bei  den  nurddeutscheii  Arten.  Die  Ver- 
wachsungszone isr  vorn  ziemlich  breit;  die  Verwachsnngslinie 
läuft  dem  Außenrande  ziemlich  parallel.  Der  Innenrand  bildet 
vorn  einen  flacheren  Bogen  als  Vorderrand  und  Verwachsungs- 
linie, indem  er  sich  von  der  Verwachsungslinie  allmählich  und 
daher  in  der  Mitte  merklich  entfernt.  Der  Schloßrand  ist  der 
Gattung  entsprechend  gebildet. 

Lftnge  0,67  mm^  Hdhe  0,31  mm,  Breite  0,24  mm. 

Genus  Cytherideis. 
Die  Schale  ist  klein,  laug  gestreckt,  an  den  Enden  ge- 
rundet, vrii'ii  seitlich  zusammengedrückt.  Die  Obertiarhe  ist  elatt 
oder  itiit  zarten  Knötchen  besetzt  (»(I  m  sii-nhitr  Ailea  Iclitu 

ausschließlich  im  Meere.  Bezüglich  der  U  uterscUeidung  der  Arten 
gilt  dasselbe,  was  S.  29  von  Bairdia  gesagt  ist. 

1.  Oißth0irUteis  seroMculata  LienenklanB. 
1894.  C^tkerideU  serobkuhU$  LUs.,  21,  8.  258,  1 18,  f.  t 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligocftn:  Im  unteren 
Keereesande  ven  Weinheün,  einzeln. 

^~Utii«shUas,  21,  a  WO,  i.  18, 1.7. 
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Die  wenigen  vorliegenden  Exemplare  efimmen»  soweit  der 
ErhBltangainetand  erkennen  lißt,  ToUkommen  mit  der  nord- 
dentichen  Form  ftberein. 

2.  OyUhmriOMM     pO^MOa  Ben»  ep. 

1960.  Cyft^rte  iiüMa  Bes.,  5,  S.  57,  .t  8,  127. 
1863.  BmMMk  fcietOa  Speyer,  18,  8. 41,  1. 1, 1 4. 
1894.  C^Oimäm  fnkOa  LUa.,  21,  8. 257. 

Vorkommen:  Oberes  Hittel-Oligoc&n:  ImQyrenen* 
mergel  Ton  Alsey,  selten. 

Es  liegt  eine  besdiidigte  reehte  Klappe  yor,  welche  am 
besten  za  0.  fciUaUi  Rss.  paßt.  Die  ziemlich  zahlreichen  rand- 
ständigen PorenkanUe  sind  nahe  hinter  dem  Vorderrande  dent- 
lieh  erweitert. 

3.  Off&^&riMB  fKit*  >t^0t9i«  Lienenklaas. 
1894.  O^auMa»  brems  Lkls.,  21,  6.  259,  1. 18,  f.  4. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  Im  Cyrenen- 
mergel  des  Offenbacher  Hafens,  selten,  des  Kanals  an  der  hes- 
sischen Landfc^greüze  zwisclieu  Offenbach  und  Oberrad,  selten. 

Es  liegt  von  jedem  Fundorte  ein  Exemplar  vor,  beide  schei- 
nen obendrein  nocii  nicht  ausgewachsen  zu  sein.  Sie  schließen 
sich  wohl  am  besten  an  C.  brems  an,  haben  den  fein  gezähnten 
Vorderrand  von  C.  hrcuh,  sind  aber  wohl  ein  g^eringes  tichlanker, 
vorn  auch  etwas  hoher  als  diese  Art  Ich  steile  sie  Yorlauhg 
hierher. 

4.  CyiheHdeU  ap. 

Vorkommen:  Unteres  Ifittel-Oligocftn:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weinbelm,  selten. 

Es  liegt  ein  xweikl^piges  EUemplar  vor,  weksbes  ndt 
keiner  bekannten  Art  fibereinsnstimmen  scheint  Dasselbe  tot 
schlank,  etwa  2Vtmal  so  lang  als  hoch.  DerBanchrand  utfast 
grade,  der  Rückenrand  ziemlich  stark  gewölbt,  indem  derselbe 
sich  im  hinteren  Drittel  in  sehr  flachem  Bogen  stark  abwärts 
neigt.  Die  Breite  der  Schale  ist  sehr  gering,  sie  betragt  kaum 
ein  Viertel  der  Länge.  Das  Maxiuiuui  der  Breite  liegt  in  der  Mitte. 
Die  Oberfläche  scheint  glatt  zu  sein.  Der  Vorderrand  ist  wahr- 
scüemiich  gekerbt.  Von  einer  Benennung  sehe  ich  ab. 
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Genus  Loxoconcha  G.  J.  Sars. 

Die  Schale  ist  klein  bis  mittelgroß,  kräftig.  Der  Baucb- 
raud  ragt  nach  hinten  mehr  oder  weniger  stark  empor,  wodurch 
die  Schale  ein  charakteristisches  Ansehen  bekommt.  Die  Ober- 
fläche ist  in  der  Regel  mit  größeren  oder  kleineren  Grttbcben 
dicht  besetst.  AUe  Arten  sind  Meereabewohner. 

1.  Xoawoofudba  Htmimar^  Beun  sp. 

1855.  Cjfthert  tenumiurgo  ßss.,  9,  S.  255,  t.  10,  i.  96. 
1863.      „  „         Speyer,  IS,  S.  20,  t.  2,  f.  2. 

1894.  Loxoconcha  tefmunargo  Lkl^«.,  21,  8.  233. 

Vorkommen:  Oberes Mittel-Oligocän:  Im  Cyrenen- 
mergel  des  Offenbacber  Hafens,  nicht  selten,  des  Hartig-Wäld- 
cbens  bei  fiocbstadt,  einzeln,  des  Kanals  zwischen  Offenbach 
und  Oberrad,  nicht  selten;  im  oberen  Heeressand  des  Offen- 
bacber Hafens,  nicht  selten,  der  Offenbacber  Dnicklnltleitiing, 
einzeln.  Mittleres  Mittel- Oligocftn:  Im  Rnpelton  von 
Offenbach  an  Terachledenen  Stellen,  nicht  selten.  Unteres 
Mittel- Oligocftn:  Im  unteren  Meeressaade  von  Weinheün 
«Insehi. 

Die  Stucke  ans  den  Chenopns-Schichten  des  Offenbacher 
Hafens  zeigen  einen  fadenförmigen  Kiel,  welcher  sich  von  hinten 
oben  nach  der  Mitte  der  Sehalenflftche  zieht.  Femer  sind  die 
groien,  eckigen  Qrttbchen  der  Oberffftche  in  ihrem  Gmnde  ge- 
feidert;  diese  Felderung  zeigen  anch  Stftcke  anderer  Fundorte 
des  oberen  Mittel-Oligocftns,  wenn  der  Brhaltongsznstaad  ent- 
sprechend günstig  ist.  Es  mag  sein,  daB  hier  eine  nene  Art 
vorliegt;  ich  möchte  sie  jedoch  allein  auf  Grund  dieses  Unter- 
schiedes hin  nicht  abtrennen.  An  allen  Fundorten  kommen 
Übrigens  die  zwei  1.  c.  von  mir  erwähnten  Formen,  und  ^ 
vor,  die  üich  in  ihrer  Lauge  weäcüilicU  uuitibcküideu. 

2.  JboQooeomeha  subowiia  v.  Mftnster  sp. 

1880.  QiMer«  9ukovakk  Mstr.,  2,  8.  68. 

1804.  LoaBowm^  mbevah  Lkls.,  21,  S.  234,  1. 16,  f.  4. 

V  0  r  k  0 m  Ol  e  !i :  L'  n  t  e  r  e s  M  i  1 1  e  1  -  0 1  i  g  o  c  ä  u ;  lui  ileeres- 
saude  von  Wtiuküim,  selten. 
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3.  Jjoaooeonßha  im)tor€a  n.  «p. 

Taf  .  17,  Fig. 

yorkommeB:  Mittleres  Mittel-Oli^oeftD:  ImBupel- 
ton  von  Offenbaeb,  Ereumiig  der  Wald-  imd  Bleicbstraße,  mcht 
hanflg. 

Diese  Art  Ist  nur  wenig  gr06er  als  ivibowOa  Hstr.,  steht 
aber  in  der  Gestalt  der  JL.  tmumairgo  Bss.  nftber.  Das  Hinter- 
ende ist,  von  der  Seite  gesehen,  erheblieh  starker  zngespitst 
als  bei  Z.  ternktMrgo,  Indem  der  Banchrand  bereits  wenig  hinter 
der  lütte  der  Schalenltage  beginnt  sich  empomsieheii;  infoige 
dessen  ist  auch  die  Binsehnttrnng  der  Wölbnng  hinten  unten 
▼iel  starker  als  bei  dieser  Art.  Von  oben  gegeben,  etseheint  die 
geschlossene  Schale,  abgesehen  tob  dem  als  Spitze  stark  vor- 
springenden Hinterende  und  dem  weniger  stark  vorspringenden 
Vorderende,  weit  mehr  eifOrniig  als  L.  tmmmargo.  Das  Hinter- 
ende  ist  also  weit  weniger  stumpf,  das  Vorderende  eben&Iis, 
and  die  Seiten  sind  nicht  grade,  sondern  gerimdet,  aber  mit 
dentlicher  Querdepression  in  der  oberen  Hälfte  der  Mitte  der 
Scbalenklappen.  Das  Maximum  der  Breite  liegt,  von  den  Spitzen 
der  Enden  abgesehen,  etwa  im  hinteren  Drittel,  also  weiter  vorn 
als  bei  L.  UnHimar(ji>.  lu  der  BeschafieDheit  der  Oberfläclie.  dem 
Verlauf  der  Verwachsungslinie,  des  Innenraudes  und  der  raud- 
ständigen  Porenkauäle  stimmen  beide  Arten  wohl  überein. 

Länge  0,üö  mm,  Höhe  0,29  mm,  Breite  ü,2ü  mm. 

4.  LoxacQiichu  apht  itoides  n.  sp. 
Taf.  IV,  Fig.  27. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligucäu :  im  Meeres- 
»aude  von  Weinheim,  selten. 

Die  Größenverhältnisse  sind  etwa  dieselben  wie  bei  der 
kürzeren  Form  von  L.  temämargo  Rss.  Der  Voi'derrand  ist,  von 
der  Seite  gesehen,  schief,  aber  nicht  stumpf  gerundet.  Der  Banch- 
rand  ist  grade,  der  Rückenrand  vor  der  Mitte  etwas  konkav. 
Das  Hinterende  isl  gerundet  inid  zwar  in  der  unteren  Hälfte 
der  Gattung  entsprechend  srhra^  lern  Hinterende  fehlt  also 
die  der  Gattung  eiirt^ntümliclir  'hvieckia:^  S[)itz('  fast  ^anz. 
Auch  alle  Ränder  gehen  ohne  (lautliche  Ecke  iDeinauilcr  über, 
nur  zwischen  Kücken-  und  Hinten'and  fin<let  sich  eine  Ecke. 
Die  Oberflikche  ist  mit  mittelgroßen,  eckigen  Grubdieii  dicht 
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besetzt.  Von  oben  gesehen,  erscheint  die  ^-psrhlosspiie  Schale 
im  T'nterschiede  den  lil  riiK  n  Loxoconcha-Arten  keilförmig, 
mit  der  f^rofkeu  Breite  in  dem  hintereu  Drittel.  Das  Hinterende 
ist  stumpt  gerundet;  aus  demselben  tritt  jedoch  die  Mitte,  wo 
die  beiden  Klappen  zusammenstoßen,  als  kurze  Spitze  scharf 
hervor.  Vor  der  Mitte  der  Schalenlänge  zeigen  die  beiden  Seiten 
je  eine  ziemlich  deutliche  EinschnümDg.  Von  hier  aus  verlaufen 
die  beiden  Seitenlinien  im  sanften  Bogen  bis  zur  Spitze;  diese 
selbst  ist  ein  wenig  ausgezogen,  aber  nicht  so  auffallend  wie 
die  Mitte  des  Hinterendes. 

Lftnge  0,67  nun,  Hdbe  0,32  mm. 

Qmys  PtratyllMrirfM  6.  W.  Müller. 
Die  Sehale  ist  klein,  derb,  sehr  stark  Terbrdtert,  hinten 
angespitzt,  bei  den  loisflen  Arten  sehr  schlank;  die  Oberflftche 
ist  mehr  oder  weniger  welUg  oder  gerippt  oder  hitekerig.  Alle 
Arten  slttd  Meeresbewohner. 

Parfioy the r idea  trlquetra  Keuss  sp. 

1850.  Cptherma  kiquetra  Rss.,  5,  S.  82,  t.  10,  f.  19. 
1852.  Cflkere  graäata  Boeq.,  7,  S.  127,  t.  6,  f.  11. 
1863.     ,     MMMMa  Speyer,  IS,  S.  34,  t.  4,  f.  6. 
1879.  O^iheropterm  gradakm  ßrady,  18,  S  403,  t.d9,  f.  4. 
1894.         «         irigmdnm  Lkls.,  21,  8.  248. 
1900.  ParacyOimiea  inqueira  Lkls.,  27,  S.  634. 

Vorkommen:  Oberen  Mittel-Oiigooftn:  Im  Cyrenen- 
mergel  des  Offenbacher  Halens,  selten,  bei  Alzey,  selten. 

Qennt  Xesteieheris  O.  O.  Sars. 

Die  Schale  ist  klein,  glatt  and  gUlnaead,  von  der  Seite 
gesehen,  fast  gemndet  dreieckig,  vom  viel  niedriger  als  hinten, 
Ton  oben  gesehen,  hinten  sehr  stark  gewölbt,  also  sehr  breit, 
dabei,  abgesehen  von  dem  spitzen  Vorderende,  schön  gerandet 
Die  Qattong  ist  im  dentschen  Terti&r  Qberall  selten.  Die  Tiere 
sind  Meeresbewohner. 

T;xf  IV,  Fig.  28. 

Vorkommen:  oi>yi  e.s  Mitt el -Oiigocän:  im  Cjreueu- 
meigel  des  OÜeubaciiei  Halens,  »eilen. 
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Diese  Art  nähert  sich  iu  der  Gestalt  der  X  tumida  Reuss'V 
In  der  Rückenansicht  stimmt  sie  mit  derselben  fast  vüllip;  überein, 
höchstens  ist  das  Hiuterende  etwas  stärker  gerundet.  Die  Linie, 
in  welcher  die  Rttckenrftnder  der  beiden  Klappen  zusammen- 
stoßen, verläuft  aber,  von  ubeu  beti achtet,  fast  grade,  zeigt 
also  nicht  die  starke,  lappenförniige  Krweite.i uug  f^er  linken 
Kla]tpf.  wie  man  sie  bei  X.  tamidt!  bemerkt.  Von  der  öeite  ge- 
sehen, erscheint  iui>ere  Art  vorn  erheblich  stumpfer  als  XJumü/a, 
SM  laß  das  Hinterende  nur  wenig  hoher  ist  als  das  Vorderende. 
Der  ßückenrand  bildet  einen  beiderends  etwas  verflachten  Bo^en. 
Das  Hinterende  ist  ganz  stumpf  gerundet,  fast  ein  wenig  ab- 
gestutzt, bildet  jedoch  mit  dem  Bauchrande  keine,  mit  dem 
Rückenrande  eine  ganz  schwache  Ecke.  Der  Bauchrand  ist  in 
der  Mitte  etwas  konkav  und  vor  der  Mitte  ein  wenig  läppen- 
förmig  aasgebogen.  Der  Innenrand  entfernt  sich  hinten  deut- 
lich and  vorn  weit  von  der  VerwAciisungslinie  und  varl&olt  vom 
in  dnem  schräg  gestellten  unten  snr&ckgMOgmiea  BofftD. 

L&oge  0,49  mm,  Breite  0,28  mm. 

Qtnut  Gylh«rara  G.  O.  Sars. 

Die  Schale  ist  klein,  länglich,  hinten  in  einen  mehr  oder 
weniger  vorragenden  Schnabel  verlängert,  inweUen  auch  zu 
beiden  Seiten  mit  einem  mehr  oder  weniger  vorspringenden 
Längekiel  oder  FlOgel  yersehen.  Die  Oberfläche  ist  selten  glatt, 
häufig  pnnktipTt  und  genetzt.  Die  Verwncfaflangezone  greift  sehr 
weit  in  das  Innere  der  Schale  hinein,  vom  fast  bis  zur  Mitte, 
daher  sind  die  randständigen  Porenkanäie  außerordentlich  lang. 
Alle  Arten  sind  Meeresbewohner. 

1.  Cy^ierura  iUata  LienenUaus. 

1894.  CyOtermu  alata  Lkls.,  21,  a  241,  1. 16,  1 10. 

1896.      ,         ,      ,  82,  8. 149. 

1896.      »         „      „  24,  8. 29,  t.  2,  f.  10. 

1900.      „         „      „  27,  S.  640. 

Vorkommen:  Oberes  Mit  tel-Oligocän;  Im  Cyreaeii- 
mergel  des  Offenbacher  Hafeu»,  selten. 

')  Lieoenktaiif,  21,  S.  237,  1. 16,  f.  7. 
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2.  Cytherura  sulcata  n.  sp. 

Taf.  IV.  Fig.  29. 

Vorkommen:  i)  b  e  r  ^  s  0 1  i  g-  o  c  ä  ti  :  Im  Cerithiensand  der 
Bohrang  Brandsborn  bei  Ofienbach.  .selieu.  Oberes  Mittel- 
O I  i  g  0  n :  Tm  H vrenenmerKel  des  OSenbacber  Hafens,  selten, 
und  bei  Alzey,  .selten. 

Die  Schale  ist,  von  der  Seite  gesehen,  vorn  o:anz  regel- 
mäßig gerundet,  hinten  im  oberen  Drittel  zu  eiii^  r  kiii  zen  drei- 
eckigen Spitze  aasgezogen.  Kücken-  und  Bauchrand  sind  grade 
und  parallel ;  letzterer  geht  im  Bogen  in  das  abgeschrägte  Binter- 
ende  Aber.  Der  Flügel  der  Seitenfläche  bildet  einen  deutlichen, 
Stümpfen  Höcker,  der  etwas  hinter  der  Mitte  liegt.  Unter  and 
hinter  diesem  Höcker  ist  die  Schale  eingedrückt.  Etwas  TOr 
der  Spitze  des  Flügels  zieht  sich  eine  sehr  deutliche  Depression 
qaer  über  die  Schalenflftehe  mm  Rü  kenrande  hin.  Die  ganze 
Oberil&che  ist  mit  reihig  geordneten  deutlichen  Grübchen  dicht 
besetzt.  Ton  oben  betrachtet,  verläuft  die  Profillinie  der  ein- 
zelnen Klappe  TOn  der  Spitze  des  HQgels  ans  in  grader  Linie 
znmVorderende;  dieses  selbst  Ist  ein  wenig  abgerundet.  Hinter 
der  Spitze  des  FUtgels  bildet  die  FtofiUinie  einen  konlutven  Bogen. 
Der  innere  Ban  der  Schale  war  nicht  zn  erkennen. 

L&nge  0,49  mm,  H6Iie  0,26  nm. 

Das  Szemplar  von  Alzey  ist  etwas  schlanker.  Der  Baach- 
rand  springt  da,  wo  er  sich  mit  dem  Hinterrande  ▼erbindet, 
stftrker  nach  anflen  vor.  Die  Spitze  des  Hinterendes  ist  l&nger 
nnd  schmaler  nnd  liegt  etwas  hOher.  Da  aber  nnr  eine  einzelne 
Klappe  vorliegt,  habe  ich  dieselbe  hier  angeschlossen. 

3.  CjylJbariira  ajf.  gMm  0.  F.  MlUler  sp. 

1785.  CyOtere  gOtba,  1,  S.  66,  t.7,  f.  7—12. 

1864.  Ogthmwra  gütlta  Sars,  16,  S.  70. 

1889.      ,         ,    Brady  et  Norm.,  19,  S.  190, 1. 18,1  IS-'ie. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligoc&n:  ImQyrenen- 
mergel  von  Alzey,  selten. 

Es  liegt  eine  einzelne  linke  Klappe  vor,  welche  gewisse 
Ähnlichkeit  nüt  der  recenten  C.  gihba  hat  Die  Spitze  des  ffinter- 
endes  ist  freilich  erheblich  länger,  und  von  oben  gesehen,  ist 
die  Sciiale  hinten  weit  weniger  stumpf.  Von  einer  Benennung 
sehe  ich  jedoch  ab. 
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Genus  Cytheropteron  G.  0.  S&rs. 

Die  Schale  hat  Ähnlichkeit  mit  d«r  der  vorigen  Gattung; 
sie  ist  klein,  sabrhombisch,  ««{geblasen,  seitlich  nach  dem  Bauch- 
rande hin  in  einen  gerundeten  oder  spitaea  Flftgel  erweitert. 
Das  Hinterende  ist  in  einen  mehr  oder  weniger  deutlichen 
Schnabel  verlRngert.  Die  Oberfläche  ist  punktiert,  genetzt,  mit 
Wftnchen  bedeckt  oder  runzlig.  Die  Verwachsungszone  greift 
viel  weniger  weit  in  das  Innere  der  Schale  ein  als  bei  der 
Gattang  C^Oierwra,  Alle  hierher  gehörende  Arten  leben  im 
Heere. 

1.  Cytimroptera»  puneMahtm  n.  ep. 

m  lY,  Flg.  aa 

Vorkommen:  Mittleres  HitteUOligoc&n:  ImBapel- 
ton  Ton  Offenbach,  T^pelseering,  nicht  selten. 

Diese  Art  hat  mit  Cfipidrdkt  Brady')  eine  gewisse  Ähn- 
lichkeit, ist  aber  erheblich  schlanker  und  anf  der  gaaaen  Ober- 
fläche dicht  und  fein  punktiert.  Der  Vorderrand  ist,  von  der 
Seite  betrachtet,  regelmäßig  gerundet.  Der  Rftckenrand  steigt 
im  flachen  Bogen  ziemlich  steil  anfwftrts  bis  nur  Schalenmitte, 
von  wo  er  sieh  dann  etwas  steiler  abwftrts  dem  zn  einer  langen 
Spitze  ausgezogenen  Hintdrende  zuwendet;  hinter  der  höchsten 
Höhe  ist  er,  namentlich  an  der  linken  Klappe,  etwas  konkav, 
vor  der  Spitze  des  Hinterendes  an  beiden  Klappen  deutlich 
konkav.  Der  Bauchrand  ist  vor  der  Mitte  deutlich  konkav,  liinter 
der  Mitte  ziemlich  stark  konvex.  Hier  wiid  er,  wenn  mau  die 
einzelne  Klappe  von  der  Seite  betrachtet,  von  dem  langen, 
spitzen  Flügel  weit  iibt-iragt.  Der  Flügel  fällt  hinten  recht- 
winklig, vorn  steil  und  gradlinig  ab.  Vor  dem  Flügel  lauft  eine 
flache  (.^uerdepression  quer  über  die  Schalentläche  zum  Oberrande 
hin.  Die  Oberfläche  zeigt,  abgeseben  von  der  feinen  Punktiening 
hinter  dem  Flügel  zwei  zarte,  bügeuförmige  Falten  De?"  Aiigeu- 
hticker  ist  deutlich,  aber  nicht  auffallend  ginij.  In  iWi  liin  ken- 
ansicht  ist  das  Hiuterende  starker  verlängert  als  bei  (  '. pipistndla; 
ein  weiterer  ünterscliied  ist  kaum  vorhanden.  Der  lunenrand 
bildet  vorn  einen  K  irt  ! mäßigen,  aber  etwas  kürzeren  Bogen  als 
der  Außeurand,  indem  er  sich  ziemlich  weit  von  diesem  ent- 
fernt. Die  randständigen  Porenk&n&le  sind  selu*  wenig  zahlreidi, 

>)  BtRdy,  18,  t.  69,  LS. 
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man  zälilt  am  Vorderende  etwa  6;  sie  gehen  von  erweiterter 
Basis  •du<. 

Lange  0,4ö  mm,  HOiie  0,24  mm. 

2.  Cfffheropteron  avulatu  Litiienklaus  (?). 
1895.  Cythcropiiiun  ovulum  I.kls.,  22,  8.  151,  t.  3,  f.  4. 

Vorkommen:  Untt  i  s  s  Mittel- Oligoc&n:  Im  Meeres- 
Sande  von  Weinlieim,  «^pltrii 

Das  einzi?!'»^  voi  In  mir  F.xejnpiar  ist  wohl  nocli  etwas 
stumpfer  als  die  i^'orm  aus  dem  Mittel-Oiigocän  von  Jeurre, 
scheint  jedoch  im  übrigen  mit  ddrselben  Abereinaostimmen. 
Leider  ist  dasselbe  wenig  Jdar. 

fiiiiit  EucyHiirun  G.  W.  MIUl«r. 

Di«  Male  ist  Ueia,  derb»  kan,  ma  abgeetntst,  hintoi 
in  «ine  kotse  Spitze  ansgezogen.  Rltoken-  md  Banohrand  sind 
im  gßmuak  gnde.  Die  Oberflftche  ist  grnbig  oder  staehelig.  Die 
Gestalt  ist  eine  recht  konstante.  Die  wenigen  bekannten  Arten 
sind  Meeresbewohner. 

JBuüythmmrm  4mUaia  n.  sp. 

Tic  IV»  Fig.  8L 

Vorkommen:  Hittlerea Mittel-Oligoein:  ImBnpel- 
ton  von  Qllenbaeh,  Badistrafie,  memlich  seilen. 

Die  Schale  ist  von  nomalerGrSfie  and  Gestalt,  vom  Jedoch 
TOtt  der  Seite  gesehen,  etwas  melir  tiad  zwar  etwas  schrtgir  ge- 
rundet» als  es  Begel  ist.  Der  Vorderrand  nnd  anch  die  untere  HftUte 
des  Hinterrandee  sind  mit  wenigen  —  vom  etwa  6  —  dreieckigen 
Zftbnen  besetit.  In  diesen  Zähnen  scheint  ein  Porenkanal  zn 
münden.  Die  OberilAche  ist  mit  memlich  großen,  eckigen  Grbb- 
chen  dicht  bedeckt  nnd  besitzt  anfier  dem  Flfigel  nnd  dem  sehr 
kr&ftigen  glasigen  Angenb&cker  in  der  Begel  noch  einige  nn- 
regelmftfiige  Wttlste  vor  dem  Flügel,  welche  am  beetem  bei  der 
BDckenansieht  zn  erkennen  sind.  Bei  dm*  Rfickenansicht  er- 
scheinen Vorder-  nnd  Hinterende  je  zn  einer  kurzen  Spitze  aus- 
gezogen.  Der  Schloßrand  beider  Klappen  zeigt  zwei  kräftige 
Zähne ;  zwischen  deuselbeu  ist  er  »einer  ganzen  Länge  nach 
sehr  fein  gekerbt. 

Länge  0,41  mm.  Hübe  ü,2o  mm. 
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Die  Schale  ist  von  iiiiLtlerer  Größe,  von  der  Seite  gesehen 
hniglich  viereckig,  vuii  oben  ges-ehbu  vorn  mehr  oder  weniger 
kunipiimiert,  hinten  mehr  oder  weniger  stumpf .  die  Oberfläche 
ist  grubig  pnnktiert  oder  gegittert  oder  knotig,  selten  glatt. 
Die  Tiere  kommen  im  S&ßwasser,  im  brackigen  Wasser  und 
im  Meere  Tor. 

hiumietfthere  ttnndorfi  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  32  u.  33. 

Vorkommen:  Ober-Oligocän :  Im  Cerithiensand  der 
Bohrung Brandsborn  bei Offenbacli,  einzeln.  Oberps  Mittel- 
Oligoc&n:  Im  Cyrenenmergel  des  Oifenbaclier  Hafens,  sehr 
bftnflg,  des  Braankohlenwerks  Hochbeim,  nicht  b&sfig,  des  Kanals 
iwiBeben  Offeabaeh  und  Obemd,  efanetai,  bd  Alaey,  nicht  hioiig; 
im  oberen  Meeremid  des  Of  eabaeber  Haleis,  Uiiflg. 

Die  SoliBle  det  ^  lot  MUeok,  etwa  doppelt  ao  lang  ab  hook 
Dai  yorderande  ist  aiemlioh  atark  naoh  vntoa  gvirendet;  der 
Banohnuid  lat  daher  vor  der  Mitte  dentiieh  konkaT.  Der  Biekea- 
rand  iat  grade  nnd  yerbiadet  rieh  in  der  Aageagegead  mit  dem 
Vorderrande  doroh  eine  devtUehe  SokOi  Tor  welcher  der  Sehalea- 
fand  etwas  konkav  iat.  Das  Hiatefende  ist  stampf  gernndet 
and  bildet  mit  dem  Rtlokenrande  ebeafalls  eine  deutliche  Ecke» 
w&hrend  Baach-  and  Hinterrand  sich  in  regelmäfiigem  Bogen 
▼ereinigen.  Die  Wölbung  der  Male  tritt  im  hinteren  Drittel 
and  awar  in  swei  Drittel  der  HOhe,  also  nfther  dem  Bftekea- 
raade  als  dem  Baachrande,  etwas  wolstig  hervor.  Die  gaaae 
Oberflftche  ist  mit  zarten,  ninden  Grabehen  dicht  bedeckt. 
Außerdem  liegt  auf  der  Schalenfläcbe  ein  ziemlich  weitmaschiges 
Netzwerk  von  vorspringenden  Adern,  welche  auf  der  hinteren 
Hälfte  sehr  zart,  auf  der  vorderen  dagegen  kräftig  sind.  An  den 
Stücken  aus  dem  Cyrenenmergel  sind  die  Uiübciien  der  Ober- 
fläche großer,  und  das  Adel  netz  tritt  nicht  so  deutlich  hervor. 
Aach  in  dtiin  obiiren  Meeressaide  des  Offenbacher  Hafens  kommt 
diese  Form  vereinzelt  v Von  oben  gesehen  erscheint  die  ge- 
schlossene Schale  keilförmig,  hinten  stnm|>f,  fast  quer  abgestutzt, 
vorn  spitz:  die  Seiten  sind  sehr  tiai  h  «^t  wölbt.  Die  ganze  Gestalt 
stimmt  also  last  genau  mit  der  Cytl^re  [mcata  Brady  ^)  übeiein. 

*)  Brady  and  NornaD»  1%  &  148,  t.  Ifi^  f.  9—11. 
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Die  weibliehe  Form  ist  erbelilidi  Uner,  inek  Ten  etwia 
höher  als  Unten.  Dm  Ademets  m!  der  Obeiilielie  ki  weniger 
dentlkh  ausgeprägt.  Längs  deeYordemndes  bemerkt  man  jedoch 
auch  hier  etwa  6  strahleDförmige  Längskiele,  welche  den  raod- 
ständigen  Porenkanälen  entsprechen. 

Die  randständigen  Porenkauäle  sind  selir  wenig  zahlreich. 
Der  Innenrand  bildet  vorn  einen  regelmäßigen,  etwas  dacheren 
Bogen  als  ilt  i  Autienraud. 

La  u  g  « :      Höhe :       Breite : 

<r   0,48  mm,    0,23  mm,    0,18  mm, 

1?    0,36  ,      0,21  .      0,17  , 

fienus  B|thooyliiari  G.  0.  Sara. 

Die  Schale  ist  von  mittlerer  Größe,  mehr  oder  weniger 
rhombisch,  oft  mit  einem  flfigelartigen  Wulst  und  deutlicher 
Querdepression  versehen.  In  dem  deutschen  Tertiär  ist  diese 
Gattung  jedenfalls  sehr  selten,  was  zum  Teil  in  der  Zerbrech- 
iiclikeiL  der  bcLale  seineu  Giuud  haben  mag. 

JBtffthoeythere  undulata  Speyer  sp. 
1863.  Cythere  undulata  Speyer,  13,  S.  33,  t.  4,  f.  5. 
1894.  Bfthoeythere  undulaia  Lkls.,  21,  S.  25L 

Vorkommen:  Mittleres  Mittei-Oligoe&n:  Im  Rapel- 
ton  Ton  Offenbach,  Tempelseering,  eelten. 

Es  liefMft  mir  einaelae  Klappen  vor,  welche  leider  alle 
mehr  oder  weniger  beschädigt  sind  and  sich  daher  nicht  aicher 
beatimnen  lassen,  hdchst  wahrscheinlich  aber  mit  der  nord- 
deatsehen  Art  Übereinstimmen. 

ITT.  FamUie  Cytherellidae 
Zn  dieser  Familie  gehört  nnr  die  folgende  Gattung: 

Genus  Cytherella  Bosquet. 
Tiber  (iie  Gattnngsmerkmale  findet  sich  das  Nähere  in 
Lienenklaus  21,  S.  262. 

1.  Cy$hereUa  pra€»uicaia  Lienenklana. 
1894.  C^eOa  prmeimloaia  Lkls.,  21,  S.  205,  1. 18,  f. 

Yorkommeo:  Oberes  Mittel-OltgoeftB:  ImCyreBen- 
merge!  des  Kanals  zwischen  Ottenbach  uid  Oberrad,  selten;  im 
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obmD  HMnmnde  d«8  OtfeDbacher  HaleDSi  aetten,  der  OSta- 
baeher  Drackluffileitiiiig,  selten. 

Die  wiMge  Umwalliiiig  der  Sdieienllielie  »t  en  den 
Funden  ans  dem  oberen  Meeressande  wesentUcli  kriftiger  als 
an  denen  ans  dem  typischen  Gyrenenmergel. 

2.  Cyiherella  parallela  Brady. 
1879.  CiffhereUa  pardOda  Brady,  18,  S.  407,  t.  62,  f.  2. 

Vorkommen:  Oberes  Kittel-Oligocän:  ImOyrenen- 
mergel  des  Kanals  zwischen  Offenbach  und  Obemd,  selten. 
Mittleres  Mittel-Oligocän:  Im  Eaj^ton  von  OSenbach 
an  Terschiedenen  Stellen,  zien^lich  selten. 

Die  wenigen  vorliegenden  Exemplare  sind,  wenigstens  zum 
Teil,  nicht  ausgewachsen.  Bs  ist  mir  datier  zweifelhaft,  ob  sie 
wirklieb  eine  selbständige  Art  bilden,  oder  die  Jagendform  etwa 
der  nachfolgenden  Art  «nd,  nnd  ob  dies  nicht  vielleicht  anch 
von  Offikereßa  panMa  Bradj  von  Antwerpen  gilt  Für  diese 
Yermntnng  spricht  anch  der  Dmntand,  dafi  die  grtifieren  Exem- 
plare, von  oben  gesehen,  hinten  etwas  breiter  nnd  stmnpfer  sind 
als  vom. 

3.  CifthertUtii  angwfia  Lienenhlans. 
1894.  OyOiereaa  anguOa  LUs.,  21,  S.  267,  1. 18,  f.  10. 

Vorkommen:  Mittleres  Mittel-OHgocftn:  ImRnpel- 
ton  von  Offenbach,  selten. 

An  den  OSenbacher  Szemplaren  ist  das  Vorderende  etwas 
schief  gerundet,  indem  der  Vorderrand  in  einem  etwas  flacheren 
Bogen  in  den  Banchrand  übergeht  als  in  den  Rftckenrand.  Der 
Banchrand  ist  deutlicher  konkav  als  in  der  Figur  1.  c.  10a. 
Das  Maximum  der  Wölbung  tritt  etwas  wulstig  hei*vor,  so  da6 
die  ProflUinie,  wenn  man  die  Schale  von  oben  betrachtet,  im 
leiten  Viertel  konkav  erscheint. 

4.  OytliSfella  rf,  heyrUshi  Reuss  s\k  (?) 
1851.  Cytherina  heyrichi  Rss.,  6,  S.  89.  t.  7   f  65. 
1855.  Ot/therelLd  hepichi  Born.,  10,  8.  354,  t.  2U,  f.  1. 
18fiH.       ^  ,      Speyer,  13,  S.  54,  1. 1,  f.  !• 

,  „      Lkls.,  21,  S.  2f>H 

1900.       „  „         ,     27,  S.  254. 

Vorkommen:  Uritpre^^  M  i  t tel-Oiigocftn:  Im  Meeres- 
sande von  Weinheim,  ein  Exemplar. 
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DiB  TorfiQgende  BxenpUr  ist  ankUur  nod  daber  niebt  mit 
Sicherheit  zu  beatimiDeD;  vielieiebt  gehOrt  es  ra  C.  6eyrteAt;  doch 
sind  selbst  die  GnibeD  ksnm  mit  Sicherheit  zu  erkennen. 

5.  CythereUa  sp. 

Yorkommen:  Oberes  Mlttel-0]igoeftii:  Im  oberen 
Keereesande  des  Otenbacher  Halens,  selten. 

Es  liegt  eine  einnehie  rechte  Klappe  vor,  welche  sieh  dnrch 
die  starke  Konkavit&t  des  Banchrandes  tou  allen  bekannten 
Ciftker^fa-Artm  onterscheidet.  Von  einer  Benennnng  sehe  ich  ab. 
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Nachtrag. 


Naeh  Vonendang  des  Manuskripts  erliielt  ich  dmeh  die 
Freoadüclikdt  des  Herrn  Erleb  Spandel  in  Nflmberg  eine 
Ansahl  Ostrakoden  ans  dem  unteren  Meeressande  Ton  Wald- 
böckelheim nnd  einige  Speeles  aas  dem  Hydrobienton  Ton 
St.  Johann.  Ich  ftge  dieselben  um  so  mehr  hier  nachtriglich  an, 
als  nor  wesiKe  Fundorte  aus  dem  unteren  Meeressande  ver- 
treten ^d. 

Maeroeyjyris  armmta  v.  Mstr.  sp.  Im  anteveu  Meeres- 
sande  Ton  WaldböckeUieim  nicht  selten. 

H^ontoeyprig  ef,  dactylu«  Egg.  sp.  Im  ont^^  Meeres- 
saude von  Waldböckellieim,  nicht  selten. 

Die  Funde  von  Waldbockeüieim  stimmen  mit  der  Wein- 
lieiuier  Form  überein,  sind  also  auch  anffallend  schlank.  Ob 
sie  jedoch  einer  neuen  Art  angehören,  w^ge  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

JPiOi»»M|rjii'to  hrmHB  Lkls.  Waldböckelheim,  nicht  biafig. 

Argilloecia  cf,  levis  ö.  W.  Möller. 

Ä.  levis  G.  W.  Müller,  Die  Ostrakoden  des  Gölls  von  Neapel, 
S.  263,  t.  12,  f.  ö. 

Der  Rückenrand  ist  vorn  kaum  merklich  konkav,  im  übrigen 
schlank  und  regelmäßig  gerundet.  Das  Hinterende  bildet  unten 
eine  stumpf  abgerundete,  aber  doch  deutliche  Ecke.  Der  Bauch- 
rand ist  im  vorderen  Viertel  bis  Drittel  deutlich  konkav.  Das 
Vorderende  ist  schrSg  gerundet,  und  zwar  nach  unten  ein- 
gezogen. Von  oben  gesehen,  ist  die  geschlossene  Schale  schlank 
elliptisch,  mit  der  grOflfcen  Breite  in  der  Mitte. 

Diese  Art  ist  der  Ä,  kvis  MBU.  In  der  Gestalt  Shnlich, 
ohne  jedoch  damit  ident  zu  sefai.  Da  aber  nur  ein  Exemplar 
vorliegt,  sehe  ieh  von  euier  Benennung  ab. 

Oifclooyxffis  simillH  Lkls.  Zwei  Exemplare  aus  dem 
Uydrobienton  von  St.  Johann. 
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JB.  ßlmgaia  Lkls.,  mita.  Nordd.,  B.  609,  1. 19,  f.  5. 

Es  liegen  swei  tmavsgewaclifeiie  Ezemplan  too  Wald- 
böckelheim vor,  welche  wehrBcheinlich  za  B.  eUngata  gehöreD. 
Der  Banchnad  ist  Jedoch  sieht  nur  tdnten,  aendeni  auch  ▼orn 

gezähnt,  nnd  iswar,  soweit  zu  erkennen  war,  an  beiden  Klappen. 

Jiairdiu  »ubdeltoidea  Mstr.  sp.  WaidbOckelheu»,  nicht 
selten. 

Oy  therein  J  urine  i  Mstr.  var.  (ennlpunctata. 

Waldböckelheim,  häufig. 

Die  Schale  ist  überall  mit  zarten  Grübchen  dicht  bedeckt. 
Von  Kielen  ist  kaum  etwas  zu  bemerken.  Der  Gestalt  nach  ^teht 
diese  Form  etwa  zwischen  der  typischen  0.  jurinei  Kstr.  und 
der  Fonn  ampi^mctaia  Lp. 

CiftheretB  myrohieuiakt  Ustr.  Waldböckelheim,  hftnfig. 

Die  Art  ist,  ron  oben  gesehen»  im  hinteren  Drittel  bis 
Yiertel  am  breitesten,  gleicht  darin  also  der  0.  senbiemlala. 
In  der  GMße,  der  Sknlptnr  und  dem  Seitenprofll  nlhert  sie  sich 
dagegen  der  O,  ttriaUpiinehtim  Böm. 

Cytherels  efJattorfi  T/k!s  Waldböckelheim,  nicht  häutig. 
Die  vorln  ti»        h  imiif^ii  UHher  ii  sich  der  r  r/co<ricoso  Rss. ; 
sie  sind  gedrungener  und  hinten  weniger  deprimiert  als  0,  UiUor^. 

Oythereis  bUuberouUOa  Bas. 
C$pnäim  hiM^cMa  Bis.,  Wien,  &  77,  1 10^  1  U. 
Oy^iereii  UiubemMa  Lkls.,  nüttl.  Nordd.,  &  680. 
Waldb(kskelhetm.  Die  Form  stimmt  mit  der  norddeutschen 
ziemlich  gut  flberein ;  die  Oberflftche  war  jedoch  wenig  rein. 

C0hereiM  acubra  Mstr.   Waldböckelheim,  nicht  h&nfig. 

CythereiB  plicata  Mstr.  Waldböckelheim,  selten. 

Cythereia  maereporaBwq^.  Waldböckelheim,  niohth&uflg. 

Cythereis  fimbriata  Mstr.  Waldböckelheim,  nicht  selten. 
Die  Schale  h»t  nur  im  Kiel  und  läng»  der  Ränder  mit  Zähnen 

besetzt. 

CytUeridea  rf.  niuelleri  Mstr.  Waldbockeiheun,  häutig. 
Die  Funde  sind  verhältnismäßig  zart,  besonders  in  der 
Skolptor  der  Oberfläche. 
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Oyiheridea  spamMi  d.  sp. 

Diese  neue  Art  liegt  in  zwei  woliltiliidtenen  Kxtiuitlaren 
aus  dem  unteren  Meeressaude  von  Waldböckelhciui  vor.  Die 
Schale  ist  von  mittlerer  Größe,  von  der  Seite  gesehen  vorn 
wesentUcU  höher  als  hinten.  Der  Klick ynrand  ist  in  der  vorde- 
ren Hälfte  ziemlich  stark  gerundet,  mit  dem  etwas  eckig  vor- 
tretenden Maxim uui  der  Höhe  vor  der  Mitte.  Von  hier  verläuft 
der  Rand  etwrts  verflacht  schräg  abwärts  zum  Hinterende. 
Der  Bauchrainl  ist  gerade  oder  doch  kaum  merklich  konkav. 
Der  Vorderrand  ist  reo^elmäßig  gerundet  und  geht  ohne  Unter- 
brechung in  iIhii  üiwälmten  Bogen  des  Kückenrandps-  dagegen 
mit  kurzem  Bogen  iu  den  Bauchraud  über.  Hinter-  und  \'order- 
rand  sind  mit  mittelgi'oßen  Zähnchen  dicht  besetzt.  Die  linke 
Klajtpe  umfaßt  die  rechte  oben  und  uuten  deutlich.  Die  Ober- 
tlilche  der  ^»chaie  ist  mit  ziemlich  kleinen  Grübchen  dicht  be- 
setzt. Charakteristisch  ist  die  Wölbung.  Das  Maximum  derselben 
(Rückenansicht!)  liegt  etwas  hinter  der  Mitte.  Die  beiden  Enden 
sind  stumpf,  deutlich  verdichtet.  Das  Profil  zeigt  also  jederseits 
hinter  dem  Vorder-  und  vor  dem  Hinterende  eine  deutliche  Ein- 
sebnttmiig.  An  abgeEiebenen  Schalen  sind  freilidi  diese  Einschnü- 
mngen  wohl  kaum  zu  bemerken.  Das  Maximum  der  Breite  liegt 
auffallend  tief,  nahe  dem  Baachrande,  so  daß  swiscliea  IBanch- 
ond  Seitenflftche  fast  eine  £ante  entsteht 

lAnge  0,66  mm,  Höbe  0,39  mm,  Breite  0,29  mm. 

Cytheridea  rfwnana  Lkls.    Waldböckelheim,  nicht 
häuüg. 

Loxoconeha  suboveUa  K&tr.  ap.  Waldböckelheim,  b&nflg. 

Ctjtheridew  sp.  Ein  Exemplar  von  Waldböckelheim.  Das- 
selbe konnte  leider  nicht  genauer  untersucht  werden. 

ParaeytheHdea  Irlgruefra  Bss.  sp.  Waldböckelheim, 
nicht  bftaflg. 

CytJwropteron  eygenianum  Lkls. 
C.  eggerianutn  Lkls.,  Ortenburg,  S.  202. 
Cytheridea  subovata  £gg.  (non  Mstr.),  Ortenburg,  S.  20, 
t.  2,  flg.  4. 

WaUböckelheim,  nicht  selten. 
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Cfiftheropieron  pipitireUa  Brady. 

C.pipistreUa  Brady,  Antw  .  S.  404.  t  69,  f.  2, 

Lkls.,  N.-W  -Deutscbl  «?.  249. 
Waldböf  keilit  ini.  nii-ht  häiiHp:.  Ks  ist  die  voti  uiir  1,  c.  von 
Bünde  und  Bersenbrück  beischriebene  zweite  Form. 

Idmnicythere  Hnndorfl  Lkls.  Es  liegen  drei  Exem« 
plare  «os  dem  Hydrobienton  von  St.  Jobann  vor. 

Cfffhereffa  beyricfii  I\ss  WaldlMtckelheim,  selten.  Es 
liegt  ein  nocii  niclit  völlig  ausgewachseuefi  Exemplar  vor. 

G^herelta  cf.  sardida  G.  W.  Mftller. 

C.  süidida  Muller,  Die  Ostxakodeo  des  (jolfs  von  Neapel, 
S.  386,  t.  8,  f.  28.  30. 
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Aus  Umstelleuder  Tabelle  (ErgHnznup  /iir  Haupttabelle 
anfS.  8— !1  er<]^ibt  sich  die  Verteilung  dn  im  Nachtrag  auf- 
geführten Arten  aat  die  beiden  Fundorte  St.  Johann  und 
Waldböckelheim. 


Im  obigen  ist  anerwähnt,  daß  ein  Teil  der  im  Sencken- 
bergischen  MaseiuD  befindlichen  Ostrakoden  von  Herrn  Professor 
Dr.  O.  Boettger  gesSBunelt  ist. 
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£rkl&rHBg  <l«r  Tafel  1. 

ngnr  1.  Pontocyprfs  breris  LkU.   Eecbi«  J&lappe  ?oa  auöen. 
Fignr  2.  Pontocypris  spltidida  Lkla.   Becht«  KUppe  too  MiAen. 
Figar  8.  Ojetoejprit  tinilit  LUt.   •)  lUaito  Ktoiyt  tob  nim. 

b)  Q«Mld<MMiw  8«h«l6  won  obfB. 
FIgv  4.  Gypria  carvata  Lkls.  •)  Link*  Kkvpe  m  nim.  b)  G«- 

scWoss^np  Sf'half  von  nhen. 
Figaro,  (aationa  candidala  LUs.   a)  Hechte  Klappe  von  aofiea 

hi  Linke  R läppe  von  außeo. 
Figur  6.  Candooa  reota  Lkia.  a)  Becbte  Klapp«  fM  «Um,  b)  Qe- 

■ehloMiaa  8eh«U  tob  obta. 
Flgar  7.  CaaioBft  rbeaaB»  LUa.  a) BMhto  Klapp«  wb  mBib.  b)Oa- 

BcbloBtena  8ohale  von  oben. 
Figar  8.  Cypris  agglutinnns  t  kU    a)  fieckta  &Upp«  nm  aal«. 

b)  Otchlomae  Scbale  ton  obeo. 

VaigittBaraag 
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ErUämng  der  Tafel  IL 

Figv  9.  Oyprli  ftonl«  Lkls.  a)  Uök«  Klappe  tod  woBul  b)  Ge- 

schlossene  8<ditle  tod  oben. 
Figur  LO.  Cypris   parvft  Lkls    ai  Unke  KUppe  vm  MiAeo.  b) 

scbloBsene  8c)iale  von  oben. 
Figur  11.  Cypris   francufurii  Lkls.   a)  Linke   Klappe  tod  aafido. 

b)  Oeflchlossene  Schale  von  oben. 
Figar  18.  Cypridopsii  kinkelini  Lkls.       BMbto,  b)  LIiüm  Klapfe 

Wim  «nSeii.  «)  Oitebloiniie  Sebil*  voa  oben. 
Fignr  18.  Iliocypris  trib«lUia  Lkli.  a)  Baobta  Klapp«  von  ante. 

Lrnke  Klappe  von  anöen 
Figur  14.  B  a  i  r  d  i  u  tenuis  LkU.   a)  Bechte  Kla^  tod  aafien.   bj  Unke 

Klappe  Ton  aaüen. 

84 
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Ber.  d.  Sentkenb.  Haiurf.  öu.  J003. 
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firklärang  der  Tafel  III. 

Figur  16.  Iliocjpris  tttbercnlatft  Lkli.  a)  BMble  Kkppe t«& »uSea. 

b)  Linke  Kitppe  von  tnBm. 
FlgDr  16.  Cytheieis  ramos*  Lklt.   ft)  BMiht«  K1a]ip«  ton  «dJImi. 

b)  Linke  Klappe  von  an  Ben. 
Figur  17.  Cytheridea  praesulcata  Lkls.    Rechte  Klappe  von  außen. 
Figur  18.  C  y  t  b  u  r  i  «i  e  a  r  a  r  c  f  i  <i  t  n  I  o  s  a  Lkls.  a)  ii^chte,  b)  Linke  Klappe 

von  außen,   cj  Gescblu&üene  Schale  von  oben. 
Figar  19.  Üjtberidea  nioofteiiicft  Lkli.  a)  BMbto,  b)Liiike  KUppe 

tm  MiSm.  e)  tioMbloneBe  Sfliiaie  f  Ott  obm. 
Figur  90.  C  ytheridea  devexA  LUg.    a)  Bacbto  Klappe  too  anflott. 

b)  GeoobloiMne  Schale  jom  oben. 

84 
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Erklärung  der  Tafel  IT. 

Figur  21.  Cytbarideft  paralleU  Lkla.  a)  Linlw  Klappe  von  Mfiai. 

b)  Linke  Klan»  tob  oben. 
Figur  28.  Gytheridea  fragilis  Lkls.  a)  Beehte,  b)  Unk«  Klappe  ron 

außen,    r  Geschlossene  Schale  von  oben 
Figur  23.  Cytheriiien  spathacea  Lkls.   a)  Kecbte  Klappe  ?oii  außen. 

b)  Gesdilossene  Schale  vun  oben. 
Figur  24.  Cjtberidea  mlnnta  LUi.    a)  Redite  Kl^^  tob  anfloB. 

b)  Linke  Klappe  tob  aoBen. 
Fignr  95.  Cnneocytbere  pnnctulata  Lkla.  a)  Beebte,  b)  Linke  Klappt 

von  außen,       Geschlossene  Schale  von  oben. 
Figur  26.  Loxoconcha  inrurta  Lkls    a  Rechte,  b)  Linke  Klappe  Ton 

außen,    cl  Qeschli»si>etje  Schale  von  ölten. 
Figur  i^«.  Loxuuoncha  spbenoides  Lkls.    h;  Liuke  Klappt:  von  auiien. 

b)  Oeachlonene  Schale  Ton  oben. 
FIgnr  28.  XestoleberU  rbenana  Lkls.  Oesdiloeeene  Schate  von  oben. 
Fignr  29.  Cythernra  anlcata  Lkla.   Linke  Klappe  von  anßen. 
Figur  ao.  Cvt  hpropteroB   punctulatum  Lkla.   Linke  Klappe  von 

HUÜen. 

Figur  31.  Eucytherura  dentata  Lkls.   a)  Rechte  Klappe  von  aofieo. 

b)  Linke  Klappe  von  außen 
FIgnr  32.  Limnicytbere  ainndorf  i  Lkla.  S'  a)  Beebte  Klappe  tob 

aufiea.  b)  Oeachloiaene  Schale  von  oben. 
Figur  88.  Lim n  icy  there  zinndorfi  Lkla.   9  a)  Beobte  Klappe  von 
auAeo.   b)  Ueachloasene  Schale  tob  oben. 

VergrOAemng 
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BeitrH^e  znrKeTintiiis  der  Hymenopteren-Faiiiia 
der  weiteren  Umgegend  von  J^ranklurta.M. 

Fl  ol.  Dl .  L  von  Heyden,  Königl.  preuß.  Major  h.  D. 

X.  Teil. 

Diploptera. 

Tn  clon  Berichten  der  Senckenbergischen  Naturlorschenden 
(U'sells(  liaft  veröffentlichte  ich  bereits  Verzeichnisse  der  in  meiner 
8aniniluug  befindlichen  Hymenopteren  der  weitereu  Umgegend 
von  Frankfurt  Sie  erschienen  in  den  Jahren  18H1  ~HK)3.  In 
dem  TX.  Teil  (1903)  gab  ich  eine  Zusammenstellung  der  Apidae 
(Bienen);  jetzt  lasse  ich  die  Diploptera  (Faltenwespen)  folgen. 

Wegen  des  Baminlnn^smaterials,  der  Vorarbeiten  und  der 
Fundorte  verweise  ich  auf  Teil  IX. 

Hier  sei  nur  bemerkt,  daß  meine  Arten  zumeist  von  Henri 
de  Saussure  in  Genf  revidiert  und  v.m  mir  nach  „Species  des 
Hymönoptöres  par  Ed.  Andre,  Tome  II.  1881"  eingeordnet  sind. 
In  früheren  Jahren  (1873)  befaßte  ich  mich  selbst  eingehender 
mit  den  Diploptera. 

Die  Abteilung  zerfällt  in  2  Familien:  Yespidae  und  £u- 
menidae. 

A.  VespidM. 

(Vespidae  sodales.  Gesellig  lebende  Wespen.) 

1.  P.  biglumis  L.  (diadema  Latr.)  —  Fr,  Wald  Sandschneise, 
Mitte  .luni  mit  »lein  Nest  nicht  selten  an  Heidekraut, 
Ende  April  Hoflieiiu.  Hanau.  .laeiinicke  tanii  die 
Art  eiumai  bei  Künigsteiu  ain  Netit  in  grolier  Anzahl. 
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var.  a)  geoffro^ß  Lepel.  (ohne  gelben  Pieck  auf  iSegment  1) 
Fr.  Soden  Anfantr  Au^nst.  Parasit  ist  der  Icimeamomde 
CrypUirus  arywlu.s  Grav. 

var.  b)  (Sans«  )  hfr^h/mis  F.  (oliue  Klecken  auf  Metatlnirai, 
die  des  ÖegmeBteü  2  sehr  klein)  F'r  .  Nest  im  Aiii,nist. 

2.  P.  gallun  Ti    —  Anfang  August  Soden  auf  Umbdien. 

Mumbach.  Hanau 

Tetpa  LatnOte. 

3.  F.  vulgaHg  L.  —  Übmll,  die  gemeinste  Wespe. 

4.  F.  germanica  F.  —  Fr.  Mitte  Angnst  dB  9  im  Nest  in  der  fiide, 

tansenderon Arbeitern, AnfftngMai  $  noch  imWinterqnar* 
tier,  lütte  Angnst  Schwalheim  in  der  Wetteran.  Bimtein. 

6.  V,  rufa  L  ^  $  im  Jnli  Soden,  FaUcenstein  auf  ümbellen, 

Mitte  Oktober  $  unter  Moos,  Mitte  Angnst  9  Mombacb. 
Hanau.  Arbeiter:  Mitte  Angnst  Friedbeiy,  Säide  Angnst 
Hofbeim,  Mombaeh.  Birstein.  Benagt  in  JnU  Klafter- 
hobi  ffkr  das  Nest. 

6.  F.  Mkf0$tn9  Scop.  (hohaiica  F.)  —  S  Anfang  September 

KOnigstein  auf  Wieeen,  $  Mitte  August  Sehwalheim  in 
der  Wetteran.  Arbeiter:  Anfang  August  bei  Soden, 
Mitte  Angnst  Schwalheim  und  Friedberg.  Birstein. 
Jaeo.  fand  $  bei  Schwanheim. 

7.  F.  aaxomea  F.  ~  Fr.     Mitte  Oktober  an  Hecken,  Ende 

Oktober  am  Forsthans.  9  Fr.  Mitte  Juni.  Arbeiter  in 
Menge  in  St.  Moritz  im  Engadin  1862  von  mir  gefunden. 

8.  V.  media  Degeer.  —  Im  Juli  einzelne  9  bei  Soden  und 

Falkenstein.  Jaen.  fand  sie  am  Griudbruunen  bei  Fr. 
(Bericht  Natuik.  Olleniiarli  119). 

9.  V.  rrahro  L.  (Die  bekannte  Hornisse).  —  9  Fr.  Wald 

Januar  und  Februar  ^  unter  Moos  in  Hohle  überwinternd. 
Aufaug  Juiii  bei  Sodeu  und  Mombach,  iiberiiaupt  im 
Sommer  überall ;  nistet  in  alten  Bäumen  d  $ 

B.  EumenMnt. 

(Vespidae  solitariae.  Einsam  lebende  Wespen.) 

10*  D,  tanaUs  Pans.  —  Fr.  1  $  Ende  Mal  ans  dHrrem  Fr. 
Waidbote  enogen.  ^  Anfang  August  Soden  auf  Wald- 
blnmen.  Jaen.  fand  1  $  bei  Kelsterbach. 
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taMMt  f  aMdns. 

11.  E.  coarctatii^  L.  —  1  c?  besitze  ich  aus  Lorsch  in  Rhein- 

liessen  Anfang  Juni.  Senator  v.  Heyden  fand  Ende 
Juni  in  Soden  am  Fensterladen  ein  Nest  aus  Lehm 
gefertigt,  10  mm.  hoch,  11  mm.  breit,  obeu  mit  kreis- 
runder 2  mm.  breiter  Öfinung  mit  umgebogenem  Rand. 
Im  Nest  befanden  sich  2  paralysierte  Spannerraupeu. 
Das  t^iiizelne  o  saß  am  Nest, 
var.  bimaculntm  Andre.  (Thorax  vorn  mit  2  t^^t  Iben  Flecken 
hinter  dem  gelben  Vorderraud.)  1  $  Mitte  September 
bei  Hombach. 

12.  E.  pomifanms  fioflsi.  —  Fr.  mehrfach,  Badenheim  bei 

Mainz  yoa  mir  ?'ef.,  Anfang  Juni  bei  Hofheim,  im  Juli 
bei  Ems.  Hirstein .  Jmo.  fand  die  Art  bei  Bitoeelsbeim 
und  Kelstorbadi. 

IDift  dO— 40  mm  klafternde,  18—36  mm  lange,  mehr  efld- 
liehe  Art,  die  sehfine  E,  ungwouku  Villen  kannte  auch 
im  Oetdet  Torkommea.  leh  beeitae  ein  im  botanicHshen 
Garten  in  Karlsrahe  anf  Zwiebelblüten  gefangenes  $ 
and  26  %^  aas  Genf  in  der  Schweis.  AndrA  führt 
als  nOrdlicluten  Fnndort  Dijon  in  Zentral-Ost^Fraok- 
reieh  an.] 

sabg.  Symmorphns  Weemael 

13.  0.  murarius  L.  —  Ein  9  Anfang  Juni  bei  Soden. 

14.  0.  ?iittdtilator  &Ausi>^iiü.  —  9  Aufaii*^^  .M;d  bei  Bürgel,  An- 

fang Inni  'Am  dürrem  Fr.  Waldholz  öfter  gezogen, 
Mitte  August  bodeu. 

15.  O.  crassicomts  Panzer.  —  9  £nde  Juli  Fr.  am  Fenster 

mehrfach  gefonden.  Hanan.  Jaen.  fand  9  am  Königs- 
bnumen. 

16.  X>.  hifatekOuB  L.  —  ^  Ende  Mai  ans  dürrem  Fr.  Wald- 

hols  «Elogen ;  zu  derselben  Zeit  bei  Bürgel  auf  Gebüsch. 
9  Ton  Birstein.  Jaen*  fing  die  Art  bei  Büdingen. 

17.  0.  a^jftm  Weem.  —  8  9  IGtte  Hai  ans  dürrem  Fr.  Wald- 

holz erzogen.  Von  Jaen.  $  am  Eönigsbrunnen  und  bei 
Birsteiu  gef. 
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18.  0.  swrnaivs  WiMD.  —  $  voD  Bade  Mai  bia  MItte  Jani 

aus  dimm  Fr.  Waldholz  erwgen.  Sodea  in  Aagast 
an!  Blftten.  Bintain.  Voa  Jaea.  an  EdQigsbraaaea 
and  bei  Bödingen  ge!. 

snh^.  Ancistrocerus  Wpsm;if»l 

19.  0.  callosus  Thomson.  —  Häutig  bei  Ii.  von  Ende  April 

bis  Anfan»^  Juni  ans  Waldholz  entwickelt.  Mitte  Januar 
in  hohlf-m  Baum  überwinternd,  noch  Mitte  Juli  ^A. 
Mitte  Mai  im  Lorsbacher  Wald.  Hanau.  Baute  einige 
Jahre  hintereinander  bei  dem  verstorbenen  Hofrat 
Dr.  So emni erring  in  das  Schloß  eines  Gartentisches 
auf  der  Bleichstraße  Mitte  Aagput.  JOer  Eiaflag  gaaobah 
durch  das  SchlfisseUoeh. 

20.  O.  oviventris  Wesm.  —  Ein  9  Ende  Juni  bei  Fl&rahaim. 

Lebt  in  den  Kalksteinbrüchen  in  Löcbeni  mit  yor- 
stehenden  Kr>!nfMi  nnd  trägt  kleine  Raupen  ein.  Von 
Jaen.  im  Fraakforter  Wald  und  aal  der  Hieberer  Holip  nef. 

2L  0.  antilope  Panz.  —  Hitte  Kai  8  9  aaa  Fr.  dOrrem  Wald- 
bola.  Fldrsheim. 

83.  O.  parieium  L.  1748  (parUHmtis  L,  1754).  Fr.  b&afig. 
6  £ade  Mai  bia  Aafiaag  Jaai  aas  dttiram  Waldholx  er- 
zogea,  Eade  Mai  bei  Bflrgel  aal  GebQscb.  9  Fr. 
aocb  Bade  Aagast  aal  Eryngium  bei  der  Mainkar. 
Birsteia  d  9.  (0,  renimaeula  Lepeletier  rm  Jaen.  im 
Fr.  Wald  gelandea.  leb  beaitae  die  Art  aicbfc,  die  nach 
Andr^      parieium  L.  ist) 

subg.  Lionotus  Saunsure. 

23.  O.  puhe^cens  Thomson.  —  Fr.  1     ich  besitze  2  6  aus 

Karlsruhe. 

24.  O.  rossii  Lepeletier.  —  Fr.  Mitte  Jaai  eia  9  aas  dürrem 

Waldholz. 

25.  0.  flnriroin  Saussure.  —  Fr.  Anfang  Jaai  1  6  aas  dttrrem 

Waldholz  1  i  Darmstadt. 
(J  a  e  n  n  i  <•  k  e  führt  noch  an :  O.  exUis  Herr.  Schff.  2  aus 
dem  Taanos.  Besitze  ich  nicht.  Ferner  O.  simplex  F.  — 
Fr.  selten,  mit  dem  nach  Andr6  identisch  ist  der  0. 
nigripes{Fui7t.)  Herr.  Schff.,  Ten  dem  Jaen.  1  6  Offenbach 
erw&hnt.) 
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subg.  Ho  pi  opus  Westwood  (Hoi»!  omerus  Wesmael.) 

26.  O.  lamnpes  Siiuckard.  -    ^  Fr.,  Mitte  Mai  von  Hofheim. 

Darmstadt,  Hanau.    Weiber  habe  ich  nur  von  Genf. 

27.  O.  reniformis  Qmelin  —  2  9  F.,  1  2  Birstein. 

2&  O.  sfmdp08  L.  —  2  d  Fr.  und  Birstein,  $  TOD  Hanan 
und  DannBtadt.  Jaen.  fand  die  Art  bei  Fr.  und  Bttdingen. 

29«  O.  fHekmocephahts  Gttelin  (dmHpea  Herr.  Seliff.}  —  Fr. 
1    2  9,  Soden  Ende  Juni  1 

PtorocUlw  Klag. 

SO.  R  phaleratus  Panz.  —  Anfang  Jnli  1  d  2  9  auf  dem  Mom- 
bacher  Sand,  Fr.  in  Sandgegend  am  Sandboi  bei  Fr. 
Ende  Jnli  1  9. 

81.  P.  chevneranw  Sansanre.  —  Fr.  3  d  Ende  Mai  aus 
dfirrem  Waldholz. 


XI.  Teil. 

Naehträge  m  Teil  1,  I¥  und  Y. 

(/bededtet  neu  fttr  die  Fauna,  d.  h.  nicht  in  den  früheren 

Teilen  erw&hnt.) 

Chrysidae. 

(äiebe  Teil  1.  1882.  Von  du  Buyssou  bestimmt.) 

fEtkmpu»  puneticoUis  Mocsary  var.  atraius  Ifocsary.  —  Fr. 
einmal  Anfang  Juni  aus  Waldbolz  entwickelt  Seither 
nur  aus  ,  Deutschland*  bekannt  Die  Gattung  wurde 
TOD  Abeille  mit  Gmains  Tereinigt,  doch  bilden  nach 
Andrö  1891  in  Species  des  Hym6nopt  6.  Ellampns, 
Holopyga,Notoztts,Hedychridium,Hedychrum  den  Tribus : 
Ellampidae.  Gmains  muß  fallen,  da  Panzers  Art 
ameua  in  eine  ganz  andere  Familie  gehört. 

f  Hedyehridium  ekgantulum  Boyes.  —  Einmal  Mitte  August  bei 
Mombach  gefunden.  Nach  Andr6  nur  aus  Frankreich 
und  Algier  bekannt. 

Ghryaw  ignita  L. var.  brevidma  Tonmier.  —  Fr.  einmal.  Be- 
schreibung bei  Andr6  p.  581.  Aus  Deutschland  von 
Sadwen  und  Bayern  bekannt. 
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Die  Zahl  der  bei  uns  sicher  vorkommenden  Arten  ist 

jetzt  30. 


Pompilidae. 

(Siebe  Teil  IV.  1B84  p.  112.  Wie  alle  folgenden  von  Dahlbom 
beetimmt  und  von  Kohl  reTidiert) 

Cpropalgs  maculaia  F.  —  Mitte  August  bei  Soden  nnf  Umbellen 
nicht  selten. 

C,  variegaiuM  F.  —  An  Wieseugräben  bei  Oienbaeh  Anfang 
Angnst  einmal. 

f  Sah'us  (F.)  aaiKjuifiolf nlus  F.  -    Kr.  eiimiHl. 

FoyuniuH  bifascinhis  ¥.  —  Ich  besitze  ein  Stück  aus  Loibch  in 
Eheinhessen.   Ende  Jnni 

P.  varUgaius  L.      Fr.  einmal. 

FompiiM  irivüUu  Dablb.  —  An  Wiesengräben  bei  Offenbach 
Anfang  Angnst  mehrfach  6  9t  Soden  1  6  lütte  Jnli, 
Friedberg  1  $  Ende  August. 

/P.  negiedus  Wesm.  9  (minuiuhu  Dahlb.      —  Fr.  ein  6. 

P,  9pi9su»  Schdte.  ~  Anfang  Juni  6  im  Wald  bei  Langenhain 
im  Taunus. 

P.  rußpes  L.  —  8  Stflck  lütte  August  Fr.  auf  Blumen. 

P.  niger  F.  •  Fr.  einmal. 

P.  mekmanu»  L.  —  Soden  Mitte  Juli  einmal  $. 

P.  sericeiis  Lind.  —  Fr.  einmal. 

P.  dnctellus  Lind.  —  Fr.  einmal. 

Priocncmis  obtiisivcHl)  is  Schdte.  —  Süden  Mitte  August  dreimal 

auf  Umbellen. 
P.  fiiscus  F.  —  Fr.  eimnal. 

P.  coriaceus  Dahlb.  y^ibbius  Scop.>  —  Ex.  bei  Soden  Mitte 
August. 

P.  ptmlim  Dahlb,  —  Fr.  einmal. 

Larridae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  p.  116.) 

JMiacopktts  vmeohr  Dablb.  Fr.  in  Sandgegend  lütte  August 
einmal. 

Taa^k$  pan%en  Lind.  —  Fr.  xweimal  in  Sandgegend  im  August. 
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T.  unicolor  Panz.  —    9  auf  Sandhügel  Mitte  Juni  bei  Lorsch 

in  Rheinhei^tieo. 
T,  pech'mpes  L.  —  Fr.  zweimal. 

fT.  ni^ripemtü  bpin.  —  Fr.  im  August  einmal  in  Sandgegend. 
Uineius  picins  (F.)  Spin.  ^  Fr.  d  $  in  copula  ii^ude  Juni  auf  Um- 

bellen  mehrfacii. 

lAskUa  boops  Schrank.  —  Soden  1  6  Mitte  Juli.    Besitze  ich  aus 
Aachen  (Förster),  München.  -  $  27. 8. 1903  Falkenstein. 

(Siehe  Tett  lY.  1884  p.  116.) 
AmmofMa  sabtUom  L.  —  Fr.  2  Exemplare. 
l^ttmmophila  viatica  L.  —  Mitte  Juni  d$  in  copula  bei  Lorsch 
in  Rheinhei>beD  auf  Sandhügeln  nicht  selti^n. 

Mellinidae. 
(Siehe  Teü  IV.  1884  p.  116.) 
MelUnus  arvensie  L.  ^  Ende  Juni  in  Fr.  Wald  Distrikt  Gehren 
^9  in  öoputa,  9  Mitte  Jali  h&nfig. 

Bembecidae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  p.  117.) 

Bembex  rostrata  F.  —  Fr.  Ende  Juni  am  Foi*äthauä  auf  Sand» 
stellen.  Mitte  Juni  bei  Lorsch. 

Nytsonidaa. 

(fliehe  Tefl  IV.  1884  p.  117.) 

!Arpacte$  Jar.  {Barpaeim  Shack.)  twmidu»  Panz.  —  Fr.  einmal. 
!A  ecneitmua  Boesi.     Fr.  swei  Stack  Ende  Angnat  ia  Sand- 

gegend, 

IA.  bmaiua  Dahlb.  —  Fr.  einmal. 

SHxomorphus  iridms  F.  —  Fr.  Ende  Juni  in  Saudgegend  am 

Sandhof,  Mitte  Juni  bei  Lorsch  in  Kheiuhessen. 
I Hoplisus  quadrifascmtua  F.  —  Fr.  zweimal. 
Gorytes  campeatris  L.  —  Fr.  3  Stück. 
O.  mystaceus  L.  —  Fr.  2  Stück. 
Nytfson  interruptm  Latr.  —  Fr.  zweimal. 

6 
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Cerceridae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  p  118.) 

Phüanthfis  triangiäuf)i  F.  —  hr.  vier  Exemplare. 

Cerc&ris  emarginata  Pauz.  (vnriabilü  Dahlb.)  —  Fr.  Ende  Juni 

zwei  Exemplare  auf  Blumeu. 
C.  arenaria  Liod.  ~  Fr.  Mitte  Juli  mehrfach. 
C.  labita  Lind.  —  Fr.  eianial 

Oxybeh'dae. 
(Siehe  Teü  IV.  1884  p.  119.) 

!Oaejfbebt$  nmplw  Dahlb.  —  IV.  eSninaL 
!0,  numdUmlaris  Bahlh.  —  Fr.  zwei  Exemplare»  Anfang  Angut 
in  Sandgegend. 

!0.  hamnorrhMaU»  Oliy.  —  Fr.  ^  $  in  copnk  Anfang  AngOBt 
auf  Blnmen. 

!0,  n^rip0$  Dahlb.  Ein  Stfick  ICitte  Jnli  bei  Soden. 

Pempbredonidae. 

(Siehe  Teil  lY.  1884  p.  120. 

Passaloectis  gracüia  Curtis.  —  Ein  Stück  Fr.  Mitte  Mai  aus 

J FempAredon  (subg.  Diphirhus  Westw.)  lethifer  Thomson.  —  Fr. 

Ende  Mai  aus  diureiu  Waldholz  erzogen   Anfang  Juni 

ans  dem  Mark  von  Ruhm  fruticosfis  eizn^t^n, 
.'P.  (D.J  mncolor  Latr.  —  Fr.  Mitte  Juni  aus  diun  in  Waldholz 

mehrfach  erzogen,  Mitte  Juui  ebenso  aus  aiteu  Zweigen 

von  llubus  fnäirosns 

Sligmus  pendulum  I'auz.  —  h  v.  im  Mai  mehrfach  aus  altem 
Carpinus-\i()\7.  entwickelt. 

[CertUophorus  (Shuckard)  inorio  Shuck.  —  Ich  besitze  ein  bei 
Loi-sch  iu  Rheinhessen  Ende  Juni  gefangenes  Exemplar, 
ebenso  von  Diodontits  (Curtis)  minutm  F.] 

Mimeta  bkoior  Shuck.  —  Fr.  4  Exemplare. 

Crabronidae. 
(Siehe  Teil  IV.  1884  p.  121.) 

/Orabro  (Undemm)  pugmaew  Bmmu.  ^  Fr,  Ende  Septenber 
einmal. 


Digitized  by  Google 


88  — 


!C.  (Blephnrff)Ks)  dimtfitatnff  F.  —  Fr.  Kiide  Mai  ans  altem 

Carphius-Hü\z  und  in  Bolirlöchem  von  JAckenopkages 

{Ihsirtfchiis  olim)  varius  llli^. 
fC.  (B.)  binotattis  Lepel.  —  Fr.  Ende  Mai  aus  altem  (kurpmm-HQ\z. 
!  C.  (B.)  subpunctaitia  Panz.  ~  Fr.  einmal. 
!  C.  (Solemus)  lapidarius  Lepel.  —  Fr.  1  $. 
C.  (S,J  vaguB  L.  —  Im  August  bei  Soden  auf  Waldblamen. 
C.  fossorius  L.  —  var.  d.  Dahib.  d,  var  f.  i  von  Fr. 
!  C.  interruplus  Dahlb.  —  var.  g  9,  var.  h.  9  Ende  Juni 
C.  (Thyreus)  vexillalus  v.  d.  Lind  (clypeatus  F.)  —  Fr.  6  Mitte 

Juli,  9  Ende  Jaii,  Soden  Mitte  August  auf  Umbeilen. 
/C  (Ceratoooiua)  subterraneus  v.  d.  Lind.  ^  Fr.  im  Jonid^  io 

copula.  —  Siebe  p.  125. 
!C.  (Crwtsocerus)  bimaeuhius  Lepel.  ^  Fr.  6  einmal,  Ende  Jnni 

bei  Lorech  in  Rheinhessen. 
IC,  (OrJ  9cuUUu8  F.  —  FT.  einmal.  Siehe  p.  125. 
C.  (Entomognaihus)  brem  Y.  d.  Lind.  —  Fr,  Mitte  Juli  1  d. 

Siehe  p.  124. 

»  —       .  _ 

Tenthredlnidae. 
(Siehe  Teil  V.  18B7.  Von  Konow  bestimmt.) 

!Ällantu9  paUUkomia  F.  -  Fr.  ein  Exwnplar  dieser  Seltenheit. 

fNemaius  mdanoe^jMua  Hartig.  —  Fr.  die  Lar?e  Ende  October 
an!  Weiden,  dem  Gocon  entschlüpft  >  April  des  folgen- 
den Jahres.   1  Exemplar. 

XU.  Teil. 

Formicaiiae. 

(Die  Arten  meiner  Sammlung  revidiert  von  den  Spezialisten 

Koger  und  Mayr.) 

I.  Formieidne. 

Camponotos  Mayr. 

1.  C.  hercukana  L.  —  Falkensteini  Königstein,  Cronberg  im 

Taunus.    Ende  Juni. 

2,  C.  ligniperdn  L.  —  Anfang  Juni  Nester  in  alten  Eichen 

bei  Alteriliuiii.  Mitte  vSeptember  Konigstein  auf  Lärchen, 
Blattläuse  beleckend.    Hohe  Mark  im  Taunus  Mitte 
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September  unter  Steinen.  Arbeiter  mit  großem  Kopf, 
(die  man  für  eine  Analogie  der  Soldaten  bei  anderen 
halten  könnte,  wenn  nicht  Übergänge  siu  iiui  malen 
kleinkuphgen  da  wären)  und  solche  mit  kleinem  Kopf 
in  ein  und  demselben  Nest  Mitte  April  bei  Bingen. 

3.  C.  iHiir'jinatus  Latieille.  —  In  einer  hohlen  Pappel  Mitte 

Juni  auf  dei  eiiemaligen  Pfingstweide,  jetzt  Zoologisclier 
Garten  in  Frankfurt. 

4.  P.  TufeBceng  Latr.  —  Die  Amaioike.  Banbt  besonders  die 

Pappen  von  Formiea  fiuea  ab  Sldaren.  Selten  im  OeUet. 
Je  zweimal  3  Arbeiter  im  Fraiikfnrter  Wald  im  Aiigost 
gefangen.  Prof.  Kirschbanm  fand  einen  Banbvng 
im  Mombacher  Wald  (Siehe  Jabrb.  Verein  Nalnrk. 
Wiesbaden  1852  p.  71.  nnd  Stettin  S.  Z.  1868  p.  185). 
Prof.  Reiehenbaeli  beobachtete  einen  Banbsug  am 
Grafenbmeh  am  5*  Angnst  1893  (Siehe  Bericht  der 
Senckenberg.  Natnrf.  GeBellachaft  1894  p.  LXXXIV 
nnd  p.  99—104). 

Formica  LinnA. 

5.  F.  rufa  L.  —  irankiurt,  Soden  Anfang  Juni  Nest  unter 

Eichenrinde.    Weiber  und  Aibeiter. 

6.  F.  pratensis  Degeer  (oongerens  Ny lander).  —  Anfang  Juni 

bei  Soden  ein  6.  Wohl  seither  mit  nahe  verwandten 
Arten  verwechselt.  Nach  Schenck  bei  Weüborg  nnd 
Dillenburg  sehr  gemein. 

7.  F,  trimicola  Nyl.  —  Anfang  Mai  im  Fr.  Wald  in  flachen, 

bewachsenen  Haufen,  Anfang  Jnli  im  Goldsteinforst  in 
Haufen  wie  rufa,  auch  nater  Steinen.  Schmitteriiof 
bei  Gießen  Mitte  August. 

8.  F.  pressilabris  Nyl.  —  Fr.  ein  Arbeiter. 

9.  J^.  sanguinen  Latr.  —  Mitte  Juli  B^alkenstein,  Feldbeig 

Bütte  Mai  anter  Steinen  mit  F,  fusea  als  Sklnye. 

10.  F,  fiitea  L.     Bei  Fr.  nicht  selten.  Feldberg. 

11.  F,  rufibarbis  F.  (cummUaria  Latr.)  -~  Antog  Jnni  Cron- 

thal  Nest  unter  Steinen  obne  Genist  ebenso  mit  wenig 
Geniit  Anfang  Angnst  bei  Bergen  htaiig  aof  Umbellen. 
Ende  Mai  Keberer  Hohe  nnter  Steinen. 
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Lytas  Fibiieiiii. 

18.  L,  fiiNginonu  L,  ^  Hitiflg  bei  EhUmIid  in  bohlen  Weiden 
im  April,  Ende  ICai  Fr.  in  hehler  Eiche. 

13.  L.  niger  L.  —  Elnde  Juli  Hobe  Mark  im  Tauuus  uuter 
Steiueu. 

X4.  It,  alienus  Forst.  —  Ein  Weib  Mitte  Juli  bei  Falkenstein. 
[L.  mnarginatus  Öliv.  —  Arbeiter  Mitte  September  am 
Heidelberger  Schloß.  Im  Gebiet  noch  nicht  gef.  auch 
nicht  von  Sehen ck.  Sonst  besitze  ich  sie  ans  der 
Schweiz:  ICftrren,  Genf  and  von  Wien.] 

15.  L,  fiavua  L.  —  Obenll  h&uflg.  Anfang  April  Bftrgeler 
H6he  toter  Steinen.  Arbeiter  Ende  September  Hohe 
Hark  im  Tannng.  Bin  Weib  Mitte  Joli  Falkenstein 
unter  Steinen. 

15.  L,  hieomis  FOrst  var.  affinit  Sehenck.  —  Ende  Mai  Wald 
bei  Dreieidieahain  Nest  in  bohler  Boebe  5  Männer 
4  Arbeiter. 

Preiiolepiit  Mayr. 

17.  P,  vividula  Nyl.  —  Im  Mai  1879  sehr  h&nfig  von  mir,  im 

Wannhaas  des  Frankfurter  Palmengarten^  eingeschleppt, 
gefunden.  Sonst  Sidney  und  Inseln  d^s  Stillen  Ozeans. 
Aneh  in  den  Warmhftnsem  von  Belsingfors,  Leyden 
und  München. 

Plsfiolepit  lUjr. 

18.  P.  piiqmaea  Lati.  -    Von  meinem  Vater  einzeln  Ende  Juli 

auf  dem  Scliloßberp  zu  Obersteiii  jin  der  Nahe  gef.  Sehr 
kleine  tluclitige  Art.  Sehenck  fand  die  Art  bei 
Weiluuig.  Sonst  besitze  ich  sie  aus  Mallorca  auf  Jen 
Baleareu  und  von  Haifa  in  Syrien. 

n.  Daliohodaridaa. 

Tapiiiouiii  Förster. 

19.  T,  erraiicum  Latr.  —  Häufig  im  Gebiet.    Im  März  und 

April  unter  Steinen  bei  Fr.,  Borgeler  Höhe. 
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20.  D.  quadriptmciatus  L.  —  Arbeiter  Mitte  Juni  an  Eichen 

im  Fr.  Wald  Distrikt  eehren.  Anfasg  Juli  Forstbaiu, 
Soden  an  EicbeD. 

m.  Poneridae. 
Pemn  lAtnilh. 

21.  P.  eoniraeia  Latr.  —  Anfang  Mai  bei  Bildeshm  and  Bingen 

in  kleinen  Gesellschaften  Weiber  nnd  Arbeiter  tief 
unter  Steinen,  Mitte  September  bei  Hansen  anf  feuchten 
Wiesen,  Mitte  Mai  am  Forsthaus,  Mitte  August  bei 

Soden  in  Lelimboden,  auf  dem  Staufen,  Mitte  August 
bei  Nauheim  auf  SaUboden. 

IT«  Myrmloidaa. 

Myrmecina  Curtis. 

22.  M.  latreillei  (Jurtis.  —  Mitte  Mai  Arbeiter  bei  Köuigstein 

im  Taunus.  Im  Jnli  187;{  beobaclitete  ich  Schwärme 
auf  dem  Hochzeitstiug,  Männer  und  Weiber,  auf  dem 
Turm  der  Knine  Königstein.  Bei  Bergen  Mitte  Mai 
2  Weiber  und  4  Arbeiter  im  Gehäuse  von  Helix  trie»- 
torum,  Ende  Angost  noch  Arbeiter  bei  Soden. 

Tetramoiinni  Mayr. 

23.  T.  uiespiium  L.  —  c?  Ende  Oktober  BUr^eler  Hrdie  unter 

Steinen.  Weiber  und  Arbeiter  haurig  von  Mai  bis 
Herbst  unter  Steinen  im  Fr.  Wald,  bei  Vilbel  und 
Königstein. 

Leptofhomi:  Hajr. 

24.  L.  aeervorum  L.  ^  Anfang  April  Steinbruche  hintar  Offen- 

bach, Kitte  Mai  nnter  Steinen  im  Fr.  Wald,  Ende  April 
bei  Falkeneteln  unter  Binde.  Ende  Oktober  Grontlial 
anter  Kastanienrinde  kleine  GeseUschaft  mit  Larven. 
Ende  Mai  Feldberg  unter  Steinen. 

25.  L.  tuberum  F.  var.  nykmderi   Först.  —  Ende  September 

bei  Cronthal  1  Weib  und  ftber  200  Arbeiter  in  einer 
hohlen  Haselnuß.  Kleine  Kolonie  Ende  Oktober  bei 
Sodeu  uutei  Hiude. 
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26.  8i.  foe$Uifoodii  Westw.  —  Im  Oktober  in  besoDdefem  kleinem 

Nest  bei  Ibnmea  sanguinea  im  Fr.  Wald  unter  Steinen. 
Auch  bei  Soden  Arbeiter  im  Angnst. 

MjraiiM  LatniOiL 

27.  If.  kuimwdiB  Nyl  Fr.  einzeln. 

28.  Jf.  rugitwdis  Nyl.  —  1  Weib  2  Arbeiter  Ende  Angnst 

Sehmitterhof  bei  Giefien. 

29.  Jf.  »eabfinodi$  Njl.  —  Fr.  Ende  Angnst  Mann  nnd  Weib 

in  copnla.  Ende  Angnst  bei  Offenbach  als  kleine  dnnkle 
Wolke  Männer  nnd  Weiber  16  Fnß  boch  in  der  Lnit 
tanzend.  Weib  Mitte  Jnli  Falkenatein  im  Wald,  Ende 
April  in  den  Steinbrttdien  hinter  Offenbaeh  nnter  Steinen. 

30.  Jf.  tobieorma  Nyl.  —  1  Weib  Bftrgeler  Höhe. 

[ipbsmiegaftor  Mijr. 

subierranea  Latr.  —  Von  Senator  Ton  Heyden  Anfang 
April  anf  dem  Hettigenbeig  bei  Heidelberg  nnter  einem 
Stein  I  Weib  nnd  zahllose  Arbeiterinnen  ge!.] 

SoleiiO(>es  Westw.    (IMpUn lio|>lrum  Mayr). 

31.  S.  fugax  lj9,iv  -  Weih  Ende  Juli  bei  Sod^n.  Ende  Septeiiiber 

\m  üÜt'ubach  unter  einem  Stein,  En*i('  Aii^ust  öchnutler- 
hüf  bei  (ließen,  alle  einzeln  AiImii.t  häufig:  Kti'I*^ 
Juni  Cronthal,  Btirgeler  Huhe  ÖUU— üUU  Stück  zusaiutneu 
unter  :^teln  Anfang  Mai  Vübeler  Berg,  Mitte  August 
Nauheim  auf  Salzboden. 
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Der  Kaukasische  Feuersalamander, 

telctmilfMlra  coMcaaia*)  (Waga), 

von 

Dr.  med.  An^utt  KmMmoIl 

Mit  einer  fwbijjeQ  Tafel  nnd  vier  TexUiguren.  ' 

Seit  Mlukusirwicz  vor  etwa  dreißig  Jahren  den  eigen- 
artigen, laügschwäiizigeu  Horhp'ebirgssalamauder  aus 
dem  Kaukasus  in  den  Bergen  Kaciietiens  entdeckt  [2]*)  und 
Wapfa  die  neue  Art  1876  nach  zwei  von  Mlokosiewicz 
aufgefundenen  Exemplaren  unter  dem  Kamen  ^Exaereim  cau- 
ctmcus*  beschrieben  hat  [1J')|  sind  bu  zum  Spätsommer  1904 

«)  MMiiit  «IdiMtig  In  nnriidher  Spcidie  in  »BSB^CTUI 
EABKASCKATO  MTdEA«  dfltWttngiii  KmAmMmii  MmeuiiX 
▼«LH.  No.1.  TifHs,  1906. 

')  caucafiia,  Tiicht  caueaaica,  wie  alle  Aatorea  mit  Ausnahme  von 
Boetcger  scbieibea.  Die  Form  ^Caucasicm*  ist  anlateinisch  und  in 
den  alten  SchriftstellerQ  nicht  nachweisbar.  Die  Form  gCaucasius"  ist 
dagegen  g^ut  besengt;  sie  k<Mnmt  niebt  mir  an  ehiigen  Stellen  des  Vergil 
^  «Qeofgkft**  II,  440  (aJ^pMM  Csueoiio  tUrüm  I»  vmüei  «0va«*)  und 
„Bnoolin',  6,  42  {.Caueatkuque  refeH  «oliierf^  fitrtmmqu»  JVMMtiM*)  — , 
bei  Propertins,  II,  1,  69  nnd  III,  20,  14  nnd  in  Orids  „Ars  amatoria", 
TTT  195,  sondern  anch  wiclerbolt  bei  Plinins  Tor,  «1er  die  „portae  Can- 
cimae"  Mt«rs  nennt  f^Naturaiis  hiBtoria*,  I,  *i,  12;  VI.  30  wo  me 

beschriebeD  werden ;  ferner  VI,  31  nnd  VI,  40).  Auch  Pomponius  Meia, 
•ia  geographiadier  SdnUtilellflr  dir  •ntn  HUfto  6m  1.  ehrfftHekmi  Jnlir- 
haätuu,  9ikM  In  idner  «Ghongiipblft'  Ton  ^OanuatU  moHM*  ud  annt 
die  "JkmUmt  der  Berge  ^CtmeMm*. 

*)  Die  in  eckiger  Klammer  [  ]  ttebanden  ZUmn  bttdehtn  rieh  «nf  dee 
Literaturverzeichnis  (p.  109). 

')  Das  beschriebene  nnd  abgfbil  lpte  Exemplar  wurflo  von  Wae: a  rlem 
Musi'am  d'Histoire  Naturelle  in  Pariä.  wo  es  sich  noch  berindet,  das  andere 
Exemplar  dem  Zoologisdien  Museum  in  Warschau  überwiesen. 
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nnr  SpiritiueittBplftra  dieser  intereaflanten  Salamanderart  and 
zwar  in  Yerhftltnlemftfiig  sp&rlicher  Aniahl  in  die  enropftiaelien 
Hnseen^)  gekommra.  Unser  Senckenbergisches  Hnsenm  besitzt 
die  seltene  Art  nor  in  wenig  Sttteken,  in  einem  erwachsenen 
Weilwlien  von  einer  PaBb5he  bei  Bad  Abastnman*),  das  1886 
Ton  Ingenienr  Karl  Benleanz  in  München  geschenkt  wurde, 
sowie  in  einem  erwachsenen  ICftnnchen,  zwei  Weibchen  nnd 
zwei  jugendlichen  Exemplaren  aus  der  Umgegend  von  Borzom, 
Geschenke  des  Wirkl.  Staatsrats  Dr.  v.  Radde  in  Tiflis  aus 
den  Jahren  1892  uud  1894  Ein  weiteres,  halbwüchsiges 
Stück,  (las  Dr.  Jean  Valentin  auf  seiner  von  der  Senekeu- 
bergischen  Natiirforschenden  Gesellschaft  ansg^erüsteten  For- 
schungsreise nach  den  KaukasiisUindern  am  24.  August  181K) 
beim  Abstieg  von  Keda  uach  Batum  in  Adzarien  erbeutet 
hat  [ö,  6],  wurde  1891  dem  British  Museum  überwiesen  und 
war  das  erste  Exemplar,  das  dortliin  gelangt  ist.  Wiederholte 
Versuche,  kaukasische  Salamander  lebend  zu  importieren,  sind 
an  der  Scliwierigkeit  des  Versandes  dieser  emplmdlichen  Tiere 
gescheitert ;  so  kamen  z.  B  einige  prächtige  Exemplare,  die 
Baron  v.  KofMiig  in  Tillis  vor  Jahren  hn  Auftrage  v  Raddes 
an  Dr.  Wolters  t  or  ff  in  Magdeburg  lebend  senden  wollte, 
bei-eits  tot  in  Tiflis  an  |9i'). 

Bei  dieser  Sachlage-  schieii  wenig  Aussicht  vorbanden,  das 
interessante  Ti^r,  über  dessen  Lebensweise  uud  i^'ortptiauzungs- 
art  so  gut  wiii  nichts  bekannt  war,  lebend  nach  Europa  zu 
bringen.   Trotzdem  versuchte  ich  es  im  vorigen  Sommer  von 

*)  Frankfurt  a.  M.,  London,  Magdeburg,  Moskau,  ts^ria,  St.-Pe(ersburg, 
WinohMi  and  Wten. 

*)  Bo«ttger:  »Srntalog  dar  BAtradiief-Siiiiiiilang  im  Munnm  der 
SMMktnbefglMlmi  NatoriondMiidMi  G«MllMiiafl  in  Fntnkfiirt  m  Haia*, 

1892,  p.  53.  —  Wegen  der  Lage  der  einzelnen  Fandorte  vetgL  die  Ktftt 
(No.  125)  der  Kaakasusländer  (II.  1:3500000)  in  Andrees  Allgemeinem 
Handatlas,  4.  Anll.,  beransgegeben  von  Scobel,  Bielefeld  und  Leipzig,  1904. 

*)  Bericht  der  Senckenbergiscben  Natorforscbenden  Geeellscbaft,  Fr»nk- 
fnrt  a.  M..  1H93,  p.  XXX  (eins  der  daselbst  erwähnten  vier  Stücke  wurde 
am  T).  August  iöää  im  Tausch  au  J.  de  Bedriaga  al^gegeben)  und  ebenda 
1894,  p  Ttm 

^  Wolter atorf f :  «Die  geographiwlia  Varkvaitung  der  altwdtUduo 
Uiodalan'.  VarinadlingaB  daa  V.  Xatwaationalan  Zoolagan-XoignaiaB  so 
BarllB,  1901,  9. 6B8* 
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iMMD,  anil  dank  der  grofien  Liebeiiswfltdi0lDeit  dee  Direktors 
dflB  Kaekaeischen  Maaeoins  in  Titlis  A.  Kasnakeff,  aetoer 
aoigsaaen  Pflege  eod  sackTent&iidigeD  Verpaeknng  beim  Ver- 
aand  der  Tiere  ist  ee  mir  geluogen,  m  den  Beeiti  ?oa  eiebea 
lebenden  Kankasanalamandem  an  gelangen.  In  einem  mittel- 
großen  (16x14X11  em),  an  Deekel  and  Boden  mit  zahlreichen 
LnfUOehem  Yenehenen  Helzkistcbeo,  das  mit  wASig  ange* 
leoektetem,  frisehem  Hooee  locker  angefikUt  mr,  haben  die 
zarten  Tierehen  den  Tienelint&gigea  Eisenbahntransport  von 
Tiflia  nach  Frankfurt  in  der  zweiten  Angnsthilite  Torigen 
Jahres  trotz  anhaltender  Hitze  fast  rtmtüeh  got  Qberataaden. 
Nor  ein  aehtes  Bxempiar  kam  tot  an;  es  war  bereits  derart 
Tertroeknet»  dafl  eine  analomisehe  üntersnchong  nnmfiglicb 
war  nnd  seine  Konsenriernng  als  Hoseomsobjekt  sich  nicht 
gelohnt  haben  wQrde. 

Sämtliche  Exemplare  sind  von  Direktor  A.  Kaznakoff 
am  21.  August  1904  zwischen  10  und  11  Uhr  vormittags,  nach- 
dem es  ziiv  >i  mehrere  Tage  laug  anhaltend  geregnet  hatte, 
in  der  Umgegend  von  Horzom  auf  dem  westlich  des  Städtciiens 
gelegeneu  Lomis-Mta  (Löwenberg)  der  Suiamkette  in  einer 
Höhe  von  2  100  bis  2  2(XJ  in  iiber  dem  Spiegel  des  Schwarzen 
Meeres  erbeutet  worden,  umi  zwar  je  vier  Tierchen  zusammen 
an  zwei  voneinander  ziemlich  entfernt  gelegenen  Stellen  unter 
abgestorbenen,  morschen  Bauni?^f i unken  in  unmittelbarer  Nähe 
einer  Quelle  am  Rande  des  Waldes  und  der  alpinen  iMatten. 
Die  FuiiiUrt  Ihm  waren  außerordentlich  feucht:  die  Ti*»rcheu 
selbst  fanden  sn  h  sozusagen  halb  im  Wasser  «irgeiatbci  linsen 
genauen  Angaben  Uber  die  Beschalienlieit  der  Fundsielieu 
hat  sich  Waga  fl]  auf  die  kurze  Angabe  beschrankt,  daß  die 
beiilen  }->XHiiipIare.  die  ihm  vorgelegen  haben,  in  den  hiicbsten 
Regioiirii  des  Kaukasus  „au  dessus  de  la  limits  des  bois,  dans 
la  zone  (Its  graminees"  gefunden  worden  sin(i.  Dies  hat  zu 
der  Auuaiime  geführt,  daß  der  Kaukasussalamander  bis  zur 
Schneegrenze  emporsteige,  die  am  Sßdabhang  des  Gebirges  von 
West  nach  Ost  ansteigend  zwischen  2  925  und  8  670  m  und  am 
Nordabhaug  noch  um  300  bis  450  m  höher  liegt.  Irgend  welche 
sicheren  Anhaltspunkte  für  das  Vorkommen  des  Tieres  in  dieser 
gewaltigen  H5he  sind  indessen  bis  jetzt  nicht  erbracht  worden. 
Der  böcbste  bekannte  Fundort  der  Art  dürfte  wohl  das  Kartach- 


^lyui^cd  by  Google 


91  — 


ehaUGebirge  (2800 n,  E.  K.  NtluUstodseliM  Hafmnseam 
in  Wien)  flflin.  Naeh  InkfUeher  lüttailiiiig  v.  Koenigs  an 
WolterstortI  [9]  «iatdeanf  eine  MeewrtMie  tob  ca.  2000  m 
tnd  mehr  (7000*  niiiiMli)  beeehrftiikt;  sie  banst  hier  ^  am 
Lomis-Mta  bei  Borion  —  nnter  Steinen  und  in  Baumlöchern 
Im  Tannendickicht Valentin  [61  schildert  die  näheren  Um- 
stände, unter  denen  er  das  jetzt  im  British  Museum  befindliche 
Exemphii  zwischen  Keda  und  Machumzetti  gefunden  hat,  mit 
folgbiiüeu  Worten :  „In  der  Naclit  war  der  langersehnte  Regen, 
ein  heftiger  Gewitterregen,  gefallen.  Noch  tropfte  es  von  den 
Blättern  der  Bäume  anf  die  üppige  Farukrautvegetation  des 
Bodens  herab  uud  die  schmalen  Betten  der  Bäche  waren  uber- 
schwemmt. Hier  fing  ich  Sa/a »lunäru  cuucaatca,  das  vielgesuchte 
nnd  bes:ehrte  Tier,  in  einem  kleinen  Exemplar.  Auch  die  Nackt- 
SChneckt-ii  hatten  sich  tMullicli  liervorgewa^t".  Hieraus  ireht 
hervoi-,  daß  dt-r  Kaukasische  Salamander  in  der  Nähe  des  Meeres, 
wo  ein  feuchteres  Klirnji  wie  im  Innern  des  Landes  herrscht, 
bis  zu  etwa  5rK}ni  herabsteigt,  wenn  es  sich  bei  Valentins 
Fluni  nicht  etwa  um  ein  verschle])i>tes  Kxt^inplar  «gehandelt 
haben  sollte,  das  von  lieii  benachbarten,  bis  zu  2  60Um  an- 
steigenden Höhen  durch  einen  Gebircrsbach  —  Tielleicbt  acbon 
als  Larve  —  herunter  geschwemmt  worden  ist. 

Kaznakoffs  genaue  Angaben  Uber  die  Beschaffenheit 
der  Fundstellen  waren  von  größter  Wichtigkeit  für  die  Ein- 
richtung des  Behälters,  in  dem  die  Kaukasussalamander  nun- 
mehr in  der  Gefangenschaft  gehaiten  werden  sollten.  Es  wurde 
ein  feuchtes  Terrarinm  ( Aquaterrarium)  gewählt,  ein  Ghisbeh&lter 
Ton  5Scm  Länge,  33  cm  Breite  and  30  cm  Höhe^),  der  mit 
einer  Glasscheibe  bedeckt  wurde,  um  die  notwendige  Luft- 
fenohtigkeit  zu  erhalten  nnd  ein  Entweichen  der  bebenden  Tiere 
an  verhüten.  Etwa  ein  Viertel  der  Bedeafliche  dieeee  Bebälten 
wurde  als  Aquarium  mit  einem  dünnen  Bodenbelag  von  kleinen, 
runden  Kieselsteinen  bei  einer  Wasserböhe  von  3  bis  4  cm  — 
ohne  WaflserpHansen  ^  eingerichtet,  w&brend  der  llbrige  Tefl 

•)  Ea  kommen  somit  auf  das  Exemplar  etwa  250QjCm  B  tdenftäche. 
davon  •/4  LftDtl  und  */<  Wasser.  Vergl.  Kämmerer:  »Beitrag  zur  £r- 
keuDtnis  der  VerwandtecbaitsvtirbalLnisB«  voo  Sulamatidra  eUra  und  macu- 
Idm*.  ANUt  far  BiilirioktliiiigiiiMehaBfk  im  OigaalvMD,  XYIL  Bd.»  1904, 
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als  TinuliiBi  smr  Hillle  alt  gMtam  8t«iiieii,  nur  Hitfle  mit 
lod[«rar  Erde  angefftUt  wacd,  auf  die  ein  üppiger  MooeraaeB 
(Sphagnum)  aufgedeckt  wurde.  Mehrere  Oarm^  und  (^fpentB- 

Gr&ser  yervollst&ndigten  die  Bepflanzung.  In  diesem  fenehten 
Terrariam,  das  einen  hellen  Standplatz  hat,  aber  niemals  dem 

direkten  Sonnenlicht  ausgesetzt  wurde,  ist  es  gelungen,  die 
kaukasischen  Feuersalamander,  die  aufangs  außerordentlich 
scheu  uud  wild  waren,  an  da8  Gefangeniebeu  zu  gewöhnen  und 
YoUstÄndig  zu  akklimatisieren. 

Die  Beschreibungen,  die  Waga  [1].  Beulen ger  [4]  und 
Boettger  [6J  von  dem  Kaukasussalamander  gegeben  haben, 
beziehen  sich  auf  Spiritusexemplare  und  zwar  ausschließlich 


ScUdelbMis  Ton  «ntas. 

Vergrößerung  3  1. 
(Nach  Boulenger  [8].  Taf.  XXII,  Fig.  Ib.) 

aaf  weibliche  Tiere;  der  männliche  Salamander  ist  erst  1896 
dnrch  Nikolsky  [7]  und  Boulenger  [8]  bekannt  und  von 
ihnen  beschrieben  worden.  Es  sind  ungemein  schlanke 
nnd  langsehwänzige  Tiere  von  eidechsenartigem 
Habitus.  Der  Kopf  ist  siemUch  platt,  etwas  linger  als  breit; 
seine  gr&fite  Breite  liegt  in  der  Gegend  des  hinteren  Angen- 
randes.  Die  Sehnanse  irt  abgemndet;  die  NaaenlOeher  liegen 
annähernd  in  der  Ifitte  einer  die  SdinansenspitM  mit  dem 
▼orderen  Augenwinkel  verbindenden  Linie.  Die  Aiigen  sind 
groA,  eeiüieh  gestellt  und  treten  auffallend  hervor.  Die  Zunge 
ist  oval,  fast  dfOrmig;  sie  bedeckt  nahesu  den  gansen  Boden 
der  Mundhöhle  und  ist  nur  an  den  Seiten  M.  Die  SteUung 
der  Gaumenz&hne  wird  durch  die  beigefügte  Figur,  die 
Boulengers  Arbeit  [8]  entnommen  ist,  TeranschauUeht.  Der 
Bumpf  ist  seUank  und  gestreckt,  etwa  4^it  mal  so  lang  wie 
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der  Kopf.  Von  beiden  Sapraorbitalrändern  aus  verlanfen  nach 
der  Mitte  des  Nackens  zu  konvergierend  ganz  niedrige  Leisten, 
wodurch  am  Hinterkopf  eine  flache  Vertiefung  von  der  Form 
eines  nach  vorn  zu  offenen  /  gebildet  wird.  Hinter  dem  Winkel 
dieser  beiden  Leisten  beginnt  eine  schmale  und  seichte,  in  der 
Ruckenmitte  bis  zur  Schwan/wiii verlaufende  Längsfurche, 
auf  die  Boettger  [öj  zuerst  Hiifiiierksain  c^einacht  hat.  Zwischen 
den  Schulterblättern  vertieft  sich  diese  Vertebralrinne  etwas, 
während  sie  in  der  Beckeugegeud  deutlich  breiter  wird.  Jeder- 
seits  sind  am  Rumpfe  zwölf  oder  dreizehn  Kostalfurcben  vor- 
handen. Der  Schwanz  ist  wesentlich  länger  als  Kopf  und 
Kiini])f  zusammen  und  zwar  differiert  seine  Tiänge  bei  verschiedenen 
Indivuiuen  mit  aiüiaherud  gleicher  Kupi-  und  Rumpflänge  sehr 
erheblich,  nm  etwa  10  bis  20  mm.  Er  ist  au  der  Srliuanz- 
wurzel  fast  ihehi  und,  nimmt  aber  schon  im  tn^sten  Viertel  .seiner 
Länge  eine  etwas  von  (irr  Seitf  ziisaiunif nj^-f-dnickte  Form  an 
und  endet  spitzzulaufeud.  Bei  einzelnen  P^xempiaren  wird  der 
Schwanz  in  geringerer  oder  größerer  Kntfernung  von  seiner 
Spitze  plötzlich  dünner,  offenbar  in  Folge  von  frischen  Kef^e- 
neratnjnsvorpfHnf^eu  nach  Verletzungen.  Die  unverhältnisuiäijig 
groi3e  DiÜerenz  in  der  Länge  des  Schwanzos'  bei  den  verschiedenen 
Individuen  durfte  wohl  auch  auf  Verstümmelungen  zurückzu- 
führen sein'*).  Die  Gliedmaßen  sind  grazil;  die  vier  Finger 
und  fünf  Zehen      sind  sehr  zierlich,  etwas  abgeflacht,  ohne 

')  Diese  Differenz  in  der  Sehwanzlänge  ist  besonders  auffällig  an  den 
beiden  Exemplaren  flic  v.  Kadde  [lOJ  abgebildet  hat ;  bei  annähernd  gleicher 
Kopf-  und  EumpUangc  der  beiden  Tiere  ist  der  Schwaoz  beim  d  etw»  lüU, 
beiin  $  aar  etwa  75  mm  lang.  Der  Schwanz  des  ist  außerdem  spitaza- 
lanfend,  der  Sflbwank  d«8  $  dagegen  tm  Bade  abgestumpft  durgestellt  Üb 
budalt  ileli  hkiM  nielit  «twa  vm  Getehltoburnntmcliiede  das  ton 
Waga  [11  abgebildete  9  bat  ein  exquisit  igitMDlMfeDdM  Schwänzende  — 
sondern  höchstwahrscheinlich  um  die  Folgeznstände  von  Verstttminelungen. 
Derartige  Verstümmelungen  des  Schwanzes  scheinen  beim  Xaukasussalauiand^r 
ziemlich  h&uiig  zu  sein  (unter  18  Spiritusexemplareu  des  K.  &.  >'atui- 
hiatoilaoJwii  Hofmoseoms  in  Wien  befinden  sich  4  Stttcke  mit  nnvoll- 
stisdigsm  Sebwsas,  vntw  meinen  7  Isbenden  Bxsmi^lsMii  S  SMeln). 
DisBS  Brsehelnmig  etfainert  an  das  Tsfliftltea  der  OMofßMia  htsiUmica  Boe., 
bei  der  der  Schwanz  sehr  leicht  abbricht  und  bei  Fluchtversuchen  bisweilen 
nach  Eidechsenart  reflektorisch  abgeworfen  wird.  (J.  de  Bedri»ga:  ,DiS 
Lurcbfauna  Europas,  II.  Scbwanzlurche*.  Moskau   18!)7,  p.  9B). 

Die  Beschreibung  und  Abbildung  Wag  as  [1]  bezieht  sich  auf  ein 
weiUiakss  Bxtmplar,  das  jedsmits  secbs  ZelMb  hntts.  Wngn  lieB  dio  Frage 
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erkennbare  Spannhäute.  An  den  Vordergliedmaßen  ist  nach 
Nikolskys  ;7|  exakten  Messungen  der  diilttt  i'lu^er  der 
längste ;  auf  lim  folgen  der  Länge  nach  der  zweite,  vierte  und 
erste  Finger.  An  den  Hintergliedmaßen  sind  die  dritte  und 
vierte  Zehe  fast  gleich  lang,  während  die  fünfte  die  Mitte 
zwisilu'ii  der  ersten  und  zweiten  Zehe  hält.  Vordei-  und  Hinter- 
gliedmaüen  berühren  sich  nach  Nikolskys  [7]  Angabe  beim 
Aniegen  an  deu  Rumpf  nur  beim  Mannclieu.  beim  Weibchen 
nicht  eranz.    Die  Karpal-  und  Tarsaltuberkel  sind  undeutlich. 

Die  Haut  ist  glatt  und  o:läTizend  und  nur  auf  dem  Rücken 
ganz  fein  gekörnt.  Die  Kelilfalte  ist  sehr  deutlich  entwickelt 
und  natJH  iitlicli  au  beiden  beit(  n  recht  tief.  Die  Parotidenwülste 
.  treten  am  lebenden  Tiere  nicht  so  deutlich  hervor  wie  bei 
Spiritusexemplaren;  sie  sind  von  schmalelliptischer  Form,  am 
hinteren  Eude  etwas  breiter  wie  am  vorderen.  Porenöffnungen 
sind  an  ihnen  nicht  sichtbar.  Etwas  seitlich  von  der  Schnauzen- 
spitze  beginnend  verlaufen  nach  rückwärts  in  einer  S-förmig 
geschwungenen  Linie  ftber  das  hintere  Ende  der  oberen  Augen- 
lider hinaus  lEahlreiche,  punktfönnige  Grübchen,  die  in  zwei 
bis  drei  Reihen  angeordnet  zu  sein  scheinen.  (Sie  lind  an  den 
Spiritusexempiaren  des  Senckenbergisohen  Mosemnn  nieht  er- 
kennbar.) 

Die  Grundfarbe  des  Tieres  ist  an  der  Oberseite  ein  tielee, 
glänzendes  Schwant.  An!  dem  Kopfe  befinden  sich  jedeneits  am 
Oberlid  ein  oder  swei  ganz  kleine,  rundliche  Heeken  Ton  orange- 
gelber  Farbe,  zwischen  den  Angen  nnd  nach  der  Sehnaoze  sa 
yereinzelte  orangegolbe  Punkte,  an!  der  Ohrdrflse  jederseits 
etwaa  grdBere,  Iftnglichovale  Fleeken  Ton  gleicher  Farbe.  An! 
dem  Bttcken  sind  zablreiohe,  kleine,  ronde  oder  ovale,  z.T. 
nnregalmftfilg  in  kftraere  oder  Iftngere  Lftogsstreifen  znsasunem- 
fließende,  orangegelbe  Flecken  vorhanden,  die  ausnahmslos  in 
zwei  in  der  Gegend  der  Schwanzwnrxel  konTorgierende  Lftngs- 
nihen  angeordnet  sind.'^)  Anf  der  Oberseite  des  Schwanzes 

offen,  ob  dies  eine  Misbildung  oder  ein  charakteristisches  Merkmal  des 
WiiUltilMn  GfltoUeefatat  mL  Zwdfdloff  mt  die  mfee  AmuJuM  tichtig,  indem, 
Mw^t  ieb  durch  Aalnge  bei  d«B  crOStrCB  HaMn  BuopM  end  tat  Tfllii 
•elhit  feetstellen  komiM,  kehl»  wcitann  Bionpltfe  mit  lecbi  ZdMn  bekannt 
geworden  sind. 

Dieselbe  Zeichntingsforin  kommt  auch  bei  Sala*>fn ff Hrn  maculom 
Laar,  aod  bei  tifäerpa  öcUi  (iro^  Tor.  Werner  bat  sie  in  aeinea  »Unter- 
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finden  sich  ebfliifaJlii  laUreioke,  meist  m  eiiier  LftDgeraihe  an* 
geordnete,  kleine  Bnndflecke,  die  bei  einigen  LndiTidnen  in  der 
Gegend  der  Sehwenxwnmel  xn  zierlielwn,  ImfeiMofOinigen 
ileoken  sosanunenflieflen.  An  den  Flenken  nnd  an  den  Seiten 
dee  Sohwanses  elnd  meist  nur  wenige  kleinere  Fleeken  Ton 
mattgelber  IVffbe  Torbanden.  Anf  der  Oberaeite  der  Qlied- 
mafien  finden  flieh  an  den  Schenkeln  nnd  nnr  ananabnisweiae 
an  den  ZekeBwnneln  nnd  an  den  Zehen  aelbat  euuelne  Ideine, 
erangegelbe  Bnndfleeken.  Die  eharakteiMflehea  Makeln  am 
proximalen  Ende  der  fiztremitUen,  die  bei  der  typischen  Fonn 
nnflerea  Feaeraalanianden,  5.  mamdon  Lanr.,  und  bei  aetnen 
Varietäten  moUeri  de  Bedr.,  algira  de  Bedr.  nid  Savi 
regehn&fiig  vorhanden  sind,  scheinen  an  fehlen.  An  der  Unter- 
seite des  Tieres  ist  die  Grundfarbe  ein  etwas  matteres  Schwarz, 
anf  dem  an  der  Kehle  meist  zahlreiche  kleine,  am  Rumpfe  und 
Schwänze  fast  punktförmige,  weißlichgfelbe  Flecken  eingesprenkelt 
smd.  Bei  einzelnen  Stücken  ist  die  Unterseite  ganz  frei  von 
Flecken.  Die  Unterseite  der  Füße  und  Zehen  ist  stets  ein- 
farbig, mattschwarz.  Bei  Spiritusexemplaren  verblassen  die 
Farben  anscheinend  sehr  bald.  Das  leuchtende  Orangegelb  der 
Flecken  auf  der  Oberseite  des  lebenden  Tieres  wird  grünlich- 
gelb, das  Mattgelb  an  den  Flanken  nnd  das  Weißlichgelb  an 
der  Unterseite  wird  grauweiß,  \v;üirend  die  o^länzendschwiirze 
Grundfarbe  der  Oberseite  ein  sch\var/JiPhbra!iiies  udei  hleirji  rtues 
Kolorit  annimmt  nnd  sich  von  der  im  Leben  mattschwarzen 
Unterseite  kaum  mehr  unterscheidet. 

Nach  Bniileugers  [8]  Angaben  sind  die  Lungen  von 
gleichei  Kntwickelung  wie  beim  B'euersalamander.  Der  Schädel 
ist  ein  typischer  Salanianderschftdel ;  die  Wirbelsäule  besteht 
ans  17  präkandaien  und  53  Schwanzwirbeln  gegenüber  16  und 
25  bis  2ö  bei  *9.  ?rmculom  Laur. 

Die  Männchen  sind  außerdem  ausgezeichnet 
und  auf  den  ersten  Blick  als  solche  zu  erkennen 
durch  einen  auf  der  Oberseite  in  der  Gegend  der 
Schwanzwurzel  etwas  kaudalwärts  von  dem  hin- 
teren Ende  der  Vertebralrinne  and  exakt  ttber  der 

nifilniiig«!!  aber  ilie  Ztkdmmig  dar  WirbelUait«,  ZMlogiiebe  JalncMsbMr,  Ab* 
Mitaag  Mr  ^ystanatUc,  GaognpU»  ud  Biologf»  dar  Tim,  e.  Bl,  9.  Sie, 
TtL  7,  ng.  $b,  •afOmpu  MliVttBlieiid  Zenliiiivg«  ifluuML 
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Kloakeni^psUe  gelegenen,  kleinen,  etwas  nach  vorn 
gerichteten,  epits  sngernndeten  HOcker,  deeien  Höhe 


Schwanzwurselbücker  dea       Vergrüfierang  IVs/^- 

etwa  dem  Durchmesser  des  Anj^es  entspricht,  während  seine 
Basis  der  halben  Höhe  gleichkonunen  mag.  Dieser  für  das 
M&nnchen  charakteristische  Höcker  wurde  bereits  1896  sowohl 
von  Nikolsky  [7]  wie  auch  von  Bonlenger  [8],  die  offenbar 
zuerst  gut  konservierte  uiännUcke  £xemplare  zn  nntersnchen 
Gelegenheit  hatten,  beschrieben  nnd  abgebildet. 

Dieser  eigenartige  „Schwanzwiirzelhöcker^  des  männlichen 
Kankasnssatamanders  wird  von  Nikolsky  xweileUos  mit  Recht 
als  seknnd&res  Geschlechtsmerkmal  gedeutet,  das  bei 
der  Paamng  eine  wichtige  Bolle  spielt.  Nikolsky  nimmt, 
wenn  ich  ihn  recht  Terstehe,  an,  daß  sich  das  Weibchen  beim 
Amplexns  mit  seinen  Zehen  hinter  diesem  HOcker  des  Mftnn- 
ehens  anklammert  Diese  Annahme  wtlrde  im  Widerspruch  an 
den  Beobachtungen  des  Amplexns  bei  den  übrigen  Schwana- 
Inrchen  stehen,  indem  es  ausnahmslos  die  M&nnchen  sind,  die 
die  Weibchen  nmklammem,  wihrend  die  Weibchen  den  Liebes^ 
Werbungen  der  Mftnnchen  anfänglich  kalt  gegenaberstehen  nnd 
sich  oft  genug  ihrer  Umklammerung  zn  erwehren  suchen.^)  Bon- 
lenger ist  der  Ansicht,  daß  dieser  Hficker  dem  Männchen  das 
Anklammem  an  das  Weibchen  während  der  Paarung  erleichtere 
CThis  tubercle  may  assist  in  cliugiug  to  the  female  during  the 
pairing").  Näher  liegend  arscheint  mir  die  Vermutung,  daß  der 
Schwanzwurzelhöcker  des  Männchens  ein  sexuelles  Beisorg  an 
darstellt.  Wir  d&rien  wohl  annehmen,  daß  sich  die  Paamng  bei 
dem  Kaukasussalamander,  die  ich  freilich  bei  meinen  Tieren 
noch  Dicht  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  iu  der  gleichen 
Weise  abspielt  wie  bei  unserem  Feuersalamander,  S.  macula$a 
Laar.,  und  bei  dem  Alpeusalamander,  S.  alia  Laur.  Bei  beiden 

")  TecgL  Kaoblaich:  »Di«  lielMaQide  aer  Mokh«  nndSalunnte'» 
BSUmt  Mr  Aioariaa*  sad  TmMani%  Iß.  Jaiicg.  M agdtbug,  1906. 
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Arten  krieeliC  das  Kinnclien  Ton  Uaton  Imt  aa  das  WdMeii 
heran,  drängt  Mi&ea  Kopf  iwiaelieii  den  Hiatarbeinen  daa  Weib- 
chens hindnreh  mid  achlelit  eieli  aster  deaaan  Baaeh  nadi  Tora, 
nm  scbliefiUch  mit  seinen  Vorderbeinen  Ton  nnten  nnd  hinten 

her  die  Vorderbeine  des  Weibchens  am  omscblingen.'*)  Vollzieht 
sich  beim  Kaukasussalamander  die  Paarung  in  der  gleichen  Weise, 
so  wird  der  Schwauzwiirzelhiicker  des  brünstigen  Mäuuchens 
infolge  seiner  dorsalen  Lage  den  Kloakenwulst  des  Weibchens 
streifen  und  durch  diesen  Reiz  wird  das  Weibchen  vermutlich 
In  ähnlicher  Weise  angeregt,  seine  Kloakeiiniiindnng  zur  Auf- 
nahme den  Sperraas  bereit  zu  halten,  wie  es  z.  B.  bei  Molge 
fFAtproctus]  a.spera  Duges  das  Bestreichen  der  weiblichen  (ieni- 
talieij  durt  h  die  Hinterfüße  des  brünstigen  Maaucliens  bewirkt.'*) 

Unter  den  mir  von  Direktor  Kaznakoff  übersaudtdo 
Tieren  betiuden  sich  iünl  Männchen  und  zwei  Weibchen. 

Die  MaAe  in  mm  der  beecbiiebenenSpiritaeexemplare  «ind: 

ft       Q  (0«MhlMhtniQht     „        J     j      J      o  o 

Gesamtlänge   172   1ü4  1^-2  ihb  142  vm,b  10(1  178  188  178  167 

Von  der  SchuAUse  zur  Kloake  —     61066362  oS-»»^    —  ^ 

KopOiag»   —    11    18  IS  18  11^  IX  18  11^  11^  U 

Kopfbreite   18     10  9,6  9^     9  10  10   10  10    10  10 

Kopfhöhe  .  ^  —  5.6     o  5,5      5  6 

Längsdurclimesser  des  Auges  —     —    —  —    —  —  3^  3,3  3,5     3  3,5 

BNited.ZwitetaBaii8«BniiiiNt—    _    ^  _  .  »  ft  4^5  4,7  4,2  4,6 

LInge  d«r  FtraCiden .   .   .  ^     .    .  _  .  _  7  7.5  7,6   7,6  7,5 

OrOfite  Hohe  de«  Rumpfes  —           _  _    _  —  10   10  K»    in  10,5 

üröAte  Breite  des  Bomples  .  11  _  —  9^9Ü,ölll2 
Sdnraiullnge  vom  Vorder- 

ende  der  Kloake  an  .  106  98  116  98  80  106,5  100  III  188  110  100 
Hdhe  lies  Seil  wanzes  über  dem 

Hinterende  der  Kloake                    —  —   _  öo  5   4,5  5 

Brdto  eUiid»   »  55  5     5  ö 

Breite  dtf  SchwanflBitte  —  —  8^  3  88^88,» 
Rishc  des  Scbwaniwoml» 

höckers   —     —    _  _   _  _  2  \,Q  3    ~  — 

Länge  der  Vordergliedmaßen  —     20    20  21    19  17  2U   2U  20    19  19 

LftagedicHintMgltodnaBMi         88   88  88  88  80  88  88,8  88    81  88 


'»)  ZelUr:  »Über  den  Kopalationsakt  von  8al«mumän  immhIom*. 
Zoologischer  Anzeiger    14.  Jahrg  .  IF91.  p 

de  Bed ri Aga:  „über  die  Begattung  bei  einigen  gescbwauxien 
AidpUWMi*.  Zoologischer  Anzeiger,  5.  Jahrg.,  1882,  p.  267  nnd  dar  selb«: 
.Die  LttMUftuia  SonipM,  II.  SehwtadaiilMV  MmIm,  1887,  p.  418. 
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Von  einer  exakten  Messuug  nieiiier  Kaiikasussalamander 
mubtu  ich  Abstand  nehiiieu,  weil  sie  am  lehenden  Tierp  bei 
dessen  Behendigkeit  zu  keinen  verwertbaren  Elrgebnissen  gefiilii  t 
haben  winde.  Soweit  ich  indessen  gelegentlich  durch  Messung 
einiger  an  derülaswand  de»  Terrariums  in  ziemlicii  ausgestreckter 
Haltung  sitzender  Exemplare 'feststellen  konnte,  stimmen  die  Maße 
der  Tierchen  mit  den  angegebenen  Maßen  der  Autoren  gut  Uberein. 
Bei  vier  auf  solche  Weise  gemessenen  Indifidi«B  betrftgt  die 
GeMmtlAnge  etwa  155,  165,  176  und  190  mm. 

Die  vorti-effliche  lithographische  Farbentafel^  die  Waga  [1] 
seiner  Arbeit  beigegeben  bat,  ist  gleiehiaUe  Aach  einem  Spirito- 
eiampler  hergealelit.  Sie  leigt  ein  erwachsenes  Weibchen  von 
der  Oberseite  gesehen.  Aach  die  Uthographische  Abbildung 
Bonlangers  [8]  —  in  Sehwarzdnick  die  ein  MtanelMn  too 
eben  giohea  dinteUt,  nnd  die  beiden  AbMldnngen  Bad  des 
[10]  ^  in  Usktdmck  nach  einer  nnsgenidineten  photograplii- 
sdMn  Anfonhme  —  sind  naeh  l^iritnseMiplazen  angefertigt 
(Minachen  nnd  Weibchen  von  der  Oberseite  gesehen).  Bei  dem 
abgebüdeton  Minnehen  ist  die  Vertebraitinne  sehr  gat  sn  er- 
kennen» der  SehwanswnneIhMer  dagegen  ebenso  wie  anf  Bon- 
lengers  Tafel  nnr  andentHeh.  Bine  Abhildnng  des  Minnehens, 
anf  der  dessen  eharakteristiBcher  SehwaaiwnnelhOelEer  ansehanr 
lieh  daigesteOt  »t,  «zistiert  noch  nleht  Ich  fDge  deshalb  dieser 
Arbeit  eine  farbige  Tafel  bei,  anf  der  Hftnnohen  nnd  Weibchen, 
won  der  Kftnstlerhand  Frltc  Winters  naeh  dem  Leben 
entworfen,  in  natftrlicher  Or5Be  nnd  Stellung  abgebildet 
sind.'*)  Bei  dem  Weibchen,  das  an  einem  Stein  ans  dem  Wasser 
emporsteigend  daigestellt  ist,  shid  die  Grtkbehen  an  der 
Sehnanae,  ctte  Leisten  am  Hinterkopf  und  die  Vertebrahnnne 
dentüch  zu  erkennen;  bei  dem  auf  dem  Moospolster  sltaenden 

*'^)  Dr  Wolter  8  tor  ff  in  Kagdeburg,  der  bei  einem  Besuche  in 
Frankfurt  im  September  v.  Js  meine  Kaakasuss&lamander  gesehen  hat,  hatte 
mkli  gebet«!!,  sie  für  sein  demnächst  erscheineiulet,  grofies  Tafel werli  .Die 
ÜiodakD  im  tHm  W«lt*  ?w  Loreai  ItttlUr  in  lÜMtea  mtlm  m 
lassen,  der  aach  die  Originale  für  die  übrigen  Tafeln  seines  Werkes  gemalt 
hat.  Ich  konnte  niich  hierzu  nicht  entschließen,  weil  ich  die  Tierchen  nichf 
den  Uelahren  eines  nochmaligen  Transpurts  aussetzen  wollte.  In  üankens- 
wwlv  Weise  bi^  mich  Dr.Wolterstorff  durch  manchen  Rat  bei  di«Mr  ArMt 
uit«ntfltal;  aneh  hat  er  aiir  du  Tan  Loreai  Malier  nach  Spiritaiexem- 
plaren  von  Sa!  ituajiiu  für  sein  Werk  gemalte  Original  überlassen;  es  ist 
TOB  FxitJk  Winter  bei  der  Fertigstellung  aeiiMr  Tafel  benütat  worden. 

7* 
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Männchen  tritt  der  iScli\vauz\vuizelhöckei  gm  hervor.  Die  dritte 
Abbildung  stellt  ein  Tierchen  mit  regenent^i  tem  Schwänzende  dar, 
wie  es  l'eluitsain  an  der  bins  wand  des  Beh&lters  hinaufkle  Iter  L,  s^ie 
bringt  die  Färbung  der  Unterseite,  die  bei  Männchen  und  Weibchen 
die  gleiche  ist,  und  die  Kelilialte  deutlich  zur  Anschannng.  Bei 
einem  vierten  Tierchen  sind  nur  der  Kopf  mit  den  hervortretenden 
Augen  und  die  Vorderbeine  zwischen  dem  Moose  siclithar. 

Über  das  Freüebeu  des  Kaukasischen  Salamanders  sind 
in  der  Literatur  keine  Angabpii  vorhanden.  Kaznakoff 
schreibt  mir:  „Rien  n'est  cuuiiu  sur  la  vie  de  cet  ammai,  si  ce 
n'est  qu'il  e.st  d'habitudes  entierement  noctarnes*. 
Mit  dieser  Mitteilung  stimmen  meine  Beobachtungen  der 
Kaukasussalamander  in  der  Gefangenschaf t  ültereiu. 
Tagsüber  sind  die  Tierchen  meist  in  dunkelen  »Schlupfwinkeln 
verkrochen,  unter  dem  Moose,  zwischen  demselben  und  der 
hinteren  Wand  des  Behältei*s  oder  unter  den  größeren,  vom 
Wasser  umspülten  Steinen  des  Terrarienteils.  Meist  liegen  drei 
bis  vier  Exemplare  in  demselben  Schlupfwinkel  zu  einem  Knäuel 
ssusammeugeballt  dicht  bei  einander  in  gleicher  Weise,  wie  es 
oft  auch  bei  unserem  Feuersalamander  und  bei  dem  Aipen- 
salamander  in  der  Gefangenschaft  der  Fall  ist.  Niemals  konnte 
ieh  jedoch  beobachten,  daß  sich  die  Tierchen  in  das  Moos  selbst, 
denen  Wurzelstöcke  und  in  die  lockere  ikde  eingraben, 
m  ee  der  Feuersalamander  tat,  indem  er  sich  mit  dem  Kopfe 
ToiMl  förmlich  in  dae  Moos  einbohrt  und  sich  nachher  in  der 
80  geschaffenen  Höhlung  umdreht  und  zur  Ruhe  legt.  Wälireod 
der  FeuersalaoMiider  in  der  Gefanseaschaft  bei  miehlifilier 
Gelegenheit  zur  Nahrungsaufnahme  auch  in  den  SemMraiMiateD 
in  seinem  dichten,  feuchten  Versteck  olt  tage»  and  woehenl&ng 
verborgen  liegt,  haben  limine  KankaeaBaalapander  fortwährend 
ihre  Verateeke  gewecbaelt  In  der  DftBimening  «Ad  Dnnkel- 
beit  wlaaBen  aie  ilure  ScMnpfiriiikeL  und  kriechen  mniiter  auf 
dem  feoehten  Moose  oder  noch  lieher  an  den  Stejnen  umher. 
Häufig  nehmen  sie  dabei  dgenartige  StaUnngen  ein;  de  atfttaen 
aieb  hoohaa%ericbtet  auf  das  eine  Vorderbein,  wilirend  daa 
andere  frei  in  die  Lolt  gehalten  wird  oder  anf  der  G^ltn  einea 
Moosbftnmoliens  raht,  io  dafl  nar  die  beiden  hinteran  Drittel 
des  Bnmpfea  and  der  Sehwana  den  Boden  berttbren.  Die  beiden 
Hinterbeine  liegen  dabei  geaprdat  dem  Boden  ebenl^Je  fliiOk 
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an.  während  der  Kopf  hochempor^ereckt  ist.  Manchmal  wird 
dabei  auch  das  eine  Hinterbein  so  weit  nach  vorn  gebeult, 
daß  der  ¥u&  dem  HUcken  des  Tiercheiis  llach  anliegt.  St^bi 
häufig  halten  sich  die  KaukasusjialauKunit  i*  auch  im  Wasser 
selbst  auf,  indem  j^ie  gewandt  an  dessen  C-ri  unde  fiber  den  kies- 
bedeckteii  f^oden  des  Aquarienteils  unter  Wasser  hinwpj^lanfen 
oder  an  vorspruiErt  iuion  Steinen  einen  Stützpunkt  ündemi  ruhig 
liegen,  so  dafi  der  größte  Teil  ihres  Körpers  vom  Wasser  um- 


•p&lt  IbI  und  nur  ihr  hoobgerecirter  Kopf  aber  desida  Oberiiiehe 
mpomgt  In  tlefereB  WMser  gesetzt,  in  den  sie  d«n  Boden 
nicht  nnter  den  Fttfien  ftthlen,  streben  die  Tlerehen  ftngstlieh 
an  die  Oberflftehe  zu  gelangen.  Im  Gegensatz  sra  dem  plompen, 
täppischen  Verhalten  unseres  Fenersalamanders  führen  sie  da- 
bei Äußerst  lebhafte,  schlüngelnde,  aalartige  Bewegungen  mit 
ihrem  schlau  ken  Kumpie  und  mit  dem  Schwänze  aus,  die  durch 
rasch  aufeinander  folgende  Ruderschläge  mit  den  Extremitäten 
wirksam  unterstützt  werden.  Sehr  gewandt  klettern  die 
Tierchen  au  dem  steilen  Uferraud  des  Terrarieiite-ils  wie  auch 
au  den  senkrechten  Glasscheiben  des  Beb&lter»  aui  und  ab, 


RaUmander 
an  der  Glaswaod  sitaend, 
(Unterseite). 
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etwa  in  der  Weise  wnA  auch  in  den  eigenartig  verschr&nktei) 
Stellungen,  wie  ich  sie  öfters  bei  dem  italienischen  Erdmolch, 
Spfhrpes  [Geotriton/  fusem  Bonap.  in  der  Gefaugenscliaft  be- 
obaclitet  habe.  In  ihren  Bewegungen  sind  die  Tierclien  auch 
auf  dem  Lande  wesentlich  lebhafter  uiul  behender  als  unsere 
beiden  eurupäischen  Salamaiulei arten ;  ihr  ganzes  Gebaren  wie 
die  .schnelle,  hnschende  Art  ihrer  Fortbewegung  unter  mannig- 
fachen Krüniraungen  und  Wendungen  des  schlanken  K«>i  per.s  und 
sclilangelnden  Bewegungen  des  Schwanzes,  namentlich  bei  Flucht- 
versuchen, erinnert  lebhaft  an  Eidechsen,  besonders  a?)  die 
zierliche  Bergeideciise,  Iju  fria  nriparn  Jacq..  die  im  Him  hp^eliii ge 
bis  zn  denselben  TItilieii  austeif^t  wie  il(^r  KaiikH»u»8alduiHiider, 
die  dH8eil)<t  gleit  lifalls  mit  Vorliebe  recht  feuchte  Wiesen  und 
Matten  bewohn i  \uu\  oft  genug  im  Freie»  durch  Pfützen  und 
Gi*äben  unter  Wasser  laufend  beobachtet  wird.  Freilich  will 
es  mir  sclieineii.  als  ob  die  Kaakasassalamaii'ler  in  der  Helieiulig- 
keit  ihrer  Bewegungen  nicht  so  ausdaueind  seien  wie  die 
Eidechsen.  Gelingt  es  ihnen  nicht,  bei  ihren  eiligen  Flucht- 
versuchen alsbald  ein  Versteck  im  Moose  oder  einen  8palt 
zwischen  den  Steinen  zu  linden,  in  den  sie  hineinschlüpfen 
können,  oder  das  Wasser  zu  erreichen,  an  dessen  Grund  sie 
sich  anscheinend  sicher  fühlen,  so  erlahmt  ihre  eidechsenartige 
Behendigkeit  sehr  bald  nnd  ihre  Fortbewegung  wird  m  dem 
schwerfälligen,  unbeholfenen  Kriechen,  das  wir  bei  unsereni 
Feaersalamandei  kennen.  Ganz  ähnlich  verhält  sich  die  por- 
tugiesische Chioglossn  lusitanica  Boc,  der  imter  4eB  Mroptocheu 
Schwanzlurchen  der  KaukasBBsalamander  m  seinem  ganzen 
Wesen  überhaupt  am  meisten  ähnelt.  Auch  Chioffhssa,  die 
T.  Fischer  hinsichtlich  ibror  ScbneUigkelt  aaf  der  Flucht  mit 
der  Mauereidechsa,  Lacerta  tnuroM*  (Laar.),  vergleicht,  enaftdai 
leicht  und  verfällt,  nachdem  sie  unter  mannigfachflDKftünmttBgei) 
ihres  schlaiikeD  Leibes  und  ihrea  laogan  Schwanm  eise  Stracke 
weit  äußerst  geschwind  davoa  gelaiifan  ist,  sehr  bald  wieder 
in  ein  rahigeree  Kriechen.  Qalingt  ea  ihr  an!  der  FIneht»  ein 
Gewässer  an  erreichen,  so  vaESChwindet  sie  «uiter  ft«6ersl 
lehhalten,  soUäagelnden  Aalbawegancen*  in  dasean  TteSe.^ 

**)  V.  F 1  s  c  h  e  r :  ,  Der  p<>rtugie8i8cbe  S<^eidenzüogler  {ßhiogUma  ittsi- 
UMka  BwInm»  4«  B«eage)  in  d«r  GtfangaiMliafft*.  Dtr  ZootagfidM  Gart» 


Digitized  by  Google 


103  — 


Bei  der  verborfenei  Lebestweiw,  die  meine  Smühuh»- 
MluMuider  ia  der  Gefangeniebaft  ftthren,  und  bei  der  ^ofleii 
Sehenlieii  der  Tierehen,  die  sie  aiieh  jetzt  nocht  nicht  völlig 
abgelegt  haben,  habe  ieh  sie  anfangn  nur  selten  bei  der 
Nahrun$!:8aufnahme  beobachten  können.  Im  vergangenen 
Spätsommer  und  Herbst  liabe  if^li  Käfer-  fsog.  „Mehlwuimer*) 
und  Blattwespeniai  vt-tn.  Stubenfliegen,  geflügelte  und  nngeflfigelte 
Blattläuse,  Kttchensciiaben,  kleine  Heuschrecken  und  Grillen, 
Tauseudföße.  iS|»innen  und  Asseln,  kleine  Regenwürmer  und 
Nacktschn ecken  in  großer  Mencre  aln  b'uttertiere  eingesetzt; 
aber  nur  vereinzelte  Male  kannte  ich  beobachten,  ^vie  die 
Salaniainler  Mehi würmer.  'l'Hnsen'Ui;i>  und  Hegenwimiier  fraüen. 
GelegeuLlicii  sab  ich  dabei,  w  if  1 1« n  lu >n,  dir  gerade  im  Wasser 
saßen,  auf  einen  am  (:^rund  dis  Wassers  dahinkriecheuden 
Regenwurm  .Tair'l  machten  uiiI  ihn  srescbickt  unter  Wasser 
'/vvis(  lieu  den  kleinen  Kieselsteiuen  des  Bodriihelags  zu  erhaschen 
wuliten.  Die  Art  des  Kriassens  und  Verschlingens  der  Beute 
ist  ganz  die  gleiche  wie  bei  unseren  Salamanderarten.  Während 
der  Wintermonate,  in  denen  die  l'iere  in  einem  ungeheizten 
Zimmer,  dessen  Temperatur  nicht  unter  9^  0.  gesunken  ist, 
gehalten  wurden,  blieb  ihre  Freßlust  anscheinend  unverändert; 
kleine  Regenwürmer  von  etwa  5om  Länge  bildeten  in  dieser 
Zeit  ihre  einsige  Naiining.  Da  meine  Salamander  niemals  dft> 
ni  xu  bringen  gewesen  sind,  nach  vorgelegten  Fntkertieren  m 
schnappen,  habe  ich  möglichst  reichlich  Regenwttrmer  in  das 
Terrarium  eingesetzt  und  es  den  Salamandern  flberiaeeen,  die 
Beutetiere  im  Mooie  nnd  unter  den  Steinen  selbst  anfzueaehen. 
Bei  dieser  Art  Ton  Fftttemng,  die  auch  de  Bedriaga  und 
Kämmerer'^  empfeiilen,  eehebea  flieh  die  Tiereben  im 
Lanfe  dee  Winters  gen&gend  ernährt  sn  haben;  denn  sie 
blieben  munter  nnd  es  waren  naeh  stete  reiehlich  BzkienMnte 
in  dem  Terrarinm  sn  finden.  Anch  ist  bei  awei  Tierchen,  die 
mit  Terletztem  Sehwnnaende  ia  meinen  Besitz  gekommen  sind, 
die  Regeneration  des  Schwanaes  im  Lanfe  der  Wintermonate 
in  normaler  Weise  fortgesehritten.  Mit  Beginn  des  Frühjahrs 
warden  wiedemm  StabenfUegen  nnd  in  den  Aqnaiienteil  des  Be- 
hälters kleine  Kankinappen  des  brannen  Grasfrosches,  Bokul 

de  Bctiriaga:   .Die  Lurclifauoa  Europas,  II.  Schwanzlarche" . 
Hoika«,  t897,  p.  187  umA  Kam«  er  er,  l.c,  p.  179. 
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lempoixuria  OoHdckHdArfn  md  aif  Kasnakolfs  Aurateo 
(p.  107)  auch  FkhknbM,  Oammana  jniI»  L«  «nd  0,  fku/m- 
äüM  Boeaal,  und  WusmaadB  etageMtit.  Sio  wurden  alt  wiD- 
konuMiie  Bmlelim  Ten  den  geekaemwilenwiidern  in  grefier 
Menge  wnehrt  der  Jagd  anf  die  gewandten  FleUoebee 
atanden  die  Tierdit^  oft  minnteiilaiig  auf  der  Laner,  den  Kopf 
enter  Wasser,  bis  ein  Krebschen  nahe  genug  TorftberaeMmnini, 
oder  sie  krochen  behutsam  unter  Wasser  anf  den  stillaitsenden, 
nur  mit  seinen  i^eiuen  beständige  Bewegungen  ausführenden 
Flühkrebs  zu,  um  ihn  schließlich  geschickt  zwischen  den  kleinen 
Kieselstt  iiifcü  zu  n  fassen.  Die  schwerfälligeren  Wasserasseln 
fielen  den  Salamaiulei  n  oft  zur  Beute,  wenn  sie  aus  dem  Wasser 
an  den  großen  Steinen  des  Uferrandes  oder  gelegentlich  au  den 
Gliuswänden  des  Behälters  emporkrocüeu.  Wenn  sie  sich  be- 
wegten, wurden  sie  schon  auf  eine  Entfernung  von  18  bis  20cm 
von  den  beutegierigen  Lurchen  erspäht:  mehrere  8aiaiiiander 
begannen  von  verschiedenen  Seiten  her  gleichzeitig  die  Jagd 
und  leiiiit  nipren  iliel  üe  Assel  zum  Opfer,  der  sie  im  letzten 
Augeril)lirk  mi  S[)i  iinj:^  aus  2  bis  3cm  Entfermins:  zu  erhaschen 
wuiiLti.  In  2'leii  iitM  W'^is'p  vollzog  sich  die  erioigreiche  Jagd  auf 
die  eiDgr>ef /teil  SLubcntiiefreii. 

Die  II  II  ut  uns:  nieinei'  SaiaiiKimlei'  hat  im  Feiiriiar  und 
März  d,  Ts  >taU^;i'tinulen.  Hei  drei  Kxeinpiaren  konnte  ich  nur 
das  iMilt  lies  tiautuugsprozesses  beobachten;  :^wpi  von  ihnen 
liatten,  aut  dem  Moospolster  sitzend,  ihre  alte  Haut  bereits  Tiber 
die  Ansatzstelle  dfi  Hintergliedmaljen  hinaus  abgestreift  und 
das  abgestreifte  Stück  vermutlich  aufgefressen.  Sein  Ende  hielten 
sie  noch  im  Maule  fest,  indem  sie  ihren  schlanken  Rumpf  zu 
einem  Kreisbogen  gekrümmt  hatten,  so  daß  ihre  Schnauze  in  die 
Gegend  der  Schwanzwurzel  zu  liegen  kam.  In  wenigen  Sekunden 
zogen  sie  nun  unter  mannigfachen  Krümmungen  and  beständigen 
Bewegungen  mit  den  Rnmpfmuskeln  ihren  langen  Schwanz  mit 
Leichtigkeit  ans  der  alten,  dhnnen  Hnnt  herans,  fraßen  sie 
vollständig  an!  and  sperrten  nachher  mehrmals  irie  gähnend  ilur 
Maul  «af,  ganz  in  der  Art,  wie  es  die  Schmuwtnnslie  zu  tun 
pflegen,  wenn  sie  eine  reichliche  Mahlzeit  eingmiemmen  linten. 
Hei  einem  dritten  Exemplnr  habe  ich  den  Häatnngaprosesi  yen 
Anfang  an  genan  beobachtet  Als  bei  dem  Tierclien  nach  wieder- 
lioitem  Gähnen  and  Empoireeken  des  Haisee  die  Hnnt  an  der 
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8ehi>iie  gepkttit  war,  ttretfU  m  diroh  flahMwrn  Mioet  Koplet 
Ml  den  kkiiMii  MooslAinMlMB  die  Koplhait  bis  in  die  Gegisiul 
dee  Neekflne  nrftek.  mknui  mm  die  elifeetieifto  Haet,  die 
ni  eiMo  Bing  ineawengeeelieben  den  Hale  dee  Tierehene  mm- 
gab,  an  den  Mooee  eine«  Widerbalt  fand,  iaroek  dae  Tierehen 
langaaa  Torwärto  nod  acUOpfte  eo  aUm&hlieh  Ida  rar  Aneatn 
stelle  derVordargliedHafien  ans  der  allea,  nnr  noeb  looker  an- 
kaltenden  Bant  herans.  Obne  eine  Bnbepanse  sn  naohoD,  zog 
es  daranf  znnAehst  das  eine,  dann  anob  das  andere  Torderbein 
behutsam  aas  der  alten  Hant  hervor,  nachdem  es  beide  Extre- 
mitäten nach  einander  in  gestreckter  Haltung  nach  hinten  dicht 
an  den  Rurapf  angelegt  hatte.  Im  Moos  vorwärts  kriechend 
streifte  das  Tierchen  alsdann  unter  lebhaften  Krümmungen  die 
Haut  des  Rumpfes  ab.  Hierauf  folgte  eine  längere  Ruhepause, 
in  der  das  Tier  anscheinend  erschöpft  auf  dem  iMuose  liegen 
blieb.  Nach  einigen  Minuten  legte  es  die  beiden  Hinterbeine 
nach  hinten  gestreckt  dicht  an  den  Schwanz  an  und  schlüpfte, 
abwechselnd  mit  dem  rechten  und  mit  dem  linken  Beine  lang- 
same Bewegungen  ausführend,  vorsiciitig  zunächst  mit  den 
Oberschenkeln,  dann  mit  den  Unterschenkeln  und  schließlich 
mit  den  Füßen  aus  der  alten  Haut  heraus.  Ohne  die  Haut 
mit  dem  Maule  zu  erfassen  und  ohne  sie  aufzufressen,  wie  es 
die  beiden  anderen  Exemplare  getan  hatten,  streifte  es  dann  ' 
raech  auch  die  Hant  dee  Schwanaes  ab.  Zu  einer  schmalen, 


AbgMtnHIe  Bast  4m  KMkawiWlMBaii^ti.  V«igieS«nnf  2/1. 

tareisrnnden  Scbeibe  von  10  mm  Dorchmesser,  die  in  ihrer  Mitte, 
etwas  exaentriseh  gelegen,  ein  mndes,  knapp  1mm  grofles 
LOchelchen  trug,  zosammengeschoben  bUeb  die  ganae  Hant  des 
Tierchens  im  Moose  liegen.'^)  Bin  viertes  Tierchen  hatte  die 
Hant  bereits  bis  rar  Ansatsstelle  der  Hintergliedmafien  ab- 
gestreift; bei  ihm  spielte  sich  der  weitere  H&ataugsprozeß 


*•)  Ote  MMk  «IgMlnlft»  HmI  baiadtl  aidi  ta  ths  JrititgiMhMi 
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fSetoM  in  der  oImb  geMhüdnrton  Weite  ab.  VniiitteUMur  naeh 
der  Hftatang,  die  sieii  tn  fknm  ganaen  Verlaafe  im  Troekenea 
▼oUaogea  hat,  krooben  die  Tieralieii  nonter  aaf  dem  Meoie 
weiter.  Die  abgestreifte  Haut  eines  weiteren  fizemplaMs  fand 
ieb  im  Waaeer  Hegen,  oline  die  Hftntiing  eelbet  beobaehtet  an 
haben.  Bei  den  fifeeli  gehAnteten  £iiemplaren  hoben  eiab  die 
orangegeiben  Fieeken  leaehtend  Yon  dem  dnaJoelen  Email  dar 
Qmndfarbe  ab. 

Aus  diesen  Beobachtungen  des  Kaukasussalamanders  in 
der  (Gefangenschaft  und  ihrem  Vergleich  mit  den  Beobachtungen, 
die  an  anderen  gefangengelialtenen  Arten  von  Schwanzlurchen 
gewonnen  wurden,  .ms  tieiii  Luistand,  daii  bis  jetzt  nur  verhältnis- 
mäßig wenige  Exemplare  dieser  interessanten  Art  in  die  euro- 
päischen Museen  gekommen  sin  l,  und  aus  den  Angaben  Valen- 
tins (p.  92;  und  Kaznakoi f s  ip.  91)  sowie  aus  den  brieflichen 
Mitteilungen  v.  Koenigs  an  Wolters  tor  ff  [91  lassen  sich 
wohl  emige  Schlüsse,  aut"  das  Kreil  ehe ti  les  I  leitis  ziehen. 
JE«  scheint,  dafi  der  Kankasussalaiuaudoi  t m  <  Im^tiso  verborgenes 
Leben  wie  unsere  enro|i;ns(  In  ii  Salamamh  i arten  lulirt.  daß  er 
sich  tafrsiiber  uiiier  veriiiod.  i  len  Rauuistrünkeu,  in  Bohhaigen, 
in  Mauslochern,  unter  St»  im n.  in  Felsspalten  u.  dergl.  aufhält, 
mit  Vorliebe  an  recht  feuchten  Orten  in  der  Nähe  von  Quellen 
und  HatlieTi,  und  daß  er  hftni^tsiichlich  nach  hefricren  Regen- 
gtissen  Ulli!  in  der  Dämmerung  sein  verborgenes  Versteck 
verläßt,  um  auf  Beutetiere  zu  jagen.  Kr  bewohnt  —  wenigstens 
in  der  Nähe  des  Meeres  —  wie  unser  Feuersalamander  feuchte 
Laubwaldungen  mit  üppiger  Farnkrautvegetation  in  den  mittleren 
Höhen  des  Gebirges,  zugleich  aber  auch  das  Tannendickiciit  in 
höheren  Lagen  und  wie  der  Alpeusalamander  die  alpinen  Matten 
an  der  oberen  Waldgrenze  und  scheint  noch  wesentlich  höher 
anzusteigen.  Allem  Anschein  nach  fttbrt  er  auch  das  geeeUige 
Leben  dee  Alpen  sal  am  anders  *^),  indem  meist  zwei  oder  mehrere, 
nach  Kaznalcolfs  Angabe  bis  zn  sechs  Exemplare  an  einer 
Fttudatelle  ansammen  angetroffen  werden.  Nirgends  jedoch 

V.  rhauviii  schildert  in  ihrer  Arbeit  -tHier  das  Artpassungsver- 
m5gen  der  Larvien  von  Salamandra  atra'  (Zeitschrift  fUr  wiss^nschalUicbe 
Zoologie,  88.  Bd.,  1877,  p.  329),  wi«  lie  uf  dar  Yift  mftlft  in  GrMbtedMi 
billig  Bwci  «ad  mlir  SieBplan  rm  Alp«Maluuad«n  yMrwtlM  vtrtciit 
in  «inea  Lager  unter  gioEeB  Stainpiattoa  geiaadea  bau 
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könnt  d«r  KankawmlMBinder  hiallg  vor;  er  iehiüit  fialMlur 
an  «Ben  Orten,  an  denaa  er  bis  jetsi  gefiuden  worden  iit, 
liealieli  oolten  m  «em'^).  In  eoinen  Beweganfon  gloieht  er 
weniger  nnaerea  keidan  enropüachen  Salanandorarten  wie  der 
porfogiesiaehen  CUogioua  kmUmiea  Boe.,  adt  der  er  anoh  die 
Vorliebe  für  den  Anfenbatt  in  n&ebater  Nibe  dea  Waas  era 
oder  im  Waaaer  aelbat  n  teileii  aebeint  Wie  sich  aas  den 
Ton  Kaaaakoffim  Febmar  d.  Ja.  vorgenomineaeii,  sorgfältigen 
Unteranebangeii  dea  Kageninbalta  einiger  Individnen 
aebliefien  lAfit,  emihrt  aicb  der  Kankaanaaabunander  im  Freien 
in  der  Hauptsache  von  den  gleichen  BeoteUeren  wie  unsere 
beiden  europäischen  Salamanderarten.  Kaznakoff  fand  im 
Magen  der  von  ihm  untersuchten  Tiere  unzweifelhafte  Reste 
von  Insektenlarven  (u.  a.  die  Larven  eines  Stapliyliniden),  von 
Culiciden  und  anderen  Dipteren,  kleinen  Käfern,  Tansendfüßen, 
Spinnen  und  Asseln  (Porrrllh,  I„itr.),  Hegen würmern  und  Nackt- 
schnecken, außerdem  abt^i  aiici»  Kaste  von  B'lohkrebsen,  (Jam- 
martif!  Fabr.,  ein  sicherer  Anhaltspauki-  dafttr.  daß  der  Kaiikiusus- 
salaituiii  ltM  ;ni<',h  im  Freien  unter  Wasser  auf  Heutetiere 
Jagd  maclit.  Aus  der  auffiiüi'jfen  Behend iofkeit  seiner  Bewegungen 
läßt  sich  vielleicht  auch  der  Schluß  /lehtiu,  daß  er  in  der  hoch- 
alpinen Region,  in  die  sich  seine  Heimat  ei>Liet;kt,  nicht  nur 
laugsam  kriechenden  t  utt  ertieren,  die  nur  in  spärlicher  Arten- 
und  Individuenzahl  vorliandeu  sein  mögen,  naclistellt,  sondern 
daß  er  auch  anf  leif  litbewegliclie  und  Üiegende  Beutet  in ^ 
fXachtschmetterlinge  u.  dgl.)  angewiesen  ist,  deren  Fang  eine 
große,  eidechsenartige  Behendigkeit  erfordert. 

In  Bezug  auf  die  Fortpflanzung  des  Kaukasussalaman- 
ders ist  nichts  bekannt.  Eier,  LaiTen  und  ganz  jnnge  Land- 
tiere sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden.  Das  kleinste,  mir 
bekannte  Exemplar  ist  ein  halbwüchsiges  Tierchen  im  Sencken- 
bergiacben  Maaenm  von  65  mm  Länge.'*)  In  Analogie  der  Fort- 


")  Die  meisten  Exemplare,  die  in  die  enropitisf  hen  Museen  und  MMh 
TilliE  sellist  cpl  ir^t  sind,  wie  auch  raeine  sieben  lebenden  Exemplare  stnmmen 
von  Ii  o  II)  i  8- M  ta  bei  Bor/otu  um!  ist  unaunehrnen  l  iü  wohl  sämtliche 
in  den  Museen  befindliche  Eieoipiart:  tait  der  Faudorisangabe  gBoriow", 
bexw.  aUmg^eud  von  Borkum'  ebendabei-  stammen. 

IB  K.  K.  MatttUHQiiiditii  Hofneimi  ia  Wi«i  teindtl  lieh  ofo 
■anibinid  gieieb  gfoCw  Stück  T«a  66  mm  Liag». 
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pflMinig  dir  bdden  MiopllflelieD  MMUMÖMutUk^  tof  aber 
wohl  ohne  weitoret  angeiKHUMi  wotden,  dafi  mch  dor  Konktsw* 
flaluMiidftr  TlTipar  isl.  Ob  or  indoosoD  UottOBtragendo  Larra 
irio  muor  FeaoroaUmatidor  odor  Tolloniwieholte  Laadtiors  wie 
der  Alponiahwandor  nr  Wott  bringt,  isl  ofoe  FrofO,  dta  Tor- 
J&ufig  noch  offen  bleiben  mnß.**) 

Das  Vorbroitaugsgebiet  deo  Kankasussalamanders  ist, 
wie  sich  mit  Bestimmtheit  annehmen  läßt,  außerordentlich  viel 
kleiner  wie  das  des  Feuersalamanders  und  vermutlich  auch 
weniger  ausgedehnt  als  das  des  eurfi  ilischen  Alpensalamanders. 
Außerhalb  des  Kaukasus  ist  die  AiL  bis  jetzt  nur  im 
Ivo]  a  L  -  (lag  Ii bei  Trapeznnt  angetroffen  worden.  Die  übrigen 
mir  bekannt  gewordenen  Fundorte  sind  das  K  art  sehe  ha  1- 
gebirge  (2HIKI  m)-*),  die  Umgegend  von  Keda  (etwa  500m) ^^'j 
und  Abäst  iMii an  (1170m)"),  der  Sekarskpaß  (2158 m)^"), 
die  Gegen<i  voji  H  •  r  /  om  -■'),  namentlich  der  L  o  m  i  s  -  M  ta 
(2200m)  in  der  Suranikette^ov  Zhra- Z'aro»'),  eine  Paßhßhe 
(2712m)  i;t\va  21\/9km  südsüdöHllicli  von  Borisom  in  der  Nahe 
des  Tabisz(',hur-8ees  gelegren,  sowie  die  Umgegend  der  Festung 
Lagodechi*^)  und  andere  Funkte  in  den  Bergen  Kache- 

^  Wii  tkh  du  fofftyiHMini  iignflfciMlft  bei  AI^minnmIm  iMdhHw 
OMflkr.  alitplell,  ist  ebenMla  aoch  nicht  bekaiiat»  Da  «ach  bei  dieser 

kleinasiatisclien  Art  das  MftnDdie&  nach  Wolteritorffs  Angabe  [9]  dnrcb 
einen  «loraalen  nicker  fn  der  Gepen»!  •]er  >JrTiwftnzwttr/el  aHs^-ereichnet 
ist.  laßt  sich  annehmen,  <l!^6  %kh  le)  ihr  «lie  i^aarnnj?  in  Ui  y^ieichen 
Weise  volUiebl  wie  l»ei  lim  üaukaauasalam ander  und,  wenn  lueiue  Ver- 
mnPng  ridhtig  Ui^        wie  M  dta  mxopMm  V«rtnten  dar  üattaag. 

**)  leb  batta  gaboSt,  diese  Frega  darcli  die  üatenncbang  das  labalts 
der  Eileiter  trächtiger  Weibchen  ihrer  Lösung  nlber  briagen  SB  kSanaa. 
Bedauerliche rwrirp  frimien  sich  ait^r  nntrr  len  SpiritnSPTetnptaren  des  PeTirk*»ti- 
taergiscben  Museums  wie  aocb  des  Kaokasiscben  Muisaini  ia  TilUs  traohüge 
Weibchen  nicht  vor. 

K.  K.  Naturhistorisdies  Hofmnseam  in  Wien. 

«•)  Moasaai  la  Wien. 

>•)  Britisb  Mneeam. 

»}  Mmem  in  Frankfurt  a.  M .  aad  Tttil»  BiitWi  Mawaia. 

Mnseniii  in  >'t  -Petrr<?bnr{j 

Musetii  in  Kraiikinrt  a.  M..  8t  -PetersburK.  Tiflts  ninI  W  ien 
**)  Museen  m  Magdeburg,  Uoakau,  Tiflie,  British  Museum  und  meine 
labeaden  BieBplaia. 

Naeb  brMlkber  lUltdla^  A.  Kaiaakof fa. 
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tiens**)  am  Oberlaafe  des  Ahuwn.  Bei  dieser  kleinen  Anzahl 
vou  Fundorten  wäre  es  verfrüht,  jetzt  schon  in  gewagte  Speku- 
lationen bezüglicL  der  geographischen  Verbreitung  der 
Art  eintreten  zn  wollen.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wiid  sie 
ein  viel  größeres  Yerbreitungiigebiet  besitzen,  als  es  ziuzeit 
den  Anschein  hat. 

Zum  Schlüsse  ist  es  mir  ein  freudiges  Bedtirfnis,  dem 
Direktor  des  K a iik;i tischen  Museums  A.  Kazuakuff  in  Tiflis 
nicht  nur  für  die  gütige  Schenkung  der  mir  zugesandten 
Kaukasussaiarnaader  —  der  ersten,  die  lebend  nach  Europa  ge- 
langt sind  -  herzlichen  Dank  zu  saj^en,  sondern  auch  für 
die  liebenswürdige  und  sachkundige  Ausfiihrlichkeit,  mit  der  er 
trotz  der  ernsten  politischen  Unruhen,  die  sich  gerade  in  den 
letzten  Monaten  auch  auf  die  südasiafisclien  Gebiete  des  Zaren- 
reiches ausgedehnt  haben,  alle  an  ihn  gerit  liieren  Kragen  hin- 
sichtlich der  interessanten  Tierchen  beantwortet  und  dadurch 
unsere  Kenntnisse  von  dem  Freileben  des  Kaukasi- 
schen Feuersalamanders  in  seinem  hdimatlioken 
Hoebgebirge  wesenUieh  gefördert  bAt 

Frankfort  a.  M.,  8.  April  1906. 
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I.  Teü 


Geschäftliche  Mitteilung 


■ 


Jahresfeier 

der 

Senckenbergischen  Naturforschenden  fiesellscliaft 

am  27.  MmI  1906. 


Im  festlich  geschmückten  Vogelsaale  begrüßt  der  derzeitige 
I.  Direktor  Dr.  A.  Jassoy  die  Erschienenen  zur  letzten  Jahres- 
feier im  alten  Mnseam,  ans  dem  die  Qesellsobalt  trotz  der 

  * 

Raiimenge  und  mancher  technischen  ünyollkommenheiten  der 
Hörsäle,  Sammloogs-  und  Arbeiteräume  begreiflicherweise  nur 
schweren  Herzens  scheidet.  Mag  auch  in  einigen  Jahren  draußen 
an  der  Viktoria- Allee  ein  neues,  reiches  wissenschaftliches  Leben 
erblühen,  für  die  näehste  Zeit  ist  aller  Voraussicht  nach  zn  er- 
wart pti,  daß  der  so  erfreulich  gewachsene  Besnch  der  Vorträge 
nnd  Vorlesungen  durch  die  große  Entfernung  des  Nenbanes 
rm  Zentmni  der  Stadt  etwas  beeinträchtigt  werde. 

Selbst  wenn  die  Fertigstellnng  der  neuen  Sammlungsränme 
in  den  nächsten  Monaten  erfolgt,  wird  die  Überftthning  aller 
Sammlnngen  in  das  nene  Hans  nnd  ihre  Nenanf steUnng  in  diesem 
Sommer  kaum  zn  bewerkstelligen  sein,  xnmal  aneh  die  Anf- 
stellnng  der  nenen  Sehanschränke  in  zwei  Geschossen  mehrere 
Wochen  in  Ansprach  nehmen  wird.  Bnmerhm  hofft  die  Geeellschaft 
nach  Überfftfamng  der  Lehrsammlnng  die  Vorlesungen  der 
Dosenten  vom  Herbste  ab  im  Neubau  veranstalten  nnd 
anch  die  Abhaltung  der  Winterrorträge  daselbst  ermöglichen  zn 
können,  zumal  letzterer  Absieht  keine  erheblichen  Schwierig- 
keiten entgegenstdien.  Der  Vorsitzende  schließt  mit  Worten  des 
Dankes  fftr  die  Beihilfe  im  abgeUuf^nen  Berichtsjahre  nnd  be- 
sonders fflr  die  so  reichlich  dem  Museum  zugewiesenen  Ge- 
schenke, unter  denen  sich  ganz  henromgende  auch  von  ans- 
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w&rtigen  GOnnern  befinden,  und  beriehtet,  daß  Ihre  Majestät 
die  Kaiserin  nnd  K(^nigin,  die  hohe  Protektorin  der  Gesell^ 
schalt,  in  einem  vor  wenigen  Tagen  ans  Hombnrg  y,  d.  H.  an  die 
Direktion  gerichteten  Schreiben  mit  Interesse  von  dieser  wert^ 
voUen  Bereichernog  der  Sammlnngen  dnrch  ausländische 
Frennde  Kenntnis  genommen  hat. 

Hierauf  h&lt  Stabsarst  Dr.  L.  D rtlner  den  Festroiirag 

ttber 

,^Die  KiemenbSjsren  der  Wirbeltiere  und  ihre 

Abkömmlinge/' 

Der  Stamm  der  Wirbeltiere,  Chordonier,  ist  ein  darehans 
einheitlicher.  Die  Verwandtschaft  seiner  Zweige  findet  in  dem 
Nachweis  der  Chorda  dorsalis  mler  dem  Bftckenmarke  nnd 
der  segmentalen  Gliederung,  Metamerie,  ihren  Ausdruck.  Die 
ZnsanunengehOrigkeit  der  einzelnen  Zweige  ist  aber  Innerhalb 
dieses  Stammes  eine  sehr  verschiedene. 

Die  Akranier  und  Cyclostomen  sind  unter  einander  and 
von  allen  übrigen  Klassen  der  Wirbeltiere  diircli  eine  weite 
Kluft  geschieden,  die  sich  in  den  meisten  Einzelheiten  nicht 
über  brücken  läßt.  Ja  unter  den  Cyclostomeu  allein,  zwischen 
Petr<>niy::(»)  und  Mi/.riuc  sind  die  Unterschiede  der  Orgam- 
satiun  so  tiefgreifende,  daß  man  ihren  Vei  waudtscUaftsgrad 
als  einen  entfernteren  einschätzen  nuiß  als  den  zwischen  den 
äußersten  (Gliedern  aller  übrigen  ('liordaten.  zwischen  Haien  und 
Säugetieren.  Die  enge  Zusaiiiiii*  no rin>i  ij^keit  dieser  letzteren 
hat  zuerst  Karl  Gegenbau r  in  seinem  fundamentalen  Werke 
über  das  Kopfskelett  der  Selachier  als  (Grundlage  znr  Beurteilung 
der  Genese  des  KopLskelettes  der  Wirbeltiere  1872  bewiesen. 

Der  Vortragende  beschränkt  sich  auf  die  Morphologie  der 
KienieiibttL:»  n  les  Wirbeltierstamnies  von  den  8elacliieru  bis  zu  dvu 
Säugetieren  und  führt  den  Vergleich  an  dem  Bau  des  Skelettes, 
der  Muskeln  und  Nerven  bei  den  Haien,  Schwanzlurchen  und 
Saii-vtieren  durch.  Der  Kiemendarm  stellt  einen  trichter- 
füruugen  Sack  dar,  dessen  Seitenwände  von  di  n  Ku  nienspalten 
durchbrochen  werden.  Zwischen  je  zwei  Kiemeiisi  altpii  liegt  ein 
Kiemenbogen,  eine  Skelettspange  mit  den  die  Kiemen  dnrch- 
blatauden  Gefäßen,  mit  den  JCiemeubogen,  Muskeln  nud  Nerven. 
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Von  diesen  Organen  sind  die  SkelettaOe  nnd  die  eine  morpho- 
logisehe  Blnbeit  bildenden  Mndceln  nnd  Nenren  für  die  yer* 
gleichende  Morphologie  die  wkbtigslen.  Diese  gehören  dem 
ältesten  Teile  des  Schädels,  dem  PaÜokraninm,  an.  Die  se- 
kundär in  den  Bereich  des  Kiemenkorbes  eingewanderte  hypo- 
branchhito  Mnsknlatnr,  ans  der  sich  die '  ZaDgenmasktilatnr 
entwickelt,  gehört  dagegen  dem  nachträglich  an  das  Gehirn 
angegliederten  12.  Gehirnnerven,  dem  Hypoglossas,  an,  und 
muß  liier  außer  Betracht  bleiben. 

Bei  den  Selacliiern  ist  die  brauchiumeie  Wlit  tlerniig  der 
Kienienbügen,  oder  besser  Sclilundbögeii,  eine  gleiciiaiüge.  Nur 
der  erste  Schlundbngen  hebt  sicli  durch  seine  Eiurichtuiigen, 
den  KiefeT;i]  p  irat,  heraus.  Die  Muskelu,  die  das  mächtige 
pHliitasiUiuliHtum  Uli  1  den  Unterkiefer  bewegen,  .sind  viel  massiger 
als  bei  den  naciitoigendeu  Si'hlnuilbogen,  nanientlicli  als  der 
Schlälenniuskel  nnd  der  Unit  i  kit  ft  i  lieber.  Abpr  man  erkennt 
aufh  hier  nodi  (lir  ;i.l]<^^t^in*'iiiH  Anordnunc:  «ifr  ulii^ii^en  \sieder, 
bei  deueu  der  Kieraenbogt  itmuskel  eine  zusaniiiM  nhäii inende 
Muskelbinde  darstellt,  'lie  den  Kiemenkorb  vom  Kücken  zur 
HiiiK  liseite  umgibt.  Auch  die  Nerven  zeigen  von  Segment  zu 
Sk'Lrinrnt  die  gleiche  Gliederung  in  einen  liinter  der  KieMiensi)alte 
verlaufenden  Hauptast  und  zwei  Nebenäste,  von  deueu  der 
eine  vor  der  Kiemenspalte  an  der  Seitenwand,  der  andere  an 
der  oberen  Wand  des  Schlundes  sich  verzweigt.  Solcher 
Schlundbögen  finden  wir  hinter  den  ersten  beiden,  dem  Kiefer- 
und  dem  Zungenbeinbogen,  bei  den  meisten  Haien  noch  5,  bei 
den  tiefersteh  enden  noch  6  oder  7.  Wir  haben  also  bei 
Hq^tandms  9  Schluudbögen,  nnter  ihnen  7  Kiemenbögen  im 
engeren  Sinne. 

Bei  den  Ur  od  eleu  treten  mit  dem  Übergang  vom  Wasser- 
nun  Landleben  im  Bau  der  Schlundbögen  tid^reifeude  Ander- 
nngen  eto.  Im  Bereich  des  Kieferbogens  gibt  das  Palato- 
qnadratum  seine  Beweglichkeit  auf.  Nur  der  hintere  Teil 
erh&lt  sieh  als  ein  mit  dem  Scbftdel  fest  verbundenes  Skelett^ 
stück,  das  Qsadratnni.  Yen  besonderer  Bedentnng  ist  auch 
die  Knochenbüdnng.  Unterkiefer  nnd  Qnadratnm  erhalten 
Knocheiibekge  nnd  an  den  Gelenkenden  stellt  sich  such  eine 
VerkttOchemng  des  Kncrpels  selbst  ein.  Dnrch  den  Verlast 
der  BewegUehkeit  des  Palatoqnadratanis  wird  der  Schlftfen- 
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moskel  ein  Helfer  für  die  Hebung  des  Unterkiefers  beim 
Beißen.  Die  weseutlirhen  Vli amlerungen  im  B(  leirhe  des 
ZungHiiheinViugeDS  bestehen  in  dem  Scbwuude  der  ersten 
8'dilimdspaite,  des  Spritzloc lies,  und  der  Bildung  eiuer  die 
liinieren  Kiemenspalten  überdeckenden  Hautfalte,  des  Kiemeu- 
deckels.  Dieser  Kiemendeckel  wird  von  den  Muskeln  des 
zweiten  Sclilundbogenuerven,  des  Facialis,  dnrchzügen  und, 
indem  er  sich  bis  zum  bciiuitergiu  tel  ausdehnt  und  nach  der 
Metamorphose  hier  fe-^ten  Anhalt  gewinnt,  birgt  er  den  Anfang 
zu  Kiitwickt-luMLCsvorgängen  der  F.irialiKmusknlatur,  die  im 
Säugetierstamm  zu  hoher  Bedeutung  gelangen.  Schon  bei  den 
Urodelen  zeigt  sich  eine  große  Verschiedenheit  der  Formen 
unter  den  oberflächlichen  Pacialismuskeln  and  ihre  Neigung, 
sich  vom  Schnltergfirtel  Uber  die  Haut  der  Unterkieferregion 
auszudehnen.  Mit  diesen  umfangreichen  neuen  Anforderungen, 
die  an  die  Facialismuskulatnr  mit  dem  Übergang  zum  Land* 
leben  gestellt  wurden,  ist  aber  der  zweite  Schlundbogennerv 
gewlMermaßen  nicht  allein  fertig  geworden ;  der  dritte  Schlund- 
bogennerv,  der  Glossopharyngeus,  mußte  ihm  dnieh  Ausbildung 
einer  starken  Verbindang  Hilfe  leisten.  Daraus  sind  die  viel- 
fachen auch  bei  den  Sängern  bis  hinauf  zum  Menschen  Tor> 
bandenen  engen  Bezielinngen  Bwisehen  diesen  beiden  Nerven 
hersnleiten. 

Unter  dieser  oberflächlichen  in  den  Dienst  der  Haat 
tretenden  Muskulatur  finden  wir  bei  den  Urodelen  die  am 
Skelett  ansetzenden  Muskeln  in  der  typischen  Anordnung.  Es 
ist  ein  Heber  des  Zungenbeinbqgens,  der  hier  bei  den  meisten 
Formen  Ansats  am  Unterkiefer  gewinnt,  und  ein  «wischen  den 
beiden  Hftllten  sich  ventral  ausspannender  intermandibalarer 
Muskel  vorhanden.  Und  im  weeentlleben  die  gleiche  Anord- 
nung begegnet  uns  bei  den  folgenden  EiemenbOgen,  deren  bei 
den  Urodelen  vier  auf  den  Zungenbeinbogen  folgen.  Hinter 
dem  vierten  Eiemenbogen  liegt  ein  kleines  Knorpelehen  au 
beiden  Seiten  des  Kefalkopfeinganges^  dessen  Muskulatur  im 
kleinen  die  Anordnung  wiederholt,  welche  die  Kiemenbogen 
aeigen,  der  SteUknorpel,  das  Axytänoid.  Dieeen  Knorpel  hat 
Gegenbanr  daher  von  einem  fBnften  Eiemenbogen  abgeleitet 
Nun  findet  man  aber  an  der  Muskulatur  hinter  dem  vierten 
Kiemenbogen  eine  Anordnung,  die  im  Verein  mit  dem  Befand 
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einer  fftnileii  Kiemeaspalte  dea  Yerliut  wenigstei»  dnee 
KtemeiibogeiiB  tot  dem  Keldkopf  schoB  bei  den  ürodeton  an- 
nehmen ttßt.  Man  mnß  also  den  primitilTen  Kehlkopiknorpel, 
das  AiyULnoid,  Ten  einem  eeeheten  bezw.  siebten  Eiemenbogen- 
knorpel  bei  den  Yoifahren  der  Urodelen  lAleiten  und  anf  Grand 
dieser  Tktsaeben  annehmen,  dafi  die  eharakteristiaehen  Umge- 
staltfiiigen  des  Ürodelenkdrpers,  die  mit  der  Lnftatmang 
znftammenhängeii,  bei  selachierfthnfichen  Vorfahren  mit  sechs 
oder  sieben  Kiemenbögen  hinter  dem  Zungenbeinbogen  ein- 
gesetzt haben. 

Bei  den  Säugetieren  ist  die  Anordnung  der  Muskulatur 
im  Bereich  des  Kieferbogens  auf  den  ersten  Blick  wieder  zu 
erkennen.  Schläfenmuskel,  Heber  des  Unterkiefers  und  inter- 
liictudibularer  Muskel  zeigen  im  wesentlichen  die  i^lriche  Aintrd- 
nnng.  im  Facialisgebiet  ist  die  oberflächliche  HautumskulHtnr 
/AI  1  iesiger  Ausdbliiiiing  gelangt  und  hat  die  wichtigfen  Funk- 
tionen des  Augenlid  Schlusses,  der  Bewegung  der  Lippen,  der 
Ohren,  der  Kopf-  und  Halshaut  übernommen.  In  der  Tiefe 
finden  wir  aber  am  Zungenbeinbogen  die  ursprüngliche  Anord- 
nung der  Muskulatur  noch  erhalten  wie  bei  den  Urodelen, 
einen  Heber  des  Zungenbeins,  ilen  hinteren  Teil  des  zwei- 
bauch i^^en  Muskels,  der  mit  einem  Teil  des  iutermaiidiliularen 
Muskeis  durch  eine  Zwischenselme  in  Verbindnnc^  iretreten  ist, 
und  den  Styloliynideus.  den  Ahkommling-  de.s  Interhyoideus. 
Zwischen  Zungenbein  und  Kieferlnt^ren  ist  das  Mittelohr  zur 
?>ntwickelung  gelangt,  das  zusammen  mit  der  Bildung  des 
sekundären  (-iaumens  die  Oberkieferregion  umformt.  Der  nahe- 
liegende Ver<:r'pif'h  des  Mittelohres  und  äußeren  (^e|}<»re:ano'es 
mit  dem  Spritzlocli  der  Seliu  liiei  winl  dun  Ii  die  Entwickeiuiigs- 
geschiclite  der  Säu[?etiere  als  unrichtig  erwiesen.  Die  er??tH 
Schlundspalte  vor  und  über  der  Chorda  tympani,  dem  hinter 
der  Kiemenspalte  verlaufeuden  Hauptaste  (Ramus  postrematicus) 
des  Facialis  bildet  sich  vollständig  zurück  und  hinter  und 
anter  der  Chorda  tympani  bilden  sich  äußerer  Qehörgang  und 
Trommelfell  unabhängig  von  der  ersten  Schlundspalte  durch 
Erhebung  von  Haatfalten  und  Taschenbiidnngen  von  der 
Scblundwand  ans.  Daher  kommt  es,  daß  die  Chorda  tympani 
über  dem  Trommelfell  an  eeiaem  oberen  Bande  durch  das 
Mittelohr  mnft. 
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Einem  völlig  ainleren  Kiitwickeluii^siuodiis  f<)l;;t  (las 
Trommelfell  und  Mittelohr  der  Anaren.  Bei  Froscli  mal  Kiöte 
ist  die  erste  Scblundspalte  als  Aiisennffspunkt  der  Mitttlolir- 
nnd  Trummelfell  -  Kutwickeiung  zu  erkennen  uud  demgemäß 
entspricht  die  topograpltische  Lage  der  Chorda  tympaiii  sLum 
Mittelohr  hier  der  zum  Spritzloch  bei  deu  Selachiern. 

Auch  das  Skelettsystem  nimmt  durch  die  Ausbildung  der 
Gehörknöchelchen  an  der  Bildung  des  schalleitenden  Apparaten 
des  Hittdlohres  teil.  Die  Streitfrage,  ob  das  Gelenk  zwischen 
Hammer  und  Ambos  dem  Eiefergelenk  der  Urodelen  und  Se- 
lachier  entspricht)  kann  nur  gestreift  werden.  Hinter  dem 
Hyoidbogeu  ist  nor  noch  ein  Kiemenbogen  bei  dem  entwickelten 
S&ngetier  als  solcher  ohne  weiteres  zu  erkennen,  das  Hinter- 
xnngenbeinhorn.  Aber  die  Yergleiehende  Entwiekelungsgeschiehto 
neigt,  daß  der  Schildknorpel  ans  dem  2.  und  3.  Kieroenbogen- 
knorpel  verschmilzt,  und  es  lassen  sich  Gründe  dafür  anftthren, 
dafi  der  4.  Kiemenbogen  in  dem  Kehldeckel  steckt  Damit  ist 
der  enge  Auschlnfl  an  die  Urodelen  gewonnen»  deren  Anatomie 
nnd  Etttwiekelnngageflebichte  die  Herknnft  des  SteUknorpeia 
ana  dem  6.  oder  7.  Kiemenbogen  der  halfiaeUUmlioben  Vor- 
fahren erkennen  lififc.  Die  enge  Znsammengehfirigkeit  der 
Selaehier,  Urodelen  and  Stngetleie  kommt  anl  dieaem  Gebiete 
zn  prignantem  Aaadmcke  nnd  Tor  allem  die  Tcrgletchende 
Anatomie  des  peripheren  NervenByetems  erweiat  sieh  als  sicherer 
Leitfaden  fikr  die  Auffindung  der  richtigen  Homologien.  Skelett 
nnd  QefUqrstem  sind  den  entwickelnngagesohichtlichen  nnd 
topographischen  Befunden  im  Bereiche  des  NerTensyaten»  nnter- 
anordnen. 

Der  Vortrag  wird  dnroh  eine  grofie  ABsaU  Abbildnngen 
und  durch  stereoekopiaehe  Photographien  Ton  anatomischen 
Priparaten  erlftutert,  worn  die  Birma  Schlesicky -Strich lein 
die  nötigen  Stereoskope  gütigst  nur  Verf&gnng  gestellt  hat. 

Znm  Schluß  erstattet  der  IL  Direktor  Robert  de  Nenf- 
Tille  den 

Jahresbericht 

«Hochansehnliche  Veraammlungl 

Die  größte  Bereicherung  nnd  Vermehrung  hat  im  yer- 
ßossenen  Jahre  die  mineralogische  Abteilung  erfahren. 
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Konnten  vir  Urnen  im  Torlgen  Jelue  Uber  die  wert?olle  Scbenknngr 
der  MineraUensammlnng  nneeres  Tentwbenen  Mitgliedes  Dr. 
Ludwig  BeHi  berichten,  so  sind  heute  in  erster  Linie  zwei 
hochhennge  Schenkungen  von  grOBeren  Suiten  zu  erwfthnen, 
der  Sammlung  von  Gesteinen  und  Mineralien  aus  dem  Taunus, 
Odenwald  nud  Spessart  des  Frankfurter  Mineralogen  Frans 
Bitter  und  der  Sammlung  des  Vulkanforschers  Dr.  Alphons 
Stttbel.  Sodann  hat  in  den  lotsten  Tagen  unser  arbeitendes 
Mitglied  Dr.  Edmund  Naumann  seine  von  ihm  selbst  sn- 
sammengebraehte  Sammlung  Ton  Erzstufen  zur  Begittndnng 
einer  größeren  Studiensammlnng  fftr  EralagerstMten  der  Oesell- 
eobaft  in  hochherziger  Weise  als  Geschenk  überwiesen. 

Franz  Ritters  che  Sammlung.  Der  wertvollen  Bei- 
träge, die  Ritter  schon  zu  Lebzeiten  fftr  die  Lokalsammluug 
des  Senckenbergischen  Museums  geliefert  hat,  wird  in  seinem 
Nachrufe  gedacht  werden.  Aber  auch  Aber  das  Grab  hinaus  ist 
ihm  die  (Tesellscliafr  zu  ewigem  Danke  verpflichtet.  Während 
seiner  t^ualvoUeii  ivraiiklieil ,  von  der  ihn  erst  der  Tod  erlösen 
sollte,  hat  er  seinem  Bruder,  Herrn  Oberforstrat  A.  von  Ritter, 
und  dem  Sektionär  Prof.  W.  ^^cliauf  seine  Wünsche  bezüglich 
seiner  Sammlung  mitgeteilt.  Danach  sollten  seine  KtleLsteine,  die 
er  durch  Tausch  gegen  J  .nk  tlsuiten  von  Eugen  Tornow 
erhalten  hatte,  in  der  Jbamilie  seiner  Angehörigen  bleiben, 
die  Steinbeile  aus  dem  Taunus  verkauft,  käuflich  ei  wuibene 
Mineralien  von  D.  Blatz  in  Heidelberg  fiberiionHiu'n.  alle 
v,>'itt'i  (Ml  aher  voii  ümi  selbst  gpsniuiiu'l f en  niiperaloiri^i  lK-n  und 
petrograpiiis«  lieii  Schätze  der  Senckenbergischen  i^e feil- 
sch aft  übeimittelt  werden.  Die  außerordentliche  Reitdihaltis'- 
keit  dieser  Sammlungen  zeugt  von  1* m  erstaunlichen  Flciij 
des  Verscbiedeneu  uad  von  seiner  Begeislerung  für  die  Wissen- 
schaft. 

Die  Gesteine  des  Taunus,  Odenwalds  und  Spessarts  sind 
zum  großen  Teil  in  mehrfachen  Dubletten  verschiedener  Größe 
vertreten,  alle  in  trefflichen  Handstücken,  wobei  nur  zu  be- 
dauern ist,  daß  öfters  die  Fundortsangabeu  fehlen.  Besonders 
wertvoll  sind  die  Mineralien  der  Umgebung  von  Frankfart,  die 
nnr  von  einem  Manne  mit  der  Zähigkeit,  unverdrossenen  Ans- 
daner  und  dem  hervorragenden  Beobeclituogetnlente  Ritters 
io  soleber  YoUatftndigkeit  neeniBengelnmcht  werden  konnten. 
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Die  Pboephate  der  Braoneisenerzlagerstätten  und  Quarzgänge, 
die  Manganspäte  von  OberneiBen,  die  Naoroder  Ifineraliet),  die 
wohl  UmUch  den  von  F.  Zirkel  mitevsiichten  vom  Finkenberg 
bei  Bonn  zmn  Teil  nicht  Einschlüsse,  sondern  magmatlscbe  .ITr^ 
ausscheidnngeii*  sind,  die  schönen  Fhiorite  und  ALbite  von  Rup- 
pertshain mOgen  besonders  hervorgehoben  werden.  Nsehst  dem 
Tannas  Ist  der  ^essart  am  voUstftndigsten  Tertreten,  so  daß 
Bitters  Kollektion  hinter  der  Aschafftobaiger  nicht  erheUieh 
znrtickstehen  wird.  Ancli  ans  dem  Odenwald  vnd  der  Ebene 
könnte  eine  Reihe  bemerkenswerter  Stnfen  aofgeslhtt  werden. 
Da  aber  mit  ffinsieht  anf  den  in  diesem  Jahre  xn  bewerkstel- 
ligenden Umzug  eine  Ordnung  und  Anfsteilnng  des  Ritt  er  sehen 
Naehlasses  noeh  sieht  erfolgt  ist,  soll  später  genauer  ttber 
Sinielheiten  referiert  werden. 

Attßer  den  Mineralien  und  Gesteinen  hat  Oberfoiatrat 
A.  von  Ritter  der  Gesellschaft  auch  die  Ertstallmodelle  seines 
Bruders,  mehrere  optisehe  Präparate  von  Reuter  A  Steeg, 
ein  Aulegegoniometer  und  einige  Hftmmer  überwiesen,  wofür 
wir  ihm  auch  an  dieser  SteUe  hersllchsten  Bank  entgegenbringen. 
Die  Modelle  ans  Pappe  sind  s.  T.  nach  Formen  der  Lokal- 
sammlung entworfen;  sie  sind  geradesn  Meisterstfteke  sa  fizakt- 
heit  und  künstlerischer  VollendaDg>  die  einer  Jeden  Lehrsamm- 
Inng  snr  Zierde  gereiehen  würden. 

Alphons  Stübel*Sammlung.  Am  16.  Jani  190d  teilte 
Herr  Emil  Eühnseberf  in  Dresden  der  Gesellschaft  mit,  daß 
er  und  Dr.  Theodor  Wolf  als  langjährige  Freunde  des 
verstorbenen  Vulkanologen  Dr.  Alphons  Stttbel  durch  testa- 
mentarische Bestimmung  beauftragt  worden  seien,  den  wissen- 
schaftlichen Nachlaß  Stöbeis  zu  ordnen  und  dariiber  weiteres 
zu  verfügen,  und  daU  er  gesonueu  sei,  die  von  dem  Verscliie- 
denen  hititerlassene  Sammlung  südamerikanischer  Gesteine  der 
Se  ncken  ber  gischeu  Gesellschaft  zu  überweisen.  Es 
braucht  wohl  kaum  betont  zu  werden,  daß  die  Gesellschaft  ftber 
dieses  f^roßartige  und  unerwartete  Anerbieten  hocherfreut  war; 
denn  außer  dem  G rassi- Museum  in  Leipzig,  das  im  Besitz 
der  Stübelschen  Hauptsammlung  ist,  hat  wohl  kein  Institut, 
noch  weniger  ein  Privatmann,  eine  Zusammenstellung  vou  petro- 
graphisciiem  Material  ans  dem  .südamerikanischen  Vulkanzug  auf- 
zuweisen, das  au  V  ulb»tauaigkeil  und  Zuverlässigkeit  auch  nor 
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einigeniufieii  mit  diem  borriiclMii  Kollaktioft  an  vergleieiieii 
w&re,  dem  Ergebnis  der  Tie^j&hrigeu,  rasUeeen  Tätigkeit  des 
hochgesch&tateii  Foneiieis,  dntdi  deeeen  geistvolle  Hypothese 
das  uralte  Problem  der  Entstehung  der  Feuerberge  in  ein  ganz 
neues  Stadium  getreten  ist.  Der  größere  Teil  der  Sammlung  be- 
stühL  aus  Handstücken  der  vulkanischen  Gesteine  (vorwiegend 
aus  Andesiten,  Daciten,  Porpbyiiim)  von  Ecuador  und  Colombia, 
den  Hauptgebieten  der  Studien  St  üb  eis  ^  wo  tr  mit  Reiß  fast 
zehn  .iaiüe  uiUei  lU  eiaua  großen  Schwierigkeiten  verbrachte, 
aber  auch  Peru,  Bulivia,  Chile,  Argentinien  und  Brasilien  yind 
durch  Eruptivtypen,  zum  Teil  auch  durch  nichtvulkanisches 
Material  aus  dem  Gebiet  der  Feuerberge  vertreten.  Jedes  Stuck 
ist  genau  etikettiert  und  trägt  eine  Nummer,  die  nach  den 
gefl.  Mitteilungen  l)r.  Tli  Wolfs  —  dem  die  Ge^;el]s^li;l^t  fur 
die  mühsame  Znsainnienstellmig  der  über  12»  H)  Handstucke  zäh- 
lenden Koilektiüü  zu  besonderen)  Danke  verplli(  htet  ist  —  mit 
der  de?  Originalstückes  in  dem  Grassi-Museiun  übereinstimmt. 
Die  Frankfurter  Samiiiliiii^  kann  also  nach  den  Etiketten  genau 
nach  der  St  Übel-Sammlung  zu  Leipzig  und  deren  Katalogen 
geordnet  und  aufgestellt  werden,  in  der  Folge :  Colombia,  Ecua- 
dor, Peru,  Bolivia,  Chüe,  Argentinien,  Brasilien.  Weiter  teilt 
Dr.  Th.  Wolf  mit,  daß  ca.  200  Stück  südamerikanische  .Grün- 
steine'* beigefügt  sind,  von  denen  Stübel  eine  Typensammlung 
zusammenstellen  wollte,  die  aber  nielit  zu  stände  kam.  Dr.  Th. 
Wolf  ist  der  Ansicht,  daß  diese  am  besten  wieder  der  allge- 
meinen Sammlung  eing^eieiht  werden,  was  an  der  Hand  der 
£tiketten  leicht  ausgeführt  werden  kann. 

Diese  große  Schenkung  gewinnt  dadurch  ganz  besonders  an 
Wert,  daß  der  grOßere  Teil  ihres  Material  es  wissenschaftUehe 
Speaalbearbettiing  gefunden  hat.  Ihre  An&tellnng  kann  erst  hu 
neaen  Mnsemnsgebftnde  erfidgen;  In  den  der  mineralogiaehen  Ab- 
teilung zngewieBenen  B&nmen  des  alten  Maaeams  wOrde  der  Plata 
ttifibt  ansreielien.  Anßer  den  sfidamerikanlschen  Gesteinen  Ter- 
dankini  wir  Fran  AppeUationsgerkhtaaasessor  Kuhn  nnd  Frau  Oe- 
heiiiirat  OberbIkrgermeiBter  Sttkbel»  den  Sehweatem  des  Yerator- 
benen,  noch  die  Überweiaiiiig  folgender  Werke  Alphons  Stilb  eis: 

«Die  Vnlkanbeige  Ton  Sciador."  Beilin  1897. 

«Daa  Wesen  des  Ynlkanlsniiis.*  Sonderabdmek  ans  obigem 
Werk. 
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«Bin  Wort  aber  den  Sits  dar  mlkaiilseliflii  K^tfte  fai  der 

Oegemmt*  Iieipng  1901. 
»Über  die  Verbreitiiiig  der  hanptilisliliohBten  BSraptions*- 

lentren  vnd  der  sie  kemueiehne&dsn  VnUcanbeige  in 

SftdamerUoL*  Ans  Peterm.  Geogr.  Mitt.  1909,  H.  1. 
»Über  die  genetutche  Venehiedenbeit  vnlbaaiecher  fieige.* 

Leipzig  1902. 

alfartinique  nnd  8t  Yinceni.*  Sonderabdnuk  ans  vmgam 
Werk. 

.Karte  der  Yolkanberge  AntiBBiia,  CbMUUia,  Sincholagua, 
Qttiüiidaik»,  Cotopoxi,  Bmniftahiii  und  Peaochoa. "  Leipzig 
1903. 

,RftckbUck  auf  die  Ansbruchsperiode  des  Mont  Pele  au! 
Martinique  1902 — 03  vom  theoretisclien  GesichUpuukte 
aus."    Leipzig  1904. 

„Die  Vulkanberge  von  Colombia."    Ergänzt  uud  iieraus- 

gegeben  von  Tli.  Wolf.  Dresden  1900. 
Dieses  Werk,  ein  Seitenstiick  zu  tieni  über  Ecuador,  unter- 
scheidet sich  von  diesem  durcli  eine  große  Anzahl  ausgezeich- 
neter, von  der  Kiinstlei hand  Stübels  entworfener  Bilder.  Es 
ist  ein  Glück  für  die  Wissenschaft,  daß  Stttbels  Columbia- 
Studien  in  Dr.  Wolf,  seinem  Freund  und  Mitarbeiter,  einen 
Herausgeber  gefunden  haben,  der  als  hervorragender  Forscher 
südamerikanischer  \  ulkaoe  durch  keinen  Geeigneteren  hätte 
er^tzt  werden  können. 

^Indianertypen  aus  Ecuador  und  Colombia."  A.  ÖtUbel  und 

W.  Heiß.   1888.  Licht'lnu  kLihler. 
Die  Se  nc k  e  u  iter g  i  sch  t'     csel  Iscliaf  l  sjMu  lit  auch 
an  dieser  Steile  Herrn  Emil  Kuiinscherf  in  Dresden,  Frau 
AppellatioubgerichtSH.>sessür  Kuhn  und  Frau  Geheimrat  St  li- 
bel, suwie  Herrn  Dr.  Wolf  tieforefühlte?!  Dank  aus. 

Die  E.  Naumanns  che  Sammlung  ist  eine  Fortsetzung 
dp!'  früher  bereits  von  Dr.  Edmund  Naumann  geschenkten 
Er^stufen  ans  Mexiko,  die  den  größeren  Grundstock  einer  Samm- 
lung von  ErzlagerstHtten  gebildet  haben.  Der  Umfang  der 
jetzigen  Schenkung,  die  Dr.  Naumann  seihst  noch  zu  vervoll- 
kommnen beal)sichtigt,  ist  derart,  daß  ein  besonderer  Raum  im 
Tl.  Obergeschoß  des  neuen  Museums  für  sie  reserviert  werden 
muß.  Hier  kauu  jetzt  schon  eine  Aoastellong  von  durcbaae 
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prachtvollen  .^tuieu  zui  Kntfaltuiii^  «rttbracht  werden,  die  das 
Vorkommen  der  Erze  auf  ihren  Lagerstätten,  die  Verbindung 
mit  ihrem  Nebengestein,  ihre  Entstehung  n.s.w.  veranschaulicliL 
Besonders  hat  Dr.  Naumann  Gewicht  darauf  gelegt,  das  Auf- 
treten der  Erze  in  löslichen  Gesteinen,  in  Kalken  und  Dulumiten, 
durch  geeignete  Stufen  zu  illustrieren.  Eine  derartige  Zusammen- 
stellung des  Matt  riales  wird  auf  die  Weiteraasbildung  dieses 
Wissenschaftzwei^^es  vou  nachhaltiger  Wirkung?  «ein:  sie  wird 
auch  iIhii  Kaclileiiten  manche  schwi«'ris^e  Fragn  erleirtiteru  und 
\sviteieu  Kreisen  ein  gutts  Bild  von  der  Natui  der  in  der  Erde 
ruhenden  Mineralschätze  geben  können.  Hnty^^jitln  h  werden  die 
großen  Handels-  und  Industriefirmen,  die  dem  Bei  a  v  esen  nahe- 
stehen, sich  an  der  Vervollkommnung  dieses  neuen  Zweiges 
unserer  Schaosammlung  beteiligen. 

Andere  sahlreiche  und  wertvolle  Qesebenke,  die  uns 
wiedenun  von  Fremiden  imd  Gtonem  reieliUeli  geipeadet 
worden,  werden  im  Hoseumsbericht  einzeln  an^eflltirt.  Hier  mag 
sanflehst  noeb  ein  riesiges  Sebanstftck  fftr  die  palaeonto- 
logische  Sammlung  Erwibnnng  finden.  Gerade  zu  Weibnacbten 
erbielten  wir  die  erfreuliebe  Hitteitnng,  daß  auf  Anl  egung  mebrerer 
Gdnner  der  OeseUscbaft,  besonders  des  Herrn  Pb.  Scbiff  in 
New*York,  Herr  Morris  K.  Je  sup,  der  President  des  Natnr- 
bistorlseben  Musenms  in  New-Tork,  einen  riesigen  Dinosaurier 
{Diplodoeus)  Ton  etwa  SO  m  L&nge  für  den  Licbtbof  des  nenen 
Museums  zu  schenken  beabsichtigte.  Die  Pr&parlemng  nnd 
Montierung  dieses  Originalstückes  dttrfte  den  Schenker 
ca.  (tOOO  Dollars  kosten.  Hen*  Langeloth  in  New-York, 
ein  geborener  Frankfurter,  hat  für  die  ("berfiihrung  dieses 
Riesentieres  in  seine  Vaterstadt  die  sehr  erheblichen  Traus* 
portküsten  bereitwilligst  übernommen. 

Zum  Ankauf  weiterer  Schaustucke  für  den  Lichthof 
spendete  unser  ewiges  Mitglied  Julius  Wernher  in  London 
die  Snnime  von  M.  ÖOOO— , 

Dr.  H.  Merten,  der  den  letsEten  Winter  an  der  2^ 
logischen  Station  in  Neapel  gearbeitet  bat,  sebenkte  eine  große 
Kollektion  praebtvoU  konservierter  Coelenteraten,  darunter  ein 
großes  Sehanstilck  der  Edelkoralle,  die  alle  in  der  Schau-  nnd 
Lehrsammlnng  Anfstellung  fanden. 
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Fftr  dieVeniielinuig  derVogelmnalaBg  ioigte  Bttteigats- 
beutier  Loais  Wittel  in  Baroa  (BoiniBleii),  ein  geboMer 
Frankfiirter,  dnr^  eine  imifaagreieiift,  etwa  hnodeii  Bilge 
funfasMnde  Sendang  runaiiiMlier  YOgel,  haaptBieUieh  aoa  den 
dortigen  Sompfniedeningmi,  die  aftrntlidh  gut  piftparieri  and. 
lot  dieser  «Probeeenduig*  liat  Herr  Witiel  geaeigti  wie  reich 
die  romtoiadie  Vogel  welt  ist  und  welche  Sch&tae  Yon  dort  noch 
sn  erwarten  sind. 

Femer  wepraeh  Pforrer  Pf  itaner  inSprottau  (SchMen), 
testamentariach  seine  henrorragende  Sohmettarlingssaaimiuug, 
die  zoneit  etwa  4G0O  Speaiee  mit  ftber  18000  Exemplaren 
umfaftt  «nd  auch  eine  Speiiatoammhing  dea  Kreises  Sprottan 
mit  Tielan  AberatieneB  entfailt»  der  Gesellschaft  n  TeimneheB. 

Sie  ersehen  hieraus,  welch  wertyoUe  Sch&tae  uns  für  die 
Vermelming  unserer  Sammlungen  im  neuen  Museum  zur  Ver- 
fttgung  gestellt  werden.  Wir  betrachten  diese  gerade  im  ver- 
flossenen Jahre  so  reichlich  gegebenen  Spenden  als  einen  Beweii^ 
für  die  Anerkeuniing  der  Tätigkeit  aller  uuserei  äektionäre 
uüd  Museumsbeamteu. 

Ich  gi:deuke  nunmehr  zuniu :li.st  der  schmerzlichen  Verhiste, 
die  wir  durch  den  Tod  zaliireicher  Mitglieder  erlitten  haben. 

Wir  beklagen  aufs  tiefste  den  Heimgang:  unseres  ar- 
beitenden Mitgliedes  Franz  Ritter,  weiterhin  den  Tod  unserer 
beitragenden  Mitglieder  Justizrat  Dr.  J.  Biuge,  Benedikt 
M.  G  üldschmidt,  Salomon  B.  Goldschmidt,  Dr.  med.  J. 
Gut teiij  lan,  Dr.med.E.Kirberger,  M.Ponfick,  Geheimrat 
W.  Schöll  er,  K.  Schaub,  J.  A.  Weiller,  sowie  unseres 
ewigen  Mitgliedes;  J.  Lejeuue. 

Aus  derüt'ihi>  n!is»^rer  korrespondierenden  Mit^rluMler  Imben 
wir  acht  bedeuteiiU-  (ülehrtf  veilmvn:  Hu^o  Buettger  in 
Fraukturta.M., Waith ti  Fiemmmg  m  Kiel,  Joseph  Prohst 
in  Biberach,  Alexander  von  Both  in  Schweriu,  Karl 
Brandenburg  in  Szegedin,  August  Heer  wagen  in  Nürn- 
berg. A 1  b e r t  V 0 n  K 0 1 1  i  k e r  iu  Würzburg,  Karl  v o u  F ri tsch 
iu  Halle  und  Franz  Buchenau  in  Bremen. 

If'ranz  Ritter')  wurde  am  1.  Januar  ld40  in  dem  dne 


nie  Mitteilungen  äber  die  Jagendzeit  des  TiOrtorbenen  sind  mIbmi 
Brader,  Obtrionteat  Albert  tob  Bitter  in  SpefW  n  wdKoktm, 
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Stande  von  KaiaeralanterD  entfernten  SÜftswalder  ForsÜiaas 
mla  dritter  Sohn  den  BeTierfOraters  Wilhelm  Bitter  gehören. 
Deesen  Vater  war  der  im  Jahre  1810  in  Mttnchen  yeratorhene 
Physikprofeflwyr  Joh.  Wilhelm  Ritter,  von  dem  Goethe 
achreiht:  «Gegen  diesen  Ritter  sind  wir  fthrigen  nnr 
Knappen/  Die  Matter,  eine  feinsinnige  Fran,  geb.  ICarel 
aoa  Kaisersiaatem,  entstammte  einer  Hogenottenfamilie,  Vom 
Ritemhans  wanderte  der  Enahe  tftglicb  mit  drei  Brfidem  nach 
Kaiserslantem,  wo  er  nadielnander  die  Volks-,  Latein-  nnd 
Gewerheschnle  hesnehte.  Nachdem  er  die  mechanische  Werk- 
stfttte  der  letateren  verlassen  hatte,  ging  er  1868  nach  Kftndien, 
am  sich  der  Büdhanerei  an  widmen.  Da  er  keine  höhere 
Schale  besocht  hatte,  öfneten  steh  ihm  nicht  die  Pforten  der 
Akademie  nnd  er  arbeitete  daher  zwei  Jahre  lang  im  Atelier 
eines  BUdhanera.  Als  die  Fortsetsang  seiner  kllnstlsrischen 
Stadien  dnrcfa  die  Erschöpf uug  der  Mittel  seiner  Matter  ver* 
hindmi  worde  —  der  Vater  war  schon  vor  der  Obersiedelnng 
nach  Mttnchen  gestorben  ~,  sah  er  aich  genötigt,  auf  Erwerb 
aoBzagehen.  1800  fand  er  In  Frankfort  in  einem  Bildhauer- 
Atelier  Beschiftigang,  wurde  aber  dnrch  das  Eiiegsjahr  1866 
brotlos  and  deshalb  gezwangen,  in  einer  Tapetenfabrik  durch 
Schnitzen  von  Holzmustem  sein  Dasein  zu  fristen*  Diese 
Beechäftigang  verleitete  ilim  allmählich  seine  Freude  an  der 
bildenden  Kunst  derart,  daß  er  schließlich  dazu  kam,  ihr  ganz 
zu  entsagen  und  sich  auf  den  Rat  eines  Bekannten,  der  auf 
sein  hochentwickeltes  musikalisches  Gehör  aufmerksam  gewur- 
den war,  dem  Beruf  eiues  Klavierstimmers  zu  widmen.  Durch 
die  Geradheit  und  Schlichtheit  seines  Wesens  wurde  er  eine 
willkommene  Erscheinung  in  den  Familien 'seines  Kundenkreises, 
sein  feines  Ohr  und  die  peinliche  Gewissenhaiiigkeit  in  der  Aus- 
uhiiii^  seines  anstrengenden  Berufes  verschaöteu  ihm  auch  bald 
Eingang  bei  unseren  ersten  Künstlern  und  zu  Kunstinstituteu ; 
eine  sorgenfreie  Existenz  v  i  ihm  von  nun  au  gesichert. 

Mit  mineralogischen  Suidien  hatte  sich  Ritter  his  dahin 
nicht  beschäftigt,  aber  seiue  auf  der  Gewerbeschule  erlangte 
Fertigkeit  im  Projizieren  stereometrischer  Formen  taten  ihm 
später  gute  Dienste.  Ende  d^r  70er  Jahre  kam  ihm  als  Mit- 
glied des  Tannusklubs  der  Gedanke,  dif  wi^'-'pns<'hafrlifliH  Sektion 
dieses  Vemnb,  der  ächuu  i<\  iächaril  emekbuie  bammiuug  uüer- 
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wiesen  hatte,  durch  Zusaraiiieiisielluii*:  eiiiet  ningliclist  voll- 
stäudigen  Serie  von  Tauimsiuineraiieu  zu  loniern.  Kasrh 
erkeniieiul,  daß  die  Beschäftigung  mit  Mineralien  ohne  kristallo- 
graphische  «^run  llage  zu  nichts  führt,  machte  er  sich  mit  dem 
Fornienreiclitum  der  iiiioi  L^tnischen  Welt  und  den  sie  beherr- 
schenden Gesetzen  vertraut.  Bei  seinem  ausgeprägten  Sinn 
für  die  Form,  seiner  matiiematischen  und  technischen  Vorbildung 
fiel  es  ihm  leicht,  bewundernswerte  Kristallmodelie  anzufertigen. 
Manche  Förderung  erfuhren  seine  mineralogischen  Studien  durdi 
Friedrich  Scharff,  Otto  Volger  und  durch  die  Herren 
Sandberger,  Nies,  Streng,  Petersen  und  Booking. 
Durch  unermüdlichen  Sammeleifer  hat  er  im  Laufe  weniger  Jahre 
eine  lückenlose  Reihe  der  Tanniuniuiieralien,  darunter  auch  viele 
früher  unbekannte,  zusammengebracht,  worüber  nähere  Angaben 
in  seiner  Arbeit  über  „Neue  Mineralfunde  im  Taunus"  (Bericht 
der  Senckenbergischen  Naturforeohenden  Gesellschaft  1883/84) 
m  finden  sind.  Diese  Mitteilungen  bieten  eine  treffliche  Er- 
gänzung und  Erweiterung  der  von  Stifft,  Sandberger« 
Koch,  Scharff  and  anderen  gemachten  Beobachtangen.O 

Ritter  war  ein  Sammler,  der  seinesgleichen  sucht.  Nie 
Terließ  ihn  die  Gtedold,  wenn  er  einem  Mineral  auf  der  Spir 
war;  stnndenlang  hielt  er  im  glflhenden  Sonnenbrand  ans,  nüt 
wuchtigem  Hammer  die  sfthesten  FelsblOeke  bearbeitend;  yor 
keinen  Kosten  schente  er  xnrfick,  wie  er  unter  anderem  ^ne 
fikr  seine  bescheidenen  VerhAltnisse  sehr  erhehUehe  Sonune  ^ 
leider  Tergeblich  —  geopfert  hat,  um  die  Betriebsf ortsetsnng  der 
durch  ihre  Mineral-  und  Gesteinseinsehlttsse  so  merkwürdigen 
Brttche  in  dem  basalt&hnlichen  Nanroder  £mpti?gestein  an 


')  Bis  dahin  waiw  aas  dem  Tannas  etwa  47  Mineralieo  bekannt. 
Die  darch  F.  Ritter  neu  entdeckten  sind  die  folgenden,  in  der  Reihenfolge 
aufgezählt,  wie  er  sie  in  ohi^em  Vortrag  beschreibt ;  Arsenkies,  Eleonorit 
und  Strengit.  die  durch  Nies  H  Jahre  früher  als  neue  Arten  bekannt  ge- 
worden waren,  Picit,  Kakoxeu,  Lepidukrukit,  Mangauspat,  Ürthuklafi  auf  Albit 
(puMh  Saadberger),  BoUoipfw,  OoTtlU%  olii  Zinkoxjdbjdrat  (nach  Sandberger), 
Fhilliyait,  Angwül,  9flmmMtdk,  Wad»  filttanpat»  SUliaaiiit,  Gkoraphaclt 
Enstatit,  Dialfaig,  Labradurit,  Hygrophilit,  Titanit.  Später  kamen  noch 
Kupferpeebcrx  und  Fahlerz  hinzu,  schließlich  der  Ehlit  vom  FrntiPTisMin 
(vergl.  Petersen,  Jahresbericht  des  Physikalischen  Vereins,  Kranklart. 
1896/97).  über  die  Nauroder  ilineraiien  ^tiillimantt  und  die  folgenden) 
Tergl.  F.  Saadbarger,  Jabreabericlit  dar  K.  K.  QeoL  Batdmuutatt.  1888. 
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veiaulasseii.  Schiller  und  andere  junge  Leute  begleiteteu  ihn 
meist  bei  seinen  Exkursionen  und  so  niauclier  Mineialog  von 
Fach  verdankt  SLiiici  liebevolleu  und  anregenden  Unterweisung 
den  Ent,scliliUj  zu  seinem  spateren  Beruf.  „Denn  wirkliche 
Liebe  war  es,  nicht  bloße  Liebliaberei,  die  den  Verstorbenen 
mit  seinen  Mineralien  verband,  und  diese  Liebe  suchte  er  auch 
bei  anderen  za  wecken  und  zu  fördern  ....  Uns,  die  uner- 
fahrenen Jungen  aus  Quarta  und  Teiiia,  nalim  er  mit  hinaus 
in  seine  Reviere  und  lehrte  uns  Felsarten  und  Mineralien 
^n^etHl  heimatliclien  Gebirge  kennen  und  die  ersten  kunst- 
gerechten Handstucke  schlarren.  So  wußten  wir  Bescheid  im 
Taunus  oder  Odenwald,  lange  t  Ik  wir  draußen  auf  der  Hoch- 
schule uns  dem  plü^ntlichen  Studium  zuwenden  kunuieu.  — 
Auf  wieviele  junge  i^rankfnrter  m-do:  Ritter  im  Laufe  der 
Jahre  seine  Liebe  zur  Natur  übertragen  haben:  mancher  ist 
bei  der  Fahne  geblieben,  die  übrigen  werden  die  frohen  Wan- 
derjahie  draußen  nicht  vergessen.  Wir  alle  aber  werden  unseres 
Franz  Ritter  stets  in  Dankbarkeit  und  Liebe  gedenken.*^ 
Das  sind  die  treffenden  Schlußworte  eines  schünen  Nachrufe», 
den  ein  junger  Fachmann,  Herr  Dr.  H.  Philipp,  seinem  ersten 
Lehrer  widmet. 

Während  sich  Ei  iter  anfangs  nur  mit  Mineralien  be- 
schäftigte, wandte  er  seit  Beginn  der  80  er  Jahre  seine  Auf- 
merksamkeit aneh  den  Gesteinen  zu.  Von  seiner  Tätigkeit 
in  dieser  Periode  zeugt  u.  a.  eine  Serie  von  75  großen,  prach- 
tigen Handst&cken  von  Tannnsgesteinen,  die  er  der  Sencken- 
bergischen  Naturforschenden  Gesellschaft,  die 
ihm  schon  ans  frttheien  Jahren  eine  große  Ansahl  gnter 
Mineralienstsfen  yerdankt,  snm  Geschenk  gemacht  hat.  In 
seinem  Vortrag  ,Znr  Geognosie  des  Tannns*  (Senckb.  Ber. 
1886/87)  hat  er  über  Beobachtungen  ans  der  Zeit  1883—87 
referiert,  miter  denen  besonders  der  Nachweis  der  weiteren  Ver- 
breitung der  danklen  Ganggesteine  im  Tannns,  die  in  mancher 
Hinsicht  an  Monchiqnit  erinnern,  henrorgehoben  werden  soll.  Auch 
hat  anter  seiner  Leitung  Prof.  Milch  das  Material  sn  seiner 
schonen  Untersncbnng  der  Blabasschiefer  des  Tannas,  soweit  sie 
dem  rechtsrheinischen  Gebiet  entstammen,  snsammengestellt 

Ohne  je  seinen  geliebten  Tannns  ganz  ans  dem  Auge  zn 
▼erlieren,  sammelte  and  stadierte  Bittor  spftter  mehr  im 
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Spessart  nnd  Odenwald;  seine  Spessartgeateine  In  unserem 
Mnaenm  reihen  sieli  ebenbftrtig  an  die  TannnskoUektion  an, 
nnd  10  manehe  Hoehschnle  nnd  so  mancher  Privatniann  ver- 
danken ihm  ans  attea  diesen  Bergen  trelOichee  Material.  Den 
0ehirg8arten  dee  Spessarts  gilt  ein  in  dem  Senekenberg-Beriebt 
1805  erschienener  Vortrag,  der  ein  sprechendes  Zeugnis  davon 
ablegt,  wie  tief  der  Terstorbene  in  petrogenetisehe  Probleme 
eingedrungen,  und  wie  sehr  er  befähigt  war,  selbständige  Urteile 
zu  fällen.  Davon  zeugen  auch  unter  anderem  seine  Mitteilungen 
in  dem  Verein  für  Naturwissenschaftliche  Unteihaltung  und  in 
der  Chemischen  Gesellschaft,  seine  Demonstrationen  bei  <ler 
Fülirunff  von  ExkuiMonen,  die  er  namentlich  in  den  letzten 
.laliieii  legelmäßig;  mit  der  Chemi6chfcn  Gesellschaft  unternahm, 
iiud  sein  Vortrag  auf  der  Versammlung  der  Deutscheu  <ieo- 
logischen  Gesellschaft  im  Jahre  1900. 

Für  die  iiiineralogische  Erforschung  unserer  Heimat  hat 
sich  Ritter  unvergeßliche  V^erdienste  erworben;  aber  auch 
die  vorhistorische  Zeit  des  Menschen  hat  Ilm  lebhaft  interessiert, 
wie  seine  btjwundei  iiawerte  Sammlung  von  400  Steinbeilen  aus 
dem  Taunus  beweist,  deren  dauernder  Verbleib  in  den  Mauern 
Fraiikhu  L>  iiunuitiljr  endgiiltig  gesichert  ist,  nachdem  sie  das 
hiesige  Historische  Museum  erworben  hat.   (W.  Sc  hau  f.) 

Am  5.  .Tnli  1905  starb  ilugo  Buettger.  Er  war  jre- 
boren  am  5.  iMai  1851  in  Frankfurt  a  M.  als  Sohn  unseres 
früheren  Ehrenmitgliedes,  des  Du/AuttiU  am  Physikfilisclien 
Verein,  Prof.  Dr.  Hnd  Chr.  Boettger.  Er  machte  dtii  Ki  ieg 
1870/7!  als  Einjäiirig-Kreiwilliger  im  34.  Füsilier-Regiment  von 
Auf  a  Iii;  hh  zu  En<le  mit,  nahm  an  den  Kämpfen  von  Weißen- 
bure:.  vor  Strasburg,  an  der  Tii^iiiüP  uud  bei  Beifort  teil  und 
wurde  noch  im  Felde  z\im  Leutnant  befördert.  Seit  1887  in 
seiner  Vaterstadt  als  Kaufmann  ansässig,  griinripte  er  1890  den 
„Krieger-  und  Militärverein  Frankfurt  a.  M.",  dessen  Vor- 
sitzender er  bis  zu  seinem  Tode  blieb.  Als  kaufmännischer 
Leiter  verschiedener  industrieller  Unternehmuugen  lebte  er  nach 
dem  Kriege  bis  zom  Jebre  IQiiO  in  Beuel  bei  Bonn,  wo  er 

*)  Mehrwe  lelMr  Spenartfiiiid«  faiidtn  «ingelnadtt  UntttieolNUig  dinl 
H.  BfltikiBg      B.  PbllippL 
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Gelegenheit  hatte,  als  Direktor  der  dortigen  „Rheinischen 
Schwefelsäurefabrik'*  die  dem  Unternehmen  gehörigen  berfihroten 
Braaukohlengraben  von  Rott  palaeontologisch  auszubeuten .  Wir 
wdioken  seinen  Beattbiingen  zahlrpi'  ?)e  wertvolle  Stikcke  und 
einige  ünika,  wie  den  prachtvollen  Kiefer  des  kleiDen  Anthraeo- 
tlieriaiDS  und  den  Abdruck  dee  dortigen  Ophimnnte. 

Am  4.  Angiiet  1905  starb  in  Kiel  der  Geb.  Mediiinalrat 
W.  Flemming,  ordentlicher  Professor  der  Anatomie  an  der 
Uniyersitftt  Kiel,  dessen  Name  anf  das  Engste  mit  der  Ansge- 
staltong  der  ZeUentohte  verbanden  ist.  Flemming  wurde  am 
21.  April  1843  in  Schwerin  geboren,  studierte  in  Güttingen, 
Thbingen,  Bestock  nnd  Berlin,  promovierte  1868,  habilitierte 
sieh  als  Privatdomnt  in  Bestock,  spater  in  Prag,  wo  er  1873 
snm  ansserordentlichen  Professor  fftr  Histologie  nnd  Ent- 
wickdmigBgeaehichte  ernannt  wurde.  1876  erhielt  er  einen 
Ruf  als  ordentlicher  Professor  für  Anatomie  nach  Kiel.  Hier 
wirkte  er  bis  1902,  wo  er  sieh  geswungen  sah,  sein  Lehramt 
und  die  Leitung  des  Kieler  anatomischen  Instituts  krankheits- 
halber nledenulegen.  Die  grundlegenden  Arbeiten  Flemmings 
besiehen  sich  auf  die  feineren  Vorgänge  im  Zellkerne,  bei  der 
ZeU-  und  Kemteilang.  Die  eigenartigen  Verindemngen,  die 
der  Kern  wahrend  seiner  Tellnag  dnrehmaeht,  behandeln  zahl- 
reiche Arbeiten  Flemmings.  ^Zelteubstans,  Kern  und  Kern- 
teilung" (1882),  „Uber  Zellteilung",  „Attraktionssphäre  nnd 
Zentralkörper  in  Gewebesellen  nnd  WandenseUen",  „Über 
Teilung  und  Kernformen  in  Leukocyten"  (1891)  etc.  sind  einige 
der  Arbeiten  Flemiiiin^^s.  die  erheblich  dazu  beigetragen 
liabeu,  Licht  iu  diese  ft;iueren  Vorg^än^e  der  Entwickelungs- 
geschichte  liineiuzutragen.  Das  wichiig.sLe  Krgebuis  seiner  Zell- 
kernfurscUun^  hat  Flemming  in  den  Worten  ^(mmis  nucleus  p 
nucleo**  zttsautuiengefaßt,  um  darzulegen,  welche  Bedeuiiuig 
nnd  Selbständigkeit  dem  Zellkerne  zukommt.  Von  Arbeiten 
Flemmings,  die  andere  Gebiete  berühren,  sind  noch  zu 
ueimen  „Untersiicliiuij^^en  über  die  BindesubBtanss  der  Mol- 
lusken*^, pt'ber  die  Entwu:kelungsgeschichte  der  Najaden"  u.  a.  m. 
Unsere  Gesellschaft  ernannte  ihn  im  Jahre  1885  zum  korre- 
spondierenden .Mitgliede  mi  i  kmnte  seine  Arbeit  über  „ZeLl- 
üubötanz,  Kern  und  Kernteilung*'  mit  dem  Summernugpreis. 
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Am  9.  März  1905  starb  in  Biberach  a.  R.  Käouaerer 
Dr.  Joseph  Probst,  der  seit  1875  korrespondierendes  Mit- 
glied war.  Probst  war  am  23.  Februar  1823  in  Ehingen  a.  D. 
als  Sohn  des  dortigen  Bärenwirtes  geboren  and  sollte  nach  der 
Tradition  der  Familie  Priester  werden.  Seine  Ausbildiof  er- 
hielt er  au!  dem  Konvikt  in  Ehingen  vnd  Tübingen  und 
nach  Absolvieruig  der  Universität  kam  er  nach  Biberacb, 
1846  als  Pfarrverweser  nach  Sehemmerberg,  1858  als  Pfurer 
in  daa  benachbarte  Mettenberg  nnd  1868  nach  Unterhessen- 
dorf, wo  er  volle  30  Jahre  hiodurch  seines  Amtes;  waltete, 
his  er  sich  im  75.  Lebensjahre  nach  Biberaeh  in  den  Ruhestand 
snrttckzog. 

Sohon  an!  dem  Gymnasinm  neigte  er  Neigvng  f&r  nalnr- 
wissenschaftliche  Dinge,  namentlich  fttr  Geologie  vnd  Palaeonto- 
logie  nnd  diese  Neignngen  pflegte  er  liaopMohUeh  in  der 
Umgebung  von  Biberach.  Denn  alle  seine  Arbeiten,  die  sieh 
auf  dem  Gtobiete  der  Oeologie  und  Palaeontologie  bewegen, 
besehrlaken  sich  auf  den  Boden,  auf  dem  Probst  lebte 
—  Oberschwaben.  Namentlich  die  Gegend  zwischen  Ulm 
nnd  Bafensbnig  gab  das  Material  sn  seinen  wissenschaftlichen 
Publikationen.  Ihm  gebftfart  das  Verdienst,  fttr  die  Jetst  all- 
gemein aneriouinte  Dreiteünng  des  oberschwftfaisehen  Mioein 
den  Grund  gelegt  zu  haben,  und  die  Ergebnisse  dieser  Studien 
wurden  bald  auch  in  den  benachbarten  Lindem  berlleksichtigt 
nnd  gaben  Ansto0  au  eingehenderen  Untersuchungen  fiber  das 
Miocingeblet  xwisehen  Alpen  und  Jura  in  der  Schweis,  Bajyero 
und  Österreich.  Bahnbrechend  waren  auch  seine  geologischen 
Arbeiten  fiber  die  oberschwibischen  Gletscherformationen.  Sein 
Hauptlebenswerk  ist  aber  die  palacontologische  Untersnchnng 
der  Fisch-  nnd  Cetaceenreste  aus  der  MeeresmoUsse  Ton 
Baltringen  und  die  Fflansen  ?on  Heggbach.  Jahrzehnte  hin- 
durch hatte  er  die  dortigen  Sandstetnbrftche  unter  sefaie  speaeUe 
Protektion  genommen,  so  daß  alles  dort  gefundene  in  seine 
Hilnde  gelangte.  Die  einzige  Disziplin,  die  ihn  über  den  engeren 
Kreis  seines  heimatlichen  Bodens  hinausführte,  war  die  Geo- 
physik. Zahlreiche  Studien  hierüber  sind  ebenso  wie  die  aiidereii 
wissenschaftlichen  Publikationen  von  Probst  meist  in  den 
Jahreshefteii  des  Wreius  für  Vatei launische  Naturkunde  iu 
Württemberg  niedergelegt. 
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Am  5.  Oktober  1905  sUrb  nach  Ungmr  Krankheit  xn 
Schwerin  der  KgL  preofiisdie  OberBÜentnant  a.  D.  Alexander 
?on  Both,  ein  tftehtiger  Sehmetterlingekenner  vnd  im  Toniken 
Deiennhim  ein  tfttigee  Mitglied  der  SenckenbergiBchen  Natnr- 
fonehenden  GeeeUeohaft.  Alezander  Otto  Karl  Heinrich 
von  Both  war  geboren  am  14.  Oktober  1843  m  Paderborn; 
er  entstammte  einem  der  adeligen  ürgeechlechter  Mecklenbnrge. 
Sein  Vater  stand  bei  dem  8.  Ulanenregiment  in  Paderborn 
(jetit  in  Hanan)  nnd  starb  1866  in  Posen  als  A4jntant  beim 
Generalkommando  des  V.  Armeekorps.  Alezanders  Mntter,  geb. 
Ton  Bappard,  starb,  als  er  noch  nicht  zwei  Jahre  alt  war; 
Alezander  wnrde  dann,  elternlos,  bei  den  miktterliohen  Orofi» 
ettem,  Geh.  Jostisiat  TonBappard,  erzogen.  Dort  voUmidete 
er  aof  dem  Gymnasiom  seine  Stadien  im  Herbst  1860  und  beiog 
die  Unifersit&t  Bonn,  um  Natnrwlssenschaft  zu  studieren.  Da 
er  keine  Vorliebe  ffir  einen  bestimmten  Beruf  ftlhJte  und  auc)i 
irgendwelche  Leitung  dazu  fehlte,  eine  üniversit&tslaufbahn 
einzuschlagen,  was  das  Richtigste  für  seine  Begabung  gewesen 
wäre,  trat  er  in  Wetzlar  bei  dem  dortigen  Schützen-,  späteren 
8.  Jäger-Bataillon  ein.  Nach  der  Goethestadt  Wetzlar  zog 
es  ihn,  nach  seinen  eigenen  z  ililuugcu,  als  Natnrfreund 
wegen  der  schönen  ümgel>iaig  der  Stadt.  Hier  war  er  auch 
eifriger  Jäger.  1870  machte  er  mit  seinem  Bataillon  den  Feld- 
zug in  Frankreich  mit  und  erwarb  sich,  schwer  am  Bein  ver- 
wundet, das  eiserne  Kreuz  TT.  Klasse.  Nach  Beendigung  des 
Feldzuges  kam  von  Both  mit  seinem  Bataillon  1871  nach 
Zaberu  im  Elsaß  in  (-Jaruisou.  Hier  in  den  schönen  Vogesen- 
bergen  erwaclitr  sd  1 1  lit  die  Liebe  fiir  die  Naturwi.^seuschaften, 
besiiiiilnis  für  die  S(  Innrttei  Iihlxp  und  bald  hatte  er  eine  genaue 
Kenntnis  der  gesaiuteii  ileiits(  li.  n  P'ainu!  Hier  studierte  er 
auch  die  sf»  interessante  partUenugeueiiÄClie  Fortpflanznug  ver- 
schiedener Fsyche-Arteu. 

Tm  Jahre  1884  warde  er  zum  61.  Infanterie -Regiment 
nach  KiaTikfint  am  Main  als  Hauptmann,  später  Major  und 
Bataillniis  Kommandpnr  versetzt,  in  den  Veiein  fiir  natur- 
wissenscliattliche  Unterhaltung  wurde  er  am  1  >>  l'  t  bruar  1SS5 
als  Mitglied  aufgenommen  und  hier  lernte  ich  iliu  auf  vielen 
gemeinsamen  Exkursionen  hoch  verehreu  und  scMtzen;  später 
entstand  luerMiit  innige  Freaud«ch&it. 
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Tm  Jalire  1890  zum  arbeitenden  Mitglied  der  Senoken» 
bergisehen  Naturf or^cliendttD  Oesellsohaft  emannl, 
ftbeniAhiD  er  die  seit  dem  Tode  unsere«  gemeinsamen  Freundes, 
OlMrBtleatnant  Sa&lm&lier  (1880)  Ton  vir  mitfierwaltete 
Sektion  der  Schmetterlinge  nun  wieder  Belbetiiidig.  Hier  hat 
er  flieh  ein  bleibendes  Denkmal  eiriehtet  in  der  difootliebea 
AofiteUang  einer  Lokalfaana  der  dentiehen  SehmettorliKge, 
die  bis  aun  bentigen  Tage  fleißig  Ton  Aafitogeni  benntrt  wird 
und  aehon  manchen  Frennd  dleeer  Inseklenonbiviig  lieran- 
gesogen  hat. 

1892  wurde  ron  Both  als  Beiirkskommandenr  and  Oberst- 
lentnant  naeh  Cassel  Tereetst  Bei  seinem  Wegzage  Ton  Frankfort 
worde  er  von  der  SeDckenberglachan  Natnrfoiaehenden  QeieU- 
sebaft  snm  korrespondierenden  MitgUede  ernannt. 

In  Cassel  wurde  von  Both  1898  Mitglied  des  Vereins  für 
Naturkunde  und  war  ?on  1897—99  dessen  Direktor.  Hier 
hielt  er  interessante  Vorträge,  8.  Oktober  1894  Aber  die  merk- 
wDrdige  Lebensweise  einiger  Schmetterlinge,  11.  Januar  1896 
Uber  die  Schmetterlinge  im  Haushalte  der  Natur,  11.  Oktober 
1897  und  14.  Uftrs  1898  über  Diatomeen,  mit  denen  er  sieh 
damals  mikroskopisch  eingehender  beseh&ltigte.  Sehriftllek  yer^ 
öffentHcht  hat  von  Both  leider  niehtS)  was  sehr  su  bedauern 
ist,  denn  bei  seinem  Wissen  und  seiner  reichen  Erfahrung  bitte 
er  sicher  manches  Fördemde  ffir  die  Wissenschaft  leisten  können ; 
desto  mehr  hat  er  aber  in  engeren  nnd  weitereu  Kreisen  darob 
seine  mündlichen  Mitteilungen  gewirkt. 

Alexander  von  Both  war  verheiratet  mit  Marie  von 
Starck  und  hintei  lieJj  fünf  Söhne,  die  alle  tüchtige  MÄnner.  jeder 
iu  s^eiDem  Fache,  geworden  sind,  dank  der  Fürsorge,  mit  der 
er  selbst  die  Studien  seiner  Söhne,  so  lange  sie  im  Kl Uu  ii hause 
waren,  überwachte ;  in  allen  Klassen  der  Schule  waren  sie  imraei' 
die  erötöu.    (L.  v.  Heyden.) 

Karl  Brandenburg,  Oberiugenieur  an  der  Könijirl. 
Ungar.  Staatsbahn  in  Szegediu  (Ungarn),  dessen  Stolz  und 
höchster  Titel  nach  seinem  eigenen  Geständnisse  das  »Korrespon- 
dierende Mitglied  der  Senckenbergischen  Natnrforschenden  Ge- 
sellschaft" war,  bat  unserem  Museutii  mehr  genützt  als  manche 
berühmte  Universitätslehi-eri  die  auch  langjährige  Mitglieder 
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unserer  Gesellschaft  p^ewesen  sind.  Ihm  verdanken  wir  ein 
geradezu  riesiges  Rohmateiial  ans  der  Tertiai  toi  ujation  der  ver- 
schiedensten Yersteiuerungs-Fnndi  unkte  Ungarns  und  Kroatiens, 
ilas  ei  auf  Dienstreisen  und  auljerdienstlich  speziell  „für  uns" 
zuKammeugebracht  hat.  Mit  welchem  Feuereifer  er  an  der 
palaeontologischen  und  geologischen  Aufschlieüung  seines  Vater- 
landes arlH  itete.  aber  mit  welcher  Mißgunst,  ja  mit  welchem 
häßlichem  I  iuiaiik  seine  Tätigkeit  selbst  von  BiKiapest  aus  be- 
urteilt winde,  wpiß  jeder,  der  mit  ihm  in  Fi'iiiluiig  getreten  ist. 
Noch  als  er  die  Krankheit  ben^it^«  in  sich  fühlte,  der  pi  in  seinem 
58,  Lebeusjalite  am  21.  Oktober  1905,  plötzlich  erlag,  sann  er 
über  neue  Saiiiiiielexkiii  smneii  in  dem  80  fossilreichen  Sftdwesl- 
wiukel  seiiie.^  liebten  Vaterlandes.  Niemand  vor  iiim  hat  so 
emsig  und  so  unverdrosseu  die  phänomenalen  Fossilschätze 
Ungarns  gelirlien  wie  er,  niemand  sie  so  freimütig  und  irei^^i  bur 
verteilt,  wo  i  r  fuhlie  und  sali,  daß  sie  eine  sachgemäßf^  wiss«  ii- 
schaftliche  Keai  bpitnTig-  erfulnen.  Zeugni  dieser  hervorrau»  julen 
wissenschaftlit  hen  Tätigkeit  sind  die  zahlreichen  Abhandlungen 
0.  Boettgers,  F.  Dreverraanns  und  F.  Kinkelins,  die 
sich  auf  die  verschiedensten  fossilen  Faunen  und  Floren  be- 
ziehen, deren  Schenkung  unsere  Gesellschaft  und  ihr  Museum 
dem  Eifer,  dem  Geschicke,  der  Ausdauer  und  der  Uneigen- 
natzigkeit  dieses  seltenen  Mannes  verdankt.  Auch  die  auf 
seinen  StreifzQgen  im  Banat  gesammelten  Kriechtiere,  Lurche 
and  Käfer  hat  er  uns  wiederholt  zum  Gtoaehenke  gemacht. 

Am  24.  Oktober  1905  starb  in  Nürnberg  Dr. phil.  August 
Heer  wagen,  Prof.  am  Realgymnasium  im  Alter  von  56  Jahren. 
Sein  Haaptstudium  bezog  sich  auf  Chemie  und  bescbreibeBde 
Natnrwissensoliaften,  welche  Fächer  er  auch  am  Realg3'mna8ium 
lehrte.  Hervorragendes  leistete  der  Verstorbene  als  Vorstand 
der  Natnrhiatorisehen  Gesellschaft  in  Nfimbeig,  ans  welchem 
£bfeBamt  nnd  welcher  Tätigkeit  anch  sefaie  Bedehnngen  an 
nnamr  QeseUscbaft  hennleiten  sind,  die  flm  1901  mm  korre- 
spondiweaden  Mitgliede  ernannte. 

Am  8.  NoTember  1905  starb  in  Wttrsbnrg  der  Geh.  ICedi- 
aittaliat  Bixnllenx  Albert  ?ob  Koelliker,  früher  ordentlleher 
Professor  der  Anatomie  an  der  UniTersiUll  WQrxbniig.  Koelliker 
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hat  an  dem  Anfbati  der  Lehren  mitgearbeitet,  die  heate  AUge- 
meingnt  der  Anatomie,  Physiologie  and  Pathologie  geworden  sind 
nnd  die  Qmndpleiler  der  heutigen  Uologisohen  Denkweise  büden. 
Albert  von  Koelliicer  wnrde  am  6.  Jali  1817  inZfirieh  geboren, 
atadierte  in  seiner  Vaterstadt,  dann  in  Bonn  nnd  Berlin,  wo 
er  Johannes  MftUer  nKher  trat,  dessen  anatomische  Anstalt 
damiUs  die  Heimstätte  für  die  vet^ldchende  Anatomie  bildete. 
1843  habilitierte  sich  Koelliker  in  Zttrieh  als  Privatdozent  und 
zwei  Jahre  später  wurde  ihm  bereits  die  außerordentliche  Pro- 
fessur für  vergleichende  Auatomie  und  Physiologie  an  der  Uni- 
versität Zürich  übertragen.  1847  folgte  er  eiut^ni  Rufe  als 
ordentlicher  Professor  der  Anatomie  nach  Würzbuig.  Hier  wirkte 
er  neben  V  irchow  und  hatte  groüeu  Auteil  an  den  durclig  reifenden 
Reformen  des  medizinischen  Unterrichtes,  die  damals  vou  \V  ürz- 
burg  ausgingen.  Koelliker  war  einer  der  ersten,  der  den 
Studierenden  planmäßigeu  Unterricht  und  praktische  Übungen 
in  der  mikroskopischen  Anatomie  und  Entw  i(  kelungsgeschichte 
erteilte.  Bis  1806  lag  der  gesamte  Hiiattniiisch-phj^siologische 
Unterricht  in  Würzburg  in  Koellikt^rs  Händen.  Dann  gab  er 
dif  I 'li>Mt>lMf:ie  ab  uud  von  1898  lu  sclirankte  er  seine  Lehr- 
tätigkeit ;iiif  die  EntwickelmiL'^sg(  schichte,  am  sich  dann  1902 
in  den  Kulu  staud  zurückzuziehen. 

Koellikers  wissenschaftliche  ArlM  iten  snui  außerordentlich 
vielseitig.  Obeuan  stehen  seine  Beiträge  zur  ZelieiiU'hrp.  vor 
allem  „Zur  Kenntni>i  des  Zellkernes".  Dann  komnien  s^^rund- 
legende  Arbeiten  über  die  Bildung  dei'  Samenfäden,  die  ."^tudien 
fiber  das  Verhalten  der  Ganglienzellen  in  den  nervösen  Zentral- 
«M-fTriiiPn,  über  den  feineren  Bau  des  Nervensystems  etc.  Auch 
zur  Lehre  von  dem  Aufbau  des  zentralen  Nervensystems  hat 
Koelliker  wichtige  Studien  Uber  den  Faserverlanf  beigesteuert. 
Außer  Arbeiten  über  die  Sinnesorgane  sind  vornehmlich  noch 
die  Forachnngen  Uber  die  Entwickelungsgeschichte  zu  erwähnen, 
die  wohl  den  meisten  Raum  nnter  Koellikers  Publikationen 
einnehmen,  gerade  die  eehwierigsten  Probleme  der  ereten  Ent- 
wickelang  haben  ihn  am  meisten  beschäftigt.  Aber  snch  aaf 
rein  zoologischem  Gebiete,  sogar  auf  svetematifohem,  hat  Koel- 
liker hervorragendes  geleistet:  „DieSiphonopboren  nnd  Schwimm- 
polypen  ron  Meisina "  „  Anatomisch-systematische  Untersuchungen 
der  Aleyoniden  an4  Pennatnliden*,  «Morphologie  and  fint- 
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wiokelungsgescbiehte  des  PennatnlidenstamiBes*,  ^Über  die 
Wirbel  der  Selachier*  ete.,  Studien,  die  meist  eine  ganxe  Beihe 
▼on  fortlaufenden  Publikationen  neitigten.  Zablreiehe  dieser 
letzteren  Arbeiten  sind  in  den  ersten  Banden  unserer  Abband- 
longea  erseliieiien  mnd  diesen  Arbeiten  bat  Eeelliker  seine 
Ernennung  zum  korrespondierenden  Mitglied  unserer  Gesellscbaft 
im  Jahre  1858  an  verdanken. 

Bei  der  FtUle  der  Einselarbeiten  yerlor  K  o  e  1 1  i  k  e  r  jedoch 
niemals  den  Blick  für  das  Große  und  Allgemeine.  Das  zeigen 
namentlich  die  Studien  und  Kritiken,  in  denen  er  sich  mit  den 
damals  modernsten  Streitfragen  Uber  Deszeudenzlelire,  Darwi- 
nismus, Vererbungslehre  von  Weiiimaan  und  Hack  ei,  Ent- 
wickelungstheorien  von  His,  Götte  u.  a.  beschäftigte.  Alle 
diese  Studien  zeugen  ebenso  von  strenger  Kritik  wie  von  ein- 
dringlicher Sachkenntnis.  Anf  den  aüatomischen  Unterricht  übte 
Koelliker  einen  ganz  besonderen  EiuÜuß  aus  durch  seine  beiden 
in  der  ganzen  Welt  verbreiteten  und  in  mehrfachen  Autiagen 
erschienenen  Lelii  Imk  her  ^Hhii(U)u<  Ii  der  Gewebelehre  des 
Mensc  hen  für  Ärzte  uud  8tudit  i  Lude-  und  „Lehrbucli  dfv  Knt- 
wickeln njirs^eschichte".  Als  Lehier  zeichnete  er  sich  besonders 
dui'cli  einen  vortrefflichen  Vortrag  im  Hörsaal  ans. 

Am  9.  Januar  1VKM>  verschied  in  Halle  a.  d.  Saale  der 
Geh.  Keg.-Rat  Prof.  Dr.  Karl  Freiherr  von  i^rit.sch, 
Präsident  der  K.  Leopold.  -  Carolin.  -  Akademie  deutscher  Natur- 
forscher im  V}H.  Lebensjahre.  Der  Frühverwaiste  verbrachte 
seine  Schuljahie  auf  dem  Gymnasium  zu  Weimar.  Schon  in 
einer  der  höheren  Klassen  sehloss  er  sich  seinem  gleichgesinnten 
und  gleichgestimmten  Mitschüler  Karl  von  See  bach  an,  dem 
geistreichen  und  liebenswürdigen,  leider  so  früh  verstorbenen 
spateren  Professor  der  Geologie  in  QOttingen,  und  die  beiden 
Jangen  Leute  fanden  in  dem  Geb«  Finanirat  Herbst  einen  Be- 
aeb&Uer  und  warmen  f'ördefer  ibrer  geologischen  Bestre- 
bungen. So  konnte  von  Fritsch  bereits  im  Jahre  1859,  nocb 
ehe  er  die  Universit&t  bezog,  eine  «Geognostische  Skizze  der 
Umgebung  von  Umenau"  verafEentlichen.  Nach  Vollendung  setner 
Universitataatudien  in  Göttingen  1860—  62  machte  er  als  junger 
Doktor  seine  erste  Auslandsreise  nach  den  Kanarischen  Inseln 
und  babilitierte  sieb  dann  ato  Pri?adoient  fti*  Geologie  an  der 
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Züricher  Hochschule.  Eifrig  lofschend  und  publizierand  finden 
wir  ihn  dann  aof  einer  Reise  nach  der  Insel  Santorin,  wo  einer 
grossartigsten  vnlkaniechen  AusbiTu^he  stattgefunden  hatte. 
Dureh  seine  Schriften  namentlich  über  Vulkanismus  uud  Schicbten- 
stAniDgen  wurde  die  Anfmeiksamkeit  weiterer  iüreise  anf  den 
jongen  Mehrten  gelenkt,  eo  dasa  er  1867  anf  den  Doienten- 
atnhl  flu*  Geologie  der  Senckenhergischen  Nalnrf orsehenden  Ge- 
aelleehaf t  herof en  wurde.  Hier  beecbUtigten  ihn  die  Neuordnung 
der  geologischen  und  palaeontologisehen  Samulnng  des  Hnsemna, 
aber  anch  wissenschaftliche  Vortiflge  nnd  Exkursionen  in  die 
ümgebnng.  Seine  nGeologische  Beschreibung  Ton  Tenerife* 
wurde  ToUendet,  seine  nGeologische  Karte  des6otthar4gebietes* 
in  Druck  gegeben.  1873  trat  er  tob  hier  aus  mit  seinem 
Freunde  J.  J.  Bein  eine  Forschungsnise  nach  Marokko  an*  eine 
Beise,  deren  Besnltat  a.  T.  anch  den  Sammlungen  nnserar  Oe- 
seUschaft  sugute  gekommen  ist.  Überall  in  unseren  geologisch- 
palaeontologisehen  Sanunlnngen  stoesen  wir  auf  die  charakte- 
ristischen Schriftzüge  ?ott  Fritschs;  Sachkenntnis  nnd  Liebe 
nur  Sache  treten  uns  hier  überall  vor  Augen.  Man  hat  ihm 
Tordacht,  daß  er  die  berühmte  Mineraliensammlung  des  I^rank- 
Inrter  iräbenurbeitera  F^.  Hessenberg  mit  ihren  wissen- 
schaftlich 80  kostbaren  Eristallen  nnd  selbstgefertigten  Mo- 
dellen damals  nicht  für  nns  erworben  hat,  sondern  sie  durch 
den  preussischen  Staat  für  Halle,  wohin  er  selbst  1873  als 
Professor  der  Geologie  berufen  wurde,  hat  ankaufen  lassen. 
Aber  wer  sich  der  ärmlichen  pekuniären  Verhältnisse  der  Ge- 
sellschaft in  der  damaligen  Zeit  erinnert,  wird  leicht  einsehen, 
dass  ein  Ankauf  für  Krankfurt  im  Anfang  der  70er  Jahre  eine 
bare  Unmöglichkeit  war.  Es  würde  den  uns  zugewiesenen  Kaum 
übersteigen,  wollten  wir  auch  nur  mit  wenigen  Worten  der 
fruchtbaren  Tätigkeit  von  Fritschs  als  Lehrer  und  als 
wisseu.schaftlicher  Schriftsteller  gedenken.  Unamsgesetzt  tätig 
in  den  mannigfaltigsten  Gebieten  und  Zeitaltern  —  geologisch 
und  palaeuiitulogisch  —  hat  er  der  \VissBUSchaft  in  überaus 
dankenswerter  Weise  genützt  und  eifrige  Schüler  herangebildet. 
Namentlich  dem  Studiiuii  dei  vSLeinkohle  und  des  RotU^euden 
und  der  Parallelisiernng  der  säcbsiscfipn  mit  den  rheinisch- 
we.T>Ltiilisclieü  Schichten  wandte  er  eiiu  ri  pi  tiel'lichen  Teil  seiner 
Arbeitszeit  zu.   Deu  Zuwachs  an  Matena!,  deu  er  dem  HaUe- 
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sehen  Kusuin  snftthrte,  whfttst  yon  Fritieh  seibat  an!  9000 
GestainsprobeD  und  auf  13000  VersteineriiiigeB.  Mit  Karl  ▼on 
F ritsch  ist  ein  Mann  Yon  grofiartiger  EinlMhhdt  nad  Be- 
seheidenheit  nnd  von  seltener  Hersensgftte  nnd  persOnlieher 
LiebenswIkrdigiEeit  Ton  ans  geschieden.  Von  seinen  Vorfahren 
mit  reichen  ftofieren  Mitteln  ausgestattet  ^  er  war  a.  a.  In* 
liaber  des  Msjorates  Gr.-Qoddnla  —  hat  er  es  Terstanden, 
seinen  Beiehton  san  Besten  der  Wissenschaft  nnd  anm  Wohle 
seiner  Mitmenschen  in  hochhersiger  Weise  an  verwenden.  Wir, 
die  wir  X.  T.  seine  Schftler  sind,  trauern  um  einen  Freund,  dessen 
allnmfassende Nächstenliebe  wahrhaft  einaig  war;  wur  blicken  auf 
seine  Schaffensfreadigkeit  nnd  anziehende  Gestaltung  bei  Dar- 
bietung des  Lehrstoffes  mit  inniger  DankbariLeit  sarftck  nnd  wir 
erinnern  ans  gern  nnd  mit  B&hrang  des  Mannes,  dessen  ün- 
ermfidlichkeit,  selbst  onter  den  größten  körperlichen  Schmerzen 
in  seinen  letzten  Lebensjahren,  für  jeden  ein  leuchtendes  Vor- 
bild war.   (0.  Boettger.) 

Am  23.  April  starb  in  Bremen  Prof.  Dr.  Franz  Biicheuau. 
Er  wnrde  am  12.  Januar  1831  in  Kassel  geboren,  studierte 
Naturwissenschaften  für  den  Gymnasiallelirerberuf  und  fand 
in  sülcheni  zuerst  Anstellung  in  seiner  Vaterstadt.  Mit 
25  Jaliren  kam  er  als  Hilfslelirer  nach  Bremen  an  die  damals 
(1855)  neu  eröffnete  Bürgerschule.  Gleich  von  .\nfang  au  wurde 
Buchenau  in  das  Lehrerkollegium  gewählt  und  im  Jahre  1868 
znm  Vorst  eher  dieser  Schule  ernannt.  Nach  Höjührigeni,  segens- 
reichem Wirken  trat  er  im  Jahre  1903  in  den  Ruhestand. 

Neben  seinem  Berufe  hat  sich  Buchenau  Error)e  Verdienste 
u?ii  fVas  wissenschaftliche  Leben  Bimmens  durch  seine  Wirksam- 
keit im  dortigen  „Naturwissenschafi lirlini  Verein^,  dessen  Mit- 
begründer, langjähriger  Vorsitz^  in  l^r  und  eitriger  Förderer  er  war, 
erworben.  Seine  w!<>riischattücheu  Arbeiten,  von  denen  ganz 
besonders  hervorgehoben  werden  sollen  ,Die  freie  Hansestadt 
und  ihr  Gebiet",  ^Di»*  Flora  von  Bremen  und  Oldenburg", 
.Flora  der  ostfriesischeu  Inseln"^,  „Monographia  Jnncacearum", 
„Flora  der  uordwestdeutschen  Tiefebene'*  etc.,  sind  weil  ver- 
breitet. Unsere  Gesellschaft  ernannte  Dr.  F.  Buchenau  schon 
im  Jahre  1853  zum  korrespondierenden  Mitgliede. 

Wir  werden  den  Daliingescbiedenen  ein  treues  Gedenken 
bewahren. 
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Ais  d«r  Beihe  d«r  beitrag«iideii  Mitglieder  aind  fenwr 
MUgeschiaden  d«reh  Aiutritt:  die  Herren  H.  Roth,  Stadtrat 
B.  8ebrader/Dr  iiied.O.Dor]ibinth,  H.  Abendroth»  Dr. 
med.  G.  Frank,  Dr.  med.  G.  Grtnwald,  SaeiaftCo.,  Fran 
A.  Seeling  nnd  Frftnlein  D.  Weinrieb;  dnrdi  Wegng:  die 
Herren  W.Job,  Begiemngmt  P. Klotx,  S.A.  ITester  und 
Prof.  Dr.  0.  LOwi. 

IHe  GesamtaaU  der  im  Berichtsjahr  anflgesehiedenen  bei- 
tragenden Mitglieder  betrigt  aleo  24. 

Nen  eingetreten  sind  dagegen  102  beitragende  Mitglieder 
und  awar: 

Herr  D.  D.  8.  Charles  Adams, 
„    Dr.  jnr.  Arthur  Adler, 
„    Angnst  Albert, 
EVI.  Emy  Ansehe], 
Herr  Philipp  Andreae, 
Herren  Gebrüder  Armbrüster, 
Herr  Amtsgerichtsrat  Di.  M.  Auerbach, 
„    Max  Bauer, 
„    Dr.  med.  Carl  Beck, 
„    Dr.  med.  F.  Ph.  Becker, 
Gustav  Behriuger, 
Frau  Dr.  Paula  Berend, 
Freiherr  S.  Moritz  von  Betbmaun, 
Herr  Albert  Bing, 


Theodor  Bittel-Böhm, 

n 

Joseph  Brentano- Breu tano, 

II 

Geh.  Kümmerzienrat  Hugo  Bud6ras, 

t» 

Siegfried  Budge, 

II 

Jostizrat  Dr.  Gustav  B  u  rg  h  e  i  m , 

f) 

Tgii  az  Crei;^  r  n  ;ich, 

»1 

Theodor  Cui  ti, 

>i 

Sanitätsrat  Dr.  Ourt  Daube, 

»» 

Emil  De  gen  er- Boning, 

1* 

H  p  i  n  r  i  c  Ii  Dietrich, 

n 

AI  her  t  Eberstadt, 

II 

nt  t  0  Emmerich, 

1» 

Emil  A.  Fester, 

II* 

Di.  phil.  Carl  Forst, 
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Herr  Herbert  Frobmann, 

I,  stud.  rer.  Dat.  H.  Qerib, 

„  Dr.  med.  Emil  Großmann, 

„  Dr.  Lndwig  Haas, 

n  Jnlins  Habn, 

„  Fritz  Happel, 

„  Georg  Hartmanii-Bender, 

„  Dr.  pbil.  Robert  Hart  mann -Kein  pf, 

„  Fritz  Hanck, 

Dr.  pbt].  Julius  Haas  mann, 

„  Direktor  Bndolf  Heerdt, 

Heinrieb  Heilmann, 

„  Alphonse  J.  Hers, 

„  Willy  Hofer, 

„  Dipl.  Ingenienr  Riebard  Holey. 

„  Direktor  Hans  lUig, 

„  Carl  Kay.ser, 

„  Hugo  Kessler, 

„  Gottfried  Kindervatter, 

„  Wilhelm  Kirch. 

„  Anitsgeiichtsrat  Walter  Kleiu, 

„  Eii{?en  K  Ii  III  sc  Ii, 

Hei  Uli  eil  Küuigs  wert  her, 

„  Oskar  Könitzer, 

„  Aiiguät  Kreuzberg, 

„  Erust  Lejeane. 

„  Justizrat  Dr.  Lind  heimer, 

„  Heinrich  Fr.  Lust, 

„  Alfred  Mumm  von  Schwarzenstein, 

„  Fritz  Mnmin  von  S  c  Ii  war  xenstein, 

„  Gurt  von  N  e  u  f  v  i  1 1  e , 

„  Julias  Obernzeuner, 

„  Richard  Ochs, 

„  (jeii.  Kummerzienrat  Eduard  (Jehl er, 

„  Dr.  jur.  Joe  Oppenheimer, 

„  Rudy  Passavant, 

„  August  J*ei  pers, 

„  Dr.  med.  Wilhelm  Ponfick, 

„  Dr.  pbü.  £daard  Posen, 
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Herr  Willtdlin  J.  Proesler, 

„    Carl  Ratazzi, 

„    Carl  Begias, 

„    Goorg  Beichard  d*Or?ille, 
Frau  Baronin  von  Beinach, 
Hm  Felix  Beinert, 

„    Friedrich  Bonnefeldt, 

„    GhriBtian  Boae, 

„    Konsul  Franc!«  C.  A.  Sarg, 

„   Adam  Scheib, 

„    Carl  Angltat  Scherlenaky, 

n   Lttdwig  Schiff» 

„    Lehrer  Peter  Schmidt, 

„   Engen  Seh  midi-Scharf  f, 
Max  Schrey, 

„    Carl  Fr.  SchnU-Eoler, 
Heinrich  Seitx, 

„   Direktor  Julini  Sommer, 

„    Adolf  Stern, 

„   Engen  Stettheimer, 

Conanl  Jean  StrömsdOrfer, 
Albert  Ullmann, 

„    Di.  phil.  Carl  Ullmann, 

„    Direktor  Hans  Weidmanu, 

„    Lionel  Weiller, 

„    Dr.  phil.  Otto  Wertheimer, 

„    Adolf  Wilheliiii, 

„    Dr.  med.  Carl  Willeiuer, 

„     Dr.  Richard  Wirtb, 

„    ßankdiroktor  8igmuad  H.  Wormier, 

„    Hermann  Wronker, 

„    Julius  Wurmbacb, 

„    Carl  Ziegler. 
särmtlich  in  Fratiktait  a.  M.  sovne 

Frau  Baronin  von  Erlanger  in  Nieder-lngelheim, 
Herr  Regierungspriiaideut  Dr.  W.  von  Meister  in  Wies- 
baden. 

Die  Zahl  der  beitragtiiuleii  Mitglieder  beträgt  suiiut  am 
heutigen  Tage  825  gegen  747  bei  der  letzten  Jabresfeier. 
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Za  arbeitenden  Mitgliedern  wurden  ernannt:  Leo 
Ellinger,  Dr.  Leopold  Laqaer,  Prof.  Dr.  Max  Neisser 
und  A.H.  Wendt 

In  die  Reihe  der  ewigen  Mitglieder  wurden  aufge- 
noDinien : 

J.  A.  Weiller,  Karl  Schaub,  W.  de  Neufville, 
Arthur  So  udheime  r,  Dr.  med.  E.  Kirberg  er,  Geheimrat 
\V  Schüller,  Benedikt  M.  Goldschmidt,  Kommerzienrat 
A.  Wittekiud. 

Die  Zahl  der  ewigen  Mitglieder  beträgt  sonach  zur 
Zeit  118. 

Viele  dieser  ewigen  Mitglieder  sind  bis  zu  ihrem 
Tode  Jahre-  und  Jahrzehnte  lang  beitragende  Mitglieder  nneerer 
Gesellschaft  gewesen  nndzn  ihren  bleibenden  Ged&ehtnis 
haben  die  Hinterbliebenen  in  pietätvoller  Gesinnung 
die  Namen  der  Verstorbenen  in  die  Beihe  unserer 
ewigen  Mitglieder  eintragen  lassen.  In  anderen  Fällen 
sind  die  Ivanen  und  SAhne  verstorbener  Mitglieder  unserer 
Gesellschaft  beigetreten.  Erfreulicher  Weise  haben  sieb  auch 
mebrere  Frankfurter,  die  schon  lange  Jahre  im  Auslände  leben, 
als  ewige  Mitglieder  aufnehmen  lassen.  Es  neigt  sich  hierin 
deutlieh  die  treue  Anhänglichkeit  und  das  warme 
Interesse  an  unserer  Gesellschaft,  der  von  ihrer  Grün«* 
dung  im  Jahre  1817  an  zahlreiche  Frankfurter 
Familien  nunmehr  durch  mehrere  Generationen  als 
Mitglied  angehören.  Anch  haben  sieh  wiederum  mehrere 
Hitglieder  freiwillig  bereit  erklärt,  ihren  Jahresbeitrag 
um  das  mehrfache  des  ordentlichen  Beitrages  zu 
erhöhen,  was  wir  dankbar  und  gerne  erwähnen  wollen. 

Zu  korrespoudierenden  Mitgliedern  wurdeu  er- 
üHiiut: 

Polizeirat  a.  D.  M.  K  use  hei  in  Guhrau  (Schlesien), 
i'larrer  F.  W.  Konow  in  Teschendorf  bei  Stargard, 
Geheimrat  Prof.  Dr.  Ehlers  in  Güttingen, 
Louis  Witzel  in  Barca  (Kumäuieu), 
Präüideut  Morris  K.  Jesui»  in  New-York. 

Die  Zahl  der  korrespondierenden  Mitglieder  belänft  sich 
nunmehr  auf  172. 
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Aqb  der  Direktion  hatten  Ende  1905  nach  iweUfthriger 
AmtsfUiniiig  satungegeBiftß  auasaeeheideii  der  n.  Direktor 
Statoarst  Prof.  Dr.  med.  B.  Harz  and  der  IL  Sekretftr  Dr.  med. 
O.Sehnaadigel  An  ihre  SteUe  traten  für  die  Jahre  1906 
and  1907  Bobert  de  Neafrille  and  Dr.  med.  H.  von 
ICettenheimer. 

Die  diesjährige  Generalversammlang  fand  am  21.  Februar 

1906  statt.  Sie  genehmigte  entsprechend  dem  Antrag  der 
Kevision^ikominission  die  Reclinnngsablage  für  das  Jahr  1905 
und  erteilte  dem  I.  Kassierer  Alhard  Andi  ene- von  Grn- 
nelius  Entrüstung.  Ferner  genehmigte  die  Generalvei'sammluug 
den  Voranschlag  für  1906,  der  in  Einnahmen  und  Ausgaben 
mit  M.  73  513,30  balanziert.  Nach  dem  Dienstalter  schieden 
aus  der  Revisionskommission  Wilhelm  Stock  und  Stadtrat 
Anton  Meyer  aus.  An  ihre  Stelle  wui*den  Etienne 
Roques-Mettenheimer  und  August  Laden  bürg  ge- 
wählt Vorsitzender  der  Iv*- Visionskommission  für  das  Jahr 
1900  ist  Herr  Charles  A.  Scharff. 

Im  Wintersemester  1905/06  wurden  16  wissenschaftliche 
Sitzungen  abgehalten.  Die  Sitzungen  erfreuten  sich  einer 
sehr  regen  Teilnahme;  sie  wai-eu  wiederum  mehrmals  so  stark 
besucht,  daß  der  Baum  nicht  ansreicbte. 

Es  hielten  Vortrige: 
21.  Oktober  1905:  Prof.  Dr.  B.  Bnrokhardt,  Basel:  »Hirn- 
ban  nnd  Stammesgeschiehte  der  Wirbeltiere*. 

26.  Oktober  1906:  Prof.  Dr.  Q.  Treupel:  «Ziele  nnd  Wege 
medisinischer  Forschung". 

4.  November  1905:  Regierungsrat  Prof.  Dr.  F.  Rurig,  i^erhii. 
^Die  wirtscliaf tliche  und  ästhetische  Be- 
deutung der  heimischen  VögeP. 

11.  November  1905:  Dr.  jur.  et  phil.  Stephan  Kekule  von 
Stradonitz,  Großiichterfelde :  „Über  berühmte 
Alchimisten".   (Mit  Lichtbildern.) 

25.  November  1905:  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  W.  Donitz, 
Berlin:  „Zecken  als  Ki  auklieitsüberträger". 

2.  Dezember  1905:  Fischerei-lusjiektor  H.  O.  Lübbert,  Ham- 
burg: ^Die  Entwickelung  der  deutschen  See- 
fiscUerei".  (Mit  lacbtbildern.) 
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9.  Dezember  1905:  Dr.  El  Teicliuiaua:  »Der  moderne 

Vitaüsmua". 

6.  Januar  I'i()6:  Prof.  Dr  H.  S(  henk,  Darmstadt:  „Über 
die  Flora  der  Autarctis,  im  besonderen  Ker- 
gueleus".    (Mit  Lichtbildern.) 

13.  Januar  lOOß:  Dr.  C.  H.  StraU,  Haag;  «Zar  Abatammnng 
des  Meuschen". 

SO.  Januar  1906:  Dr.  F.  Drevermann:   „Eut Wickelung 

und  Lebensweise  fossiler  Cepbalopoden". 
3.  Febraar  1906:  Prof.  Dr.  H.  Dragendorff:  «Prähisto- 
rische Handelswege". 

10.  Februar  1906;  Dr.  E  Naumann:  «Die  Entstehung 
der  Erzlagerstättan*^. 

24.  Febr.  UK)d:  Dr.F.BSmer:  „Die  Schwämme  der  neuen 
Schausammhni?:"  (Ausstellung.) 
9.Mftrs  1906:  Dr  E  Wolf:  «Biologie  der  Crnstaeeen 
unseres  Süßwassers*. 

10.  Mftrz  1906:  Dr.  L.  S.  Schultze,  Jena:  „Das  Namaland 

und  seine  Bewohner*^.   (Mit  Lichtbildern.) 
17.  Ifta  1906:  Hofrat  Dr.  B.  Hagen:  «Über  die  Tierwelt 
der  Insel  BankaV  (Mit  LIditbUdem.) 

Ton  unseren  Publikationen  sind  im  Berichtsjalire  er- 
schienen : 

I.  Abhandlungen: 

1.  Band  29,  Heft  2  (Anfang),  E.  str  nier,  Geographie  und 
geologische  Beobachtung  im  Uadi-Natrftn  und  Fftregh  in 
Ägypten.   Mit  1  Tafel  und  1  Karte. 

K.Stromer,  Fossile  Wirbeltiere  ans  dem  Uadi-Faregh 
und  Uadi-NAtron  in  Ägypten.  Mit  1  Tafel  und  3  Tezt^ 
figuren. 

2.  Band  30,  Heft  1  und  2,  D.  F.  Heynemann,  Die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Nacktscbneeken.  Eine  zu- 
sammenfassende kritische  Darstellung  unserer  Kenntniue 
derselben  zu  Anfang  des  20.  Jahrhunderts.  8.  1—422. 
Mit  2  Doppeltafeln  und  9  Karten  im  Text. 

W.  Bösen  barg  und  Embr.  Strand,  Japanische  Spin- 
nen. Mit  14  Tafeln. 

Hierin  ist  die  schöne  Spinnensammluug  bearbeitet,  die 
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(ieheimrat  Trufessor  Dr.  W.  Diniitz  in  Berlin  in  deu 
80er  Jahren  in  Japan  zusiiuunengebraclit  hat.  I>h 
Du  ill tz  Spinnen  mit  Vorliebe  sammelte  und  audi 
den  kleinsten  Arten  seine  Aufmerksamkeit  zuwandte, 
ist  äeiue  Sauimhiiig  ganz  besonders  wertvoll,  was  äcUou 
daraus  hervorgeht,  dass  bei  weitem  die  jrrösaere  Hälfte 
davon  neue  Arten  sind.  Dönitz  hat  aber  wfthrend 
seines  Aufenthaltes  in  Japan  nicht  nur  spinnen  ge- 
sammelt, sondern  sie  hucIi  wirklich  studiert,  wich- 
tige biologische  Beobachtungen  dariibei  ^xcmaclit  iiiid  dit^ 
Alten  z.  T.  beschrieben  niid  iu  künstlHrisclit'i  \ dUtMiiiung 
abgebildet.  Diese  Reschreib uti<r  nnd  die  koiorierien  Zeich- 
nungen sind  deslialb  voü  hohem  Wissenschaftliclieni  Wert, 
weil  sie  naeli  lebenden  und  frischen  Ji^xeraplaren 
gemacht  sind.  Die  systematische  Bearbeitung:  <ler  um- 
fangreichen vSamnie] ausbeute  nnd  die  Vergleichuiig"  mit 
den  bereits  bekannten  Arten  und  der  sehr  zerstreuten 
Spezialliteratur  übernahm  der  um  die  Araneologie  so  hoch 
verdiente  Wilhelm  B Osenberg.  Nach  seinem  Tode 
hat  Embrik  ätrandt  die  Arbeit  vollendet  uud  druck- 
fertig gemacht.  Sie  gibt  eine  scböne  Übemoht  ftber  die 
Spinnenfauna  Japans. 
iL  Bericht  für  1905,  im  Herbst  vorigen  Jahres  verOlIeatUcbt. 
Er  enthält  außer  den  geschäftlichen  Mitteüangen  und  den 
ProtokoUeD  der  wieseiuchafUiicbeii  Sttzongen  folgende  Ar- 
beiten: 

1.  Die  Ostrakoden  dee  Mainzer  Tertiftrbeekens.  Von  E.  Lie- 
nenklanB.  (ICit  Tafel  I—IV.) 

2.  Beitrftge  zur  Kenntnis  der  HymenopCeren-Fanna  der  wei* 
teren  Umgegend  von  Frankfurt  a.  H.,  X.— XII.  Teil  Von 
Prof.  Dr.  L.  yon  Heyden,  Kgl. Preoß.  Major  a.D. 

3.  Der  Kaukasische  Feuersalamander,  Salamandra  mumsia 
(Waga).  Von  Dr.  A.  Knoblauch.  (Mit  einer  farbigen 
Tafel  und  4  Textfiguren.) 

Auch  die  Vorlesungen  der  Dozenten  erfreuten  sich 
einer  Uberau.s  regen  Teilnahme ;  z.  B.  liatte  Prof.  Beiclieubach 
146  Hörei'  gegeu  Ö6  im  Vorjahre. 

Im  Winter  1905/00  worden  folgende  Yerleeiingen  gokalten: 
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Prof.  Dr.  H.  Reich  en  bach:  „Vergleichende  Anatomie  der 
Wirbeltiere  niid  des  Menschen  mit  Berücksichtigung  der 
Physiologie  und  der  Entwickelongsgescbiekte/ 

Ptoi  Dr.  W.  S  c  h  a  u  f :  „Physikalisehe  und  geometriacbe  Eigeii- 
scfaalteii  der  Kristalle.' 

Prof.  Dr.  M.  Möbius:  (Im  Anftrage  des  Dr.  Senidcenbergiselieii 
Medizioisehen  lostitots)  .Speiielle  Pflamengeographie.* 
Im  Sommer  1006  lesen: 

Prof.  Dr.  H.  Beiehen  bach:  Fortsetsnng  der  Winterror^ 
lesnngeo. 

Prof.  Dr.  W.  Sehanf:   «Die  wichtigeren  MineraUen." 

Prof.  Dr.H.  Mftbins:  ,Bota]iisdi-mikn»8kopl8cherÜbQng8kQrsQS*^ 

(Botanisches  Praktikum). 
Prof.  Dr.  11  H  5bins:  (Im  Auftrage  des  Dr.  Senckenbergischen 

Mediadnisehen  Inslitnts)  »Ausgew&hlte  Pflanzenfamilien.* 

Sehr  lebhaft  war  anch  der  Besach  des  Natnrhistorischen 
Mnsenms,  besonders  an  Sonntagen. 

Son deraasstell nagen  im  Yogelsaal  worden  sweimal 
Teranstaltet,  im  Sommer  1905  durch  die  Vorflihruug  der  reich- 
haltigen nnd  wertvollen  lüneraiiensammlung  des  am  10,  Män 
1904  verstorbenen  Dr.  L.  Belli,  im  Frühjahr  1906  durch  ab- 
wechselnde Ausstellung  einzelner  Insektenabteilnngen.  Eine 
besondere  Anziehung  und  hei  vorragendes  wissenschaftliches  In- 
teresse bot  die  prachtvolle  Hümme  laus  Stellung,  die  der 
uuermüdliche  Sektioiiär  A 1  b  r  e  c  h  t  Weis  in  mühevoller 
Arbeit  in  deu  letzten  vier  Jahreu  zusammengebracht  hat.  Die 
meisten  Arten  dieser  ausschließlich  europäische  Hunuuela 
umfassenden  Saiimilimg  suul  von  Herrn  Weis  selbst  in  der 
Umgebung  v  ai  Frankfurt,  in  Thüringen  und  im  Alpengebiete 
gefangen  worden.  Jede  Art  ist  nicht  nur  wie  in  den  meisten 
Museen  durch  verschiedene  Stücke  sondern  durch  ganze  Serien 
tadelloser  Exemplare  vertreten,  was  den  wissenschaftlichen  Wert 
der  Sammlung  wesentlich  erhöht. 

Eine  besondere  Stiftung  ist  der  Gesellschaft  im  vorieron 
Jahre  dadurch  zuteil  geworden,  daii  die  Herren  Iii^xenieiir 
A.  Askenasy  in  B'raukfurt  a.  M.  und  Kittt  i gutslKsitzt  r 
J.  Askenasy  in  Pansdorf  bei  Ldegnitz  zur  Eriuntrmi;.^  ni 
ihren  verstorbenen  Bruder,  den  unvergeßlichen  Dr.  F-ii?en 
Asl^enasy,  Professor  der  Botamii  au  der  Universität  Heidelberg, 
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M.  10000.  als  „Aakenasy Stiftung:  für  Botanik''  tiber- 
wiesen haben.  Aus  den  Zinsen  der  Stiftung  sollen  von  Zeit  zu 
Zeit  Beiträge  zu  Studienreisen  oder  zu  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten aus  dem  Gesamtgebieta  der  Botanik  gewährt  werden. 

In  Schrif tenaustausch  gegen  den  uBeriehf  ist  fUMre 
OeeellechAft  mit  folgenden  Vereinen  nnd  Instituten  neu  ein- 
getreten: 

Natntnl  History  Society  of  Northnmberland,  Durham  and 
New-eaetle-npon  l^ne.  (Transaetlone*^.) 

Mnaenm  Kankasiknm  in  TifUa  {.Oomiiten  rendne**.) 

Departement  of  the  interior  Bnrean  of  Oonwnenient 
Laboratories  in  Manilla  („Bulletin*.) 

Kgl.  Bayer.  Biolog.  Yersttchsstatlon  in  Httnchen.  («Ali- 
gemeine  FSscherei-ZeitUDg".) 

Dentscher  Fischerd-Terdn  in  Berlin  (,|Zeit8cbrift  fttr 
Fischerei*.) 

Reale  Orto  Botanieo  in  Modena.  (Nuova  Notarisia".) 
Sociöt^  Royale botanique de Belgiquein Brüssel.  („Bulletin".) 
Cincinnati  Society  of  Natural  History  in  Cincinnati-Ohio 

U.  8.  A.  Journal*.) 
Portland  Society  of  Natural  History  in  Porüaud-Maine 

U.  S.  A.  („PublicationsV) 
Societe  Scieutiiiiiue  d'Arcachon  (Station  biolog.)  in  Arcachon- 

Giroude.    („Travaux  des  Lahoratoires".) 
PoUichia  in  Diirckheim-Rheinpfalz.  („Mitteilungen".) 
University  of  New-Mexico  Library  in  Albm^uerque-New- 

Mexico.  („Bulletin".) 

Gegen  „Abhandlungen"  und  „Bericht": 

Deutscher  Seefischerei- Verein  in  Hannover  ( „  Abhandlungen " , 
„Mitteilungen",  gDentscher  Seefischerei- Almanach"  ) 

Conseil  international  pour  T  Exploration  de  la  Mer  in 
Kopenhagen  («PnbiicationB*,  «Bapports*^,  «Bniietin*). 

Laboratoire  Bosse  de  Zoologie  in  ViUefranehe  snr  mer. 
(«Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  aoologisehen 
Expedition  nach  dem  Baical»8ee*  nnd  Ifaterial  an 
konserrierten  Seetieren.) 

Indian  Mnsenm  (Nat  Hist  Section)  in  Calcutta  («Pnbli- 
cations"). 
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Am  9.  Dezember  1096  wu  lie  feierliche  Übergabe  der 
lebensgroßen  Bftste  des  sc  fiüli  uuil  tragisch  verstorbenen 
Carlo  von  E  r  1  a  n  g  e  r .  die  von  den  tiefgebeugten  Eltern  der 
Gesellschaft  zum  iiescheiik  gemacht  wurde.  Die  schöne  Büste 
ans  edelstem  griechiscliem  Marmor,  die  der  Kfinstlerhand 
Prof.  Hausmanns  entstammt,  soll  in  dem  neuen  Museum 
in  der  Mitte  der  v.  B^r  langer  sehen  Sammlung  würdige  Auf- 
stellung finden. 

Die  Anregung,  welche  die  ties;ttlLscliaft  den  städtischen 
Behörde  n  zum  Naturdenkmalschntz  unserer  Heimat  durch  eine 
Bitte  um  Umzäunung  der  Distrikte  fU,  ()5  und  66  (Hohebucheu) 
des  Stadtwaldes  gegeben  hat,  ist  von  Erfolg  gekrönt  worden. 
Der  Magistrat  hat  beschlossen,  die  Gegend  der  Körsterwiese 
und  des  Mörderbrunnens  zum  Scliutz  der  Fauna  und  Flora 
einfriedigen  zu  lassen.  Dagegen  ist  ein  Antrag  an  die  Gemeinde 
Schwanheim  und  an  die  Kg).  Fürstaufsichtsbehörde,  die  ur- 
wüchsigen Distrikte  des  benachbarten  Schwanheimer  Waldes 
mit  ihrer  eigenartigen  Vegetation  und  Fauna  durch  Einzäunung 
gegen  unbeabsichtigte  oder  routwillige  Beschädigung  zu  schützen, 
leider  abschlägig  beschieden  worden.  Wir  sind  dem  Magistrat 
der  Stadt  Frankfurt  zu  großem  Danke  verpflichtet,  diesen  be- 
reehtigten  Bestrebungen,  die  unsere  Gesellschaft  unansgwetst 
pflegen  und  fördern  wird,  so  totkrftftige  Hilfe  verlielien  m 
bftben! 

Die  Sektionäre  waren  um  die  Ordnung  und  Wissenschaft- 
liebe  Vermehrung  der  Sammlungen  in  dankenswerter  Weise 
bemüht.  Auch  unterhielten  die  einzelnen  Herren  einen  regen 
Verkehr  mit  auswärtigen  Museen  und  Gelehrten,  von  denen 
viele  öfters  unsere  Sammlnngen  an  Ort  and  Stelle  zum  Stadium 
und  zum  Vergleicb  benntzteo.  Der  Maseumsbericht  gibt  in  den 
einzelnen  Abteiinngen  darüber  nähere  Aasknnft.  Aach  der 
Nenbaa,  besonders  die  dort  aalgestellten  Probesebrlnke,  wurden 
Ton  Terschiedenen  aosw&rtigen  Gelebrten  und  Haseumsdepu- 
tationen  berichtigt. 

Die  Titigkeit  der  Museumsbeamten  wurde  im  wesent- 
Ucken  dureb  die  umfangreichen  und  mOheToUen  Arbeiten  fllr 
die  neue  Schautfammlung  bedingt  Seit  der  AnsteUuag  der 
Assistenten  fttr  Zoologie  und  Geologie  konnte  eine  viel  um- 
fassendere, systematisebe  Durcharbeitung  aller  AbteUungeu  in 


Digitized  by  Google 


1 


—  40»  — 

Angriff  genommen  werden.  Bine  gnos  regelteelite  Scheidnng 
in  Schaosammlong,  Lelimmmlnng  nnd  Hanptinaunlnng  aoll 
ftberall  dnrebgefUirt  werden.  Es  ist  anbedingt  notwendig,  d«B 
die  fftr  die  Vorlerangen  nnd  Vortiige  benntsten  Prtpumte 
und  Objekte  nicht  nnr  beaonderB  «abgestellt,  sondern  «noii  in 
einem  besonderen  Sammlnngsranm  ulbewsbrt  sind.  Dndnieh 
wird  eine  viel  bequemere  Handhsbting  der  IistoBsrnmlnng  er- 
möglicht nnd  die  Objekte  der  Scfaansammtaing  leiden  nicht 
durch  af  teres  Hin*  und  Hertrsgen.  In  den  SmI  IBr  die  Lehr- 
ssmndnng  werden  anch  sUe  ftbrigen  snm  üntsrricht  dienenden 
Gegenstinde,  Modelle,  Tsfeln,  Karten  etc.  ▼ereiaigt.  Aach 
wird  ffir  die  Lehrsammlang  ein  besonderes  Jonmsl  mit  ge- 
trennter Nnmmerierung  and  Etikettierang  gefftlirt. 

Für  die  grossen  Kataloge  der  fiauptsamsünng  hat  ans 
HerrLonis  Zeiss  i.  Fa.  Heinrieh  Zeiss,  hier,  elaeAnsahl 
Zettelkasten  mit  der  zngehörigea  fiinrichtnng  nnd  Katalog- 
setteln, die  extra  nach  nnserem  Wansehe  nnd  nnssven  Aagabmi 
angefertigt  warden,  In  freigebigster  Weise  geschenkt 

Die  Konservatoren  haben  wiedemm  eine  große  Zahl 
Tiere  und  Tiergruppen  meisterhaft  montiert.  Die  größte  Arbeit, 
die  vou  ihnen  in  gescliicktester  und  schnellster  Weise  vollendet 
wurde,  war  ilie  Aufstellung  und  Ausstopfung  von  Giraffen, 
zwei  erwachsener  Kxemplare,  aus  der  v.  Er  langer-  und 
Schillingfschen  Sanniilntiyi  iini  eines  kleineren  Tieres  aus  dem 
hiesigen  Zoologischen  Ci.u  tcn,  das  uns  von  Karl  Hagen  beck 
in  Hamburg  und  Joseph  Menges  in  Liuiburg  gescheukL 
wurde.  Erfreulicher  Weise  hat  unser  Aufruf  an  die  deutschen 
.läger  uud  Jagdfreunde  auch  wieder  ein  hübsches  Material  aus 
der  heimischen  Tierwelt  eingebracht,  der  wir  ja  im  neuen 
Museum  einen  hervorragenden  Platz  und  eine  besondere  Pflege 
widmen  wollen.  Anderes  wertvolles  Material  entstaiuiut  dem 
Zoologischen  (irrten,  dessen  liebt  iiswüidiges  Entgegeu- 
kommeu  dl«  Ln  -^rlUeimli  dankbar  aTH-rkriinf, 

Die  Verarbeitung  des  anatoniiM/lit-n  Materials,  das  haui»t- 
sächlieh  in  den  au:^  dem  Znolorrisrln  n  Garten  gelieferten  Tiaren 
besteht,  erledigte  Frau  Sund  hei  in,  wodurch  die  wSaiiiiulung 
an  vei  gleichend -anatomischen  uud  entwickeluogsgeschiciiüichen 
Prä^iai  ;it»Mi  wpsf  lit  lieh  vermehrt  wurde. 

Ku^itos  Dr.  h\  Körner,  dem  die  Leitung  des  Museanu 
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nntenteht,  war  dareh  die  VonrMtea  Ar  die  ioBei«  Einrieb- 
tang  des  Neubaues  sehr  in  Ansj^ruch  genommeD.  Im  Mai  1906 
dieses  Jahres  heaiehtigte  Dr.  F.  R5nier  im  Auftrage  der  Ge- 
sellschaft versehiedene  Museen  Engtands,  au  weleher  Reise 
0r.  E.  Boediger  die  Anregung  gegeben  und  die  Führung 
ibemommen  hal^. 

Leider  verliefi  uns  am  1.  Januar  d.  J.  Frl.  S.  Schupp, 
die  sich  in  ihrer  sweiJUirigen  Tfttiglceit  in  unsere  vielseitigen  und 
Terwicltelten  Bureaugesehilte  in  gesehicktester  und  scbneUster 
Weise  eingearbeitet  hatte,  um  sich  zu  ▼erheiraten.  An  ihre 
Stelle  trat  Frl.  M.  Pizis  aus  Wflnburg. 

Der  Fortschritt  der  inneren  Einrichtung  des  Neubaues  und 
die  Inbetriebnahme  der  Heisang  machten  die  AnsIdlaDg  eines 
Heisere  sum  1.  Januar  1906  notwendig,  der  zugleich  die  Haus- 
meistersteUe  Teraehen  soll.  Die  Stelle  wurde  dem  Maaehinisten 
H.  Steekenrenter,  der  schon  seit  Juli  Tongen  Jahres  als 
Monteur  bei  der  Anlage  der  Heizung  besehftftigt  und  somit  mit 
den  Bftumen  des  Museums  hinreichend  yertraut  war,  ftbertragen. 
Steckenreuter  hat  am  15.  April  die  im  Neubau  gelegene 
Haasmeisterwohnang  bezogen. 

Sie  erselien  aus  unserem  Berichte,  daß  das  verflossene  Jahr 
reich  an  Arbeit  und  Mühe  gewesen  ist,  liaß  es  die  (-Jesellschaft 
aber  auc  h  anderseits  ein  gutes  Stück  vorwärts  gebracht  hat.  Die 
Anerkennungdafllr  zeigt  «ich  nichtnurin  der  stetig  wachsenden 
M  i  t  g  1  i  e  d  e  1  z  a  Ii  1 ,  in  dem  lebhaften  Besutih  unserer  Vorlesungen 
und  wiääeuschaftlichen  Sitzungen,  in  dem  Interesse,  das  allen 
Neuanschaffungen  nnd  den  Ausstellungen  im  Museum  entgegen- 
gebraclit  wird,  sie  zeigt  sich  vornehmlich  in  der  freudigen, 
selbstlosen  Mitarbeit  unserer  Fr  e  n  n  d  e  und  Gönner 
*  an  der  Vermehrung  der  Sammlungen,  und  im  festen 
Vertrauen  darauf,  daß  uns  diese  Anerkennung  und  das  init^resse 
der  ganze  11  I >  ii  i  ^:  t  i  schaf t  Frankfurts  auch  in  Zukunft 
erhaltet)  Mcihe,  dtn  wir  i2:eiit)st  an  die  scliwiei  iL'^eii  Aufg'Hln-n 
herantreten,  die  nunmehr  der  T^mzng  und  die  Aufstellung  tUr 
SchaiisaramluDgen  iu  unserem  Neubau  mil  sich  briogeu 
werden. 
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Yerteilung  der  Ämter  im  Jabre  1906. 


Direktion. 

Pr.  phil.  A.  Jassoy,  I.  Direktor.  |  A.  Aiidrenc*Ton  Ornnelin*«,  Kasumt. 
K.  de  Nc'uf rille,  Tl.  Direktor.  Ueneralkousul  «stailtrat  A.  rou 

W.  Melber,  I.  .SekrctAr.  MetKler,  Kassier. 

Dr.ined.H.T.Mett«Bh6iMer,ILSekr.  i  Dr.  jar.  F.  Bwg,  KoMtkal 


Ck.  A.  Seharff, 

M.  TOD  If etzicr. 


Revigioitt-KoiiiBiIsttioB. 

B.  ]hM|nes-MeitMih<l»«r. 

R.  0«terrU'lli, 
Direktor  W.  von  der  Velden. 


AbgMirdiiaUr  Ar  Ate  BeTiaiaii  der  rerelnlgten  BlbliothekaB. 

Dr.  phil.  h  CIlUa* 

Abgeordii.  frir  die  KonimisHion  der  Terelnlgteu  Bibiiothekeu. 
Prui.  Dr.  U.  ReicheabMii. 

BAeher-Kommission. 


Prof.  Pr  F.  Richten,  VonitMndtt. 
Prof.  Dr.  M.  Möbius. 
Prof.  Dr.  H.  Belcbenbach. 


Prof.  Dr.  W.  SckMT* 
Dr.  F.  RSmer» 


IMaktiOB  der  Abkuidluigeik 
W.  ■•iker,  VonitMiid«r.  I  Prof.  Dr.  M.  Mlklu« 

Prof.  Pr.  0.  Boeitgcr.  Prof  Dr.  II.  BaickenkMk* 

Prof.  Dr.  L.  TO»  Ue|4eB«  |  Dr.  F.  IMmw. 

BedAktlen  dee  Berlekte. 

Dr.  Kwd.  A«  KsoklAiek»  yonttnadar. 

X.  i»  HMff in«. 

W«  Mell«r. 

Uau-KoiuuiiSRion. 

R.  de  Nemff  ille. 
Prot  Dr.  H.  BalekrakMk« 
Dr.  med.  B«  Roedlrer. 
Dr.  med.  0.  Schnaadlfel. 
Dr.  pbU.  F.  Btaier. 


Dr.  mad.  A»KMlil»aek»  Vortitseader. 
A*  ABir«M-TOv  Gnuelln. 

Prof.  Dr.  L.  TOD  H«ydra* 
Dr.  pbil.  A.  Jbmoj. 
StftbMmt  Prof.  Dr.  B.  lUrz. 


Finanz-KomtnlBsioiu 


Direktor  il«  AadrcM»  Vonttaender. 
A.  ABireM«TOB  Qrualln. 
0»  llSchberf. 
Dr.  phiL  A.  JtMOf  • 


Dr.  med.  A*  ÜMkkimk« 
B*  LaAaskvry. 
JL  de  He^frilte. 
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DiMBttB. 

,  f  Prof.  Dr.  H.  RelehenfeMli. 

I  ontl  Dr  F.  Komer. 

Botanik  Prof.  Dr.  M.  Mohfn». 

Mineral«>gie  Prof.  Dr.  Vi.  Schauf. 

Ueologie  and  Paläontologie  Prof.  Dr.  V.  Kinkelln« 

Bibliothekar». 

KoMiiaiB-KaiiiiiiMoB. 
Dto  SefctlMir»  «ad  te  II.  tHnktor« 

Sektionäre. 

Vergleichende  ADatoime  nnd  Skelette  ....  Prof.  Dr.  H.  Re(eb«nbach* 

SÄugetiere   Prof.  Dr.  W.  Kobelt. 

Taget   lL4eVtaMla» 

BtytiHcB  nad  Batndiier   Prof.  Dr.  0.  Bacfltgcr, 

Prof.  Dr.  L.  Ton  Heyitoa, 


ntebe  

Arttnfodn  tät  AnatoUaB  dtr  L0pid«t]itenB 


A.  Weis,  Dr.  J.  Chili«  oad 
Dr.  P.  Sack. 


LepidoplaMa  

KmtMMa  Frei.  br.  P.  IIMiten. 

Mollasken  Plof.  Dr.  W.  KtML 

WirbttlloBe  Tiere  mit  Ausschlaft  der  Artlum- 

po4«B  und  Molhukta  Prof.  Dr.  H.  Beichenbach« 

Prof.  Dr.  M.  MSblag  and 
M  •  Mrer« 

Hiaeralogitt  PMf.  Dr.  W.SdHnf. 

Geologie  PMf.  Dr.  P«  Klakelia. 

I  Prof.  Dr.  0.  Boettger  aad 
l  Prot  Dr.  P.  Kiakelia« 


Botaaik 


Palftontologie 


Dr.  phil.  F.  BSmer. 

Zoologiseher  AasisteBt. 

Dr.  ithil.  S,  Wolf. 


Geologisch-paläont.  Aeaiatent. 
Dr.  phiL  Pr.  Drefenaaaa* 


KoMerratOM. 
Ato  Koch. 
Aagait  Kaeh. 


Handwerker« 

Chrirtlaa  PaUhMy. 
Baiair  Hau« 


PfL  M*  PIkIiw 


Uureaugehilfln. 


Lebrllnga. 
HwBaaa  Piaai. 
WUhaba  Fast. 
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Verzeiclmis  der  Stifter 

der 

Senckeabergischan  Natorfirsclienileii  Setallsehafl 


ÜMker,  Johannes,  Stiftsgärtner  «n  Dr.SenekaibeigiKbai  mtä,  Imtitol.  I8t7. 

t  iM.  \ri"ciiiV,or  1833. 
*v.  Hethniann,  Simon  .MorltK,  Staatsrat     1HI8.    f  28.  Deas©iul>er  1826. 
Bögttor,  Job.  WUh.  Jot*.,  Dr.  med.,  Minemiog  (1H17  zweiter  Sekretär).  1817. 

t  16.  Juni  1868. 

Bloiii  Job«  O^mVy  üluormeieter,  Botomolog.  t817.  f  89,  Vtolmiar  1M> 
Bneh,  i»h.  Jmk.  KuiMir,  Dr.  med.  and  phfl.,  Minendoff.  1817.  f  IS JUrs  1861. 
Cratmehrnftr,  Phil.  Jak.,  Dr.  med.,  Lehrer  der  Anatomie  ntn  Dr.  Sencken- 

herrschen  nieil.  Institat,  Lehrer  iler  Zooln^ie  vnn  IHJH  bis  Kn-Ie  tH44. 

Phyaikus  und  Administrator  der  Hr  Sen<  kenbergischen  Stiltiuig  ^1817 

zweiter  Direlitor),  1817.  f  JLtt4ö. 
«nnuBB,  Ulu  CkrtoUiB,  Dr.  med.,  Meduinalnt.  ISia  f  18.  Angttit  1HS7. 
Frltiy  Job.  Ckrlito|»li,  SohneidenMister^  Sntomolog.  1817.  f  9L  Angut  1886. 
•Freyrei8a,GeorgWllh.,  Prof.  der  Zoologie  fsBio  Janeiro.  1818.  f  I.April  1825. 
•v.  fJorninir,  Joh.  Isaak,  Gehcinirat,  Entomolo^r.  1818.  f  21.  Februar  18^7. 
♦<»rnneIfnH,  Joachim  Andreas,  Hankicr.  1H18.  f  7.  Dezember  1862. 
von  Heydftii,  Karl  Heinr.  Geor^i  Dr.  i»hil  ,  Oberleutnant,  nachmals  SchOlf  und 

Hurgenueibter,  Entomolog  (1817  erster  Sekretär).  1817.  f    Jan.  1866. 
HelM,  Job.  FHeAr,  AxU,  Termiter  der  »deligen  walten  OeeeUiehnh  dei 

BAoeee  Ftenenetein,  KoiudqrUoleg.  1817.  f  ^  Hin  1889. 
*Jn«07,  Ladn.  Paniel,  Dr.  jur.    1818.    f  5.  Oktober  1881. 
Klosa,  Joh.  iWorg  Uurkhanl  FnaMf  Dr.  med.,  Mediibulnt,  Prof.  1818 

1  10  Fehnmr  1HÖ4. 
*L8krl)  Johann  koarad  kati^r,  Dr.  med.,  Gebeimrat,  Stabsarst.  181& 

t  2.  September  1888. 
•Melil«r,Itle4r.»BMiUer,<MieiiiierKoinmenueiirnt.  181&  f     Hin  1886. 
■eyer,  Bernhard,  Dr.  meil ,  Hof  rat,  Onütlioleg.  1817.  f  1.  Jaavar  1888. 
Miltenberg,  Wilh.  Adolf^  Dr.  phil.,  Prof.,  Hineralog.  1817.  f  8t.  Mal  1884. 
«Melber^  Jab.  Oaary  DarM,  Dr.  med.  1818.  t  It  Angnafc  1884. 

.\  II  m  e  r  k  n  n    :    Dii-  IHIH  eiutret  ref  t-nei!  Milgtie<ler.  ilie  nachträglich 
outer  die  Keihe  der  Siifler  ttuigenomiueu  wurden,  sind  mit  *  beseichDet. 
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ÜMff,  CliriKtiaii  Ernst,  Dr.  inoil .  I'ruf..  Lehrer  der  Botanik,  ätifU-  und  Hospi- 

»Hlar/.r  am  !>r  Srn  kpiiHrririHchcn  HiirgerboBpital.  1817.  f  15.  Jnü  184^>. 
i\cul>urg, Job. Ucorg) Dr.  med  ,  Ailuiiui&tratorderDr.Senckenbergiscb&n Stillung, 

Jütttnilog  and  OrniOtolog  (1817  enttt  DiMktor).  1817.  f  2a.  Mai  1830. 
4e  Ne«frlll«>  KfttUw  Wilh.,  Dr.  med.  1817.  f  81.  JaU  UMS. 
Ummf  J«k.  Wilh.,  Hospitelmeiater  «m  Dr.  SeackealNMgiMilMii  Bllfgwfaospitiil. 

1817.    t  21.  Oktober  1848. 
W|»p<>11,  Wllh.  Peter  Eduard  Mm^b,  Dr^uid.,  Zoolog  and  Mineralog.  1818. 

t  10.  Dezember  1HH4. 
*ir.  S<»«iiiitierriug)  Samuel  Tbouasy  Dr.  ued.,  Geheiiurai,  Professor.  1818. 

t  8.  Müs  1800. 

t»t«ltt,  M.  Saspur,  Apolhakor,  BotattUur.  1817.  f  1«.  Aprfl  1884. 
fltt^My  Salome  Frledrtob,  Dr.  med.,  OMmt  Hofiilk  Zootog.  1817. 

•Varrenlrai)|i,  ioh.  Konr.|  L)r.  med..  Prof..  Fhytikus  uml  Adiuiniatratur  der 
Dr.^^ent  keniiergischen  Stiftung.    ISIS,   f  U.  März  1860. 

Volckery  tieorg  Adolf)  Handelsmann,  £ntomolog.   1817.   f  1^-  Juli  1826. 

^WttWMly  Hfllar.  Karl^  Dr.  med.,  Oefadmrat,  Prof.,  Direktor  der  PrimaÜidMD 
medbdniidHdilnirgisohaH  S^iialiQhiile.  1818.  f  18.  Oktober  1817. 

*f.  Wio^enhQtten,  Heinridi  Karl,  Fieilurr.  KOngL  kftJT.  ObetsUflSfeMUt, 
MiiMrakig.  181&  f     ^«»TOiiiber  1826. 


Yerzeiclmis  der  Mitglieder. 

An  Stelle  der  Entriclitang  eines  Jahresbeitrages  halitB 
manche  Mitglieder  vorgezogen,  der  Gesellschaft  ein  Kapital 
zn  schenken,  dessen  Zinsen  dem  Jahresbeitrag  min- 
destens gleichkommen,  rait  der  Bestimmung,  daß  dieses 
Kapital  verzinslich  angekgt  werden  müsse  und  um  die  Zinsen 
fUi'  die  Zwecke  der  Gesellschaft  zur  Verwendnng  kommen  di'irfen. 

Solche  Mitglieder  entrichten  demnach  auch  über  den  Tod 
hinaus  einen  Jahresbeitrag  und  werden  nach  einem  alten  Sprach- 
gebrauch als  „Ewige  Mitglieder"  der  Gesellschaft  bezeichnet. 

Vielfach  wird  diese  altehrwürdige  Einrichtung,  die  der 
Gesellschaft  einen  d  a  u  e  i  n  I  e  n  M  i  t  g  1  i  e  d  e  r  s  t  a  m  m  sichert 
und  daher  für  sie  von  hohem  Werte  ist,  von  den  Angehörigen 
veiistorbener  Mitglieder  benützi,  um  das  Andenken  an  ihre  Toten 
bleibend  in  dem  Seuckenbergischen  Muse  um  wach  za 
halten,  ziini;il  die  Namen  sKuitllcher  „ewiger  MiLgliede»'*  nicht 
nur  üeii  jedesmaligen  Jalireslipricht  zieren,  sondern  auch  auf 
Marmortafelu  in  der  Eiuganghaile  des  Museums  mit  goldeur  ii 
BuchstHben  eingegraben  sind  Die  beigefügten  Jahreszahlen 
bezeichnen  das  Jahr  der  Schenkung  oder  des  Vermachtnissas. 


Mmw  Horits  t.  BelkmuiM.  1887. 
Georg  Heinr.  Srhwendel.  1828. 
Jok.  Frledr.  Ant.  Helm.  [62d. 
üeorg  Ladvrig  ijloiitard.  1830. 
ftm  Bmtmm  lliMketh  BetkMuui- 

Helsrich  Mylin»  sen.  1844. 
Georg  Mplchtnr  Mjilus.  1844. 
Bmtod  Ailuchel  Miiyer  v.  Aotk« 

gchlld.  1846. 
Job.  Georg  ^hmidboru.  1845. 
J«luuui  DttM  SwuhAj«  1816. 
Atezuite  T.  BeHnuuB*  1846w 
Heinrich  r.  Bethmaaa*  1846. 
Dr  jnr.  Rat  Fr.  Schlosser.  1847. 
St«>|>han  V.  (tnaiia.  1847. 
Ii.  L.  Üöbet  III  iiaUvia.  1847. 


G.  H.  Hanck-Steeg.  1848. 
Dr.  J.  J.  K.  Buch.  1851. 
G.  V.  St,  George.  1853. 
J.  A.  Uruneiiiis.  1853. 
P.F.CIur.Kr«c«r.  1864. 
AlffiaBiw  «Mtaii.  1864. 
X.  Frhr.  v.  BethBann.  1854. 
Dr.  Eduard  Röppell.  1857. 
Dr.  Th.  Ad.  Jak.  Km.  MttUer.  1858 
Jalitts  Nestle.  1860 
Eduard  Finger.  1860. 
Dr.  jnr  Sinti  flMeInjr« 

V.  CMiMelek.  1864. 
R.  P.  K.  Bfittncr.  1866. 
K.  F.  Krrpi).  18(i6. 
Jona»  M  >  Ulis.  1866. 
fconstauiiii  lr>Uner.  1867. 


*)  l — V  nach  dem  UitgUederbestauil  am  JahresleAte,  27.  Hai  1906. 
ABuarkiing:  Die  aiMlHidtit  Mitgliedir  riai  nit  *  bMiialiait. 


Digitized  by  Google 


—  47»  - 


Dr.  H«rHuuui  T«  M«ytr*  IMO. 

W.  D.  Sofirnncrrlngr.  1871. 

J.  (3.  H.  Petscli.  1H71. 

lk<ruhMr«i  DouUoif.  1«72 

Friedricli  Karl  Kttcker.  1874. 

Dr.  MilrMi  HMMttborf .  Ig75. 

PwilpaM  Lairli.  187« 

Jakob  B«nliar<l  RfkofT.  1818. 

Joh.  Helnr.  Roth.  IHTs 

J.  I'll.  NIkoi.  Maiiskopf.  IÖ7Ö. 

Jean  Noe  du  t>a>.  1878. 

Off.  FrMr.  Metiler.  1878. 

EVwi  Mm  WUlMtaUa«  MU« 
Orlin  B«M,  geb.  Grftfln 
R«ich«iibach-Le8MBttK.  1880. 

k'arl  Anlast  Graf  Hme,  1880. 

Hum.  A(U4e  Neufvllle.  1881. 

Adolf  MeUler.  1883. 

l«h.  FrMrw  Koch.  1888. 

Jch.WIU.BMM«  1884. 

AMf  StmnerrlBf .  188& 

Jacques  Ret««».  1887. 

I>r  AllM  Tt  Tou  R<^lti»ch.  1884). 

Wilhelm  Mptjsler.  1890. 

*Albert  vott  Methler.  1801. 

I«.  S.  ■•rite  Mr.  ▼«  BolhMun. 
1891. 

TIctor  Moessiii^er.  1891. 

Dr.  Ph.  Juk.  CrelKsrhinar.  1891. 

Theodor  Krekel.  18Ü1. 

tieorf  Albert  Koyl.  1881. 

■MmmI  Hey.  1892. 

Dr.OtteF<MM.  1888. 

Ftof.:Dr.  68«  H*    ■«r*r.  1899. 

Friti  Nenniner.  1893 

Th.  K.  SoemntprHnp.  181)4. 

I>r.  ined.  i».  H.  l^ff^fTerkorn.  IH'.Hi. 

Baron  L.  A.  t.  Löwenstelu.  iSm. 

UilillirraK,  1896. 

VnM  Ad.  T«B  IMtaitflf.  1888. 

Friedr.  Jaennlcke.  1896. 

Dr  phil.  Willi.  Jaennicke.  1896. 

F.  A.  KcHsclniejer.  1807 

flir,  (i.  Luilw,  Votrt.    IK  )7. 

Anton  L.  A.  Huliu.  LSdl. 


Horite  L»  A.  Mfkm.  1887. 
Jallns  Lejeane.  1897. 
Frl.  EliRatieth  Schulti.  1888. 
Karl  Ebenan.  18v>8. 
Mux  von  l^iuaita.  1899. 
Witllier  f  «M  Bftilk  1899. 
«Pnif.D.Dr.M«ftti8«iialit*  1899. 
Karl  Ton  GrmUlf.  1900. 
Dr  jiir  Frirdrlrl»  W«»pvlf»,  1900. 
Alfred  tob  Neu  t  ulle.  mX). 
With.  K.  Frhr.  v.  Rothschild.  1901. 
Jiarew  ■.  Goldschnidt.  1902. 
PamI  StegM.  Hertzeg.  1908. 
Prof.  Dr.  Jvltaft  SEicglw.  1909. 
Morltz  von  Metzler.  1908. 
Georg  Speyer.  1903. 
Arthur  «iwliuier.  1903. 
lüaak  Blam.  190a. 
EngmiOruiMh^MaltofcrotB.  1908 
ntobert  8«  IMViUe.  1908. 
Dr.  phil.  Engen  I«elts.  1904. 
Carlo  V.  Erlangrer.  \9(H. 
O^kar  !»y<'kerhofl.  [104 
Rudolph  ü^ulzbach.  itn>4. 
Jobann  Karl  Majer.  19C4. 
Prof.  Dr.  Wagtm  AdwMqr«  1901 
B»  F«  H«jra<«uift.  1904. 
Fran  Amalie  KobcU.  1904. 
•Prof  Dr.  Wilhelm  Kohelt.  1904. 
P.  Hermann  v.  ^nmm.  1904. 
Philipp  Uoizmauu.  1904. 
PlNit.  Dr.  AddU  Aadrea«,  1906. 
Fkm  Latoe  TtikerU  1905. 
KarlHtf;  1906. 
Jnllns  Wemher.  1905. 
Edjrar  Sner^T.  1906. 
.1.  A.  Weiller  l:HJd. 
Karl  Sehaub  li^. 
W.  ie  ScnMto  1906. 
Artbmr  8oMlh«tMer  1906. 
Dr.  med.  E.  Kirborgor  1908. 
Dr.  W.  •^rliöller  190«. 
Beneil.  M.  i.oldsrhmidt  1906. 
A.  Wittekind  1906. 
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•)  MItf lledtr,  41e  Ib  PraakAirt  wdta«». 


Akfaten,  ffiegmaiid,  Dr.  mtd.  1904. 
AduabaQBen,  H.  E.  1906. 

Adams,  D.  D.  8.  Charles.  1905. 

AiUckes,  Franz,  Dr.  mod.,  Oberbttigw- 
nieistcr.  1891 

Adler,  Arthur,  Dr.  jur.  iifOö. 

Adl«r,  Wnn,  Or.  iiiiiL  190i. 

Am  Adler,  H«Brlrtti.  1900. 

Albert,  Augnst.  1906. 

*A]brecht.  Eugen,  Dr.  med.,  Direktor 
fies  Dr.  «SenckenbergJgchen 
pathulugibch-aDatuimBcben  In- 
stituts. 19(M. 

AliHrao]it^JiittBB,Dr.,Zduiant  1904. 

Aleiuidnr,  Fnuas,  Dr.  nod.  1904. 
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Könitsers  BiK  hhandhing.  1893. 
j  Köniteer,  Uskar.  1906. 
I  KohB,  Joliiu,  Dr.  med.  1904. 
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KoBnam,  Alfred,  BuiBffivaktor.  1807. 
ZotMbflig,  tater.  187a. 
KotflMiberg,  Karl.  I9QB. 
Kowarzik,  Jos.,  Bildhauer.  1896. 
Kramer.  Robert,  Dr.  med.  1897. 
Kreuscher.  Jakol).  1880. 
Kreazberg,  August.  1905. 
KMst,  IBd.  1888. 
KttoUcr,  Fr.  Xvl.  1800. 
Künkele,  H.  1903. 
Kuglor.  ArU.If. 
Kohlniann,  Ludwig,  lijiilo. 
KallmaDD,  Karl.  1904. 
Knlp,  Anton  Marx.  1881. 
Kati»  Ardmr,  Dr.  ni«d.  1901. 
Lak6t,PliiUpp,Dr.j«r.,I>inktor.  1905. 
*L«climann,  Bernh.,  Dr.  nwd.,  Sud- 

ratsrat.  1885. 
La<lenburg,  Anirust.  1897. 
LadeuUoxg,  iüiiiiäi,  Koiu.-K&l.  1897. 
Ltmben,  R.,  Prof.  1908. 
Lanyfe,  Bdaud,  Dr.  mad.  1897. 
Lampe,  J.  D.  W.  1900 
Lamlaucr.  Fredy.  1905. 
Lapp,  Wilhelm.  Dr.  med.  1904. 
•Laquer,  Leopold,  Dr.  med.  1897. 
Lastenaclilager,  Ernst,  Stadtrat  1900. 
Lanlsliflkp  lQdir%.  1908. 
LehniMii,  Laa.  1908. 
Leisewiu,  Gilbert.  1903. 
Lejenne,  A.,  Dr.  med.  1900. 
Lejenne,  Alfre<i.  1903, 
Lejeune,  izlrnst.  190Ö. 
ImOahVMäk,  Fardtuad.  1906. 
•Lavy,  Has,  Dr.  phtt.  1888. 
*USiutM,  A.,  Dr.,  San.-Rat.  1897. 
Uabmann    Jakob,  Dr.  Jor.,  Baolita- 

.-^nwftlt.  1897. 
Liebmann,  Louis,  Dr.  phil.  1888. 
liBdbaiBiar,  Dr.  Jostisat.  1905. 
Undlaj,  Wmiaa,  Bauat  180i. 
Iteami»  Karl,  Dr.  pUL,  ZataMOt 

1902. 

Fran  Livingston,  Frank.  1897. 
Frl.  Li\  ingstoTi,  Rose.  190S. 
*LuieLz,  W  ilh.,  Dr.  med.,  San.-Eat.  1877. 
LotkUoa,  W.  Htfmr.  1908. 
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I  LfiaAar,  Kid.  1906. 
I  Lwfe,  Haimieh  FMr.  1906. 
Maier,  Herm.  Hdar.,  Dfaaktar.  1900L 

I  Mi^er,  Alexander,  imi 
1  Manskopf,  Nicola.s 

Miippes,  Heinrieb.  Utneiitlkoiibal.  1W5. 
!  *llarx,  Erase,  Dr.  med.,  Prof.,  Subs- 
azst  1900. 

Karx,  Karl,  Dr.  mad.  1887. 

Fran  tob  Marx,  Mathilde.  1807. 

Mattbes.  A!exnnder.  1904. 

Matti,  Ale.\..  Dr.  jur.,  Stadtrat.  1878, 

May,  £d.  Gust.  1873. 

May,  Frana  L.,  Dr.  phiL  1891. 

May,  Martfai.  1868. 

May,  Boben  1891. 

Mayer,  Adolf,  Freiherr.  1903. 

V.  Mnyer,  Eduard,  Bncbb.lndler.  1881. 

V.  Mayer,  Hugo,  Freiherr.  1897. 

Mayer,  Lndo.  190B. 

f.  Mciatar,  HariMrt,  Dr.  phil.  1900. 

Malbar,  IModiiolL  190a 

*Malber,  Walter.  1901. 

Fran  Merton.  Albert.  1869. 

Merton,  Alfred.  bXXö. 

Merton,  Hngo.  1901. 
,  Merton,  W.  1878. 

Mattanliainor,  Bamh.,  Dr.  jnr.  1908. 

*TOiiMatloa]ialiiMr,B.,  Dr.mol  1808. 

Hetzgor,  L.,  Dr.  med.  1901 
,  Metzlar,  Hngo.  1892. 

V  MoLiiler,  Karl.  1869. 
^  Mensen,  Jakob.  1906. 
I  Meyer,  Anton,  Stadtrat.  1888. 

M^yar,  P.,  Dr.  Jar.,  Obar^Bogloraiigt- 
rat.  1903. 

♦v.  Meyer,  Edw ,  Dr.  med.  1888. 

Frau  Miujoii,  Soph!©.  1898. 

Minoprio,  Karl  Qg.  1869. 
I  MObius,  M.,  Dr.  phil,  Prot  1894. 

Moaaamgor,  W.  1891. 

Moif,  F.  H.,  Dr.  phU.,  Prof.  1906. 
i  MoaaiBohn,  Sally,  Dr.  phil.  1904. 

Monson,  Jacques.  1891. 
'  MouBOTi  .Uh.  Daniel,  Stadtrat.  1891, 
J  Müller-KüaU,  J.  1905. 
I  MUiar,  Karl,  Berginspektot.  1908. 
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mUler,  PmiL  1898. 
Müller  Sohn,  A.  1881. 

Mumiii  V.  Schwarzenstein,  A.  1869. 
Hamm  von  SchwarsMisteiii ,  Alfred. 
1905. 

Hiaw  wm  SAwantutaitti  Fvitt. 
1906. 

Nassauer,  Max,  Dr.  pUL  1906. 

Niith.m,  S  1S91. 

^Naumann,  Edmund,  Dr.  pbil.  liiÜO, 
Nebel,  August,  Dr.  med.  1896. 
Neher,  Ladwig,  Biuirat  1900. 
Fra«  Neiaaer,  XmiB*.  1901. 
*NdMtr,  Max,  Dr.  med.,  PxoL  1900. 
Nastle,  Hermann.  l»oa 
Nestle.  Ricliiinl.  IH'Jl. 
Nestle,  Wilhelm.  VMrA. 
Netto,  Kurt,  Prüf.,  Jbeiguigeuieur. 
1897. 

NMibwgw,  Jnltu,  Dr.  mod.  1908w 

Neubürgel ,  Oü>>,  Dr.  med.  1891, 
NenbUrgor,  Th«od.,  0r.m«d.,8Mi.-Bat. 

18()(J. 

de  NeuiviUe,  Adolf.  1896. 
de  NeolTille,  Eduard.  1900. 
de  NenlTiUe,  Bed.,  Dr.  pUl.  1900. 
t.  HeufviUe,  Adolf.  1896. 
von  Nonf Tille,  Cort.  190Ö. 
v.Nenfvillf.  Karl,  Gen.-Konsul.  laOU 
Neumann,  Paul,  Dr.  jur.  190ö. 
Neusuüt,  Adoli.  1903. 
Nooatftdt,  Samuel.  1878. 
Niederhotheim,  Hdnr.  A.,  Direktor. 

mn. 

Nies,  L.  W.  1904. 

V  Noonfen,  K.,  bt.  med.  Prof. 

V.  ul>ernbeig,  Ad.,  Dr.  jor.,  Stadtrat 

a.  D.  1870. 
Obemieniier,  Julius.  1906. 
Odtt,  HermamL  1873. 
Ochs,  Richard.  190d. 
Oobler,  Eduard,  tieb.  Kommenieural 

v.m. 

OehJer,  Kud.,  Dr.  med.  1900. 
0p9eiib^Bdiiard,6aakdifekt  1806. 
Oppenheim,  Hoiiti.  1887. 
Onpenheimer,  Benej.  190S. 


OppenlMÜMT,  Jee^  Dr.  jar.  190fiw 

Oppenlwdmer,  LiacolB  Menny.  190S. 

Oppenheimer.  0..  Dr.  med.  18SÄ 

Oppenheimer,  Oskar  F.  19Ü6. 

d'Orville,  Eduard.  1906. 

Oetanietiii-dii  Vky,  Robert.  1893. 

Oiwalt,  H.,  Ot^  JmrtiBet.  1878. 

Otto,  Richard,  Dr.,  Stabeent  1901 

Pabst,  Gotthard.  1904. 

Pachten.  Vcrd..  Dr.  jur.  1:mmj. 

Parrisius,  Alfred,  Dr.  phü.,  Baak» 
direkter.  1904. 

PamTaat,  O.  Hm.  1906. 

Pamvant,  Pkilipp.  1906. 

PaiMTant,  Rudy.  1905. 

PaMTEDt-tiontard,  K.,  IfnmmfMiiiii 
rat.  18!M 

Pauli,  Ph.,  Dr.  j^hil.,  Staduat.  1901. 

Peipers,  Anglist.  1906. 

Peise^  Georg.  1906. 

Peodiel,  Max,  Dr.  med.,  Prof.  190i 

Peters.  Hans.  Zahnarzt.  1904. 

Petersen,  E.,  Dr.  med.  1903. 
'  »Petersen,  K.  Th.,  Dr.  phiL,  Prof.  1873 

Pleffel,  Aug.  1869. 

Pfeifler,  Lvdw.  1901. 
'  PfeiJler-Belll,  C.W.  190B. 

Pfungst,  Arthur,  Dr.  phU.  19Qa 

Picard,  Lnoien  1H05. 

Pirhler,  fl  ,  Ingenieur.  1892. 

Piunei ,  Uäkai ,  Dr.  med.,  SajL-Eat.  19U3. 

PUeabger,  Theod.,  Oinkter.  1897. 

Pohle,  L.,  Dr.  plril.,  Pni  1908. 

Ponflok,  Wilhelm.  Dr.  med.  1906. 

Popp,  Georg,  Dr.  phil  1891 

Poppelbaum,  Hartwig.  üMJö. 

Posen,  Eduard,  Dr.  pbii.  1^^. 

Posen,  J.  L.  1891. 

Posen,  Sidnej.  1888. 
I  «Prior,  Faul,  Htttteaingeniear.  1908. 

Propach,  Robert.  1880. 
i  Prn.sler,  J.  Wilhelm,  wm 

Prümm,  Max,  Ingenieur.  l:KHi. 
J  (Quincke,  Hermaao,Ob«landesgericht8- 
I         rat.  1908. 

Raab,  A..,  Dr.  phiL»  Apotheker.  1881. 
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Ravenstein,  Simon.  187". 
Bawitscher,  Lmhvig,  Dr.  jnr.«  Laud- 

gericbisnt.  1901. 
Begins,  Karl.  1906. 
FrmnB«giitr,BBiii%g«b.F!ieter«  1900. 
Bflb,  Robwt  lOQi. 
«Bebn,  J  R.,  Dr.  Md.,  M.  8Mi.-B»t. 

1880. 

Rebn,  Louis.  Dr.  med.,  Prof.  \sm. 
fieichard-d'Orville,  üeorg.  1^. 
9nn  Gffin  t.  lltiAiiifcidi-Liwoaito, 
pjb.  FNUn  GMtr  ?.RM«nibwg. 

1903. 

«Baichenhiicb.  Haiarich,  Dr.  phiL,  Prof. 

187 '2 

Frau  ßaronin  von  Keiniusb.  liKtö. 
Reineiuer,  Karl.  liHiU. 
JMnert,  Vdiz.  1906. 
Iteiii»  Ftel,  JoMlnftt  1898. 
RemuM,  Otto.  1901. 
Reutlins;i?T,  Jakob.  1891. 
Ricbter.  Johannes.  1898. 
*Hiclit«rs,  Ferdinand,  Dr.  phil.,  Prof. 
1877. 

9nn  BiflM,  KmI.  18V7. 
RieMH  Otto,  BMirat.  19001 

Riesser,  Eduard.  1801. 
Rikt.ff  .\ir.»Ti«  Hr.  pbil.  1897. 
Rintelen,  Franz,  Dr.  1904 
Ritsert,  Ednard,  Dr.  phil.,  Fabrik- 

fUrdttor.  1897. 
Bitter,  HoriMUiiL  1908. 
*Ruediger,  Ernst,  Dr.  med.  1888. 
Boediger,  Paul,  Dr.  jur.  1891. 
«Börit?.  Ad  ,  Dr.  med.,  FonUnoiater 

a.  D.  1897. 
BMkr,  Friedrieb,  Dr.  phil.  1900. 
BftSler,  Htisrioli,  Dr.  pbiL  188«. 
BUStor,  Hokter.  1878. 
Bog^r,  Karl.  Bankdirektor.  1897. 
Rohmer,  Wilhelm.  UM)l. 
Runneleld,  Adolf.  19üä. 
Bonnefeld,  Friedrieb,  1905. 
Booi»  EMA.  1898. 
Boot,  ImMl,  Dr.  pfeiL  1906. 
Rose,  Christian.  1906. 
Bofiui»  AdoU.,  Dr.  phtL  1900l 


'  Roqnes-Mettenbeimer.  Etienne.  189t* 
,  Kosenbanm,  £.,  Dr.  med.  1891. 
;  Bosengart,  Jos.,  Dr.  med.  1899. 

Bosentbal,  BndoU,  Dr.  jur.,  Bechta- 
aairalt  1897. 

Botk,Karl,Drjmd.,GarioktSMakl80a 

Both«r,  Aignst  1903. 

R(>ths<'lM?d  Otto,  Dr.  med.  1904. 

Ruefi,  Julius,  Apotheker.  1878. 

Buff,  Frans,  Ingenieur.  i90ö. 

Bnmpf,  Ctetailu.  1888. 

Bvnpf,  QmtUiw  Andreoi.  1905. 

Büppel,  W.,  Dr.  phfl.  Plot.  1908. 

Sabarly,  Albert.  1807. 

Frau  Sabarly,  Blarianne,  190ö. 

Sachs,  Hans,  Dr  meA  i9ai. 

♦Sack,  Pius,  Dr.  pbii.  1901. 

Solomon,  BanüMud,  IM,  GononK 
dinkter.  1900. 

Sondbagen,  Wilhelm.  1873. 
'  8ar^,  Francis  C.  A.,  Konsul.  190fi. 
,  *Sattler,  Wilhelm,  Stadtbanmeistor. 
1892. 

Sanerländer,  Robert.  1904. 
«Sebllto-SfciMlnri,  Frite,  Dr.  daat 
!         anrg.  1898. 

I  Scharff.  (^hartes  A.  1897. 

j  Scharif,  Ernst.  1903 

'  Schärft.  .Inlins.  BankdirekU.r  1900. 

♦Scbaui,  Wilh.,  Dr.  pbil.,  Prof.  1881. 

Sehannaan,  Goatav,  Stadtrai.  1904. 

Sobaib,  Adam.  1906. 

Scheller,  Karl,  BMbhilldler.  1807. 

.Schepeler,  Tlermann.  1891. 
,  ächerenberg,  Frits,  Poliiei- Präsident. 
I  1905. 

Scherlenzky,  Karl  Angost.  1906. 

Sduarauma-Stdiibtaiik,  Frita.  1908. 

SeUll,  Lvdwlg.  1905. 

Sehild,  Ednard  1904. 

Schild,  Rudolf.  Dr.  med.  1903. 

Schiller,  Gustav.  1903. 

Schleni^Der,  Friedr.,  Direktor.  1900. 

SoUaafla«,  Karl,  Dr  pbiL  ia9& 

SobhiBd,  Georg.  1801. 

Schmidt,  Peter,  Lehrer.  1905. 

Frao  S6bDaU^  BodoU  1904. 
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Schniidt-Polex,  Anton.  1R97. 
•Schmidt-Polex,  Frit/  In-  Jm  1884. 
SchmMt-Polex,  Karl,  Ur.jur^  ixata- 

rat.  1897. 
Schmidt-Scbarff,  Eugen.  1905. 
flehmflUcr,  P.  A.  107a 
«SdmMidigsl,  Otto,  Dr.  med.  1900. 
Schneider,  Johannes.  W.i8. 
Scholz,  Bernhard,  Dr.  med.  1904. 
Schott,  Allred,  Direktor.  1897. 
*Schott,  Engen,  Dr.  med.,  ban.-Kat, 

1S78. 

Sohott,  Tbeed.,  Dr.  mal,  Ftof.  IflOII. 
Solvay,  lUx- 

Schilrmann,  Adolf.  1881. 

Schnlz,  Karl.  1906. 

Schnlze-Hein,  Hans.  1891. 

Schnls-Enler,  Karl  Ft.  1906. 

SdnuBMlMr,  Hotar.  1886. 

8ehuM«few,  Patw.  Dr.py].  1806. 

Schoster,  Beniharl  1891. 

Schuster-Rabl,  F.  W.,  Bankier.  1905. 

Schwarz,  Georg  ?h  A.  187a 

Schwarzschild,  Marun.  1666. 

SdnvanMilild-OelH»  David.  1801. 

SarilN^  Bogan,  Dr.  mad.  1897. 

Saetrid,  Wilh.,  Direktor.  1891. 

Secp:cr,  Ö..  Arcliiiekt,  1898. 

Seeger,  Uskar.  HNU. 

Seeger,  Willy.    1 904. 

Seidel,  A.,  Stadtrat.  1891. 

Wts,  A.,  Dr.  pbil.,  Dlraktor  daa 
Zoolog.  Oartmis.  1888w 

Seiu,  Heinrieh.  1806. 

Seligrnan.  Henry.  1891. 

Seliguao,  3Iilton,  Dr.  jnr.,  Amts- 
richter. lyOb. 

flaoflert»  Tlicol,  Dr.  mad.  1900. 

mM,  DgMW.  1906. 

Sidler,  Karl.  1905. 

^.Siel)ert  .  Au^r.  G arten bavdliakt,  1897. 

fiebert,  Arthur.  !'»<»(). 

Siegel,  Ernst,  Dr.  nied.  19U0. 

Siesmaycr,  Philipp.  1897. 

Sieli,  Smil,  Dr.  mad.,  Dlraktor  dar 
Imnaoatalt.  1808, 

Sippet,  Albwt»  Dr.  mal.  Pro!  1896. 


'  Sittig,  Edmiad,  Obarlehrer.  1900. 

Solm.  Richard,  Dr.  med.    IHO  V 

Sommer,  Julins.  Direktor.  19Ub. 

Sommer  hafi,  Luuis.  1891. 

Sommerlad,  Frits.  1904. 

SoBdkdm,  MorltiL  lfl07. 

Soanemuu,  Leopoü  1873. 

Spieß,  Gustav,  Dr.  med.,  Prat.  1807. 
j  Fporlcflcr  <>kar  190n. 

T.  Sitiigki-.  Luuifi,  Baron.  19Ü6. 

Stern,  AdoU.  1906. 
I  Stan,  Hiiir.  1906. 
I  Slam,  PanI,  Dr.pUl.  1906. 
'  Stem,  Biekard,  Dr.  med.  1888L 

Fran  St«m,  Theodor.  1901. 

Stern  Willy.  1901. 

Sternberg,  Panl.  1905. 

Stettheimer,  Eugen,  Beotner.  1906. 
!  Fnui  T.Stiabal,      KaMBL  1906. 
I  SfcialMl,  Kail  FklBdilidL  190S. 
'  Stock,  Wilhelm.  1882. 

Stoeckichr   Knrl  !90n. 

Straus,  y  .  It.  lueu.  1904. 

buaut^.  Ernst.  1898. 
j  Streng.  Wilhelm,  Dr.  aal  1807. 

SMMdOiiar,  Jaan,  XaMal.  190a 

Stroof,  Ignatz,  Dr.phiL  19081. 

Sulzbach,  Emil.  1878. 
i  Solzbach.  Karl,  Dr.  jur.  1891. 

SzamatoUki,  Daniel.  1906. 
I  *Teiohmann,  Ernst,  Dr.  phiL  1903. 
I  ThalMaiiii,  Lonia,  Dr.  Jor.,  Oanaiai- 

koaaal.  190a 
I  Thoma,  Phil.  189.^. 

Thomi,   Robert.    Eisenbahn  •  I>isak> 
tions- Präsident.  VM). 

Thorns,  Heinrich,  Dr.  phil.,  Kieis- 
tionoit.  1901 
'  TIkwd,  PUUpp.  190a 
,  Treupel,  GnsUv,  Dr.  mal,  Ptof.  1908. 

Trost,  Fritz.  1897. 
I  mimann,  Albert.  1905. 

UUmann,  Karl.  Dr.  pUL  1908. 
j  .  Ulrich,  Otto.  1902. 
j  Varrantrapp,  Adolf,  Dr.  jnr.,  Ock. 

Bag.-lUt,  DOf gwwIHar.  1900. 
1  ArLTalda,  Jnlia^  OMilnffiB.  1908. 
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1901. 

Vmen,  Paul,  Obwrlniiwgifkiblirii^ 

1904 

VUUret,  Albert,  Dr.  m(  il  Generalarat 
unil  Korpsarzt  ti.  XVIli.  Arne«- 
korpe.  1905. 

Tflglcr,  KatI,  Dr.  pbil.,  Obvlclmr 
IMS. 

♦Vohsen,  Karl,  Dr.  metl.  188fi 

Yowin.kel.  M.,  Direktor.  1^1. 

Wiiifener,  Alex.  1904. 

Wai^ner,  Gottfried.  1906. 

Pnui  Offin  T.  Wertouleben,  Uahriele, 

Dr.pUI.  IMS. 
Weber,  Heinrich,  Dr.  nad.  1897. 
Wetller,  Jakoh  H  1881. 
Woiller.  Lionel.  1JK)5. 
Weitlmann,  Hans   Direktfjr.  IJWä. 
Weinberg.  Ai  tljiii.  Dr.  phil.  IHy?. 
Weinberg,  Karl,  a6ii.-KMiMil.  1807. 
WdDMbmlc,  AIM.  1908. 
nVeis,  Albreebt  1888. 
Weisbrml.  Aug-.,  Druckerei.  1891. 
Weisniann.  Daniel.  1902. 
Weiauiantel,  U.,  Dr.  pliil.  1892. 
WeUer,  Albert.  Dr.  pbil.  1891. 


*Wm^  A.  B.  1901. 
Werner,  Felix.  1908. 

Wertheim,  Karl,  Jnstizrat.  1904. 

Wertheiiuber,  Jalius.  1891, 

Wertbeiiiiltfr-de  Ber^i  Ernst.  1897. 
i  Wertbeimer,  Otto,  Dr.  phil.  19Ü5. 

Wetslar  Fries,  Emil.  1909. 
I  WietelMiM,  Xnrt,  Dr.  pUL  1904. 
j    Wild,  JtadtB,  Dr.  sed.  ISW. 
I  Wiiheliei,  Adotf.  IMS. 
'  Willemer.  Karl,  Dr.  me<l  1906. 
,  »Wiater,  Krie<lr.  W.  iVKXi. 
I  FrL  Winterhalter,  EUaab.,  Dr.  med. 
190S. 

Wlnlerwwb,  Bod.,  Dr.  jv.,  firak- 
direktor.  1900. 

Wirtb,  Richard,  Dr.  1905. 
W'  lf!   Uiilwiff,  Dr  rtied 
I  Wurmser.  Sicgiuuod  ti.,  Bankdirektor. 

lyoo. 

WHM,  K.  L.  1806. 
Wronker,  HemMn.  190b. 

Warmbadi,  Julias.  1906. 
Zeltmann.  Tbeod.  1809. 

Ziegler   Karl.  1905. 
Zimmern,  8iegmaud,  Dr.  med.,  8aD.- 
Rat.  1899. 


h)  Mit«lie4er,  die  s«Se 

*AUheimer,  Alois,  Dr.  med.  iu  MUochea. 
1896. 

Baolnr,  J.,  Dlreittor  is  BaiMw.  1904. 
Bihiiotbttk,  KtaigL»  in  Berlin.  1888. 
V.  Brüning,  Quito?,  Dr.  pUI.  in 

Hiv  h<5t  ^  M  1903. 
Delkeskamp,  iiudolf,  Dr.  phil.,  Privat- 

dosent  in  üiessen.  1904. 
DiekwiM,  Karl,  BMkdizttktor  In 

OlMibMb.  1900. 
hw  Baronin  von  Brlanger,  Nieder« 

Ingelheim.  1905. 
Feist.  Fr   Dr  phil  .  Prof.  in  Kiel  1887. 
Fresenius,  Ant.,  Dr.  med.,  SaniUltsrat 

in  Jagenheim.  1893. 


•kalk  fnmktnU  w«hMB» 

Ciulds<;bmidt,  Rich.,  Dr.  iihii ,  Privat- 
I  dozent  in  München.  1901. 

OrOMb,  K.,  Dr.  «ed.  in  OBenlwdi ».  M. 
,  1904 

1     Guaita,  Oeorg,  Dr.  pldi.  in  frti- 

burt'  i.  B.  189R 
,  Heraus,  lieinrich  in  Hanau.  1889. 
,  Uerxbeimer,  ü. ,  Dr.  med.  in  Wies- 
bilden. IMl. 
I  Ho9f,KniilnlliederMitadtLT.1904. 

Krekel,  B.  Ft.,  Forstmefilw  In  Hof* 
'  heiml.  T.  19m 

Laarense.  Ad  in  ürußkarben.  1903. 
Lena,  Dr  ,  Tierarst  in  AachaSeobaig. 

i9oa. 
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V.  Leontefdi,  MoHta,  Frctttrr  In  OroS- 

k&rbeo.  1904. 

*Ii0p8mB,  B.,  Dr.  phil.,  Prof.,  Fabrik- 
'1ir«^kt<>r  in  Griesheiiti  ;i  M 

f.  Lin<le(|Uist,  *>skpir  Generul  Uer  In- 
fanterie und  Generala^jutaot 
8r.  IblMtli  dM  X«iMn  «ttd 
Ktaigi,  OwmillMtdrtwt  dir 
III.Aniie8iiiep«ktiim,KxMlltBt, 
in  Hannover. 

Frl.  Mav'^r.  Josephine  ia  Lmgw* 
Echwalbach.  1897. 

▼on  Meister,  Wilhelm,  l>r.,Kegit:ruugä- 
pcltidntin  Wtobtte.  1906. 

IMiiAfllMCif,  J.  G.,  Dr.  flMd.  Ni  OltflcB. 
1908. 

Fnn  Hr  Oeslreicb,  Aum,  in  Uarknif . 

1901. 


im«.  1904. 
BMard,  Adolf,  Dr.  pML  in 

lan.l.  Vm. 
Um»,  Eduard,  Dr.  med.  in  Miinclteii. 
1903. 

BotlMUId,  DftTid,  Dr.  Md.  ia  BM 
8adML  1901. 

Schaffnit,.!..  A)Kitb.  in  RddfOeia.  19081 
Sflhnick.  Huaulf.  Ob«rb«mt  ii  Dn- 

Stadt.  liXM). 
Sduuitt.  H..  Dr  mcl   in  ArbeitigM 

bei  Darujtitaiit.  1904. 
flcrib^  L.  ia  BMii  a.  IL  IM) 
W«U,JaL>llMlipiyb.]f«U.  1W7. 
Wetsel,  Heinr.  in  Ludwigsbnrg.  18M. 
Witticli.  Ernst,  Dr.  phU.  ia  Otm- 

Stadt.  18tfB. 
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III.  Aufierordentlif.he  Ehrenmitglieder. 

IBUU.   Wallut,  Paul,  Prof  ,  Dr.  phil.,  Ueh.  Hof- und  Baum  in  Dresden 
1903.  Schmidt-Metzler,  Moriis,  Prof.,  D.,  Dr.  med.,  Wirkl.  Geb.  Rat,  Euelleiu 
in  TnetUwtt  9i.lL 


lY.  Korrespondierendes  Elirenmitglied. 

1866.  Rein,  J.  J.,  Dr.  pbil.,  Geh.  Bigimnirtty  FroiMMMr  d«r6Mgn|i1ii»a]i 
dM  Uaiftraitit  Bonn. 

T.  KorrMiMBillareiMl«  Mltflleder.*) 

1850.  Scheide!}  Sebastian  Alexander,  Privatier  in  Bad  Weilbacb. 
1660.  WainlMd,  CMC.  Dav.  Fldedr.,  Dr.  phiL  in  Hol»WittIiiigcii  Ui  ündi 
Wflitteiikbsiig. 

1860.  Weiamann,  August,  Dr.  phil,  Geb.  Holrat.  Prof.  der  Zoologie  und 
Direktor  des  zuol.  Instituts  der  Universität  Freiburg  i,  B.  (fCm  Umt). 
1862.    Sieffan,  Phil.,  Dr.  med.  in  Marburg  i.  H.  (von  hier). 
1862.  Deicbler,  J.  Christ.,  Dr.  med.  in  Jugenheim  (von  hier). 

1868.  Hornstein,  F.,  Dr.  pbil.,  Prof.  in  Kassel. 

1869.  Barbosa  du  Bocage,  Joa6  Vwmt»,  Leute  Catedfatioo  an  der  BMola 

Po^rteelinica  and  Dixaktor  dee  Hnaeo  Nacional  in  Lissabon. 

1872.  Westerlund,  Karl  Agardh,  Dr.  phil.  in  Ronneby,  Schweden. 

1873.  Hook«  r,  Jos  Dalton.  Dr.,  früher  Direktor  dee  botouiscben  Gartens  in 

Kew  bei  London. 

1873.  Güntber,  Albert,  Dr.,  früher  Keeper  of  the  Department  of  Zoolugj-  au 

Biitisb  Mnaeom  (N.  H.)  in  Londi». 
1873.  Sclater,  Pbil.  Lntley,  SeereUir  of  the  Zoological  Sode^  in  London. 
1878.  T.  Leydig,  Frani»  Dr.  med.,  Geb.  Med.  Hat,  Prof.  emer.  der  vargleiclMn' 

den  Anatomie  und  Zoologie  in  Würzbur^. 
1873.  Schmarda.  Ludwig  Karl.  Dr..  Oeh.  Hofrat.  Prof.  einer,  in  Wien 

1873.  Schwendeuer,  Simon,  Dr.,  üeh.  Heg.- Rat,  Prot  der  Botanik  und  Direktor 

des  bot.  Instituts  der  Universität  Berlin. 
1878.  Friee,  Tb.,  Dr.,  Prot  in  Upsala. 

187a  Schweinforth,  Oeocg,  Prof.,  Dr.,  PMsident  der  Oeograplüsctaen  Gesell- 
schaft in  Kairo. 

1874.  Gasser,  Emil,  Dr.  med.,  Geh.  Med  -Rat.  Prof  >\vr  .\natomie  und  Direk- 

tor des  aoat  Instituts  der  Universität  Marburg  (von  hier). 

Die  beigefügte  .Jahreszahl  be«ieutct  das  Jahr  der  Ernennung;.  —  Di© 
verehr  1.  Kurrwpondierenden  Mitglieder  werden  höflichst  gebeten,  eine  Verände- 
rung dos  Wobnortee  oder  des  Titels  der  Direktion  der  SeneksDlMrgiSQlMn  Katar- 
tonolieadMi  deaellaelisft  aamsigeo. 
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lg76.  Büt^i  hli,  Johann  Adam  Otto,  Dr.  phil.,  Geh.  Hofrat,  Prof.  «ler  Zoolugie 
uu(i  Direktor  des  /ool.  Instituts  der  Universitat Heidelberg  (von  hier). 

187Ö.  Klein,  Johann  Friedrich  üari,  Dr.,  Cieb.  Bergrat  und  ProL  der  Minera- 
lise an  der  UnivendtiU  Borlin. 

1875.  Morits,  A.,  Dr.,  DiNktor  Am  p^fcaHiwhin  Olii«mtorituu  in  Tüii. 

1876,  Uvoiidg«,  ArdÜlNad,  Dr.,  Prot  4«r  GImhm  und  IßiicralogM  an  in 

Universität  Sidney,  AnstralMO. 
1876.  Mejer,  Adolf  Bernhard,  Dr.  med.,  Geh  Tfofrat  und  Direktor  des  sooL 
lind  anthrop -ethno'trr.  Museums  in  Dresuen. 

1876.  Wetterhan,  J.  D.  m    reibarg  i.  Br.  (von  hier). 

1877.  Ymi,  Karl,  Dr.  med.,  G«1l  Btt,  Prof,  FlgrMlgie  u  IM* 
▼tnitit  MflndMii. 

1877.  Becker,  L.,  Oberingenienr  in  Johannesburg  (TnaavMl). 

1878.  Ofaun,  Karl,  Dr.,  Prof  der  Zoologie  und  Direktor  4«l  MoL  lastitstl 

der  Universität  Leipzig  (von  hier). 
18^.  Jickeli,  Karl,  Dr.  phil.  in  Hermannsiadt. 

1881.  Todaro,  A.,  Prof.  Dr.,  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Palermo 
1881.  SmUeii,  P.  G.  F.  in  Botterdnai. 

1888.  fietowski,  Otto,  k.  StMlmt,  Koniarfetor  •&  der  KeiierL  BnmiUge 

in  St.-Petersbvg. 
{HH2.  Retzins.  Ma^ns  Gustav,  Dr.  med.,  Prof.  emer.  in  Stockholm. 

18H2.  Russ,  Ludwig,  Dr.  in  Jassy. 

1888.  Koch,  Bobert,  Prof.,  Dr.  med.,  Geh.  Med.-fiat,  Generalarzt  L  KL  ä  la 
tnite  des  Sanittttkorps,  o.  Mitglied  dee  K.  Geenndhdtaemta  in  Beilin. 

1888.  Loreti,  Mtrt  Friedr.  Hmnr.  Henn.,  Dr.  pUl»,  Leadeegeolog  in  Beriin. 

1883.  Bänke,  Johannes,  Dr.,  Prof.  der  Anthropologie  an  der  T'niversitit 
Mffnrhen,  Generalsekretär  der  Deatechen  «atliropoL  Qeeoliaohalt. 

1883.  Jung,  Karl,  Kaufmann,  hier. 

1883.  Boolenger,  George  Albert,  F.  B.  S.,  I.  Claas  Assistant  am  British  Museum 

(N.  EL),  Department  o!  Zoology,  in  London. 

1884.  Lortet,  Louie,  Dr.,  Profaeeenr  de  Pexasitologle  et  de  Mienliiolegie 

k  la  Faculty  de  M6decine  in  I^on. 
1884.  8e.  Königliche  Hoheit  Prinx  Lndwig  Ferdinand  von  Bi^em,  Dr.  med. 
in  Nymphenbnrg. 

1884.  von  Koentii.  Adolf,  Dr.,  CJeli.  l>eigrdi,  i'rol.  der  Geologie  und  PalSon- 
tologie,  Direktor  des  geol.  -  paläont.  Museums  der  Universität 
Güttingen. 

1884.  KnoWenfh,  Ferdinand,  frflher  Konaol  dee  D«ateolieo  Beiokee  in  Noomea, 

Neukaledonien,  (von  hier). 
18H("    v  n  Bedriaga,  Jacques,  Dr.  in  Nizza. 

188Ö.  Koerner,  Otto,  Dr.  med.,  Proi.  der  Ohxonheilkonde  an  der  Univenitit 
Bostock  (von  hier). 

1887.  Boliiai,  Haae,  Dr.  phil,  Prof.  der  Botanik  and  Direktor  dee  boten. 
Oerteae  der  UniTenilftt  Zflrieh. 

1887.  Stratz,  C.  H..  Dr.  med.  im  Haag,  Holland. 

1887.  Breuer,  H.,  Dr.,  Prof.,  Direktor  des  BedgymneeinBW  in  Wleebadea. 

1887.  fieeee,  Peal,  Kauimaan  in  Teaedig. 
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1888»  Ton  Kimakowicz,  Maoritias,  Kiistos  der  zool  Ahteflmig  des  HaswUBUi 

des  Siebenbiirgischcn  Vereins  für  Naturw.  in  Hermnimstatlt 
lÖöti.  Brusina,  Spiridiun,  Dr.,  Prof,  der  Zoologie  und  Direktor  des  soul. 

Natiunal-Maseoms  der  Universität  Agram. 
1888.  Biehak,  Anton,  Prof.  der  PalitontoU^  und  Geologie  an  der  tedi- 

nfaKlMii  HeoliMlnil«  in  Brttui. 
1888u  BeoH,  Johann  Leonhard,  Kanbnann  in  Kalkutta  (Ton  hier). 
1888.  Bonx,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Prof.  der  Anatomie  nnd  Direktor  dei  annt 

Instituts  der  Universität  Halle  a.  S. 
IHyO    von  Berlepsch,  Hans,  Graf  auf  Schloß  Berlepsch,  Hessen-Nassau. 
1890.  Frit&ch,  Anton  Jobann,  Dr.,  Prof.  der  Zoologie  und  Kustos  der  2ooi. 

nnd  pallont.  AUeUnug  des  Hneenmi  dir  UnivenUftt  Prag. 

1890.  Haaeke,  Jek.  Wilb.,  Dr.  pldL  in  Lingen  bei  IBne. 

1891.  Engelhardt,  Hermann,  Prof.  am  Realgymnaiinm  in  Dresden. 

1881.  Fischer,  Emil,  Dr.  phii.,  Pro!  der  Chenie  nnd  Direktor  des  ekeniaehen 

Instituts  der  Universität  Berlin. 
18^1.  Martert,  Ernst,  Dr.  phil.h.  c,  Curator  in  charge  of  the  Zoological  Museum 

in  Tring,  Herts. 

18B1.  StnbeO,  AdeU;  Dr.  pUL,  Fiivntdonwt  der  Zoologie  an  dw  Uni?er> 
eitlt  Bonn. 

1892.  Beccari.  Ednard,  Prof.  emer.  Fioienn. 

18^*2.  vnn  RpTipdpn,  Eduard,  Dr.,  Prof .  der  ZoolojEfie  nn  der  Universität  LiitTirli 
1892.  Dubrn,  Anton,  Prof.,  Dr.,  Ueh.  Bat  und  Direktor  der  aoologischen 
Station  in  Neapel. 

1898.  Bugler,  Heinrieb  Onatar  Adolf,  Dr.,  Geh.  Beg.-Bat,  Pntanw  dar  Botanik 
nnd  Direktor  dee  bot  Oartena  nnd  dee  bot  Haaennia  der  UniveiaitAt 

Berlin. 

1888.  Haeckel,  Emst,  Dr.,  Prof.  der  Zoologie  nnd  Direktor  dee  »wliogiieheB 

Instituts  der  Universität  Jena. 
18Ü2.  Möbius,  Karl  August,  Dr.,  üeh.  Reg.-Kat,  Prof.  der  Zoologie  in  Berlin. 
1^2.  ^'anse^,  Fridtjof,  Prof.,  Dr.,  königl.  norwegischer  Qesandter  in  London. 
1898.  Sdndie,  Fknni  Billiard,  Dr.,  Qeh.  Reg.-Bat,  FMtaor  dar  Zoologie  nnd 

Direktor  dea  loologiaeben  Inetitnta  der  Univereitit  Berlin. 
1898.  8traBburger,  Ednaid,  Dr.  fUL,  Oeh.  Beg.-Rat,  Frei  der  Botanik  nnd 

Direktor  des  bot.  Gartens  der  Universität  Bonn. 
1892.  Sueß,  Eduard,  Dr.,  Prof.  der  Geologie  und  Direktor  dee  geologischen 

üuseums  der  Universität  Wien. 
1892.  Waldejer,  Heinrich  Wilhelm  Gottfried,  Dr.  med.,  Geh.  Jled.-Bat,  Prof. 

der  Anatomie  nnd  Direktor  der  aaatowieelien  Inatitnl»  der  Uniienl- 

tit  Berlin. 

1892.  Fieischmann,  Karl,  Konaal,  Kaufmann  in  Guatemala. 

1888.  Bail,  Kar!  Adolf  Bnuno  Theodor,  Prof.,  Dr.,  Gymnaaiai- Oberlehrer 

a.  D.  in  Dau/ig. 

1892.  Conwentz,  Hugo  Wilbelui,  Prof.,  Dr.,  Direktor  de«  westpreuss.  Pro- 

▼insial^MnaeiiniB  in  Oaniig. 
18B8.  Verwom,  Max,  Dr.  med.,  Prot  der  F^jiielogle  nnd  Direkter  dea  pbiiIoL 

Inatltnts  der  ünifenitit  OQttingen. 
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im  £ocnig,  AIcxfin<!er  Ferd..  ProL,  0r.  fUL,  FrivatdOMat  der  Zoologia 
an  der  IJniveraUat  Bonn. 

1893.  Liermann,  Wilh.,  Dr.  med.,  Dir.  d.  Landkrankenhauses  in  Dessau  ^von  bier). 
188B  NoU,  FriU,  Dr.  phil.,  Prof.  d«r  BoUnik  an      UniTcnilM  Bona  «ad 

an      landwirttciaftlkfeiB  Akadcad«  PoppMori . 
im.  Uikh,  r.  W.,  Secretary  of  Aa  TrioldaA  Fkld  MatariM  Ctab  ia 

Port  of  Spain,  Trinidad. 
1004.  Dongins  JaoMM,  Piaiidwit  of  die  Coppiar  Qaoflii  Oonpaiv  nAriaoaa**  in 

Now  V')rk. 

ISQ<L  Fageustecher,  Arnold,  Dr.  med.,  Geb.  San.-Rat,  Inspektor  des  natur- 
Idaloijielwi  Hvamaa  in  Wlaebadaa. 

1894.  Dnyar,  Lndwig,  Dr.yUL  in  Wlnbadaa. 

1894.  DyckerhoS,  RuduTf,  Dr.  ing.,  Fabrikbesitzer  in  Biebrich  a.£b. 

1806,  Kraepelin,  Karl  Mathias  Friedrieb,  Prot|  Di^  DlMktor  dia  natnr- 
historiscben  Museums  in  Hamburg. 

1895.  Kölau,  Heinrich,  Dr.,  Direktor  des  zoologischen  Marlens  in  Hamburg. 

1896.  Kttkenthal,  Willy,  Dr.  phil.,  Prof.  der  Zoologie  und  Direktor  des  xooL 

ÜBBtltate  und  Moteoms  dar  ünifanttlt  Brarian. 
1806.  86etegr»Hanjaofler,FMilaiior  olOaogiapIvaadLMtnminQaol^ 

King's  College  in  London. 
1006.  T.  Behrin«:.  Emil.  Dr.  med.,  Wirkt.  Geh.  Rat,  I^^Mm^  ptof.  der 

Hygiene  an  der  UniTersität  Marburg  i.  H. 
1^6.  linrray,  John,  Dr.  phil.,  Director  of  the  Challenger  £xpeUiüun  Publi- 

oadoaa  (Moo  in  Edinlmrgk. 
1888.  Sekatfl,  fiohart»  Dr.  pUL,  of  tlio  Sdaaoa  and  Art  Mmm  ia 

Dublin  (von  UorX 

1806.  Bttcking,  Hugo,  Dr.  phil.,  PioL  d«r  llinarakgia  an  dor  Uaivwaittil 

StraBbnrg  i.  E. 

1896.  Oreim,  Georg,  Dr.  phil ,  Frof.  der  Geolo|pe  an  der  technischen  Uoch- 
schole  iu  Darmstadt. 

1886.  ]f6l]flr,  AUiad,  0r.  phil ,  ItontaMlitar  vad  Vnhmm  dir  Botanik  an 
dar  Ftewrtakodwaio  in  Sbonwalda^ 

1886.  Lepaioa,  Richard,  Dr.  phil.,  Geh.  Oberbergrat,  Prof.  der  Geologie  nad 
Mineralogie  an  dor  technischen  Hochschule  und  Direl<tf>r  dor  geolo- 
gischen Landesanstftlt  für  das  Großherzogtnm  Hessen  in  LJunnstadt 

1896.  von  M6hely,  Lajos,  Prof.,  Kustos  des  Natiunalmuseuma  in  Budapest. 

1807.  Yorbeok,  Begier  Diederlk  Marino,  Dr.  pMl.  k  c,  Inginioar  ea  cboT 

doi  idnoi  dei  Indei  NMandalaoa  in  Baiteamrg,  Jam 

1897.  Voaltekow,  AIM.  Prot,  Or.  |UL,  in  Bofiin. 
1897.  Rftst,  Dayid,  Dr.  med.  in  Hannover. 

1897.  Kaiser,  Heinr,,  Dr.,  ProL  an  der  tierärztli  -lien  Hochschule  in  Hannovar. 
181^.  V.  Ihering.  H..  Prof..  Dr.,  Direktor  des  Mui^oiins  in  Säo  Paulo. 

1898.  Furel,  A.,  Dr.  med.,  Prüf,  in  Chigny  bei  Murgcs,  KanUm  Waadt. 
1898.  fiotter,  Apothekw  In  Samarkand,  ToilMtaii. 

1888.  Swaain,  Frlii,  I>r.  in  Batol. 
1898.  Sarasin,  Paul,  I)i  in  ß&seL 

1886.  Borekkardt»  Bad.,  Prof.,  Dr.,  Privatdoaant  an  der  UnimailM  BaaoL 
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18?>H.  Schtnie^lcknci  ht.  Otto,  Prof.,  Dr.,  Blankenburg  in  Thüringen. 

1890.  JSLosBel,  Atbreclit,  Dr.  mod  ,  Prof,  der  Phy^ioloirie  nnd  Oinktor  des 

physiologischen  Instituts  der  Univei5)t.Lf  J i<  idelberg. 
la^.  Mary»nski,  Modest,  Bergingenieur  in  £ianta  Uaria  bei  Albany,  West- 

anitnUfln. 

1800.  Bclrling,  Jaaus,  Qtuntumait  Qwlogiit  of  Viotorla  to  IMboanw. 
im.  Le  Songf,  Dodlir,  DiiMtar  of  the  AmlinwdntioB  Mt^,  Boyftl  Ptik 

in  Melbourne. 

1809.  Martin,  CbarlM  James,  Dr.,  Dinctor  of  the  Litter  inetitate  of  PxeTentife 

Medicine  in  London. 
I8i^.  Strahl,  H.,  Dr.  med.,  Prüf,  der  Anatomie  und  Dir&ktur  des  anal,  in- 

itttaie  der  Uaifimim  QlefleB. 
1899.  Fleeiier,  Mmil,  Dr.  ned.  in  Zfliidi. 

1899.  Lens,  H.,  Prof.,  Dr.  pUl.,  Dinfctor  des  nMefMrter.  Muaenmi  in 

T.fUieck. 

18^.  öcbenck,  M.,  Dr.  pbil,  Prof.  der  Botenik  und  Direktor  des  bot.  Oerteu 
in  Darmstadt. 

1900.  DOiiiU,  Wilhelm,  ProL,  Dr.  Md.,  Geh.  Med.-Bet  in  Gheiloftfeenburg. 
1900.  Ludwig,  H.,  Dr.  phIL,  Geh.  Beg.*fiat,  Frei  der  Zoologie  nnd  Direktor 

dei  ioel.Inglitnti  nnd  Mneeuw  der  Unitenillt  Bonn. 

1900.  Bngelmann,  W.,  Dr.  med.,  Geh.  Med.-Rat,  Prof.  der  P^jfiiologie  nnd 

Direkt/)r  des  phrsiol.  Instituts  der  Universität  Horlin. 
190().  Münk,  Herrn  ,  Ür.  med..  I'r  d.  der  Physiolo^i*-  an  der  i  niversität  Berlin. 
IdOO.  Fresenius,  Heinrich,  Dr.  phil.,  Ijreh.  Begierungsrat,  Prüf,  in  Wiesbaden. 
190a  Zinndorl,  Jakob  in  OSenbttdi. 
1900.  Speadd,  Srieh  in  Ntenherg. 
1900.  Monteliae,  Osker,  Dr.,  Prof.  in  Stoofchohn. 

1900.  Becker,  Jage,  Direktor  in  Vatenein  (ßftadtia), 
1!)01.  Thilo,  Otto.  Dr.  med.  in  Riga. 

19ÜI.  Nissl,  Franz.  Dr.  med  ,  Prof.  der  Psyebiatne  und  Direktor  der  psychia- 
trischen Klinik  der  üniversiiät  Heidelberg. 

1901.  von  Wettrteia,  Bidi.,  Dr.,  Fiel,  in  Wien. 

1901.  Btetndeehner,  Jfnm,  Dr.  phil.,  Geh.  HoM,  Intesdent  dee  K.  K. 

natuiliist  Hofmuseuins  in  Wien. 
1901.  Y.  Oraff,  Ludw..  Dr.,  Hofrat,  Prof.  der  Zoologie  nnd  Direktor  dee 

sool.  Instituts  der  Universität  (iraz. 
1901.  Döderlein,  Ludw.,  Dr.,  Prof.  in  Strafiburg  i.  £l8. 
1901.  Simrotb,  Heinr.,  Dr.,  Prof.  in  Leipzig. 
1901.  SeUllingB,  C.  G.,  Weihethof  hii  DOren. 

190L  Lftmpert,Knrt»  Pnf.,  Dr.,  Obitetndienrat  nnd  Ventend  dei  kgi  Mntn* 

ralien-Kabinets  in  Stuttgart. 

1901.  Friese.  Heinrich,  in  Schwerin  (Mecklenburg;). 

1902.  Tr^boul,  E ,  President  de  la  äoui6t6  nationale  des  sciences  naturelles 

et  math^matiquee,  Cherbourg. 
1908.  Sehneider,  Jekob  Sperre^  Direktor  dse  MneenM  In  Tkenwft. 
1908.  Kejmr,  S.,  Dr.,  Prof.  der  Geologie  nnd  Pnlionlolegie  «nd  Dinktor 

dee  GeoL  Inetitnle  der  Univeftttit  Merbnrg. 
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Vm.  Spengel,  J.  W.,  Dr.,  Geh.  Bat,  Prof,  dsr  Zookgi«  and  IMnfclor  im 

too]  TnstitiUs  der  Universität  Gießen. 
1902.  Creilnt  i,  H  riii.,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrat  in  Lei^si^. 
iB02.  iitiä,  Ottu  M.,  Lande8geoI(^  in  Aliinohen. 

1908.  Notiiv,  AXbM,  Bwgvrarinainktor  ui4  BwxHMiiMr  mI  HMaitvgralM 

in  W#ntim  Oinffffthlmiftn 
19QB.  Btiiichlag,  Franz,  Prof.,  Dr.,  Q«h.  fiefgial»  wi—wt.  Oinktor  d«r 

<rfo1  T.anflejanstalt  in  Berlin 
äcbmeiaser,  K..,  Geh.  Bergrat»  Bei^hauftmaim  und  Oberi>ergamts- 
Direktor  in  Breslau. 
1902.  de  Man,  J.      Dr.  in  leiBeke,  HoiUnd. 

1MB.  BoTwi,  Tbeod.,  Dr.,  Pni.  dtr  Zodogfo  nnd  OMftor  dm  looL  lutttate 
der  Untmltit  WUfsbuy. 

1902.  Weidmann,  Karl,  Kgl.  Torfverwalter  in  Carolinenhorst,  Pottum. 
I90a.  Oestreich,  Karl,  Dr    Privatdozent  in  Marhotg  (ron  Idflr). 

1902.  Preiss,  Paul,  Geouiettjr  in  Ludwie;^?hafen. 

1903.  ÖcbaudiDn,  Frits,  Dr.,  Eegierungaxai ,  Direktor  der  Abteilung  iur 

FfttoaMBftticlmBgeii  dti  luHttlai  fir  Sohffii'  and  Trupeoknak- 
Iwitott  te  Bnmlnitig. 
1908.  Weber,  Max,  Dr.,  Pni.  d«  Ztologfo  und  Dinktor  d«  ncwL  Inititati 

in  Amsterdam. 

1903.  Ftirbringer,  Max,  Dr  .  (i(*h  Hofrat,  Prof,  der  Anatomie  attd  Direktor 
des  anatomischen  Institats  der  Universität  Ileideiberg. 

1903.  de  Vries,  Hugo,  Dr.,  Prof.  der  Botanik  in  Amsterdam. 

1908.  ScUoaer,  Max,  Dr.,  IL  XonMrvntoff  dar  polloiit,       »«^«g  in  ttttnekan. 

1906.  Kkuuiiigvr,  B.,  Dr.,  Prof.  onar.  in  BMittgMrt 

1908.  V.  Schröter  Quido,  Konsal  des  deutschen  SdflhM  in  San  Jort,  Ooite>BiM. 

1904,  Vigener,  Anton,  Ap'^heker  in  Wies>^aden 

1U04.  Wolterstorff,  W.,  Dr  ,  Kustos  l«    naturhistor.  MuMOfflS  in  Magdeburg. 

1904.  Vicomte  du  Buyssun,  Eobert  in  Paris. 

1901  Seine  DnraUaodit  IVnt  Alkwt  Ton  Monaeo  in  Monte  Gaih». 

1904.  Bhmmt,  AiigMt,  Pro!.,  Dr.,  Direktor  dea  kOnigL  aooL  MiMntaa  in  Baiiin. 

1906.  Hauthal,  Rudolf,  Prof.,  Dr.,  Direktor  des  Kömenuaeoma  in  HIMeikato. 

1906.  Hagenbeck,  Karl,  in  Stellingen  bei  Hamburg. 

1906.  V.  Linstow,  Otto,  Dr.  med.,  Oeneraloberarzt  a.  D.  in  Götti^gOB. 

1905.  Langley.  .1.  N.,  Prof.,  Dr.  in  Cambridge. 
Iü05.  Lföb,  Jacques,  Prof.,  Dr.  in  San  Francisco. 

1908.  Hakarlandt,  Gotdieb,  Dr.,  Pro!  dar  BefeM^k  und  Diieklor  das  bei 

Gartena  der  Univeraitit  Oma. 
1905.  Xnaohel,  M  .  Polizeirat  a  D.  in  Onhrao  in  Schlesien. 

I«)n5    KofK'w  F.  \\'..  Pf  ;rn  r  in  Teschendorf  b.  Slargord. 

1905.  Ehlers,  E..  Dr ,  Geb.  K  u   1  rof.  der  Zoologie  and  Direktor  des  aooL 

Inatitttts  der  Universiiai  Güttingen. 
1908,  Wllael,  Loais,  BitterguUpächter  in  Comona  Pmoda  Jude^l  Jefov, 

Bonii&ien  (fon  Uar)^ 
1908.  Jeanp^  Uenria,  K.,  Pkitident  dea  Na«wrWalorla6hoii  Mnaottma  in  Mew-Tork. 
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Rechte  der  Mitglieder. 

Durch  die  Hitgliedschah  werden  folgende  Bechte  er- 
worben: 

1.  Das  Natttrhistorische  Hnsenm  an  Wocbentagen  von 
8^1  nnd  3—6  Uhr  su  besnchen  und  Fremde  ein- 
znftthren. 

2.  Alle  Ton  der  GeseUdchaft  veranstalteten  Vorlesangen 
nnd  wissenschaftlichen  Sittungen  zu  besnchen. 

3.  Die  vereinigte  Senckeobergische  Bibliothek  sn  benntsen. 
AoBerdem  erhält  Jedes  HitgUed  aKJ&hrlich  den  „Bericht«. 
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Aas7Ji<j;  ans  der  Bibliothek- Ordnung. 

1.  Den  Mitgliedern  der  Senckenbergisclien  Natiirforsclieuden 
Gesellschaft,  sowie  denen  des  Ärztlichen  Vereins,  des 
Physikalischen  Vereins  und  des  Vereins  für  Geographie 
und  Statistik  steht  die  Bibliothek  an  allen  Werktagen  von 
10—1  Uiir  und  —  Samstag  ausgenommeii  —  von  6-8  Uhr 
snr  Benutzung  offen.  Das  Aosleiheii  Yon  B&cheni  findet 
nur  in  den  Vonnittagsstunden  statt. 

2.  Das  Lesezimmer  ist  dem  Publikum  zugäugig  und  jeder- 
mann kann  daselbst  Bücher  mi-  Einsicht  ei  Ii  alten.  Bücher, 
die  am  Abend  im  Lesezimmer  benutzt  werden  sollen,  müssen 
bis  spätestens  11  Uhr  am  Vormittage  des  betreffenden 
Tages  schriftlich  bestellt  sein. 

3.  Zar  Entleihnng  von  Bftehem  sind  die  hiesigen  Mitglieder 
der  beteiligten  Vereine  nnd  deren  Dozenten  berechtigt. 
Die  BiUiothelcare  sind  gehalten  in  xwetfeihaften  FftUen 
den  Answeis  der  persönliehen  Mitgliedschaft  dnrch  die 
Karte  zn  verlangen.  Answflrts  wohnende  Mitglieder  sowie 
andere  Personen  haben  den  Bflrgschein  eines  hier  wohnen- 
den Mitgliedes  beianbringen. 

4.  An  ein  Mitglied  können  gleichzeitig  höchstens  6  Bftnde 
ausgeliehen  werden;  2  BroschQren  entsprechen  1  Band. 

6.  Die  Bftckgabe  der  Bftcher  an  die  Bibliothek  hat  nach 
4  Wochen  zn  erfolgen;  die  Entleihnngsfrist  kann  jedoch 
Terlftngert  werden,  wenn  die  Bttcher  nicht  von  anderer 
Seite  in  Anspruch  genommen  werden. 

6.  Jeder  Entleiher  ist  verpflichtet,  der  von  der  Bibliothek  an 
Um  ergangenen  Anfiordernng  zur  Zurückgabe  unbedingt 
Folge  zu  leisten,  femer  im  Falle  einer  Beise  von  mehr 
als  acht  Tagen  die  Bftcher  vwher  zurückzugeben,  wenn 
auch  die  Entleihnngsfrist  noch  nicht  abgelaufen  s«n  sollte. 

7.  Auswärtige  Dozenten  erhalten  Bftcher  nur  durch  Bevoll- 
mächtigte, die  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  oder  eines 
der  genannten  Vereine  sind  und  den  Versand  besorgen. 

8.  Am  15.  Mai  jeden  Jaliies  sind  sämtliche  entliehenen  Bücher 
behufs  Revision,  die  Aufaug  Juui  stattüudet,  an  die 
Bibliothek  zuruckzuUeieru. 


Digitized  by  Googl 


Bilanz 

Übersiclit  der  Eiuualmien  und  Aufgaben. 
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Protokolle  der  wissenschaltJiclieii  Sitssnngeit 

L  Sttnui«  TM  21.  Oktober  1905. 

Vorsitzender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Der  YonitaEende  begrfifit  die  lahMeh  eraehienenen  Ifit^ 
glieder  sb  Beginn  des  Wintersemesters  und  teOt  mit,  daß  für 
dasselbe  nahesn  alle  acht  Tage  wissenscbaftlicbe  Sitmngen  ia 
Aussiebt  genoiunen  sind.  Der  Tor  kuraem  ersebienene,  nm- 
fangreicbe  Beriebt  für  1906,  den  die  Bilder  der  im  letsten 
Jahre  Yerstorbenen  arbeitenden  Hitglieder  lieren,  liegt  yw  nnd 
gibt  ttber  die  Tätigkeit  der  Gesellschaft  Ansknnft  Dia  Mit- 
gliedenabl  ist  anf  773  gestiegen  trots  der  Tiden  nnd  schmen- 
lichen  Verluste,  die  die  Gesellschaft  gersde  in  letiter  Zeit  be- 
troffen haben. 

Die  Konservatoren  sind  eben  mit  den  riesigen  Erlanger- 
sehen  Samminngen  beschäftigt,  riesig  anch  in  besag  anf  die 
Gtttße  der  mitgebrachten  Tiere.  So  mißt  eine  der  Giraffen 
.  4,50  Keter  nnd  konnte  nnr  nach  Dnrcbschlagung  der  Dedce 
des  nnaureiehenden  Arbeitsranms  montiert  «erden. 

Der  Ifnsennsban  an  der  Viktoria- ABee  bat  rfistige 
Fortschritte  gemacht  nnd  wird  im  nichsten  Sommer  beiiehbar 
sein.  Die  Einriehtang  desselben  nnd  der  bevorstehende  Umzsg 
beschilftigt  inzwischen  alle  Organe  der  Gesellschaft.  Vor  altem 
sind  die  plumpen,  undichten  Sammluugsschr&nke  des  alten  Mn- 
seums  allmählich  durch  freistehende,  moderne  Eisenschränke 
zu  ersetzen.  Der  Durchschnittsi)rei8  eines  solchen  Schrankes 
beliiigt  nacli  AiL-gaiig  einer  im  Juni  abgehaltenen  Konkurrenz 
1800  Mark  und  das  ganze  Museum  würde  demnach  iiir  etwa 
äOOÜÜO  Mark  Schränke  benötigen,  wahrend  noch  nicht  die  Halite 
dieser  Summe  zur  Verfügung  steht  Auch  die  ScUausammluug  ist 
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ma  groflen  TMl  ent  ronginmemrobriiigep ;  eine  enaehnliehe  ZM 
▼on  ErkliruDgstaieln,  ein  kicht  Tetstiiidlieher  Fflluer  doreh  das 
neue  If  oseim  aiad  nnerlftfiUeb.  Die  Dauer  de»  Ununiges  wird  ant 
'/t~'/4  Jahr  gesch&tit  ,,Wir  wOum&a  nnter  eolefaen  ümetiiden, 
fthrt  der  Versitzende  fort,  immer  wieder  aofs  nene  anf  Ihrer 
AUer  freondliche  Dnteretfttsning  and  Mitarbeit  zählen,  die  ans 
bis  jetzt  stets  zuteil  geworden  ist.  Auswärtigen,  namentlich 
den  in  den  Tropen  lebenden  Mitgliedern,  liefern  wir  gern  und 
kostenlos  eine  gedruckte  Broschüre,  worin  eine  kurzgefaßte 
Anleitung  zum  Sammeln  und  Verpacken  zuulugischer  Objekte 
enthalten  ist,  desgleichen  praktische  Versandgläser;  denn  nur 
mit  größter  Sorgfalt  gesammelte  und  verpackte,  mit  genauen 
Fundangaben  versehene  Tiere  sind  wissenschaftlich  verwertbar. 
Solche  auswärtigen  Mitglieder  die  zu  fremden  Museen  Be- 
ziehungen haben  ,  bitten  wir  diingend,  dort  etwa  vorhandene 
Dubletten  flir  uns  nutzbar  zu  machen  oder  uns  gute  Abgiisse 
d«*r  aufi?:estelli f  11  P dsMlimi.  die  oft  Uuica  sind,  für  unj^eiv  paläonto- 
liigischc  AbttMluiig  zu  besorgen.  Ki^r  kiMinteii  iius  vor  alleui 
die  vieleil  Frankfurter  in  Inn  Yen  init^ten  Staaten 
von  Nordamerika,  in  Buenos  Aires,  j>owie  in  London. 
Wieri  und  Petersburg  unschätzbare  Dienste  leisten  und  uns 
in  unser  schönes  neues  Museum  einige  große  Sebaastäcke  als 
Patengeschenk  übermitteln. 

Unsere  deutschen  Jäger  und  .lagdfreunde  lenken  wir 
endlich  wiederholt  auf  die  heimische  Tierwelt  hin,  der  wir  einen 
hervorragenden  Platz  im  Museum  widmen  wollen.  Der  Bericht 
1905  erwähnt  anf  Seite  161,  was  besonders  gewünscht  wird. 
Icli  schließe  in  der  festen  Zuversicht,  daß  Sie  Alle  una 
wie  seither  Ihre  Unterstützung  weiter  gewähren,  damit  wir  im 
Geiste  imaerer  Stifter  die  Naturwissenschaften  in  Frankfurt 
pflegen  und  fördern  kQnnen.  Ist  es  doeh  gewiß  keine  zu  kühne 
Prophezeiung,  daß  Fortoohritte  der  naturwissenschaftlichen  Er- 
kenntnis vor  allen  anderen  dereinat  unseres  Dichters  Ruf  nach 
mehr  Licht  erlfillen  nnd  die  Menschea anf  eine  bdtaere  Knltnr- 
stnfe  erheben  werden." 

Hierauf  beginnt  Prof.  Dr.  R.  Bnrckhardt  aus  Basel, 
von  dem  Vorsitcenden  heralich  begrüßt,  seinen  nit  grofiem 
Beifall  anf  genommenen  Vortrag  Aber: 
»Hirnban  nnd  Stammeagesebicbte  der  Wirbeltiere.^ 
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Entsprechend  der  ürnUldnng,  welche  die  Zoologie  dnrdi 
die  Entwiekehuigelehre  erfahiea  hat  iiubeeondere  durch  ihvea 
Zuwachs  an  palftontologiflehen  Dokttmenten,  gestaltet  sieh  auch 
das  Verhtttnis  der  Otganaystene  ianerhalh  der  Wirbeltiere  za 
deren  Stanimesgeschichte  anders  als  frtther.  Verglich  man 
Irfiher  venaeintlich  typische  Gehirne  der  Hai  Wirbeltierklassen 
miteinander  nnd  orientierte  man  diese  Vergleichang  auf  das 
Gehirn  des  Hensdien  nnd  der  fl&ngetiere  ftberhanpt,  so  er- 
scheint heute  ein  anderes  Verfahren  angezeigt,  lAndieh  daß 
wir  innerhalb  der  stammesg^hichtlich  verfolgbaren  Bdlien  die 
Umbildung  des  Himtypus  studieren  und  als  einen  Wachstums- 
prozeß  analog  dem  der  individuellen  Entwickelungsgeschichte 
begreifen  lernen.  Erst  von  da  aus  lassen  sich  die  mehr  isoliert 
stehenden  Gehirnformeii  auch  begieifeu  und  laiil  sich  ein  Ge- 
samtbild vom  Typus  und  den  Modifikationen  des  Wirbeltierhirns 
entwerfen.  Zu  diesem  Studium  t  igiien  sich  eigentlich  nur  zwei 
Zweige  des  Wirbeltierstammes,  die  Säuger  und  die  Selachier;  von 
allen  anderen  besitzen  wir  ja  nur  noch  abgehackte  und  isolierte 
Endglieder  in  der  Gegenwart. 

Auijet  dieser  veränderten  stammesgeschichtlichen  Basis  hat 
sich  abei-  auch  die  Technik  der  Nervenforschnng  erheblich  ver- 
ändert nnd  damit  ist  unser  Einblick  in  die  Struktur  des  Nerven- 
sy.slenis  ein  yi'AU^  anderer  geworden  Beide  Fortschritte  sind 
niiteinaiiilt^i  /ii  k(iiiil)inipren .  seltenci  r  uud  phylogenetisch  be- 
deutungsvollere liirntoiinen  intensiver  zu  untersuchen,  das  Hirn 
im  Zusamnienliaiig  mit  seiner  laiigebung  in  Angriff  zu  nehmen 
und  die  gauze  Hnnforschung  überhaupt  von  ihrer  Orientierung 
aui  den  Menscheu  und  die  praktischen  Interessen  abzulösen. 

Der  Vortragende  hat,  abgesehen  davon,  daß  ihm  Vertreter 
aller  Typen  des  niederen  Wirbeltiergehirns  zu  Gebote  standen, 
besondere  Aufmerksamkeit  dem  Selachierhirn  <»eschenkt,  das  er 
an  fib  Gattungen  (gegen  28  vorher  bekannten  und  meist  ober- 
li&chlich  besclirielienen )  zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt  hat. 

Das  Problem,  Hirnforschung  und  Entwickelungslebre  zu  ver- 
binden, zerlegt  sich  in  folgende  einzelne  Aufgaben. 

Das  Zentralnervensystem  ist  aufzufassen  als  ein  ein- 
schichtig angelegtes  Epitheirohr;  sodann  sind  die  Ein^ 
flüsse  nachzuweisen,  die  diese  Uranlage  modifiziert  und  zur 
Entfaltung  von  Hirnsabstans  gef&hrt  hahen.  Sie  sind 
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1.  Bedingungen  der  Masienineehaiiik  des  NervenrohrB 
selbst^  2.  AnsMdnng  von  sentralen  OrganeB,  die  teils 
moterisehe  ind  sMuible,  teils  psychisobe  Zentral  aein  ktaneii, 
3.  ModilLkatioDen,  die  auf  die  ürnwandlniig  der  Uninneeorgane 
in  die  höheren  Sinnesorgane  zurückgehen,  and  direkte  An* 
Sprüche  der  Sinnesorgane  selbst,  4.  Massenkorre- 
1  ation  zwischen  den  einzelnen  Organen  und  der  Gesamt- 
heit des  Kopf  es  außerlmlb  des  Gehirns  UDd  dem  Oeliirn  selbst. 

?jn  \erpleichendes  Studium  dav  uervüsen  Gewebe  zeigt 
uns,  daU  wohl  dm  Ausbildung  von  Ganglienzellen  das  ursprüng- 
liche Epithelgewebe  durch  seine  Massen  (nicht  durch  seinen  Dif- 
ferenzieruogsgrad)  modifiziert ;  die  Ganglienzelleu  bilden  das  pro- 
gressive Element,  die  Stützzellen  das  kouservative,  das  sich  unter 
dem  Einfluß  jener  aiiuiahliK  und  nur  zähe  umwandelt.  Daher 
ist  die  Stützsubatanz  ein  besserer  Gradmesser  für  die  Phylo- 
genie  der  nervösen  Gewebe.  Treten  wir  mit  diesem  Maßstab 
an  das  Hirn  der  Wirbeltiere,  so  erweist  es  sk  Ii  m  s(  inen  pri- 
mitiven g'fnvel'ln'hcn  Differeuzi('rnn?^sf ufeu  ;ils  seiir  konstant. 
Außerdem  abei  stellt  in  durchgelieuder  (  1»  tcinstimmung  durch 
den  Wirbeltierstamm  das  Verhalten  gewissei  Längsabschnitte 
(nicht  jener  künstürh  unterschiedenen  Hirnblaschen),  der  sog. 
Tiilngszonen ,  von  denen  wir  je  eine  dorsale  und  eine  ventrale 
Medianzone  und  zu  beiden  Seiten ,  den  Hörnern  des  Rücken- 
marks entsprechend,  Paare  von  ventralen  (motorischen)  und 
dorsalen  (sensiblen)  Lateralzonen  unterscheiden.  Die  iMedian- 
zonen  bleiben  auf  den  niedersten  Stufen  der  Gewebsentwickiung; 
die  Lateralzonen  dagegen  differenzieren  sich  am  stärksten,  nicht 
ohne  auch  sekundär  die  Medianzonen  auf  eine  hohe  Stufe  der 
Differenzierung  mitzunehmen.  Daher  trifft  der  Medianachnitt 
des  Gehirns  die  konservatiTSten  Partien  nnd  verrät  am  aller- 
meieten  Übereinstimmung  zwischen  den  verschiedenen  Wirbei- 
tieren, auch  über  Formen  hinaus,  bei  denen  die  Homologie  der 
einzelnen  Schädelteile  sich  nicht  in  gleichem  Mafia  dnrchfAhrea 
läßt,  wie  die  der  Hirnteile  {Vetromyzon). 

Das  Quantum  ven  Modifikationen  der  ursprünglichen  Be- 
icliaffenheit  des  nerrOeen  Gewebes,  welehee  auf  die  eigentlich 
peyehischen  Zentren  lUlt,  ist  ein  relativ  geringes.  Es  werden 
nur  Zostittde  yon  ohnedies  hoher  Differenzlemng  noch  weiter 
gebildet.  Diese  Zustände  sind  aber  priniipiell  sdion  eneieht, 
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wo  blofi  mt  Intraspiiialfl  imd  iDtnuserAnle  notoriseiie  lud 
aeniible  .ZaBtreii  mr  Aubttdnng  gelangen,  also  adum  bei  den 
niedenten  Foinea  dee  Bftckemiiarka.  Ziehen  wir  alto  hlenuif 
lurfiekflUirlMreii  Modiilkatienen  ab,  ao  Ueibea  nodi  dicijenlgeii 
ftbrig,  die  anl  die  faaktioaellea  Auspiadie  der  Biuieeoigaiie 
mrllekgeheiL  üm  diese  m  ferrtehen,  neluieik  wir  eise  Hypo* 
theee  in  Hilfe,  die  Piacodentbecrie  von  Xnpffera,  weldie  von 
der  Binheit  dea  Sinneaorgaaayatems  ausgeht.  Nadidem  aehon 
Beard  daa  Ohr  f&r  ein  modifiziertes  Hanptainnesorgan  erklftrt 
hat,  hatTonKnpffer  aaeh  Nase  and  Auge  als  Umwandelung8> 
Produkte  von  Ursinnesor^aneu  zu  erkl&ren  versucht.  Auf  dieser 
Grundlage  wird  die  Acusticusfalte  des  verlängerten  Markes  ver- 
standlich, erhält  ferner  die  Angenblase  la  der  Riecliblase  ein 
Aiialogon,  das  sich  sos'ar  auf  die  Gefäße  erstreckt.  (Näheres 
hierüber  vergleichti  mau  in :  Die  Einheit  des  iSinnesorgansjrstems. 
V.  Zool.-Kongr.  Berlin  1ÜÜ5).  Ziehen  wir  auch  die  also  ent- 
standenen Modifikationen  der  Hiiuwaud  al*.  sn  bleiben  noch 
immerhin  solche  übrig,  die  von  Zug-  und  Dnick^vij  kungen  der 
Nerven,  Gefäße  >  der  tibi  igen  Kupforsrnnf^  u.  s.  w.  iiernilnen. 
Als  Beispiel  für  letztere  k<)!iTien  die  Augen  treltt  ii,  deren  Stellung 
die  Hirnloimen  in  manchen  i? alien  sich i lieh  bt  eiuflußt.  Endlich 
bleibt  noch  als  eigeutiiiiiliche  Eini  u  htiuig  des  i:yehirus  die  zu  kn- 
latonsche  Verwendung  der  Deekp  ilcs  III.  bis  IV.  Ventrikels  und 
der  Trichtergegend  iibrig,  deren  Konstanz  und  augenf  älliger  Zn- 
samuienhang  mit  den  Nerven  eine  uralte  Einrichtiiiii;  des  Hirns 
verrät.  Denken  wir  uns  all  diese  modifizierenden  EmÜüsse  weg, 
80  gelangen  wir  zurück  zum  einfachen  Epithel  roh  r,  von  dem  aus 
auch  im  individuellen  Leben  das  Hirn  seine  Entwickeluug  täg- 
lich nimmt.  Das  Zentralnervensj'stem  wird  uns  auf  diesem 
Wege  verständlich  als  der  transaktive  Teil  des  gesamten  Ke- 
lationsapparates,  in  dem  das  Siunesorgansystem  den  recipiereu» 
den,  das  Muskelorgansystem  den  reagierenden  Teil  bildet. 

Zum  Schlüsse  ist  auf  die  Bedeutung  der  Charaktere  des 
Hirns  zu  verweisen  mit  bezug  auf  die  zoologische  Systematik. 
Während  bei  Säugern  hierfttr  nur  Farchea  und  Windungen  m 
Groß-  and  Kleinhirn  in  Betracht  kommen,  ist  es  die  gesamte 
Himform  und  namentlich,  wie  schon  erwfthnt,  der  Medianachnitt, 
der  an  der  Basis  des  Wirbeltierstamms  erhöhte  Bedeutung  ge- 
winnt und  mindeatens  gleichwertig  wie  daa  Skelett^yatom  Ar 
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die  Benrteiliuig  der  syttematisehen  StoUnig  yerwendet  werden 
kann« 

II.  Sltmng  TOm  28.  Oktober  190&. 
VoTsiliender:  Dr.  pbil  A.  Jassoy. 
Prof.  Dr.  0.  Treupel  spricht  ttber: 

^Zi(  le  und  Wege  medizinischer  li'orschung." 

Die  Ziele  aller  medizinischen  Forschungen  sind,  Sitz  und 
üreaehen  der  Krankheiten  zu  erkennen,  den  Krankheiten  yor- 
znbengen,  sie  za  heilen  oder  zu  bessern  nnd,  wo  beides  nicht 
möglich  ist,  die  Leiden  der  Kranken,  so  weit  es  In  unserer 
Macht  steht,  zu  mildern.  Erst  im  Traufe  des  Tergangenen  Jahr- 
hunderts hat  sich  die  Wissenschaft  in  Verfolgung- dieses  Zieles 
ans  dem  Mystizismus  Tergangener  Zeiten  und  den  Irrpfaden 
mittelalterlichen  Geistes  emporgernngen  und  den  geraden  Weg 
exakter  Natnrbeohachtnng  beschritten. 

Die  Entdeckung  der  Zelle  als  Formelement  des  Pflanzen- 
und  TierkOrpers,  die  Wideilegung  der  Lehre  von  der  ürzeugung, 
die  Elnftthrung  der  Perkussion  und  Auskultation  in  die  Dia* 
guostik,  ^e  Fortsehritte  der  pathologlsehen  Anatomie,  der  Phy- 
siologie, die  neu  entstehende  experimentelle  Pathologie  waren 
die  ersten,  grundlegenden  Erfolge  des  neu  aufblühenden  medi- 
zinisch wissenschaftlichen  Lebens. 

Mit  der  P^ntdeckung  kleinster  Lebewiseu  uml  ihrer  oft 
^anz  eigeuaitigeTi  Cbertragtinfr  in  den  nienscliliclieu  ix  uper 
(z.  B.  dei'  MalHrinpai  ;isit(Mi  duK  Ii  beslümiite  Moskitoarlenj  als 
lirj^aclie  iler  üieisteii  akuten,  tieli^^rbaften  Kianklieileii,  mit  der 
Lehre  von  der  AiisbiMun^  hilfreicher  Antikörper  im  Hiuic  ilrs 
von  einer  solchen  Krankluit  Refallenen  wurde  die  Diagnose 
(Vidalscije  Hliitreaktion  zur  lukeunung  des  Typhus),  die  The- 
rapie (B  p  In  i  n  sclip  Diphtherieserumbehan  Ihing)  und  die  Pro- 
phylaxe (8ciiutzimj)fung  gegen  Pocken,  liygienische  Maßnahmen 
gegen  Cholera)  der  Infektionskrankheiten  mächtig  gefördert. 

Die  epochemachenden  Entdecknngen  auf  anderen  natur- 
wissenschaftlichen Gebieten  brachten  der  ärztlichen  Diagnostik 
und  Therapie  ebenfalls  großen  Nutien.  Hit  den  Röntgenstrahlen, 
der  Lichttherapie  nnd  den  Wirkungen  des  Radinms  wurde  in 
kurzer  Zeit  viel  wissensehaf  Oieh  und  praktisch  WertToUee  ge- 
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aebaJleii.  Dm  gtoiclie  dlxfen  wir  von  te  Eoeb  im  AaBban  be- 
griSeaen  Lehre  Ton  der  Vererbimg  kranklialter  Bigeneeluiftea 
und  der  Disposition  für  die  Krankheit  erwarten. 

Znr  Linderong  der  Leiden  des  Kranken  bat  m  aUem 
anch  die  ehemische  Forsehnng  in  der  Klariegung  des  Znsammen- 
hangs zwiBchen  chemiacher  Konstitntion  and  physiologiseher 
Wirkung  der  Anneistoffe  beigetragen,  hidem  sie  dem  Ante 
eine  ganse  Reihe  von  IGtteln  mr  Linderang  der  Sclimerseo, 
znr  Herbeifühmng  von  Rohe  und  Schlaf  in  die  Hand  gab,  nnd 
indem  sie  mit  der  genaueren  Kenntnis  von  den  einzelnen  Vor- 
gäugen  des  menschlichen  Stoffweclisels  die  Möglichkeit  heil- 
bringender Erfolge  durch  eiue  bestimmte  Diät  begründete. 

Gerade  vou  der  Physik  uud  Chemie  dürfen  wir  für  die 
nächste  Zukunft  noch  viel  für  die  Förderung  der  iuuereu  Medizin 
erwarten. 

Bei  allen  diesen  Fortschritten  sind  theoretisch-experimentelle 
Forschung  und  praktische  Frfalirung  am  Krankenbett  sicli  gegen- 
seitig unterstützend  liandinhand  gegangen;  nichts  ist  falscher 
als  die  Ansicht,  daß  ein  experimenteller  Forscher  nicht  auch 
ein  guter  Arzt  sein  könne.  Das  hal»en  uns  xMiinner  gezeigt, 
die  als  Forscher  und  Arzte  gieich  groJi  gewesen  sind,  wie 
Kußmaul  und  Nothnagel. 

Iii*  Sitsuag  Tom  4,  NoTember  li05. 

Vorsitsender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  teilt  zu  Beginn  der  Sitzung  mit,  daß  die 
Aufforderung  zum  Heimatschutz  bei  den  st&dtisclien  Behörden 
vollen  Erfolg  gehabt  hat  uud  nunmehr  die  Gegend  der  Fürster- 
wiese und  des  Mörderbrunnens  als  Naturdenkmal  geschützt 
werden  soll.  Ein  gleicher  Antrag  in  Sch Wanheim  ist  leider 
soeben  at  sclilügig  beschieJen  worden.  Der  Vorsitzende  schlieBt 
mit  dt  III  l'ank  an  den  j^lau isi rat  und  die  Forstbehörde  für 
deren  tatkräftige  Hilfe.  Hierauf  beginnt  Kegieruiigsrat  Dr. 
Rörig  vom  Kaise?üc|ipn  (Tp!*uTidlieiisamt  in  Berlin,  der  in 
weiteren  Kn  iseti  lim  h  srin«^  umfassenden  Arbeiten  über  die 
Nahrung  veröchie(ienf r  iieimatliclier  Vögel  und  deren  Nützlich- 
keit für  die  Dandwirtsciiaft  bekannt  geworden  ist,  vom  Vor- 
utsendeu  herzlich  willkommen  geheimen,  seinen  Vortrag  Uber: 
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«Die  wirtsehaftliehe  and  iBthetiiche  BedeatnniT 
der  heimischen  Y5gel.* 
Der  Vortragende  giht  nmftebet  einen  Oberblick  ttber  die 
YogelsehatsbestrebnngeQ  des  Teigaugenen  Jahrhunderte,  die 
den  Beweis  liefern,  daß  man  schon  seit  langer  Zeit  den  Wert 
der  Vogelweit  erkannt  hat  Aber  erst  der  neneren  Zeit  ist  es 
Yorbehalten  gebliebm,  diejenigen  Gnmdlagen  zu  sobalfen,  auf 
denen  sich  eine  gerechte  Würdigung  der  heimischen  Vögel  auf- 
bauen läßt ;  denn  das  Stadium  ihrer  Lebensweise  und  vor  allem 
ihrer  Nahrung  hat  den  Beweis  geliefert,  daß  sie  in  der  Tat 
imstande  sind,  bei  genügender  Anzalil  von  bestimmendem  Einfluß 
auf  die  lutiage  unserer  Kulturpflanzen  zu  sein.  Deshalb  ist 
es  vom  rein  praktischen  Standpunkt  aus  nützlich,  sich  ihrer  iu 
höherem  Maße  anzunehmen,  als  es  bisher  der  Fall  war,  und 
daß  es  auch  möglich  ist,  zeigen  die  Versuche,  welche  in  dankens- 
werter Weise  zuerst  der  preußische  Landwirtschaitsmiuister  in 
großem  Maßstabe  in  den  fiskalischen  Forsten  vor  einigen 
.Taliren  hat  ausführen  lassen.  WSlhrend  aber  die  praktischen 
Gesi<  lits|iuiiktp  vorzui^sweisM  den  ^^u•stmaun.  Laiulwirt  und 
Gärtner  hei  ilcr  AustUmug  des  Vogelschutzes  leiten  werden, 
hai  did  ganze  Bevülkeruug,  und  zwar  nicht  nur  die  de<  Lan  ies, 
sondern  auch  der  Städte,  aus  ästhetischen  Rücksichten  allen 
Grund,  sich  der  heimischen  Vögel  anzunehmen,  denn  sie  sind 
es  vor  allpn  Dingen,  die  durch  ihre  Beweglichkeit,  ihre 
Geselligkeit,  line  Karbenpracht  und  ihren  Gesang  zur  Belebung 
der  Natur  beitragen.  Die  Erholung,  die  der  Städter  draußen 
im  Freien  von  anstrengender  geistiger  Arbeit  sucht,  findet  er 
leichter  und  vollständiger  in  der  belebten  Natur  als  in  aus- 
gestorbenen Feldern  und  totem  Walde.  Durch  das  Beobachten 
der  Vögel  in  ihren  Fingspielen,  ihrem  Leben  und  Treiben 
empfindet  er  einen  hohen  geistigen  Genuß,  über  den  die 
nüchterne  Erwägung,  ob  es  sich  dabei  um  nützliche,  gleiche 
gültige  oder  schädliche  Arten  handelt,  Yöllig  zurücktritt.  Das 
ästhetische  Moment  tritt  also  dabei  durchaus  in  den  Vorder^ 
grund,  und  dieses  mnß  es  aneh  sein,  welches  uns  hei  der  Frage 
des  Vogelschutzes  zu  allererst  zn  leiten  hat.  Aber  noch  ein 
anderer  wichtiger  Faktor  spricht  dafür,  die  Emehong  der 
Kmder.  Doreh  kein  anderes  Mittel  kann  man  so  leicht  anf 
das  allaeit  empfängliche  Oemftt  dee  Kindes  dnwirken,  als  da- 
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diirdi,  daß  mui  frMudtig  in  Uim  dto  Frende  an  den  twtobton 
Wesen  und  die  Lust  erweckt,  dieses  Leben  aneli  nit  erlialtett. 
Derjenige,  der  in  seiner  Jngend  Hitgefftlü  Ar  die  TIenralt 
nnd  Intarense  an  der  nns  amge  banden  lebendigeii  Natnr  n 
empfinden  gelelirt  wnrde,  wird  als  ErwaoluMner  aieinals  einer 
Bolieit  dem  Menschen  gegenttlier  fähig  sein. 

IT.  SitzQDj^  vout  11.  iSoTember  190Ö. 

Vorsitzeuder :  Dr.  phiL  A.  Jassoy. 

Nach  einer  freundlichen  Begrüßung  durch  den  Vorsitzen- 
den berichtet  Dr.  jur.  et  phil.  Stephan  Kekule  von  Stradonits 
ans  Qroft-Liohterielde  über: 

»Berfthmte  Alchimisten.* 

Die  Geschichte  der  Alchimie  nnd  der  Alchimisten  ist  bisher 
in  der  Uteratnr  wesentlich  ven  Berafachemikem  behandelt 
werden.  Weltbekannt  sind  namentUdi  die  nmfangrejehea 
Arbeiten  yon  Kopp  in  Heidelberg.  Demgegenüber  sucht  der 
Vortragende  den  Gegenstand  von  der  kulturgeschiehtlidien  nnd 
der  kunstgewerblichen  Seite  aus  zu  beleuchten.  Von  diesen 
Gesichtspunkten  ausgeheud,  zergliedert  Redner  sein  Thema  in 
folgende  Unterabschnitte.  Kr  spricht  zunächst  über  fürstliche 
Alchimisten,  dann  über  gelehrte  Alchimisten,  dann  über 
Alcliiiiustcn  als  Erfinder,  endlich  über  alchimistische  Schwind- 
ler und  A  be  11 1  e  II  rer. 

Die  .Akluiiiu"  >.n\vv  iTuldmacheikunst  ist  eine  der  merk- 
wnr<li<:sten  s(  Iipiuiihl'^hii  der  Menschheit.  Mau  ist  gar  leicht 
geneigt,  nb»  i  die  Alchimisten  und  ihr  Treiben  heutzutage  den 
Stab  zu  brechen.  Und  doch  scheint  diese  Verurieiluug  un- 
gerecht zu  sein.  Nicht  um  Waliri  oder  Schwindel  hat  es  sich 
bei  der  Althiinie  an  sich  geli;inilöit;  mangelnde  iiaturwist^en- 
schattliche  Erkenntnis  ist  vielmehr  ihre  Grundlage.  Mau  glaubte 
eben  damals,  daß  es  möglich  sei,  die  edlen  Metalle  ((4 old, 
Silber)  künstlich  herzustellen;  daß  es  gelingen  müßte,  durch 
allerhand  geschickte  Manipulationen  unedle  Metalle  in  edle  zu 
verwandeln.  Dafür,  daß  es  sich  hierbei  um  eine  unmögliche 
Umwandlung  handeln  müsse,  fehlte  der  damaligen  Natnr- 
etkennnis  jede  Vorstellung. 

Man  stellte  sich  ?or,  es  sei  ntöglieh,  einen  bestinunten 
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KOr^r  herzustellen,  welcher  vor  allem  die  Eigenschaft  hätte, 
unedle  Metalle  in  Gold  zu  verwandeln,  das  «große  Geheinmis*, 
das  agrofie  Magisterium",  «Stein  der  Weisen**  genannt,  fast 
stets  gedacht  als  ein  rotes,  sehr  mfihevoll  hemstellendes 
Pulver,  ßodann  sollte  es  auch  das  nkleine  Hagisterinm*  geben, 
welches  wenigstens  die  Oberftthrung  unedler  Uelalle  in  Silber 
ennOglkhte.  Neben  der  Kraft,  Gold  su  erseugen,  sollte  dem 
Stein  der  Weisen  noch  die  Kraft,  alle  Krankheiten  zu  heilen 
und  das  Leben  zu  verlftngem,  womöglich  unsterblich  zu  machen, 
innewohnen. 

Unter  den  gekrönten  Alchimisten  ist  Bndolf  n. 
(1576  bis  1618)  unzweifethaft  der  merkwILrdIgste;  er  machte 
seine  Residenz  Prag  zu  einer  Hochburg  der  Alchimisten,  die 
aus  allen  Ländern  Europas  dorthin  zusammenströmten  und  den 
kunstsinnigen,  aber  allmfthlich  immer  tiefer  in  die  Netze  von 
Schwindlern  geratenden  Kaiser  ungeheure  Summen  kosteten. 

An  ersterstelle  unter  den  gelehrten  Alchimisten  ist  zu 
nennen  Philippus  Aureolns  Theophrastus  Paracelsus  Bom- 
bastus  von  Hohenheim,  geboren  im  Jahre  1493  bei  Einsiedeb 
in  der  Schweiz.  Er  soll  bereits  in  seinem  88.  Lebensjahre 
den  Stein  der  Weisen  gewonnen  haben  und  hat  sieh  dadurch 
ein  bleibendes  Yeidienst  um  die  Menschheit  erworben,  daß  er 
wesentlich  zur  Entwicklung  der  Heilkunde  beitrug  und  der 
Entdecker  der  Kohlensäure  wurde. 

Wichtiger  vielleicht  noch  als  Paracelsus  ist  der  Berliner 
Apothekerlehrliüg  Büttger,  geboren  am  4.  Februar  1()82  zu 
Schleiz,  der  beinahe  die  Ursache  eines  Krieges  zwischen  Preutieu 
und  Sachsen  geworden  wäre  und  nachher  das  Porz  eil  au 
erfand.  Er  ist  der  ß^ründer  der  weltberühmten  Meiüeuer 
Porzellan-Manuiaktur. 

Ein  weiterer  hervorragender  Alchimist  war  sodann  Brand, 
ein  Hamburger  Kaufuianu.  Kr  ^n(  lite  den  Stein  der  Weisen 
im  Menschen,  und  indem  er  diesen  im  Harn  vt  i  iiiutKt.' .  fand 
er  den  Phosphor,  dessen  enorme  Wichtigkeit  sich  ^clion  aus 
der  Tatsache  ergibt,  daß  die  von  der  deiusrhen  Landwirtschaft 
ffir  Phosplhirvei  liiiidiiiigen  alijalirlich  aulgeweudeie  Summe  sich 
auf  etwa  8(mi<ajou(J  Mark  stellt. 

Eben  dieselbe  Errtndung  machte  auch  der  Alchimist 
üuakely  geboren  1630  bei  üeudsburg.   Dieser  ist  bei  seinen 


Digitized  by  Google 


an!  der  Pfaneninsel  bei  Potsdam  gemachten  Experimeuten  d«r 
£cftiidBr  des  weit  berühmten  goldhaltigen  Ribinglasefl  ge- 
worden. 

Ein  alflliimistisches  Produkt  ist  auch  der  in  Jahre  1663 
von  Gassi  US  in  Leyden  entdeckte  Goldpurpur.  Wenn  man 
Qoldchlorid  in  Wasser  löst  und  ebenso  Zinnaesqnielilorid  nnd 
beide  Lösungen  an!  einander  einwirken  läßt,  so  erhält  man  ein 
Priparat  Ton  schön  roter  bis  dunkel-violetter  Farbe,  den 
Goldpnrpnr.  In  der  aJlemeneeten  Zeit  ist  ee  Zsigmondy  ge- 
langen, in  dem  bekannten  Schottschen  glasteehniaehen 
Lab  orator  inm  an  Jena  den  Kaehweis  an  fahren,  da6  nan 
Gold,  fein  Terteilt,  anob  in  reinem  Wasser  suspendieren  kann. 
Ifis  nnteiliegt  keinem  Zweifel,  dafi  das  Ennkelsohe  Rnbinglas 
seine  sctaAne  F^rbe  gleiohfaUs  einer  Snspendismng  leiner  Gold- 
teilchen Terdankt.  Ennkel  starb  als  königlieh  sohwedischer 
Bergrat,  anter  dem  Namen  Knäkei  von  Löwenstjern 
geadelt^  im  Jahre  1702  oder  1708. 

Von  besonderem  Interesse  ist  noch  Leonhard  Thnrneyßer, 
der  Leibarzt  des  EnriOrsten  Johsan  Georg  von  Brandenbug. 
Er  schlag  sein  Laboratoriom  im  hentlgen  Gymnasium  som 
Granen  Eloster  in  Berlin  anf  and  erwarb  sieh  als  Arst,  Bnch- 
dmcker,  Wahrsager  nnd  Amolettfabrikant  ein  großes  VemögeD, 
starb  jedoch  nach  mehrfachen  InfabrCen  im  Jahre  1596  in 
Dürftigkeit  Wahrscheinlich  kt  E«ln  a.  Bh.  die  Bt&tte  seines 
Todes  gewesen. 

Steht  Thnmeyßer  im  Gegensati  su  Ennkel  schon  auf  der 
Grenae  zwischen  ^nem  Gelehrten  und  einem  Abenteorer,  so 
ist  der  neapolitanische  Bauernsohn  Don  Domenicns  Caetano  Gonte 
de  Rnggiero  ansschließlich  Abenteurer.  Dieser  kam  im 
Jahre  1705  mit  großem  (iefolge  nach  Berlin.  Hier  hat  er  — 
einerlei,  wie  er  es  möglich  machte  iu  iregenwart  des  Königs, 
des  Kruiipiiüzen  und  zahlreicher  hoher  Würdenträger  unedle 
Metalle  in  Gold  verwandelt.  Schließlich  aber  endete  er  am 
23.  August  1709  zu  KüsLrin  am  (bälgen.  Hier  ist  auch  noch 
eines  anderen  Alchimisten  des  Kurfürsten  .Juhauu  Georg  von 
Brandeuburg  zu  gedenken,  nämlich  des  Alexander  Bliuck- 
ling  aus  Strasburg,  der,  im  Jahre  1585  mit  Vincenz  Reuß 
nach  dem  ungarisciien  Hergstadtchen  Schemnitz  behufs  EuikauL-« 
seltener  Mineralien  gesandt,  hier  wegen  i^ruiordung  seines 
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Reisebegleiters  Reuij  ain  7.  März  158H  hiugerirhtet  worden  ist. 
Diesen  eigenartigen  Fall  hat  Kduard  Richter,  Direktor  des 
archäologischen  Museums  zu  Scheranitz,  entdeckt  und  dem 
Vortragenden  mitgeteilt.  Unter  die  größten  alchimistischen 
Schwindler  zählen  schließlich  noch  der  Graf  St.  Germain, 
Cagliostro  und  Casanova,  die  in  raffiniertester  AosnutzuDg 
der  Leichtgläubigkeit  und  Vertrauensseligkeit  ihrer  Zeitgenossen 
und  Zeitgenosainaen  das  Menschenmöglichste  geleistet  haben. 

Ahl  letste  ReprftMntantoi  der  deatschen  Akhmusten  tind 
so  nennen  der  Schriftsteller  Karl  Arnold  Kor  in»  (geboren 
1746»  gettorben  1824),  der  bekannte  Verfiueer  der  «Jobaiade*, 
und  die  sogenannte  «hermetische  Gesellschaft*.  Letztere 
trieb  ihr  Unwesen  in  dem  .Kaiserlich  privilegierten  Beiehs- 
anae^*,  und  zwar  bestand  ihre  T&tigkeit  in  einer  anonym 
geführten  Korrespondenz  mit  den  hehnlichen  Anhängern  der 
Alchimie,  denen  Kortnm  teils  gate,  teils  schlechte  Batschllge 
gab,  sie  anf  Dentseh  ein  wenig  an  der  Nase  hemmftthrend. 
Wahrscheinlich  ist  Kortnm  innerhalb  gewisser  Grenzen  ein 
ehilieher  AnhAnger  der  Alchfanie  gewesen. 

Mit  einem  interessanten  allgemeinen  Rückblick  and  Aus- 
blick schließt  Dr.  Kekule  von  Stradonitz  seinen  boch- 
iuteressianten  Vortrag,  dem  zahlreiche  Lichtbilder  einen  be- 
sonderen Reiz  verleihen.  Die  Vorlagen  zu  diesen  Licht- 
bildern hai  der  Vortragende,  wie  nocli  besonders  hervorgehoben 
wenleij  mag,  eigens  zu  diesem  Vortrage  aus  den  verschiedensten 
Museen  \uu\  Saiumiungen,  teilweise  aus  den  eutlegeusten  Wuikeiu, 
in  langwähreuder  Sammelarbeit  zusammengebracht. 

T.  Sitzung  vom  25.  November  1905. 

Vorsitzender:  Dr.  med.  A.  Knoblauch. 

Der  Yorsitieade  macht  auf  die  ausgestellte,  herrorragend 
nMm%  Sammlang  von  Yogelbälgen  aufmerksam,  die  Bitter- 
gutabentier  Louis  Witzel,  ein  geborener  Frankfurter,  der  in 
Rumänien  ansässig  ist,  auf  seinen  Jagdrevieren  in  dem  Sumpf- 
gebiet der  Donanniederungen  erlegt,  sorgfältig  präpariert  und 
dem  Museum  zum  Geschenk  gemacht  hat.  Ferner  teilt  er  mit, 
daij  Frau  Baronin  v.  Rein  ach  in  manifizentester  Weise  die 
paläontologiüche  Sammlung  dadurch  bereichert  hat,  daß  sie  den 
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Ankauf  eiuer  wertvollen  Suite  seltener  FossiÜeti  aii>  deii  Dycker- 
hoff sehen  Stöiubrücben  von  Hiebrich  usw.  ennugiicbte.  Als- 
dann spricht  Geh.  MediziunhiU  Prof.  Dr.  W.  Dünitz  vom 
Königl.  Institut  für  luiektiun^kranklieiten  in  Berlin  tlber: 

«Zecken  als  Krenklieitsttbertrftger.*  - 
(Siehe  Teil  II,  Seite  39.) 

VI.  Sitzung  vom  2.  Dezember  lUOo. 

Versitaender:  Dr.  phil.  A.  Jaesoy. 

Fiieberei  -  Inspektor  H.  0.  Lflbbert  ans  Hambai^ 
spricht  Uber: 

«Die  Entwicklung  der  deutscheu  Seefischerei.* 

Während  in  unserer  Zeit  auch  im  Binnenlande  sich  die 
Erkenntnis  immer  mehr  befestigt,  daß  jede  große  Nation,  die 
sich  ihren  Anteil  am  Welthandel  sichern  will,  dazu  einer  großen 
Handelsflotte  und  deren  Beschützerin,  der  Kriegsflotte,  bedarf, 
sind  die  Ansichten  über  die  Notwendigkeit  des  Besitzes  einer 
bedeutenden  Seefischerflotte  für  ein  seemächtiges  Volk 
selbst  an  der  Küste  noch  wenig  geldärt.  Schon  die  Geschichte 
der  seefahrenden  Nationen  aber  sollte  den  Zweifler  belehren; 
denn  sie  zeigt  uns,  daß  bisher  noch  kein  Volk  zur  See  mächtig 
gewesen  ist,  ohne  aacb  bedeutende  Seefischerei  betrieben 
zu  liaben. 

Wer  nun  die  Geschichte  der  letxten  taosend  Jahre  auf  eine 
Beteiligung  deutscher  Fischer  an  den  großen  Seefischereien  der 
Erde  prüft,  der  wnrd  wenig  darftber  berichtet  finden;  HoUftnder, 
EnglAuder,  Franzosen  finden  wir  ftberall  beteiligt»  sei  es  an 
der  großen  .Schonen'-fischerei  zu  Beginn  unseres  Jahrtaosends, 
sei  es  an  dem  Walfang  bei  Spitzbergen  und  GH^nlaad  um 
1600  oder  der  Heringsflscherei  in  der  Nordsee,  der  Kabliau- 
fischerel  bei  Island  und  den  Nenfundlandinseln. 

EüuBig  die  Hansastftdte  sind  es  gewesen,  die  Jahrbnoderte 
bindorch  Deutschland  mit  Erfolg  bei  der  Ansbentnag  einzelner 
dieser  großen  Fischereien  Tertreten  haben;  Hamburg  und 
Lübeck  nahmen  teil  an  der  Heringsfischerei,  die  Yom  11.  Jahr- 
hundert beginnend  600  Jahrs  hindurch  toa  Tetschiedenen 
Orten  der  an  der  Kttste  des  Öresnnd  gelegenen  schwedischen 
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Provtns  Sehonea  betrieben  wurde  and  die  eine  der  großartigsten 
FisehereieB  aller  Zeiten  gewesen  sein  maß.  Es  folgte  die 
Beteiiigang  Hambargs  and  Bremens  an  dem  Walfang,  der  vou 
1600  ab  in  den  Gewftssern  von  Spitzbergen  und  Grünland 
namentlich  von  Engländern  nnd  Holländern  betrieben  wurde. 
Gegen  Ende  des  siebzehnten  Jahrhnnderts  fuhr  alljährlich  eine 
Flotte  von  60  bis  100  stattlichen  Scliiffen  von  der  Elbe  und 
der  Weser  auf  den  Walfang  aus,  reiche  Beute  heimbringend. 

Das  achtzehnte  lalirliundert  endlich  i»ringt  nur  eine  Be- 
teiligung Preußeus  uii  der  Heringsfischerei  in  der  Nordsee. 
Friedrich  der  Große  war  es,  der  im  .iahre  1769  die  erste 
deutsche  Heriiigt>lischerei-Gesellscliaft  in  Emden  griiadeu  und 
ihr  auch  in  der  Folgezeit  durch  Ansrttstnngs-  und  Fanprpräraien. 
durch  Schutzzölle  gegen  die  holländischen  und  schw  edi.si  lieu 
Heringe  mächtigen  Schutz  angedeihen  ließ.  Die  (xesellsrhaft 
entwK  kelte  sich  aufs  beste,  bis  sie,  ebenso  wie  eine  »  twa 
gleicljzeitiij  mit  Hilfe  der  dänischen  KegierunG:  in  Alti  Tni  ^\it- 
.standene  HeriiiL^'-list  lierei-Gesellschaft  durch  die  na [»  olrouisclien 
Kriege  7A\  Bi  f^inu  des  19.  Jahihuudeits  gezwungen  wurde, 
ihren  Betrieb  einzustellen. 

Inzwischen  war,  etwa  um  1700,  in  Blankenese-  einem  am 
holstemischen  Elbufer  unteiliall  Hambargs  gelegenen  Fischer- 
dorf, eine  Seefischerei  entstanden,  die  als  der  Anfang  unseres 
jetzt  so  gut  entwickelten  b'rischtischfanges  in  der  Nordsee  be- 
zeichnet werden  muhl.  Die  Hlankeneser  Fischer  beiischten 
schon  vor  200  Jahren  mit  ihren  ^ Ewern"  die  Nordsee  von  der 
Elbmünduug  bis  zur  holländischen  Küste  auf  Seezungen  und 
Schollen.  Ihren  Absatz  fanden  sie  natürlich  in  ei*8ter  Linie 
in  Hamburg  und  Altona,  sie  suchten  aber  häufig  mit  ihren 
Fängen  auch  die  holländischen  Häfen  auf.  Die  Fischerei 
florierte  so  gut,  daß  um  1790  dort  etwa  150  aeegehende  Fischer^ 
Ewer  vorhanden  gewesen  sind,  fttr  damalige  Zeiten  eine  ganz 
bedeutende  Flotte. 

Aach  diese  Fischerei  wurde  darch  die  napoleonischen 
Kriege  geschädigt.  Die  ßlankeneser  wandten  sich  daher  in 
der  Folge  mehr  der  Frachtschiffahrt  za,  ihre  ITahrzeuge  worden 
xom  großen  Teil  von  den  Bewolinern  Finkenwärdere,  einer 
zum  Hamborgiachen  Staatsgebiet  gehörendeUf  yor  dem  linken 
Elbaler  eben  unterhalb  Hamborgs  gelegenen  Insel,  erwerben ; 
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dk  FinkAiiwirder  Seciiehwei  eiiMok«lto  lich  Im  Laufe  ta 
19.  Jahrhunderte  m  großer  Blftte  und  eneidite  Ihren  Höhe- 
punkt im  Jahre  1867  mit  einer  Bliotte  Ton  187  Seeflseher- 
fabraeugen. 

Mehen  dem  Zentrum  dee  deuteehen  Frieehflechhandete 
Hamburg-Altona  hat  eich  in  den  leehilger  nnd  elebiiger  Jahren 
auch  In  Geeetemtlnde  ein  bedeutender  Fliehhandel  entwiekeit, 
der  seine  Zufuhren  durch  die  HeigolAnder  nnd  Noidemeyer 
Angelflieher  nnd  haupteichlieh  durch  einen  Teil  der  Flnlrän- 
wirder  Hoehaeellecher  erhielt  Alle  bis  dahin  in  der  dentechen 
Seeflseherei  terwendeten  Fangeehllfe  waren  Segelfahrieuge. 
Oeestemllnde  Ist  dann  Im  Jahre  1884  der  Ausgangspunkt  dee 
ersten  deutsehen  Fischdampfers  geworden.  Der  dortige 
Fisehhindler  Busse,  ein  tatkr&f tiger,  weltausschauender  Mann 
war  es,  der,  trotidem  bis  dahin  in  England  mit  einigen  ihn- 
lichen  Yersuehen  keine  günstigen  Eirfohrangeii  gemaolit  waren, 
den  Flechdampfer  «Sagitta*  erbauen  lieB  und  mit  Ihm  Vermdie 
anstellte,  die  Dampfkraft  aach  der  Seefischerei  dienstbar  in 
machen.  Das  kfthne  Unternehmen  brachte  nach  Überwindung 
der  anfänglich  bedeutenden  Schwierigkeiten  einen  vollen  Erfolg. 
Aber  erst  drei  Jahre  später,  als  Busse  seinen  zweiten  Dampfer 
bauen  ließ,  fand  sein  Beispiel  an  der  Weser  und  Elbe  Nach- 
ahmung. Seit  Anfang  der  ^K)er  Jahre  wird  die  deutsche  Kisch- 
dampferflotte  alljährlich  vergrüßert  und  zahlte  1896  schon 
m  Schiffe.  Im  Jaiue  1906  wii'd  die  Zahl  derselben  200  über- 
schreiten. 

Die  Fftnge  dieser  großen  Ftotte  werden  angebraebt  in 
Geestemünde,  Hamburg,  Altona  nnd  Nordenham.  An  den  ersten 
drei  Pl&tsen  werden  die  AnkQnfte  sogleich  öffentlich  raeistbietend 
Tersteigert.  Geestemünde  besitzt  einen  von  der  preußischen 
Regierung  in  den  Jahren  1892  bis  1896  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  8  Millionen  Mark  nenerbanten  Fischereihafen 
mit  mustergültigen  Anlagen.  In  Nordenham,  einem  olden- 
burgischen Ort  an  der  Weser,  ist  die  deutsche  Dampf fisc Ii trei- 
GeselLschaft  „Nordsee"'  ansässig,  die  iiiiL  40  eigeutn  Diiiupfern 
die  Fischerei  in  der  Nordsee,  den  isländischen  Gewässern,  an 
der  marokk.uiischen  Küste  und  neuerdings  auch  im  Weißen 
Meere  betreibt.  Sie  verkauft  einen  großen  Teil  ihrer  Pro- 
duktion durch  ihre  in  etwa  20  initkudiscben  St&dteu  eingerichteten 
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FfUalen  dMct  sn  die  Kommenteii  «ad  bat  sfoh  mn  die  Ver> 
breitnng  dee  Seeflacfakoiiefliiis  im  Bimieiilaiide  grofie  Verdienste 
erworbea. 

Dnrefa  die  adineUe  Aosbreitiiiig  der  deateebea  Fisebdampf er- 
liolte  bat  die  Segelflaeberei,  aoweit  sie  den  Frisebflscb&ng  be* 
tfeibi,  in  den  letzten  15  Jnbren  eioA  nicbt  nnerbebliobe  Einbuße 
eilitteo.  Die  firttber  in  Helgoland  blttbende  AngeUlscberei  wbd 
niebt  mebr  betrieben,  wftbrend  die  Flotte  der  nnteielbisdien 
Segelfiseber  anf  einen  Bestand  von  ISO  FiiÄenwirder  nnd  20 
Blankeneser  Fabrzeugen  snrttcfcgegangen  ist. 

Da  die  Segelfiscber  ibrer  bervorragenden  seemänniscben 
ESgensebalien  wegen  besonders  gescbltit  werden,  so  ist  es 
erlrenlicb,  dafi  sieb  neben  der  D&mpffiseberei  ein  anderer  Zweig 
derSegelfiscberei,  der  Heringsfang  mit  Segelloggem,  m  den  letzten 
Jabren  gUnstig  entwickelt  bat.  Heryorgegangen  ist  diese  Fischerei 
ans  einer  im  Jahre  1870  in  Emden  gegründeten  Gesellschaft, 
die  aber  trotz  vielfacher  Unterstützungen  durch  die  preußische 
Regierung  in  den  ersten  20  Jahren  ihres  Bestehens  nicht 
prosperierte.  Erst  seitdem  die  Gesellschaft  aus  einem  vom 
Reich  zur  Verfügung  gesteüteu  Fonds  reich  unterstützt  wurde, 
hat  sie  die  Kinderkrankheiten  tiberwinden  können  und  gibt 
jetzt  seit  Jahreu  glänzende  Erfolge.  Die  Einrichtung  des 
Reiclisseefisehereifonds  erfolgte  anf  Veraulassuug  des  um  die 
Entwickeiuug  der  deutscheu  Seefischerei  hochverdienten  Wirkl. 
Geh.  Ollerregierungsrat  Dr.  Herwig,  des  Präsidenten  des 
deutsclien  Seefisc  lit- rvereins  in  Hannover,  welch  letzteren  er 
im  Jahre  1885  gegründet  hat  und  der  nun  die  Stelle  der  in 
Deutschland  fehlenden  Reichshschereibehördf  vertritt.  Nach 
lit  n  Erfolgen  der  alten  Rmdener  Gesellschaft  sind  unter  t&tiger 
MiUvirkung  des  PräsuU  nu  n  iierwig  und  reichlich  unterstützt 
ans  dem  Reichsseefisr!iei  rifi>nds,  iu  Emdeu  drei  weitere  Ht  rings- 
seefischerei-Gesellschalieii,  t  ^enso  welche  in  Lehr,  V(  Lrcsack, 
Elsfleth,  Brake,  Geesteiiiiinde  innl  Glückstadt  entstunUii.  so- 
daß  heute  die  deutsche  üeriugäfaugüotte  aus  löO  Fahizeugeu 
besteht. 

Mit  den  Fortschritten,  welch»  die  Entwickelnng  iuis»M-pr 
Seefischerei  in  den  letzten  20  Jahren  gemaclit  hat,  kann  man 
widil  zufrieden  sein;  ist  es  doch  gelungen,  Versäumnisse  von 
Jalurkaadierten  aaclisalioleu  und  einen  Grund  au  legen,  auf  dem 
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weiter  trebaut  worden  kann.  Kwie  W^itereutwickplnng  aber 
ist,  abgesehen  von  den  VorteiU  ii,  die  in  der  Versorp:iiti<^  größerer 
Teile  unseres  Vaterlandes  mit  einem  rresnuden  und  bülij^en 
NHhrnnsrsmittpl  liegen,  auch  im  Interesse  unserer  Wehrkraft 
zur  See  unbedingt  erforderlich.  Bilden  dorh  die  unserer  Marine 
in  der  Seelischereibevölkerung  xur  Verfügung  stehenden  Mann- 
schaften ein  Material,  wie  es  besser  keines  gibt,  das  außerdem 
vor  den  auf  der  Handelsflotte  fahrenden  Kauffahrtei-Hatrosen, 
die  in  allen  Meeren  verteilt  »od,  den  Vorzug  hat,  daß  68  am 
MobilmachuQgstage  erreichbar  und  disponibel  ist. 

Y£L  Biiamg       9.  Oei«nl»er  1^)6. 
Yorntseader:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Vor  Beginn  des  Vortrages  findet  in  feierlicher  Weise  die 
Übergabe  der  von  dem  BiKihauüi  Professor  Hausmann  in 
Manner  ausgeführten  Büste  des  am  4.  September  1904  so 
tragisch  ums  Leben  gekommenen  Mitgliedes  der  G^esellschaft, 
Carlo  V.  Erlauger,  statt. 

Der  Vorsitzende  dankt  im  Namen  der  Gesellschaft  mit 
warmen  Worten  den  tiefgebeugten  Eltern  wie  dem  genialen 
Künstler  fiir  das  schöne,  kostbare  Geschenk  mit  dem  Ver- 
sprechen, das  Andenken  des  Verstorbenen  in  hohen  Ehren  zu 
halten,  vor  allem  dure))  sorgfältige  HiUung  seiner  der  Gesell- 
sclijift  iibergebenen  w!^<^^uschafüichen  Hinterlassenschaft,  die  er 
in  kuhner  und  gliicklirlier  Reise  mitten  flurch  das  Aufst;nids- 
gebiet  <\^^  Mullah  zn- niiniengebracht  und  so  eine  groijartige 
und  ei  iulgreiciie  iieistung  in  der  Geschi'dite  der  Afrikaforschung 
vollbracht  habe.  Die  wissenschaftliehen  Kesnltate  seiner  For- 
schungsreise werden  Carln  v.  P^rlanger  ein  Denkmal  setzen, 
ebenso  dauernd  wie  das  schinie,  heute  iibergeheue  Alarmorbild, 
ein  Denkmal,  das  dieser  Tote  wahrhaftig  wohl  verdient  hat 

Hierauf  hält  Dr.  E.  Teich  manu  einen  Vortrag  über; 

.den  modernen  VitaUsmas*» 

dessen  Gedankengang  etwa  folgender  ist: 

Vital ismns  nennt  man  die  fietraehtnngsweise  organi* 
sehen  Gescheheas^  die  sa  dessen  ErkULrong  ein  besonderes  yon 
Anorganischen  nnterschiedenes  Prinzip,  Lebenskraft  genannt, 
ww«ideL  Diese  Ansohaanng  ist,  solange  es  eine  Uologisohe 
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WisseDBchaft  pfibt.  immer  vertrtiten  gewesen.  Sie  hat,  nachdem 
sie  unter  dem  lOintiuß  der  Darwinschen  Tlieorie  stark  in  den 
Hintergrund  getreten  war,  neuerdings  eiue  Auferstehung  gefeiert. 

ünter  den  modernen  Vitalisten  nehmen  Reinke,  Driesch 
und  l^iuly  besonders  prononzierte  Stellungen  ein.  Redner 
entwirft  ein  Bild  der  Aiiscliauungeii  jetlt  H  dieser  drei  Forscher. 
Gemeinsam  ist  ihnen  das  Zimick^/reifen  auf  itsychi.s»  ht^  Kaktoren, 
wie  es  für  jeden  Vitalismus  cli.ii  iklei  istiscii  ist.  Am  weitest  Pii 
geht  liieiin  Pauly,  der  Psychisclies  und  Physisches  ^eradt^zu 
elt'ichsetjst.  Hier  hat  jt-dt;  Kritik  vitalistischer  Anschauungen 
riii/.usetzen.  Die  moderne  Psychol  ip:!*'  zeigt,  daß  eine  p83xho- 
plivsi^rlie  Wechsel  wirk  1111 2r  im  Sinne  des  Vitalismus  nicht  an- 
nfeiiiiib:ir  ist.  weil  sie  mit  dt  ri  rtrundo:esetzen  des  Anorpanisrhpn, 
nämlK  fi  den  (resetzen  von  der  Erhaltung  der  Energie  und  der 
Erhaltung  der  Materie,  in  Widerspruch  geraten  muß.  Der 
Vitalismus  kommt  zu  einer  Behauptung  psychopliysisclier 
Wecliselwirkung  auf  Grund  eines  ßegriffsvitalismu.«»,  in  dem  er 
Begriffe  wie  Leben,  Zweckmäßigkeit.  Mittel,  Hediirfnis  nsw. 
hjpostasiert  und  als  wirklich  existierend  betrachtet.  In  diese 
Begriffe  \esr\  er  dann  das,  was  zur  Erklärung  steht,  hinein. 
Damit  ist  aber  die  Wissenschaft  zur  Metaphysik  geworden.  Die 
vitalistiscbe  Hypothese  erweist  sich  so  als  wi880iu£liiifüieb  an- 
fracbtbar  aod  maß  deshalb  lor&ekgewieoea  werden. 

Tin.  SltiBiiir       6.  Jamiar  1906. 

Vorsitzender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  beißt  die  zahlreich  erschienenen  Mitglieder 
im  neuen  Jobre  willkoniDieQ  and  gibt  der  Hcdfnnng  Ausdruck, 
dafi  sie  das  so  stark  gewachsene  Interesse  aa  der  Gesellscbaf t 
aach  weiterbin  bet&tigen  mochten. 

Ad  Stelle  des  satzangsgemftfi  aasgesehiedenea  IL  Direktere 
Stahsont  Prof.  Dr.  E.  Marz  ist  Robert  de  NeafTille  ge* 
treten,  an  Stelle  des  n.  Sekretärs  Dr.  aud.  0.  Sehnaadigel, 
dessen  Amtszeit  gleiehfalls  abgelanfea  war,  Dr.  med.  H.  von 
Metten  heimer.  Der  Vorsitsende  dankt  den  aasgesehiedenen 
Herron  für  ihre  selbstlose  PflichterfBllang,  die  dnreh  das  Go- 
deihen  der  Gesellschaft  ihren  schönsten  Lohn  linde,  and  fährt 
daan  fort: 
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,Der  Nanbaii  ist  soweit  TOfmagesehritteiii  daß  tofmis- 
siehtUcli  die  regelmäßigen  Yoriesnngen  und  Yoitiftge  tom  Herbst 
an  in  aeiieii  Miiieun  gehaltet  werden  kOnnen.  Der  ümsiig 
and  die  NeoanfsteUung  der  Sanmlungen  wird  aUerdiogs  längere 
Zeit  in  Anspnidi  nehm»,  doeb  werden  etwa  tm  Semner  oder 
Herbst  1907  aneh  die  SchansamiDloiigen  wenigstens  teilweise 
dem  Pablikom  zagänglicli  gemacht  werden  können. 

Ans  Amerika  erhielt  die  Gesellschaft  für  ihre  neue  Rchau- 
sararalung  ein  großarti^^es  Geschenk.  Auf  VeranJassuDg  von 
Freunden  der  Gesellschaft,  besonders  des  lierru  Schiff  in  New 
York  hat  Präsident  Jesup,  der  Vorsitzende  des  New  Yorker 
„Moseum  of  Natural-History",  das  ihm  gehörige  Skelett  eines 
der  riesigen,  in  Amerika  gefundenen  Dinosaurier  als  Ge- 
schenk angeboten.  Es  handelt  sich  hier  wohlbemerkt  nicht  nm 
einen  Gipsabguß,  wie  ihn  Carnegie  nach  London  geschenkt 
hat,  sondern  um  ein  Original  von  etwa  12  engl.  Fnß  Höhe  and 
60  engl.  Fuß  Länge.  Wir  werden,  sobald  die  Verhandlungen 
zum  vollen  Abschluß  gelangt  sind,  noch  einmal  Qber  dieses 
Biesengeschenk  zu  berichten  haben  und  dem  Geber  in  New  York 
nnsem  Dank  sagen.  Ich  darf  aber  nicht  scUiefien,  ohne  n 
erwähnen,  daß  ein  zweiter  Deutsch-Amerikaner,  Herr  Lan- 
ge) oth,  sich  sofort  bereit  erklärt  bat,  die  Kosten  des  Trans- 
portes des  Biesenüeres  bis  zu  einem  deutschen  Hafen  sn  tragen, 
nnd  daß  unsere  GeseUsehaft  Herrn  Direktor  Ellinger  von 
der  HetallgeseUsehaft  wärmsten  Bank  sobnidet  fikr  seine  erfolg- 
reieben  Bemftbnngen  in  dieser  Angelegenheit.  Ohne  seine  Mit- 
wirkung wäre  die  Sache  kanm  so  erfrenüeh  für  die  GeseUschsft 
verianfen.  Ich  hoffe,  daß  dieses  Beispiel  echt  amerikanteeher 
Freigebigkeit  f  das  nnser  Mnsenm  nach  Ansicht  dortiger  Fach- 
männer in  den  Besits  des  ^besten  Vertreters  der  ausgestorbenen 
Dinosanrier  setst,  der  überhaupt  in  deutschen  Mnseen  sich  be- 
findet*, weitere  segensreiche  Folgen  haben  mOge,  nicht  nur  Ar 
die  Besiehungen  unserer  wissenschaftlichen  Institute  an  einander, 
sondern  auch  für  die  beiden  großen  EulturrOlker  selbst". 

ffieranf  spiicht  Prof.  Dr.  H.  Schenk  ans  Darmstadt: 

„Über  die  Flora  der  Antarktis,  im  besonderen  Ker- 

guelens*'. 

Seit  1898  ist  die  S&dpolarforschnng  in  ein  neues  Stadiam 
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getratn.  Dm  nicke  Material,  wdiAesdlAfiMpolai^Bi^^ 
der  Tmehiedea«»  Staaten  and  die  deatsehe  TlelBee*£zpeditioii 
iMinigebTaeiit  baben,  gibt.  iaUvei<Aeii  Forsehern  Gelegenheit 
nm  Stadium  der  Fauna  nnd  Flora  der  Slldpolargebiete.  Der 
Vortragende  bat  die  Äusbeate  der  Valdivia-ExpeditioD,  welche 
sneret  der  verstorbene  Botaniker  Schimper  in  Angriff  ge- 
nommen, der  schwedischen  Sttdpokr-Expedition  usw.  bearbeitet 
und  gibt  nun  in  seinem  Vortrage  die  hauptsächlichsten  pflauzeu- 
geographischen  Ergebnisse  wieder. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  den  Unter- 
schied zwischen  den  (lebieten  der  Arktis  und  Antarktis,  welche 
an  zwei  großen  instruktiven,  in  gleichem  Maßstabe  gezeichneten 
Karten  erläutert  werden,  geht  Vortragender  auf  die  kliin;ito- 
logischen  Verhältnisse  der  anUrküschen  Inseln  über.  Ein  küliler 
Sommer,  verstärkt  durch  heftige  Winde  wählend  des  ganzen 
Jahres,  ist  der  VegeLatiun  dieser  Inseln  schädlich.  Die  Sommer- 
monate am  Rande  des  arktisdien  Kontinents  haben  eine  Durch- 
schnittstemperatur, die  unter  U  Giad  liegt.  Sommeriiühle  mit 
viel  Wind  ist  aber  den  Pflanzen  viel  unzuträglicher  als  ein 
strenger  Winter,  Bes^mdris  behandelt  Vortragender  die  Flora 
des  Inselarchipels  Kei  f^uelen,  das  ein  ozeanisches,  geinaßigtes 
Klima  mit  viel  1^'euchtigkeit  hat.  Nur  28  höhere  Pflanzen  sind 
dipser  Insel  eigentümlich,  die  in  prachtvollen  Lichtbildern,  von 
H^^tin  1^.  Winter  während  der  deutschen  Tiefsee-Expedition 
aufgenommen,  gezeigt  werden.  Die  Charakterpflanzen  sind  die 
Azaena-  und  Azurella-Rasen,  die  in  ausgezeichneter  Weise 
durch  ihre  abgernndeten  Formen  an  die  Windverhältnisse  an- 
gejMißt  sind.   Der  Kergnelenkohl  wird  als  Gemüse  genossen. 

Von  den  28  Qefäßpflanzen  Kergnelens,  das  seit  dem  Be- 
ginn der  Tertiärzeit  eine  isolierte  Inselwelt  gewesen  ist,  sind 
nur  aechs  Arten  endemiach.  Die  übrigen  22  sind  amerikanischen 
Ursprunges.  Sie  mftseen  durch  die  Westwinde  von  Südamerika 
herübergekommen  sein  und  dafür  spricht  auch  ihr  Vorkommen 
aol  Feoerland.  Nur  zwei  Arten  sind  von  Nea-Seetand  ge- 
kommen. Die  Verbreitung  fiber  weite  Meeresstrecken  erfolgt 
bei  leichten  Samen  teilen  direkt  durch  den  Wind,  bei  anderen 
Pflanzen  durch  Vermittelang  der  Vögel,  an  deren  Fftfien  eder 
Federn  die  mit  IIaftorgan«n  «ugMtattaten  Samen  hftngen 
bleiben.   Immerhin  ist  dieae  Übertraging  anf  weite  Bntfer- 
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BBngin  adtiB,  äma  die  Urn  KeigiMleDS  lit  am.  01»  eedis 
andeniiclieii  Artaa  Mien  die  nftduteii  Yerwaadten  ebeifills 
ift  der  sttdainerikaaieeheii  Flank  Zar  Tertttneit  gab  ei  eaf 
EergQekni  aaeh  NadelhOlMr.  Wfthrend  der  Eiiieit  warden  alle 
empfindlidieii  FdaiM  Teraichtet  md  nor  die  wenigen  wider- 
standtfUugen  Pilaaien  Ulebea  tMg.  Vertragender  Itiirt  aneh 
eine  Belfae  Ten  Pflanien  in  Uehtbildem  ?or  nnd  erl&ntert  deren 
Fofinea,  Waehstmn  new.  Scbliettieh  behandelte  er  neeb  die 
Flora  TeNchiedener  anderer  Inaeln  dee  enbantarktiaeben  Oe- 
bietes,  Falklande-Imeln,  8lld-Georgiea,  FeaerUud  new.  nnd 
dee  eigentilebeB  aatarktiseben  Kontinentes  slldlieh  dee  60.  Breite- 
grades, dessen  Pflamenwelt  infolge  der  noch  nngttnstigeTen 
Tempmtnrrerbiltnisee  Intest  gering  ist  Unter  den  niedmn 
Pilanien  sind  ebie  Beibe  nener  Arten  rm  Vortragend«!  ge- 
Innden  worden;  andere  Arten,  nanentlicb  tfoose  and  Flecbtoi, 
seigen  eigenartige  Beiiehungen  an  den  Moosen  des  Arktis. 

Der  inhaltsrdehe  Vortrag  wird  direb  eine  Beibe  praeht- 
voller  Iiiehtbüder  erUUitert 

IX.  SHanng  TOm  18.  Jannar  1906. 

Voisitzeudei :  Dr.  phii.  A.  Jassoy. 

Der  darch  seine  Arbeiten  über  Rassenmerkmale  nnd 
ScbOnheit  des  menschlichen,  besonders  des  weiblichen  Körpers 
in  weiten  Kreisen  bekannte  hoU&ndische  Arzt,  Dr.  C.  H.  St  ratz- 
Haag,  der  frOher  in  Frankfurt  lebte,  ehe  er  seine  Weltreisen 
begann,  spricht,  vom  Vorsitsenden  begr&fit,  fiber: 

«Die  Abstammang  des  Menschen*. 

Der  Vortragende  geht  von  der  jetzt  lebeuden  (jeneratiou 
aus  und  zeigt,  daß  deren  Erzeuger  (Eltern,  Großeltern,  Ur- 
großeltern 11.  s.  f.)  beim  Rückverfolg  öber  nur  wenige  Jahr- 
huuderte  zu  solch  uumöglicheu  Mengen  ansciiweilen,  daß  not- 
wendig: alle  heutieren  Menschen  selir  viele  gemeinsame  Ahnen 
haben  mOssen,  deieii  mehr  oder  weni^pr  deutlich  erkennbar 
vererbte  EißTPnsobBftpn  ^iisarnmen  den  gemeinsamen  Typus  der 
Lebenden  vt  im  sacheu.  Aber  der  Mensch  bat  noch  viel  ältere 
Ahuenmerkmale. 

Berücksichtigt  man  die  rudirueutaren  Üigane,  die  Rück- 
bildangen  und  E&ckscbläge,  betrachtet  man  die  embryonale 
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EalwiekeluDg.der  iBdividMB,  die  luusb  HAekel  eine  ferkllnte 
Wiedergabe  der  Entwickelang  der  Art  ist,  «od  siebt  men  die 
itteeten  Überreste  des  Menschen  in  Betracht,  so  kommt  man 
n  dem  Schiasse,  daß  der  Mensch  nach  indifferentem  Zahnbaii, 
Bildung  der  Hände,  primärem  Amnion  und  Haftstiel.  Waffen* 
losigkeit  usw.  in  seinem  Körperbau  einen  be^sonders  alteu,  den 
Amphibien  nahestelienden  Säugetiertyp  darstellt. 

Die  Entwickelung  erfolgte  bei  ihm  im  Gegensatz  zu  <len 
übrigen  Saugetieren  sehr  einseitig  durch  die  Gewoimnng  an 
den  auii echten  Gang,  der  die  Vorderextremitäten  frei  und 
vielseitig  verwendbar  machte,  sowie  durch  die  riesige  Hirn- 
und  Schädelzunähme. 

Der  überflüssig  gewordene  Schwanz  verschwand  als 
Rndiraent  im  Innern  des  Rampfes,  eine  weitgehende  Verlegung 
der  inneren  Organe,  die  Umbildung  des  Berkens  und  der 
hiuleien  Gliedmaßen  folgte  schrittweise  der  Gewuhnung  an  das 
Anfrechtgehen  Mit  ?i';iiii>t igereu  Bedingungen  für  die  Erhaltung 
trat  eine  Verminderung  der  Zahl  glnrli/cifig  «^elioi  ciiHr  Jungen 
und  eine  Huckbildung  der  anfangs  zahireiclien  Briiste  auf  zwei 
in  der  oberen  Brust o:.MreiHi  ein.  Für  die  frfihe  Eatwickelung 
und  das  hohe  Alter  des  Meuschengeschleclites  spricht  endlich 
der  Fund  menschlicher  Kulturreste  (Weikzeuge)  in  verhältnis- 
mäßig alten  Schichten,  anscheinen  I  bis  ins  Tertiär  zurück. 

Der  lange  Zeitraum  vor  dem  Tertiär,  der  nötig  war,  um 
bei  nllen  anderen  Säugetieren  körperliche  Eigenschaften  zu 
Schatz  und  Trutz  auszubilden,  wie  die  Hauer  des  Schweines, 
die  Hufe  der  flüchtigen  Pferde,  die  Klettergewandtheit  und  das 
raubtierartige  (iebiß  der  Affen,  hat  bei  den  menschlichen  Vor- 
fahren die  Ausbildung  des  aufrechten  (ianges  und  das  An- 
wachsen der  Großhirnrinde  erzengt.  Die  Urahnen  des  Menschen 
haben  daher  schon  in  sehr  früher  Zeit,  vor  den  Affen,  sick  sn 
ausgesprochen  menschenähnlichen  Gestalten  ansgebUdet,  zn 
einer  gltkeklichen  und  eigenartigen  Verbindang  primftiTBter  nnd 
kocliMHgebildeter  Eigenschaften. 

Der  Vortragende  roUießt,  daß  den  Satz :  „der  Mensch  ist 
älter  als  die  Affen",  auf  ganz  versehiedenen  Wegen  Gegen 
banr,  Wiedersheim  nnd  Klaatsch  aus  wgleichend- 
anatomischen   Untersncbungen,   Hnbreeht,  Siegenbeck, 
f  on  Heakelom,  Peters  nnd  andere  aas*  embtyologisehen 
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fintdeekmigeB' gefolgert  UUftea,  wodimh  iUmii;  wgewonsn 
Foraebcm  wfo  H«zUy  und  His  i«  neneii  Bbrai  TerlioliM 
wurde. 

Den  erwelterteD  Inhilt  dee  Vortrigee  bringt  eine  im 
Veriege  von  Enke,  Stnttgttt,  ereeliienene  BroediAre  des  Vor- 
tragenden,  ydb  der  er  nielvere  Eiemplare  der  Oeeeilecbalt  als 
Gesehenlc  überreicht. 

X*  Sltzang  vom  20.  Jannar  1906. 

Vorsitiender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Dr.  F.  Dre vermann,  Assistent  für  Geologie  und  Pa- 
läontologie am  Museum,  spricht  über: 

nEutwickelung  und  Lebensweise  fossiler 
Oephalopoden''. 

Die  Paiiontoiogie  oder  die  Wissenschaft  von  den  ana- 
gestorbenen  Lebewesen  ist  im  wesentlichen  an!  das  Stndinm 
der  Hartteile  angewiesen,  wie  Knochen  und  Schahm.  Nor  selten 
sind  Beste  weicher  Organe  erhalten;  da6  daher  die  Wissen- 
schaft sich  Im  vorigen  Jahrhnndert  darauf  besehiAnkt  hat,  rein 
beschreibend  das  nngeheaere  Material  an  bewiltigen,  ist  recht 
wohl  verständlich.  Erst  seit  einiger  Zelt  beginnt  die  Palftonto- 
logie,  auch  biologische  Fragen  m-  erörtern;  sie  sacht  ans  dem 
das  Fossil  ungebenden  Qestein,  ans  der  Tiergesellschaft,  in  der 
es  lebte,  nnd  nicht  anletat  ans  der  Betrachtnng  verwandter 
lebender  Formen  ScUttsse  auf  die  Lebensweise  ihrer  Oljekte 
an  sieben. 

Die  Cephalopoden  oder  Kopffüßler  sind  diejenige  Tier- 
klasse, bei  der  dies  schon  mit  einigem  Erfolg  e:ftschehen  ist. 
In  der  Jetztzeit  ist  die  eine  Gruppe,  die  TetiabruD dualen  oder 
Vierkienier,  nur  durcii  den  Nautilus  vertreten,  einen  arm- 
seligen Rest  einer  überaus  reichen,  nti  MiLLtiUlter  der  Knlge- 
schiclite  das  Meer  beherrsclieudeu  Uruppe.  Die  AmuioniteB 
mit  ihrtiii  z.ililreiclitiij  Nebenformen,  aber  auch  die  echten  Nan- 
tileen  haben  in  den  Erdschichten  sehr  zahlreiche  Reste  hinter- 
lassen. Überauj^  vielgestaltig  war  ihre  Form;  gerade,  stab- 
förmige  Schalen  von  oft  gewaltiger  Größe,  lose  eingerollte  Spi- 
ralen, dauii  enge  Spiralgeh&Qse  mit  mauuigialtigster  Gestalt 
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and  Yenleniag  «rilUeii'iv  mieii  TMienden  von  Arten  dia 
ErdschiditoD.  Znblrakshe  aii8g«itollte,  vmchtedanartign  Ge- 
bftnse,  aowifl  swei  instrnktiTe  Karton,  snf  die  der  Vortragende 
hinweist,  geben  In  treSUcher  Welse  ein  Bild  von  dem  Beiehtam 
der  aoagestorbenen  Ceplialopoden;  es  gab  darunter  wolil  siclier 
ansgesMlchnete  Schwimmer,  welche  die  offene  See  bewohnten 
nnd  weltweite  Verbreitung  gewinnen  konnten,  neben  trigen, 
am  Boden  kriechenden  Tieren,  die  nnr  selten  an  die  Meeres- 
oberflache hinanf  stiegen.  Einzelne  Formen  mOgen  anch  im 
Sehlamm  gelebt  haben,  in  den  sie  sich  einhüllten  nnd  ans  dem 
nnr  Kopf  nnd  Arme  bentesnchend  heransragten.  Die  sweite 
Gruppe  der  Oepbalopoden,  die  IXbrandiiaten  oder  Zweikiemer, 
ist  jeCst  noch  dnrch  efaie  stattliche  Ansahl  von  Gattungen  nnd 
Arten  vertreten;  Tintenische  nnd  anter  diesen  gewandte 
Schwimsur  nnd  trige  Tiere,  sowie  die  interessante  kleine  Spi- 
raln gehdren  hierher.  In  der  Vcrseit  war  aneh  diese  Gruppe 
viel  reicher  entwickelt;  ganz  besonders  die  Belemniten  oder 
Ponneikeile  kommen  an  manchen  Orten  in  erstennlicher  Menge 
vor.  Die  Tiere,  deren  letzte  Reste  die  Donnerkeile  darstellen, 
sollen  nach  einigen  Forschern  im  Boden  iestgesteckt  haben. 
Redner  hält  dies  für  nicht  wahrscheinlich ,  schon  aus  dem 
Grande,  weil  eine  so  große  Menge  festsitzender,  gefräßiger 
Tiere  gar  nicht  die  nötige  Nahrung  gefunden  hätte.  Der  Vor- 
tragende gibt  noch  andere  Gründe  an  uutl  zieht  aus  allem  den 
Sclduß,  daß  die  Dibranchiaten  der  Vorwelt  zweifellos  bewegungs- 
fÄhige  Tiere  waren,  weuu  auch  keine  so  vorzugiichen  Schwimmer 
wie  die  Sepien  der  heutigen  Meere. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  I/ebensweise  ist  auch  in  der  Vor- 
zeit ein  hervorstechender  Charakterzug  der  Tierwelt,  selbst 
nahe  verwandter  Formen,  und  ein  tieferes  Eiii(lriii<?eu  in  die 
KtMiin  riisse  der  ausgestoibeneii  liere  wird  immer  mehr  leinen, 
daß  wir  nur  schrittweise  vorgehen  dürfen,  daii  jedes  Verall- 
gemeinerii  eines  gewoaneuen  Kesultateä  i^u  Fehlschlüssen  führen 
muß. 

Zahlifiche  ,  sehr  scIi  dii  präparierte  und  zweckent- 
sprechend aufgestellte  Ammomteu,  vScIilifte  durch  solche  nsw. 
aas  der  Sammlung  des  Museums  sind  zur  Kiiäuteruug  des 
interessanteu  Vortrages  ausgestellt,  der  mit  reichem  Beüall  be- 
lohnt wird. 
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XL  HiUmBg  Ton  8.  Mrmr  190«. 
Yoisifeieiider:  Dr.  pUL  A.  Jassojr. 

Der  Vorsitzende  teilt  zunächst  mit,  daß  Frau  von  Mumm 
ein  von  ihrem  verstorbenen  Sohne  vor  wenigen  Jahren  in  Ka* 
nada  geschossenes  Pärchen  des  gewaltigen  Wapitihirsches  zum 

Geschenk  gemacht  hat,  und  begrülit  hierauf  Prof.  Dragen- 
dorff ,  den  Direktor  der  in  Frankfurt  neu  errichteten  Abteilung 
des  kaiserlichen  archäologischen  Institutes,  das  bisher  nur  iu 
Rom  und  Athen  eine  Zentrale  besaß.  Die  Gesellschaft  freue 
sich,  eine  neue  wissenschaftliche  Pflegestätte  hier  begrüben  zu 
dürfen.    Hierauf  spricht  Prüf.  Dr.  H.  Dragendorf f  über: 

nPr&iiUtorisclie  Handelswege*'. 
Anogelieiid  dam,  d&6  achoD  in  paMoUthiaelidn  Finden  steh 
Spann  von  WaienMstaiuGh  nadiwelien  Usm,  z,  B.  Hittelmeer» 
moseheln  in  HOblen  SüddentBehlanda,  sncbi  der  Bedner  den 
Weit  der  «reiiidoffawlien  Ftinde  fSr  die  Feetatelluig  eoldMr  alter 
Handel»-  and  Knltarbedehnngen  Uamlegen  nnd  an  einer 
Reihe  von  Beispielen,  die  namentUeli  dem  mittetonrepftiBelien 
Foraehnngsgebiet  entlelmt  sind,  Methode  nad  Eigebnieee  dieser 
Forschang  sa  erläatem.  £a  lauen  sieh  hier  ans  den  Kenn- 
laenten  aieheie  ErgebnlMe  gewinnen,  die  weit  vor  aller  sehiilt- 
Hchen  Oherliefemng  liegen.  Und  wenn  nna  ana  apiterer  Zeit 
f  llr  die  Yerhindangen  der  klaaalaehen  Lftnder  dea  Mittelneer- 
geUetea  mit  dem  Norden  Earopas  vereinzelte  Schriftatellemotiaen 
anr  Verfttgnng  atehen,  werden  dieae  doeh  oft  erat  doreh  die 
aorgiUtige  Beobaehtang  der  »onamentalen  Fnnde  in  klaren 
Znaammanhaag  gehraefat  nnd  im  einaelnen  eigfturt.  So  liflt 
aich  eine  uralte  Straße  Yon  der  Balfcanhalhinael  hinanf  nach 
Ungarn  nnd  Siebenbargen,  weiter  von  der  Denan  aar  Elbe  und 
bla  an  die  norddeateche  Ktlate  naehwelaen.  Aul  dieaem  Wege 
ist  adion  in  fitheaten  vorgesehiehtliehen  Zeiten  der  Bernstein 
nach  Qrieehenland  gekonram.  Koeh  gnifbarer  sind  die  Sparen, 
welehe  der  Zinnhandel  hinterlftfit  Hiei-  geht  der  Weg  yen  der 
alldfraniOsiaGhen  Kftste,  Rhone  nnd  Sadne  aafwirta  aar  Seine, 
▼on  deren  KttnduDg  man  nach  Britannien  ftberaetste.  Die  Straße 
spiegelt  sieh  in  den  Fanden  deutlich  wieder.  Ja,  die  keltische 
Knitor  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  vorchristlichen  Jahrtausends 
beruht  zum  guten  Teil  auf  den  Beziehungen,  in  die  Gallien  da- 


Digitized  by  Google 


mit  ZBT  Mitteliiiieetluilt V,  bflsooile»  der  giiechiidiaB  trat 
dieser  HMptoiraße  zwdgtoD  NebenBtnAsn  ab;  mM»  hmm 
mk  beiipietoweiae  in  die  Sohweis  hinein  Teilol0li,  lenier  von 
der  oberen  Meeel  snr  Nahe  nnd  an  den  Bheta^  beniehnet  «in 
TeE  eogar  dnceh  eohle  cpriechisch-italiacha  finportetadke.  Aueh 
eine  Verbindnng  dieeee  VerkehrageUelie  nik  den  Beinitainge- 
Staden  NerddentMhlande  lAfit  sieh  anraiflen.  Intenaaant  ist  die 
Stelinng,  wetehe  die  Alpenab«i|lage  in  dieser  FrBhaeit  fftr  den 
Yerlcehr  einnahmen.  Dia  Fände  leigen  dentüeh,  daß  sie  für 
den  geiegelten  Verkehr  elfenttteh  gar  nioht  in  Betraeht  konmea, 
sondern  daß  man  Haler  den  Umweg  nm  die  Alpen  hemm  maeht. 
Die  Knltnr  der  Mweiz  nnd  SMdentsehlands  beruht  nicht  aaf 
Znlnhr  TOtt  8fien  her,  sondern  anf  Binftttssen,  die  teüs  fon 
Westen,  UXk  von  Osten  her  die  Alpen  nmgehan. 

Aneh  für  den  Handebverkehr  von  den  rOmiseben  Provinzen 
ans  ins  freie  Germanien  hinein  lassen  sich  die  Funde  verwenden. 
Wir  können  nicht  nur  die  Tatsache  derartigen  Verkehrs  und 

.veiue  Zeitdauer  an  römischen  Fundstückeu  erweisen,  sondern 
an  der  Verteilnne;  dci  Funde  die  Wege  genauer  feiLstelleu  und 
au  der  Vereinigung,  in  der  die  Fundstücke  auftreten,  die  Aus- 
gangspunkte dieser  Wege  ermitteln. 

So  läßt  sich  durch  die  immer  feinere  BtobaclitnnLC  arid 
sorgfaltigere  Beailieimug  der  archäologischen  Fuude  eiu  iiimier 
reicheres  .Maieiial  tiir  die  älteste  Geschichte  des  Handels  und 
damit  zugleich  der  Kuliurbeziehungen  gewiuueu  und  mehi*  und 
mehr  lichtet  sich  das  Dunkel,  das  über  der  sogenannten  prä- 
historischen Zeit  Hegt.   Aus  Vorgeschichte  wird  Geschichte. 

XII.  Sftrnng  vom  10.  Febraar  1906. 

Vorsitzender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Dr.  fi.  Naumann  von  der  MetaUgeaeUsebaft  spricht  ftber: 

„Die  Entstehung  der  Erzlagerstätten*. 

Redner  geht  aus  von  der  menschlichen  Anatomie  uud 
vergleicht  die  hmtiH,  weiclie  nach  der  Rüdingersclifii  Mpthode 
durch  den  geiroreueu  Kadaver  geführt  werden,  mit  d»  n  iJiucli- 
schnitten  in  der  Natur,  wie  sie  z.  B.  an  den  Felswänden  des 
AJpeugehuges  m  sehen  sind.  So  wie  die  eistereu  üher  den  ver- 
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wickeltwi  Bau  des  menschlichen  Körpers  belehren,  liefern  die 
letiteren  reiche  Belahmng  Uber  den  Bau  der  Brdlumto. 

Die  Parallele  zwischen  menschlicher  mid  terrestrischer 
Anatomie  Ifihrt  za  dan  pathogenen  Gesteinen  and  zu  einer  Reibe 
von  Erdagerstfttten,  welche  als  pathogene  Bildnngen  sn  be- 
trachten aind.  Bedner  zeigt  eine  Beihe  Ten  tbni'  geenrnndter 
Erzatnlen  ans  dem  nArdlkben  Afrika,  die  Umwandlnngen  von 
Dotomit  nnd  Kalk  in  Zinkkarbonat  (Galmd)  veransehanllcbend. 
Der  Vortragende  behandelt  dann  elegehente  die  firsgftnge; 
er  betont  die  Ändemngen  in  Anelnldnng  nnd  Adel  mit  der 
Tiflie,  Als  ein  Befepiel,  welehas  zu  iafierster  Tonicbt  mabat 
nnd  die  Notwendigkeit  wietenacbaltlieher  BeorteÜnng  der  Lager- 
stitten in  sehr  drastischer  Weise  belettehtet,  jst  Lain  View  in 
Australien  anzasehea,  eine  GoUgmbe,  deren  Gang,  nachdem 
er  in  der  N&he  der  Oberiliche  enorme  Baichtttmer  gasehllttet 
hatte,  schon  in  geringer  Tiefe  verarmte  nnd  vertanbte.  IHe 
Er^ginge  sind  fast  dnrchgehend  dnreh  heifte  Wisser  oder 
INbnple  gebildet,  welche  aas  der  Tiefe  emporstiegen.  Von 
ganz  hervorragender  Bedentnng  ist  nnn  der  Unterschied  zwischen 
den  gangförmigen  Lagerstitten  der  Jangen.  Kettengebirge  nnd 
den  Brsniederlagen  der  sogeaannten  erloeeheoen  Gebirge  cNor- 
wegen,  Kanada  nsw.).  In  letzteren  linden  wir  die  Womeln  des 
großen  Erzbaomes,  den  nenere  Forschnngen  erkranen  lassen. 
Aasscheidungen  von  Ni«dtclmagnetkies,  Titaaeisenerse  nsw.  nns 
Brajptlvmsgmn.  Aich  die  vielomstrittenen  Kieriagstititten, 
ferner  die  alten  Blei-Silbererzgänge  (Frslbeig,  Kongsbeig  nsw.) 
nnd  ganz  besonders  die  hochinteressanten  Broken  HIQ-Lager- 
stitten  (Aostralien)  sind  als  Bildungen  der  l^efe,  durch  die 
Wirkungen  der  Erosion  entblößt,  anzusehen. 

Mit  einem  Hinweis  auf  die  sedimentären  Lagerstätten, 
welche  durch  die  Vorgänge  am  Grunde  des  Schwärzen  Meeres 
erläutert  werden,  und  mit  der  Demonstration  mikroskopischer 
Präparate  au»  verschiedeuartigeu  Erzlagbriitätten  schließt  der 
Vortrag. 

XIU.  Sitzung  vom  24.  Februar  1906. 
Vorsitzender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Vor  Kintritt  in  die  Tagesordiuiug  teilt  der  Vorsitzende 
mit;  .Die  Briider  des  am  24.  August  1903  verstorbenen  Dr. 
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Eugen  Askeiiftsy,  Professor  derBoUDik  an  te  UntTWsitftt 
Heidalbergy  Harr  Ingentoiir  A.  Askenasj  iiad  Harr  Bitter- 
gntobeiitaer  J.  AakeaaBy  liibeB  to  SenekenbergitolMii  Natur«' 
f onelMadeii  GetelMiaft  lOOOOlC.als  «ABkenasy-Stiftang* 
Iflr  Botanik  aar  Brinnerong  an  den  Yentorbenen  OberwleBen. 
Ana  den  Zinaen  der  Sttftnng  sollen  Ton  2eit  an  Zeit  Beltiige 
an  Stndianreiaea  oto  an  wisaenscliaftliehen  Arbeitea  ana  dem 
Oeeamtgebiete  der  Botanik  gewährt  werden.* 

Hieraaff  hftlt  Dr.  F.  ROnier,  Knatoe  des  Senekenbeigiaelien 
ICttsenma,  «inen  von  dem  aaUreioli  ersoliienenen  Pnblikttm  mit 
lebhaftem  Beifall  aa^^ommenen,  interessanten  Vortrag  nber: 

,Die  Sc  Uwaiiime  der  neuen  Schausammlung", 

der  eine  Eiläntening  zu  der  umfaDgreicheu  AassteUixflg  der 
schönen  Schwäinine  bildet. 

Die  Schwämme  sind  lange  Zeit  xwischen  den  Zoologen 
and  Boteuikem  hin  und  her  gewandert,  bis  erst  das  Studium 
itirer  Anatomie  aud  ihrer  Entwicklongsgeschichte  jeden  Zweifel 
<Ui-über  beseitigpte,  daß  sie  echte  Tiere  sind.  Infolge  ihrer 
etafachen  Organisation,  ohne  Sinnesorgane,  ohne  Ortsbewegnng, 
atehen  sie  an  der  Basis  to  Gmppe  der  mehrselligen  Tiere, 
ala  niederste  Gmppe  der  sog.  »Pflanaeatiere*.  Dieser  Name 
ist  auf  Grand  Ihrer  &n6eren  Ähnlichkeit  mit  den  Pflanaen 
(Form  und  Farbe)  gewfthlt  worden  and  soll  nicht  etwa  be* 
aagen,  daß  man  Uber  die  tierische  Natar  irgend  eines  Schwammes 
im  Zweifel  ist. 

Um  den  inneren  Ban  nnd  die  Lebenswelse  to  Schwftnune 
an  verstehen,  darf  man  nicht  die  komplixlerten  SdiwammatScke 
atodieren,  aondem  msa  mnfi  ron  einem  einaelnen  Individanm, 
wie  es  etwa  dnrch  einen  kleinen  Kalkachwanun  reprftsentiort 
wird,  ao^hen.  Durch  ongeschlechtüche  Fortpflananng  auf 
dem  Wege  der  Sproesung,  Teilung  und  Verwachsung  entstehen 
dann  die  verwickelten  Schwammkolonien,  an  denen  die  Einzel» 
wesen  (Scliwammperfoneni  nicht  melir  festzustellen  sind. 

Dip  wi' lit  iL'^^tc  <  •i  LMiiisation  hebteht  in  <i»'m  Skelett  der 
Schwäiiiiit»',  das  von  iu'sonderen  Zellen  im  Innern  aii.Ngeschieden 
wild  und  uns  Hornsubstanv: .  wie  z.  B.  beim  liadesühwamm, 
koiilriisauieni  Kaliv  oder  l\ii'<p1^'iliive  lievtrlim  nnd  zierliche 
Formen  (Nadeln,  Anker,  ISterue,  isLugeln)  aunehuieu  kann. 
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Die  Kalkscjiwimne,  in  Größe  und  Farbe  am  on- 
leheiabAKtteD,  haben  den  ursprunglichsten  Typns  des  Einzel- 
wesens am  meisten  bewahrt.  Die  NadelD,  die  als  Ein-,  Dret- 
nnd  VierstraUer  entwickelt  sein  können,  ragen  über  die  Ober* 
fl&ohe  hervor  and  bilden  im  Umkreis  der  Ansströmungsöffnnng 
einen  seidenglänzenden  Kram  oder  Kragen.  Die  Kalkschwämme 
kommen  in  den  Meeren  aller  Zonen  vor,  meiden  aber  die  eali^ 
arme  Ostsee  nnd  den  felslosen  Boden  des  tieferen  Wassers, 

Die  Kieselschwiatte  bilden  die  artenreichste  Gmppe 
nnd  werden  bis  zn  l  Meter  groß.  Ihre  Skelettnadeln,  die  ans 
Kieseleftnre  bestehen,  sind  als  Sechsstrahler,  YierstrnUer  oder 
Einstrahler  entwickelt.  Bei  den  Olasschwtmmen  kdnaen  die 
feinen  Nadeln  derliehe,  wie  ans  Glas  gesponnene  Gewebe 
bilden.  Zwiseken  den  Nadeln  finden  sich  mannigfaltige  Riesel- 
gebilde  wie  Anker,  Haken,  Qnirle,  Spiefie,  B&nmchen;  aneb 
sind  bei  manchen  Arten  ganse  WnrselschOpfe  ans  vielen  feinen 
Nadeln  oder  nnr  eine  einxlge  starke  Pfahlnadel  entwickelt. 
Die  Kieselsehwtmme  kommen  in  allen  Meeren  vor;  die  Glas- 
schw&mme  berorsngen  die  größeren  Tiefen,  bis  Uber  6000  Meter. 
Eine  Gmppe,  die  sogen.  StUlwassetschwimme,  leht  mit  etwa 
80  Arten  im  Süßwasser  aller  Weltteile. 

Die  Glasschwftnune  gehörten  noch  vor  80  Jahren  so  den 
größten  Seltenheiten  nnd  Kostbarkeiten.  Erst  die  Challenger^ 
Expedition  nnd  die  dentsche  Tiefcee-Bxpedition  brachten  eine 
große  Ansbente  an  vielen  neuen  Arten  nnd  sierlichen  Fennen 
heim.  In  Japan,  in  der  Sagandbncht,  fand  Professor  JJima 
einen  Fundort  mit  geradesn  herrlichen  Exemplaren.  Von  dort 
hat  unser  Museum  dnrch  Dr.  med.  K.  Ger  lach,  der  lange 
Jahre  in  Houfi^ong  lebte,  eine  hervorragende  KoUektioa  der 
größten  and  prichtigsten  Arten  als  Geschenk  erhalten.  Diese 
Zierstficke,  die  früher  nicht  xu  beiahlen  waren,  büdea  in  ihrer 
sachgemäßen  Anfotellnng  unter  Glasglocken,  auf  entsprechender 
Unterlage,  die  hervorragendsten  Objekte  der  Ausstdhuig. 

Das  Skelett  der  Hornschw&mme  besteht  ans  einer 
homShnlichen  Masse,  die  in  unregelmäßigen,  dicht  geflochtenen 
Fäden  abgelagert  wird.  Die  Fasern  verwachsen  untereinander 
wieder  zu  einem  Gerüst  werk  und  dieses  Horugerüst  wird  beim 
eigentlichen  Badeschwamm  zum  Waschen  benutzt.  Die 
i^chwämme  werden  mit  ScUlep^ncueu ,  mit  Hakeu  udci  vua 
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Tkoelkern  joflaefat;  die  Weiehtefle  werden  durch  Abwaschen 
enlfemt,  so  daß  nnr  das  reine  Horngerttst  ftbrig  bleiht.  Die 
Preise  der  Badesehwlmme  richten  sieh  nach  der  Feinheit  der 
Horafasem.  Der  fiadeBchwamm  des  Hittelmeeres  mit  seinen 
mschiedenen  YarietSlen  ist  besonders  geschätzt.  Die  nOrd- 
ttchsten  Fnndpnnkte  sind  die  nördliche  Adrift  nnd  der  Golf 
Ton  Neapel;  die  haaptslehlicfastenFangplätsefllnd  die  dalmatische 
Kiste,  die  grieoUschen  Inseln,  Kreta,  die  syrische  Küste  und 
die  Kllste  von  Nerdafrika.  Weniger  wertrolles  Material  liefern 
die  AntUlen  und  die  Bahamainseln. 

Eine  hervorragende  Kollektion  der  hanptsAchlichsten  im 
Bande)  Torkommenden  Arten  and  Sorten  des  Badeschwammes 
hat  das  Mnseam  in  den  letzten  3  bis  4  Jahren  zusammengebracht. 
Zur  Komplettierung  dieser  Gruppe  hat  auch  das  hiesige  Schwamm- 
importgeschäft von  Julius  Thomsen  schöne  Stücke  geschenkt. 
Ferner  hat  der  Inhaber  dieser  Fimia  C.  Koni  pel  eine  gruüe 
griechische  Amphora,  die  mit  Badescliwainnien  und  vielen 
anderen  Tierai  ten  bewachsen  ist,  —  ein  geradezu  erstklassiges 
Scliau^töck  ~  znm  Vortrag  geliehen.  Ein  weiteres  i'tacht- 
sttick  war  ein  ringförmig  gewachsener  Badeschwamm  von  4,50 
Meter  Umfang  und  1,70  Meter  Höhe.  Wenn  es  gelingen  sollte, 
diese  Amphora  dem  hiesigen  Museum  zu  erhalten,  dann  wurde 
wolil  kaum  irgend  ein  Museum  eine  vollständigere  und  schönere 
Scliausteliuug  von  Badeschwämmen  aulweisen  können. 

Von  einem  Nutzen  der  Schwämme  k  iim  man,  wenn  man 
von  den  Hornschwämmen  absieht,  nicht  sj  ivrlien,  da  sicli  wohl 
kaum  irgend  ein  uiiflrKs  Tier  von  Sfln,\  imiin'n  iiMhrt.  Eben- 
sowenig verursachen  die  iSchw&mme  irgend  erneu  ueuueuäwerten 
Schaden. 

Noch  lauge  besi<*htigten  die  Mitglieder  die  ausgestellten 
Schwämme  und  äußerten  ihren  Beifall  nicht  nur  zu  den  schön 
gewählten  .Schaustücken.  •>;<»ndHrn  auch  ZU  der  Al't  der  Auf- 
stellung, Etikettierong  und  Erklärung. 

XIY.  Sitzuug  vom  ^.  März  1906« 
Vorsitzender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 
Dr.  £.  Wolf,  Assistent  fttr  Zoologie  am  Museam,  spricht 

ttber: 

^Biologie  der  Krebse  unseres  Süßwassers*. 
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Anlbftttend  aa!  den  Ergebnissen  ihrer  Vorgiagerinaen,  der 
Systematik  und  Anatomie,  hat  die  Biologie  in  den  letxtmi  Jahr- 
lehnten  bedeutende  Erfolge  zu  verzeichnMi  gehabt.  Begründung 
and  Ansban  dieser  Wissenschaft  ist  haaptsleblich  ein  Verdienst 
deatseher  Forseber.  Joh.  Malier  wies  aaf  die  SeUUae  das 
Meeres  bin,  die  aoologische  Statfon  Neapel  trigt  yoU  und  ganx 
dentsehes  Geprige  and  ist  noeh  heote  das  Vorbild  aller  ihn- 
lieben  Grftndnngen.  Aber  aneh  in  der  Erforsebang  des  BtB- 
wasseis  ist  ein  Dentseher  mit  dar  Grtndnng  der  bklegiseben 
Sftßwassentation  am  großen  Flfiner  See  babnbcediead  TOiga- 
gangen.  Die  Besahata  dieser  Forschnngen  sasanneasafMsen, 
ist  der  Zweek  des  Vortrages.  Binen  Hauptbestandteil  der  Or- 
ganismoi  in  ansem  Qrftbea  und  Teiahen,  Sttmplsn  and  Seen 
bilden  unzweifelhaft  die  Krebstiere.  Allerdings  kommen  hierbei 
die  höheren  Formen»  wie  der  Flnßkrebs,  unsere  Wasseiaaseln 
and  Flohkrebse  kanm  in  Betraeht;  denn  sie  werden  sowohl  an 
Arten  als  namentlieb  an  IndividaenaaU  bei  weitem  von  den 
niederen  Krebsen  fibertrollen.  An  dar  Hand  Ton  aahlraiebea 
Wandtafeln,  konserviertem  and  lebendem  Material,  sowie  mikro- 
skopisehen  Präparaten  werden  die  hierirar  gehörigen  Formen 
eingehender  betrachtet. 

An  erster  Stelle  stehen  die  Phyllopoden  (Bkttlftfitor),  voa 
welchen  Apus,  Branchipus  and  verschiedene  Wasserilölie  als 
Vertreter  erwähnt  werden.  Nicht  geringer  Ist  die  Bedeataog 
der  Copepoden  (Hüpferlinge),  die  dnreh  die  drei  Qattaagen 
der  Centropagideu  {Diapt<mm8),  Oyclopiden  {Oyclops)  und  Har* 
paeticiden  {GaMocamptus)  in  nnseren  Qewiasem  vertreten  sind. 
Die  geringste  Rolle  spielen  die  Ostraeoden  (Mnsehelkrebse). 

Bei  den  meisten  Formen  der  erwähnten  Entomostrakeo 
ist  ein  sexueller  Dimorphismus  zur  Ausbildung  gekommen;  d. 
h.  die  cT  unterscheiden  sich  nicht  nur  durch  geringere  Größe 
von  den  ^,  sondern  auch  ihre  Anteiineu  und  verschiedene  Fnß- 
paare  sind  namentlich  für  Kopulation.szwecke  umgestaltet  worden, 
lliie  genieinsanie  Larvenfoim  ist  der  NaupHus.  Bei  den  liudet 
sirli  eiue  mehr  oder  wenif^er  ausf^edelnite  Brut  pflege,  die  über- 
haupt bei  den  Krebstieren  eine  jarrolif   Uolle  spielt. 

Die  Körperbescliaffenheit  haugt  wesentlich  von  dem  Auf- 
euthaltsorte  ab,  denn  schon  die  Bewohner  der  l'ferzune  zeigen 
einen  scUaift^ü  (iegeusatz  gegeuUbei*  den  bich  stets  im  freien 
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Wawer  mfhaltendeii  FornMB,  die  in  ihrer  GeaamtlNit  das  Plank- 
tan  biUteD.  Namentlieh  die  Beobsebtimg  ond  ünteraiiehaiig  dee 
letiteren  bat  eine  BeUie  intereeeanter  Fragen  anli^klftrt.  So 
konnte  konatatiert  werden»  daß  dieie  Tiere  hanpteftchlieli  in 
grOteen  Seen  tigüehe,  vertikaie  Waodemngen  nntenkelunen. 
Bei  Tag  halten  lie  liofa  in  SO  und  mehr  Meter  Tiefe  an!,  nm 
hti  Nacht  an  die  Oberflgehe  an  steigen.  Ein  Haoptlaktor,  der 
dieee  Wanderangen  Teranlaßt,  ist  die  wechselnde  Temperatnr. 
Diese  ttbt  aber  anch  einen  Eänllafl  an!  die  KQrperformen  ans 
nnd  wird  so  die  TTrsadie  des  Saisondimorpbismns.  Solche  Ge- 
staltsabiaderungen  sind  in  noch  weit  ausgedehnterem  ICafie  Ton 
dem  yerscMedenen  Salzgehalte  abhftogig.  Darob  aUmfthliche 
Verminderuug  desselben  ist  es  sogar  gelungen,  früher  fttr 
weit  auseinanderstehende  Allen  gehaltene  Formen  vollständig 
ineinander  überzuführen.  Die  Menge  des  Planktons  ist  in 
den  verschiedenen  Jahreszeiten  eine  fiberaus  wechselnde  und 
vollstiiiidig  abhängig  von  der  Furtpflauzuugsweise  der  be- 
treffenden Organismen,  aus  welchen  sich  dasselbe  zusammen- 
setzt. 

So  ist  es  den  Wassertiöheu  ermüglicUt,  durch  unereschlecht- 
liclie  Fortpflanzung,  die  dnrcb  unbefruchtete,  sich  lasch  ent- 
wiclielude  Eier,  sogenannte  Subitaneier,  zum  Ausdruck  kuiuuit, 
in  kftnsester  Zeit  sidi  in  ungemeasenen  Mengen  lokal  auszu- 
breiten. Das  Tntpressanreste  inbei  ist,  daß  diese  Eier,  solange 
sie  im  BrutrHunn  verweilen,  \t»ii  dem  Muttertiere  mit  Nahrung 
versorgt  werden,  so  daß  es  dem  Embryo  ennöglicbt  wird,  die 
ersten  Larvenstadien  schon  im  Ei  zu  durchlaufen.  Angestellte 
Versuche  haben  ergeben,  daß  sich  ein  erwachsenes  Weibchen 
unseres  gewöhnlichen  Wassertiohs  in  einem  Monat  auf  über 
200(KX>,  in  zwei  Monaten  aber  auf  über  1  iMilli  irde  Individuen 
vermehren  kann.  Durch  Nahrungsmangel,  niedere  i'emperatur 
oder  Austrocknen  des  Aufentli;iUsortes  würde  aber  trotzdem 
das  ganze  Geschlecht  der  Vernichtung  anheimfallen,  wenn  es 
ihnen  nicht  durch  Dauereier,  die  bedeutend  mehr  Nahrungs- 
dotter aufweisen  und  nahezu  ausnahmslos  befruchtet  werden 
müssen,  ermöglicht  wäre,  die  Art  zu  erhalten  und  in  diesem 
Zustande  allen  Unbilden  der  Witterung  zu  trotzen.  Solche 
Dauereier  können  von  den  verschiedensten  Arten  ein-  zwei- 
oder  nefaiere  Male  im  Lanfe  einea  Jahres  produziert  werden 
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and  man  unterscheidet  hisnuuih  moBo-,  dl-  nd  poljeyeliaek  lieli 
fortpflanzende  Formen. 

Ähnliche  Yerb&ltiiiaso  treten  uns  bei  den  Copepoden  eatr 
^p^en.  Aacb  sie  TarmOgiii  Einlrieren,  Antrocknen,  Kälte  und 
Hitie  m  fiberstehen  and  zwar  erzeugen  die  CeBtrepofidai 
Dauereier,  die  C^opiden  und  HerpactiGiden  dagegen  vermögen 
selbst  in  enrnebsenem  Znst&nde  dadurch,  daß  sie  sieb  mit  einer 
HttUe  umgeben,  jnbrtinng  in  einem  Enbsetndinm  m  mbringen, 
nm  bei  Zntritt  von  Wasser  sofort  wieder  anfsnleben.  Die  fiisr 
bedfiifen  bei  ibnen  stets  der  Befrnehtnng. 

Da  nnn  ein  Gewisser  sebr  bftaflg  niebt  so  viel  lübrstoife 
bietet,  da6  mebrere  Arten  nebeneinander  leben  können,  so  bat 
sieb  bei  ihnen  ein  Nacbeittander  des  Anftanebens  nnd  Ver- 
schwindens  beraasgebfldet.  Nnr  wenige  Formen,  die  soge- 
nannten ansdanemden  mid  perennierenden,  sind  Sommer  wie 
Winter  ansntreffen,  andere  dagegen  taneben  erst  im  Herbst  anf, 
▼ermehren  sich  während  des  Winters  selbst  unter  einer  starken 
Eisdecke,  um  beim  Herannaben  des  Frühlings  entweder  Dauer* 
eier  abzulegen  oder  sich  in  den  Schlamm  zur  Sommerruhe  zu- 
rückznzielien.  An  ihre  Stelle  treten  dann  die  Sommerformen, 
die  sich  wahrend  der  liciUeslen  Jahreiszeit  vennehren,  um  im 
Herbst  dann  wieder  zu  verschwinden, 

Ist  so  ^ichon  eine  Reihe  von  Rätseln  gelöst,  so  werden 
uns  doch  immer  neue  Fragen  gestellt  nnd  es  sollte  nicht  nur 
Sache  der  Gelehrten,  sondern  jedes  Naturfreundes  sein,  hieran 
weiterzuarbeiten,  um  so  mehr,  als  liier  ein  Gebiet  vorliegt,  wo 
jede  weitere  Aulklarung  nicht  nur  der  Wissenschaft  zugute 
kommt,  sondern  zugleich  auch  eine  Forderuug  eines  praktischen 
Gebietes,  der  Kischzucht,  darstellt. 

Reicher  BeitHll  lohnt  ii  saclikuudigen  Kedner.  der  über 
eine  Fülle  von  eigenem  Heobachtuugsmaterial  durch  s«  iiif  jahiv- 
langen  systematischen  T'ntfrsuchnn^en  fast  aller  (iewRsser 
Württembergs  verfügt  und  recht  eingehend  zei?t.  wie  aucli  in 
der  eugeren  Heimat  wissenschaftlich  gearbeitet  werden  kann. 

XY.  SItsnng  Tom  10.  H&rs  1906. 
Vorsitzender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  mit  herzUcben  Worten  den  Uedner, 


Digitized  by  Google 


—  lOS»  ~ 

Dr.  L.  Schnitze,  Jena,  der  Tor  aberffiUtem Bftale  einea  hocb- 
lütmiMaiteii  Vortrag  hih  Vber: 

„Das  Namalaüil  und  seiue  Bewohner*. 

Der  Vortragende,  der  drei  Jahre  in  Afrika  mm  Zwecke 
zoologischer  Studien  weilte  und  sowohl  Forschungen  über  die 
Tierwelt  des  Meeres  als  Uber  die  geographischen  Verhältnisse 
der  faßt  unbekannten  inneren  Kalahariregion,  östlich  von  Lehn- 
totu  angestellt  hat,  besehrftnkt  sich  in  seinem  Vortrage  auf 
die  westlichen  Teile  des  von  ihm  bereisten  Gebietes,  speanell 
auf  (bus  Namaland,  das  als  der  Schauplatz  der  Unruhen  augen- 
blicklich das  öffentliche  Interesse  auch  weiterer  Kreise  in  An- 
spruch nimmt.  Er  schildert  das  reiche  Vogelleben  an  der 
Kftste  und  geht  dann  weiter  ins  Innere  dnreh  den  WQstenstrich 
der  Namtb  in  die  terrassenförmig  aufsteigenden  Plateaus  des 
Namalandes  ftber.  Die  Existenzbedingnugen  des  Menschen  und 
der  Tierwelt  daselbst  werden  am  Leben  der  Eingeborenen  er* 
läutert,  in  deren  Gtowobnbeiten  und  Charaktereigenschaften  die 
Natur  des  Landes  tiefe  Spuren  hinterlassen  hat.  Dabei  wird 
daimuf  hingewiesen,  daß  nur  eine  genaue  Würdigung  aller 
dieser  Verhiltnisse  uns  ein  wahiea  Bild  der  enormen  Schwierig- 
kmten  bietet,  die  nnsm  Truppe  gerade  im  zweiten  Teil  des 
Feldsuges  gegen  die  Aubtindiseben  zu  tkberwinden  hatte  und 
Hüt  bewunderungswftrdiger  Energie  ftberwunden  bat  Im  Zu- 
sammenbaug  danit  ist  die  Scblnßmabnnng  des  Vortragenden 
gewiß  beherzigenswert,  eine  genaue  Kenntnis  nicht  nur  der 
wirtschaltlldieii  Lebensbedingungen,  sondern  auch  der  Cbankter- 
eigenschafteii  sowie  der  BechtSTorstellungen  der  Eingeborenen 
soweit  als  mOglicb  «r  Grundlage  unserer  Eingeborenenpolitik 
XU  naeben. 

Reicher  Beifall  lolmt  den  Redner  für  seinen  sachknndi^en, 
iiiliultsreichen  Vortrags  und  die  blendende  Siirecliweisc.  Die 
Mitglieder  danken  linn  dadurch  nicht  nur  fiir  die  AnerkeniHinp^ 
der  schweren  •  Arbeit,  die  er  unseren  Kriegern  gezollt  hat, 
sondern  sie  beglückwünschen  ihn  damit  auch  zu  den  reichen 
Ergebnissen  seiner  Forschnns-^reise.  die  unter  den  schwierigsten 
Verhältnissen  durchgefiihrt  wurde.  Uiircli  das  Entgegenkuuiiut  n 
der  Militärbehörden  und  das  rege  Interes'^e  des  Oeneials 
von  Trotha  für  wissenschaftliche  Untersuciumgen  war  es 
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(lern  Vortragenden  ermoghcht,  als  bewaftneter  Naturforscher 
den  operierenden  Truppen  sich  an/us(  lilipßen.  so  daß  d;is  vorher 
ge\vi>nnP!ip  friedliche  Bild  iles  Laudci»  und  seiner  öewohuer 
eine  id  eiis  >  un*  i  warteie  als  wertvolle  fk-gänzimg  von  dieser 
neuen  ;:>eite  erhielt. 

XYI.  Sitzung  vom  17.  März  iUUCi. 
Yonitieiuler:  Dr.  pbil.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  dankt  ans  Anlaß  des  letaten  Winter« 
rortragee  in  dem  alten  Banse  den  Mitgliedern  für  das  rege 
Interesse,  das  sie  den  Samstagssitsnngen  der  Gesellscliaft  ent* 
gegengebraeht  haben,  nnd  hoHt  angleichi  daß  auch  in  dem  bei 
der  heutigen  StadtgrOße  noch  etwas  entfernt  gelegenen,  neuen 
Hnsenm  dieses  Interesse  nicht  nachlassen  möge.  Er  dankt 
femer  der  Dr.  Senckenbergisohen  Stiftangfllr  die  lange 
Zeit  nnd  in  nneigenntttziger  Weise  gewfthrte  Gastfrenndschaft 
in  den  Hörsälen  des  Bibliothekgeb&ndes. 

Schließlich  begrfißt  der  Vorsitxende  Hofrat  Dr  B.  Hagen, 
der  einen  Vortag  Uber: 

„Die  lusel  Banka", 
erl&utet-t  durch  zahlreiche,  vorzüglich  gelungene  Liichtbüder,  hält. 

Der  Vortrageude  berichtet  hierin  über  etnen  weiteren  Teil 
seiner  letzten  Forschungsreise,  als  Fortsetsnig  der  schon  in 
der  Anthropologischen  nnd  der  Geographischen  Geeellschaft 
gehaltenen  Yortrftge.  £r  beginnt  mit  ehier  Schildemng  der 
geographischen  Yerhftitnisse  der  Insel,  ihrer  Geschichte  nnd 
ihrer  Bewohner  und  gebt  dann  auch  anf  die  Tierwelt  naher 
ein.  Zar  Erlftntemng  waren  mehrere  Kasten  mit  Schmettere 
lingen  von  Banka  und  den  größeren  Sonda-Inseln,  Somatra, 
Borneo  and  Java,  ansgestettt,  an  denen  man  sehen  konnte,  wie 
die  Formen  der  einaelnen  Inseln  in  der  Zefehnong  venchisden 
sind  und  bestimmte  Lokalformen  repr&sentieren. 

Seine  eigenen  Sammlnngen  der  Fama  von  Banka  kann 
der  Vortcagende  leider  noch  nicht  Torführen,  da  die  Pil^ 
ration  and  Bestirnmong  der  Tiere  in  München  nioh  ver- 
nOgert  hat. 
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1.  Die  ää«f  etiere. 

Die  grOßte  Arbeit,  die  im  Terilossenen  Jalire  für  die 
SchansaniiDliing:  geleistet  wurde,  war  die  Anfstellang  and  Aas- 
stopfiing  von  drei  Giiafifen,  zwei  erwachsene  Exemplare  aus  der 
yen  Erlanger-  and  Schillingsschen  Sammlang  and  ein 
jßngeres  Tier  ans  dem  Zoologischen  Garten,  das  ans  von  Karl 
Hagen  beck  in  Stellingen  bei  Hambarg  and  Joseph  Meages 
in  Limbarg  xom  Gesehenk  gemacht  warde.  Von  größeren 
Sachen  worden  weiterhin  fertig  gestellt:  Terschiedene  Affen, 
eine  ^Löwin,  ein  SeelKwe,  ein  Baribal,  zwei  Bentiere,  ein 
Wanenschweln,  mehrere  Beateitiere  and  eine  grefle  Aoaalil 
kleiaerer  Siagetier«,  die  wir  ans  dem  Zoologischen  Chfften  oder 
darch  dessen  gütige  Yermittelang  erhielteii.  Ans  dem  ?on 
Er  langer  sehen  Material  warden  awei  WasserbOcke  aasge- 
stopft. Femer  sachten  .wir  durch  Besteliangen  ood  Ankiafe 
die  immer  noch  Torhandenen,  großen  Lücken  in  manchen 
Siagetierordnnngen  aossaflUlen  nad  ftitere  Stflcke  darch  neae 
xa  ersetaen. 

Geschenke:  Dr.  F.  ROmer  nnd  Dr.  F.  Schandinn: 
Bmlamaptmi  phytahu  L.,  Ffainwal,  1  Glas  mit  Uageninhalti 
bestehend  ans  roten  Decapoden  (Gameelea),  In  Fermol  konser- 
viert, Trolfjord,  Norwegen  1896. 

Frftnlein  K.  Hartmann:  Bdfok  jwnMIste  B.  Geoffr. 
%  ans  Brasilien. 

Obsrgiitner  G&nther:  Dtuyjnu  viltotiu»  Desm.,  Panier.  . 

Karl  Hopf,  Niederh&chstadt  a.  Tannas:  Schidel  etnes 
rsisereinen  Dobermann-Pinschers  8  Monate  alt;  swet  afrl* 
kaaisoke  Nackthande     and  %  nebst  einem  Scfa&del. 
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F.  W.  Winter:  Myoxus  ^/w- Schreb.  mit  Kadaver  in 
Alkohol  konserviert  von  Monte  Magfgiore  in  Tstrien  aus  1200  m 
Höhe;  B'ledermauskot  aus  der  iiiilih'  St,  Kauzian  in  Istrien. 

Ernst  Orb,  Westhofen:  2  Mus  muscuhu  L.,  weiße, 
wilde  Hansmäuse. 

Krau  Dr.  M.  Hohenemser:  Vesperu^o  pipistreUua  ixey». 
et  Blas. 

Direktor  W.  Drory:  Pt/fonits  ernumn  L. 

Louis  Witze  1,  Pruudu  (Rumänien) :  3  SpaUix  tffpklus  Pali. 

Nene  Zoologische  Gesellsohaf t:  Mut agrarwf  Pali.; 
Otrvuff  clnphus  L.  ^  »wei  Tage  alt. 

H.  Behr,  Aken  a.  d.  £lbe:  Quior  fiber  Sehftdel  Ton 
einem  an  der  Eibe  gescbossenen  Biber. 

Prüf,  Dr«  F.  B 1 0  c  h  m  a  n  n,  TlkbinKea :  Veaperugo  pipisirähi» 
Kejrs..  it  Blas,,  mehrere  lebende  Exemplare. 

Dti  A.  Reich ard:  2  Fledermftltse  ans  Haiti  n.  Jamaika. 

Frau  Emma  ron  Mumm:  Oerous  eanadmm  L.  d"  nod 
prachtvolle  Wapitihbreche,  gestopft  nnd  fertig  montiert. 

J.  Monges,  Lhnbnrg:  Maeropm  engenii  Deem. 

Sparre  Schneider,  Trorasö:  Arvicola  gregaria  (L.). 

Kauf:    Neue  Zoologische   Gesellschaft:  Ateh^t 
paniscua  L.;  Leinur  nigrifons  Veiiyev  ^\  Tragelaphus  y/ah/s  Sei. 
jnv.;   Macropiis  erubescetu  Sei.  <?;   M.  ocydromns  Gould 
M.  agilis  Gould  $:   M.  dorsaUs  Gray        3f.  bruLhijurvs  Q.  et 
G.;  Pctivgak  i>rnr-hyotis  Gould  ^;  Bcttougia  ksuewi  Q.  et  G. 
Onticitogale  mhjtiifera  Gould  c?;   Petaurus  brevicvps  Waterli. 
Felis  ho  L.  ^;  rrt?/?',s  lagopiis  L.  c?:   Ursus  americaiifis  PrW  ^\ 
Mt(rmpfnp]ni<ja  jubaiah.',  Oiaria  californtana  Less,  d;  Cnpronnj» 
fourmen  Desm.;  Erethixoit  doraatum  L.       Fteromys  voluceUa 
Fall        Lawrt  huanachus  Mol.  $. 

F.  Krliger,  Kanea  ((!reta);  Gapra  oß^rus  Gm.  var. 
eretensis  Lorenz  (f^  Insel  Creta. 

Durch  Sparre  Schneider,  Tromsö:  Rangifer  tarandun 
L.  ^  und  %  von  Süd-Varangar;  Outo  ohd^icim  Deflm..^,  %  and 
jnv.;  Evotomys  rtUüus  Fall. 

Tausch:  Zoologiecheg  Museum  in  -Neapelc  Lepui 
eutopatm  PaU.;  AatonW  jniloHiw  III.;  ITifonw  qpee.  aas  dvv 
Umgebung  von  Neapel,  gegun  Schnecken  von  Prof,  W.  £oMt. 
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Wissensobaltlifib«  Bentttsang:  Dr.  Loremv, 
Wien,  ateidiffte  im  KaMnni  die  GiuiidsuiiteD. 

K.  Brandt«  Otterode  entlieh  einen  Scliftdel  vom 

Sebmnlspießhinch  (bereits  inrttekgeliefert). 

Dr.  H.  Hilzbeimer,  Strasburg  entlieb  Sebidel  von 
OBmiB  tripoUtamB  de  Winten,  C.  mtthms  Büppell,  C.  ntariega- 
itn  Bftpp.,  ferner  4  Scbldel  and  8  Bilge  Ton  anderen  CaoMen- 
arten  zur  Bearbeitung  nnd  studierte  mehrfach  im  Mneenm  die 
Ganfdenarten. 

Prof.  P.  Matsch ie,  Bediu,  entUeh  den  Schädel  von 
Cynocephnlus  hamndrtjas. 

Forstmeister  Dr.  A.  Rurig  entlieh  Schädel  von  Cervus 
captcobis  L.  (Bereits  zurüekgeliefert.) 

Zoologische  Sammlung  in  München  f  i  b  i *  1 1  Calli- 
fhn'.r  vivlnuochii-  Wied.,  von  Freireiü  1822  in  Brasilien  gesammelt, 
zum  Vergleich. 

Außerdem  wurdeu  von  hiesi^ji  !i  Künstlern  und  Knnst- 
schillern  des  öfteren  Tiere  aus  unserem  Museum  zu, Vorlagen 
benatzt. 

Die  Lokalsamminng. . 

Wie  in  früheren  Jehren  se  wnrde  aneh  im  ?Sffloseenen 
Jahre  eifrig  daran  gearbeitet,  die  Tiere  der  Hehnat  dnreh 

nene,  schöne  Stfleke  In  biologischer  Gmppierong  zur  Darstellung 
zu  bringen.  Wenn  wir  auch  wiederum  zahlreiche  Stücke  von 
Jägern  und  Forstbehörden  erhielten,  so  fehlt  doch  aus  der 

einheimischen  Fauna  noch  immer  sehr  vieles.  Alle  Tiere  sind 
willkommen,  selbst  die  gewöhnlichsten  und  häutigsten  Arten 
wie  Maulwurf.  Kichhörnch^ui,  HaiihsLei,  .Marder,  namentlich  alle 
Feld-  und  Waldiuause  etc.,  da  m  der  HauptsaiiimluiiLT  die  meisten 
Arten  nur  durch  alte  und  schlecht  erhaltene  Exemplaie  vei^ 
treten  sind.  Auch  bei  der  einheimischen  Fauna  ist  es  not- 
wendig, von  jeder  Art  in  der  Hauptsammluug  eine  Reihe  von 
Bälgen  aus  den  verschiedeneu  Jahreszeiten  und  den  verscbie* 
denen  Alt^^rsstufeu  auf  Lager  zu  haben. 

Wir  richten  daher  an  unsere  jagdausiibenden  Mitglieder 
und  Fre Lin  ie  wiederum  die  ergebene  Bitte,  \\m  Material,  das 
möglichst  irisch  und  unverletzt  in  die  Bearbeitaug  durch  unsere 
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Präparatoren  gelangen  mnß,  zu  ftberweisen.  Znr  Kenntnis 
diene,  daß  folgende  Tiere  gani  besonders  erwtnsclit  sind; 

1.  Im  Sommerkleid: 

Edelhirseb,  Cknnts  elaphus  L.;  Ißnnchen  mit  starkem 
Geweih  nnd  Weibchen; 

Reh,  Cervm  capreolus  L.,  Männchen  mit  starkem  Geweih; 
Dachs,  Meies  taxm  L.,  Junge; 

Eichhiiinclien,  Scinrus  vtdgnris  L.,  mehrere  Exemplare. 
Maulwurf,  Talpn  etiropaea  L.,  mehrere  Exemplare. 

2.  Im  Winterkleid: 

Edelhincb,  O&rw»  tlajpSniu  L.,  Ifftnnfilien  mit  starkem 
Oeweib; 

Fodis,  Otam  imlpe$  L.,  altes  M&nncben; 

EiebbOmehen,  Säunu  vidgaris  L.,  mebrere  Exemplare; 

Manlwnrf,  Talpa  turopam  L.,  mebrere  Exemplare. 

Ein  banptsftebliebes  Desiderat  nnserer  Lokalssmmlang  ist 
immer  noeb  eine  Geweibsammlnng  von  einheimiscben  Hir* 
neben  nnd  Beben.  Wir  bitten  unsere  Gönner,  die  uns  in  den  lets- 
ten  Jabren  so  mancbes  wertvdle  Stftek  ans  ibrer  Jagdansbente 
überwiesen  baben»  diesen  nnseren  Wnnseb  dauernd  im  Ange  sn 
bebalten  und  bei  Gelegenbeit  daran  sn  denken,  daß  in  unserem 
neaen  Museum  viel  Plats  Torbanden  ist  und  daß  solebe  Samm- 
lungen in  unserem  Museum  für  alle  Zeiten  gerettet  und  der 
wissenschaftlichen  Benfitsung  zuginglieb  aind.  Bei  der  drolien- 
den  Vemiebtung,  die  unserer  beimatlieben  Tierwelt  aus  der  immer 
größeren  Ausdehnung  der  Stidte  und  Industriebesbrke  erwlebst, 
Ist  es  dringend  notwendig,  den  wissensebafUieben  Sammlungen 
einen  größeren  Bestand  an  solebeit  Tieren  su  sieben. 

Auch  den  Tenchiedenen  Farbenkleidern  der  deutsebeu 
Tierarten  schenken  wir  eine  gans  besondere  Beachtung.  Hellere 
und  dunklere  Farbenfarletftten,  wie  sie  bei  Hasen,  EiehbAraeben 
etCi  oft  genug  votkommen,  besonders  aber  gams  weiße  Tiere, 
sogenannte  Albinos,  die  ja  gelegentlich  bei  jeder  Tierart  auf- 
treten, sind  sehr  willkommen. 

Geschenke:  Freiherr  von  Muffling:  Otnmt 

h.  jUV. 

Seine  Darchlaucht  der  Fürst  zu  Leiningen:  Sus  scrofa 
L.  ^,  Wildschwein  mit  FiiBchlingea. 
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H.  Poppelbamn:  MHm  kum  Schrab.  ^  Jut. 

Friedrieb  SommorUd:  HtiMk  foma  SrxL  jav. 

jS.]flllUr-K5gler,  Limburg;  JfcitMiMarles L.  g  jn?. 

A.  Laeas:  Ltpm  eumaUuB  L.  Tar.  fiawL 

y.  Uoessinger:  Lepus  eumculua  L.  var.  niger  d*,  ans 
der  Geraeindejagd  Meaael  bei  Darmstadt. 

Förster  L.  Badde,  Schwanheim:  Lepus  mropatm  Pall., 
%  in  gelber  Färbimg.  (Aal  VeranlassuDg  von  Prof.  Kobelt 
geschossen.) 

Frau  Kommerzieurat  H.  Kley  er:  Meies  taxfts  Schreb.  ^ 
Reg.-Bauführer  The  is:  Cam's  ndpc.s  L  cT  uud 
Couiad  Biudiüg:  Pulorius  ennifiea  L.  ö\ 

2«  Die  TSgel» 

Die  Vermehraug  der  Vogelsammlung  ist  durch  mehrere 
größere  Zuwendungen  der  Herren  Louis  Witzel  in  Rumänien, 
R.  de  Neufville  und  Willy  Seeger  sehr  reichlich  gewesen. 
Herr  Witzel,  ein  geboreuer  Frankfurter,  machte  eine  umfang- 
reiche, ca.  100  fiälge  umfassende  Seudung  rumänischer  Sumpf- 
vögel, die  er  selbst  in  den  Sumpf niede mögen  seines  Rittergutes 
erlegt  und  pia[),iiiert  hat.  Die  Erhaltung  und  Bearbeitung  der 
Bälge  ist  ein«  ^'ute.  so  daß  wir  schöne  (Gruppen  flu  liie  Schau- 
.sammluiig  zusammeiistelleu  köuucu.  Mit  dieser  „Probesendung'* 
bat  Herr  Witzel  gezeigt,  wie  reich  die  rumänische  Vogelwelt 
ist  und  \velche  Schätze  von  dort  noch  zu  erwarten  sind.  Die 
Gesellschaft  ernannte  ihn  in  Ann  kennung  seiner  Verdienste  um 
die  Vciniehrung  unserer  Samndung  in  ihrer  Verwaltuugssitzung 
vom  24.  März  1906  zum  korrespondierenden  Mitgliede. 

Geschenke:  Louis  Witzel,  Prundu  iRumämen); 
Coraciaa  garrula  L. ;  Faico  lamiritis  L. ;  HaliaeUts  albirilla  (L.) ; 
Aquila  clanga  pomarina  Brehm ;  Nüaetus  pennatm  (ümel.) ; 
Cblumba  palumbtis  L. ;  Herodins  alba  (L.)  ;  Ardea  purpurea  L.  ; 
A.  cinerea  L.;  Ardeola  ralloides  (Scop.);  Nycticorax  nyciicorax 
(L.);  Oiconia  nigra  L.;  Plegadis  faleinellm  L. ;  Otis  tarda  L. ; 
Oallinula  chloropus  L. ;  Arenaria  iffterpres  h  ;  Haemaiopm  oslri- 
Ugus  h,\  Olareola  praüneolti  (L.);  Oedicnemus  oedimemus  (L.); 
Himantopm  ktmanlopm  (L.);  Ttinga  suharoutUa  Qttidenst. ; 
FkUomaekuB  pugnax  h, ;  Limoaa  Hmota  (L.) ;  Nummim  meuaUu 
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(L.);  Aftser  anaer  (L.);  Antu  boschas  (U);  A,  sirepcra  L.; 
JL,  croon  Li.\  A.  querquedula  L.;  DafUa  acuta  (L);  Spaiuim 
^iMita(U);  Fui^päa  fuligula  (L.);  F.  nyroea  OftMenst  ;  i^ls- 
eaniw  erhpiu  L.;  (SStorwi  AiruiMi»  U;  X«nw  rirfi^iifiiiiM  L.; 
Cbl^mhm  grimgena  Bodd. 

Robert  de  Nesfrflle:  Suat$pliamu  fimandcnsk  King. 
^  Hid  f  Jm  Fernandei;  JSudfirlw  dncreooapiänc  8m  ^; 
jfotoeitti  jifl^iAiirM  BeeliBt  ^\  Bmcr  pdnmius  beUmaifri  Ani* 
goiri  1^;  P.  Aut/Nifiia  wrngonU  Tseh.  ^  tod  Italien;  finmoofa 
«Mflil»  Lieht  ^  mid  C^rtibM  6r«db^.  fiiaiiiil^iM 
iiniMOiiiaMi  a/E^vrMiMii  Sharpe  J3mfi«r«ni  MJtem  Tristr,  ^ 
▼on  Toaeaien;  Aj^atlut  Unmifac  Seeb.  {  Xanaren;  %Mfi 
MieiM  ^  Madeira;  JfteroiMw  mdto  toftfli  Tech.  ^  Taneeiett; 
IWiw  Aatflo^efinf  Swlnh.,  Asiea;  Chalocj^UacttB  akr  bcrtuieim 
Boeenb.,  Insel  Ifjaol  bei  Neatn^ioea;  LoriuM  h/y  L.  ^  Anday; 
NcopmUacM  nmühcnbroeM  Bosenb.  ^  Ternate;  P^frrhma  emma 
(Verr.)  Trinidad;  CkrywHc  nmtcnaria  Tech.  %  Eenador;  Ffmw- 
^UHaem  cocemdeoUana  Lanr.  Panama;  ütoi  darwini  Oonld  ^ 
Bolivia,  ans  4CXX)m  Hdhe;  /^oeitleoplMiw  iamMi  Babmer  %  aaa 
tdOOm  Höhe. 

Willjr  See  If  er:  Morula  ckryoolaus  TemnL;  Bitim  miner 
Tmm.  et  Schleg. ;  Anikv»  eerdma  (Pail.);  J.  maeulahu  Hodgs.; 
MoiaeUla  htgens  Kittl.;  Emhrnsa  cUndeo  Brandt;  B.  perooruUa 
Ternm.;  S.  ntsHea  PalK;  FringiOa  mcnüfringilh  L.  ^;  üote- 

boarula  L. ;  PtjirkitJa  romcca  Seeb.  nnd  $ ;  (^torw  fatflom- 
itöo  Temm.  et  Schlag;  Passer  rulilam  Tamm,  et  Sehleg;  Ooeco- 
tkraitaies  coceoütrmtsk»  japomeu»  Tamm,  et  Schleg.;  Ampeüs  gar- 
ruku  (L.) ;  A .  japonica  (Sieb.) ;  Shtmia  piohcea  (Bodd.)  ^  nnd  jav. ; 
Sßnmdo rucHea guUumlisScop. ;  Hirundinapttcctttidoaiius {hsXh.) ; 
Iftiom/^M«  pacificus  (Lath.);  Hypsipeies  ammiroHM  (Temm.); 
hanUu  bucephalus  Temm.  $;  Pimts  awokera  Temm.;  Dendrocopns 
m€^or  japonicns  Seeb.  <?  uad  :^;  Alcedo  iapida  bengcUensis  Gm.  \ 
Spodioi>sar  cineracem  (Temm  ):  Gaprimuhjus  jotaka  Temm.  et 
Schleg.;  Oarrnlns  juponicus  'l'emra.  et  Schleg.;  Corvus  corone 
L. ;  Oirnus  chieracens  Afontaf^u;  Accipiter  rirffnfttf!  (Temm.); 
Stfrnlunt  fmcesceuft  Temm.  et  Schleg.;  Asio  ota.s  L.;  Ninox 
.spec.  (Ufnuopoliiis  rijautis  (Pali.):  Turlur  rupiroUis  Fall.; 
Sphenoccrcus  sieholdi  Temm.;  Colin  nir  coturnix  japonica 'V%mm. 
et  Schleg. ;  Pliosiaum  versicolor  Vieül.    und  ^;  Ph.  soemmerrinyi 


Digitized  by  Google 


—  Ill*  — 


Teiun.  ^  nnd  1^;  (^wradrim  placidus  Qray;  Ch.  dominicus 
P.  L.  S.  MülL;  Arenaria  interpres  (L.);  OaUitiago  gallinago  (L.); 
Rhynchaea  capensis  (L.);  Nycticorax  nycticorax  (L.);  Aix  paleri- 
culata  (L.);  Sterna  longipennis  Noidm.;  St.  sinemi^  Gmel; 
Larus  ndibundua  L. ;  L.  canus  L. ;  L.  .schütisagus  Stejneg.  alle 
von  Japan,  imd  Plectrophenax  nivalin  L. :  Merula  iovfjnala  L.; 
Garrulu.y  alrieapiHus  (ieoffr. ;  FnUyuia  uiania  L.  %,  Sterna 
hirundo  HydrocheUdou  liKjra  (L.)$;  Stercorariun  pomcuriims 
Temm.  von  Helg  land  und  Kaijland. 

Dr.  F.  Rum  er  uud  Dr.  F.  Schaudinn:  Qmia  alba 
(Guiiu.),  Nestjunge  ia  verschiedenen  Stadien  von  König-Karls- 
Land,  O.-Spitzbergen  (  August  1898). 

Hermann  Ja  ('(j  net:  Tjnrns  glaucus  l>irinn;  Jlissn  ti  idac- 
iyla  (L);  Stereorar tu.s  parasiticns  {h,)f  Fultnarus  glaciaUa  {h.)\ 
Mergulus  alle  L.  von  Spitztergen. 

NeueZoolof^ische  Gresellschaft:  Tiirdua  rufircntris 
VIeill.  Paniirus  Innrmirus^  /Til:  Fringilla  m'rnl/s  L.  ;  Em- 
berixa  cirlus  L.  ;  Ani!i'////'i  flartprgnnia  üould.  ^;  Ihiphifn 
ammlo.sa  Gould,  cf:  P.  mirabdis  Des  Mars  <?;  Slrepera  yractdina 
White  c? ;  Chrgsoti^  ninaxotiira  L.  c?  ;  A'/ui/a  ckrgsn^'hts  L.  ^; 
Xmnida  nicleagris  L.  var.  aiba;  Daßlii  acuta  (L.)  D.  apini- 
aiiuia  (  Vieill.)  Urnnta  berniria  L. ;  Urania  Iracopsis  Bechst. 
d*;  Fhiigttia  feri}\a  L.  ^;  Mergus  altwUus  L.  ^;  üsäuanW  ^oie- 
aim  Vieill.  $  von  Ceiani. 

H.  S  c  h  u  li  ni  a  c li  e  r :  Acanthis  cannabina  (L,)  '<,  Pyntmelana 
ftanciscana  Is.  d*; 

Tausch:  Musenm  für  Naturkunde  in  Mauaheim: 
Eilretda  yranatma  (L.);  Oraierapu»  Ucalor  Jard. ;  Laniarius 
airoooccinetts  (Burch.);  Irrisor  cyatwmrlaa  (Vieill.);  ScidxorhU 
eoficoior  (Smith.)  von  Südafrika;  Mieraaiw  gueriUa  Cass,  voa 
Ecuador  ge^en  andere  Vögel. 

Kauf:  V.  Ton  Tsrhusi  zn  Scbmidtbof f en,  Hallein: 
Sylvia  rnrhnolhnrax  Tristr.  QypOPn;  8.  conspkiUnta  belia 
Schneid,  Madoira;  Farm  uUramarinus  Bp.  ^  TnnesieD; 
Puttier  petroniua  madererms  Erlanger  $  Madeira. 

Nene  Zoologische  G^esellschaf t:  Channa  chamna 
L.  i  S«-Amerika;  Numida  vuUurina  Hardw.  $  O.-Afrika;  OalH' 
mth  gaieaia  Ucht  $  S.-Amerika;  Ampüie^  oorowUua  BIytb  ^ 
Bnrma;  Oommu  Imeapkihalmu»  (Mttll.)  d  Brasilien. 
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Oberlehrer  Der  ii«dde,HMiiMfer:  WIgeiideKottbrIi:  C^entf- 
iMbia  q/amim  eauihia  Berlepick  ^  adt  Neet  ud  Gelege;  Amjr- 
«jUm  «l0fit<ra  Cab.  et  Heine  ^  nft  Neet  nod  Öelege,  Veneiwla; 
HtUaiiikm  hompartti  Bevre.  ^  Begota;  Lamporm$  twyrfaettf 
(VleilL)  Diphlogaem  amton  J.  Oonld.  Jnv.  N.  Pent;  afe^s- 
futnii  MiMisnwmii  tjp.  Leei.  ^  vad  f  Bogota;  Ctj<m9Uhm 
eganura  Gould.  ^  ColattbiMi;  Aiim^elir«  nwoorv  J.  Gould., 
YeneMla;     elammu  Loagoea  ^  Celainbiett. 

Die  Lokal  Sammlung. 

Wir  möchten  an  dieser  Stelle  alle  JagdlieUiaber  und 
Forstbehörde D  auf  die  großen  Lttcken  aufmerksam  machen,  die 
unsere  beimiedie  Vogeleamndmig  aufweist.  Trotz  vielfacher 
BemftbangeD  and  mancher  hübscher  G^cbenke  fehlen  una 
doch  von  den  gewöhnlichsten  Vogelarten  nocb  Nester  mit  Gel^a 
nnd  Jungren  in  verschiedenen  .Tugendkleidern.  Es  ist  dringend 
notwendig,  dafi  gerade  die  so  beliebten  Vögel  der  Heimat  bei 
jeder  Art  durch  eine  biologische  Gruppe,  in  welcher  der  Nest- 
bau, die  Brutpflege,  die  Eier  nnd  die  verschiedenen  Wachstum- 
Stadien  der  Jungen  dargestellt,  in  der  Schansammlung  vertreten 
sind.  Dasn  bedlirfen  wir  aber  eines  großen  Materialee  nnd  wür 
bitten  alle  unsere  Mitglieder  nnd  Freunde  zur  Vollendang  dieser 
Gnippen  nach  Kitflen  beizutragen.  Besondere  Wttnsehe  vei^ 
mOgen  wir  nicht  zu  ftnßem,  da  eigentlich  noch  alles  fehlt. 

Auch  auf  sogenannte  Irrgäste,  die  gelegentlich  In  nnaerem 
Gebiete  erlegt  werden,  aber  nicht  hier  Ihr  Bmtgeschllt  er- 
ledigen, bitten  wir  za  aditen  nnd  sie  dem  Musenm  au  Überweisen. 
Für  FrivatsammluDgen  sind  solche  StUcke  xn  wertvoll.  Sie 
werden  dort  meistens  nnr  vorlkbergehend  berücksichtigt,  ver- 
derben bald  nod  gehen  dann  verloren ;  in  einer  Museumssamm- 
iung  dagegen  sind  sie  dauernd  erhalten. 

Geschenke:  Dr.  H  Körte:  Falco  atsahm  Tunnst.  ^. 

K.  Kullmanu:  LuIhfUi  arfiorea  ijj)  ^\  Amrthura  troglo" 
dgU-'i  (L  );  Hnimlah  jiltilohula  L. 

H.  .Ia('(|Uot:  ( 'orroihrmtAtes  coccaihrausU's  (L.)  d*  und 
Pintf;   riridicanits   Meyer   und   Wnlf  ^;   Alcedo   ispüla   h.  <?; 
Dryompus  niarUiis  L.  ij^  mit  weißen  Bauchseiten;  Accipäer 
nism  L.  %\  Fako  tmblmteo  L.  ^;  Coimmix  coturmx  L. 
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E.  DrevermaiiD,  Bhtteobeig:  f\iUea  dra  L. 
Rudolf  Plochmann:  Tdrao  urogaUus  L. 
Karl  Ploebmann:  Tdrao  (drix  L, 
C.  F.  Grlesbaner:  Mergus  mrator  L. 
Friedrieh  Sommerlad:  GarruUis  glandarws  (L.)  ^. 
Prof.  Dr.  O.  Boetti^er:  Picus  mridieanuB  Keyer  und 
Wolf  d*. 

WirU.  Geheimrat  Prof.  Dr.Sehmidt>Metsler,  BxzeUeiix : 

Fenm  aphwrm  (L.);  Mimago  gaUmvUa  L.  ^. 
Victor  Moessinifer:  Qrus  grus  L. 

Hermann  Rahnstadt:  Gcdlinula  chloropus  L.,  NestvögeL 

Erich  S  0  n  d  h  e  im  :  Turdus  merula  L.  juv. 

Kauf:  F.  Simon:  Glaucidium  noctua  Retz.,  Nestvögel; 
Asio  otir^  (L.)  Nestvügel. 

Flu  lie  Nester-  und  Eiersammluug  warde  ferner 
gescheukL : 

Neue  Zoologische  Gr  es  e  Usch  aft:  Ardea  cinerea  L., 
ein  großes  Reihernest  nebst  eingebauten  Sperlingsnestern  ans 
dem  Züolufiischen  Garten. 

Louis  U  i  t  z e  1,  Prundu  (Ii umiiaien) :  Aeyifhaivs  pmdu- 
linus,  zwei  sehr  schöne  Nester  der  Beutelniei«e,  sowie  eine 
giüLe  Anzahl  Eiet  der  verscliiedensteu  Vogelarteu,  namentlich 
der  Sumpf-  und  Wasservögel. 

Polizeiiat  M  KuscheK  Guhrau:  Emhrrha  cUrimlla  L., 
iiest  mit  Gelegen    Sylvia  cur ruca  h.]  Hypolais  jiliüomcJa  (h  ). 

R  H  0  f  III  a  11  n  :  Stammstiirk  eines  Apfelbaumes  mit  frischer 
Nisthöhle  de>  kleiuen  Hunt  Spechtes  Dendrocopus  minor  L. 

Prof.  F)i  K  Richters:  Cinrius  aquaticusL.,  Nest  mit  Eiern. 

Ernst  Cnyrim:  Nester  von  Mmda  tmrula  L. ;  Tardus 
musicwf  L. ;  Arrorephalus  arundinaceus  (L.);  Begulus  ignkapiüua 
(Temm.  ex  Brehm.) 

Wissenschaftliche  Benützung:  Prof.  Oskar  Neu- 
mann, Berlin,  studierte  mehrfach  die  R  Q  p  p  e  11  sehen  Vögel  aus 
Abessinien  und  erhielt  zum  Vergleich  25  Arten  nach  Berlin 
gesandt.  (Bereits  zurückgeliefert). 

Prof.  W.  Föhner,  Mannheim,  und  Präparator  Hilgert, 
Niedanagelheim,  beaatsten  die  Yogelaammlang  xom  Stadinm 
and  snm  Vergleich. 

Bobert  de  Neafville. 
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3.  Di«  Reptilien  and  Batracliier. 

Wegen  der  Schwierigkeit,  bei  der  provisorischen  Aiifsiel- 
luog  unserer  so  großen  Sammlung  die.  notwendigen  Vergleichs- 
objekte herauszufinden,  weg:en  der  unbe-^iieiiieii  Lnge  und  des 
Platzmangels  im  Arbeitsraume  und  wegen  zahlreicher  dringen- 
derer Arbeiten  konnte  in  diesem  Jahre  nicht  alles  Kiiigegangeue 
aufgeai  l)eitet  werden.  Die  Kefitauten  sollen  im  uäcbstaa  fie- 
riciite  verzeichnet  werden. 

Die  Herstellung  der  Präparate  für  die  Schausammlung 
wtti*de  dagegen  energisch  in  Angriff  genommen.  Zunächst  wurden 
die  frisch  eingelieferten  Tiere  aus  der  einheimischen  Fauna  und 
aus  dem  Terrarium  des  Zoologischen  Gartens,  soweit  sie  scliOB 
in  der  Hauptsammlung  vertreten  waren,  für  die  Schausammlung 
verwertet  und  in  entsprechender  Stellung  gehärtet  und  montiert. 
Solche  Schaustücke  lassen  sich  besser  in  flachen  Gläsern  aof 
entsprechendem  Hintergrund  aufstellen  als  ältere  Sammlungs- 
exemplare, die  schon  längere  Zeit  in  Alkohol  gelegen  haben 
und  bei  deren  Konservierung  nicht  auf  eine  lebenstreue 
Stellung  Bedacht  genommen  wnrde.  Sodann  liat  der  Assistent 
Dr.  Wolf  damit  ange&ngen,  ans  den  Michen  Beständen 
unserer  HauptMunmlung  eine  Schausammlung  für  Batraohier 
und  BeptiUen  zu  entnehmen.  Von  Batraehiem  wurden  93 
Nummern,  von  Reptilien  ans  den  Gruppen  der  Schildkiöten 
und  Eidechsen  101  Nomniem  als  Schaustücke  montiert  und 
ferüggeetellt.  Bei  den  einheimischen  Batraohiern  fehlt  nns 
besonders  das  Material  an  Tieren  im  Hochzeitskleid,  und  nach 
dieser  Bicbtnng  hin  bedarf  die  Schaustellung  nocb  mancher 
ErgänsoDg.  Da  wir  auch  hier  für  jede  Art  eine  entsprechende 
Gruppe  zur  Darstellung  bringen  wollen,  so  ist  ein  reichüchss 
Material  an  M&nnehen,  Weibehmi  und  Jngendstadien  nolwendig. 

Als  Neuerwerbungen  Ton  tMsonderer  SchAniiait  md  wissen- 
schaltliehem  Werte  mOgen  die  uahlreichen  nocdamerikankdien 
Formen  bier  nooh  ausdrOeklich  Erwfthnung  finden,  die  wir  bei 
Brimley  Bros.  In  Bakigh,  N.  Oa.,  gekauft  haben. 

Fftr  unsre  deutseke  Fauna  mOehte  nur  das  Vorkommen 
Toa  Tnpidomim  kmißalm  Laar,  tob  IntereBse  sein,  den  kh 
bei  Bornbofen  oberhalb  Boppard  auf  der  reehten  BhainNite  am 
19,  Juli  1900  erbeutete,  sowie  der  weiter  unten  angegebene 
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neue  Fundort  yod  Salamandra  mactdom  htm,  aif  der  tttchtea 
llaiiueito  in  der  Frankfurter  Ebene. 

Gesehenke:  Neue  Zoologische  Gesellsefaalt: 
TmMo  kMaki  WtJb.  «T»  Bnailieo,  Omix^a  miam  Graj,  Abes- 
^fiiiflD,  (^damrhia  ambr]fi  (A.  Dum.),  Q«b«i,  Vmmm  «arM» 
(Sbaw),  AnsMUttD,  2  Trowliin»  M^Mliif  (Spix),  NoHbrttUien, 
OoMar  eMäm$  Say  w..4Mfeiilef  D. B.,  Östl.  Yw.StaatoB,  wid 
C.  cakmfer  BIt.,  Kalif ornlmi,  CM«nw  rAyii«ft(!f»  (Seluaid.);  6a^ 
awfcr»,  ud  2  Cnkdn»  ktmäm  L.,  Ver.  Staatea. 

Ans  altem  Vorrft tea:  Bufo MmM  Blgr,  jar.  Diidl(^ 
<irior«a  (L.)  yar.  äff.  Jopotika  Sehleg.,  beide  wabnebeialleh  ans 
Taikeelaii. 

Pmf.  Dr.  0.  Boe tiger:  Befpehiv^  fuMm  (L.)  typ.  «ad 
var.  sahimma  L.,  BrasilieD,  Hypsirkmn  dorn»  (Pta.)»  Bomee, 
Z^fpMMfoMMjiAiis  AfiM^mM^N«  (Blyth),  Oat-Hiiiialaya»  and  Ttopüfh 
dSpaaa  fasdah  Gtbr.,  Mezieo. 

Konierrator  Ad.  Kooh:  8  J^eeria  mv^pera  (Jacq.)  juy. 
rom  Titisee  (Sehwanwald). 

OberpostpraktOcaat  C.  Bickbardt,  Brhurt:  DkeoffloasuB 
pidm  Otth  juv.  Lacerta  tmtraUs  (Laar.)  typ.  juv.  and  Tar. 
beäriagai  Cam.  adnlt.,  sämtHeh  yon  Yissayoaa  auf  Cornea. 

f  Hofrat  Dr.  med.  Pauli:  2  Ctmüa  cdüaris  (M&a.)  aus 
KleinasieD. 

t  Konsul  Dr.  0.  Fr.  von  M oe  1 1  en d or f f :  t>  Eiikifdrina 
harätvUkci  (Gray)  aus  Mittel-Luzon,  Philippinen. 

Von  Prof.  Dr.  W.  K  ii  k  e  u  L  ü als  ßeise :  Trionifx  auUplatms 
Geoffr.  vom  ßaraintluü,  Borneo. 

Ingenieur  Paul  Prior:  Molgr  lulyaria  (L.)  var.  meridio- 
mdis  Blgr.  Sftdeuropa,  Ji.  niarmvnUa  (Latr.)  juv.,  au»  Spanien, 
und  2  M,  bvscai  (Lat)  pali.,  Portugal ;  Lacerta  agilis  L.  ^  Braa- 
bach  (Rhein). 

T)r.  med.  Au^r,  K  u  o  bla  u  eh:  2  Salanunuifa  tnui  uio.sa  (Lamt.) 
var.  ai(jira  Bedr  ,  Suli -Ai.^sa,  lu  iiüUm  bei  Böne,  Algerien  (hid. 
Chevreux  S.);  Ln>.trlo  <hi/lr<  I,  ^  ndult.  unddjuv.,  Bahui^laüon 
Langen,  und  1  juv.  Vieriierreustein  (Station  MitteldickV  sowie 
7  L.  vivtpara  (Jacq.)  und  Anguis  fragüia  L.  von  .Niederuhausün 
(Taunus). 

Frau  M.  Son d heim:  Sahimandni  atm  (Lanr.)  %  and 
iav.  von  Uater-ächachen  bei  Aitorl,  aus  lUÜUm  iit)lM. 
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A.  H.  Weiidt:  Tr^^fiowiui  mMat  (L.),  grofiat  Exemplar 
ans  Eppetefn  (Tauiiis). 

Obevgirtiier  G Anther:  Amhipilomm  mexkamm  Cope, 
2  gieiehaltrige  Ltme,  dttvon  eine  mit  KieneD,  die  aadere  sar 
Landfona  nagebUdel. 

J.  B.  ZehroDf ,  AqnarieDhaodlaag:  TarbepkU  faUax 
FleiBolna.,  (kMer  leopardkm  Bemtp.  und  Ckamodeim  mUgtm 
Dead. 

Kttnatmler  Karl  Dietie:  Salmittmäm  atn  Laar,  lad 
2  M0€  ^apesMi  (Laar.)  toq  Obentdorf  (Allgftn). 

Karl  Flacher:  StUaummära  mamtlota  Laar.  jay.  aoa  eiser 
Baa(srabe  an!  den  Haoaener  Wieaen  anweit  des  Qtnnhefaaar 
Woogee  (Belegstilok  für  das  Vorkommen  der  Art  hei  Rnaakfart 
in  der  Ebene  aof  der  rechten  Mainaelte). 

Ingealenr  Heinr.  Enger t:  Bombmaior  pachypus  Bonap. 
▼on  Steinaa  bei  SchlllehtenL 

Dr.  and.  Karl  Oerlaeh:  iSlnloiitaiHlra  akm  Lanr.  von 
Dorf  Spittgen. 

Dr.  phil.  Adolf  Reiehard,  Helgoland:  Sana  akieuhna 
Barl.  <r,  Ver.  Staaten. 

Ingenieur  F.  Kinkelin:  Bmfo  rtgukuis  Bes.,  Zmwmt 
irqpidoäemum  Cope  und  Chamaeieon  dilepis  Leach  ^  und  juv., 
von  Dar  es  Salaam,  Deiitsch-Ostafrika. 

Otto  Loticbius,  Morenci,  Arizona:  Eublepharis  vark- 
gatus  (Baird)  und  Uta  gratiosa  (Hallow.)  von  dort. 

Fritz  BeiüClilag,  Sandau  bei  Böhm.-Leipa :  Ha)ui  nm- 
crmlon  Tschudi  aus  Ober-Larif^kal,  Ost-Sumatra,  und  Schädel 
von  Tomistoma  scMegeli  (S.  Mull.)  und  Haut  von  Adirochordua 
Javanicus  lluiust   v^n  Perbauugau,  Sumatra. 

Dr.  A.  Borgert,  Bonn:  TarerUuia  ddaiatuitfi  (l).  B)  von 
Teuerife,  Canaren. 

Fabrikant  Otto  Wohlberedt,  Triebes  (Thuimgen): 
Mafm  f^nüeiüa  L.  var.  ridibmhda  Pali,  aus  Montenegro  zwischen 
ßjeka  uud  Virpazar. 

Tansch  Mit  dem  Natnrbistorischen  Museum  in  Basel 
und  Hudanest.  sowie  mit  Dr.  Franz  Werner  in  Wien  wurdrii 
gntijere  Tauschgeschäfte  aus  unseren  reichen  I )iiblettenvorratt^ii 
gemacht.  Von  Gymn.  Walter  Bucher  erhielten  wi?  ^jej^^en 
plaJUppinische  Landechnecken:  Varanm  salvaior  Laar,  auö  Bor* 
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neo  und  Tropidonotns  subminuäus  Scbleg.  und  Tr.  siulalus  (h.\ 
Ablahes  major  (Gthr.),  Sinwtes  riolaceuif  (Cant.)  var.  swhUwel  Öthr. 
uud  Naja  tripudians  Merr.  var.  fasciakt  Gray  f.  6,  s&mtlich  aus 
der  Missionsstation  Hok-shuh&  am  oberen  MittelUule  des  Oat- 
flosses,  Zentral-China. 

Kauf;  Alb r.  Haas,  Curityba,  Staat  Parana,  Brasilien: 
Helminthophis  gimUhfri  Blgr.  vou  dort. 

W.  Ehrhardt,  Joinville.  Kolonie  Hansa,  Staat  Sta.  Cata- 
rina,  Brasilien:  Ceratophrga  dorsata  Wied  und  2  C,  frffi  Qthr., 
von  dort. 

Hans  Deistel,  Buea,  Kamerun:  2  LygoRoma  (liiopa)  fer- 
namli  (Burt.),  Feylinia  cnrrori  Gray,  2  Lyrophidinm  fmciatum 
(Gthr.)  iind  7?/7/s-  vnsivornh  fShawV  sämtlich  von  dort. 

Brnniey  Bros.,  Raleigh,  Nord-Carolina,  U.S.A.:  liana 
rlamata  Daud.  und  2  Ti.  halec'ma  Knlm  var.  sphf>mcephala  Cope 
von  Raleigh,  B.  areolata  B.  Gir.  Orlando,  Fla.,  Kngysimna  euro- 
linense  Hoibr.  und  Chorophüus  feriarum  fBaird)  von  Raleigh, 
Ch.  triseriatus  (Wied)  J",  Waco,  Texas,  Bufo  leiUiffinosus  Shaw 
var.  woodhouseiQir.j  Alamogordo,  N.-Mex.,  var.  musica  Latr.,  Mims- 
▼iUe,  Georgia,  und  far.  quercma  Holbr.  Hastings,  Fla.,  B.  cogna- 
tM$  Say  and  B.  pundcUua  B.  Gir.  Ton  El  Paso,  Texas,  B,  debilis 
Gir.  d*,  Waco,  Texas,  Acris  ffryUus  (Lee),  Long  Lake,  Falls  Co., 
Texas,  2  Hyla  squirella  Daud.,  Bai  von  St.  Louis,  Mo.,  and  Hastings, 
Fia.,  H.  regiUa  R.  Gir.,  Los  Gates,  Calif.,  and  H.  carolinensis 
(Penn.),  Bai  von  St.  Louis,  Mo.,  Scaphiopus  solUarius  Holbr. 
Raleigb,  and  Sc.  hamtnondi  Baird,  El  Paso,  Texas;  2  Jyesmogna- 
tkmg  oekrtpkaeus  Cope,  ML  Mitchell,  ftber  dOOO',  N.  Ca.,  2  D.  brim- 
Jeyornm  n.  sp.  Hot  Springs,  Arkansas,  and  D.  fnsrus  (Raf.), 
Cane  River,  N.  Ca  ,  2  Manculus  quadridigUatus  (Holbr.)  (T  und 
Raleigh,  Autodax  lugubris  (Hallow  ),  8.  Malto  Co.,  CaUf.,  imd 
AuJeemuiCo^e,  LosGAtO0,Calil.,  AmU^ßdoma  mUrostomum  Clope, 
Montgttraery  Co.,  Montana,  Spd&rpes  Um^eemia  (GreenX  Jeier- 
Mm  Co.,  MofttMA,  lod  JPMMdn  erf^kitüMhu  (Greon)  var.  riwerwi 
GiMB,  Haekmaaek,  N.  Jemy. 

NoBO  Zoologisehe  GeBollsebaf t:  TetMo  mkrqpkffe$ 
Ottath.  Ton  N.-Albeoiarle,  Gal&pagoe-liuwiii. 

Oand.  math.  Hago  Hacken  berg,  Barmen:  JJjftes  oi- 
Mriemia  (Lanr.X  erwaehaeaea  ^  nnd  f  nebat  Eiaehnllrai  nnd 
Larven  in  alien  Sta^Uea. 
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Wisnenschaftliche  Benntznng:   Der  Verkehr  dee 

Sektion ärs  mit  wissenschaftlichen  Institoteu  war  schwächer  als 

in  den  Vorjaliren  und  beschränkte  sich  auf  die  zoologischen 
Museen  von  Basel,  Berlin.  Bonn,  Budapest,  Leiden,  Lübeck,  Mag- 
deburg, Müiirheii  1111(1  Wien  und  auf  die  liiesige  „Neue  Zoologische 
Gesellschaft''.  Von  Hiiisth!;io:i2:en  literarischen  Arbeiten,  die  mit 
M;iteri;il  aus  dem  Museum  zu.sUnde  gekommen  sind,  seien  er- 
waliut  die  zwei  kleinen  Arbeiten  des  Sektionärs  „Reptilien  aus 
dem  Staate  Par.iua"  in  Zool.  Anzeiger  29.  Bd.  1905  p.  373—375 
und  ^Neues  Sinnesorgan  bei  einem  Mnlclie  >Mancuius  quadri- 
dt</if>i(iis  Cope)?"  iu  Zool.  Beobachter  (Zuoi.  Garten)  Jahrg.  47, 
1906  p.  88,  Fig. 

F.  W.  Winter  entlieh  Ägama  aanym^iolfida  FaM.  und 
TercUoscincus  seinem  (Schleg.)  zu  AbbildoDgen  (bereits  zarfick- 
geliefert). 

Prof.  Dr.  ().  Tornier,  Berlin,  sandte  Ägama  siiiaäa 
Heyden,  Typus  und  Originalexemplar,  zurück. 

Bildhauer  Joh.  Beiz  entlieh  Testudo  arymthm  Sclat.  und 
Chummkon  mmmcUus  Gray  ZU  Vorlagen  beim  Modellieren  (bereits 
zarttckgelielert). 

Dr  Franz  Werner,  Wien,  entlieh  6  Arten  nordischer 
Batrachier  und  Reptilien  zur  Benutzung  bei  einei  Aibeit  über 
,Die  nördlichsten  Batrachier  und  Reptilien"  für  ,Fauna  arctica" 
Bd.  IV  (bereits  znriickgeliefertj. 

Prof.  Dr.  L.  ?.  Mt'hely,  Budapest,  entlieh  unser  Material 
an  Lacerfa  muralis  (Tiaur.)  zur  Benutzung  in  einer  größeren 
nttonograpliit.i'ht-n  Arbeit. 

ZooloL  is  lie  Sammlung  des  Bayerischen  Staates, 
Munclifeii,  eiitlieii  7  Nummern  Bufo  borbonicus  (Boie)  u&d  B, 
porcaius  Tscluidi  zum  Vere"leich. 

Dr.  J.  Rf>ax,  Bast  i,  eullieh  6  Nummern  Agama  planicrjin 
Pts.,  A.  hispida  (L.)  uud  A.  hrn'^htiurd  Bl^r..  sowie  Lyyodaciplus 
f(i)n'nsis  Smith.  Letzteren  sandte  er,  el>enso  wie  das  Original- 
exempiar  von  Nectaphryne  exigua  Bttg.  aus  Nord-Borneo,  wieder 
zurück.  Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

4.  DI«  FiHch«. 

Die  Arbeiten  iu  der  Fischsanini  liiiir^  haben  im  verflosseiu  n 
Jahre  dadurch  eine  ganz  wesentliche  Fürdenuig  und  Bereiche- 
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rang  «rfahnn,  M  wmt  arMtwd«  HitgUed  Herr  A.  H.  Wenit 
«B  «UokmirartenreiBe  ftbemniBen  hat,  dis  Matorlal  an  8lß- 
waMerfiBcbeo  lOttelevropas  sQBMmneunbriiigfiD.  Die  vieUaelMii 
BeMmnKeii,  die  Heir  Wendt  «1b  SporMwher  ud  Fiaehereir 
Teretandigrer  mit  Hgehereivefeinen,  B'iseliitehterdMi  nod  FIm1i> 
handlangen  angeknttpft  hat,  sind  fBr  miser  MMemn  anfierofdeat- 
lich  ergiebig.  Durch  ein  gedrucktes  Zirkular,  in  dem  anflh  Wiake 
für  die  Behandlung  und  Versendung  der  Fische  gegeben  sind, 
hat  Herr  Wen  dt  unsere  Wünsche  für  die  Aulstellung  einer 
gut  konservieiten  and  vielseitigen  Schausammlung  mitgeteilt. 
Das  Material  lioi>  iniolgedessen  von  allen  Seilen  so  reichlich, 
daß  auch  für  eine  ausgiebige  Vertretung  der  einzelntii  Arten 
in  der  Lehr-  und  Hauptsamralung  gesorgt  werden  konnte.  Bei 
Nutzfischen,  wie  z.  B.  beiru  Karpfen,  bei  der  Forelle,  Schleihe  etc., 
soll  auch  die  Entwidcelnng  und  das  Wachstnm  der  einzelnen 
Arten  und  Rassen  mit  Angabe  des  Alters  dargestellt  werden. 
Wenn  die  eifrigen  Bemühuugen  des  Herrn  Wendt  auch  ferner- 
hin so  reichlich  geloimt  werden  wie  im  verflossenen  Jahre,  so 
dHrfieu  wir  bald  eine  Sammlung  der  mitteleuropäischen  Frische 
haben,  die  an  ächöuhtut  und  VoUstäudigkeit  nichts  zu  wimscbeo 
Obrig  Iftßt. 

Die  Auft^trllun^  der  mitteleuropäischen  Kische  erfolgt  in 
wagerechter  Stellung  iu  Kastenglä.sern,  wobei  mu  ^^xemplare 
verwandt  werden,  die  nnverletzt  sind  und  unversehrte  Flossen 
haben.  Bei  jüngeren  Stadien  werden  meist  mehrere  Exemplare 
in  eiuem  Glas  vereinigt  Die  Fische  wer<len  zuerst  iu  Formol 
konserviert  und  dann  in  Alkohol  übei treTüln t  Die  natVn  liclifn 
Farben  sollen  später  durch  Anmalen  nach  der  von  Br  ii  im  s<  ben 
Methode  wieder  hergestellt  werden.  Auch  wird  bei  jeder  1<  isch- 
art  die  kolorierte  Abbildung  aus  dem  bei  Werner  ä  Winter 
erscheinenden  Prachtwerk,  dessen  Tafeln  uns  bereits  freund- 
lichst zur  YerfOgung  gestellt  wurden,  aufgestellt.  Da  die  Kon- 
servierung und  Montierung  längere  Zeit  dauert,  auch  der  nötige 
Yenat  an  größeren  Kastengläsern  erst  beschafft  werden  muß, 
so  konnte  die  Sammlung  der  einheimischen  Fische  noch  nicht 
fertig  aufgestellt  werden. 

Die  SchaasaauBlang  der  marinen  Fische  enthiUt  bisher 
118  MnuBern. 

06soheake.  iL  fi*  Wendt :  CofwatiisaifnitesL.,  Gold* 
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flnsiie  mt  Dadum;  GjyjwAiiw  mrph  L.,  SplegaUuurpfan  avs  dar 
Nagold;  Tuten  Uaea  L.,  Sehteie  ans  der  Laater;  Sfu&ÜMB  espAa- 
L«,  DObel  oder  Diekko^  aoa  dem  Neckar  and  aaa  den  Bül- 
hach  bei  Amorbaeli;  Tkifmatku  mUgaria  Niiaa.,  laebe  aas  den 
Neckar,  der  Nagold  and  Junge  am  dem  BOnnck  beiAnoibaek; 
Em  hieiu$  L.  aus  dem  Altilieui  bei  fifaffeMea;  JA»  mOanoHtM 
Heck.  var.  erftu,  GoHorfe  aaa  der  Laater;  8almo  ffuterdmm 
SB  TruUd  iridea^  amerik.  reap,  kalif.  BegaabogenfoveUe  aaa  den 
Neckar;  OanmuM  wdganB  Nfiaa.,  Gkridkavaasdie  aaa  Daebaa; 
Oangmmu  mmromm  6L,  Edelmariae  ans  den  Madae-8ee;  Arm 
fiunnaiUn  L.,  Flaßbaraek  aaa  den  Altrkain  bei  Sbifelden;  Lote 
mtHgan»  Oüt.  am  dem  Rhein  bei  KOln;  SWiMa  fario  L.,  Back» 
forelle  in  aonnalerFirbaag  am  den  Liederbach;  Ihilto/MoU, 
Baefaforoile,  altes  %  mit  Hacken;  Xe^pmasr  ttturio  L.  am 
der  BIbe  bei  Hanbarg;  Jhtitta  fario  L.,  Qoldfordle  am  den 
BUlbadi  bei  Amorbach;  IMto  fario  L.,  Steinferelle  am  den 
Bitibach;  AngmUß  vulgaris  Flcn.,  Aal  am  den  Seelow-See  and 
aas  dem  Niederrhein;  TruUa  /Mo  Bachforelle  in  Jagend- 
kleid  am  den  liederbadi,  Flossen  mk  rolan  8a«n;  Ahrmmä 
hnma'L.y  Brachsen  am  den  Sedow-See;  Cfarpib  osAsm  Hecl[, 
Earpfenkaransche  am  den  Madae-See  aad  am  den  Sedaw*9ee; 
Lmeimm  .nOOm  L.,  Botaage  am  dem  ICadne-Sm  and  am  den 
Seelow-See;  Tim»  vulgmiB  Cut.,  Mdadüeie  am  denMadm- 
See;  BNeoa  björkm  L.,  Güster  am  den  Kadae^äee  nnd  dem 
8eelow*See;  Aspim  rapta  Agass.,  Sdded  am  dem  Madae-  and 
Seelow-^e;  Oohio  fiuviaHUa  Cbt.|  Gr&ndling  am  dem  Uadae- 
See;  Loia  vulgaris  Onv.,  Quappe  am  dem  Hadne-See;  Amina 
eemua  L.,  Kaulbarsch  am  dem  Madoe-See;  JÜmmus  InMm 
Heek.,  Uckelei  ans  dem  Madne-See;  Cyprima  mrpio  L.,  Karpfea 
der  Aischgründer  Rasse  von  Erlangen:  einsömmerige,  8weis5n- 
merige,  dreisöromerige  und  latchreife  Karpfen;  Abnmi$  brama 
L.,  Brachsen  ans  dem  Seelow-See;  Scardinius  erythrophthalmw 
L.,  Rotfeder  aus  dem  Seelow-See ;  Leuciscua  ruiikts  L.,  Rotauge 
aus  dem  Seelow-See;  BUcca  björka  h.^  Blikke  aus  dem  Selow- 
See;  Alosa  ßnia  Cuv.,  Finte  aus  dem  Rhein  bei  Köln;  Lata 
vtdgaris  Cuv.,  Quappe  aus  dein  Khein  bei  Köln;  Trutia  fario  L., 
Bachforelle,  dunkle  Varietät  aus  dem  Würzbach  bei  Calmbach; 
Triäta  fario  L.,  Bachforelle  im  Jugeudkleid  aus  der  kl.  Enz 
bei  Calmbach ;  Kreuzung  zwischen  Saibling  und  Bachforelle  aus 
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der  ZnektaiisUlt  in  Calmbach;  Qfprimt»  earpio  L.  m  der  Wit- 
tinsaner  Zlleliterei,  Wittfngmiier  BaMe:  ein-,  zwei-  and  drei- 
eOnuDerige  Spiegel-  ud  Sefaappeakafpfeii. 

Dr.  F.  Börner  and  Dr.  F.  Sehaadinn:  Chdus  morrhua 
Jaage  Doracbe  aag  den  ICogilnoje,  einem  Belikteneee  ant  der 
laael  Kildin  an  der  Mnrmankftrte,  in  Formel  und  SaUimat- 
Alkohol  konaerriert. 

Infpenieor  P.  Prior:  OtroOmu  cernämaeMu»  Ad.  f ; 
CaiUähys  })imetaku  juT. 

Dr.  med.  A.  Knoblaach:  Cattw  gobio  L.,  MQUkoppe, 
EntwickelnngnreQie  aas  dem  Tbeiflbaeh  bei  Niedemhansen  i.  T. 

Dr.  med.  E.  Boediger:  Skmhus  maadmm  L.;  Fhrnweetet 
fkauh,;  Fi,plak$9aL,;  Jn,Umamdah,\  ÄnguäiamdgairisWImam, 
jBT.,  Oatirasieiu  aaUeahu  L.,  and  andere  kleine  Fiaclie,  sftrntlieli 
ana  Warnemünde. 

F.  W.  Winter :  Torpedo  nuurmorata  Bisso,  Junge  aas  der 
Adria      Bovigno,  konserviert  mit  Sublimat-Alkohol. 

Prof.  Dr.  med.  L.  Edinger:  Kopf  von  einem  großen  £4^- 
doghus  osseus  L.  aas  S.  Louis. 

Ana  dem  Nachlaß  von  Dr.  med.  J.  Gattenplan  diverse 
Aqnarieniische  in  Formol  konserviert. 

Dr.  A.  Reichard,  Helgoland:  100  Fische  aas  Haiti,  Ja- 
maika und  Nordameiika. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Petromyzon  marinus 
L.,  großes  Meerneuiiange. 

Oberfischermeistei  H  i  n  k  e  1 111  ;i  11  n  ,  Kiel :  verschiedene 
Jungfische  aus  dem  Kaiser-Wilheliii-Kaiial,  darunter  junge  Neun- 
augen und  Aale,  sogenannte  Moniee,  ferner  Heringe  und  Herings- 
laich, ClujHi  harengus  L.,  laichreife  Heringe,  junge  Hei  inge  und 
Heringsbrut. 

Tausch:  Königl.  Zoologisches  Museum,  Berlin: 
Malaptviurtis  ehdricus  (Ii.)  von  Ossidinge,  Kamerun,  vou  Müiins- 
feld  gesammelt,  nebst  anderen  Tieren  gegeu  Arbeiten  au»  unse- 
ren Abliaudlungen. 

Kauf:  Zoologische  Station,  Triast:  Oxyrrhina  spal- 
lasani  Raf..  2,6öm  lang;  Hexanchm  spec.  4,öü  m  laug,  beide 
fttr  die  Schausammlung  ausgestopft. 

A  r  c  t  i  s  c  h  e  R  Museum,  Tromsö :  Mailotm  viilosus  MnU., 
ans  Ostflnoland,  von  P.  Bjorkan  gesammelt. 
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0.  Sehinpl,  FriedrieUigen  bet  Btttti:  S5  Aiften  816- 
wABierftKhe  m  Arfs&MMm, 

Fllr  die  Sammlung  der  Fit  eh  kr  auk  heit  en  seheskte: 

A.  H.  Wendt  einen  peekenkimnken  Ktrpfen,  Ogprkma  «or- 
jMo  L.  nit  SifiMkmia  papälo$mm  nnd  je  einen  Mopskopf  von  der 
MMriknaiaeheB  Begenbegenfonile,  Saimo  ffuankterU,  mid  der 
BeehfoteUe,  TvuUa  fario  L, 

Eaatellan  Wagner:  Tinea  imlgatis  mit  Botmnebe,  Put- 
pwra  cjtpHmrwm,  behaftet,  dnreh  Baderhm  cg^prMia  Plehn  ber^ 
yeigemfen,  nnd  CwrtuMha  amndms  L.  Yar.  Sehleieiwbwans  mit 
Roteenebe,  Anyiim  cifimnontm^  behaftet 

5.  IHe  Innikaton. 

Geschenke :  Dr.  F.  Burner  und  Dr.  F.  Schandinn: 
OikoplcHra  vanhöffeni  Lehmann;  0.  Inlradoriemis  Lohmann;  Fri- 
iUkuria  borealis  Lobmann,  ans  dem  Material  ihrer  „Helgoland"- 
Expedition,  Nördliches  Eismeer  81»  32'  N.  Br.,  l)earbettet  von 
Dr.  H.  Lohmann  in  ^Fanna  arctica"  Bd.  I;  Moigula  ampuloides 
(Beneden)  aus  dem  Mogilnoje,  einem  Reliktensee  auf  der  Insel 
Küdin  an  der  Mnrmankflste,  in  Formol  konserviert. 

Dr.  H.  Merten:  F^osoma  eUgans  Les.  und  Salpa  maxima 
Forsk.,  *Solitftrfonnen  ans  dem  Golf  von  Neapel,  in  praehtvoUen 

Schanzt  ürken. 

Kau!:  H.  Suter,  Anekland  (Nen-Seelaad):  Bdtenia 
paekjfäemuUina  Herdro.  . 

Arctisches  Museum,  Tromsü:  18  Arten  AsekUm,  ge> 
samnelt  nnd  bestimmt  yon  Dr.  Panl  Björkan. 

e.  nie  Mollttkea« 

Dioie  Samnlnng  bat  naeh  wie  w  nnler  dem  Mangel  an 
Rinmen  nnd  geeigneten  Sebrinicen  sn  leiden,  so  daü  an  ein 
Einordnen  der  sahbeiehen  Eingänge  der  letiten  Jahre  nicht 
gedacht  werden  konnte.  Sie  mußten  daher  in  Kisten  Terpaokt 

bleiben,  um  später  der  Hauptsammlung  eingefügt  am  werden, 
wenn  daffir  erst  ein  neues  Schranksystem  eii^^fthrt  worden 
ist.  lYots  dieses  Raummangels  wurde  aber  eifrig  an  der 
Vermehi'ung  der  Sammlung  gearbeitet.  Die  hauptsftchlichste 
Arbeit  bestand  in  der  Verwertung  des  großen  Dubletten- 
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Materials  aus  der  v.  Moellendorff sehen  Sammlung.  Sotlann 
hat  auch  der  Sektionär  mit  seinem  reiclien  Materiale  viele 
Tanschgescbüfte  gemacht  und  dem  Museum  öfters  grui^e  Kol- 
lektionen ubüi'wiesen. 

(beschenke:  P.  Hesse,  Venedig:  10  Arten  Muscheln 
vom  Lido  hei  Venedif^. 

Fran  Prof.  Flesch:  /iisitc  pomtdia  U  von  der  Ax-Älp 
ans  imO  m  Höhe. 

Dr.  med.  E.  Roediger:  MtfiUtis  und  ('ardium  aus  Wann; 
münde;  Felsstuck,  von  tiaxicava  rugoea  (L.)  durchlöchert,  aus 
Dublin. 

Dr.  F.  Berg:  Eine  Anzahl  Mt^eieskoTichylieii  aus  i  »sliiidien, 
die  gröütenteils  für  die  Lein  saiiiiulnii*:  ve  rwertet  wurden, 

Konrad  Berk:  Anodf/afu  ))tut-ii,ii (  less,  '1  eirhmuschel 
von  17  cm  Lauge  aus  der  Nidda  bei  liodtilheiiu,  Uibciul 

Dr.  A.  Reif  hard,  Helgoland:  Eine  größere  Kollektion 
Schnecken,  Muscheln  und  Cephalopodeu  von  Haiti  und  Jamaika. 

Paul  Wirsing,  Ooban-Gnateraala :  Helicma  lumn^d  P., 
//.  vf'nuffh:  Mor  .  //  rocrinodoma  Mor.  and  Cütula  acerinUum 
(Mor.)  aus  (Joban-t.Tuatemala. 

H.  Fruhstorfer,  Berlin:  4  AmphidromuR  (jraeUlnr 
Martens  ans  Pulo  Dua;  3  A.  mfoemetus  Frnhs.  aus  Bavvean; 
2  A.  prrrersns  forma  sancapara  Fruhs.  aus  Bawean:  A.  stfkfffi 
Fruhs.  aus  Engano;  S  Ä,  baweanieua  Frahfl.  aus  Bawean 
(Cotypen). 

Direktor  A.  Siebert:  EUne  Anzahl  Schalen  von  Meeres- 

konchylien. 

0.  YoUej,  Idenan-Farm,  Viktoria-Karoemn :  fi^e  Anzahl 
Landschnecken,  von  Prof.  O.  ßoettger  bestimmt. 

Dr.  H.  Merton:  2  Fuma  noMUa  L.  mit  BjraBiizf&den 
MB  dem  Gulf  von  Neapel. 

Fr.  Beytchlag,  Sandau.  Böhm.  -  Leipa :  AmpuUairia 
conica  Gray.  var.  ^»nmUalis  Phil.;  Naritma  (Nerüodfifas)  comea 
(U)  von  Perbaungan  ans  Sumatra. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger:  BuUmm  (Zebrim)  detriiu.^  (MQil.); 
Bdix  (Gonostoma)  lens  F^r.  var.  imularis  Btl|pr.,  if.  figulina 
var.  speideli  Bitgt^  Original-Exemplar;  Ojßdottomaelegans  (Mi'ill.), 
viele  £xem]plare  Ton  der  Inael  Thasos  an  der  makedoniselieD 
Kflete. 
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Tattseh:  Dr.  Tb.  KoYmoB,  Bidapert:  Laadsdioeek«» 
au  Ungani,  danat«r  einige  NoYft&ten,  gegen  Landschieclmi 
vm  den  Philippinen. 

Kauf:  Direktor  Olto  Wohlberedt,  Trieta:  mF^malkh 
Arten  ans  den  MittelneergeUet. 

Panl  Pallary,  EclmilUil:  KonchyUen  von  Marokko. 

Ane  dem  Naehlafi  des  Pfarrers  Wolf,  BlMMheim: 
80  Nnmmem  Unioniden,  danmter  nhlreicke  Memkeeehe  Ori- 
ginale. 

Hasenmsgeselisehaft,  Finkenivirder:  Zwei  Ptaaehen 
mit  Anstem  bewacheen  ans  der  sadllehen  Nordsee. 

WiBBonsehaf  tliebe  Bentttxnng:  Dr.  C.  W.  Berndt, 
ABslBtent  am  Zoologisehen  Instltni  In  Berlin,  erUeK  Material 
▼OD  HaUoHs  Mtereitkita  Lsm.,  von  Noll  bei  Tenerib  gesammelt» 
znr  Untersnehnng  der  darin  lebenden  bohrenden  Ginr^iedien. 


7.  Die  ImAImi. 

Neben  der  Erledigung  der  laafenden  Geschäfte,  die  in 
der  Eioordnnng  der  neuen  Erwerbungen,  der  Dnrehsksht  der 
geordneten  Sammlungen  und  der  Erledigung  des  Tausches  und 
des  wissensehaftUehen  Verkehres  mit  anderen  Museen  und  Ge- 
lehrten bestehen,  wurde  mit  der  Präparation  und  Determination 
der  noch  vorhandenen  Bestände  sowie  deren  sammlungsgem&ßen 
Aufstellung  fortgefahren.  Gegen  Zerstörung  durch  Insekten- 
fraß wanderte  die  ganze  Sammlung  in  regelrechter  Folge  durch 
den  Schwefelkolilenstoffapparat. 

Eine  besondere  Vermelirung:  erfuhr  die  Käfersammlung 
durch  die  Erwerbung  der  Saininluiig  des  verstorbenen  Ingenieur4S 
Ernst  Pf  äff  in  Darmstadt,  die  uns  von  deu  Kindern  in  zuvor- 
kommendster Weise  überlassen  wurde.  Die  Sammlung  i^uthält 
titwa  35()0  Arten,  worunter  über  HOO  Arten  Tenebrioniden. 
Sehr  viele  Stücke  sind  von  dem  verstorbenen  Ingenieur  Pf  äff 
auf  eigenen  Reisen,  nauit;ittlu  h  in  Korsika,  gesammelt  worden. 
Wohl  ein  Drittel  dei-  Arteu  wai  iu  unserer  Käfersammlung  noch 
nicht  vertreten. 

Sonderaustellungen  aus  der  Insektenabteilung  fanden 
zweimal  statt:  im  Insektensaal  die  iiut^'U  erwähnte  Sammlung 
?on  EUchengalleu,  die  Prof.  L.  von  Heyden  geordnet  hat,  im 
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Vogelnal  die  Hammelsaiiiiiiloiig  von  A.  Weig,  die  sieh  beide 
eines  eUrken  Beeoches  eitreateii. 

Der  SciiMtterliDgssainnilnDg  steht  ein  weiterer  Znwaebs 
dadnrdi  bevor,  da0  Herr  Pferrer  Pfitzner  in  Sprottan 
teatamentsriBeh  seine  berromgende  Snmmlnng,  die  snneit 
etwa  4600  Speiies  mit  aber  18000  Ezemplnren  vmh&i  nnd 
enefa  eine  Speiialssaimliing  des  Kreises  Sproitan  ndt  vielen 
Aberatlonen  entbilt,  Temiaelit  liat. 

Die  Zahl  der  Präparate  fBr  die  Sohaiisaniniluig  warde 
anf  162  erhöht 

Gesehenke:  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden  ordnete  die 
Ton  ihm  gesidienkten  and  yon  seineni  Vater,  Senator  Dr. 
C.  TOn  Heyden,  gesaiuielten  nnd  Ton  Gnstav  Mayr 
in  Wien  bestimniten  mittelenropSiseben  Biehengallen.  Erginat 
ist  diese  flammlnng  dnreh  viele  Gesefaenke  von  Kayr  an 
L.  von  Heyden  nnd  an  nnsere  QeseUschalt  (1906),  wodnreh 
sie  so  vollständig  ist,  daß  von  den  in  dem  Mayrsohen 
W«!ke:  «Die  mittelenropftiseben  EicbengaUen  in  Worl  nnd 
BDd*,  Wien  1870/71,  angeführten  95  Arten  nnr  16  feUen, 
die  allerdingB  meist  nur  in  einseinen  Exemplaren  in  öster^ 
reich  gefunden  worden.  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden  be- 
stimmte nnd  ordnete  femer  die  von  ihm  gesehenkten  nnd 
von  seinem  Vater,  Senator  Dr.  C.  von  Heyden  gesammelten 
Minen,  Larvengänge,  Qalien  (nicht  von  Eichen)  nnd  FraBstücke 
von  Insekten,  sowie  Insekten-Koprolithen,  Spinnen-Eiersftcke, 
Phtyganeen-GeUUme,  Schmetteriingspappen  and  Geh&nse,  die 
in  6  grofien  Sammlangskasten  anfgesteUt  sind.  Femer  schenkte 
Prof.  Dr.  L.  von  Heyden  ^e  reiche  Insektenaosbeate,  ca. 
600  Exemplare,  an  Hymenopteren,  Dipteren,  Hemipteren, 
Orthopteren  nnd  ein  Wespennest  ans  Falkenstein  i.  T,;  eine 
Anzahl  Eifer  ans  Jamaika,  Mexiko,  Malaga,  Old-Calabar  nnd 
San-Framdsko;  Hegdmia  pretiaaa  FOrster  d*  and  ^,  typische 
Stücke  ans  Frankfort  a.  M.  (Ohalcidier,  Micro-H^menopteren). 

Dr.  med.  A.  Knoblancb:  Wespennest  mit  Bröl,  Wespen 
in  Alkohol,  Phyrganidengehftnse  an  Steinen,  Larven  von  Farla 
biemMa  L.  nnd  diverse  Henschreckea  aos  Niedemhaosen  L  T. 

K.  Kallmann:  diverse  Eifer  and  Schmetterlinge,  Heu- 
schrecken, Hymenopteren,  Dipteren,  Nenropteren,  die  er  bei 
Pontredna  in  81100  m  HUie  sammette. 
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Dr.  G.  Mayr,  Wien:  Ci«liwi0p«D,  Cjmipidett,  tad  eins 
kleiiie  Sammlttog  G«lleu. 

Dr.  U.  Sc  him,  Zürich:  Gallen  mit  Ttermuüus  aus  Chile. 

H.  Backing,  Höchst  a.  Main:  Riesenscbabe,  Biabera 
gigantea  L.,  welche  an  FarbhAlnm  lebend  nach  Ürdingeft  am 
Elwin  eingeschleppt  wurde. 

Prof.  Dr.  F.  Biehiers:  2  iZAfMi»  jMrMMioria  L.  ue 
Calmbach  im  Schwarzwald. 

Frau  Dr.  F.  Römer:  Hnmmeln  von  Oeneniaß,  ToUach,. 
Schlnderbach  und  Oberbosen  in  Alkohol. 

Dr.  A.  Seita:  Eine  große  Kollektion  von  ihm  selbst 
aal  seiner  Heise  nach  den  Nitghiri-fiergen  auf  Cebion  ge« 
samQelter  Sebnetteriinge,  gespanal  and  beskimt:  Baiam 
eeyianica,  Ixiaa  mariam/B,  PieriB  MMemMiM,  Hebomoia  giauc^pe, 
Danais  pUxigpus,  N^fiUs  Jimwifl,  N.  varm&Ha,  N.  jmubah, 
Jtmmtia  nügiriensis^  Vanessa  nS§Mensis,  Hifoaksis  paMOf  IL 
adai^ie^  Jf.  mmdsda^  LampUes  hocdms,  AUamt  ttiprobands, 
Enphm  monitma^  aula, 

F.  W.  Winter:  Orthepteren  ans  der  Qrette  ?ob  St 
Oanaian,  8  Ameiienarten  and  eine  Dolcbwespe  aoa  Bovigno. 

Dr.  A  8t ra bell,  Bona:  Venehiedene  Ortbopterea,  meist 
Qespenstheaschrecken,  aanentUeh  MacralifHtks  impeniui  SaelleD 
ndt  praehtToU  entwiekeltaB  Scballappaiat  auf  den  FlBgelB. 

Geh.  Bat  Frei  Br.  B.  Eoeh,  Beriin:  6  Arten  yoa  ibm 
selbst  aal  seiner  Betse  nach  Deatsek-Ostafaika  gesammelter 
Dipteien  and  swar:  Qhssma  pOj^atU  Bob.,  mofmkm  Weat- 
wood»  palUä^  Aosten ;  fmea  Walter;  Imigipmtis 
Corti;  Q,  toMMss  Westw.  Toa  Jeder  Art    and  9. 

A.  Weis:  70  Dipteren  aas  Spanien«  beateiMad  aas  14 
Gattangen  and  18  Arten;  Strefhosms  speehsmg  Faina.  if  wm 
Chile. 

Dr.  A.  Beiehard,  Helgoland:  9Hemiptera;  llOColeoptera; 
70  Ortboptera;  17  Lepidoptera;  18  Diptera;  24  Hjmenoptera; 
19  Pseodonenroptera  aas  Haiti,  Jaamika  anl  Nordameilka. 

lageaiear  F.  KialLelin:  2  Baapen,  10  Klier,  40  Heo- 
sehre^ea  ans  Dar-es-Salam,  DeQtMh^)stairilaL 

Prof.  0.  Sehmiedekaecht,  Blankenburg  t.  Tbtlr.:  88 
Clcaden  In  47  Artea;  9  PsyUoden  in  6  Arten;  260  Wauen  in 
160  Arten,  sämtliehe  aas  Thftringen;  bestinimt 
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AvgitBt  Heß,  Speyar:  Tineit  ehloaeetla  H.,  Korknotten 
ia  WeiiiBtopfeii,  welche  Id  Speyer  in  den  WeiDkeUern  grafien 
Sehaden  veran«elien. 

Prof.  Dr.  J.  YoBseler,  Amani,  Deilick-OitafrikB:  500 
Dipteren  in  etwa  100  Arten. 

Taaeeh:  Dr.  G-.  Ender  lein,  fierlin:  Copeognathen 
(PBoaäae)  33  Arten  ans  19  Gattungen;  Neuroptera  1  Art  und 
Hemiptera  10  Arten  ans  7  Gattungen,  gegen  Insekten-Arbeiten 
aas  den  Abhandlangen, 

Eanf:  G.  Schimpf,  Friedrichahagen  bei  Berlin: 
6  Saaten  Schmetteriingsbiologien  ans  Paraguay  von  San  Ber- 
nardino und  swar  mit  den  dazu  gehörigen  Fntterpilaaxen, 
montiert  and  bestimmt 

Prof.  0.  Sehmiedeknecht,  Blankenburg  i.  Th.:  280 
Wanaeii  und  Oieadea  aas  Hersego?ina  und  SMspanien. 

Rudolf  Tr6dl,  PrOfening:  eine  Kollektion  Borkenkifer. 

Ingenieur  £.  Pfaffs  Srben,  Darmstadt:  3600  Arten 
Kifer,  worunter  800  Arten  Tenebrioniden. 

WisBenschaftliche  Bentttsung:  Pfarrer  Muhl, 
Saehseubaosen  bei  Treysa»  benutate  die  Schmetterlingssanunlung 
zum  Vergleich. 

Dr.  C.  Sclileussner  sandte  26  mikroskopische  Präparate 
Ton  Insekten  zurück,  die  zu  photographischen  Studien  ent- 
liehen waren. 

Dr.  Ct.  Enderl  ein,  Berlin,  bestimmte  die  ihm  gesandten 
Lause  von  P/wm  vitnlina  L.  als  KchinopMhhins  phocae  Lucas 
1834  =  seto.sus  Burm.  1838,  und  die  Läuse  vom  Wildschwein  als 
Haetnatoijinuö  suis  L.  und  von  Mcks  taxua  L.  ab  Trichadectes 
crmtauü  N. 

Dr.  Adolfü  Lutz,  Sao  Paulo  (Brasilien j  uu(i  ivonsul 
J.  Streich,  Stuttgart»  beuutzten  die  Dipterensammlung;  zum 
Vergleich. 

Dr.  Gustav  Mayr,  Wien,  erhielt  eine  Kollrkii  »n  Ameisen 
zur  Bestimmung,  die  bereits  wieder  zurückge.^andi  wurden. 

Kustos  V\\  Kohl,  Wien,  erhielt  mehrere  lOU  Pemphre- 
dooinen,  WV^rwüspen,  zur  Bestimniiiug  und  Revision. 

H.  Fl  iese,  Schwerin,  erluelt  Hymen  »ptfrciniLSter  au.s 
über-Oligocaenen  Ceritienkalken  von  Florsheim,  die  imt  lidinl- 
sdmeckeu,  Insektenlarven,  Eidecheeueiern  und  Siiagetierreisten 


zusHiumen  von  K.  Fischer  gefunden  wirdmi,  sandte 
dieselben  bereits  zurttck  und  glaubt,  daß  es  EnmenideiuieBief  sind. 

Direktor  A.  Seitz  entlieh  Pqpäto  peiMrku  Ob.  m 
Abbilden.  (Bereits  nirftekgelt^ert) 

Aaßerdem  beantiteii  Sammler  tud  Scb&ler  mehrfach  die 
Iffueomasaaiiiliiiig  mm  fioBtimmen  nad  Veiigleioba  ibnr 
Ausbeute. 

Prof.Dr.L.T.He7deD.  A.Weii.  Dr.J.Gilde.  Dr.P.Ssck. 

&  CraftMMB. 

Dr.  B.  Wolf  arbeitete  butpteleUich  an  der  VenreU- 
BtlDdigaiig  der  SehMutmmlaog  und  hat  die  Piiparato  vm  elwa 
100  Stuck  vennehrt,  so  daft  die  Zabl  nanttehr  801  betrigt 
Br  maebte  femer  saUieiehe  Bikvrdonen  in  die  nihere  und 
weitere  ümgebnng,  «n  die  Gmataceen-IVuina  der  Oewftaser 
qretematiech  an  erf omben.  Besondere  Berttekaicbtignng  fanden 
dabei  die  Brameh^pm-*  nnd  4|Mw-Artett  mid  deren  Anftreteo  im 
ersten  Frttbling.  Zn  einer  nmfasaenden  BeuMtong  der  Pbylo- 
poden  nnd  Branehiopoden  erhielt  Dr.  Wolf  das  Material  von 
▼encbiedenen  Unseen  sum  Vergleich. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden:  Asselii  ans 
der  Umgebung  Ton  Frankfart  a.  M. 

Dr.  F.  Römer  nnd  Dr.  F.  Schandinn:  Uyeis  anmem$ 
L.  ^  nnd  ^  Ton  AleiandrowBk  an  der  UnmankUste;  SiMua 
geptemcoHmia  (Sabine)  W.- Spitzbergen,  Eis-Fjord;  Eupagmus 
pubescens  (Kröger)  N.-Spitzbergen,  Boss-Insel,  aus  dem  Material 
ihrer  ,  Helgoland  "-Expedition  1898,  bearbeitet  von  Dr.  F\  Dof- 
lein  in  „Fauna  arctica"  Band  1;  Galaniden- Planeten  &u&Calanus 
ßnmarchius  (Gunn.)  bestehend,  aus  dem  nördlichen  Eismeer, 
1898,  81<>  32'  N.  Br.  mit  Sublimat -Alkohol  und  Chromesäig- 
säuie  konserviert. 

Prof.  Dr.  M.  Möbius:  Larven  von  Jlmmrua  vuiyarü 
M.  Kdw.  in  Formalin  konserviert. 

l)r  iiieil.  A.  Knoblauch:  Asfacus  fluntdiÜÄ  habi'.  div. 
Stadien  in  Alkohol,  darunter  kleine  von  l'/s  cm  Länge,  sogen. 
Butterkrebse  uud  abgeworfene  Häute,  aus  dem  Theißbach  bei 
Niedernhausen. 

Dr.  med.  ß.  Eoediger:  MysU  spec,  von  Warnem&Jide, 
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F.  W,  Winter:  Versebipdeiie  Landasseln  ans  8t  Tanzian, 
Kiai  be,  EripMa  spimfrom  Herbst,  mit  Sclierenmißbilduag  aus 
Kovigno. 

Aus  dem  Nachlaß  Ton  Dr.  J.  Guttenplau;  Hehrere  Jpus 
eaneriformis  Schaeffer;  Ocypoda  spec. 

Dr.  A.  Reichard:  öO  Macruren,  62  Bracliyaren,  44  Iso- 
poden,  10  Ampbipoden  aus  Haiti,  Jamaika  and  Nordamerika. 

Ingenieur  F.  Kinkel  in:  Krabbe  ans  Dar-es-Salani. 

H.  L9ne,  Hannom:  L^pli^wrus  produdus  (L.)  ans  der 
TJngebnng  von  HannoTer. 

Taasch:  Kdnigl.  Zoologisehes  Mneenm  in  Berlin: 
Oelasinuis  iäragomm  Rttpp.,  ^  nnd  $  von  den  Gilbert-Inseln, 
TaniTO,  FUnsch,  S ;  Hyppolyte  gaima/räi  M.  Edw.,  Karajak  Fjord, 
W.-GrOnland,  E.  Vanhöffen  S.,  Eurypoide9  UOreäli  Dana,  Cogn- 
imbo,  Chile,  L.  Plate  S.  nebet  anderen  Tieren  gegen  Separate 
ans  unseren  Abhandlungen. 

Zoologisches  Institut  in  Breslau:  Lepiäurus  pro- 
dudus  (L.)  var.  schaefferi,  aus  der  Umgegend  von  Breslau  1903. 

Dr.  A.  E.  Oi  tmann,  Pittsburgli:  2  Catnbarus  rusficus 
Girard;  4  C.  lintoaus  (Rafines(iue) ;  5  C.  ohscunia  Hageu; 
2  C.  caroltHHs  EriclKSon;  5.  C.  monongalensis  Oi  invAnn,  Cotypen; 

4  C.  diogems  Girard,  gegen  Crustaceen-Arbeiteu  aus  den  Ab- 
haudlungen. 

Zoologisclie  Station  in  Triest:  Vnjti  verrucosa 
M.  Edw.  mit  Austern,  Mißdus  und  Bohmus  bewachsene,  schöne 
Schaustücke:  Anilocm  spec,  an  (rtinlahf      grisfu.^  L. 

Kauf:  G .  H  u  d  d  e  -  L  n  n  fl  Koppenhagen :  52  Yerscbiedeue 
Arten  Landasselu  aus  10  Gattungen,  bestimmt. 

Henry  Suter,  Auckland  (Nen-Seeland) :  Branchiopoden; 

5  Arten  Girripedien  aus  5  Gattungen  ;  17  Arten  Amphipoden  aus 
9  Gattungen;  20  Arten  Isopoden  aus  17  Gattungen;  13  Arten 
Macruren  aus  12  Gattnngen;  3  Arten  Anomuren  aus  2  Gattungen; 
22  Arten  Bracbynren  ans  18  GaAtangen,  bestimmt 

Aretisches  Mnsenm,  Tromsd:  Seleracnmgm  hortm^ 
TromsO;  Sj/Motkßa  Uaeu^pHa  nnd  .^moniiu;  lagma  Yon  Spitsbergen. 

Wissensehaft  liehe  Bentttinng:  Bildhauer  Johann 
Be  Ix  bemUste  Terschiedene  Krabben  nnd  Einsiedler-Krebse 
ak  Vorlagen  beim  Modellieren. 
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Dr.  Ö.  Nobili,  Tiiiin,  entlieli  Apus  natnaquensis  Richters, 
Tyi)us  und  Origmid-Exemplar,  zum  Yergieicli  ^beieiU  zuruck- 
geliefeit). 

Dr.  J.  G.  de  M&D,  Jerseke,  entlieh  Merhippolyte  orietdoUs 
de  Man  zum  Vergleich  (bereits  zarückgeliefert). 

9.  Die  Arachnoideeu  auü  MjrriopodeB« 

Dr  E.  Wolf  revidierte  uud  ergänzte  die  für  die  Schaa- 
sammlimg  fertig§festellteu  Präpai-ate  von  Skorpiooeu  und  Myrio- 
poden.  Er  berrann  dann  mit  der  Aufstellunff  der  Arachnoideeo 
für  die  Sclwiusamtiiluag,  wofür  132  Präparate  montiert  wurden. 

Gesell etike:  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden:  Spinnen  und 
Tausendfu Liier  ans  der  Umgebung  von  Fraukfurt  a.  M.  uud  aui> 
den  Schweizer  Alpeu,  gesauiuielt  von  seinem  verstorbenen  Vater, 
Senator  Dr.  C.  von  Heyden. 

K.  Kulimann:  Spinnen  von  Pontresina  ans  2200  m  Höhe. 

Dr.  A.  Striibell,  Bonn:  Trhtphimus  ciudatuti  Fabr ,  vier 
f'i  wai'liseiiK  Ext^niplare  nebst  einer  vrillstärifliiren  Entwickehings- 
s^iiniieu  aus  Java,  von  weichen  die  meisten  vuu  Bertkau 
bestimmt  sind. 

Prof.  Dr.  H.  Schinz,  Zürich:  bcoiojiemlia  spec,  aus  Kale- 
donien,  Siuibai. 

Prof.  Dr.  F.  Richters:  Ronens  hthrim;^  L.  Koch,  Fseiulo- 
skorpione  aus  Korsica;  Liacaru.^  j'uhiuaiHlHs  Mich.  ad.  und 
Nymphe  auf  l\li(ytra  und  Giomeris  inarntorata,  Blindbachtal 
im  Schwarzwald ;  verscliiedene  mikroskopische  Präparate  vou 
Macrobiotus  s<iitleri  Richters  aus  Hamburg  uud  IIojAo^ftora  aus 
Calmbach  im  Schwarz wald. 

Heb.  Bickhardt,  Erfurt:  Muriopodm  aus  Korsica. 

Frau  Dr.  F.  Römer:  Ixodes  ncmus  h.,  vom  Menschen. 

F  W  Wirier:  12  Arten  Spinnen  uud  3  J^uacvtjjius  Ualicm 
W.  Herbst  aus  Kovigno. 

Geh.  Hat  Prof.  Dr.  R.  Koch,  Berlin:  H>  Arieu  Zecken 
meist  aus  Afi-ika.  darunter  (hnifhadorns  iii>ih,itn  Murray. 

Dr.  A.  iieichard,  Helgolaij<l:  50  Sj»ijiiien  und  1  Geißel- 
skorpion aus  Haiti,  Jamaika  und  Nordamerika. 

Ingenieur  F.  Kinkel  in,  Dar-es-Salam:  TauseulfiHje, 
Geißelskoipioue,  Skorpione,  Spinnen  aus  Dar-^es-Salam,  Deutsch- 
Ostairika. 
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Prof.  Dr.  L.  von  Heyden:  2  Skorpione  vou  Burg 
SclileiniU  in  Steienuaik. 

O.  L  0  t  i  c  h  i  u  s,  Morenzi-Arizona  U.  S.  A. :  Spiunen* 
6korpion  mi  l  S(  ulupender  ans  Morenci. 

Dr.  A,  i^orgert,  Bonn:  öcoiü^emirß  valida  von  Viiia- 
flor,  Teiienfe. 

Tausch:  Königl.  Zoologisches  Museuui.  Berlin: 
Gdossi  iiii>  i.-.  jtt-i'/"'<r/i!r,!  fSnb  I  Räreninsel  1898.  (1  Hartlaiib  8.; 
Kymphon  mixtiun  Krv^vv  d'  und:^  Kuiiig  Karls- Laud  IttUb,  J?  .üömer 
und  F  Schaudifiu  S  :  Chn'fimijmphon  spinasnm  fOoodsir) 
d'  und  1;^  SpiUbergeu  18^8.  K  Kohut  uml  Si  liaudiuii  S. ; 
Ch.  hiriipes  (Bell)  S  und  $  Spitzbergeu  18^8,  F.  Römer  uud 
F.  Schandinn  S. ;  Borwoni/Diphon  rohmtum  (Bell.)  und  $ 
Barents-See  987  m,  A.  Dolnii  S%,  wml  andere  Tiere  gegen  J.  G. 
de  !\r;in,  ^Die  von  Prof.  Kiikriith.il  ini  indischen  Ozean  ge- 
sannnelteii  Stoniatopoden  und  Dekapoden",  aus  dem  25.  Bande 
unserer  Abhandlungen. 

Kanf:  F.  Koenike,  Bremen:  25  Arten  Hffdrachnidem 
(Wasserraiiben)  iu  11  Gattungen,  bestimmt. 

Henry  Snter,  A uckland  ( Neu-Seeland) :  2  Arten  Onkha- 
phoren\  2  Arten  Myrioi)od€n\  2  Arten  Pycnogonulen^  bestimmt. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Geh.  Rat  Prof. 
Dr.  W.  Dönitz,  Berlin,  erhielt  Material  von  Argas  reflexw 
XiEtr.  aas  Frankfurt  a.  M.,  1901  und  1904  gesammelt,  sowie 
«nser  ganzes  Material  an  Zecken  zur  Bestimmung. 

Dr.  K.  Selilenssner  sandte  die  mUiroskopisehen  Präparate 
TOB  Milben  oad  Pseadoskorpionen  zurOck,  die  er  sa  photo- 
grapfaisohea  Venaebeii  «rhatten  liatte. 

10.  Die  WUriuer. 

If&rdie  Gruppen  der  Bracbiopoden,  Bryozoen  und  Gepl^yreen 
worden  ans  den  vorhandesen  Beständen  die  Schausammlungs* 
prtparate  hergestellt,  im  gawsen  66  Nommem.  Für  die  Anneliden 
mnß  erst  eine  Ergänzung  dieser  Gruppe  versucht  werden,  da 
das  Torhaadene  Material  viel  zu  dOrftig  aar  Ausscheidung  einer 
Schausammlung  ist.  Erfreulichen  Zuwachs  erhielt  wiedemm 
die  Parasitensammlnng  dorch  geaaneste  Uotersnchang  der  ein- 
gelieferten Tiere. 

9* 
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Geschenke:  F.  W.  Winter:  Taenia  crassicollis  Kud.  aus 
dein  Darm  der  Katze  m  Fuimul;  2  Lebern  vom  Hammel  mit 
Distomum  ianceoiatum  (Mehl.)  dicht  besetzt,  in  Foimul,  und  drei 
Eegenwürmer  aus  den  Grotten  von  St.  Canzian. 

Dr.  J  Guide:  Gordtwi  spec,  aus  Fesotetix  aipmu«  KolL 
von  i'rt'da  l  Alluilal 

Fr.  Be y schlag:  Bipnirnm  Jcewense  Mo»,  aus  Siunatra 
PUicocrphalus  kewmsis  Loseley). 

San.-Hat  Dr.  E.  Blumenthal:  Taema  sagmataQo^e. 

Dr.  med.  E.  Boediger:  <^|ptrw6w  spec,  ftof  LaminarienUatt 
aas  Warnemttnde. 

Ans  dem  Nachlaß  tob  Dr.  med.  J.  OntteDplaa:  Köpfe 
TOD  Tamia  sagüiata  Goes». 

Dr.  A.  Beiebard,  Helgoland:  Gepl^yreen  (S^nmailiu); 
eine  große  Kollektion  Ol^oebaeten,  Polyehaeten,  Himdineen  und 
Nemertinen  aas  Haiti  und  Jamaika. 

Prof.  Dr.  L.  von  Heyden:  kleine  Gordüden  aas  Kifera 
Ton  Borg  Schleinits  in  Steiermark. 

Tansck:  Zoologische  Station,  Tiiest:  2  Biesen- 
regenwfirmer,  OäoUunm  mima  (Bosa). 

Kauf:  Henry  Suter,  Auckland  (Neu- Seeland):  Land- 
plauarien  aus  New -South -Wales,  Victoria  und  Tasmanien: 
23  Arten  Geoplana^  darunter  2  Cotypen  und  BipaUum  (Placth 
cephalus)  kewense  Mos. ;  4  Arten  Gephyreen ;  6  Arten  Anneliden. 

Arctisclies  Museum,  Tromsö :  PIiw*colosomu  tuargari- 
tacutn  und  l'mqmlus  caudatm  von  Tromsö. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Generalobera iz t 
Dr.  0.  von  Lins  Low,  Göttingeu,  erhielt  das  inzwischen  auf- 
gesammelte Material  an  para.sitischen  Nematoden,  37  Nnmniern, 
zur  Bearbeitung  und  saudte  es  bereits  zurück.  Die  Samiiilmifr 
bestand  aus  27  Aiteu,  wovon  B  als  neue  Arten  beschnebeu 
wurden. 

Prof  Dr.  F.  Zschokke.  Basel  Hilndt  Taenien  aus  dem 
(iihbuji  des  liifsia;Hn  Zoolofrisi-Iit'ii  ( 1  ai'tciis  imil  he.siuiuute  mh 
als  Tiirma  saynudd  (-roe/e ,  ilt  ii  ;j^t' \v 'Imlicheu  Bandwurm  des 
Menschen,  und  Jitriui  spec,  ein  fin  Affen  typisches  denns. 
Taenif-n  aus  dem  Uraug-Utan  des  Zoologischen  Gartens  be- 
stimmte er  als  zur  Gattung  Darwinea  gehörig. 
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Dr.  H.  Kluge,  Privatdozent  ans  Kasan,  x.  Zt.  BnUn, 
Zoologisches  Museam,  erhielt  8  Nummern  BOidkflfatf  Bryoioen, 
dia  Prof.  F.  C.  Noll  1884  gwamaielt  bat,  siir  BaariMitung  in 
«F^ana  aiefeioa*. 

11.  Dto  MlaoieniMi. 

Zur  Vermehrnng  der  Echinoderraensammluug  wurden  aus 
der  Fauna  des  Golfes  von  Neapel  alle  bisher  im  Museum  noch 
nicht  vertretenen  Arten  bezogen.  Sodann  wurde  damit  be- 
gönne«, ans  den  vorbaudeiien  Beständen  eine  Schaus;inimlung 
herzustellen,  im  ganzen  lislier  101  Präparate.  Leuler  ist 
unsere Ecliinodermensaiiiiiilüüg  auOi  •u  dentlich  lückenhaft.  Ganz^e 
^o6e  <ii  Uppen  sind  nicht  vertreten,  wir  besitzen  an  exotischem 
Material  eigentlich  nur  die  Ausbeuten  von  W.  Kükenthal 
von  den  Molnkkeninseln  und  von  A.  Strubell  v^n  Amboina. 
Alle  Beiniiiiungeii,  lurch  K?inf  oder  Tauscli  diese  liucken  aus- 
zufüllen, sind  bisher  veigeblich  gewesen.  Die  iiif^isten  Museen 
haben  kein  Material  abzupreben,  anderen  ist  dtir  Tauscli  zu 
unbequem,  wenn  ni  iit  Objekte  aus  derselben  Abteilung  dagegen 
gegeben  wenlen  können. 

Ges(  lienke:  Dr  med.  E.  Bo ediger:  Asteritts  rubens 
L.  juv.  aus  Warnemünde. 

Dr.  R.  S.  Schärft,  Dublin:  2  StrongyhcetUrotm  lmdt4s 
Brdt.  aus  der  Gallwaj^-Bay,  W. -Irland. 

Kauf:  Zoologische  Station  in  Neapel:  32  Arten 
Holothurien,  Echiuiden,  Ästenden,  und  Ophioriden,  die  meisten 
Arten  iu  mehreren  Stücken  zur  YervoUständigung  der  Lebr- 
uud  Schau^auimlang. 

12.  DI«  GodoatofalMi. 

Bei  der  Yenaehning  der  Cbelenteratensammlang  batten 
wir  nns  der  gtttigan  Mlfhflfe  dee  Herrn  Dr.  H.  Horton,  der 
im  vorigen  Winter  an  der  Zoologisclien  Station  in  Neapel 
arbeitetd,  an  erfrenen.  Dr.  H.  Horton  sandte  una  65  Arten 
Hydroiden,  Acaleplion,  Siphonophoren,  Ctenophoren  nnd  Antho- 
loen,  malet  in  prlditigen  SdianstAcken,  eo  daß  ana  der  Neapelei 
Fanna  jetxt  faat  alle  Arten  in  nnaerer  Sammlung  vertreten  aind. 
Die  meiaten  dieaer  Sticke  waren  lllr  die  Selmiiaammlniig  beaon- 
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detv  aii4K«saelit  und  tiaiieriHi  die  weaentKobsteii  Bestandteile 
in  der  Grnppe  der  Goelenteraten  bilden.  Im  fibi^en  wird 
diese  Abteilnng  aber  noch  recht  Iftekenhaft  bldben,  wenn  aneh 
im  ganzen  bisher  249  Nnmmem  fertiggeeteUt  warden.  Davon 
entfallen  aber  Aber  100  Nummern  anf  die  Schwimme,  die  durch 
die  schönen  Schenkungen  von  Dr.  E,  Ger  lach  an  Heiaetineliden 
nnd  durch  die  gro6e  adriatische  Ausbeute  von  Dr.  F.  Römer 
so  reichlich  gestaltet  werden  konnte.  Die  anderen  Gruppen 
sind  aber  recht  dttrftig,  namentlich  Gorgoniden,  Fennatuliden, 
Antipatharien  uiid  Stdnkorallen.  In  diesen  Gruppen  fehlen 
uns  Prachtexemplare  und  trots  tieler  Bemikhungen  ist  es  auch 
bisher  nicht  gelungen,  solche  zu  erwerben.  Die  Steinkoralleu 
sind  noch  nicht  in  Angriff  genommen,  für  die  fibrigen  Gruppen 
ist  aber  lüiles,  was  aus  den  vorhandenen  Bestanden  fttr  die 
Schansammlung  lu  verwerten  war,  ausgesucht  und  f ertiggesteUt 
Die  Schwämme  der  neuen  Schansammlung  wurden  im  vorigen 
Winter  in  der  wissenschaftlichen  Sitzung  vom  24.  Februar  im 
Hörsäle  ausgestellt  nnd  von  Dr.  F.  Römer  in  einem  längeren 
Vortrage  erläutert. 

Durch  Tausch  erhielten  wir  vom  Zoologischen  Institut 
in  Gras  77  Arten  Spongien  aus  der  Adria,  fast  aUe  Arten  aus 
dem  Original-Katerial  von  Prof.  Franz  Eil  hard  Schulze 
und  von  diesem  selbst  bestimmt. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  H.  Schinz,  Zftrtch:  Verschiedene 
Nummern  trockener  Homschwämme  von  der  Sädkfkste  Australiens. 

N.  Schauermann:  SpongiUa  hcu8in$  aut  aus  der  Bade- 
anstalt im  Main. 

Dr.  med.  E.  Roediger:  Aurdia  aurita  (L.),  Cordylophara 
laeustris  Allm.  und  diverse  Hydroidpolypen  aus  Wamemttnde. 

CarlRompel  (Inhaber  der  Firma  J.  Thomson) :  Muspongitt 
officinalis  L.,  kleine  Stftcke  des  sogen;  Angenschwammes  des 
Handels,  gebleiebt  und  ungebleicht,  von  Mandmcha  und  Gandia; 
Levante-Sehwamm  von  Ifandrooha,  die  fiefaiste  Oualttit  des 
Badeschwammes,  die  in  den  Handel  konont. 

Dr.  H.  Merten:  65  Arten  Hydroidmi,  Aealephen,  Siphomn 
phoren,  Clenophoren  und  Anthosoen,  meist  prachtvolle  Stücke 
ans  der  Zoologischen  Station  Neapel  für  die  Schau-  nnd  Lehr- 
Sammlung,  darunter  ein  hervorragendes  Schanstftek  der  Bdel-< 
koralle,  OorMum  fuftrum  Ii.  mit  ausgestreckten  Polypen.  Bs 


Digitized  by  Google 


8iDd  diet  aUes  Artaa,  die  «u  mb  der  Neapeler  Fauna  noeb 
feUten. 

Dr.  F.  ROnier  «nd  Dr.  F.  Sebandiati:  aus  dem  Material 
ilirer  ,Helgolaiid*-Sxpeditioii  1808:  Cptmea  capUkUa  0.  Fabr. 
ans  dem  BeUktenaee  Mogttnoje  auf  der  Insel  Eildin  an  der 
MniBiankfiete;  Ojfama  eapSkda  0.  Fabr.  ana  dem  Vligobafen  in 
N.  Spitsbergen. 

Dr.  L.  L.  Breitlnfi,  Katbarinenbafen  an  der  Mnrman- 
koste:  Seroi  meumis  O.  Fabr.  ans  dem  nOrdlicben  Btaneer. 

Tanseb:*  Zoologisehe  Station,  Triest:  Cknf$aara 
AyM^eMu  Scb.,  grofie  Hednse  fllr  die  Sebansamralnng. 

Zoologisehes  Mnsenm,  Hfincben:  Hyalonemen  nnd 
kleine  Euplectellen  in  Alkobol  gegen  Reptilien. 

Zoologisches  Institut  in  Gra^:  77  Ait«n  Spongien 
gegeu  diverse  Scliiüttiu  ans  den  Abhandlungen. 

Kauf:  Zoologi seile  Station,  Neapel:  NauffUhoe  punc- 
tata Küiiikei ,  iyayaitia  äohrni  Koch  juv.  fur  mikiasko^ische  Prä- 
parate. 

Henry  Suter,  Auckland  (Neu-Seeland):  10  deterniiiiif rte 
Arten  Porifereu  und  Anthozoen  aus  9  veiscliiedeneu  Gattuugeu. 

A  1-  0 1  i  s  c Ii  e  s  Museum,  Tromsü  :  Hnhj)sa)n>na  argiiiaceumf 
i:>aniUchwamai  ans  dem  Trornsö-Sund  aus  75  m  Tiefe. 

Dr.  F.  Römer  erhielt  die  Ctenophoren- Ausbeute  der 
russisebea  Eipedition  für  wissenschaftlich-pr&ktiscbe  Unter- 
anchangen  an  der  Hnrmankäste  aar  Bearbeitang. 

in.  Me  PrwtMoea. 

Die  Vermehrung  der  Protozoensammlung  beschränkte  sich 
auf  die  Anfertigunjr  eiiuger  mikroskopischer  Präparate  ans  den 
einheimischen  SüLiwasser-Protozoen.  Für  die  Schau-  und  Lehr- 
sammlnng  wurden  große  Kolonien  von  Carchesium  pohjphmm  L. 
an  Schilfstengeln  aus  dem  Gravenbruch  konserviert  und  aufge- 
stellt. Die  Protozoeufauna  der  Gewässer  der  nahern  Umgebung 
wurde  fortgesetzt  einer  eingehenden  Beobachtung  und  systema- 
tischen Durcharbeitung  unterzogen,  worüber  Frau  M.  Öondheim 
ein  ausführliches  Jonrual  führt. 

Kauf:  Zoolugische  Station  in  Neipel:  AutacafdUa 
scoijfmafUha  E.  H.;  ThalasskoUa  nudeata  Hujü. 
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Für  die  öammhing  dei  ausländischen  Tiere,,  welche 
lebead  in  Frankfurt  a  M  «erfunden  wurdeu,  scbpnkte: 

Emil  R  u  p  p :  Äff ui tum  aeyypiicum  L.,  eiue  südeiu'opäisciie 
Heuschrecke  aus  der  Markthalle. 

A.  Blascheck  &  <'0:  Th-rmesfefi  riilpinus-  F.,  einen  Speck- 
käfer, der  von  Bombay  mit  Häuten  eingeschleppt  wurde  (Durch 
Tierhäutehandel  über  die  ganze  Erde  verbi-eitet  imd  bereits 
früher  schon  einmal  in  Frankfurt  gefangen.) 

Farbstoffwerke  C  Flesch:  12  junge  Katten  nebst  einem 
ans  einer  holländischen  Zeituij<^  gefertigten  Nest.  Nach  Ansicht 
von  Prof.  Matschie  in  Berlin  handelt  es  sich  um  Mus  decu^ 
numus  Fall. 

14*  IM«  T»fgtotefceai-iMte»li<fce  flMmliMf • 

Die  Verarbeitung  des  anatomischen  Materiales,  das  haupt- 
sächlich aus  den  Tieren  des  Zoologischen  Gartens  bestand,  die 
oben  bei  den  Säugetieren  und  Vögeln  bereits  namentlich  auf- 
geführt sind,  erledigte  wie  in  früheren  Jahren  Frau  M.  Sond- 
heim.  Die  Zahl  der  fUr  die  Schausammlung  fertiggestellten 
Präparate  beträgt  150. 

Von  verschiedenen  Tieren,  die  au.s  dem  Zoologischen  (xarten 
geliefert  wurden,  sind  die  Skelette  gemacht  worden ;  z.B.  Ur.nts 
nmericanus  Pali.,  Krdhizon  doisotum  L.  etc.  Von  allen  Tieren 
wurden  die  Schädel  präpariert. 

Für  die  Ge weihsammiuug  erwarben  wir  durch  gütige 
Vermittelun^  von  Sparre  Schneider  in  Tromsö  von  Jian- 
gifer  tarandus  L.  drei  schöne  Geweihe  von  Süd-Varauger  und 
zwei  von  Spitzbergen.  Letzere  sind  sehr  willkommen,  da  die 
Rentiere  von  Spitzbergen  sich  bekanntlich  von  den  norwegischen 
und  grönländischen  unters  lioiden  und  als  besondere  Form  oder 
Varietät  angeselien  werden. 

Gesche  nke.  Aus  dem  Nachlaß  von  Dr.  J.  Guttenplau: 
Vier  mensch hche  £iabiyonen. 

Dr.  F.  Bönex  und  Dr.  F.  Schaudinn:  Eine  große 
Kollektion  Augen  vom  Eisbär,  Sentier,  Kolkraben,  Adler  und 
verschiedeoen  Mövenarten,  konserviert  mit  MOllerscher  Lösung; 
Ovarien  von  verschiedenen  Möveaarten,  konserviert  mit  Sabümai- 
Alkohol,  Spitzbergen  lud  Norwegen  1898. 
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P.  W.  Winter:  Felis  donit^tica  Briss.  Zwei  Embryonen 
mit  EiliuUen  und  l'laceutea,  in  Formol  konserviert. 

Prof.  Dr.  M.  Flesch:  Zwei  menschliche  Ernbi^oneu  im 
Alter  von  5—6  und  7—8  Alonateo,  in  Formel  konserviert. 

Carl  Hopf,  Niederh(>ch8tadt:  Schädel  eines  großen 
Schlächterh  lindes. 

Direktor  W.  Drory:  Germs  claphus  L.  Embryo. 

Oberlent Meint  ().  Kauffmann,  Marburg:  Tiger-Embryo, 
in  Alkohol  küiiservieit. 

Reg.-Bautiieistei-  ^^^  Theiß:  Canis  vulpes  h.  Sechs  Em- 
bryonen, in  Alkohol  konserviert. 

Dl  med.  A.  Knoblauch:  Mikroskopische  Präparate  von 
der  KUhueschen  Muskelspindel  aus  dem  M.  biceps  brachii  des 
Menschen. 

Tngeiiitur  F.  Kiukeliu,  0ar-es-Saiam:  Jiubalis  lichkn- 
sUmii  Peters,  Gehörn. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Dr.  E.  Breslau, 
Straßburg,  studierte  das  embryoiogische  Material  an  Beuteltieren 
und  erhielt  davon  einige  Stücke  zur  Verarbeitung. 

Dr.  Friedrich  Heiderich,  Göttingen,  erhielt  eine  An- 
zahl kleiner  und  junger  Säugetiere  in  Spiritns  zu  einer  Arbeit 
Uber  die  SchuUennnfikulatar. 

Die  L e h r sam m  1  u u  !^  warie  na(  ii  Kiiifteii  vernielii  L  und 
fill'  ;ille  die  Gruppen,  welche  für  die  8chausaiiiniliiiig  hergerichtet 
wurden,  aus  den  vorhandenen  Beständen  vervollständigt.  Sie 
umfaßt  jetzt: 

an  Wirbeltieren  702  (496)  Nummern, 
an  wirbellosen  Tieren  956  (506)  Nummern. 
Wissenschaftliche  Auskunft  wurde  19mal  erteilt, 
nnd  swar  liandelte  es  sich  6mal  um  Wttrmer,  6roal  um  Insekten. 
Inül  um  Tansendfftße,  Imal  um  Mollusken,  2mal  nm  Vögel, 
Imal  um  Säugetiere  und  2mal  um  botanische  Objekte. 

Dr.  F.  Römer  besichtigte  im  Mai  1906  im  Auftrage  der 
Gesellschaft  verschiedene  Museen  Englands,  zu  welcher  Reise 
Dr.  JB.  Roe d ige r  die  Anregung  gegeben  nnd  die  Fahrung  über- 
nommen katte.  Dr.  F.  Römer  erstattete  in  der  Verwaltungs- 
sitaong  Tom  26.  Mai  Bericht  Uber  diese  Reise  nnd  .gab  eine 
Anaarbdtnng  darftber  an  dm  Protokoll  der  Sitinng. 
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Für  das  Atelier  der  Konseryatoren  warden  ver- 
schiedene Gestelle,  die  beim  Modellieren  und  beim  Ausstopfen- 
notwendig  sind,  sowie  ein  geiäamiger  Unterbau  für  den  Schraub- 
stock von  unserem  Museumsliandwerker  angefertigt  und  eine 

größere  Anzahl  In.-^ti'iiinentü  ai]<^e..sc)iafit. 

Für  die  Handbibliothek  des  .Museums  wurden  wie- 
derum vet  scliiedpue  T/ehr-  und  Handbüch^^r.  lit^sniidei s  iit  ue  Auf- 
lagen ders«  llttMi ,  o:ekauft  und  die  Sammlung  der  Aibf^itiMi.  die 
sich  auf  die  dt  utselie  Fauna  bezielit.n.  fort^espt/,t  Als  (Te- 
seile nke  erhielten  wir  BUcher  und  kleine  Schriften  für  die 
Handbibliothek  von: 

Prof.  Dr.  L.  von  Heyden,  Separate  seiner  sÄmtlichen 
Arbeiten  und  ein  vollständiges  Exemplar  der  Verhandlungen 
der  Deutschen  Zoologischen  (Tpsellschaft  Band  I— XIV;  Dr.  med. 
A.  Knoblauch,  Prof.  Dr.  F.  Richters,  Separate  seiner  s&mt- 
liehen  Arbeiten;  Dr.  J.  Guide,  Dr.  A.  Rörig,  G.  Hartmann, 
A.  Ober  Wim  met,  H.  Wehner,  Dr.  H.  Poeveriein,  Prof. 
C.  B.  Elanzinger,  Stuttgart;  C.  Hopf,  Niedeiliöchstadt; 
Begiernngsrat  Dr.  F.  Schaudinn,  Hamburg;  Prof. Dr.  L.  Graff, 
Graz;  Prof.  Dr.  Bail,  Dawrig;  Prof.  Dr.  W.  Kobelt,  Schwan- 
heim; Geheimrat  Dr.  A.  von  K  lMker,  Würzburg;  Dr.  R. 
Scharff,  Dublin;  Geh.  Rat  Prof.  In  M  öbius,  Berlin;  Dr.  E. 
Schutze,  Stuttgart;  Ingenieur  P faffs  Erben,  Darmstadt; 
Nassanischer  Verein  für  Naturkunde,  Wiesbaden;  Dr. 
A.  Lang,  Zürich;  G.  Barthmann,  Wiesbaden;  Dr.  J.  G.  de 
Man,  Jeraeke. 

ImTaii8ch:Kö]iig].Zoologiselie8lii8titQtiBBerUa; 
F.  J.  P.  Yon  Calker,  Oroniiigeii;  KOnigL  Zoologisches 
iDstitttt  Breslau;  Dr.  A.  B.  Ortmann,  Pitt8bii]Yh;Dr.  Elof 
Jäderbolm,  örebro. 

FQr  dw  Tafelsammlang  fertigte  Dr.  £.  Wolf  eise 
Wandtafel  ftber  »Parasitisdie  Protwoeii  and  ihre  Cbertriger*; 
sowie  mehrere  Tele]n  nnd  biologische  Tabellen  fiber  die  Kimeta- 
Caan  des  sftfien  Wasnrs. 

F.  W.  W  i  n  t  e  r  schenkte  eine  Anzahl  Hexactinellidentafeln 
und  unterstützte  uns  durch  seineu  gütigen  Rat  und  Mitarbeit  bei 
der  Anfertigung  von  zwei  großen  Wandkarten  der  iHord-  und 
Süd- Polarregion.  :  ' 


Digrtized  by  Google 


Für  die  Bildersammlung  schenkte: 
F.  W.  Winter  das  Bild  seines  Vaters  für  das  Sitzungs- 
zimmer, 

Prof.  Dr.  W.  Kobelt,  Sch Wanheim,  sein  Bild  für  das 
SektioDszimmer, 

Prof.  Dr.  K.  Chnn,  Leipzig,  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Btttschli, 
Heidelberg,  Hofrat  Prof.  Dr.  L.  von  Graff.  (4raz,  Prof.  Dr. 
F.  Richters  iliifc  Bilder  fiir  die  Porträtsauimlung", 

Stnd.  ehem.  J.  Renck,  Oöeut^ach,  ein  Aquareübild  von 
Franz  Ritter. 

Im  Miiseuiii  arbeiteten  währt  inl  der  akademischen  Ferien 
im  Friihjahr  und  im  Herbst  die  Studenten  der  Naturwissenschaft: 
W.  AU,  F.  Haas,  M.  Plant  und  K.  Richters. 


IL  Botantselie  Siinailiiiig. 

Von  dem  zweiten  der  unterzeichneten  Sektionäre  ist  das 
Herbarium  durchgesehen  und  durch  Einreilmng  der  neuen  Ein- 
giiDge  vervollständigt  worden.  Mit  der  .\ufnahme  der  Objekte 
der  Schauhaiimiliuig  für  deu  Katalog  hat  sich  Herr  Karl  Koch 
wiederum  in  sehr  dankenswerter  Weise  befaßt.  Mehrere  wissen- 
schaftliche Anfragen  wurden  durch  den  ersten  der  unterzeich- 
neten Sektionäre  erledigt.  Zur  wissenschaftlichen  Benutzung, 
resp.  zur  Revision  wurde  aus  dem  Herbarium  lie  i^attung  Kosa 
an  Herrn  Hasse  in  Herbeden  a.  d.  Ruhr  ausgeliehen. 

Geschenke:  A.  Askenasy:  einige  getrocknete  Pflanzen 
aus  Ceylon;  ein  Paket  Vetiver-Wurzeln  (Andropogon  squarrosus). 

Prof.  Dr.  0.  Boettger:  Ast  von  Fagus  fnlvatica  mit 
knollenförmiger  Anschwellung ;  dreiteilige  Frucht  von  Juglans  regia. 

Botanischer  Garten:  trockener  Stamm  von  AraUa 
pqptffifera;  Stammpräparat  von  Aloe  «ptcoto, 

F.  E.  Clotten:  trockene  Zweige  vom  Mokkakaffeebanm. 
mit  Blättern  und  Früchten,  nebst  einer  Probe  der  Früchte  in* 
einer  Flaflc|ie;  2  Kapseln  fron  Ceiba  pmUmdra:  Binnnrek- 
archipel. 

M.  Dürer:  Eaemplaie  von  Pc:^''a  auraniiaca,  Lycoperdon 
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0r.  W.  Figdor,  WUni  2  Frttehte  TOn  FarmaOkra  eeri- 
fm  ans  BoitoBSorg. 

Flersbeim-HesB:  ein  ca.  40m  langes  Robr  a«s  Borneo; 

1  Stange  Aukenrobr  ndl  Wftnd;  1  Bt&ok  Feiitembiui  ans 
Japan. 

Dr.  K.  Gerlaeh:  Fracht  von  Lodokea  SeffekMamm  md 

2  andere  Palmenfrüchte. 

H.  Gombel:  Gallen  von  Andricus  ghhuU  aof  Ekhe. 
E.  Gramm:  Vdtjporus  spec. 

6.  Haldy,  Gelnhausen:  FrOchte  von  Tims  solid  folia; 
mehrere  von  ihm  photograpbierte  Vegetationsbilder  ais  der 
Gegend  von  Gelnhausen. 

Dr.  A.  Jassoy:  Photogiaphie  einer  großen  Elche  ans 
dem  Arnsberger  Walde  in  Westfalen. 

G.  Katlireiners  Malzkaflfee-Fabiikeu,  Münclien:  4  Gläser 
mit  Präparaten  der  Fabrikation  von  Malzkaffee  aus  Gerste. 

L.  Kau  per:  Stamiuätück  von  FhoenLc  farinifeia  aus  dem 
Palmengarten. 

C.  Koch:  Kille  Sammlung  von  Samen  von  Gräsern  und 
B^utterpflanzen  in  78  Gläsern;  je  ein  Paket  Radix  Vetiveriae. 
Sarsaparillae,  Glycyrrhizae;  Blatt  von  Agavr  amcricatm  und 
daraus  gewonnene  Fasern;  3  Blätter  von  ('amphora  spec,  aus 
Pegli  ;  Frucht  von  Citrus  mräica  var.  Pom  um  Ädami. 

Prof.  Dr.  0.  Körner,  Rostock:  '6  Photographien  von  merk- 
würdigen  Buchen  bei  Rostock. 

Ferd.  Meyer:  2  Früchte  von  Opuntia  Ficus  indica. 

E  M  e  rck,  Darmstadt:  21  Glaser  mit  Droguen  von  Gerb- 
Btoffpliauzen. 

Prof. Dr. M.  Möbius:  Mehrere  Exemplare  von  Cytmns  Jlypi-h 
eistis  auf  den  Wurzeln  von  (UMhs  albidtts ;  einige  Exemplare  von 
ClaÜtrus  ennrrUafus,  beide  von  der  Insel  Saint-Honore  bei  Cannes. 

Von  (i(  11  Kindern  des  i  Ingenieurs  E.  Pf  äff,  Dannsiadt: 
Ein  Herbarium  von  4u  i«aszikeln  nebst  dem  dazu  gehörigen 
Schrank. 

Prof.  Dr.  F.  Richters:  Stamm  eines  Baumfarn  {picksmia 
antarctica?). 

Dr.  E.  Roediger:  Ein  Exemplar  von  Dacdoim  qnrrcina 
in  Formol:  Stammstöcke  Ton  Fuchsia  spec,  und  Arlmtus  spec, 
ans  Duadruui  bei  Dublin. 
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Pi  of.  Dr.  H.  Sclieuck,  Daroiätadt:  cT  Bluteustand  der  Palme 
Ktmiia  Bulmoreana. 

Obergiirtner  Schmidt:  1  Exemplar  von  Tttber  acstivum, 
das  mil  auderen  auf  dem  städtischen  Friedhof  gefaadeu  wur- 
den ist. 

Direktor  A.  Siebert:  Fruchte  vou  Ckissiu  Fistula. 

F.  Sommerlad :  2  gr.  Exeiiiphne  von  Lycuptrdou  Bovista. 

Frau  M.  Sondheim:  Gallen  von  Exohasidium  Ukododendii 
aui  JUiododendron  ferrugincinn  aus  der  Schweiz. 

Stadtgärtnerei:  Sehr  bchune Verb&nderung  eines Blüten- 
staudes  von  Verbascum  thapsiforme. 

Prof  Dr.  L.  Stelz:  Blühendes  Kxeiuplar  von  Brassica 
oleracea  aus  Helgoland. 

F.  W.  Winter:  Gallen  von  Aphis  IHstadae  auf  Fistacia 
terebinlhus  aus  Rovigno. 

F.  Wirt  gen,  Bonn:  Ein  Faszikel  getrockneter  PÜaiizen 
(Gefäßkryptogamen). 

Tausch:  Prof.  Dr.  H  Schi  n  z .  Zürich :  95  getrocknete 
sMafrikanische  Pflanzen  gegen  Dultlptten  aus  unserem  Herbarium. 

Kauf:  W.  Ehrhardt,  Joinvüle  (BrasilienV  ein  schönes 
Kxemi)lar  der  Schmarotzerpflanze  Laphqphiftum  mnai/ilc  in 
Alkohol. 

Prof  Dr,  W.  Migula,  Eisenach:  2  Faszikel  seiner  Kryp- 
togamae  Germaniae,  Aus ti  ine  et  Helvetiae  exsiccatae. 

J.  S.  K a  u  1  f  u  ß ,  Nürnberg :  54  Exemplare  Herbarpflanzen 
(Phanerogamen  und  Gefäßkryptogamen). 

0  Leonhard,  Nossen  i.  S. :  71  Exemplare Herbarpflanzeu 
(Phanerogamen  und  Gefäßkryptogameu). 

Prof.  Dr.  IL  Möbius.   M.  Dürer. 

III.  Mineralogische  und  Petrographisehe  Saminliiug. 

Geschenke:  K.  Fischer:  2  Basalte  von  Boekenbeim 
(Bftmei-s  Parte);  3  Stafen  mit  Zinnerx  und  Wolframit  von  den 
ScbOttfeld-SchlaggeiiwiildeT  Zechen ;  ferner  eine  kleine  Konkretion 
▼on  Boteisen  naeh  Pyrit  (?)  In  Trigonodosdolomit  yon  See* 
bronn  bei  TObingen. 

K.  Heid,  Bockenbeim:  Knpferkiee,  Bleigtanz,  Silber 
(kleuie  Drillte)  Ton  Doraogo. 
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'  L.  Henrieh:  JMrm  BtvtBoar  QfMiitotltekg: 

JM%  und  C.  Trier,  dnreh  Vamiittliugdfit  Herrn  0.  H. 
Fttld«:  Bine  Serie  tob  Qverttten  «od  QaankoDgloiMnrteii  ens 
dBB  Qmbea  der  Wetemer  GNdd  Ubdng  Omj^vvj  neM  Neben- 
genteloeD  and  eiDgetagertea  Enipti?eii  («ngeblioli  Diorit);  4  BtOeke 
TOD  blauen,  gelbem  und  rotem  Dlaaiatittaff  «m  den  Qmben 
der  Premier  Diamond  Mining  Companj;  2  Pkotogeamme  des  Onl- 
linaa,  des  grMten  bis  Jetit  flberhanpi  gehmdenen  Diamanten; 
endlich  8  g  Jobannesbnrger  BobgoM. 

Dr.  med.  A.  Knoblnncb :  Hjdrobienkalk  vom  stftdt  Siecheu- 
hans  (Sandhol)  mit  l[leinen  KaHfrintendtpfehem. 

Dr.  B.  Naamannsehe  Brs8tnfen*Sehenknng.  Be- 
treib dieses  anfterordentlich  wertvollen  Qeeehenkee  sei  aaf  den 
Bericht  deeiweiten  Direktors  im  f.  Teil  8.  U*  hingewiesen.  Da  die 
Sammlung  noch  nicht  ans  der  Zentrale  fttr  Beigwesen  iber- 
fQbrt  werden  konnte,  können  nihere  HitteOnngen  erst  im 
nichsten  Jahresbericht  erfolgen. 

Prof.  Dr.  A.  Nies,  Mains:  1  Quars  Ton  Goyas,  Bras., 
mit  nat&riiflfaen  Äts^nren;  1  OliTinkiistall  Ton  Ägypten; 
8  Spinelle,  em  einfacher  install  nnd  ein  ZwiOing  ans  Igypteu. 

L.  Pfeiffer,  Darmstadt:  Streifiger  Granit,  Pegnmtit 
nnd  homblendereichee  Ganggestein  Tom  KnUeageMrge,  8.« 
Schweden;  zirka  80  Stufen  Ton  der  Ilseder  Hfttte  hü  Peine  in 
HaanoTor,  mit  Fyrolnsit,  Bohnen,  Kalkspat,  manganhaltigem 
Kalkspat. 

Hftiteningenienr  P.  Prior:  Talksehiefer  mit  ZinkUende 
Ton  Klingental  i.  8.  nnd  Bleiglauz,  langgestreokt  nach  acO, 
Ton  Braubach. 

Über  das  F.  Bittersche  Yermiohtnis  s.  den  beeeoderen 
Bericht  im  L  Teil,  S.  11^ 

Dr.  Bösel:  Kieselzinkers,  schalenförmig,  ans  den  Gruben 
Ton  Ginenni,  Sardinien,  90  m  unter  dem  Gipfel  dee  Monte 
Sta.  Barbara. 

Prof.  Dr.  W.  Schanf;  Granit  Ton  Zwingenberg  mit 
Quetsehsone,  gtiscUiffen  und  poliert  durch U  Best fuDannstadt; 
Dioritiujektion  in  hombkndefttbrendem  Homfels;  Graniipoiphyr 
und  neues  dioritisches  Qanggestein  (nach  Klemm)  swisdien 
Ober-  und  Niederramstadt  an  der  Bahn;  GranitporpUyre  und 
MalcMt,  letnterer  mit  Elnidalstruktnr,  Tom  Gemeindebruch  bei 


Digrtized  by  Google 


143*  — 


Obeirarastadt ;  Stufen  aus  dem  Stromberger  Stringoceplialenkalk 
mit  Bäudern  und  Nestern  von  KuLeisen  und  Kalkspat;  Kalk^ 
spaiskalenoMer  mit  Koteisenkruste ;  ßoteiseu  und  Päüomelau 
voll  Walderbach. 

F.  Si  1  b  e  1  II] a  u  ij,  J^x  kenheim:  TitaneisensandYon  Johannes- 
burg und  verwitterter  Kimberlit. 

Über  die  A.  Stübelsche  Sebenkung  s.  den  besonderen 
Bwricht  im  L  Teil,  S.  12*. 

W.  von  den  VeUen:  Ausgezeichnete  Stufe  mit  Kaik- 
spatskalenoOdem  toa  Oferdingen  im  Wntacbtal. 

F.  W.  Winter:  SekOner  ManganknoUen  ans  5106m  Tiefe 
mti.  Ton  a-Afrika,  am  20.  Oktober  1898  godredeolit;  Ealk- 
sinter  ans  der  HObJe  St.  Canzian  bei  Trieet. 

Kauf:  Dr.  L.  Blatz,  Heidelberg:  Mehrere  Stanrolithe 
von  Fannin  Co.,  Georgia;  Zirkon,  Colorado;  blaues  Steinsalz,  Suden- 
burg bei  Magdeburg;  Pyromorphit,  RouglitenhUl,  Cumberland; 

Dolomit  nach  Caicit,  Calierheistert  bei  Mechernich :  2  Pyrolusite 
in  Psilomelaii,  Miuas  Geraes;  Dolomit  iii  AiiliyiUit,  Hall,  Tirol; 
Sanidinzwillinge,  ßagiiaja  bei  Viterbo;  nichiere  Kalkspäte  vou 
Egremont;  2  Dodekaöder  von  Kalktongranat,  Halostoc,  Mexiko; 
3  Titanite  von  Diana,  Lewis  Co.,  N.-York;  Speckstein  nach 
Quarz,  Oöpfersgrlin ;  Rauchquarz,  Galenstock;  Spinell  und 
Korund,  Ceylon;  Diopsid,  Hnll,  (Quebec;  große  spheuoidische 
Schwefelkristalle,  Girgeuti:  Fahlerz,  Kapuik,  Chiastulithe, 
Lancaster,  Massachusetts ;  Pyroxen.  Nordmarken  (Flinks  Typ.  I); 
Milarit,  Val  Giuf,  Tavetsch ;  Magneteiseu,  Magnet  Cove,  Arkansas ; 
Flußspat,  Moldava;  Yanadinit,  N.-Mexiko;  Titanit,  Bamie; 
Cölestin,  Put  iu  Bay,  Ohio. 

Oberforstrat  A.  von  Ritter  in  Speyer  aus  dem  Nachlaß 
seines  Bruders:  eine  Anzahl  kleiner  Diamanten,  daranter  ocO; 
O;  ccOd;  ocOoc;  Zwüii&ge  nach  0. 

Dr.  F.  Krantz  in  Bonn:  Azinit,  Obira,  Japan;  Nickel- 
billte,  Lanrion;  eina  praolitfolle  gesehliflfone  EngeMioritplatta 
TOD  Corsica ;  sie  dürfte  eine  Zierde  der  petrograpliizciien  Abteiinng 
des  nenen  H  ozenma  bilden. 

Freiberger  Mineralieu-Niederiage:  Pyrit,  ; 

Zwillinge  aadi  «0,  Largagrabe  bei  Zalatlma»  diebenbftrKen. 
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Tameh:  20  g  BramaaeiBen  g^gen  biuttUuiiiche  Tar* 
maUne,  mit  Prof.  Br.  Nie  a  m  Kaim. 

Wir  aprachin  anch  aa  dieaer  SteUe  aUen  Selieiikm 
nochmals  anseran  TarMndUeliateii  Dank  am.  Wie  im  ▼origen 
Jahr  iat  auch  in  diaaem  d«r  Sektionir  Hem  P.  Prior  ftr 
aetne  liehenawftrdige  tJnterstfltanng  bd  Hnaeomflarboiten  in 
henUcheiB  Dank  verpflichtet,  ferner  Herrn  H.  Kaiser,  der 
einen  großen  Teil  der  Hineraliensamminng  geographisch  ge- 
ordnet hat. 

Prof.  Dr.  W.  Sehaul 

lY.  Geeloglaeh-paliMitelef  iadie  Sanunlnaf . 
1.  m»  8aag«tl«r»  Uli  TIfeK 

Geschenke:  Fran  Baron  von  Beinach:  Die  beson- 
ders an  tertiären  Fossilien  sehr  mche  Lanbereche  Sammiang 
(vgl.  unter  Lokalsammlang)  enthielt  Reste  von  Rhinoceros  croi- 
eeti  Pouiel,  Nagern,  Insektenfressern,  Pcdaeochoerus  meisstieri 
V.  Meyer,  Dremotherium  u.  s.  w,  vom  Heßler  b.  Wiesbaden. 

Oberförster  H.  B  e  Ii  1  e  n ,  Haiger :  l)  von  Steeten  a.  d.  Lahn : 
Arvicoh,  Myodes,  LaijopHs.  Talpa,  Sorcx,  zahlreiche  Arten, 

2)  vou  LaugeuiiubiU'h  bei  Haiger:  .4/r/('o/<t  (zahlreiche  Ar- 
ten), Myodes,  Lagopus,  Tu/pa.  Sorex,  Itanyif'cr  (GevveihstUcke 
und  Milclizalin),  Lrpus  rariahilis  Pall.,  Fuvtorim^,  Crketus,  Canis 
lagqpus  L.,  Liujoniifs,  Tefmo  tdrix  L.  etc.,  .selü  zahlreiche  Reste. 

Alle  Arten  stauiiufii  aus  dem  Diluvium  und  sind  von 
Dr.  M.  Sciilos.ser,  München,  bestimmt. 

Fabrikbesitzer  K.  Dyckerhoff,  Biebrich:  Paheochoerus 
mnssueri  V.  Meyer  (Unterkiefer)  und  Bhrnoceros  (^zahlreiche  Einzel- 
kiiücheijj  aus  den  Hydrobienscliichteu  vom  Heßler  bei  Wiesbaden; 
Atlas,  Schwanz  und  Rückenwirbel  von  FAcphas,  Tibia  vou  Rhino- 
ceros, Tibia  vou  Jiriuiis.  Knochenreste  von  Bison  priscus  v.  Meyer, 
sämtlich  aus  den  Mosb;icher  Sauden  vom  Heßler. 

G.  Birinmileiü:  Oberanu  vuu  Bison  priscm  aus  Boru- 
lieim  U'i  iüling  28). 

Professor  A.  Makowsky,  Brünn  (Mähren):  Ein  fast  voll- 
ständiges Skelett  des  diluvialen  Höhlenbären  {Ursus  spelaans 
i>lninenbach)  aus  der  Slouper  Höhle.  Es  sind  nur  wenige  Er- 
gäuzuugen  nötig,  um  das  Skelett  montieren  zu  können. 
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K.  Fischer:  Oberkiefennolar  von  KtfrtHi;  au»  deiu  Dilu- 
viuui  vou  Bad  Weilba<  h,  Knocheuieste  aus  eioer  Rohruug  iu 
der  Kaiserstraße  (Frank f inter  Hoij,  desgleichen  aus  den  Hy- 
drobienschichteii  von  Bnileaheim. 

Verwaltti  Osteitag,  Eschborn:  Fragmentärer  Ober- 
schenkel und  liipi>eii  von  Elephaa  priDiojenius  Blumenbach  aus 
dem  Löß  (3  Meter  Tiefe)  von  Eschborn. 

L.  Henrich:  Schädel  eines  großen  Pferdes,  Metatarsus 
nnd  Geweihende  von  Megaceros  hibemicus  Owen,  S&mÜich  aus 
dem  Rhein  gebaggert. 

0  p  i  f  i  c i  u  8,  Praunheim :  ünterkieferfragmeut  mit  Backen- 
und  Schneidezähnen  vom  Pferd  au8  dem  Löß  von  Prauolieim 
(Ziegelei),  durch  K.  Jung. 

F.  Gauni:  Knocheurest  von  Budenheim. 

Tausch:  Paläontologisches  Museum,  MUnchen 
(durch  Konservator  Dr.  M.  Schlosser):  Palaelodus  amhiguus 
Milne  Edwards,  Anns  fe/ancÄarrfi  M.Ed w.,  Larus  cZe^aws  M. Edw., 
von  jeder  Art  die  wichtigsten  Skeletteile,  aas  dem  Untermiocän 
von  St.  G6rand  le  Puy,  Pmtdosciurus  guevktts  Hensel,  Ano- 
plctherium  (Phalangen,  Metacarpus)  and  Oj/mtdidis  (Eztremit&ten) 
aus  dem  Bohnert  von  Ulm. 

National  Museam  of  Science  and  Art,  Dublin, 
Irland  (durch  Dr.  R.  Scharf f):  Eine  Ansahl  Knochenreste  ans 
den  irischen  Höhlen  (besonders  Ursus  u.  s.  w.). 

Kauf:  Dr.  J.  D  e  w  i  t  z ,  Qeiseulieim :  Drei  Sendungen  von 
oagemein  zahlreichen  S&ugetier-  und  Vogelresten  aus  den  Phos- 
phoriten des  Quercy,  darunter  eir^  ^roße  Anzahl  gut  erhaltener 
Zähne,  Gebisse,  Lftngsknochen ,  Wirbel  etc.  Wir  sind  Herrn 
Dr.  Dewitz  zu  grOßtem  Dank  verpflichtet,  daß  er  die  Auf- 
Sammlungen  dieser  wichtigen  Fauna  für  unser  Museum  versn* 
ladt  hat. 

Hindier  Klein,  Darmstadt:  HaHihmtm  sehhui  Kaup 
(Schftdel,  Oberarm,  9  Backenzähne,  Beckenkuoehen,  Schläfen- 
bein, Jochbein,  Rippen  und  Wirbel)  aus  dem  Meeressand  rMi 
Weinheim. 

P.  H.  Sier,  BQrgel:  ZaUreiche  aus  dem  Bhein  gebaggerte 
Einseiknochen. 

Wissenschaftliche  Benutzung:  Dr.  H .  Sehlosser, 
MUnchen,  erhielt  zahlreiche  Wirbeltierreste  von  fiochheim  und 
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aus  dem  Qiiercy  uud  sandte  sie  mit  ßeitiüimuugen  versehen  yai- 
ruck.  Wir  sprechen  ihm  aiicii  diesmal  aosern  bebteii  I>aük  für 
bem  freuüiiiiches  Ent^egeukomoieii  aas. 

Dr.  E.  Stromer  von  Reirheabach,  München,  sandte 
einen  prroßen  Teil  semer  ägyptischen  Ausbeute  nach  der  Be- 
ai'beituDg  ein  : 

Cyrtoddphis  sulcatus  (Gervais),  Unteres  Miocän,  Uadi  Fa- 
regh,  Tragelaphu8?  sp.,  Hippopotamus  hipponensis  Gaudiy  (Tier 
Zähne,  ein  Unterarm),  äff.  Samotherium  und  Libj/therium ^  Pho- 
cide  (linker  Unterkieferast),  Machairodus  (desgl.),  ?  Libytheriutn 
(zerbrochener  Femnr),  sämtlich  aus  dem  Mittelpliocän  von  Garet 
el  Mnlnk,  sämtlich  Originale  zur  Arbeit  Dr.  v.  Stromers  in 
den  Abhandlangen  unserer  Gesellschaft  Band  29,  Heft  2. 

Außerdem  aus  dem  Kittelpliocftn  von  Garet  el  Molnk  im 
Natrontal :  ^^ipcpotamua  Jt^pponmsis  Gaudiy  (aahlreiche  Reste), 
Beckenreste  eines  Artiodactyloii,  linker  Femur  und  Epistropheus 
eines  Sniden,  H^sparim  d,  meäMamneum  Hensel  (Metacarpus), 
Antilope  (zahlreiche  Beste),  McuMm  (Zahnsplitter  etc.),  Ganid0(?) 
(Ulna),  Carnivore  (?)  (Handibula),  Lutrine(?)  Ulna.  Zahlreiche 
Knochen  ?on  Nagetieren,  darunter  ein  sehr  kleiner  Leporide,  zahl* 
reiche  unbestimmbare  Knochenreste  ?on  Säugetieren  und  VOgeln. 
SanMeHum  (alf.  ?)  Canon.  Ton  Uadi  Faregh  (Untermioe&n):  Sra- 
chi/odu8  afriamm  Andrews  n.  Blanckenhorn  (Unterkieferstticke 
und  Einzelzahn),  rechter  Unterkieferast  Ton  Mastoäim  (?,  sehr 
fragmentftr),  Schftdelh5hle  eines  Zahnwales,  rechter  Humerus 
eines  Artiodactylen,  eine  große  Zahl  unbestimmbarer  Knochen- 
reste. 

Dr.  E.  Stromer  sandte  ferner  die  Hippopalamm'B^itlt»  ans 
dem  Amotal  und  von  der  Insel  Isis  im  Nil,  sowie  den  Atlas 
Ton  Bubabu  Ton  Kasr  el  SagUa  (Eüppell  S.)  nach  mugehender 
Vergleichung  surftck. 

Dr.  F.  Drevermaiin  setzte  für  die  SchausammUm^^  des 
neuen  Museums  eine  größere  Zalil  von  Uebissen  aus  Fm/.el- 
Zähnen  zusammen,  besonders  aus  dem  reichen  MHierial  der 
V.  Meyer  scheu  iSammluug  von  Weisenau  bei  Mainz.  Femer 
wurden  die  Palaeomastoihm-ZAhim  aus  Ägypten,  die  in  zahllose 
Splitter  zerfallen  waren,  wieder  zusammengesetzt 
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&  Die  Bayttll»  wU  MnMhtor. 

Geschenke:  KorriB  E.  Jeenp,  PrftsideDt  dei  American 
M«aenm  of  Natural  histoiy»  New-Tork:  Das  etwa  20  m  lange 
Skelett  eines  znr  Gattung  Dgaiodoeus  gehörigen  Dinosaniien. 
Dieses  heirorragende  Stück,  welches  eine  Zterde  des  Lfehthofes 
im  neuen  Museum  bilden  soll,  wird  gegenwtrt%  im  American 
Museum  fOr  uns  präpariert  und  wird  das  erste  Exemplar  der 
amerikanischen  Biesensauiier  in  Europa  sein.  Die  Transport- 
kosten hat  mit  dankenswerter  Liberalität  Herr  Langeloth  in 
New-Tork,  dn  geborener  Frankfurter,  ftbernommen. 

J.  Wer n her,  London:  5000  Marit  zum  Ankauf  Ton 
Sauiierskeletten,  die  als  hervorragende  Schaustttcke  dienen 
sollen.  Ein  vollstftndiger  OpMkahnasaurus  icenieus  Seeley,  ein 
wahres  Prachtstück  yon  4,50  m  Länge  aas  dem  Oxfordton  von 
Peterboroagh  (England)  ist  schon  erworben;  wegen  zweier 
weiteren  Skelette  schweben  noch  die  Unterhandlungen. 

Die  Hörer  der  Geologie  im  Sommerhalbjahr  1905: 
Einen  sehr  gut  erhaltenen  Jhmoeosaurus  maximiliam  v.  Meyer 
aus  dem  Weißen  Jura  von  Eichstätt. 

Dr.  E.Stromer  von  Reichenbach,  München:  Trionyx 
pliocamicus  v.  Reiuach,  Siemothaerus  denit'ianus  v.  Keinach, 
Pehmedusa  pliocaenka  v.  Reinach,  Typen  und  Originale  zu 
V.  Reinaclis  Arbeit  Tiber  ägyptische  Schildkröteureste  in  unseren 
Abhandlungen  Band  29,  Heft  1. 

F.  W.  Wi n  t  e  r :  Zaiilreiclie  Photographien  der  Schildkröten- 
reste zu  den  Arbeiten  v.  Reinachs. 

K.  Fischer:  Schildkrötenrest  von  Badenbeim  (Hydro- 
bieukalk).  • 

Tausch:  B.  Stürtz,  Bonn:  Zfthne  von  IHiosatu".^  /randis 
Owen,  Thau»ia^'>sa><y!i<  sp.,  Cryj^oäuitui  s^.^  Felimeuska j)hiiarchus 
Seeley,  Mdnorhutv  l<>is  sji. 

Kauf:  Fragmente  einer  Schiidkiote  aus  dem  Blätteraand- 
stein  von  Münzenberg. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Dr.  M.  Schlosser, 
München,  bestimmte  nnter  dem  Wirbelt iermaterial  von  Hoch- 
heim aucli  rine  Anzahl  Keste  von  Schlangen,  röschen  and 
Salamandern. 

B.  Hauff,  Hol/Hl, i^leii.  '\vv  bekannte  Präparat^ir.  (Mlnelt 
den  MifairioaauruSf  erneu  gruüereu  und  5  kleiue  IdUhgonaurerif 
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die  dem  Museum  1839  von  einer  Anzahl  Herren  geschenkt 
worden  waren,  zur  Neupräparierung,  um  nie  wftrdig  neben 
unseren  prachtvollen  Neuerwerbungen  zur  Schau  eteUen  za 
köjuen.  Der  Mystriosamnu  und  der  gr&ßere  lehihifotaiMrm  nnd 
bereite  wttokgeliefert. 

8.  Die  Fische. 

Geschenke:  Die  H  ürei-  der  Geologie  im  Svunm  er - 
halb  ja  Iii  rjd;)  (im  Vereiu  mit  einigen  älteren  Hörern  von 
Prof.  Kinkel  in);  Äspkiorh(fnchiis  acutirostris  Agassiz,  Bclo- 
f^n.'^^fnmn'^  fniHtrostris  Agassiz,  zwei  PaJdfoscylUum  formosum 
Wagner,  sämtlich  vorzüglich  erhaltene  Schaustücke,  dazn  -.ih 
große  Seltenheit  Gestrachm  falcifer  Wagner,  alle  au«  dem  Weißen 
Jura  von  Eichstätt  (Bayern). 

G.  Petzoldt,  Ottenbach:  Zwei  sehr  gut  erhaltene  Fische 
aus  dem  Rupelton  von  Offenbach. 

Dr.  F.  Drevermann:  Zwei  Paheoniscus  fr&eskbem 
Agassiz  aus  dem  Kupferschiefer  des  Mansfeldischen. 

Berginspektor  K.  Müller:  Ein  Palaeoniscus  von  ebenda. 

A.  H.  Wendt:  Megdurm  sp.  (sehr  gutes  Elxemplar) 
aus  dem  lithographischen  Kalk  von  Eichstätt. 

A.  Wagener:  T/inssops  sp.  von  ebenda. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger:  Ober-  und  Unterkiefer  von 
Chrjfsophrys  aurata  L.  aus  dem  Mittelmeer  (zum  Vergleich). 

K.  Fischer:  Schlnndzähne  von  Mbumus  ans  dem  Unt. 
Miocän  der  Victoria-Allee,  Fisebwirbel  MB  der  Braabachstrafie 
(Ecke  AUerheiligeustraße). 

Tausch:  B.  Stürtz,  Bonn:  Psammoäus,  zwei  Arten 
ans  dem  obercarboniflclien  FuaaUneikkalk  von  Miateehkowa  bei 
Hoskau. 

Kauf:  Zahlreiche  Fische  aus  dem  Sapeiton  von  Flörsheim, 
JlffIto6afa«*Zahnpfla8ter  von  Weinheim. 

WissenschalUicke  Benfltzang:  Sektionsgeolog  Dr. 
K.  H.  Sehnbert,  Wien,  erhielt  zahlreiche  OMUkm  fnmea- 
furUmus  Koken  (l^pns  nnd  Original)  von  der  Friedberger 
Warte  nnd  von  Eckenheim,  dasn  1  (HoHOnus  atuMoeMs  Koken 
von  Unterleid,  1  Ton  Oheifeld,  8  von  Barthelmae  und  Ports- 
teich, zum  Yet^kldu 


Digrtized  by  Google 


—  149*  — 

Dr.  B.  Stromer  t.  Beicbeftbaeh,  Mflnclieii,  leUdicte  die 
KnorpeUbehe  seiner  ägyptisehen  Sanmelreiee  nach  Beerbeltviier 
ein.  Qahomdo  laHäena  Agassiz  (Original),  Oard^arodtm  iff. 
angusHdmu  AgBsels  (Original),  Omglymoätma  äUmekmkand 
Streuer,  Pymoim  sp.,  Lamm  ef.  mUkoMB  Agnnis,  L,  ef.  mncoM 
WinUer,  Afiriomoäm  frequem  Dnmes,  Ox^Jtim  ef.  ämH 
Agisflis,  (Mm  ef,  asdkenmd  ZIttel,  Odofdaspis  ef.  etupiäaia 
Agassiz,  Bftmtlich  vom  Mokattaai  bei  Kairo  (Eoc&n).  Anflerdem 
ans  dem  U.-Miocän  von  Uadi  Faregb:  Pristis  sp.  (Stacheln), 
Carcharodon  äff.  rondelettii  Müller  nnd  Henle  (2  Zähne),  Aus 
dem  Mittelpliocäu  von  Garet  el  Mulak  (Natrootal):  Eine  Anzahl 
FiscUreste  in  gelblichem  touigem  Kalk. 

Dr.  F.  I) r e  ver m a n n  erhielt  zinn  \'eiglen.h  las  Original 
von  AniphL^ilc  hcinrk'hi  Meckel  aus  dein  mährischeu  Museum  in 
Brünn  (schon  zurückgesandt),  ferner  eine  große  Zahl  tei  ti  irer 
Uschreste  aus  dem  Naturbistorischen  Museum  in  Basel  (Dr.  Ste  hl  in 
und  Dr.  ö  atz  will  er)  und  au»  dem  Museum  der  Universität 
Stratiburg  (Pi^of.  Dr.  Benei  ke)  zum  Zweck  der  Vergleicboiig 
mit  der  Fiscbfauna  des  Kupeltons  von  Flörsheim. 

4.  Die  Aribrop«>(leu. 

Gescheuke  Prof.  Dr.  F.  Richtt^rs:  Mehrere  Artm 
von  Dromiopsis  aus  dem  obtistm  Kienlekalk  der  inaei  Fazoe. 
Beyricbienkalk  aus  dvm  norddeutschen  Glacialdihivinm. 

A.  Wagener:  Eine  Libelle  ( AW/mt V  sp,)  und  ein  Ki'ebs 
(J:*enaeus  specio'<ffs-  Münster)  von  Solnhofen. 

Dr.  F.  1) r e  V e r  m  a  n n  :  Lobocarcinus  paulmo -  tciirUewP' 
hergicus  v.  Meyer  aus  dem  Kocän  vom  Mokkatam  bei  Kairo. 

Tausch:  B.  Stürtz,  Bonn:  Coeloma  balticum  Schlnter 
aus  dem  Tertiär  des  8amlandes,  üöferia  näUmgi  Bedlicb  aus 
dem  Untercambrium  der  Saltrange. 

Kauf:  F.  Ehrensberger,  Eichstätt:  Drobm  dei'ormis 
Mttueter  ans  dem  Weißen  Jura  Ten  Bichstätt. 

5.  Die  MoUosken. 

Geschenke:  Oberientnant  K  v.  Reekow :  P^mromya 
mioid<  s  Roemer  ans  dem  Dogger  Lothringens. 

Prof.  Dr.  L.  Heyden:  Lima  stnata  v.  Schlotheün  ans 
Aem  Moachelkalk  Ton  Oroö-Heameradeii  bei  Saarlonia. 


J.  Zinndorf,  OfeabMli:  EiM  AaaU  großer  Koadiylleii 
9m  dent  Crag  von  Antwupes. 

Dr.  med.  B.  BGdiger:  Einige  nntenfloriBelie  Gephelopo- 
dee  au  dem  Smtleimi  vofi  Stolteraa  bei  Wamemfinde, 

L.  PI  ei  If  er :  Zelu  eehdne  Bekmdks  kmmieemn$  T.Strom- 
beek  tob  Heheneggelfleii  bei  Hfldeaheim.  Einige  gut  eriuUlene 
Ammoniteii  ans  der  mitereii  Kreide  Ton  Heede  bei  Feine. 

Vma  Baron  t.  Beinaeb:  Eine  groAe  Zahl  Moeebeln 
nnd  Sehneeicen  aas  dem  Badener  Tegel  dee  Wiener  BeekenBi 
ans  dem  Laodechneekenkaik  von  TnehoreGhiti,  ane  den  Pala- 
dinensebiebten  SlaToniene  nnd  ana  den  altdilnvialea  Schiebten 
Ton  Weunar,  Tonna  nnd  Greoßen  (mit  der  Laubereeheii 
SammbtBg). 

Harrer  Dr.  Engel,  Klein-Sielingen  (Wltarttembe^):  Zwei 

tanneeX  Bariplimdes  ermtH  (Loriol),  Aspid^mis  %oni»  (OppeIX 
SUfkaiwcmu  eonmhm  (SeUotheim)»  Lffioeens  jmmm  (Zieten), 
ÄrieHtea  mHformu  (Sowerby)»  NaMtis  wndm  Sehlotheim,  ebni- 
lieh  ans  dem  aohwibiechen  Jnra,  meiet  gate,  grofie  Exemplare 
für  die  ft^fc^n^mmlung. 

Assistent  G.  Sehindebfltte,  Harburg:  Vier  gvt  er- 
haltene Oeratitett  ans  dem  Musebelhalk  von  Diemarden  bei 
Gftttingen. 

F.  Ganm:  JMe»  äUeiks  Sehlotheim  ans  dem  Hnsehel* 
Sandstein  von  Wilsberg  bei  Ffidsbnrg.  adAtihOma  fiiarmatm 
(d*Ofbigny)  ans  dem  Lias  von  Eehterdingen,  JltaerottgiliMta 
maeroc^llkßim  (Schlotheim)  ans  dem  bcnanen  Jnra  yon  Minden, 
2>MeiaffMai«NeMiii^werby)  ans  dem  Lies  von  Östiingen. 

Pfarrer  Gaßmann,  Eningen:  Arktäei  huMmäi  (Sowerby) 
nnd  A.  rndtkostatua  (Quenstedt),  He^pocenu  rvdkms  (dcblotheimX 
Luäwigia  mmnkUmm  (Sowerby),  SomMa  9merhyi  (Miller), 
IWtqgjUiMte  phMukOm  gigas  (Qaenstedt),  fast  s&mtlieh  große 
schdne  Stikeke  für  die  SchaosammlnDg. 

Prof.  Dr.  F.  Richters:  Marine  Koncbylien  ans  dem  Diln- 
vialsand  von  Laboe. 

Dr.  G.  Dahmer,  Höclhst:  Eine  Anzahl  Pleorotomen  nnd 
andere  Gaetropoden  und  LamelUbranchiaten  aus  dem  Rapelton 
Ton  Hermsdorf  bei  Berlin. 

H.  Lindl ey:  Muscheln  und  Schnecken  ans  dem  Bed  Crag 
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rm  DmM,  CM  (Siiolk);  eine  Amebl  FoesflieB  tm  dem  In- 
ferior Oolite  TOB  Sberbonie  (DoraetX  darunter  ein  grates  Exem- 
plar yon  Stephamceraa, 

Dr.  F.  BreTermann:  Mebrere  Ammoniten  aus  dem 
Muschelkalk  Ton  Haliluci  in  Bosnien. 

Dr.  J.  Dewitz,  Geisenheim:  Zwei  Suiten  pliocäuer  Kon- 
cbylien  von  Biot  (Alpes  Maritimes,  zw.  Nizza  umi  Autibes). 

0.  Drevermanu,  Moskau:  Eiiitj  Auzalil  Schnecken  aus 
dem  oberkarbouischen  Fusulioenkalk  von  Ljubertzi  au  der  Ka- 
saner Bahn. 

K.  Fischer:  Landschnecken  aus  der  Meeres-  und  Brack- 
wässermolasse  ¥on  Winterlingen  (Hohenzoilerugreuze),  Meeres- 
konchylien  mit  Gesteinsprobe  von  ebenda. 

Tausch:  Prof,  E.  Kissling,  Bern:  Eine  große  Sendung 
▼on  .Tnra-  und  KreidecephaluiKiden  aus  den  Alpen,  ilaruiiter 
besonders  zahlreiche  Arten  von  Cfuxttas.  Ancyhctnt^  luul  ande- 
ren irregulären  Aniuiüuiten,  auch  rhyllorcras,  Lyt^irrm.^.  flolco- 
disffc^.  Prlforn-ffi .  Pcrif^phhidfs  und  andere  GaLliiugen;  eine 
Keihe  Wichtiger  Zweischaler  aus  dem  Dogger,  Lias  und  £li&t 
der  Alpen. 

J.  Miiinel.  I^arronbio  (Heratllt):  Zahli'eiclie  Muscheln  und 
Schnecken  aik^  ilein  Plioean  der  Pyrenäen,  eine  Reihe  Ammo* 
niten  ans  der  unteren  Kreide  JSüdfrankreichs. 

Prof.  Dr.  H.  Schardt,  Neuclmtel :  Eine  Suite  Cepiiaio- 
poden  etc.  aus  dem  braunen  Jura  von  Neuchätel,  dem  Oxford 
des  Dep.  Doubs,  der  unteren  Kreide  von  Neuchätel  und  Oatirank- 
reich,  der  Meeres-  und  SUßwassermolasse. 

H.  Voigt,  Brannschweig:  Eine  Anzahl  Zweisciialer  und 
Cephalopoden  der  oberen  Kreide  ?on  Braunschweig. 

Lehrer  L.  Knoop,  B5rssum:  Mehrere  Zwetickakr  aas  der 
unteren  Kreide  Norddeutschlands. 

Prof.  C.  Moberg,  Lund  (Schweden):  Mehrere  wichtige 
Zweischaler  aus  dem  Rhät  und  laaB  tob  Schonen. 

B.  Stllrtz,  Bonn:  Trochus  sp.  aus  dem  Lias  von  Chelten- 
ham (England),  AmaUheus  truelki  (d'OrbigDy)  von  Sherborne, 
Harpoceras  diseoidea  (Zieteu)  von  Witoch,  12  Ammoniten  ans 
dem  Qmatonton  Ton  Staff elstein,  eine  größere  Anzaki  AnuBO- 
nitpn  ans  dem  eng^iielien  Inferior  Oolite  nnd  Oxford;  9  Arten 
der  Amnonitengnttnnsen  JP^rnnMus,  FlmingUeä,  VBmiou^ 


ceraSj  KonmckÜes,  Xmoäiscm  und  GyronUes  aus  der  indischen 
Trias  (coli.  Koken),  Fuomphahis  catUlif ormis  de  Köninck  von 
Mjatfichkowa  (Oberkarbon);  mehrere  Cepliaiopodeii  aoa  der  oberen 
Kreide  von  Misburg. 

Prof.  Dr.  E.  Kays  er,  Marburg:  Perisphindes  viryatus  (v. 
Buch),  Olcostephanus  kasehpuricus  (Trantechold)  ans  der  Wolga- 
stufe von  Kaschpur  (Rußland),  Bdemmtes  absoltUus  Fischer, 
Ästarte  ovoides  v.  Buch,  Auedia  mnaqmm  Keys,.  AHB  der  Wolga- 
stufe  von  Moskau. 

Kauf:  C.  Armbstei ,  GosUr:  N^Mus  orote«  Scälot- 
beim  aus  dem  LIas  von  Harzbarg. 

C.  Allmendinger,  GN^ppingen :  Aridites  bueklandi  (Sower- 
by)  (57  cm  Dorcbmesser)  von  Wäschenbeuren  bei  Göppingen, 
Meusrec^^halites  macrocephodus  (Schlotheim)  (sehr  groß!)  von  Hm- 
oaeh,  Kt.  Aaigan,  beides  Prachtstücke  fiir  die  Schausammlung. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Dr.  F.  Drever- 
mann  präparierte  und  bestimmte  eine  <^roße  Zahl  Konchylien 
aus  den  pliocänen  Sauden  von  Kdnigsgaad  in  Ungarn  (K.  Bran- 
denburg S.  G.)  und  beschrieb  daraus  die  neuen  Arten  Congeria 
extrcma,  Dreissensiomya  lata  und  D.  hramh  nburgi  (VeiiiandL  Geol. 
Beichsanstalt  Wien,  1906  Nr.  14).  Die  Typen  und  Originale, 
sowie  das  Original  von  Congeria  cppetikeimi  K.  Hömes  ISagea  in 
unserem  Museum. 

Die  Oephalopoden ,  speziell  die  Ammoniten  der  Sanunlong 
wurden  cinpi  Durehstcht  unterzogen  und  zum  Teil  neu  aufjKe- 
stellt  Beim  Ausmalen  der  £aniBer«inde  wurde  Dr.  Dre Tor- 
mann Yon  seiner  Frau  rege  nnterstlltit 

Prof.  Dr.  A.  Tornqnist,  StraBburg,  sehickte  den  Typus 
und  das  Original  von  MagOm  grattdis  Tomqn.  (Voeltzkow  S., 
Insel  Makambi,  Eoeftn)  elui  beselirieben  und  abgebildot  in 
unseM  Abhandlnngen  Band  27  Tai.  46. 
• 

6.  Me  Wlmer  (ejintiM.  BmeUepeta  ni  Bryenea). 

Oeaebonko:  L.  PlelHer:  Einig»  Bcacbiopoden  Ton 
nsede  bei  F^. 

Prof.  Dr.  J.  M.  Olarke,  Albany  (NewToric>:  Zwei  IW- 
gerta  a.sp.  von  Sommet  county  (Maine)^  ndfc  der  Bitte  um  Yer* 
gMflkung  mit  dentseben  Arten  (ungemein  nabe  verwandt  mit 

^owbyi  [Vemeull]). 
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Dr.  MüUei  ,  Mainkui  :  IWehratula  camea  Suwerby  and 
lihiftuhonella  sp.  aus  dein  Senon  von  Rttgen. 

Prof.  Dr.  L.  v.  Heyden  :  'Jcrchrnfnla  vidf^nrif!  (Schlotlieim) 
MS  dem  Mnsclielkalk  von  Groß-Hennnersdprf  bei  Saarloms. 

K.  Fischer:  .Srypula  tpiriUaea  Lamarck  vou  Sissikon 
am  Viei  Waldstädter  See  (Eocän). 

O.  D  r  e  verm  a  ii  li ,  Moskau :  Spirifn  mosqumsis  Vem.  YOB 
Ljubertzi  an  der  Kasaner  Bahn  (Oberkarbon). 

Tausch:  ß.  Stürtz.  Bonn:  Eine  große  Anzahl  Brachio- 
poden  aus  deni  Productnskalk  der  Saltrauge  (besüiiders  die  Gat- 
tungen rroduduü^  liichthofmia,  Orthis^  Etäeldes,  Streptorhynchus, 
Derhya,  Spirigera,  Enmetria,  Oltihnmina,  Sjt'nifer.  Trr('hrafffh>hlm 
etc.);  Spirifer  stranrfwaysi  Verueuil  und  mosqurnsis  Verne  nil 
aus  dem  Oberkarbfjii  vom  Mjatschkowa;  LinyuUUa  und  Mober- 
fjia  grannlata  Redlich  aus  deiii  Ihiterkambriam  der  Saltrange; 
Stacheella  aus  der  indisTliLii  Trias. 

Prof.  Dr.  E.  Kayser,  Marburg:  Mhifnchoneüa  fischeri 
Bouill.  aus  der  Wolgastufe  von  Moskau. 

National  Museum,  Washington:  Zweihundert  Arten 
von  Bryozoeu,  besonders  aus  dem  Untersilur,  aber  auch  aus 
Karbon,  Kreide  und  Tertiär  von  Nordamerika. 

Lehrer  L.  Knoop,  Börssnm:  Eine  Anzahl  Arten  von 
Rht^nehotidta  und  Terebratula  aus  dem  Neokom  von  Aehim  bei 
BörMm;  Ton  ebenda  mehrere  SerptiilarAtian, 

7,  Die  Eehliiodermen« 

Geschenke:  Dr.  med.  E.  Rödiger :  Zahlreiche  Seeigel 
ans  der  Kreide  (im  Erraticum)  von  Stolteraa  bei  Warnemünde. 

lagenienr  A.  Abel:  Stielglieder  von  EHcrmm  Uinformis 
LAisarek  yod  Höxter  in  WestfateD. 

Fran  Dr.  Wölfl:  Desgleichen  von  Spangenberg  in  Heeseil. 

K.  Fiseher:  Oidons  oUfex  Qnenstedt  von  Echterdingen. 

Tausch:  H.  Voigt,  Branneehweig:  Gnte  Exemplare  von 
HeMer  sii^gfeib<»u8  Agageil,  Mimuier  gl^]^  Schlüter,  Of- 
fatter  eorcuhm  (Ooldfnfi),  Eekktoetums  gMtoniß  (A.  Boemer), 
t^rma  p^gaea  Agaasis  ana  der  Kreide  der  Gegend  toq  Bravn- 
schwelg. 

B.  Stftrts,  Bonn:  PöierüKfimu  mulHpkx  Trantidield,  CVd* 
mifoerimu  simpUx  Trantsch.,  SagpHuoerinm  mmtäm  TraitMh., 
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Ar&kMoeidmiß  rmka  (Eiehwald)  ai»  d«u  OberkaviMii  tob 
VJatidikowa  M  Moskau»  Simedtima  mtemedku  AgairiB  aad 
UgramdariB  Aga».,  sowla  EdmoM$nia  cMciiMa  (Lwyd) 
au  dorn  brawMn  tfnra  Sat^nda,  Mphtkr  gSthu  Lanarek, 
Hohiier  subgUibmiB  Agaasia  aas  dam  Seaon  voa  Kisbaig. 

Wissenschafiliehe  Bsatttsnag:  Prof.  Dr.  A.  Tam- 
il ai  st,  Strafibnrg,  sandte  die  Typen  aad  Originale  von  8dd- 
ziukr  homa  Tornqn.,  FiMaria  votiUkMiri  Toniqa.  nnd  FMUm 
gracilis  Toniqtt.  larfiek,  sUntUeli  von  Prof.  Dr.  A.  Voeltxkow, 
Beriin,  im  Booftn  der  Insd  M akamlii  (vestUeh  II adagaskar)  ge- 
sammelt  and  in  nnseren  Abhandlangen  Band  27  M.  4«  von 
A.  Tomqaist  besehrieben  and  abgebildet 

A.  Haaff,  Holsmaden,  erhielt  eine  sehOne  J^tMkutnmiM- 
Platte  (A.  Eesselmeyer  Q-.  16^8)  aar  Nenpräjiailemng. 

H.  Gerth,  cand.  geol,  arbeitate  in  den  akadennsehM 
Ferien  hn  Mnsenm  and  revidierte  eine  große  Zahl  Bestimmungen 
von  Grinoiden  der  Eüel  nnd  den  amerikanischen  Karboas;  aneb 
warden  eine  Ansahl  von  BtHdran  naebpräpariert,  am  sie  aar 
Anastellnng  Im  nanen  Hnsenm  geeigneter  an  maiAen. 

8.  Dto  OMtoalanitM* 

Gesehenke:  Prof.  Dr.  F.  Richters:  Eine  Spongie 
(?  Kreide)  aas  norddeutschem  Glacialdilaviani. 

R.  Ei  sei,  Gera:  Eine  sehr  reiche  Suite  (Uber  100  Arten) 
von  Graptolithen  aus  dem  tliüringisclieu  Silur  (vom  Geber  ge- 
sammelt, bestimmt  und  beschrieben). 

Direktor  E.  Kranck:  Eiue  Spougie  aus  dem  Oolith  des 
Bastberges  bei  Buxweiler. 

Tausch:  Prof.  Dr.  H.  Kii  u  I  f ,  Herl  in:  Astylosptmgia  prae* 
morsa  ((-roldfaii;,  (  '  ii  i/u.spa7tyia  Juylams  (^^ueustedt),  Cnryospongia 
edita  (Klüdeu^  und  var.  muHmthata  Klöden,  ^ute  Exemplare  für 
die  Schausamuiiuug  aus  dem  CiiacialdUuvium  der  iiurddeutschen 
Tiefebene. 

H.  Voigt,  liiaunscliweig!  Eine  Anzahl  verkieseltei*  Spon- 
gieü  aus  der  oberen  Kreide  von  Braunschweig. 

Lehrer  L.  Knoop,  Bürssum:  Sipkonocoelia  cf.  excavata 
Roemer,  H.  davata  Roemer,  ElasmoümHu  actUimat  yu  Roemer,  Lt  io- 
aponyia  {t*}  dubia  Roemer  etc.  aus  der  unteren  Ki'eide  (Neocom) 
von  Achim  bei  Bonssum. 
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B.  Stttrtz,  Bonn :  Rapkidcnma  farrmffdmtmae  (Sharpe)  und 
It.  cofUortum  (Sharpe)  ana  dar  nntereii  Kreide  Ton  Farriagdon  (Berk* 
aliireX  Codopt^ekkm  jnctMnw  Qoldf ad,  C.  agaH<»iäe$  Goldf  uB^  C.  de- 
ctMimiai  Boemer,  8di$eQ^  maitfeRi  (Gkildfufl),  S.pUmmn  (Plui- 
llpe),  Vemiemlma  aeriat^pora  (Roemer),  Jereiea  pdlifitama  (Boemer)^ 
J,  Utherei^osa  (Roemer),  Bhagadmia  rnima  (Boemer),  AmpMUuUm 
muenmatum  (Boemer),  Seytdlm  ierthraia  (Pitfllipe),  is.  radkifmrmia 
(PhiOipB),  Fk^wOeUa  Mijiitf«e«fi«(Boemeri  P.  6iilfrMa(ZiUet),  CUIo- 
ptgma  iMoiife  Zittd,  Twnmia  htduia  Zittd,  T.  vorMMft  MidiOm, 
JRoMAmton  «eryiliMii  (Roemer),  Aui^^kUedtßa  pMfcrmis  SchnunmeD, 
rmdHetäile$  iMMi»  T.  Brnah»  I^fyvlerMa  eAf^oiw  Ztttel,  J^o- 
daOa  stibramota  (Boemer),  PkntkoMa  g^pmmata  Zittel,  iVo* 
spkaera  glMUnrU  Phillips,  dot.  gen.  dot.  ap.,  simtUoli  ia  grofiea 
gstan  fizempkreii  für  die  SetaaiuamiBlaDg»  ans  dem  Moeronateii- 
Senon  von  Misburg,  dazu  TMcMiphoma  «oftfZw  (F.  A.  Boanier) 
ana  desi  Tnron,  Bciüiirycph^m  ecmeim  Fiscber  v<m  JQatseh- 
kowa  (Oberkarbon),  MUMma  Mica  Waagen  und  LonaiaMa 
virgeilmria  Waagen  ans  dem  Prodnktnakalk  der  Saltrange. 

Wisaensohaftliehe  Benfttxnng:  Prel  Dr.  A.  Torn- 
qniat,  Straßborg,  sandte  die  Typen  and  Originale Ton  DendraeU 
nttriüomdia  Tornqu.,  Alveopara  gracüia  Tornqu.,  Stylofkora  ai»- 
mäata  Benß,  St^laster  sp.  und  Mülepora  cylinärka  Ben£,  von 
Prof.  Dr.  A.  Voeltzkow,  Berlin  aas  dem  Eoc&n  der  Insel 
Makambi  gesammelt  und  vou  A.  Tornquist  in  unseren 
Abhandlungen  Band  27  Taf.  46  beschrieben  und  abgebildet. 

Zahnarzt  A  Schrammen,  Hildesheim,  erhielt  eine  größere 
Zalil  Spuuigieure^te  und  sandte  sie  nach  erfolgter  Bestimmung 

9.  Die  Protozoen. 

Geschenke:  Gymnasiast  H.  So nd he  im:  Zwei  Stücke 
Nummulitenkalk  vom  önterschächen  (Kanton  Üri). 

Sanitätsrat  Dr.  Riist,  Hannover:  Eine  große  and  wert- 
volle Suite  von  Hadiolarienpiäparateu  aus  Falaeozoicum,  Meso- 
zoicum  und  Neozoicum,  dazu  eine  Anzahl  typischer  Badiol&rien- 
gesteine. 

Tausch:  f  Prof.  Dr.  E.  Schdlwien,  Königsberg:  Elf 
Arten  (in  fünf  Gattungen)  Foramiuiiereu  aus  dein  t  iberkarbo- 
nischen  Fusulinenkalk  von  Rußland,  Japan,  den  Allien  etc.,  dazu 
ein  Handstück  Fuüulinenkalk  und  mehrere  Schleiiproben. 
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K.  K.  Nalarhistor.  HofmnieiBij  Wten:  AnphistegiiM 
EBi  den  Wletttt  Beeke». 

Prof.  E.  Haug,  Paris:  Die  Foramfnffereiigattiiiii^B  OrU- 
MUeSt  OrhUoltnay  OrbiUrideSf  Mveolina,  Orihophragmina^  Miogyp- 
9ma  nod  Lepidocgdkia  in  salMeheD  fluten  Stfteken. 

6.  St  il  I  t  z,  Bonn:  Ein  großes  Handstück  Fusulinenkaik 
▼OD  Pontafel  (Ostalpeu). 

10.  Dto  FlttMiu 

Geschenke:  Bankdirektor  A.  Owianer,  Beriin:  Eiae 
praehtToUe  Baline  (FkMlariß  major  ünger)  ans  den  eoeftnen 
Plattenkalken  des  Monte  Bolea  bei  Verona,  .nun  Andenken  an 
das  atige  Mitglied  der  Qeseltocksft  Dr.  med.  Hennann  Owfnaar 
(1886^1851),  ans  dessen  NaeUaB  eine  Elfeiaamadiing  ron 
4000  Siemplaren,  sowie  natnrwisaenschaltlicbe  Btteker  nnd 
Kupferstiche  der  Gesellschaft  geschenkt  worden  dnd*. 

Prof.  H.  Engelhardt,  Dresden:  Aas  Ecuador,  Gebiet  Loja: 
Sphaerites  pundiformiSy  S.  sparsus,  S.  consociatus^  Xylomites  im- 
mersiis,  Hysieräes  eUipticus,  PhyllUes  caluhrmoides,  P.  styradoides, 
P.  gouareoides,  LeguimnosUeh  grandis,  L.  tnachaeriOideSy  L.  c<t8s^ioides, 
L.  acacicu'formk,  Scleria  wolfi,  Artanthc  yenkidaiukhs,  Hieronymta 
lehmanni,  Camphoiumoea  speciosa,  EmUiclum  rhaimwidcs^  Phora- 
dendron  fossih  ,  Myristica  fossilia,  BomhiLi  retusifolium .  Lüh»  a 
tertiana,  Hiruca  ryrlosperma,  Baniskrm  aceroides,  Vachy^ia  uäti, 
Eitgenm  ovali folia,  Mgiciu  anted Uuviana .  Myrdarm  ienuifoUn^ 
L  iirhocarpus  obtusifolius,  Stetwlobium  rhotubofdalts j  Ctf  -^n/phda 
{iul'ii nnidiata,  Castsia  di m id iatol nun ris .  (j.lineari folia,  C.  loHtftfuita, 
Mn''f'>'"^'(HtH  tcnii// olfUiti,  PterogifHi  ohlonytj vlia,  Inna  ovfiJiftflia, 
J.  latifolia.  Aus  Ecuador.  Gebiet  Tablajacu:  P'xK'dts  tiia>jnuii^ 
Couratari  tertiär  ia .  Cassia  long/folfa.  Aus  L'olunibieD,  Gebiet 
Oaitcatal:  Memsvium  woiß,  Sahinht  lehinomii^  Painmrdes  gp., 
9  CgpcrUfs  9.^.,  Pomqtteria  eolumbfin  i.  ,Süöi(ca  asperift/iui.  Sämt- 
liche Arten  sind  die  Typen  und  Originale  zu  Ens^elhardts 
Arbeit  „Über  neue  fertiärpilaiueii  Südamerikas*'  in  unserea 
Abhandlnngfen  Band  19.  ' 

Ingenieur  A .  A  g  k  e  Ii  a  sy :  Über  400  Präparate  von  Blättern 
nnd  Früchten  aas  dem  sandigen  Ton  des  Klärbeckens  bei 
Niederrad. 
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Iflg^ieir  P.  TifliUr:  Melum  BmimpfeD  nebst  OImu- 
koble  ftiu  dem  KlirbeckeaflOte  von  Niedernld. 

K.  Fischer:  Djtodfl  nit  BiattabdrftckMi  Ton  Baadecker 
Maar,  JSjpMwNBtann  au  den  PMidoiiieiiflefaiefar  toe  Boll, 
SchilfBandsteiii  nit  Eqmsdim  toik  Weodelsliein  bei  Tübiageii, 
Terkieeeltes  Stannfragnenl  ans  der  Sehtoicheaiidgtube  bei  Vilbel. 

B.  Hauff,  Holsnaden:  Bine  giOfiere  Sannlang  Dysodfl- 
schiefer  nit  BtottabdrUcken  von  Bandecker  Haar. 

Berginspektor  K.  M Aller:  Corylus  aveUana  L.  aas  Grabe 
Eleonore  bei  Qießeo,  Blattreste  und  eine  Fracht  (?)  aas  Ombe 
Weckesheim  und  Domassenheim  in  der  Wetterao. 

Major  Dr.  E.  v.  Sey fried,  Straßburg:  OAarafrüchte  aus 
dem  Uutenniocän  der  BaiersmQhle  im  Snlztal  bei  Salmimster. 

Lehiei  K.  Seliultheiß:  Astbnichstuck  eines  verkieseltea 
Koniferenstanmies  iiiit  spltsamen  ScUiagriiig*-»n. 

Städtisciies  Tieibauamt:  Stanimstücke  und  kehlige 
Pflanzen rfste  ans  der  Bohrung  an  der  Gemarkungsgrenze 
Etlütärsiieira-Flörsheim  (aus  22,60  und  30  m  Teufe). 

Tausch:  Prof.  E.  Dubois,  Haarlem  (Teyler  Museum): 
10  P^ocaryafrüchte  aus  dem  Tegelner  Ton. 

K.  K.  Na  tu  rillst  or.  Hof  ran  80  un,  Wien:  Drei  gate 
Stücke  Lithotamnieokalk. 

Prof.  Chr.  Mob  erg,  Laad:  JMjfogikjßum  exüe  Braoas, 
Schizomura  hoerenaii  Hisinger,  ThaumOkipieris  gdmki  Nathorst, 
Lg^ieUj^lma  oUama  (Gfdppert),  NUtsonia  polffmorpka  Schenk, 
N,  hrmt  Brongniart,  sAntlieh  ans  den  Bh&t  Ton  Schonen. 

C.  Bii^nenschneider,  Novdhansen:  6  gat  erhaltene 
StannstUcke  von  KiiorHa  ans  der  Cnlragranwacke  Ton  Zoll 
bei  Lanterbeig  am  Han  (gegen  t.  M5Uendorff *sche  Konchylien). 

Kanf :  Mineralienkontor  Blatz,  Heidelberg:  iSbm- 
frag  admirmiäua  Lesq.,  Hfmenea  äaketeana  Jmii^  Ficw  magncUae^ 
folia  Lesq.,  F.  lauroph^  Lesq.,  F.  vnaequaliB  Lesq.,  Jüa^moUa  sp., 
Lanmu  firdeoides  Lesq.,  PöpuUtes  UUgomis  Heer,  Diospgros 
rohmdifoUa  Lesq.,  s&mtlich  ans  der  Kreide  Ton  Zentral-Kansas. 

0.  Keller:  Ein  Terkieselter  Stenn  nit  dentUchen  Jahrea- 
ringen  ans  Ariiona. 

Zahlreiche  Blattreste  aas  dem  Hapelton  Ton  Ftömbelm; 
Dambe^cpiis,  Onercm,  Sabai  etc.  von  M&nzenbeig. 
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WiBsensclialtliche  Beaatinng:  Prof. Dr. F. Freeh, 
Bredan,  entlieh  die  Typen  von  Oatrfa  tmikeriUtgtma  Lndwjg 
nnd  (7.  AeAMMftfrpoMi  Lodwtg  ana  dem  Fnnkf arter  Hafen. 

Prof.  Dr.  S.  Dabo  in,  Haarlem,  eriiielt  ein  Exemplar  fon 
Jugkm  ffob9m  sun  Veri^k 

Prof.  H.  Bngolhardtk  Dreaden,  erhielt  die  Pflaanenreate 
Ton  Trifail  In  Steiennarit  and  sandte  de  nit  Namen  Terseben 
wieder  xarliek.  Es  sei  ihm  aneh  an  dieser  SteUe  der  hoste 
Dank  fftr  seine  MOhe  ansgesprochen.  Bhenso  ging  an  ihn  eine 
grOfiere  Sanunlnng  pflanalldier  Beste  ab,  die  Ingenlear  A. 
Askenasy  ans  dem  KIMeokanflöts  gewonnen  hatte. 

Die  von  B.  Hanff  geschenkten  Pflanienreste  im  Dysodil^ 
schiefer  warden  Ton  Fran  Dr.  Dreyermann  präpariert. 

Prof.  Dr.  J.  T.  Sterzol,  Chemnitz,  sandte  den  Best 
nnserer  EarbonpAansen  mit  Etiketten  Torsehen  mrOofc.  Doreh 
sein  liehenswftrdiges  Entgegenkommen  können  wir  ann  die 
roiche  Sanunlnng  ?on  Steinkohlenpflaasen  got  bestimmt  ins 
none  Kosenm  mit  hinttbemehmen. 

11.  IHe  LokaliMkBmlinf. 

(Wirbeltiere  mid  PflaDsen  Tgl.  unter  den  betreffenden  Abteilangen). 

a)  Tertiär  des  Rheintales  and  Mainzer  Beckens. 

Oesehenke:  Berginspektor  E.  M filler:  Oerithienkalk 
mit  Fossilien  von  Bönstadt  in  der  Wetteraa. 

F.  Ganm:  Emargmukt  sckhfhmii  Bronn  von  Weinheim 
(Trift);  altallaTialer  Sehneckensand  Ton  der  FeldstraOe;  aneker- 
kOmfger  Sobleiohsandstein  mit  Fossilien  Ton  Heimersheim  bei 
Alley.  Ein  sebOnes  Stftck  Phryganeenkalk  Ton  Bodenbeim. 

Fran  Baron  t.  Bei  nach:  Die  Lanbersche  Samnünng 
mit  angemein  wertTollen  Saiten  ans  den  Hydrobtenschichten 
des  Hefiler  bei  Biebrich-Mosbach,  daronter  eine  Prachtplatte 
mit  Mytüm  faujasi  Brongniart,  eine  groBe  Zahl  Ton  CkmsUia 
bulimoiäes  A.  Braon,  Palndhia  gerhavM  Boettger,  Hdix  mottiooa 
Steiniuger  nnd  aahlreichen  anderen  seltenen  Fossilien,  eine 
Anaahl  Versteitternngen  aas  dem  Landschneckenkalk  Ton  Flörs- 
heim, dmn  Keeressand  Ton  Waldböckelheim,  dem  obemdoeftaea 
Sfißwasseikalk  Ton  Steinhefan  nsw.;  endlich  Eonchyllen  ans  dea 
altdüaTialea  Schtditmi  Ton  Mosbach. 
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K.  FUeber:  Eine  selten  niedere  CjiiilUrMi  inenMOla 
Sow.  Ton  Flflrsheini;  höbe  Form  Ton  OerMium  lamareft»  Brongn. 
Ton  Stedeelien;  Oajpittm  inmsvmws  Snndb.  von  Wildbdekelheim. 
Ans  der  Koselstnifle:  NertUum  ealUfmt  Sandb.,  Ckmgtria  krardi 
Brongn.,  Muima  paekfa(ma  Saadb.»  MeUam  mibm  Brengn., 
CMkula  f0ii^ia9i  Desh.,  Pakmiäes  plieakta  pusMaku  A.  Brann, 
Mdanqpnß  eaßoM  A.  Brann.  Binige  FossUiea  ans  der  Obtasa* 
Schicht  vom  Opembans.  Qyprissand  (4  m  unter  der  Oberillcbe) 
ans  der  BranbacbstraBe— AUerheiligenstraBen-Ecke,  von  eben- 
dort  Cottgeria  hraräi  Brongn.,  Hffdrobia  ventroaa  Mont.,  H.  ktfiata 
Bronn.  Ans  der  Eaiserstrafie  (Frankfurter  Hof)  Hydrobia  venirosa 
Moni,  JferUina  eaUUfm  Sandb.,  Mdanopsis  caOosa  A.  Brann, 
dmgeria  brardi  Brongn.,  die  letzte  anch  Tom  Opernplats. 
Cbenopnsschlcbten  7on  Gronau:  Pohmidea  lamar€ki  Brongn., 
P.plieaius  7,gaileoiHi  Nyst,  Comtndh  etusidaria  Bronn,  Murex 
eonapiaim  A.  Brann,  Cytherea  wicrassata  Sow.,  Cyrena  ecmexa 
Brongn.  Von  Bndenheim :  Carychium  OMiiguum  A.  Brann,  Vertigo 
kydrobkmm  Boettg.,  F.  coMom  Benß. 

Zahnarzt  H.  Scbnlae-Hein:  Landsehneckenkalk  mit 
Ärchaeogomtes  subveriicülus  Sandb.  von  Karlstadt  bei  GrQnstadt. 

Fabrikbesitzer  B.  Dyckerhof!,  Biebrich:  Zahlreiobe 
Landschnecken  aas  dem  großen  Ealkbmch  bei  Flörsheim. 

J.  Zinndorf,  Offenbach:  Eine  Suite  Corbiada  faujasi 
Desh.  aus  den  Bieberer  Brüchen  bei  Offenbach,  Glandina  inflata 
Renß  und  Cfausilia  pUonecton  Boettger  (Steinkern  mit  Abdruck 
der  ImieiiLüten  der  Müudiiii<j:)  von  ebenda. 

Aus  dem  Nachlaß  von  F.  Ritter:  Kiuige  Fossilieü  aus 
dem  Landsehneckenkalk  von  Flörsheim. 

Direktor  E.  Franc k:  Planorh/s  psiudocnnnumius  Voltz,  Pa- 
htiiina  iuuiuneri  Defr.  und  Limnams  aus  dem  Mitteleocän  von 
Buzweiler. 

W.  Spitz,  Heidelberg  (durch  F.  (Taum):  Planorbis 
psemioammonim  Voltz  aus  dem  Sand  kalk  von  Ubstadt. 

Tausch:  K.  Fischer:  Palmlhui  paehixtomn  Sandb.  von 
Bndenheim  und  von  der  Kaotetraße,  Fianorbis  solidits  Tliomae 
von  Bndenheim. 

Kauf:  Zahlreiche  l"o>.siiien  aus  dem  Meeressand  von 
WViiihcim  (darunter  I^inojKini  n.  fji  l  aus  dein  verkittnten 
Meeiessand  Ton  Vilbel,  aus  dem  iiupeltou  von  J5  löifikeim,  dein 


Landscbneckenkalk  von  Flörsheim  (besonders  Popen  und  Ole- 
aeinen),  ans  dem  Hydrobienkalk  vom  Hi6ißier  usw. 

Wissenschaftliche  BenUtzang^:  Zur  Gewinnung  der 
KleinlMna  von  Flörsheim  (Landschneckenkelk),  besonders  Fttpo- 
Arten,  worden  sehr  zahlreiche  Cjelostomen  «nd  ^jelices  ▼er- 
sichtig gereinigt.  Diese  Arbeit  wurde  im  weeentlieben  Ton 
Frau  Dr.  Drevermann,  zeitweilig  auch  von  cand.  geel. 
H.  Gerth  besorgt,  ind  hatte  recht  gnte  Aesnltate. 

b)  Palaeosoicnm  des  rheiniseben  Sehiefergebirges. 

Geschenke:  Lehrer  H.  Evelbauer,  Wiesbaden;  Kine, 
kl  ih;  buite  aus  den  Obercobleuzscbichten  von  Gladenbach  bei 

Marburer. 

H  )te  1 1 er  i!'  1  s c h  e  r,  Au  a.  d.  Sieg ;  Mehrere  Fossilien  aus  den 
Siegener  Schichten  von  Au. 

Bergbaiibeflissener  F.  U  n t e  rh  ö  s  s  e  1,  Kriimmenweg  (Rhid.): 
Eine  kleine  Suite  Eossilieu  aus  dem  Kohlenkalk  von  Rattngen. 

Dr.  F.  Drevermann:  Seine  Privatsammlung,  Devon  von 
Oberstadtfeld,  Gerolstein.  Finnentrop,  Wetzlar,  Bicken,  Greifen* 
stein  u.  a.  Orten;  eine  größere  Saite  ColmlessiUen  ven  Batten* 
berg  a.  d.  Eder. 

Kauf:  P.  Scholz,  Glerolstein:  Eine  Ansah!  seiteoer 
Oastropoden  aus  dem  Mitteldevon. 

Lehrer  K.  Peters,  Oberstadtfeld:  Zwei  Sendungen  Fe«i- 
lien  aus  den  Untercoblenzschichteu  der  Eilel. 

Eine  gcOtee  Menge  Odershinser  Kalk  mit  FoeeiUea  ?on 
Wildungen. 

Assistent  Dr.  Drevermann  sammelte  in  seiner  Urlaubs- 
seit  1905  im  oberen  Hitteldeven  bei  Finnentrop  mit  reeht 
gutem  Erfolg.  Ebenso  war  die  Sammeltätigkeit  im  Hitteldevon 
und  UnterdoTon  der  Eifel  von  Glttck  begfinstigt;  besonders 
wurden  imi  Unterdevon  bei  Prftm  zablreiche  snm  Teil  neue  und 
interessante  Formen  gesammelt.  Im  Kai  1006  reiste  Dr.  Drever- 
mann snm  Studium  der  Museen  naeb  Berlin  und  Hildesheim, 
naebber  naoh  Wildungen  im  Auftrage  der  Qesellsebaf t,  um  dort 
itt  versnchen,  eine  wesentliche  Lflcke  unserer  Samndnng  aussn- 
fikllen.  Eine  weitere  Beise  nach  Bonn  zur  Besiehtigung  von 
Fossilien,  die  zum  Kauf  angeboten  waren,  führte  nur  Erwerbung 
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des  Ophtßialmosn!<n4s-^kp]ptt^  und  zu  einem  sehr  aasgedehnten 
Tauscli,  der  unsere  Sammloug  ia  glücklicher  Weise  erglüisfee. 

12.  Die  ellfMieiie  fleelegle. 

Oeseheske:  Ingenieur  P.  Tim  1er:  Dendriten  anf  Bout- 
sandetein  von  Frendenstadt  hn  Schwarzwnld. 

Berginspektor  K.  Müller:  Stengeligc  K  ilkgebilde  (wohl 
Wurzelaiisfiillung)  aus  dem  Meeressand  von  \\  eiiilieim. 

F.  G  a  u  i!i  Oberfläche  eines  Anamesitstronies  von  Steinheim. 

K.  Gotzger,  Lindau  i.  B.:  Zerdrückte  Gietschergeschielje 
aus  vom  diluvialen  Rhein- Gletscher  bedeckteit  Terrassen  von 
Mozach  und  Reutin  bei  Lindau. 

Prof  I  )r.  F.  K  i  n  k  e  1  i  n :  Gletscherschliffe  aus  der  rheinischen 
Grundnioräne  nördlich  des  Bodensees  (Gattnau  und  Wasser- 
burger Büchel). 

K.  Fischer:  Verkieselter  Mahnkalk  vom  Randecker 
Maar,  gefritteter  Malmkalk  aus  dem  Tuff  des  Metzinger 
Weinbergs  (Xlb)  und  vom  Bandecker  Maar,  BasalttuS  vom 
Fnße  de.s  Jusi  bei  Metzingen  und  vom  Beurener  Fels  bei  Beuren, 
TttS  anstehend  in  halber  Höhe  des  Jusi  bei  Metzingen,  Melilith- 
basaltgang  mit  Graniteinschluß,  ebendaher,  linsenförmige  Druse 
aus  rrf^cm<M/i«9-Dolomit  von  Seebronn  bei  Tübingen,  Jnranagel- 
fluh  und  Bohnerz  von  Winterlingen,  Lapilli  aus  dem  Tuff  vom 
Metzinger  Weinberg,  innerlich  zerbrochener  Ammonit  ans  Hall- 
stHtter  Kalk,  mehrere  Bonebed-Stttcke  von  Bebenhansen  bei 
Tübingen,  Verwitterungserscheinungen  an  oolithischen  y'arians^ 
Schichten  des  Bastberges  bei  Buxweiler,  eine  als  Vogelnest 
beieichnete  Konkretion  ebendaher,  Verwittemagserscheinttngen 
in  den  Tholeyer  Schicliten  von  Gronau,  Quarzkonglomerat  aus  der 
Dr.  Bergschen  Bohrung  am  oberen  Hasenpfad,  Windsehliff  (?) 
auf  anstehendem  Cerithienkalk  vom  Hainerweg. 

Gymnasiast  E.  Sondlieim:  Asche  nnd  Sand  vom  Yesav- 
aosbruch  1906. 

B.  Ha  Uli,  Hoismaden:  Gefalteter  Dysodilschiefer  vom 
Bandeeker  Maar. 

F.  W.  Win ter :  Heeresgrundproben  zwinehen  Orsera (Canai 
di  Lame)  und  Porta  Fontane  (Istrien),  3Vt  Kilometer  von  der 
Kiste  und  ans  ea.  40  Meter  Tiefe. 
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Dr.  F.  Drevermano:  GMrahta  WnifMlüaflke  Tom  Krofter 
Ofen  (Eifel). 

P.  Fulda:  Zwei  große  kugelige  Geoden  am  der  Steia- 
koble  des  Rohrbeckens. 

Tausch:  Prof.  Dr.  H.  Schardt,  Neuchätel:  „Spreug- 
platten"  vom  Monte  Leone  aus  dem  Simplontunnel  (durch  Druck 
der  großen  Vorortminen  entstandene  Qnerscbiefernng  im  6neifi>, 
gefalteter  Flyschsandstein  aus  der  Schlucht  Ton  Veveyse  de  figiree 
(Waadt),  gefalteter  Kieselschiefer  der  Öninger  Stufe  von  Locle, 
rhombisch  sj^tender  Triasdolomit  Ton  Gampel  in  Wallis,  durch 
Druck  gespaltener  Triasdolomit  aus  dem  Simplontuimei,  Rutscb- 
knollen  (dislozierte  abgerutschte  Fetzen)  von  Cenomankalk  Yon 
Bochefort  (Neuch&tel),  desgl.  von  Portlanddolomit  aus  der  Seyon- 
schlucht  bei  Neuch&tel,  durch  Bohnerz Wässer  metamorphosierter 
Neokomkalk  und  normaler  Neokomkalk  von  Neuchätel,  corrodierter 
Urgonkalk  im  Kontakt  mit  Albien  und  GrUnsand  von  Le  Condre 
(Neuchätel),  rötlicher  Alabaster  (Purbeckstufe)  Tom  Col  des 
Boches  bei  Lode,  zoogener  Kalksteia  mit  Asphalt  imprägniert 
▼on  Travers  in  Neucliätel,  Wurmspnren  auf  Flyschsandstein, 
Vivian  it  auf  subfossilem  Holz  im  Torf  bei  Locle. 

B.  Stürtz,  Bonn:  Ein  gekrititos  Geschiebe  ans  den  per- 
mischen  Gnmdmorftnen  der  Saltrange. 

FQr  die  Bildersammlung  zur  Yeranschaulichung  allgemein 
geologischer  Erscheinungen  schenkte  Kustos  Dr.  F.  BOmer  eine 
Photographie  der  Erdpyramideu  am  Bitten  bei  Bosen. 

Assistent  Dr.  Dre?ermann  besuchte  gelegentlich  einer 
Reise  nach  Bonn  auch  den  Bergrutsch  bei  MlUheim  unweit 
Coblenz  und  erwarb  einige  Photographien  zur  VeranschauUchnng 
der  allgemein  geologisch  interessanten  YerhAltaisse. 

Die  Tätigkeit  der  Sektionire  und  des  Assistenten-  wurde 
im  wesentlichen  durch  den  bevorstehenden  ümsng  bestimmt. 
Die  genaae  Überlegung  der  g&nslichen  Neuau&teUung  der  Samm- 
lungen (statt  der  bisherigen  stratigraphlschea  wurde  Itlr  die 
Hauptsammlnng  die  noologisehe  resp.  botanische  beschlossen, 
itkr  die  Lokulsammlung  aber  die  alte  stratlgraphlsehe  beibehal- 
ten), das  Ausprobieren  der  geeignetaten  Sehraakfconstmktion 
und  die  Vorbereitung  der  Sammlung  fta  den  Umiug  nahm  die 
meiste  Zeit  in  Anspruch.  Alle  Fossilien  wurden  in  ihren  Schab- 
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laden  aeilUeh  festgelegt,  serbreehliehe  Objekte  gat  eingepackt, 
viele  Rente  in  Kieten  Teratant  Die  Mparation  nnd  Binord- 
nnng  den  einlanlenden  Materials  wurde,  soweit  es  der  Bann 
laließ,  erledigt,  doch  blieb  eine  Reibe  Kisten  nnerOfinet,  weQ 
eine  Binordnnng  in  die  ÜbenroUen  Schrinke  ansgeschlossen  war. 
Zwecks  Bescbaffaiig  ?on  Scbansttlcken  lir  das  nene  Mnsenm 
wurde  ein  nnifaiigreiober  Briefwscbsel'  teils  nen  begonnen,  tdls 
fortgesetit,  nnd  es  ist  anch  gelnngen,  eine  Reibe  ?on  Lftcken 
(Protoioen,  Spongien,  Bryoioen,  Ammoniten)  etwas  anssnfOllen. 
Eine  nene  Aofstellong  wnrde  speadell  bei  den  Ammoniten  ?er- 
SBcbt;  der  Assistent  stellte  sie  gelegentlicb  seines  Vortrags  Uber 
,die  Lebensweise  der  Gephalopoden'  aus  nnd  sie  fanden  all- 
gemeinen AnkUng. 

Die  Sektionsbibliothek  erfuhr  eine  Vermehrung  durch 
ein«  Anzahl  wichtiger  Werke.  Hervorsnhebeii  ist  die  Erwerbuiig 
der  dreizehn  Bftnde  umfassenden  .Palaeontology  of  New  York* 
Ton  Hall,  eines  nnentbehrlichen  Riesenwerkes,  das  nns  dank 
der  QellU^keit  tron  Prot  J.  M.  Clarke  in  Albany  gegen  eine 
Eossiliensendung  eingetauscht  wurde.  Ebenso  konnte  ein  Band 
desgro6enBarran  de  sehen Tafelwerksttberdas  ,Syst6me  silurien 
de  la  Bohtoe'  im  Tausch  gegen  Mineralien  erworben  werden. 
Geschenke  erhielt  die  Sektionsbibliothek  Ton  den  Herren  Ober- 
förster Sehlen,  Haiger,  Prof.  H.  Engelhardt,  Dresden, 
K.Fi8cher,Prof.Dr.F.  Kinkelin,  Berginspektor  ILMtiler, 
Dr.  J.  Thomas,  London. 

Dem  städtischen  Tiefbanamte  sind  wir  anch  in  diesem 
Jahie  zu  großem  Dank  verpflichtet,  daß  es  uns  fiber  alle  Gra- 
bungen im  Weichbilde  der  8ta<lt  auf  dem  Laufenden  hielt. 

Im  Aaltrage  der  Sektionäre;  Dr.  if.  Drevermann. 
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Catalan  ayeo  Taatorisation  par  J.  Pin  y  flollT.  Pilii  1905.  8*. 
Akademie  für  Social-  und  Handels  wis;;en  5!<^hB{(6B,  Mir: 

VorleeuDgsverzeiclinis  W  S.  1905,06.  8.-9. 19Ü& 

Bericht  ttb«r  den  Rektoratswecbsel. 

11  Erlanger  InaognraldiBsertationen  1904. 
▼OB  deB  AreBd,  tiarhtid,  BetCardam: 

Vtaiieher,  H.,  Di«  VbmI  der  FIoib  tm  BoMeBaory .  Bd.  IL  LeldcB 
1902-04.  8«. 

<mhh,  ,y  T.,  Die  Orchideen  von  Java.   Leiden  1905.  8«. 
Asiienasj,  AL,  Ingenieur,  hier,  aus  dem  Nachlaß  seines  Tersturbeoen 

Bruders  Prof.  Dr.  £.  Atkena«y  in  Heidelberg: 
AchelteB  dM  botBBitelMB  loitttBtt  tB  Wlltsblifg.  BMd  1—1  Ldpsig 

1874—1881.  8». 

Eichter,  A.  W.,  Blütendiagramme.  Teil  I— II.   Leipzig  1875-1818.  V 
Mac  Millan,  C,  Minnesota.    Plant  life.    St.  Paul  is  ty.  8". 
Miiller,  Herrn.,  Alpenblomen,  ihre  Belrnchtong  durch  inseiiten.  Leipsig 
1881.  8» 

SMhe,  J..  Lehrlmoh  d«r  Botaaik.  4.  AbI  Ldptig  1874.  8*. 
Sdttidt,  Jok  Aat,  FlotB  iob  Heidelheis.  Hädelbacg  1887.  8^. 
UBtersnchnngen  aus  dem  botBailCliMl  iBifeital  TlUagsB.  Bd.  I.  Mprig 

laSl- 188,5. 

de  Vries,  H.,  I'ntersn  hungen  über  die  luechaniscben  Ursachen  der 

Z«llstr«ckttng.    Leipsig  1877.  8^ 
Wialer,  A.,  Über  dea  VorkoamHi  tob  Ventopfungra  iB  deB  OdftBea 

flHMM>-  BBd  dimigrl«  FlaBB«.  Stmanuif  1888.  8*. 
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Baehbold,  H..  Or.  pUL,  Uar: 

Adftmkiewik/.  Alb ,  Pie  wahren  Zentren  der  Bewtgnag  nod  d«r  Akt 

lies  W  ilJfcua.    Wien  und  Leipzig  1905.  8". 
AuDuaire  x^ar  le  bureau  des  longitudes  1904.  Paris.  8^ 
AiehiiWD,  P.,  Plow  d«r  PlofiBi  BrudMliug.  11.  Anfl.  liif.  1—8. 

Bcrllii  188a.  8*. 
Bach,  H.,  Geologische  Karte  tod  Zentral -Europa.  Stuttgart. 
Bastian.  A.,  Die  Lehre  vom  Denken.  Teil  IL— IIL  Berlin  190.3— 190.")  8« 
Fries,  F.  R..  Tyge  Brahe.    En  histAtrisk  Ireoistilling  efter  ftrykte  og 

utrykte  Kilder.    Kjobenhavn  1871.  S*. 
Fritscbe,  ti.,  Die  jlUirliche  und  tägliche  Periode  der  erdmagnetischen 

XlMiMite.  Riga  1906.  8». 
Holtkamr,  R.,  Dm  Tatgebtat  dw  Mbtigw  Mnldi.  Ltlpsig  1901.  8». 
Holnnger,  F.  S..  1  ehrbnch  d«r  politiKte  Aiitliimtik.  a  Aiillig«. 

Braunsohweiu;  l;)i>{  R» 
Kretscbuier,  H,,  Die  tleutsche  hiidpularexpedition.    Berlin  lyOO.  ö". 
Minerva.    Jahrg.  1  (1891/i^2),   10  (1900/1901).  8« 
NatenrimmeliafmdMi  «ad  Qttcliibhtliehts         Seeberg.  QoCk» 

1901.  8^. 

Neger,  F.  W.  and  Vanino,  L.,  Oer  Pengttfty-Tee  (Ter!»  Mate). 

Stuttgart  1903.  8". 
NesMpr  A.,  Hantreizende  Primeln.    Berlin  1*K)4.  8*. 
Budulpb,  H.,  über  die  Unznlässigkeit  der  gegenwärtigen  Theorie  der 

Materie.   Coblenx  1906.  8« 
flclmlietl,  H.,  EleBMnlanBeieohBaag  der  Logarithwea.  Leipaig  1909.  8*. 
VertedlaageB  der  Deatoeben  Zoolegiedm  tieeeUaolnft  m  Gieaea 

1902.  8». 

fi  Sf p<\ratabdrftcke. 
Bibliotcea  civi»^a.  Rovereto : 

Eknco  dei  donatori  1905. 
•BShm,  B..  Kgl.  Obeiföiiter,  Hilden: 

4  SeparaUbdrtteke  aas  der  Zeitsehrift  fttr  Foret-  uad  Jegdwesea. 
1893—1896.  8». 
BosBolo  ved  Teradini,  C.arlotta,  Hilano: 

Opere  del  (iiulio  Ceradini,  voL  1— II.  MUaoo  1906.  4«. 
•du  Buyssüu,  M..  Paris: 

Contribution  aux  chrysidides  du  Globe.  S.-A. 
Cloitea,  F.  £.,  Ing^enr,  hier: 

Stirliag,  J.,  Notes  ob  a  eeasas  ot  die  Flora  or  tlw  Aaftialiaa  Alfa. 
Edinburgh  190^.  8«. 
•Con  went  z.  H    Prof.  Dr.,  Danzig: 

Die  Cieftihrdung  der  Naturdenkmäler  und  Vorschläge  zu  ihrer  Er- 
haltung.  Berlin  1904.  &>. 
Blirlleh,  P.,  Prof.  Dr.  QA,  Medirfailtat^  hier: 

2  laaagaraldiwertitloae». 
Biaenkramer,  William,  Pine  Bluff,  Arkansas: 

Pias  Blall  aad  JeSeiaoa  Ooaaty  Arkaaaas  1906w  Fol.«. 


^Bgelkardt,  H.,  FMf.  Dr^  Dradm: 
TeniarpiUnsaB  too  Pwiiit.  flL-A. 

Fiicher,  K.,  Oeolocrp  hj^r: 

Vlacq,  Adr       ulue  sinuum  tan^^entiuu  et  Bocftntium  et  logarithnoraB. 
Franklurt  a.  M.  1790.  8». 
Qoldschmidt,  Ben.  Mor.,  Bankier,  hier: 

Cb.  Dvwiin  gNunnelte  Wwln.  Au  dm  EaglMtB  tibetwtit  ?«■ 
J.  V.  Cn.  Bd.  1—16.  %.  Auf.  fltitlgut  1898.  8».  g«b. 
*0oppel8roeder,  Fr,  Prof.  Dr.,  Basel: 

Anleitung  znm  Stadium  der  aaf  CapillarititMnclMlinilfMl  beiiihep4cn 
Capillarfina!3se     Basel  190«.  8^ 
HftAci;!.  Riig,-,  Stijx  rintrnilcnt  of  miaes,  Oitawa: 

Cirkel,  kt.,  Mica  its  occorrence  exploitation  and  uset.  Ottawa 
1905.  8*. 

 ,  Af1»Mloi  iti  oeeomoM  «iploitatioii  aad  bms.  Ottew*  1905.  8^. 

Hftiianer,  H.,  Dr.  phlL,  hier: 

Lexikon  der  EBp«rAiito-8)^rftete. 

Jnternacia  acieno»  imo  BOBAte  oiguio  «a  «^wunto  8.  jaro  180&  K* 

23—27. 

Heyden,  L.,  Prol.  Dr.,  hier: 

Types  principaux  dee  differentes  racei  hnmaines  dant  le  eiaq  parties 
ds  OMidtL  FoL 
*Hoff,  X.,  NIedttbOohMidt  LT.: 

Dir  at  Bmteddmil  0. 0.  «.  J.  4*. 
*HoT«7,  E.  0.,  New-York: 

The  grandc  Soufri^re  of  Qnadülonpe.   S.-A.  1904.  8*. 
JaU6}  Th.,  Sanitätsrat,  Dr.  med,  hier: 

Blee,  Ed.  J.,  The  life  history  of  Xenophns  laevis.  H.-A. 
*  J  a  u  e  t ,  P.  Ch.,  Dr.,  Be&uvais : 

NotiM  sar  let  tmm  idaiCUIqiiM.  LiU«  1908.  8*.  8^A. 
Jnitiiat  l«r  Oimeinvoblt  Wni 

Bericht  1904/05. 

The  Institate  of  eomnieroUl  reiMreh  in  the  Tro^iot,  Ufnpool» 

University: 

Quarterly  Journal  vol.  I,  No.  1,  2.    1906.  8*. 
The  John  Crerar  lilirary,  Chicagt) : 

10—11.    ADuual  Keport  lt«)4  -190Ö.  8* 

A  List  o!  serials  in  public  Ubrariee  uf  Chicago  and  Evanston.  Chicago 

190L  8*. 
SUpQleiMiit  I.  Chleege  1908.  8*. 
KInakowics,  M.      Dr.  phil.,  Hennannstadt.  Ungarn: 

Verhandlungen  nnd  Hittoaugeii  die  Veteine  fflr  NittfwiMieeeheU 

Jahrcr  1  1850. 
♦Klein,  (' ,  Gf  li  lirrtrrHt.  Berlin: 

Stadien  tiber  Meteorit eu.    Berlin  1904.  4*>. 
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Klitw«7,  J.,  Kgl.  Gewerberat,  hier: 

Ptttachrilt  zur  Jahrhandertf eier  der  Realschnle  der  IsraetttiMkai  Oe» 

meinde  1804—1904.   Frankfurt  a.  M.  1904.  4«. 
♦Klunzinger,  0.  B.,  Prof.  Dr.,  StuttL^art: 

Die  SpiU*  und  Spitzmundkrabben  (Üx^rbyuclia  und  Uxystomata)  des 
Boten  Umm,  Stvttgtrt  im.  4*. 
KnobUaek,  Aug.,  Dr.  adL,  Mu: 

Gnelin,  C.  Chr..  Gemeinntttsige  systematische  NatUfMoUdite  4er  An- 
phibien   H  Ausgabe    Mannheim  1889.  8*. 
♦Kobelt.  W.,  Prof.  Dr.  med.,  Schvvanheim : 

IcoDograpbie  der  Land-  and  SUßwassermollusken.  N.  F.,  XII,  1—4. 
leoaog^aphie  der  aohaleniragendeo  eorop&ischen  Ueereeconohylien  III, 
10—11.  I?,  1. 

VeKiftBdliuigftt  der  deatedMB  looIogisclMn  OeeelleciMll^  2,  %,  7,  10 

14,  16.    Leipsig  1896—1906.  8*. 
•Körner,  0.  Prof.  Dr..  Rostock- 

Können  die  Fische  hören  r  8.  A.  a.  Beitr.  z.  Ohrenheilk.  li^Uö.  tP. 
Kubara,  }!.,  Prof.  Dr.,  Kyoto,  Japan: 

Memoin  at  Ifte  eell^  ot  edenee  and  engeneeriog.  Kyoto  Imp.  UnK 
receUj  I,  1-9.  Kyoto  1904/06.  8^. 
Lamport,  K.,  Prof.  Dr.,  Oberstudienrat,  Stuttgart: 

Mitteilungen  aus  dem  Natara]l«l<K«hlMtt  No.  98,  89. 
*Landreth,  B.,  Philadelphia: 

999  queries  withs  answers  upon  aghcaltaral  and  hortiuultaral  sab- 
jects.   PhUadelphU  1896.  8*. 
Lioblgroalfehvle,  Her: 

ai.  JalmileilBkt  1906^  Netet  BeÜHieL 
*Litwinow,  D.,  St.  Petersburg: 

Die  Pflan:^en  der  KUsten  dee  Anüeoes.    PetMabug  1906.    8*  8.-A 
*de  Man,  J.  G.,  Jerseke,  Holland: 

ö  Separatabdräcke. 
^Harti,  C,  Nidan,  Sehwiii: 

The  «eatber  breee  ot  the  plaoeteiy  aftneepliteee  1906.  8*. 
Hotzier,  Ikan  GviUt,  Uer: 

Vqyage  des  d^coarertes  aax  terret  autnlee.  flleteclfBO  Atlae  II.  od. 
par  S.  Freycinet  frr  fol 
Mitteldeutscher  K  unstge  werbeToreia,  hier: 

Jabresbenüit  1U04. 
«MShUe,  M.,  PM.  Dr.phil.,  hier: 

Uber  Bhaphidea  to  BpidefodeaelleB.  a-A. 

Über  natzlose  Figfliiwhnftiff  an  PAaBiea  nnd  dae  Priaiip  der  SehOn^ 

hcit  S.-A. 

Oberrheinischer  geolo^jischer  Verein  Stattgart: 

Bericht  der  38.  Versammlung  in  Konstanz  IdOö.   Stuttgart  1906.  8*. 

*P  i  n ea  B ,  Ladw.,  Dr.  med.,  Danzig : 

AtBoeaneia  and  ZeetooaailB,  die  Behaadlavg  -  mit  hoehgeepaiuitein 
Waaeeidampt.  8.  Avflage.  Wieeliadeii  1906.  8*. 


^Poeverloin,  Kenn.,  Dr. jour.,  LadwffikaffB: 

2  Separat abdrücke. 
Eedaktiun  der  frankfurter  Zeitung: 

BOttner,  J.,  PrakUaebei  L«krl»«oh  im  Qp«ig«UHUMS.  3.  Avil  flnuik- 
flDl  a.  Ote  1906.  8*. 

—  J.,  Die  FrthbMttiiib«ni  dw  OmuHm.  S.  Avfl.  Fiukfiiit  ft.  Oder 

—  J.,  QartenkaltaNB,  die  Q«M  «inbiiiigu.  8.  Aull  Ifrukiaci  *.  Oder 

1905.  8» 

Hörmann,  Fr.,  Wald-  nod  WaldTerwflatun^^.   Leipcig  1906.  8*. 
Urne,  E.,  PhiDotogiiolM  Karte  das  FMUilingeinBuga  in  MittiilMiropt. 
Gotha  1906.  4* 

IiOlmer,  H.,  Lehrbuch  des  Gartenbniis  mit  besonderer  B«rllskikibtigaiif 
schwciseriscber  Verhäitßisae.    Zürich  1905.  8° 

Schiller,  C,  Die  rbampi{;non7;Tirht  als  landwirtscb^Üicber  Nebea- 
bctriob.    4.  Aull,   i  raukiurt  a.  Oder  1905.  8« 

Vigelius,  0.,  Di«  wlrMtfUici«  md  wwlato  Badflntoag  der  Adlftad- 
nwenknltor  in  DentaöhlMid.  HeMelbvg  im.  8». 

Wimaer,  J.,  Mechanik  d«  BntwielNlaag  dar  tfariiciiMi  LabeweMo. 

Kiohiers,  F  ,  l'roi,  i>r.,  hier; 

ärimui,  Ad.,  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  der  iJornpoeiteo- 

MAttttr.  DiM.  inaog.   Kiel  1904.  8*. 
KiVgir»  Alb.,  üntNiMhiiBgiB  «har  daa  PaaloaM  der  XneipdUMka 

Dias,  inang,   Kiel  1904.  8*. 
Wiaier,  K  ,   Tber  den  angeblichen  chemischen  TraaipiialioniMliatff 
der  Prtanzen     Diss  inanir    Kiel  1^04.  8®. 
Bbein-Hainver band  fflr  Voiksvorlesungen: 

Bericht  1905. 
Boadiger,  K.,  Dr.  med.,  hier: 

Tha  Iridi  NafeBndift,  vtl.  1(1808)  lad  ForteetaangMeaardiaMaeeteZeit. 
*RQrig,  Ad.Dr.  med.  h.  c,  K.  Forstmeister  a.  D.,  hier: 

Dea  Wachstom  des  Hcwtihs  von  ('crvns  elnphus,  Oerrns  barbanis  nnd 
CervDs  ranadeusis.  S.-A.  a.  Aich.  1.  fiatwir.klangsmech.  XX,  4.  1906. 
Schftffer,  Lieiiurieh,  hier: 

Brown,  W.  H.»  On  tha  Sonth  Alkiflaii  itMtier  tha  adveatwaa  and  ob- 
aerrationa  of  an  Amqriean  in  MMhoBaland  and  Mahabeletond 
London  1899.  8». 

Caapari,  Otto,  Di"  T  rireirhirhte  der  Mpn^^t-hbeit  mit  "Rücksicht  anf  die 

oatUrlicbe  Entwicklung^  des  iiühereo  UeUteslebens.    2.  AttlL 

Bd.  1—2.    Leipaig  1877.  8». 
Dom,  A.,  DarWaltvacitahrmiddiaSeahUati  Aaiani»  AbUna,  Aaiarikaa 

ud  Anatraüaiuk  Wiaa  o.  J.  8*. 
Hane- Wartegg,  B.     Sian,  das  Brich  daa  «aiian  Blaianlan.  Lalpalg 

1899.  Ro. 

Höre,  KC,  Tanganjika:  eleven  years  in  Centrai-Afrika.  2.  ed.  Lon> 
don  1888.  8*. 
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KoDfeMb,  K.,  Die  Dem^chen  AVn.   Köln  o.  J. 

—       — ,  Von  der  Elbe  zar  Donau     K'"ln  n  T  8" 
NenfeM,  K  .  In  Ketten  <les  Kalifen.    Berlin  a  Stuttgart  o.  J.  8*. 
PriUiddut  Steyo  und  die  FreistMter  im  Krieg  mifc  Eogiand.  Bd.  1 — 2, 
MOoekeii  1902.  8». 

Yok,  BwtlL,  Bnto  PMchaa  Entaals  ud  Stanlqr*  Zif  daidi  dai 

dunkelste  AfriU.   Lcijpig  1801.  8*. 
Steine r      .  PriTatier.  hier: 

Annalen  der  Oenologie     Bd,  1    2.    Heidelberg  1S70;72.  H". 
Berlepsch,  A.  v.,  Die  Biene  und  ihre  Zucht,  2.  Aull.  Mannheim  1869.  8". 
Bmaer,  Carl,  KlMriflk»ta  dMrTrrab«Q?»rieMt«i.  Hridel^vs^S^  8*. 
Die  WumHiu  dM  Wdoitoebi.  Barliii  1880.  8*. 
lUkoikacb,  Die  VerflMugMi  d«i  W«iiiB  voA  Ilm  SrUinUf.  Leip- 

TAft  !871  8r 

Kecht,  8.  W.,  Verbesserter  praktischer  Weinbau  in  Gärten  und  unl 
Weinbergen.   7.  Aufl.   Berlin  1867.  8« 

Xnsts,  NtM  ftlir  totteflkAlte  Xaltaf  d«r  lUite.  Trier  1887.  8*. 

LciMba,  J.  C,  Nea«t  Wte»  aber  WdiibeMltiing,  Pflege  «id  Ver- 
bessernnt?    NilrnWg  1871.  8". 

Rawald,  G.,  Des  Buch  v<iin  Wein     M  Anfl    Hamm  18t»:V  8" 

.Srblainp.  J  .  Die  Wcinjabie  des  19.  JahrhonderU.  Wiesbaden  1879.  8*. 
•Strat«,  C,  Dr.  med.,  Haag: 

Zur  Abetammnng  des  llenschen.   StaUgart  1906.  8*. 
Streng,  H.,  OMageniew,  hier: 

Berielit  der  ^dtlikammer  m  T^tidtfiirt  a.  M.  1878->1881. 
Von  den  Erben  des  verstorben  en  Dr.  Alfone  Siftbel,  Breedea: 

W.  Beifinnd  All.  Stttbel,  Ro  m  n  in  S  i  Imerika:  Wevmer,  (f  n.  Maaßen, 
P.,Lei>idopteren.  Berlin  1690 ;  Kirscb,  Coleopteren.  Berlin  1883.  8* 
•Stützer,  Fr.,  Mttnchen: 

Die  grOBtea,  iltesten  and  nerkwttrdigstoa  BiaiM  Raymu  ia  Wort 
and  Bfld.  Bd.  I,  4.  Mflacbea  1908.  4« 
•Teichmann,  E.,  Dr.  pbil.,  hier: 

Vom  Leben  and  Tom  Tode.   Stuttgart  1905. 
?erlaß^8^!irhband1nniE:  von  R.  Fried! Aad er  In  Berlia: 

Natnrae  novilates  19Uö.  8.® 

Bericht  über  die  Verlnpstätigkeit  1905  8". 
▼  er  wait  a  ng  der  Kgl.  Sammluugeu.  Dresden: 

Beeieht  1908-1908.  4*. 
Volkeblbllothek,  Uer: 

JelneeMcht  1908.  8*. 
Voretand  des  naturwistaaechafUleliea  Verelas  Daraetadt.* 

.Tahresberirht  l'>'>'i. 
•Webner.  H.,  ingti  k  ir  hier; 

Über  die  Kenntnis  der  magnetiscben  ^ordweisung  im  Uüh<:n  Miltel- 
aUer.   S.-A.  4'. 
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Elpperlen,  Frl.,  Cinclimati : 

A.  Bttltermanii,  Adolf  Zipperlen,  knt'^ch  amerikanischer  Arxt,  Zoolog, 
HuMiirt  und  fieiseechrUietelier.   Cincianati  löOö.  ä*. 

B.  Die  im  Ttuteh  trworbenen  Schriften  wenlen  in  iieheleii 

BertoM  MfgaMrt 

C.  Diireii  Ktiif  erwerliett. 

a.  Yollst&ndlfire  Werke  nnd  ElnceNchrlfteii: 

B e  tb e ,  A. :  Allgemeine  Anatomie  and  Phyaiolugie  <(e6  Nerrenajratems.  Lcipug 
1903.  8«. 

droA,  v.:  Lm  PwUAelftkM.  Berlin  1883.  4* 

Qrotli,  P.:  FtUirer  dnicik  dli  WiMrallaiiaainmliiiig  des  Bajeriadwi  SUatet. 

München  1891.  8« 

Hoernes,  II.:  Der  diluviale  Mensch  in  Europa.    Brannschw-eic:  IW-^  8". 
Karsch,  F.:  Paedernstie  und  'Jribadic  bei  den  Tieren.    Leipzig  IIHR». 
Maas,  0.:  Einfüliruiig  m  die  experimentelle  Entwicklungsgeschichte.  Wies- 
MUL  1908.  8^. 

Ol  »Dil,  A. :  BeiCrIgt  wt  obamisehMi  Petngraphle.  Teil  IL  Stuttgart  1906. 8*. 
WeitarlttBd,  CA.:  Fauna  der  in  der  ])aIaearktiMlMll  lUgloB  Iab«iidn 

Binnenconcbyltcn.  T  T.    Lund  1885.  8». 
Zaph ar 0  ?  i c h ,  V.  v. :  Mineralogisches  LexUcoo  Iftr  das  Kaisertom  Usterreicb. 

T.  1.  3.    Wien  1859.  1893.  8« 
Zittel,  K.  T.,  QeaeUoliltd«  Geologie  nnd  PBtaeontologie.  MttncUtt  1899.8*. 

Iitolragswerkei 
BalUoii;  Hittoira  dtt  plHitas. 
BiUiotliek  der  Ttedwlnmda. 

Brandt,  Nordisches  Plankton. 

Brefeld:  Mycologiache  Untersuchungen. 
Bronn:  Klassen  nnd  Ordnungen  des  Tierreichs 

CbeliuB, C. : Erlauteruagen ziu  ücxjlogisciaea Kart« des Qrufiheraogt^ims Hessen. 
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§  1. 

lie  BrüöEr  hzB  am  24.  Jftugu^  1903  |u  ^oltien 
oetpocbenen  Jfhoft^otB  bet  Botanih  an  bet  MnmBr|ttät 
in  ]f  etbeüistg  Dr.  phil.  (Sttgen  iJIsltenaf^  unb  |n»ar 
jßtftergufsbert^erlt.lflaftsttari;  aufpat!«botf  bctEiegni^  unb 

JugEnmir      i^liUicnart)  in  Ivaiihfuri  am  B5ain 

(&t\B\i\d)ap.  m  Jiankfttci  am  Main: 

Sel^tt  Caupetib  Math 

al0  Stiftung  lüx  i)aueinti£n  (Eriunjerung  an  t>£n  l^ttl^Bxhsnm, 
Bie  ^tiflung  foil  ben  Banun  fixljxtn : 

§3. 

Bas  0'>clb  iiiivb  nustraiicnb  aniielt^t. 

Pic  iiiuMi.Uii  iiiCU  3in[cubeL  -ptiit.uui  lolltii  iciueils  als  Bcilvaii 
ni  LMiiEu  ^-tuoieiiuMrt  iiEuiäf]rf  mciOL::,  mulriic  w  inüVcnft^afllidjEii, 
iufibcfonbeuc  ju  bütaiuidjtü       lilmu^iii  uiiUaiiUiir.iipn  itiirb. 

JUnrf)  können  hit  r?iuicn  lur  biß  BEarbciti;:!,)  nbcv  bic 
BruAIepnnn  nucu  luilTenrtfjatllidieu  JRcbcitauB  hm  Ujtjauil^ebiele 
bcc  J^ulaiuk  uiarueubet  lueiben. 
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Pit  niriiuMlr,:in  loU  in  tx\\tv  Xinic  cine  nuüeru'lit  Bciljiifr 
iicuulijutii,  uuii  ludit  kDuiUd)  BtDriitiiiui  ciiua-  J?!n8|CTtijniti<ii 
Ijaben;  ^ii?  ht'i  bcr  ^fubttnrpifc  iiriuad;li:u  ^aiiuuhnuitii  juUea 
bem  JrauJUnvta-  bütair.l'dicii  ^ul^itut  iibcriiiTpfcn  a'ur'DEn. 

3n  biiiia'Deicu  Jälltu  foil  cuie  Qlciluuil  öcr  iaiLiialirigtu 
laujeu  leiicul;  in  iiirijt  mclir  aU  jiupi  Qletle,  foiuic  audi  cue  3n- 
[ammenlcfiunji  bcr  3nu»£itcä0ui(|'E,  jebod)  uoii  nidjt  uielji  als 
oier  üaljL-eu  juid|[ig  feiit, 

§4. 

Ber  H>ovtlaut  bicjes  ^^lilhiugslnu  jes  joU  beiu  .^iijieuinakn 
jebei^mal  jiu:  Benntaid  gebiadjt  lueibeu. 

§5. 

Wtt  l^ecroalfung  ber  ^tilhnm  unb  bic  itbt0  jweiic  3aFir 
am  5.  IKat,  als  bcm  Cir>cburt8la0e  bcß  }?vafc)]bra  Dr.  (E.  Jtlskcnarij, 
ßatlfiitbBnbc  Bciltilunp  be»  ^tijienbiiima  gFfdjief)!  buudj  bic 
^ciidieubecgi[d;e  üatnifiuidjEnbc  OklElirtfiafl  in  Irankfuif  a.  Iß. 
auf  (©runb  oou  l?oiid)läiiEn  linrr  brci^^liibiigea  Iiommi}Jum, 
bie  uon  bee  i^ecivaltung  bei'  (§e|eU(d;aft  ermäf^lt  wixh, 

I^oU|ogen  ben  31.  Be{nnb<r  1904. 


(gej.)  J.  AjBhmatiy  (ge|.)  A*  Askenasu 

Wüngitti  ]^an9^otf  bn  JCiegiti^.      JTcaiibfinrf  am  maitt. 
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Die  Medailieu-Samiulaiig 

der 

Senekenbergisehen  Natnrforsoheiiden  GeseUsdiaft. 

II.  TeiL 

Von 

D.  F.  Heynemann.*) 


Seit  ihrer  GrüuJung  hui  es  die  Senckenbergische  Natur- 
forscheude  Gesellschaft  als  eine  Ehrenpflicht  empfunden, 
das  Andenken  an  hochverdiente  Männer  uud  Frauen, 
die  zn  ihr  in  naher  Beziehung  gestanden  haben, 
wachzuhalten  and  immer  wieder  aufs  neue  zu  be- 
leben. Aus  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  stammt  das 
^Goldene  Buch",  in  dem  die  Namen  hochherziger  GOuner 
ver/eic]inet  sind,  die  der  Gesellsciiaft  zum  Auk;iiif  wertvoller 
SanHiiluuo;en  oder  zu  ainlei  weiügur  Forderung  ilirer  ßestrelniiig;(;n 
Geldgeschenke  ül)et'wie^-en  haben  Zweimal  im  Jalire,  hei  iler 
(leiieralvei  sauimluiitj;  uud  bei  der  .1  alirehleier,  wird  dieses  „Gül- 
dene Bueli"  öffentlich  aufgelegt  es  enthält  die  Namen 
zahlreicher  Frankfurter  Fainilieii,  die  der  Senckenbergischeu 
Gesellschaft  seit  mehreren  Generationen  ununterbrochen  als  Mit- 
glied augehnren  Dem  gleichen  pietätvollen  Zweck  dient  die 
Einrichtung  der  „Ewigen  Mitglieds chatt**,  die  von  unseren 
Vorfahren  im  Jahre  1>^27  getroffen  worden  ist.  Die  Namen 
Sämtlicher  ewiger  Mitglieder  —  zurzeit  94  an  der  Zahl  — 


*)  Vorstebende  Arbeit  onserM  Terewigten  HitgUedei  war  tud  Umq  bei 
Todt  Untcrlmfln  att  naheaa  dnuikMtfM  Wammkripl  Maeh  Sinlflgang 
tiaigw  f«hl«QA«i  AogilMii  gdasgt  il»  nmrladMt  sum  AMnidL 

Die 


1* 


sind  Im  Musenmsgetiiiule  auf  UAimortafelii  efngraieifielt  und  im 
Mitgliederveneiclmis  des  alljfthrlieh  erMheinenden  uBeridites* 
an  erster  Stelle  anlgefUirt. 

Aber  nicht  nnr  die  Namen  Terdienter  Mitglieder  nnd 
Gönner  der  Oesellscliaft  gilt  es,  in  unserer  schneUebigen  und 
rascii  vergessenden  Zelt  in  dankbarer  Gesinnung  der  Nacbwelt 
in  ftberliefem.  Von  wesentlieh  höherem  Werte  f&r  die  lebende 
Generation  sind  bildliche  Darstellungen,  die  uns  die 
trauten  Z&ge  heimgegangener  Freunde  vor  Augen  führen  und 
auph  kommenden  Geschlechtem  wertvoller  sein  mögen  ^e  die 
bloBe  Überlieferung  der  Namen.  Damm  hat  die  GeseUsefaaft 
von  alter sher  von  ihren  vel:dienten  Mitgliedern  Bilder  aller 
Art  gesammelt,  die  teils  in  unserem  Sitsungssimmmr,  teils  In 
den  Arbeitsränmen  der  einselnea  Sekttonftre  und  Beamten  auf- 
gehftngt  sind,  und  hat  Büsten  derselben  —  sum  Teil  in  Marmor 
ausgeführt  —  im  Vogelsaale  und  in  den  anderen  BAumen  des 
Museums  angestellt. 

Seit  alter  Zeit  befanden  sich  Im  Beeitse  der  GeeeUschaft 
auch  elnaelne  Medaillen,  sn  Ehren  von  Personen  geprigt, 
die  sn  ihr  in  näherer  Besiebung  gestanden  haben.  Am  10.  Ok- 
tober 1896  wurde  beschlossen,  diese  kleine  Sammlung  nach 
Möglichkeit  sn  vervollständigen,  und  im  «Bericht*  1900  habe  ich 
eine  knrse  Beschreibung  unserer  damals  erst  im  Entstehen  be- 
griffenen Medaillensammlnng  gegeben.  Seit  Jener  Zeit  hat 
dieser  Zweig  unserer  Sammlungen  durch  hochhersigeSobenknngen 
und  durch  Ankauf  sahlreicher  Denkmänsen  einen  sotehen  Zu- 
wachs erhalten,  dafi  er  heute  schon  als  nahem  voUst&ndig  be- 
zeichnet werden  darf.  Nnr  noch  wenige  Stflcke  fehlen 
uns;  denn  die  Zahl  unserer  beitragenden,  ewigen,  korrespon- 
dieronden  und  Ebren-Mitglieder,  sn  deren  Andenken  Medaillen 
geprägt  worden  sind,  ist  nat&rlich  eine  kleine.  Diese  schöne, 
in  ihrer  Art  einzige  Sammlung  beabsichtigen  wir  durch 
eine  sweckmilfiige  Anstellung  in  unserem  Neubau  allen  Be- 
suchern des  Museums  zagängig  zu  machen.  Ihre  Entstehung 
entspricht  eigentlich  einigermaßen  dem  uns  von  Rüppell  fiber- 
kommenen  Beispiele.  Büppell  war  auch  auf  dem  Gebiete  der 
Numismatik  ein  bedeutender  Kenner  und  Sammler;  vom  Jüng- 
lingsalter an  bis  zum  Abend  seines  Lebens  brachte  er  reiche 
Sammlangeu  an  Mftnzen  und  Medaillen,  antiken  und  modernen, 
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avcb  KnnsififeitUliideii  und  Altertflmeni  aller  Art  zutommeti, 
die  flftmtlich  in  den  Besitz  der  Stadt1>ibHothek  Ikbergingen.  Bei 
CMegenheit  dee  Naehmfo  (Beriebt  für  1885)  eelirieb  Dr.  Heinricti 
Schmidt:  .Seit  1835  war  er  der  Vorstand  der  stfidtischen 
Mlinmmmlnag  ind  hat  Ihr  naeh  und  naeh  gegen  10,000  Ter- 
echiedene  Httnsen  and  IffedaiUen  smgeeigoet.  Insbesondere  be- 
strebte er  sich,  eine  Reihenfolge  der  znm  Andenken  an 
Natnrforseher  nnd  Arzte  angefertigten  Nnmlsmatlca  zn- 
sammenmbringea  n.s.ir.  n.s.w.*' 

Also  Rüppells  Sammeleifer  nnd  dem  im '  Bericht  1000 
besehriebenen  glücklichen  Zufall  haben  wir  es  an  verdanken,  daß 
unsere  eigene  Sammlang  ähnlicher  Art  zu  Ehren  unserer  Mit- 
glieder einen  so  unerhofften  Zuwachs  nehmen  konnte.  Und  mit 
der  nachfolgenden  Beschreibung  des  Zuwaclises  seit  meiner 
ersten  Veröffentlich  11  nt;  bezwecken  wir  zugleich,  weitere 
Kreise  wiederliolt  nui  <iie  n  u in  i .sin ri ti scb  en  Bestre- 
bungen unserer  Gesellschaft  aufmerksam  zu  machen. 
Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die  meisten  Medaillen, 
innerhalb  der  uns  selbst  gesteckten  (Trenzeu,  zu  Ehren  von  K  o  r  i  e- 
spoüdierenden  Mitgliedern  geprägt  worden  sind  —  es  sind 
die  ersten  Gelehrten  aller  Kulturstaaten  der  Erde ;  von  unseren 
übrigen  Mitgliedern,  deren  Zahl  sich  seit  Gründung  unserer  Ge- 
sellschaft auf  meiirere  Tausend  beLiufen  mag.  ist  diese  hohe 
Auszeiclmuns:  kaum  mehr  wie  eiueni  Dutzend  zu  teil  gewoiden. 
Deshalb  seien  zunächst  die  N;impr!  unserer  Korrespondie- 
renden Mitglieder  auJgeiulirt.  die.  soweit  imi  Istkarmt,  iu 
Fr  iL-^e  kommen.  Das  Verzeicbni^  derselben  möge  es  iioclilit  i  /igen 
Güuneru  unserer  Gesellschaf t  erleichtern,  zu  entscheiden,  <  t>  t  twa 
Medaillen  in  ihrem  Besitze  sind,  durch  deren  Zuweisung  nnseie 
Sammlung  der  Vollständigkeit  noch  näher  gebracht  werden  könnte! 

Ich  führe  die  Nanif^n  uuserer  Korrespondierenden  Mitglieder, 
die  znm  größeren  Teil  längst  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
weilen,  in  der  chronologischen  Reilienf(dge  ihrer  Ernennung  auf, 
indem  ich  Titnlatarea  nnd  die  manchmal  wechselnden  Wohnorte 
weglasse. 

VorgeschUigen  nnd  ernannt  wurden: 

1880  im  9.  Februar :  Leopold  von  Budl»  • 

t     9  12.  April  «ad  14,  Joni :    Friedrich  Tiedemann.  i 
•     ,  10.  Mal    ,  14.  Jörn:   friedrieh  WttUsr. 


IBM 

,  14.  Juni    ,   13.  Juli : 

Juh.  Wolfgang  TOD  QmÜm, 

n 

.  13.  Juli  ond  11.  Oktober: 

Karl  Bitter. 

1821 

,  20.  Juni  ,  11.  Juli; 

Job.  Wilbelm  von  Wiebel. 

n  12.  September : 

Hebemed  AU,  Pascha  Ton  Ägypten  (sum 

MiwirtiigCD  EhraanitgKtd). 

• 

.  ia<ftto|w: 

Karl  Madridi  von  KMiMgrtr. 

■ 

,   7.  Noviv.  «.  Ii.  Diihr. : 

Lomi  OlBMi. 

1888 

»  1^  mrt: 

Kaspar  Graf  von  Sternberg. 

• 

,   I*L  Ajiril: 

Karl  Friedrich  Pbili))p  von  Martini. 

■ 

,    S.  Mai: 

Jobann  Friedrieb  Blumenbacb. 

a 

B         •  ■ 

• 

•         •  » 

Kirf  FMtr  ThnlMtg. 

•  SB^OktoWr: 

Qfrinrd  Vrolick. 

Pranz  .^ndreas  BoneUL 

■ 

„  11.  I'p.'.eiiiber : 

Karl  üustav  Carns. 

1823 

,    8.  uicioUer; 

Kaspar  Georg  Karl  Reinwacdt. 

1826 

,    6.  Oktober: 

JoBtos  Freiherr  von  Liebig. 

• 

Qwg  Fnibfltr  WadeUnd. 

• 

,  14.DMib«: 

Donialk  Vmus  Arago 

• 

■     ■  a 

Alexander  von  Humboldt. 

1827 

.  22.  Aognst : 

Christian  Heinrich  PfaS. 

1828 

„  16.  Oktober: 

Karl  Ernst  von  Bacr. 

1831 

,  14.  September: 

Anders  Adolf  Eeuius. 

Ifltt 

Lonis  Jen  Rudolphe  AgaHis. 

,  98.J«ittr: 

Karl  Lodwif  Ltttraw. 

» 

,  17.  Desemb«: 

Karl  Adolph  Agardh. 

1887 

.  7.ApcU: 

ChriBtian  Gottfried  Khrenberg  (bei  der 

ersten  Soemmerring-Preifi-VerteUang). 

1847 

,  16.  Oktbr.  ü.  23.  Oktbr.: 

Badoll  Yirehow. 

1848 

•  84.F«braH  V.1S.1IIR: 

Wilhataft  Haidinger. 

1881 

9   7.  April: 

aanaam  Ladwig  Faidtaand  van  Halahalta 

(bei  der  7.  Soemmerring^PMi»'y«liflBai^ 

1873 

»  12.  April  and  86.  April: 

Charles  Robert  Darwin. 

1874 

,    6.  Joni : 

Muzio  Ritter  von  Tommasini. 

187Ö 

,    2.  Jali  uod  27.  August : 

Alexander  Flacher  Ritter  vun  Waldheim. 

1883 

.  10.  Mftrz: 

Robert  Koch  (bei  der  3.  Tiedem«aa-PMia> 

YiiCeUvng). 

1887 

,  10.  Min: 

Panl  Midi  (bat  dar  4.  TIadaBa&a-Fkafia» 

Verteilung). 

1801 

,  10.  Min: 

Emil  Fischer  (b«l  der  6.Tiedemanii-Fz«ia- 

Verteilnnp). 

1892 

»    B.  Mai: 

Thomas  Henr>-  üuxicj. 

»   9.  Mai: 

Fridtjof  NaateB. 

Von  allen,  mit  einziger  Ausuiihiue  dti  auf  Darwin  und  Fischer 
von  Waldheim  gei)rägten,  besitzen  wir  jetzt  Medaillen,  es  gibt 
aber  an!  Agardh,  Blumeuthal,  Gioeni,  Goethe,  Haidinger,  Hani' 
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tNiIdt,  Lbbig,  Martiu,  M dMOied  Alt,  Oken,  Stttrnbeig,  Tliiiii1>eff 
and  Virohow  noeli  mehrere»  die  nefotens  in  BAppeUs  ftunmlnng 
entbalten  wuen,  Jedoch  wegen  beeehrftnkter  Mittel  nieht  er* 
werben  werden  konnten. 


BMChraibung  der  seit  1900  erhattenen  MeilaiUen. 

Zwei  Agardh-Medaillen. 

1.  Vorderseite.    Kopf  ].♦)  Umschrift:   „C.  A.  AGARDH 

BOT.  PKOF.  LÜND  D.  KPI^O.  CAROLST.«  Unter  dem  Hals- 
abachnitt:  N.  1785.  OB.  löo9.    Auf  dem  Halsabschnitt :  „L.  A.' 

Rückseite.    Eine  rhs  dem  Meere  auftauchende  nackte, 

weibliche  Figur  mit  Alj^en  in  den  Händen.  Tmschrift:  ^MIRAS 

DISPONIT  B^UNDT  SEGETES",  und  unterhalb  der  Meeres- 

wo^en:   .SOCIO  ALGOLOGO  CELEBERRIMO  |  B.  ACAD. 

SCIENT.  SVEC.  I  MDCOCLXYI." 

2.  Vordeneite.  Kopf  r.*)  Umschrift:  ,GAEL  ADOLF 
AGABDH  YETENSKAPSHAN  SEBIFTSTiLLABE  MED- 
BOBGABE.«  Unter  dem  Helsabechnitt:  LEA  AHLBOBN.«* 

Bftckieite.  In  einem  Eichenlaub-  end  Lorbeerkranz: 
,TID  I  HALF8EKELS  |  FESTEN  |  D.  24.  APBIL  |  1878.*" 
Unmehrift:  SEANSEA  BBAllBFÖBSAKBINGS  INBATTNIN- 
GEN  At  sin  UPPH0F8MANNV 

Beide  Medaillen  Bronse  1,81  mm,  2,43  mm ;  angekauft. 

Karl  Adolf  Agaidli,  geb.  23.  Januar  1785  zu  Rastad 
in  der  schwedischen  LainL^cliaft  Schonen,  studierte  in  Luud, 
hielt  seit  1807  daselbst  Vorlesungen  aiif;i  iifrlich  übei  Mathematik, 
wandte  sich  aber  später  der  Botanik  m  und  wurde  1812  Tiu- 
fessor  der  Botanik  in  Lund.  Als  ausgezeichneter  Algen- 
kenner hat  er  eine  Reihe  hervorragender  Werke  über  das 
System  dieser  Ki  vpLup:  hk nklasse  geschrieben.  Ohne  seine 
botanischen  Studien  auf/ii<x^^ben,  wurde  er  später  Geistlicher, 
zunächst  1816  Pfarrei  /ai  Lnnd,  dann  IH.'H  Bischof  zu  Karl- 
stadt, wo  er  am  28.  Januar  18f)M  starb.  Im  Jahre  1835  wurde 
er  gleichzeitig  mit  seinem  s,.lin(-  l.iknb  irtMiix  Almi  Ih,  ebenfalls 
einem  hervorragenden  Algeukeuuer,  der  von  ibö4  hi&  die 


L  tM4«iito(  Ton  dar  linken,  t,  iMdenfctt  T«n  der  rechtan  Saite. 


Professur  der  Botanik  zu  Lond  bekleidete,  mi  korrespondiereTi- 
den  Mitgliede  eraennt.  Jakob  Georg  Agardh,  geb.  8.  De- 
zember 1818,  gest.  17.  Januar  1901  zu  Lund,  beschrieb  18S7 
im  2.  Bande  unserer  Abhandlungen  (Museum  Senckenbergiannm) 
die  Algen,  die  Bttppell  1827  auf  seiner  ForschungBreise  nach 
dem  Boten  Meere  gesammelt  hatte  (Berieht  1901,  pag.  71). 

'  Karl  Adolf  Agardh  war  anch  an!  anderen  Gebieten 
henronagend ;  er  gründete  n.  a.  am  24.  April  1828  die  Fener- 
▼eraiehemngnanatalt  an  Schonen,  bei  deren  fOnfsigiahrigem 
Jabfl&nm  die  Medaille  Nr.  2  geprägt  worde.  Medaille  Nr.  1 
wnrde  1866  dem  Andenken  Agardfaa  gewidmet,  60  Jahre  nach 
seinem  Abgang  als  UniTersititsprofessor  nnd  nach  Antritt  seines 
geistüehen  Amtes. 

Fran  Lea  Ahl  born  lebte  in  Stockhohn  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Medaülenrin  und  Stempelsehneideritt  der  dortigen 
Mttnze.  Seit  der  sweiten  Hälfte  des  Torigen  Jahrhunderts  sind 
nicht  allein  alle  in  Stockholm  geprägten  Mtlnaen,  sondern  anch 
zahlreiche  Medaillen  anf  berOhmte  Personen  ans  ihrer  knnst- 
fertigen  Hand  hervorgegangen. 

Agassiz- Medaille. 

Vorderseite.  Brustbild  I.,  Umschrift:  ,L!:  AGASSIZ  — 
1807-1872.«  Unter  dem  Brostabschnitt:  ,F.  LANDBY,  |  NEÜ- 
CHATEL— SUISSE  — « 

Rtickseite.  Im  Lnrbrerkranz :  „VIR0|INÖJSSN10,  liABOBE,  | 
SC1&NTIA  I  PBAESTANXISSIMC* 

Bronze,  92  mm. 

Auktionspreis  M.  33,  der  von  Bäppell  seinerzeit  daftr  ge- 
aahlte  Preis  war  Frcs.  40. 

Rüppells  Urteil  über  diese  Medaille*)  lautet  nicht  sehr 
gflnstig.  .Die  nachanbeschreibende  Broniemedaille  ist  meines 
Srachtens  die  schwerste,  teuerste  nnd  wegen  y»^hiedener 
Inningen  keineswegs  befriedigende  Broniemedaille,  die  zur  Er- 
innerung an  Schweizer  Natorlorseher  geprigt  wnrde.*  In  Fuß- 
noten rttgt  Bapp^  alsdann  die  Schreibwelse:  «Nenchatel*  statt 

4 

»Hnmismatische  Zeitsehriit*   der  NumisiuatiBclien  GeMllscbaii  m 
Wien.  IS?«.  pl64  dat  Boadinbdnidci :  .Beitrag  zor  Kanttfs  n.s.w.« 
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,Neiifidutol*,  worin  er  Irrt,  mid  die  Angabe  ,1872'  als  Sterbe- 
jahr statt  ,1873*,  wie  es  allerdinp  heißen  moBte. 

Ludwig  Johann  Rodol!  Agassiz,  geb.  28.  Mai  1807 
zu  Mottier,  Kanton  Freiburg,  gest.  14.  Dezember  1873  zu 
New-Cambridge  bei  Boston  in  Nordamerika,  war  korrespondie- 
rendes Mitglied  seit  1832,  ernannt  zur  Zeit  als  er  in  München 
anstelle  ties  verstorbenen  Spix,  des  Reisebegleiters  von  Mar- 
lins (cf.  diesen  Bericht  p.  23),  die  Fische  fur  dessen  Reise  werk 
bearbeitete. 

In  unserem  „Bericht"  für  1873/74  ist  Agassiz,  dieser  große 
Naturforscher,  in  seinen  Beziehungen  zu  unserer  Gesellschaft 
eingehender  gewürdigt. 

Es  ist  nicht  bekannt,  wann  und  ;iu>  hera  Anlaij  die 
Medaille  entstanden  ist:  selbst  über  den  Medailleur  F.  Landrv 
kann  ich  heute  kninp  bioe:raphische  Notiz  beibringen,  wahr- 
scheinlich ist  er  ein  N;iL]ikni;iniP  dei  Lamlrv.  welche  sich  schon 
in  früheren  Jahrhunderten  als  Öchweuer  üunstier  berühmt  ge- 
macht haben. 

Arago«MedaiUe. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  ümscinift:  „FRANCOIS  ARAGO*. 
Unten:  „A.  Bovy".  Ruckseite.  lui  Lorbeerkranz:  „A  j  ARAGO  | 
LES  AUDTTEURS !  DE  SON  COURS  i  D'AÖTRONOMIE  1 1843«. 

Bronze,  5t)  mm. 

Dominique  Francois  Arago,  einer  der  hervorragend- 
sten Physiker  und  Mathematiker  seiner  Zeit,  war  am  20.  B'ebruar 
1786  in  Estagel  bei  Perpignan  geboren.  Im  Jahre  1805  als 
Sekretär  des  Bureau  des  longitudes  zu  Paris  mit  der  Grad- 
messung anf  der  laeel  Formentera  beschäftigt,  wurde  er  bei 
Beginn  des  spanischen  Aufstandes  verhaftet  ond  auf  der  Zita- 
delle TOB  Belver  bei  Palma  gefangen  gehalten.  Auf  der  Flucht 
geiiet  er  in  die  Hände  der  Barbaresken  und  erhielt  erst  1809 
seine  Freiheit  wieder.  Bald  nachher  wurde  Arago  Professor 
an  der  polytechnischen  Schale  zu  Paris  ond  Mitglied  der  Aca^ 
d^mie  des  sciences  und  yerOffentlichte  nun  in  einer  Reihe  von 
Jahren  die  BesnHate  seiner  wertvoUen  Beobachtungen,  die  ihm 
Ehrungen  von  selten  Tieler  gelehrten  Gesellschaften  eintmgen. 
Sett  18S1  Mitglied  der  Depntiertenkammer»  gehOrte  er  cor  Op- 
IKMition  ond  erwies  sieh  als  aasgezeichneter»  Ton  den  Macht- 
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habeni  gsfllxditeter  Badanr.  Die  ¥€bnanwoMmk  tod  1848 
rief  ihn  ab  lOtgUed  in  die  proTisorisehe  Begiernng,  in  weldier 
er  das  Miliisterim  dee  Innern,  knrx  daimal  aoeh  das  dee  Kriege 
ftbemabm.  Ale  die  Begiemag  ihre  Gewalt  niederlegte,  ernannte 
ilin  die  Versammlnng  ntm  IfitgUed  der  EnkntivkoBmiaeion,  in 
welcher  SteUnng  er  leinen  Mnt  wfthreod  des  Jnnianbtandea  Ton 
1848  anf  gliniende  Weise  hewflhrte.  Naeh  dleaer  Katastrophe 
wer  Arago  in  der  NalionalTersammlong  als  lOtgUed  des  Kriegs- 
komitees  t&tig.  Nach  dem  Staatsstreich  Tom  2.  Beienber  18B1 
behielt  er  seine  Stelle  als  Direktor  der  Sternwarte,  die  er  seit 
1890  bekleidete,  weil  ihm  die  Begiemng  den  Amtseid  erlieft. 

Arago  starb  am  8.  Oktober  1863  an  Paris;  er  war  1885 
in  Gemeinsdialt  mit  einer  AniaU  anderer  franMtcben  For- 
eeher  nnd  mit  Alexander  Ton  Hnmboldt,  der  nm  diese 
Zeit  in  Paris  lebte,  zan^  korrespondififende«  Mitgliede  ernennt 
worden. 

Antoine  Bovy  in  Genf,  dessen  Name  auf  vielen  Me- 
daillen seiner  Zeit  erscheint,  gehörte  zu  den  besten  Stempel- 
schneidern  seines  Landes :  er  fertigte  u.  a.  außer  der  auf  Seite  19 
bei^chriebenen  Humboidt- Medaille  auch  eine  Medaille  mit  dem 
Porträt  (ioethes. 

Carl  ErnAt  von  Raer-Medaille. 
Vorderseite.    Kopf  1.,  Umschrift:  ÜRSÜS  AB  OVO  HO- 
MINEM  HOMINI  OSTENDIT."    Unten:  /lyKMacoBX P/ 

Rückseite.  JN  MEMORIAM  DIET  |  QUO  ABHINC 
QUINQUAGINTA  ANNOS  I  DIE  XXIX  MENSIS  AÜGÜ8TI  A; 
MDCCCXIV  I  CAROLUS  ERNESTUS  A  BAEE  |  AB  ÜNI- 
VERSITATE  DORPATENSI  |  MEDICINAS  DOCTOB  |  RE- 
NUNGIATUS  EST« 

Bronze»  70  mm.  Anktionspreis  U.  S3. 

Karl  Ernst  von  Beer,  geb.  17/29.  Febmar  1792  in 
Esthland,  gest.  29.  NoTember  1876  in  Borpat.  Ober  sein  Leben 
nnd  seine  Bedentang  Ükr  die  Katnrwissenecbaft  s.  ansftthrUehe 
Nachricht  .Bericht«  1876/77,  p.  6.  (Hitteilnng  Ton  seinen  Tode 
von  Dr.  Finger  am  Jahresfeste  1877)  nnd  p.  47  n.  iL  (Vortrag 
za  seinem  Andenken  von  Professor  Lncae  in  der  wlssmchaft- 
lichen  Sitanng  am  27.  Jannar  1877.) 
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Ünsera  MediülB  tot  geprigt,  als  K.  E.  von  Baer  am 
29.  AogOBi  1804  Min  fanfiü&hrigea  Doktorjabilftnm  feierte. 
Er  promoTierte  in  Dorpat;  als  er  1888  von  una  nun  korre- 
apondiereiMlen  Mitgliede  eroannt  wnrde^  war  er  Profeasor  der 
Zootomie  In  Königsberg.  1829  folgte  er  einem  Bofe  nach 
8t  Petersbnrg  als  Ifit^ed  der  Kaiserl.  Akademie,  kehrte  aber 
sehon  1830  naeh  Königsberg  snrftek,  nm  1834  einem  abermaligen 
Bafe  nach  St.  Petersburg  sn  folgen.  Sein  Jnbilftnm  feierte  er 
in  St  Petersborg  als  Ebrenmitglied  der  Akademie. 

Anf  Aofforderang  eines  Komitees  in  Dorpat  zar  Erstellung 
einer  Baer-Statue  ist  eine  Privatsammlung  unter  uusereu 
Mitgliedern  veranstAltet  worden. 

Tsch  ukma  s  I)  vv ,  der  \  *  rfei  tiger  der  MedaiJie,  war  ein 
Medailleur  von  Eui  m  St.  Petersbuig. 

jBbil&nmsmedalUe  der  Batavischen  Gesellsehaffc  fikr  Knnst 

nnd  Wissensebalt 

Vorderseite.  In  einem  Kraasa  von  Lotospflanzen  mit  Bisten 
nnd  Frftehten:  »SOCIETAS  |  ABT  •  SCXENT  •  BAT  *  |  IN  - 
liEMOBIAH  *  1 1  •  SAEC  •  FEL  •  |  CLAU8I  - 1  (Ornament),  üm- 
schrift:  ,  ♦  ♦  ♦  A.  D.  VIH.  K.  MAI.  ♦  ♦  nnten  KDGCLXXYIII 
— HDGCCLXXVIIL*  ünter  dem  Krans:  .OH.  WIENEB. 
BBUXELLE3.« 

Bfteksdte.  Eine  Kokospalme  in  einer  Berglandsehaft.  Am 

Stamm  hängt  ein  Wappenschild  mit  einem  —  dnreh  ein  Krftns- 
ehen  gesteckten  Schwert  auf  Purpur.  Umschrift  ol>en  hemm 
das  n&mitche  Schwert  am  Anfang  und  Ende:  „TEN  NUTTE 
VAN  'T  GEMEEN-,  unten  herum.  „BATAYIA'S  GENOOT- 
SCHAP.« 

Bronze,  60  mm. 

Diese  Medaille,  die  uns  von  (l»r  !>atav.  Gesellschaft 
fürKunstund  Wissenschaft  im  Jahre  1879  verehrt  A\(>i(irn 
war,  ist  laut  Protokoll  vom  2.  Mai  1«79  din  rh  ilie  Vermittlung 
Rüppells  der  In»  vigeii  .Stadtbibliothek  übei  wifseu  und  uns  von 
derselben  im  m  r<r;uigeuen  Jahre  zurückgegeben  worden. 

Der  ausfiilirende  Kiinstler,  Chr.  Wiener  in  Brüssel, 
gehört  zu  der  bekannten  belgischen  Medailieor-Familie  der 
Wiener. 
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BlimieiilNMli-lMülltt. 

Yordeneite.  Bni8tl»ld  t.,  Ufflsehrift:  ,1.  FR.  BLUlfEN- 
BACH  NATO  GOTHAS  D.  11.  HAH  175S  BOGT.  (SEATO 
GOTTINGAB  D.  19.  SEPT.  1776 

Badneite.  Drei  Setiidd,  nntoii :  «G.  LOOS  DIR.  H.  GÜBE 
FEC.«  tTmsehrift:  ,NATURAE  INTBRPRETI  0S8A  LOQUI 
JÜBENn  PHY8I0S0PHILI  GEElCANI0ID.19SBPT.t886d* 

BroQse,  60  mm.  Anktionsiprelg  M.  8.60. 

Sflber,   60  mm.  Ankaufspreis  M.  82.— . 

Johann  Friedrich  Blnmenbach»  geb.  den  11.  Mai 
1762  in  Gotha,  gest.  daaelhet  am  22.  Jantar  1840,  wnide  am 
8.  Mai  1822  mm  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt,  sngleieh 
mit  Payknll  nnd  Thnnherg  inUpsala  (siehe diesen  «Berieht* 
p.  26  and  p.  31),  als  er  schon  &st  50  Jahre  als  Professor 
der  Medim  In  Güttingen  dosiert  hatte.  Noch  ein  weiteres 
Dezennium  hat  er  seloe  von  Zuhörern  aller  Nationen  hesachten 
Voiiesangen  fortgesetzt,  bis  ihn  1836  sein  hohes  Alter  znr&ck- 
antreten  nötigte.  Blnmenbach  erhob  die  Zoologie  in  Deutsch- 
land nierst  an  einer  wissenschafüi^dien  Bedeotang,  indem  er 
sie  noch  vor  Cnvier  in  nnmittelbare  Verbindung  mit  der  ver- 
glelehenden  Anatomie  brachte  nnd  dadnrdi  klare  Anscbannngen 
nnd  feste  Begriffe  yom  Wesen  Und  Ton  der  Yerwandtschaft 
der  Tiere  vermittelte.  Die  Medaille  entstand  bei  Blnmen- 
bach s  iQnf  zigjährigem  Doktoi  jubil&nm  1825,  und  die  drei  Schidel 
an!  der  Rückseite  nehmen  bezug  auf  seine  Schriften  über  die 
Arteinheit  und  die  Abstammung  des  Menschengeschlechts,  weldies 
Studium  wiederum  dazu  geführt  hatte,  daB  er  eine  wahrhaft 
großartige  Sammlung  von  Menschenschädeln  anlegte. 

Die  Medaille  ist  gefertigt  in  der  Berliner  Medaillen-Münze 
von  6.  Loos  und  die  Stempel  sind  geschnitten  von  Heinrich 
Gube,  geb.  in  Breslau;  studierte  in  Wien,  wurde  1829  zum 
Mitgliede  der  Kunstakademie  in  Berlin  ernannt,  kam  1830  nach 
Petersburg  als  erster  Medaillist  der  Münze  daselbst  und  starb 
auch  dort  1848,  nachdem  er  viele  Medaillen  auf  fürstliche  und 
gelehrte  Personen  geschaffen. 

Bonelli-Mflnse. 

.Vorderseite.  Eopl  r.,.  Umschrift:  ^pLANCVS  ANBB  — 
BONELLI*,  anf  dem  Haisahschnitt:  ,L.''Galeaszi  l* 
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BftckMite.  ImLoitwtitraiu:  »ZOOPflYLAGEVM  |  TAV- 
BIN£NSB  I  8VA  AETATB  |  VIZ  INGHOATVM  |  MIBE 
ATXrri  DOCnSSIME  DIGESSXT  |  SCEIPTIS  I ILLYSTBAVIT*. 

Bronze,  44  mm. 

lu  unsern  Sitzungsprotokollen  fehlt  eine  Angabe,  wann 
Francesco  Andrae  Bouelli  zum  korrespondierenden  Mit- 
pliede  ernannt  worden  ii>t,  aber  es  wird  am  12.  Februar  1823 
bekannt  gemacht,  daß  er  sicii  mit  Brief  im  November  1822, 
für  seine  Aufnahme  und  Zusendung  des  Diploms  bedankt  habe. 
Die  PJruennun«!  sreschah  also  vermutlicl»  am  23.  Oktol  rr  1822 
mit  einer  biiiiei klicheii  Anzahl  anderer  alls\^ Hiti2:er  üelelnfpr. 
überdies  betiiuieL  sich  in  der  Bibliotliek  iuiseres  Mit^rlit^^lts 
Prof.  Dr.  L.  von  Heyden,  aus  dem  ]^^>\t:/.  stun  -  Vaters,  mit 
dem  Bonelli  wohl  auf  entomolugischem  (iebiet  in  Verkehr 
gestanden  hat,  der  sehr  seltene  Sonderabdrnck  des  Nekrologs, 
verfaßt  von  Prof.  T.  Gen6,  und  publiziert  in  Mem.  Acad. 
Torino  XXX VI  1:  und  in  diesem  ist  die  Mitgliedschaft  erwähnt 
^&Ua  SocieU  dei  Naturalisti  de  Francoforte  sui  Meno." 

Bonelli,  geb.  in  Cnneo  (Coni),  Italien,  11.  Noy.  1784, 
geat.  18.  NoTember  1830  in  Tnrin,  im  Alter  Ton  46  Jahren  ala 
Professore  di  Zoologia,  Condirettore  del  Regio  Hoaeo  di  Storia 
Naturale,  war  als  Entomolog,  Omitholog  nnd  Koncholog  in 
weiten  Kreisen  rfthmlicbat  bekannt 

Nach  genanntem  Niknilnt/  gehörte  Bonelli  auch  „AUa 
Society  Wetteraviaua  di  Edinbargo^  als  Mitglied  an.  Darunter 
ist  ohne  Zweifel  die  Wetterauische  Gesellschaft  für  die 
gesamte  Naturkuutie  in  Hanau  gemeint,  der  älteren 
Schwester  der  Sen cken bergischen  Gesellschaft,  welche  beide  zu 
dama liger  Zeit  häutig  gemeioMun  korrespundiereude  Mitglieder 
ernannten. 

Der  Medailleur  Galeaz/i  lebte  in  den  mittleren  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderte  gleichfalls  in  Turin. 

Leopold  TOB  Baeh- Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  von  vorn.  Umschi  ilL  iji  doppelter  Reihe  : 
.LEOPOfiD  V.  BUCH  GEB  1774  GE^jT.  iö:>3  i  SEIN  HEliZ 
WAB  SKLNEÖGJEISTESWÜÄDIG."  Unten:  .E.WEBEEF." 
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Bttekieila.  Unter  BftDimD  du  St«isUoek,  auf  wdehem 
die  Insehnft:  »DEM  |  ANDENKEN  j  AN  |  LEOPOLD  Y  BUCH  ] 
GEWEIHT  I  NACH  DEM  BE8GHLÜSB  j  AM  90  SEPT 
1866  I  IN  DEB  XXXII.  VEBSAM  |  D.  NATDBF.  U.  AE.  I 
WIEN  I  U  MITW  ZAHLE  FBEUNDE  |  D  NATUBW.  IN 
DEUTSCflL  I  BELQ  FBE.  ENGL.  ITAL'' 

Bronze  60  nun.  Anktionapreia  M.  8.—. 

Leopold  von  Bnch,  geb.  S6.  April  1774  an!  ScbloS 
Stolpe  in  der  Ükemarlt,  gest.  4.  Mini  1868  in  BeiÜB,  aon  kor* 
respondierenden  Mitgliede  ernannt  in  der  Sttsang  rm  0.  Febnuur 
1880  ala  «Kammerlierr*  Leopold  yon  Bach,  let  somit  der 
Zeit  nach  das  älteste  auswärtige  Mitglied,  zn  dessen  Andenken 
eine  Medaille  geprägt  worden  ist.  Wie  ans  dem  olugen  Texte 
ersichtUch,  wurde  sie  hergestellt  naeh  dem  BescbloiMe  der 
32.  Versammlang  Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  in  Wien 
1856  unter  Mitwirkung  von  Verehrern  in  den  mitteleuropäischen 
Ländern.  Leopold  von  Buch  studierte  gleichzeitig  mit  Alex- 
ander von  Humboldt  auf  der  Bergakademie  zu  Freiberg, 
und  die  Früchte  seiner  späteren  geognostischen  Untersuchungen, 
die  mehrfach  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Mitschüler  ausgeführt 
wurden,  in  Norddentschland ,  den  Alpen,  Italien,  Frankreich, 
Skandinavien,  England  und  auf  deu  Kanarischen  iiibeio,  sind 
iu  zaiiii  eiciieü  W  erken  niedergelegt. 

Caras-Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  r..  Umschrift:  „CARL  GUST.  CARUS* 
und  unten  in  der  Mitte  einer  Randverzierung:  „GEB.  D.  'S.  TAN. 
1789*.  Unter  dem  Halsabschnitt;:  ,F.  ULBRICHT  F.  I847\ 

Rückseite.  Allegorische  Gruppe  einer  Psyche  und  zweier 
durch  ihre  Embleme  als  Tag  und  Nacht  erltennbare  Kn&bciien. 

Bronze,  46  nun. 

Karl  Gustav  Garns,  geb.  3.  Januar  1789  m  Leipaig, 
studierte  daselbst  sdt  1804  anfangs  Chemie,  dann  aber  Ana- 
tomie und  habilitierte  sieh  1811  als  Privatdosent,  kam  1815  als 
Professor  der  Entbindnngskunst  nach  Dresden,  wo  er  am  28. 
(oder  am  22.  nach  BtIppeUs  Angabe  [1.  c.  p.  48])  Juli  1869  starb. 
Bei  Erstattung  des  Jahresberichtes  fftr  1870/71  durch  Dr.  Heinr. 
Schmidt  wurde  das  Ableben  des  „Hofrata  C.  G,  Qurus,  in 
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weiten  Kreisen  bekannt  durch  seine  Schriften  auf  dem  Ge- 
biete der  Natiirwissenschaften ,  Philosophie  und  Ästhetik, 
seit  1822  anger  korrespondierendes  Mitglied  kurz  gemeldet. 
K.  G.  Garns  wurde  1862  von  der  Kaiserlichen  I.e  ipoMiniBcb- 
Karolinisdiea  Akademie  der  Naturforscher  zum  Präsidenten  er- 
wählt Er  war  mit  Goethe  eng  befreundet;  auch  als  Künstler 
hftt  er  in  der  Landechaf  tsraalerei  Aaegenlehnetee  geleistet. 

Der  Anlaß  mr  Ftlgnng  dar  Medaille  findet  eicli  oline 
Zwäfal  in  seinen  «Lebenserinneningen  nnd  Denkwflidigkeiten* 
(1865--66).  Dieselben  sind  siir  aber  nicht  sogftngig. 

Über  den  Schöpf  dieser  Tcrzüglichen  Medaüle,  den  Me- 
diiflenr  F.  Ulbricht,  befle  ich  spater  ^niges  Nftbere  mitxn- 
leUen. 

EkrMiberg-MedaiUe. 

Vordefseite.  Kopf  r.,  unter  dem  Halsabschnitt:  «E.  WEI- 
GAND  BERLIN«. 

Rückseite.  .CHRlöTlANO  GODOFREDO  ,  EHRENBERG 
MEDICINAE  I  PER  L  ANNUS  DOCTORI  j  NATURAE  TN- 
VESTIG  ATÜRl  |  SAGAUISSIMO  |  LATENTllJM  INDAl^  ATORi 
I  AL>M1I;aB1LI  i-  unter  einer  Linie:  ,DiE  V  MEiNö.  xNOV.  | 
MDCCCLXViil^ 

Bronze,  62  iüüi.    Anktionspreis  M.  17.60. 

Bei  Eistattunr^  Jahresberichtes  1877/7d  meldete  Dr. 
Petersen  den  Xod  üihrenbergs  wie  folgt: 

II  Ein  besonders  schmenlicher  Verlust  ist  derjenige  yen 
Christian  Gottfried  Ehrenberg,  der  inm  erstenmale 
am  7.  April  1837  den  onserem  ansgeseichneten  Physiologen 
Samuel  Thomas  Yon  Soemmerring  sn  bleibenden 
Ebcen  gestifteten,  bei  MAnnem  dentscher  Wissenschaft  hoch- 
angesehenen  Preis  erhielt  nnd  yon  diesem  Tage  an  anch  der 
GeseUsdiaft  angehdrte.  Ehrenberg  ist  der  berflhmte  Be* 
grttnder  der  mikroskopischen  Untersnehungsmethode  geworden 
n.  8.  w.  Er  wurde  1796  sn  Delitssch  geboren  nnd  beaog  1815 
die  Uni?efsit&t  Leipzig.  Seine  in  Gesellschaft  der  namhaftesten 
Gelehrten  ausgefOhrten  Beisen  nach  Nnbien,  Abessinlen  und 
Arabien,  nach  dem  Ural  nnd  Altai  lieferten  reiche  Sammlungen 
und  Entdeckungen  im  Bereite  der  Zoologie,  Botanik  und  Geo- 
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lügie.  Er  starb  nm  27.  Iwm  IsTtj  zu  Berlin,  wo  er  auch  ißbto» 
als  ihm  der  iSaemjaerriag-Preis  zuerkaimt  wurde. " 

Wm  die  Geeehieiite  dieser  ZverkenntiBg  Miüfk,  eo  iet 
noch  in  1»erichten,  dafi  die  dalttr  am  22.  Oktober  1888  gewihlte, 
ans  den  HÜigUedeni  Yon  Heyden,  GretiBOliniar,  Soem- 
merring,  Rttppell  nnd  Neeff  beeteheode  KomaiBdon  aieh 
am  Tage  der  Beratung,  am  lt.  M&n  1837,  nicht  einigen  konnte 
nnd  die  Beecfalnfifansnng  auf  den  7.  April  1887  Terachoben  wnrde, 
an  welchem  Tage  Ehrenberg  mit  dem  Preiae  gekrftnt  wnrde, 
wie  Ton  mir  «Bericht  1887'  «Znr  Geschichte  der  von  der 
Senckenbeigischen  Natorforschenden  Oeeellschaf t  gestifteten  Me- 
daillen' mitgeteilt  worden  ist  Bflppeli  berichtet  Uber  den- 
Hergang  (L  c.  p.  50)  ansf&hrlicher,  wie  er  am  Tage  der  ersten 
Beratung  sich  der  Wahl  eines  anderen  Gelehrten  anfs  entschie- 
denste widersetst  habe  nnd  dann  der  Besehlnß  erst  nach  seiner 
Ansicht  wie  beschrieben  eiiolgte,  obgleich  er  mit  Ehrenberg 
vorher  einen  polemischen  Streit  gehabt  habe. 

Wie  aus  dem  Texte  der  Medaille  hervorgeht  and  Hüp- 
pell  (1.  c.)  mitteilt,  ist  sie  auf  Anregung  zahlreicher  Freunde 
und  Verelirer  auf  gemeinschaftliche  Kosten  angefertigt  und  dem 
berühmten  Gelehrten  bei  der  Feier  seines  öUjährigen  Doktor- 
jubiläums überreicht  worden. 

Der  Künstler,  welcher  die  Medaille  schuf,  E.  Weigand, 
ist  1837  in  Berlin  geboren,  wo  er  auch  seine  Knnststadien 
machte.  Nach  einem  iRn^^eren  Aufenthalt  in  London,  wo  er  bei 
dem  berühmten  Medailleur  Wyon  arbeitete,  wurde  er  1866 
zweiter  und  1887  erster  Medaillenr  an  der  Mfinie  in  Berlin. 

EhrUeh^Plakette, 

Vorderseite.  Brustbild  r.,  unterhalb:  «ZUM .  14 .  UMBZ 
.  1904 • ' '  DIE. SCHÜLER  -0. .  MITAEBBITEB. '  Das  Portrtt 
liegt  auf  ein«  ovalen  Platte,  auf  welcher  L:  « •  PAUL  •  EHE- 
LICH" r.:  GEB  14. MÄRZ.  1864 Der  freigebliebene 
Untergrund  trftgt  ein  stilisiertes  Muster. 

Die  Rückseite  zeigt  nur  den  iStempel  des  Künstlers; 
.J.KÜWARZTK    FRANKFURT  •  ^  •  " 

Bronze,  öö:81  mm.  öeschenk  des  Komitees. 
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Die  PJaketto  eotptand  bei  Gelegieiiheit  der  öQfAlirigea 
Gelmrtptagiieler. 

Paul  Ehrlich,  geb.  zu  Strehlen  in  Schlesien  am  14.  März 
1854,  war  nach  absolvierten  Studien  in  Breslau  imd  Straßburg 
von  1878  bis  1885  als  Assistent  vüü  Frerichs  in  Ueilin  tätig. 
1889  Privatdozent,  wurde  er  1890  Assistent  von  iiolieit  liuch 
an  dem  neu  gegründeten  Institut  für  Infektiunakraukheiten. 
1896  übernahm  er  die  Leitung  des  Institutes  für  Serumforschung 
und  Serumpi  utuug  in  Steglitz  bei  Berlin  und  siedelte  nach  Ver- 
legung dieser  Anstalt  nach  Frankfurt  am  Main  1899  hierher 
über.  1887  wurde  Ehrlich  unter  die  Zahl  unserer  korrespon- 
dierenden Mitglieder  aufgeiioiuiuen  und  mit  seiner  Übersiedelung 
trat  er  in  die  Reihe  unserer  arbeitenden  Mitglieder  Qber. 

Em  i  1  Fischer-Plakette. 
Vorderseite.  Kopf  r.,  darunter  au!  erhühtem Bande :  „EMIL 
FISCH  ER  >  unter  dem  Halsabschnitt  das  Monogramm  des  KQnst- 
len  Ata  (s  Adolf  Hikiebisnd). 

Rackaeite.  DEM  |  MEISTEB  |  ZVB  FBIBB  SBENE8 
DOCTOR  I  JYBIL^VMS  |  AK  XIV  JVLI.  MD  |  OOCKC 
GEWID  I  MET  VON  DEN  |  DANKBABEN  |  SGSVELEBN. 
Der  Band  Ist  erhOht. 

I^ber,  76,55  mm. 

Geacheiik  von  Herrn  Geb.  Beg.-Bat  Prof.  A.  Lanbenheimer 
in  HOebsi  a.  M. 

Hermann  Emil  Fischer,  geb.  9.  Oktober  1852  zn  Eus- 
kirchen, trat  mit  17  Jahren  in  ein  kaufmännisches  Geschäft, 
wandte  sich  aber  im  Frühjahr  1871  dem  Studium  der  Chemie 
2U  und  wurde  Juii  1H74  von  der  Straßburger  Fakultät  zum 
Dr.  phil.  promoviert.  Anfangs  l  nleirichtsassistent  im  Straß- 
burger Laboratorium,  folgte  er  1875  seinem  Lehrer  i;.iyer  nach 
München,  habilitierte  sich  daselbst  1878  als  Privatdozeut  und 
wurde  1879  zum  außerordentlichen  Professor  ernannt.  1882 
Üuigte  er  einem  Rufe  nach  Erlangen,  IS.Sä  nach  Wtoburg, 
1892  nach  Berlin.  An  dem  ilun  i mmls  versprochenen,  aber 
erst  spater  errichteten,  endlicli  i9<Ä)  feierlich  eingerichteten, 
neuen  Ki'sten  Chemischen  Institut  liegt  er  seinen  erfolgreichen 
Untersuchungen  ob.   Er  ist  vieler  gelehrten  Gesellschaiten  des 
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—  la- 
in- und  AiwIandM  Hitglied.  (Ans  D.  F.  Heynematta,  Die 
Emil-flscher-PlakeUe,  im  Franiifarter  Ifft&K-Zoitiuig,  1908, 
p.  319.) 

Wie  1901  bei  der  Preimrteeiug  der  Akftdettie  der  Winen- 
schaften  zu  Paris  die  LaToiaier-Medaine  für  Yerdientta  um  die 
Chemie  dem  BeiUaer  Professor  Emil  Fischer  ittr  seiva  Ar^ 
beitea  ojid  hesoaders  fttr  seise  Unteiracbaiigeii  über  die  Styii- 
theee  der  Zucker  nterkannt  wnrde»  so  ist  er  dafttr  bereits  1891 
▼OB  oBserer  Gesellschaft  am  10.  MSn  süt  der  Tiedemaim* 
Medaille  gekrOnt  worden. 

Unsm  Plakette  ist  im  Aagost  1899  bei  der  Feier  des 
85Jahngeii  DoktorjabiUhuss  Ton  seinen  SehlUeni  nnd  Freandsn 
bei  einem  Bsakett  im  Ealssrhof  sn  Beriin  flberreieht  worden. 
Schopfer  derselben  ist  der  rflhmlicbst  bekannte  Hllndmer  Bild- 
baaer  Adolf  Hildebrand,  nnd  in  meiner  Torgenaanten  Ai^ 
beit  kann  näheres  Über  die  Art  der  HersteUnng  nachgelesen 
werden. 

Kaiserin  Friedrich-Medaille. 

Vorderseite.  Brustlild  1.,  Umschrift:  „VICTORTA  t  — : 
Imp^':  Reg-  unten:  „UHLMANN  AD  VIV.  C.  SCHULTZ  FEC/ 

Rückseite.  Die  Wappen  von  Deutschland  und  England 
unter  der  deutschen  Kaiserkrone.  Unten:  .G.LOOSD.BfiBLlN.* 

Silber,  66  mm. 

Ihre  Msjestftt  die  Kaiserin  nnd  Königin  Friedrieh, 
Victoria»  geb.  Princess  Royal  von  Großbritannien  nnd  Irland, 
Herzogin  zu  Sachsen,  geb.  21.  November  1840,  hat  vom  88.  Ok- 
tober 1898  bis  zu  ihrem  am  5.  Angnst  1901  erfolgten  Tode  der 
Senckenbergischen  Natnrforschenden  Oesellschaft  als  beitrsgen- 
de«  Mitglied  angehört  nnd  wiederholt  (am  80.  Hat  1897  nnd 
am  28.  Mai  1899)  unserer  Jahresfeier  beigewohnt 

Die  von  Ihrer  Mcjestftt  am  7.  Dezember  1900  zur  Bereiche- 
rung unserer  Sammlung  geschenkte  wertvolle  Porträt-Medaille 
ist  vom  Medailleur  Otto  Schultz,  früher  bei  0.  Loos,  jetzt 
seit  1889  Zweiter  Medailleur  der  Königlichen  Münze  zu  Berlin, 
verfertigt.  Der  Bildhauer  W.  Uhlmann,  der  das  Modell  zu 
dieser  Medaille,  sowie  auch  zu  einer  anderen  mit  dem  Porträt 
der  verewigten  Kaiserin  Friedrich  schuf,  ist  seit  28.  März 
1899  anch  nicht  melu-  unter  den  Lebenden.  Beide  Modelle  be- 
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finden  sich  im  Besitz  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Fraa  Laod- 
gr&fin  von  Heesen. 

Gloeiii-Medniile. 

Vorderseite.  Kopf  l,  ümschrift:  , JOSEPH  JOE^US 
CATINENSIS  1875,*  unter  dem  Halsabschnitt:  „a.  A.  Cat/ 

Rückseite.  Im  Lorbeeikianz  unter  einer  auf  einem  griechi- 
schen £  sitzenden  Eule:  »SODALITAS  JOENIA  1  IN  SUX 

Bronze,  nun. 

Als  die  Aeademia  Gioenia  di  scieuze  naturali, 
im  Ldüiuia,  mit  welcher  wir  im  Schriftenaustaiisch  stehen,  1S75 
ihr  fuukigjahriges  Jubiläum  feierte,  ist  ihr  ein  Glückwunsch 
abgestattet  worden.  Im  Februar  1877  sandte  sie  uns  das  zu 
dieser  Feier  hergestellte  Gedenkblatt  nebst  der  beschriebenen 
Medaille,  welche  Rüppf  II  zur  Weitergabe  au  die  städtische 
Sammlung  eingehändigt  wurde  Im  vorigen  Jahre  ist  uns  diese 
Medaille  von  der  Stadtbibliotüek  wieder  übergeben  worden. 

0.  A.  Cat.  (Catenacci)  ist  der  italienische  Medailleur, 
wdcher  noch  eine  andere  Joenins-Medaiile  von  41  mm,  mit  der 
Ansicht  des  Vesuvs  auf  der  Bttckseite,  zur  Ehrang  der  Vulkanr 
foi'sehnng  des  Gefeierten,  yerferUgte,  die  wir  nieht  besitsen. 

Zwei  HiimMdt*MednUleB. 

1.  Vurderseite.  Kopf  r.,  Umschrift:  ^ALEXANDEB  — 
AB  HUMBOLDT.'*    Am  Halsabschniit:  „BHAXirr.  F.* 

Riickseite.  Große  allegorische  Darstellung.  Uber  einem 
Teile  des  Tierkreises  vom  Schützen  bis  zum  Stier  erscheint 
Phöbos  im  Viergespann;  unterhalb  vor  einem  Abschnitt  der 
Weltkugel  lagert  ein  Gott  des  Wassers  und  eine  Göttin  des 
Laudes  mit  iiiren  Kmblemen.  Umschrift:  „ILLVSTRANS  TOTVM 
RADIIS  SPLENDFNTlBrs  ORBFM«  and  unter  dem  Abschnitt: 
.BFROLINI   MDCOUXXVUI",  auf  der  Leiste:  ,  BEAN  DT  F.* 

Brooke,  63  mm. 

S.Vorderseite.  Kopf  I.,  Umschrift  üi  doppelter  Zefle: 
.ALFXANDRB  DE  HUMBOLDT,  NE  A  BERLIN  LE  14» 
SfiPT?  1769  —  TRBNTfi  JOUBS  APRÄS  NAPOLEON  1^» 
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MORT  A  BERLIN  LE  6  MAI  1859.  '  SURNOMME  — 
L'AEISTOTE  MODERNE^  unter  dem  Halsabschnitt: ,  A.  BOV  Y'' 

Rückseite.  In  einem  aus  einer  Schlange  gebildeten  Kreise: 
Eine  zusammenfassende  Geschichte  seines  Lebens  und  seiner 
Arbeiten,  eingeteilt  in  fUnf  Perioden,  1790—1797  1797-1804, 
1805—1827,  1827-1845,  1845-1858  in  27  Zeilen,  einschließlich 
der  Angabe,  daß  Napoleon  III.  laut  Dekret  vom  10.  Mai  1859 
die  Aufstellung  der  Statue  Humboldts  im  Museum  zu  Versailles 
beschlossen  habe.  Umschrift:  .DOYEN  DES  ASS0CIE8  DE 
L'INSTITUT  DE  FRANCE  •  LE  PLUS  GRAND  SAVANT  DU 
SIECLE  •  CREATEUR  DE  LA  PHYSIl^UE  GENERALE  DU 
GLOBE',  am  Ende  ein  Aafgeachlageoes  Bach. 

Bronze,  75  mm. 

Erster  Auktionspreis  M.  20,  Zweiter  Auktionspreis  M.  24. 

Friedrich  Heinrich  Alexander  von  Humboldt, 
geb.  14  September  1769  in  Berlin,  gest.  6.  Mai  1859  daselbst, 
ist  in  der  Sitzung  vom  14.  Dezember  1826  som  korrespondiAreii- 
den  Mitgliede  erwählt  worden. 

Es  darf  unterbleiben,  an  dieser  Stelle  auf  die  Bedeutung 
Alexander  von  Humboldts  näher  einzugehen;  im  „Bericht** 
fUr  1900  p«  102  habe  ich  bereite  erwähnt,  in  welcher  Beziebang 
unser  ehemaliges  korrespondierendes  Mitglied  «Inatne  ▼on 
Liebig  au  ihm  gestanden  hat;  hier  mag  daran  erinnert  werden, 
daß  er  u.  a.  auch  mit  unserrai  ehemaUgen  wirklichen  und  ar- 
beitenden Mitgliede,  dem  hervorragenden  Gelehrten  Hermann 
von  Meyer,  in  lebhaftem  Verkehre  war.  Hermann  von 
Meyer  nnterstQtzte  Humboldt  —  so  ist  in  dem  Nekrologe 
in  unserm  Berichte  zu  lesen  —  im  September  1826  einen  ganzen 
Tag  lang  während  dest^en  Beobachtungen  ftber  die  Inklination  der 
Magnetnadel  auf  dem  Gallusfelde ;  gegenseitige  längere  Besuche 
erfulgten  L827  in  Berlin,  dann  1836  und  wieder  1841  hier  in 
Frankfurt,  woraus  sich  ergibt,  daß  nähere  freundschaftUehe 
Bande  den  Forscher  mit  unserer  Gesellschaft  verknüpften. 

Der  Yerfertiger  der  ersten  Medaille,  Henri  Francois 
Brandt,  geb.  1789  in  La  Chaux-de-Fonds,  gest.  1845  in  Berlin 
als  k5nig].  Mflnz-  nnd  Hofmedailleur,  war  wohl  der  bedeutendste 
KOnstler  seines  Faches  der  damaligen  Zeit.  Auch  die  weiter 
nuten  an  beschreibende  Wietel- Medaille  gibt  außer  mehreren 
Geethe-Medaillen  Zeugnis  von  seiner  hohen  Knnstfertigkeii. 
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Des  MedaiDen»  der  zweiten  Medaille,  A.  BOYT,  ist  oben 
bei  der  Arago-MedaiUe  gedacht 

Ktelmeyer  -  Medaille. 

Vorderseite.  Bmstbild  ürasehrift:  „OABOL.  FRIBD. 
KIELMEYER  —  NAT.  BEBENHÜSAE  22  OCT.  1765«  unter 
dem  Armabschnitt:  ^LOOS  D.  HELD  F.« 

Rückseite:  In  reicliem  Blatt-  und  Blumenkranz:  „11  | 
FEBRUAR.  1793"  Umschrift :  „GERMANIAE  PHYSICORUM 
PIETAS  —  M.  Sia'TKMBER.  1834.« 

Karl  Friedrich  Kielmeyer.  Professor  der  „Hohen 
Karlsscliiile"  in  Stuttgart,  wo  ii.  a.  Cuvier  zu  seinen  dank- 
baren Scliiilem  gehörte,  hat  als  Begründer  der  vergleichend- 
anatotnisiclieii  and  physiulogiächen  Richtung  der  Zoologie  seinen 
Namen  weitlmi  1  prfthmt  gemacht.  Von  1791  —  1706  verwaltete 
er  den  „regnum  aiiimale"  benannten  Teil  des  Natnralienkabinets, 
kam  dann,  erst  als  Professor  der  Chemie,  dami  der  i^otaiiik, 
der  Pharmazie  und  der  Materia  medica  nach  Tübiii^^nn  und 
kehl  te  1817,  nachdem  durch  Krun^^l.  V  f i urdnung  eine  „Direktiou 
i\vr  wissenschaftlirhen  Sainiiilungeii"  eingesetzt  war.  als  erster 
i)it  ektiii  (Inisf^lben  unter  gleichzeitiger  Krueunung  zum  Staatsrat 
Wieder  nacii  Stuttgart  zurftck. 

Nicht  lange  nachher,  am  10.  üktobp?'  1821,  ist  Sia  itMitt 
von  Kielmeyer  zu  unserm  korrespondini tnden  Mitghede  er- 
wählt worden,  und  als  1822  K  nuj?  Wilhelm  von  Winttembeig 
zur  Erforschung  des  Landes  einen  „\  erein  für  Vatt  rlan  lskunde" 
gründete,  gehörte  er  gleicii  zu  Anfang  zu  den  ordentlichen  Mit- 
gliedern, neben  seinen  Ämtern  als  Direktor  der  Bibliothek  und 
Vorstand  des  Botanischen  Gartens  und  der  Pflanzensammlung. 

Er  war  geboren  zu  Bebeuhaoseu  am  22.  Oktobei'  1765  und 
starb  am  24.  September  1844. 

Der  Medailleur  August  Ludwig  Held,  geb.  180.5,  gest. 
1839,  also  nur  34  Jahre  alt,  arbeitete  in  der  Berliner  Medailleu- 
Münze  von  G.  Loos,  wo  C.  Pfeuffer,  der  Verfertiger  unserer 
Soemmerritig-Preis-Medaiile,  sein  Nachfolger  wurde. 

Carl  Lndwig  von  Liitrow-Medaille. 

Vorderseite.  Brustbild  von  vorn  nach  links,  T^m^schrift: 
»CAROLO  *  DE  '  LITTBOW  •  VIEO  •  UVMANITATE  *  IN- 
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GENIO  '  DOQTBINA  •  INSIGNI  An!  dem  Brutobaefanitt: 
«A.  SCHARFF.« 

Rückseite.  Ein  monamentales  Gebäude,  die  Sternwarte 
von  Wien,  unterhalb:  .HARVM  •  AEDIVM  •  AVCTORi  . 
MDCCCLXXVni." 

Bronze,  ö4  mm. 

Kar]  Ludwig  von  Littrow,  geb.  18.  Juli  1811  zn 
Kasan  in  Rußland,  wohin  sein  Vater,  Joseph  Jobann  von  Littrow, 
IBIO  einem  Ruf  als  Professor  der  Astronomie  gefolgt  war  nnd 
wo  derselbe  die  Sternwarte  gegrilndet  bfttte,  ist  zugleich  mit 
seinem  Vater  1836,  als  beide  der  Sternwarte  ia  Wien  vor- 
standea,  zum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  worden. 
Der  Vater  war  1819  als  Direktor  an  die  Wiener  Sternwarte 
gekommen,  nnd  der  Sohn,  seit  1831  sein  Assistent,  ist  dann 
dem  1840  verstorbenen  Vater  im  Jalire  1842  als  Direktor  nach- 
gefolgt Wie  der  Vater,  so  machte  sich  anch  der  Sohn  dnrch 
astronomische  Beobachtungen  in  hohem  Maße  verdient,  worQber 
nftheres  Dr.  Petersen  beim  Jahresfaste  1878  mitgeteilt  hat 
Im  nimüchen  Jahre  ihrer  Smeannng  zn  unseren  tfitgliedem 
ist  der  Vater  in  den  Österreichischen  Adelsstand  erhoben  nnd 
zun  Andenken  an  den  1877  am  16.  November  in  Venedig  ver- 
storbenen  Sohn  ist  1878  die  bew^iriebene  Medaille  gepAgl  worden, 
deren  Schöpfer,  A.  Schärft  in  Wien,  wir  bereits  als  den  be- 
rftbmtesten  dentschen  Medaülenr  nnd  als  den  Verfertiger  nnserer 
Goethe-HedaiUe  nnd  der  BAppett-Medaille  von  1894  (Bericht 
1900)  kennen  gelernt  haben  nnd  der  nnn  anch  am  6.  JuH  IQOS 
dnrch  sefnen  Tod  für  hnmer  der  Knnst  Terloren  ist. 

Am  7.  Mftrz  1879  wurde  die  Erwerbung  der  Medaille 
mittelst  frdwilUger  BeitrSge  beschlossen  nnd  dieselbe  am  2.  Mai 
dnrch  die  Vermittlnng  Bttppells  der  städtischen  Sammlung 
einTerleibt.  Im  vergangenen  Jshre  ist  uns  auch  diese  Medaille 
snrftckgegeben  worden. 

Harttna  -Medaille* 

Vorderselte.  Kopf  1.,  Umschrift:  «GAB.  FR.  PH.  — - 
MABTIVS/  Unter  dem  Halsabschnitt:  .A.  STANGER  F.« 

Rückseite:  „VIRO  I  TN  BOTANIC  A  PRINCIPI  |  STVDIO 
FIDE  CONSIUO  ;  SIBl  PRÜBAT18SIM0  ,  ACADKMIA  R. 
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BOICA  I  D.  IiVB.  MEBITO  |  TERTIO  EALEND.  APBIL. ! 
H*D>GCC.LXmi-*  Im  Band  oben :  «CANDIDBETFOBTITEB.* 
üttten:  .BEBVM  GOONOSCEBB  0AV8AS.« 
Brome,  48  mm.  AaktionspreiB  M.  17. 

Karl  Friedrich  Philipp  von  Martins  (1820  in  den 
Adelsfitand  erhoben)  war  17.  April  1794  in  Frlaugeu  geboren, 
beteiligte  sich  narb  Beendigung  medizini><  lu  r  Studien  in  seiner 
Vaterstadt  an  der  auf  Kosten  der  österreichischen  und  bayrischen 
Becrierung  veranstalteten  Forschungsreise  nach  Brasilien  (1817 
bis  1820\  dprrn  Kri:[:ebnissfi  nach  seiner  Rückkehr  in  München 
namentlicli  zur  Bearbeitung  der  wichtigsten  Werke  auf  bota- 
nischem Gebiete  führten,  und  sowohl  die  Ernennung  zum  Pro- 
fessor der  Botanik  (1826)  als  zum  Direktor  des  botanischeii 
aartens  (1832)  zur  Folge  liatten. 

Nachdem  Marti «8  in  seine  Heimat  znrfickgekehrt  war, 
ist  er  am  10.  April  1822  zugleich  mit  Johann  Baptist  von 
Sptx,  mit  dem  er  die  hrasilianische  Heise  gemacht  hatte  und 
nachher  «Die  Beise  nach  BrasiUea'  heransgab,  sn  nnserem  kor- 
respondierenden Hitgliede  ernannt  worden.  Im  Jahre  1864  trat  er 
als  Siebiigjihriger  in  den  Bnhestand,  was  die  Veranlassung  anr 
Prtgnng  der  Medaille  gab,  nnd  am  13.  Dezember  1868  ist  er 
in  München  gestorben. 

Der  ^dhaner  und  Medafllenr  A.  S  t  an  g  e  r ,  ein  Mftnchener 
nnd  Schaler  der  Akademie  daselbst,  geb.  1836,  studierte  1860 
nnd  1861  in  Paris,  kam  1864  als  königl.  Uftnzmedaillenr  nach 
Dresden,  wo  er  aneh  die  nnserer  Sammlung  fehlende,  150  mm 
grofie  Ottßmedaille  auf  Liebig  fertigte. 

Kehemed  AU-Hedaille. 

Vorderseite.  Brustbild  im  Fes  r.,  Umschrift:  ^MEHEMET 
ALT  RKüKNERATEUR  |  DE  L'EGYPTE.*  und  arabische 
Schrift.  Unter  dem  Brustabschnitt:  ^E.  ROGAT  1840." 

Röckseite.  Ein  Schwert,  auf  welchem  „NESIB  1839  lödO« 
nnd  arabische  Schrift.  Neben  dem  Schwert:  JL  SA  IT  '  DKKKN- 
DRE  AVEC  NOBLESSE  L^HONNEL'R  >  DE  ,  SON  PAYS." 
Auf  der  anderen  Seite  vier  Zeilen  arabische  Schrift. 

Bronze,  öl  mm. 
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Meiiemed  Ali  way  1769  zu  Kavala  in  Mazec^onien  ge- 
boren und  starb  am  2.  Auirust  1849  Die  Aufsciirik  ^Nesib 
1839"  auf  dem  auf  der  Kiukspite  dei  Afedaille  dargestellten 
Schwert  bezinht  sich  auf  die  ruiinireiche  Schiacht  hei  Nisibis 
am  24.  luiii  1839,  in  wek-lier  das  türkische  Laudheer  von 
Mehemed  Ali  vollständig  geächUgen  wurde  und  die  gauze 
tfti'kiscbe  Flotte  zu  ihm  überging. 

In  der  Sitzung  vom  12.  September  1821  wurden  gleich- 
lEoitig  17  korrespondiermde  und  S  auswärtige  Ehrenmitglieder 
emaaiil;  unter  letzteren  stand  in  erster  Reihe:  „Se.  Hoheit 
Mehemet  Ali,  Pascha  von  Egypten".  Daranf  wurde  in 
der  folgenden  Siteung,  am  10.  Oktober  1821,  ^ekä  von  Herrn 
Pfarrer  Kirchner  gütigst  abgefaßtes  Schreiben  an  den  Paecha 
▼OD  Egypten  verlesen,  welches  das  heute  vorgewiesene  eigens 
an!  Pergament  ausgefertigte  Diplom  desselben  begleiten  sollte, 
und  die  Direkti<3n  durch  Stimmenmehrheit  ermächtigt,  falls  aie 
es  für  zweckmäßig  fände,  dieses  Schreiben  abgehen  zu  lassen*. 
Daß  das  Diplom  wohl  mit  dem  Schreiben  abzusenden  beschlossen 
wurde,  geht  aus  dem  Protokoll  vom  12.  Dezember  1821  hervor, 
nämlich  ,,auf  die  Anzeige  des  Herrn  Dr.  Neu  bürg,  daß  der 
Schreiber  Mfillor  wegen  nicht  sogleich  erfolgter  Bezahlung  seiner 
Forderung  für  das  von  ihm  verfertigte  Diplom  des  Pascha  von 
Egypten,  zwei  sehr  grobe  Schreiben  an  die  Direktion  erlassen 
habe,  wurde  beschlossen,  von  diesem  HllUer  nie  mehi'  etwas  für 
die  Gesellschaft  arbeiten  za  lassen*. 

Es  steht  zn  Temnten,  daß  die  Emennang  des  Viiekdnigs 
▼on  Egypten,  Mehemed  Ali,  anf  Veranlassung  Rftppells 
erfolgt  ist. 

Die  ▼oRlIgliehen  Ersengnlsse  des  Pariser  Künstlers  Emile 
Bogst,  Bildhauer  nnd  Medailleur,  sind  in  den  dreißiger  und 
▼ierziger  Jahren  des  ▼origen  Jahrhunderts  afters  daselbst  aus- 
gestellt gewesen* 

Mylins- Medaille  von  1854, 

Vorderseite.  Kopf  r.,  Umschrift:  »JENBICÜ  -  MYUUa* 
Unten:  »VITTOHIO  NESTl  F.* 

T^ückseite.  „SOLERTE  i  PIO  MUNIFICO  PROFUSE 
SAPIENTEMENTE  |  LE  ACQÜISTATE  BICHEZZE  1  A  PRO 
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DELLE  SdBNZE  DELLE  ARTE  |  B  DEL  OOMMEBCIO.  | 
N.  A.  FRANGOF,  &  NEL  M DOOLXIX  |  M.  A.  MILANO 
NEL  MDOCGLIV/ . 

*  Brome,'  63  mn*  Aigekaift 

Eb  ist  dies  die  im  «Bericht'  1900  p.  106  als  nns  noch 
fehlend  erwähnte  Mylias-Medaille,  die  anf  den  am  21.  April 
1854  -erfolgten  Tod  unseres  hochherzigen  Gönners  geprägt  wor- 
den let. 

Oken-Medaflle. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  Unisclirift  oben  herum:  „LAVRKN- 
TIV9  OKEN  ORTENAVIENSIS\  unten:  .NAT.  D.  II.  M.  AUG. 
MDCCLXXIX'  Unter  dem  Halsabschnitt.  „LOOSD.  KOENIGF." 

Rückseite.  Allegorische  Darstellung:  Drei  ägyptische  Gott- 
heiten nebst  vielen  Attributen  sitzen  teils  auf  Thronen,  teils  auf 
einer  Lotnsblume  (Nymphac;«-  b»tu8)  in  einem  Kahn  mit  zwei 
Rudern.  Umschrift  oben:  „ORDINES  C0K1H)RVM  ORGANTS 
AEQVAVIT"  and  nnten:  »SCRYTATOKES  NATVRAE  CON^ 
SOCIAVIT« 

Bronse,  41  mm. 

Lorenz  Oken,  geb.  1.  Angnst  1779  in  Bohlsbach  bei 
OSenborg  in  Baden,  ist  1821  am  18.  Dezember  miter  die  kor- 
reBpondierenden  Mitglieder  aufgenommen  worden,  als  er  als 
Priratgetehrter  und  Herausgeber  der  «Isis*  (seit  1817)  In  Jena 
lebte.  Durch  die  Biehtung  seluefi  Blattes  scheint  er  politisch 
▼erdAehtigt  worden  zu  sein,  so  daß  er  1819  seine  Professur 
anbngeben  genötigt  wurde,  die  ihn  1807  nach  Jena  gerufen 
hiitte.  Er  las  anfangs  uls  aufierordentlieher,  seit  1812  als  ordent- 
Ui^ier  Professor  mit  großem  Beifall  Uber  verschiedene  FAeher, 
namentlich  aber  Uber  Naturphilosophie,  und  lenkte  durch  die 
dabei  entwickelten  Anschauungen  die  Forschungen  in  die  neuen 
.Tortelihaften  Bahnen. 

.  .  Als  Privatdosent  habiliCierte  er  sieh  1827  m  Hlinchen, 
wurde  da  1828  ordentUeher  Professor,  folgte  aber  1832  einem 
Rufe  als  Professor  der  Naturgeschichte  an  die  eben  gegründete 
UniTersitftt  in  Zflrieh,  wo  er  am  11.  Angnst  1861  Terstarb. 

'  -  Durch  seine  zahlreichen  nat  m  fresrhichtlichen  und  uatui  iihi- 
loeophischen  Werke  hat  er  sich  in  deu  kreisen  der  i^'achgelehrteu 
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ebenso  allgemein  bekannt  geiBAßht,  als  Mich  dadureh,  daß  er 
durch  seine  „Ifiis*  die  NaturforscherversaramUmgen  ine  Lebe« 
rief,  deren  erste  1822  in  licipiig  stattfand. 

Ib  Okens  „Isis'*  und  in  „Leonhards  Jahrbiehem**  er- 
schienen die  ersten  wissenschaftlichen  Mitteümigaii  au  lumerar 
Gesellschaft,  bis  am  9.  Juli  1823  die  Heraiflgabe  eiiiea  eigenes 
Organes  ^Hnseain  SenckeDbengiannin*  beschlossen  wnrde. 

Der  Verfertiger  der  Medaille,  Ani,  Fr.  KOnig,  lebte  als 
Kgl.  sichsiscber  HofnedalHenr  in  Dreaden. 

Paylndl-HedaiUa* 

Verderseite.  Kopf  l,  Umeelirift  oben  hernm:  .GÜST.  A 
PAYKULL  L  B  MABBSCH  ACL  ST  EQ  AUB  O  Pfi  8T- 
P  «  üaten:  ,NAT  1757  DEN  1886«  Anf  dem  HaliiabsehniU: 
„M.  F  « 

Rückseite.  Ein  halb  nnter  der  Bandnmeehrilt  TerscbiniQ- 
denei'  Bienenkorb,  nach  welchem  eine  Biese  fliegt.  Oben  hemn : 
„OPEBIQÜE  FAVENS  IN  SPEMQÜE  LABOBANS**  An! 
dem  Ansschnitte  nnten:  ,,80010  |  AGAD.  BEG.  SC.  HOLH.  I 
MDOOCXXIX.« 
Bronze,  81  mm. 

Gustav  von  Paykiill  ist  zuglei<"h  mit  Kiitei-  l'huu- 
berg  in  üpsala  als  „Kgl.  Schwedischer  KauzleimL  •  m  ^\  Uloxäby 
bei  I  ps  il  i  am  8.  Mai  1822  zum  konespomlierendeu  Mitgliede 
eruitiiiit  wuiilen. 

Er  war  ein  iiervonngender  Entomologe  und  schrieb: 
„B'auna  suecica:  Insecta",  Upsala  17Ü8 — 1800,  3  Bde. 

Das  Monogramm  „M.  F.*'  bedeutet  C.  M.  Frumerie, 
dessen  weiter  unten  bei  dei*  Thunberg-Medaille  Erwähnung  ge- 
schieht. 

Plbir-MedaUle. 

Vorderseite.  Kopf  1.,  Umschrift:  ,^0.  H.  PFAFF  DOOT. 
D.  HEDIdN  AM  5.OCT0B.  1798  ^«  Unten  hemm:  ,Zütf 
5.  OOTOB.  1843/  Am  Hataabedinitt :  »LOOS  D.  |  H.  LOBENZ  F.* 

Blickseite.  In  seinem  reich  ausgestatteten  Laboratoriam 
sttst  ein  in  altdeatseber  Tracht  gekleideter  Chemiker,  der  mil 
«iiiem  Bnche  aal  seinem  SohöB  den  Inhalt  eines  Fliaohcbens 
piUft,  das  er  mit  der  rechten  Hand  emporh&lt  Ober  ihm  eiekt 
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man  eine  Hftafelanipe  und  die  Imchrift:  «LUMEN  8PAB0ENDO 
C0N3UM0R.*  Unter  dieeer  Dentellung  an!  einem  Bande  ein 
Wappen,  daneben  «H.  L." 

An! dem  &«fieren  Band  in  erhabener  Schrift:  ,DÄNKBAB£ 
SCHUEtEB  IHBEM  VEBBHBTEN  LEHBEB  « • 

Brome»  48  mm.  Anktiontpxeie  M.  7.60. 

Chrietian  Heinrieh  Pfaff,  geb.  2.  Hftn  1772  zü 
Stuttgart,  war  ein  anegeceiehneter  Physiker  und  (^emilcer,  ata> 
dierte  in  CHKtingen,  wo  er  am  5.  Oktober  1708  die  Doktorwttrde 
erlangte,  reiste  dann  bis  1797,  in  welchem  Jahre  er  als  Pro- 
fessor der  Naturwissenschaften  nach  Kiel  berufen  wurde. 

Seine  Schiller  reranlaBten  die  Prftgnng  der  Medaille  bei 
Gelegenlieit  seines  fünfzig jähiigen  Duktoijululaums  am  B.Oktober 
1843.  Kr  verstarb  in  Kiel  am  2-4.  A]>ril  1852.  Zum  kurre- 
spondierenden  Mitgliedu  war  er  am  22.  August  1827  ernannt 
worden. 

Das  Monogramm  „H.  L."  steht  für  Heinrich  Lorenz, 
geb.  1810  in  Berlin,  gest.  in  Hamburg;  er  machte  Studien  in 
Wien,  später  in  Italien,  fand  1848  Anstelliinji^  in  Altona,  dann 
1859  bis  1861  als  Oberniedailieur  in  St.  l'eteräburg,  und  zog 
sicli  nachher  nach  Hamburg  zurück. 

Eeiuwardt  -  Medaille. 

Vorderseite.  Brustbild  mit  anrrelieftetem  Orden  I,,  oben 
herum:  „RESPONDKXT  VLTIMA  PRIMIS  \  Unten  herum: 
«ACT.  LXXVUI.*'  Unter  dem  Armabecbnitt:  «V.  B.  £.* 

BQckseite.  «Eine  BoseUe,  |  C.  6.  C.  BEINWARDTIO  | 
NATVRAE  INVESTIGATOBI  |  ET.  INTERPBETI  '  PER,  L. 
ANNOS.  PBOFESSORI  |  AMIGI.  ET.  DISOIPVLI  |  D.  X.  IVNII 
I  MDOOCU  j.  Zwei  znsammengebnndene  Palmzweige.* 

Bronze,  62  nun. 

Büppell,  Beitrag  I,  p.  59,  klagt,  daB  Uber  Kaspar 
Georg  Karl  Beinwardt  in  den  ihm  zugänglichen  dentsehen 
und  fmnzösischen  Hilfsbüchern  nirgends  eine  biographische  Notiz 
gefunden  werde;  beinahe  in  keinem  einzigen  werde  dieses  aus« 
gezeichneten  Gelehrten,  der  über  20  Jahre  wissenschaftliehe 
Belsen  und  Forschungen  in  Java  gemacht,  erwähnt.  Noch  jetzt 
sind  die  Nachrichten  über  ihn  dürftig.  Wir  wissen  aber  wie 
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aveh  Http  pell  angibt  —  daft  er  am  8.  Jnni  1773  in  Lflttring- 
bansern  in  der  Nähe  von  Lennep  geboren  und  am  0.  März  1854 
gestorben  ist.  Im  Jahre  1811  wurde  er  Professor  in  LeideD, 
Holland;  später  nachte  er  die  erwähnten  Forscliun^sreisen, 
wahrscheinlich  von  1815  bis  1822,  also,  wenn  dies  richtig  ist, 
nicht  „über  20  Jahre*,  wurde  1823  am  8.  Oktober  zu  unserem 
Mitgliede  erw&hlt,  und  am  10.  Juni  1851  feierte  et  sein  fünfzig- 
jähriges JnbilAaiD»  aas  welehem  Anlaft  seine  Freunde  nadSehtkler 
die  Medaille  prikgen  Uefien. 

Der  Verfertiger  der  Medaille  ist  der  oben  Ton  Eappell 
erwibnte  Stempdaehneider  den  Ütreehtar  MBuanteSy  7an  der 
Kellen,  unter  der  Begienmg  des  Ki5nigs  Wilhelm  L,  deaaen  An- 
denken er  durch  Medaillen  au  alchem  besonders  bemftht  var. 

A.  A.  Ketzins -Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  Umschrift:  ,  A  A.  RETZIUS  PROF. 
ET  INSP.  R.  INST.  MED.  OHTR.  (  AkoL.  HOLM."  Unten: 
,N.  1796.  0.  1860.«    Auf  dem  Halsabscbnitt:  „L.  A.' 

Rückseite.  Zwei  Menschenschädel  von  abweichender  Bil- 
dung nebst  einem  Bogen -Dickzirkel  auf  einem  Tisch,  von 
welchem  die  Decke  zurückgeschoben  ist.  Oben  herum:  „NEC 
SINIT  ESSE  MUTA".  Unterhalb  des  Abschnittes:  „SOCIO 
ANATOJVr.  ET  ETHNOOB.  0£L£B£BB.  |  B.  AGAD.  BCIfiNT. 
8VEC.  I  MDGOCLXVII/ 

Bronze,  31  mm. 

Der  schwedische  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie, 
Leibarzt  Anders  Adolf  Betaius,  war  am  8.  Oktober  1796 
in  Lund  geboren,  studierte  Medirin  und  ward  ld28  Professor 
in  Stockholm,  wo  er  ein  anatomisches  Museum  gründete.  In 
der  Sitiung  Tom  14.  September  1831  wurden  er  und  seine 
Brüder  su  korrespondierenden  Mitgliedern  erwfthlt,  und  zwar 
infolge  ihres  Anerbietens,  mit  unserer  Qesellschalt  in  Tausch- 
Terbindung  mit  Skeletten  an  treten.  Er  starb  am  la  April  1860 
in  Stockholm,  wo  die  Akademie  der  Wissenschalten  1867  sein 
Andenken  durch  Prfignng  der  Medaille  ehrte.  Besehiftigte  sich 
Retains  ursprünglich  nur  mit  seinen  Fachschriften,  so  wendete 
er  sich  später  mehr  der  Ethnographie  zu,  wobei  ihn  seine  Bin- 
teiinog  des  Menschengeschlechts  nach  der  Form  des  Scfaldnis 
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in  Dolicbocepbato  and  Bimnhicephato  besonden  berfihmi  ge- 

Ubw  die  Vwfertigiriii  dw  Medailta,  Jj.  A/'  (Ldft  Ahl- 
bom),  ist  oben  bei  den  Agardb<-MedaiUen  einiget  mitgeteilt 

Bitler -Mednilie. 

Vorderseite.  Kopf  r»,  am  Halsabsebnitt:  „F.  AB£BLI  F.** 

Bftckaeite.  „GABOLO  BITTEBO  |  QEOGBAFHO  { NATO 
a  VU  Aüa  I  AS  MDOCLXXtX  I PIO  GBATOQÜE  |  ANIMO  |  D." 
Bronse,  i3  mm.  Angekauft 

Karl  Kitter.  welcher  1798  im  Hause  des  damaiigeu 
hiesigen  Bankier»  Be  Dun  a  im -Holl  weg  als  Hanslehrer  an- 
gestellt war  uüd  in  dicsi  r  Steliuuj^  Reist  n  im  Ausland  aus- 
fiilirtei,  hielt  sich  1814— ibi9  zwecks  Bibiiotheksstiidien  in  Güt- 
tingen auf  und  kam  dann  wiederum  nach  Franklin  t  als  Pro- 
fessor der  Geschichte  am  Gymnasiuii).  Docli  blieb  er  nur  kurze 
Zeit  hier  Schon  am  13.  Juli  1820  wnr'le  er  als  „Professor  in 
Berlin"  zum  korresi)ondierenden  Mitgiiede  vorgeschlageu ,  am 
U.  Oktober  1820  ernannt,  wofür  er  April  1822  unter  Bei- 
IfiguDg  des  ersten  Teiles  der  zweiten  AoÜage  seiner  „Erdkande^i 
Berlin  1822,  dankte. 

£r  war  am  7.  August  1779  in  Quedlinburg  geboren,  wo 
ihm,  dem  größten  Geographen  der  Neuzeit ,  1864  ein  Denkmal 
gesetzt  wnrde,  nnd  starb  am  28.  September  1869  in  Berlin. 
Gewiß  war  Bitter  dnreh  seinen  mehrfachen  Aufenthalt  in  un- 
serer Stadt  in  den  Gelehrtenkreisen  rfihmliehst  bekannt  ge- 
worden, eins  seiner  Werke:  „Europa,  ein  geographlseh-histo- 
riseh-statistischeB  Gemälde*',  erschien  dahier  1804—1807,  nnd 
sein  drohender  Verinst  durch  die  Berufung  nach  Berlin  führte 
zn  der  ehrenden  Anerkennung  als  Hitglied  unserer  Gesellschaft 

Mit  Bitter,  als  dem  Schöpfer  der  aUgemeinen  ?ergl6ichen- 
den  Erdkunde,  beginnt  eine  neue  Epoche  in  der  Geschichte  der 
geographischen  Wissenschaften,  die  eist  durch  ihn  die  Weihe 
einer  strengeren,  höheren  Methode  erhielten. 

Der  Medailleur  Friedrich  Aberli  war  ein  Schweizer,  von 
dem  die  Ritter-Medaille  als  eine  seiner  besten  Arbeiten  erwähnt 
wird. 
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Attpp«U-]|«dAllle  TOB  1894. 

(Nachtrag  zu  meiner  Besohreibnng  „Berieht**  1900  p.  100.) 
IQ  der  MitgUederrerBammhuig  des  VerefaiB  iir  Geogntplile  und 
Statistik  Tom  81.  OlLtober  1903  wurde  eine  AbftDdemng  des 
Statuts  der  Eduard-Bdppell-MedaiUe  dabin  genehmigt,  daß 
künftig  alle  sehn  Jahre  aufier  einer  goldenen  aaeb  zwei  eilbeme 
Medaillen  an  Teniiente  Forseber  oder  Beisende  ▼erlieben  werden 
sollen  („FrankiarCer  Zeitung**  Tom  28.  Oktober  Nr.  893.  8). 

Sonnemann  -  Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  UniscLiif t :  „LEOPOLD  —  SONNE- 
MANN".   Am  Halsabschnitt:  „KOWARZTK". 

Rückseite.  Eiue  wpibliclie  Figur  mit  >tra!i1eiikranz  nm  das 
Haupt  und  mit  mächtigen  MuL^ehi  kniet  mit  dt  r  Erdkugel,  nörd- 
liche Hemisphäre,  und  läßt  ihrer  recliten  Hand  ein  Blntt  eut- 
fallen,  i'iber  einer  neben  ihr  sitzenden  männlichen  i^igiir  mit 
Blättern  auf  dem  Knie  uud  einem  Stift  in  der  rechten  Hand. 
Rechts  von  dieser  Figur:  „TlüNE*-  links;  „MENSÜBAM.*' 

Bronze,  50  nmi. 

Geschenk  unseres  hochverdienten  Mitgliedes  (seit  1873). 

Caspar  («raf  Sternberg- Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  oben  herum:  „CASPARVS  COMES 
STERNBERG",  unten  herum:  „NAT.  PRAGAE  VI  JAN. 
MDCGLXI.'*  Unter  dem  Halsabschnitt:  „LOOS  D.  —  KÖNIG  F.** 

BQckseite.  In  reichem  Blumenkranz:  »,NATVBAE  |  ET 
FLOBAE  I  VTBIVSQVE  |  SCBVTATOB  |  INDEFBSSVS** 

Bronze,  41  mm. 

Caspar  Maria  Graf  von  Sternberg,  geb.  6.  Jaanar 
1761  in  Prag,  ist  am  13.  März  1822,  als  in  Brsezina  bei  Pilsen 
wohnend,  zum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  worden. 
Ich  finde  den  Ort  nicht  auf  der  Landkarte,  es  gibt  mehrere 
sehr  ähnlich  lautende  Orte  in  Bdhmeu.  Anfänglich  fOr  den 
geistlichen  Stand  bestimmt,  widmete  sich  Graf  Sternberg  später 
dem  Studium  der  Kunst  und  der  Naturwissenschaften  und  wurde 
einer  der  tflchtigsteu  Naturforscher  seiner  Zeit,  der  sich  beson- 
ders um  die  Botanik  und  Geognosie,  namentlich  der  ▼orwelt* 
liehen  Pflanzen,  yerdient  gemacht  hat  Seine  Bibliothek  und 
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Sunmlttiig  übergab  er  dem  Bdhnuschen  National -Museum  in 
Prag,  gegrtUidet  1818,  xa  dessen  Präsidenten  er  gew&bll  «for- 
den war. 

Als  seinen  Todestag  gibt  Rlippell  (Beitrag  I  p.  45)  den 
20.  Dezember  1838  an.  In  deutscheu  biographischen  Registern 
ist  wenig  %bw  ihn  zu  finden,  vielleicht  ist  über  seinen  Lebens» 
lauf  näheres  aus  dem  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Stern- 
berg*' (Wien  1866,  p.  58)  zu  ersehen  (mir  nicht  zngängig),  den 
Bftppell  1.  c.  erwähnt.  (VergL  Palaeky,  ,,Leben  des  Grafen  Kaspar 
Sternberg",  Prag  1868.) 

Ober  den  Medailleur  König  s.  o.  Okan-Medaille. 

Thanberg-Medaüle. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  oben  herum:  „C.  P.  THÜNBERG 
MED.  ET  BOT.  PROF.  UPR  R.  O.  W.  C."  unten  hernm:  ,»NAT. 
1748  DENAT.  1828"  Am  Halsabsehaitt:  ,,M.  F.'* 

Rückseite.  Eine  belarftnate  vorwärts  schreitende  weibliche 
Figur  in  nntikem  Gewand,  eine  Blume  In  der  rechten  Hand. 
Oben  hemm:  .,8UIS  LATE  REGINA  TBUMPHIS"  und  unter 
dem  Abschnitt:  „SOCIO  8Ü0  MERITISS.  {  ACAD.  80IENT. 
I  SVEC.** 

Brome,  81  mm. 

Karl  Peter  Bitter  Thuitberg,  Professor  der  Botanik 
in  üpsala,  angenommen  unter  die  korrespondierenden  Mitglieder 
angleich  mit  Blnmenbach  nnd  Paykull  (s.  o.)  am  8.  Mai 
1822,  war  am  11.  November  1743  in  JOnkOpüig  in  Schweden 
geboren  nnd  ist  am  28.  August  1828  in  Tunaberg  bei  Upsala 
gestorben. 

Unter  der  Leitung  L!nn4s  widmete  er  sich  mit  besonde- 
rem Glück  dem  Studium  der  Naturkunde,  verweilte  von  1772 
bis  1775  im  Dienste  der  HoUflndisch-Ostindischen  Kompagnie  in 
Südafrika  und  begleitete  1775  eine  Gesandtschaft  nach  Batavia 
und  Japan.  Nach  Bikckkunft  in  seine  Heimat  1778  schenkte  er 
die  mitgebrachten  naturwissenschaftlichen  Sammlungen  der  Uni- 
versität in  Upsala,  die  ihn  zum  auBerordentlichen  Professor 
und  1784  nach  dem  Tode  von  Linnes  Sohn  zum  ordentlichen 
Professor  der  Botanik  ernannte. 

G.  M.  Frumerle,  der  schwedische  Medailleur,  arbeitete 
fOr  den  schwedischen  Hof  in  Stockholm,  besonders  Medaillen 
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lait  dcB  PorMtteo  der  kMgUeheii  F«mUie  «ad  befllhnier  P«r- 
flonfln. 

Into  Bitter  tw  ToHmasIttt-MedAllI«. 

YordAneite.  BnuCbfldl,  oben  liennii:  „1CÜZI0  CAY.  DE 
TOMMASINI*S  unter  dem  Bmstabschnitt:  ,,C.  BADNTTZKI" 

Rückseite.  „AL  BKNEMRRITO  '  SUO  PKEblDENTE  j 
NEL  Dl  b  (JIUGNO  1874  OTTANTEsiMO  ANNO  |  DI  SUA 
ETA  :  LA  SOCIETÄ  ,  AÖEAKIA  |  TElEöTINA  |  P." 

Goldbronze,  ÖO  joiil 

Biese  Medaille  wurde  unserer  GeeeUschaft  am  3.  OktoiMr 
1874  Ton  Mazio  Bitter  tos  Tommaeini  inm  Geichenk  ge- 
maebt,  und  anf  BfippeiU  Yorsebtag  ist  beeeUoesen  worden, 
dieselbe  der  Stadtbibliotbek  in  ttbeigeben,  Ton  welebar  wir  sie 
im  yergangenen  Jahre  znrflckerfaalten  baben.  Tonmasini 
war  Prtaident  der  Agrariseben  OeaeUscbalt  in  Triest,  welche 
snr  Feier  seines  80.  Geburtstages  am  8.  Juni  1874  die  Medaille 
schlagen  lieft.  Anfgenommen  wnrde  Tomnasini  am  6.  Jnai  1874, 
wie  es  im  Protokoll  beißt:  gelegentüeh  dessen  fttnfsigfüirigen 
Jnbilänms;  welches  Jobil&am  er  aber  feierte,  ist  nicht  bemerkt. 
Er  war  Botaniker,  geb.  1784  nnd  ist  gestorben  am  31.  Deaember 
1879.  (Siebe  BAppell,  Beitrag  I,  p.  18.) 

Karl  Radnitzki  d.  J.,  Sohn  des  ebenfalls  bekannten 
Kiinf<tler8,  K.  R,  d.  A.,  war  in  Wien  geboren  und  ist  dort  als 
Professor  und  Hofgraveur  gestorben. 

Drei  andere  Tircbow-Medaiiien  nnd  eine  Virekow-Plakette. 

1.  Yorderseite.  Brustbild  l,  Umschrift:  »A  BODOIiFO 
YIBCHOVV  DI  BERLINO.*  Unter  dem  Brostabschnltt:  ,PBOF. 
G.  PUPBi  DIR.  Ii.  GOBI  INC*'' 

Rückseite,  lu  einem  Lorbeerkranz:  „DALLA  \  PATRIA  DI 
MORGAGNI  l  MEDlCi  ITALI ANI ,  Linie  |  MDOCOLXXllL" 
lironze,  47  mm.    Auktionspreis  M.  25. — . 

2.  Vorderseite.  Brustbild  r.,  Umschrift:  «RUDOLPH 
VIECflOW,  zur  Seite:  MTAT:  {  LXXX.* 

Rückseite.  Der  Geleierte  in  halber  Eignr  Toa  links»  wie 
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er  an  einer  Leiche  nach  abgenommener  Hirnschale  das  Gehirn 
untersucht.    Unten:  „  ••  MüCCGXXl  — MCAUI  -  " 
Bronze,  üo  mm.  Augekauft. 

3.  Vorderseite  Brustbild  r  Umschrift:  „EUDOLPH 
VIBCHOW  ANATOM  U.  ANTHEOPOJjOG." 

Bfiekseite.  £ine  Kenle,  um  welche  sich  eine  Schlange  windet, 
iwlachen  zwei  Lorbeerzweigea  Oben  hemm:  OHNIS  * 
CEIiLULA  •  A  •  CELLULA  •**  Unten  heram:  „GEBOREN  ZU 
SCHIYELBBIN  13.  OKTOBBB  1821  |  eESTOBBEN  ZU 
BERLIN  6.  SEPTEMBER  1902.*'  Unter  dem  Unken  Lorheer- 
zweig  steht:  ,,Laner.'* 

Bronze,  50  mm.  Angekauft. 

4.  Plakette.  Vorderseite  Bnistbild  r.,  unterhalb ;  „••  Geh- 
Med  •  Rath    Professor  •    -D'^-  Rudolf  Virchow--" 

Eückseite.   Eine  Tafel  mit:  „Geb.  ,  13.  Okt.  1821  |  f 

5.  Sept.  I  1902"  liegt  ad  Eichen-  nnd  Lorbeerzweigen.  Unter- 
halb der  Tafel  hftlt  ein  Bing  ein  flatterndes  Band,  oberhalb  ein 
fttnlspitzlger  Stern  mit  Strahlen. 
Bronze,  60:40  mm.  Angekauft. 

Über  die  Bedeutung  Virchows  sind  ansfahrltehe  Mit- 
teiinngen  gemacht  worden  vom  zweiten  Direktor,  Dr.  Boediger, 
am  Jahresfest  1903,  Bericht  1903,  p.  10,  auf  welche  wir  Ter- 
weisen. 

Der  Medailleur  der  Medaille  Nr.  1,  Luigi  Gori,  ein 
Italiener,  geb.  in  Florenz  1848,  hat  außer  der  Medaille  auf 
Virchow  auch  eine  Anzahl  anderer  aui  italienische  berühmte 
Persönlichkeiten  ausgeführt. 

Auf  der  zweiten  hat  sich  der  Medailleur  nicht  genannt, 
obgleich  sie  zu  den  künstlerisch  ^gelungensten  hochzuschätzen 
ist,  welche  in  neuerer  Zeit  geboten  worden  sind.  Die  dritte 
kommt  aus  der  Prägeantstalt  von  L.  Chr.  Lauer  in  Nürnberg 
und  die  Piakette  aus  ötuttgart. 

?roiik-Me^le. 
Vorderseite.  Brostbüd  Ton  Tom,  in  Amtstraeht  und  mit 
dem  Orden  aaf  der  Bmat,  Unmehiift  oben  herom:  „VITAM  • 
IMPENDERE  •  VEBO'';  unten  hemm:  „NATUS  •  LVGDYNI  • 
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BATAYORUM  •  XXY  *  APBIUS  *  UDOCLXXY. ünter  don 

Brufitabschiiitt:  „SCHOüBERa  F/* 

Rückseite.    In  einem  aus  je  einem  Efeu-  und  Eichenzweig 
jrebundenen  Kranz:  „GERARDO  •  VROLIK    ,  SVÄIMOS  '  IN  • 
MEDICINA  •  HONORES    ADEPTO   DIE  •  X.DEOEMIIHIS  1 
MDCCXCVI  I  FILII  •  ET  •  (iENERl  |  DIE  X.  DEUEMBKiö 
MDCCCXLVI." 

Silber,  56  V«  miu.   Auktionspreis  M.  32. — . 

Das  Ableben  des  am  S3.  Oktober  1822  zum  konreipon* 

dierendeu  Mitgliede  ernannten  Professors  der  Botanik  und  Ge- 
burtshilfe in  Amsterdam,  Gerhard  Vrolik,  ist  im  ,,ßerickt** 
1863/64  gemeldet  mit  den  Worten :  Professor  Vrolik,  ständiger 
Sekret&r  der  königL  Akademie,  beeonders  berühmt  dnrch  seine 
trefflichen  Arbeiten  und  prachtvollen  Enpferwerke  aus  dem 
Gebiete  der  vergleichenden  und  pathologischen  Anatoniip  Er 
starb  am  10.  November  1859,  geboren  war  er  in  Leiden  1775, 
am  25.  April.  Die  Medaille  tränkt  den  Datum  des  10.  Deiember 
1846,  seines  fünfzigjährigen  Jabiläums. 

Der  Medailleur  Sehonberg,  ein  HoUftoder»  lebte  im  Haag. 


Wedekiud  -  Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  1.,  Umschrift:  „DR.  GEORGIVS  L.  B. 
DE  WEDEKIND  NAT.  D.  VIII  JAN.  MDCCLXl".  Am  Hals- 
abschnitt:  „GOETZE  F.** 

Bflokseite.  Seblangenstab  des  AsUeptos.  Umschrift:  „DE 
ART£  HEDICA  PER  L  ANNOS  OPTIUE  HBBITO  HEDICI 
DARHSTADIENSES  In  aweiter  Belbe:  „D.  XIV  JVN.  — 
MDOOOXXX'' 

Silber,  40  mm.  Auktionspreis  M.  14.60. 

Georg  Christian  Gottlieb  Freiherr  von  Wede- 
kind, gest.  am  28.  Oktober  1889  als  Großherzogl.  Hessischer 
Geh.  Rat  und  Leibarzt,  war  am  H.  Januar  17ßl  in  Göttingen 
geboren  und  ist  1825  am  f).  Oktober  anläßlich  der  Naturforscher- 
Versammlung  in  Frankhirt  (im  vSeptember  1825)  zum  korrespon- 
dierenden Mitgliede  eruauot  worden  mit  anderen  17  Gele)?rten, 
TOD  welchen  jedoch  nur  noch  von  Llebig  spater  durch  Me- 
daillen geehrt  wurde.  .  .... 
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Wedekiad  kam  1787  als  Leiharzt  des  KurfQrsten  und 
Professor  der  Medizin  nach  Mainz,  trat  1793  als  Hospitalarzt 
in  französisclie  Dienste,  zuerst  in  Mainz,  dann  in  Straßbarg, 
1797  nahm  er  sdne  Professur  in  Mainz  wieder  auf,  und  zwar 
1805  au  der  neu  errichteten  Medisdnalscbole,  nnd  wurde  1808 
zum  Leibarzt  des  Großberzogs  ernannt.  Er  publiaierte  wert- 
volle Arbeiten  über  Kriegskrankenpflege,  Hospital  wesen  und  über 
Impfung.  Zur  Feier  seines  fünfzigjährigen  Doktorjabilftame  am 
14.  Juni  1830  wurde  unsere  Medaille  geprägt. 

Der  Medailleur  Got tlieb  Goetze  lebte  1830  bis  1840 
als  mit  ungewöhnlichem  Talente  ausgerüsteter  kftiiigL  MQdZ' 
medailleur  bis  zu  seiner  £rblindang  in  Berlin. 

Wiebel-Hedaille. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  ümecbrift  obeBberam:  ,yJO.  QVIL. 
DE  WIEBEL.  EQ.  MED.  MIUT.  8VPBEMVS  PBAEFECTVS.'« 
Unten  bemni:  »KEDICI  CASTBENSES  BOBVSS.  D.«  Am 
Halsabscbnitt:  ,,BBANDT  F.** 

Rückseite.  Askulüp  mit  Scliiangeiistab  schreibt  iu  einen 
Deukmalstein,  vor  welchem  ein  preulüsclier  Adler,  an  der  Seite  von 
Kriegstrophäen,  die  Namen:  „HüLZENDüilF  1  SCHMUCK  KR 
THEDEN I GOERKE  i  WIEBEL."  Umschrift:  „IN  MEMORI  AM 
SOLLEMN.  X  LVSTR.  OFF.  EXACT."  und  uatei"  demAbschmU: 
1.  OCT.  MDC(  XJXXXIV." 

Bronze,  47  mm. 

Am  11.  Juü  1821  ist  „Ritter  Dr.  Joh.  Wilh.  Wiebel, 
kön.  Preaß.  General-Stabs-  und  Leib-Arzt  in  Berlin** 
zam  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  worden. 

Uber  den  Yerfertiger  der  Medaille,  Brandt,  gab  ich  einige 
.  l^aobricbt  bei  der  Besohreibang  der  HnmboUt-Medailie  1. 

.W5liler-Medallle. 

Vorderseite  .Kopf  1., Umschrift:  „TN  - MEHORIAM •  NATALI- 
CIOBVH-  OCTOGESIMORVIf  •  XXXI  •  JYLII  •  A  •  MDGCGLXXX 
•  FAVSTE  •  PERGTORVtf  ^\  Unter  dem  Hatsabscbnitt:  »OP. 
Bd.  Luissen  |  1880*. 

Röckseite.  In  einem  Eichen-  und  Lorbeerkranz,  unter  drei 
luüfspitzigeu  Sternen ;  „FlUDERICO  •  WOEHLER I  NATUKAE  • 
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LEGAE  " 

Goidbronzeguß,  100  mm.    Ankauf^spreis  M.  75. — . 

Friedrich  Wöhler,  geb.  31.  Juli  1800  in  Eschersheim, 
gest.  als  Geheimer  Obermedüdiialrat,  Proleasor  in  Güttingen 
23.  September  1882. 

Sein  YAter»  Poetstanmeister  Angnst  Wöhler,  Doktor 
der  medisinisclieii  FaMt&l  in  Harbarg,  seit  December  1819 
ordentliches  wirkliches  Mitglied  unserer  Gesellschaft)  ftthrte  sei- 
nen Sohn,  den  später  so  berühmten  CSiemiker,  schon  1820  in 
die  Mitte  unserer  Gesellschaft.  Der  junge  Stnd.  med.  hielt  am 
10.  Hai,  von  Marburg  kommend,  einen  Vortrag  Aber  ebie  Serie 
Ton  Pflanzenabdrücken  aas  Braunkohle  and  fossiles  Holz,  die 
er  zum  Geschenke  machte,  wnrde  darauf  zum  korrespondieren- 
den  Mitgliede  vorgeschlagen  und  am  14.  Juni  ernannt.  Er  wohnte 

1821  (September  und  Oktober),  von  Marburg  kommend,  und 

1822  (April),  von  Heidelberg  kommend,  1822  (September  und 
Oktober)  mehreren  Sitzuugen  bei;  sprach  am  23.  Oktober  1822 
über  die  Darstellung  des  blausauren  Nickeloxyds  anter  Vor- 
legung von  Proben  des  neuen  Präparats ;  ara  12.  Januar  1825, 
naclidem  er  die  Doktorwürde  erlaugt  hatte,  über  die  Wirkung 
des  essigsauren  Natrons  auf  den  Haiü.  Am  13.  April  1825  war 
er  schou  in  Bei  Im,  eiu  Bericht  Uber  die  mineralogischen  Samm- 
lungen im  Museum,  verfaßt  vor  seiner  Abreise,  wird  verlesen; 
im  April  1826  ist  er  wieder  liiti  und  schenkt  schwedische  Mine- 
ralien von  der  Ausbeute  seiner  nordischen  Eeise.  „Als  treuer 
Sohn  seiner  Vaterstadt  blieb  er  lange  Jahrzehnte  im  engsten 
Verkehr  mit  unserer  Gesellschaft*'  (Bericht  1882/83  p.  5).  1827 
wurde  er  zum  Professor  der  Gewerbeschule  in  Berlin  ernannt; 
1881  kam  er  an  die  Gewerbeschule  in  Kassel,  und  18H6  ging  er 
an  die  Universität  zu  Göttingen  Uber,  wo  ihm  1880  zu  seinem 
achtzigsten  Geburtstage  von  seinen  Schillern  ein  großes  Porträt- 
relief iu  Marmor  gewidmet  wurde.  Was  von  den  freiwilligen 
tit  itragen  überschoß,  ist  zur  Herstellung  der  Medaille  verwendet 
worden,  die  nun  auch  unsere  vSammlung  ziert. 

Von  den  Erben  sind  alle  Medaillen,  Diplome  B. B.w.  nebet 
dem  Karmorrelief  der  Gottinger  UniTereitüt  ftberiassen  worden, 
wo  Bie  m  Wöhlera  Andenken  in  einen  eigenen  Banne  nnf- 
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bewtbrt  gind.  (Mftodliche  Mitteilmii^n  dee  Sohnes  Herrn  Angnst 
Wähler  dahier.) 

Der  Bfldhaoer  Ednard  Aagrust  Lfirssen,  der  Ver- 
fertiger dieses  ausgezeichneten  Medaillons,  war  1B40  in  Kiel 
geboren  und  starb  am  18.  Februar  1891  in  Berlin,  in  beiden 
Städten  Zeugen  seiner  hohen  Kunst  zurücklassend,  in  Kiel  den 
Monumentalbrannen  für  deu  Prinzen  Heinrich,  in  Berlin  an  der 
Kaiser-Wilhelm- Brücke  Nach  seinen  Berliner  Studienjahren  in 
1862  bis  1805  setzte  er  diesell)en  auf  Reisen  im  Auslande  fort 
und  wurde  nach  Rückkunft  erst  als  Dozent,  dann  als  Professor 
der  technisclieu  Uochächuie  angebtellt.  Seine  Werke  der  Plastik 
tiiud  zahlreich. 
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Zecken  als  Erankheitstlberträger. 

Vortrag,  gehalteü  am  25.  Novembei'  190ö  vou 

Prof.  W.  Oftnitz. 


Zun  GegMMtende  des  heutigen  Vortrages  habe  kh  die 
Zecken  gewählt,  weil  ichgUabe,  Sie  dadorek  eiiiem  guit 
nenen  Arbeitsfelde  bekannt  machen  zn  können,  auf  welchem 
die  Lehre  von  den  Infektionskrankheiten  eekoD  niebe  Frueht 
geerntet  hat.  Zngleick  werden  Sie  steh  fibersengen,  daß  ea 
eich  durchaus  nicht  immer  um  Bakterien  handelt,  wenn  von 
aatleekendfln  Krankheiten  die  Bede  ist  £•  wird  Ihnen  ja 
schon  bekannt  sein,  dafi  das  Wechselfieber,  Jetit  gewi^hnlich 
Malaria  genannt,  dnreh  tierische  Parasiten,  die  im  Blnte 
leben,  einengt  wird.  Hente  mochte  ich  Sie  des  N&bere»  mit 
einer  gaanen  Reibe  anderer  Krankheiten  bekannt  machen,  welche 
anf  die  Anwesenheit  gans  anders  gearteter,  tierischer  Parasiten 
im  Blnte  bemksiL  Sie  haben  mit  dem  Weehselfleber  gemein, 
dafi  die  Ansteeknng  nicht  direkt  von  einem  Menschen  oder  ^er 
anf  andere  geschieht,  sondern  daB  dam  ein  Zwischentrlger  nötig 
ist  Wie  beim  Weehselieber  gewisse  Arten  von  Mttcken 
{AnapheiBi'Artm)  diese  Rolle  ftbemehmen,  so  sind  es  bei  den 
hente  n  besprechenden  Krankheiten  die  Zecken. 

Sie  werden  wohl  alle  die  im  mittleren  nnd  nördlichen 
Bnropa  waltverhreitete  Zecke  leodei  riekm  kennen,  welche 
hanytsichUeh  am  Rinde  nnd  dem  großen  Vnide  gefunden  würd, 
oft  andi  den  Hnnd  befUlt,  besonders  den  dnrch  Wiese  nnd 
Bush  streifendsn  Jagdhund,  und  gar  nicht  selten  sich  segar 
am  Menschen  festbeißt;  doch  werde  ich  kaum  fehlgehen,  wenn 
ich  anaehme,  dafi  sehr  wenige  von  Ihnen  ftberhaupt  schon  andere 
Zecken  gesehen  haben,  obgleich  wir  schon  gegen  200  Arten 
kennen,  Mb  alle  wissenschaftlich  registriert  nnd  benannt  sind. 
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Gegen  'M)  Arten  sind  auf  dem  Rinde  ^^efunden  woi-dcD, 

und  der  eine  ZecktMisauinilaiig  eDthalteiide  Kasten,  den  ich 
heramgebe,  umfaßt  iibei  20  Arten  solcher  Kiuderzecken.  Doch 
maß  ich  gleich  bt hk  i  ken.  daß  die  einzelne  Zeckenart  nicht  auf 
ein  bestimmtes  \\  irbeltier  aiippwiesen  ist.  Die  Zecke  braucht 
zum  Leben  Blut  oder  Lynivdie.  iiiui  dieses  nimmt  sie,  wo  sie  es 
iiudet.  Inde?5sen  werden  due  Ii  gewisse  Zeckenarten  vorzugsweise 
auf  bestimmten  Wirbeltiei  ar  ten  gefunden,  so  z.  B.  Jihipirrphahis 
sanguineus  am  Hunde,  und  es  scheint,  daß  dieser  Gefiihite  des 
Menschen  die  betreffende  Zecke  über  aller  Herren  Länder  ver- 
breitet hat.  Kine  andere  Art,  Boophihis  afumlatus,  mit  der  wir 
uns  noch  eingehend  zn  beschäftigen  haben,  bevorzugt  dnp  Rind, 
doch  wird  sie  auch  an  wildlebenden  Wiederkäuern,  wie  Antilopen 
und  Büffeln,  gefunden,  und  kommt  auch  nicht  selten  bei  Pferden 
yor.  Das  hängt  mit  der  Lebensweise  dieser  Tiere  zusammen. 
Manche  Zecken  gedeihen  gut  auf  trocknem,  andere  auf  feuchtem 
Boden;  daher  kommen  die  ersteren  mit  diesen,  die  anderen  mit 
jenen  Wirbeltieren  vorzugsweise  in  Berührung. 

Die  Zecken  hatten  sich  früher  nur  als  Blutsauger  lästig 
gemacht  und  schädlich  erwiesen.  Wenn  Sie  sich  dieses  Stück- 
eben  Rinderhaut  ansehen  wollen,  das  ans  Alexandrien  stammt, 
so  werden  Sie  ertUnnt  eein,  wieviel  Zecken  darauf  Platz  ge- 
funden haben;  and  wenn  Sie  bedenken,  daß  jede  weibliche 
Zeeke  sich  bis  zur  Gr5ße  dner  fiebne  nnd  darüber  binwu  erst 
vollsangt,  ehe  sie  abfällt,  so  werden  Sie  ermessen  können,  wie 
viel  Blut  sie  dem  Tiere  eniiiebea  nnd  wie  aebwer  äe  aein 
Woblbefinden  schädigen. 

Nnn  hat  sich  aber  noch  bmnsgestellt.  daß  diese  selben 
Zecken  nnch  Krankheiten  der  gefährlichsten  Art  Ober* 
tragen,  nnd  seitdem  hat  neb  die  Anfmerknmksit  aneb  dieiea 
bisber  se  venubteten  Tieren  ngewendet. 

üm  diesen  Zimmmenhang  zu  verstehen,  müssen  wir  ons 
mit  dem  AnneJien  und  4er  Lebeoflwdee  dieser  Tiere  etwas 
näher  bekannt  machen. 

Um  Zecken  gehören  in  die  grofle  Klaeee  der  Glieder- 
tiere, der  Arthropoden.  Sie  haben  aobt  Beine  wie  die 
Spinnen  nnd  die  Milben,  als  deren  Verwandte  sie  ansn- 
sehen  sind,  da  sie  aneb  in  ihrem  inneren  Ban  mit  ihnen  über- 
einatimmen.  Sie  sind  also  keine  Insekten,  die  bekanntUeb 
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sechs  Beine  haben.  Ihre  Mundteile  sind  zum  Saugten  ein- 
gerichtet  lud  bestehen  ans  vier  langen,  vorstreckbaren  Stttoken, 
die  znsanmen  eine  Röhre  bilden,  welche  noch  mit  Haken  zum 
fimbohraD  und  Festhalten  besetzt  ist.  Dieser  Rüssel  sitzt  bei 
dmk  aeisteB  Arten  am  Votdcmadtt  dM  KOrpm;  das  itnd  die 
Ixodinen;  bei  einer  kleiiieB  Gruppe  Hegt  der  BQsmI  atf  der 
Uateneite  dee  Kfirpm;  das  riad  die  Argasinea. 

Bei  des  Ixediaea  laaeea  alek  Mftaaekea  aad  Weib- 
ckea  Mekt  lataraekeidea,  Belm  Mftnaeken  ist  die  gaaae 
Btekenbaat  ia  eine  feste  Platte  wwaadell,  die  maa  das 
Bftekeasekild  aeaat,  wAkrend  beiai  Weibekea  aar  der 
TOidere  TbO  der  Bftokeakani  kart  gew<»dea  ist  Die  llbrige 
Haat  des  Weibes  irt  ia  Fsltea  gelegt,  weleke  Terstreiekea, 
we«a  des  Tier  sieb  Tollsaagt.  Eia  eigeatlleher  Kepf ,  der  aiek 
Yea  dem  ftbrigen  Körper  abgreast,  ezistieri  aiekt.  A  age  a 
feklea  kiafig;  weaa  sie  Torkaadea  sind,  sitsnn  sie  aMist  sai  Bande 
des  Rftckeasekildes,  in  der  Nike  des  Torderea  Körperendes. 

Verfolgen  wir  nnn  kurz  einmal  dea  Lebensgang  unseres 
Holzbock  es,  des  Ixodes  ricinus. 

Nachdem  das  reife  Weibchen  sich  mit  Blut  oder  Lymphe 
zur  Genüge  vollgesangt  hat,  zieht  es  seinen  Kikj^el  aus  der  Haut 
zurück,  fallt  voui  Wirtstier  ab  und  legt  seine  Eier  in  einem 
Versteck  an  der  Erde  oder  in  einer  Manerspalte  oder  der- 
gleichen ab.  Aus  den  Eiern  koumien  bald  sechsbeinigre  Lai  ven 
hervor,  noch  ganz  unfertige,  nicht  einmal  mit  Atmuiif^sr^ftiiLingen 
und  Luflgängen  (Tracheen)  versehene,  aber  sehr  lebhafte  Ge- 
schöpfe, die  si(  h  schleunigst  auf  einen  Grashalm  oder  sonst 
eine  Pflanze  begeben  und  an  ihren  äußersten  Hliittprn  oder 
Zweigspitzeu  in  der  Art  festsetzen,  daß  sie  die  beiden  hinteren 
Beinpaare  zum  Festhalten  benutzen,  die  Vonletbeine  abei  ver- 
langend ausstrecken,  so  daß  sie  sich  sofort  anklammern  können, 
wenn  auch  nur  ein  Härchen  eines  vorüberlaufenden  Tieres  sie 
streift.  Sie  bohrea  sieh  dann  in  die  Haut  ein,  um  Blut  oder 
Lymphe  zu  saugen,  nnd  fallen  aeck  kuner  Zeit,  etwa  in  acht 
Tagen,  ab,  um  sich  in  eiaem  Versteck  zu  h&uten.  Aus  der 
Häutung  gebt  eine  achtbeiaige  Nymphe  hervor,  die  in  ähnlicher 
Weise  ein  wanablitiges  Wirbeltier  ankriecht,  wie  es  die  Larve  tat. 
Aaek  diese  s&ttigt  sich  mit  Blut  eder  Lymphe,  f&Ut  ab,  uad 
Terwaadelt  sieb  darck  die  Hiatang  ia  eia  leiies  Miaaehea 


Digitized  by  Google 


—  43.  — 

oder  Weibchen.  Nach  weitpiei  Blutftufniihme  und  Kopulation 
fällt  (las  Weib  ab  und  legt  Eier,  womit  der  Kreislauf  des  Lebens 
beendet  ist.  Die  Zecken,  welche  Lymphe  gesaugt  haben,  sind 
daran  zu  erkennen,  daß  sie  weißlicb  aussehen,  wie  sich 
R.  Koch  durch  Untersactuuig  ibres  Dam-  oad  Mageainhftlta 
überzeugt  hat. 

Von  dieser  bei  Ixodes  tatsächlieh  beobachteten  Lebens- 
weise nahm  man  an,  daß  sie  allen  Zecken  gemeinsam  wäre,  bis 
Curtice  mit  einer  ganz  nenen  Beobachtung  hervortrat.  Der 
amerikanische  Gelehrte  hatte  nämlich  gefunden,  daß  eise  Zeoko» 
dis  er  Boopkäm  booi$  numte,  ihre  ganze  Lebenszeit  yon  der 
Larve  bis  tum  reifen  Tier  auf  demselben  Rinde  zubringt, 
also  nicht  vor  jeder  Hiniang  abfällt;  und  bald  zeigte  sich,  . 
daß  diese  Beobachtung  von  weittragender  wirtschaftlicher  Be- 
deutung ist.  Fast  um  dieselbe  Zeit  nämlich  machten  zwei  andere 
amerikanische  Focaeher,  Theobald  Smith  und  Kilbonie,  die 
große  Entdeckung,  daß  eine  bis  dahin  völlig  rätselhafte  üraok- 
heit  des  Eiades  durch  einen  iierisohen  BIntpn  rasites 
herrorgemfen  wird,  and  daß  gerade  die  geaanate  Zeekeaart 
dabei  die  Ansteckung  vermittelt. 

Die  Geschichte  dieser  Stttdeekang  bietet  so  viel  des  Intern 
owittiteB,  daß  ick  mir  aidit  versagen  kaaa^  darauf  eiamgehen. 

Seit  Aafaag  des  19.  Jahrhunderts  war  bekaaai,  daß 
geraade  Rinder  eiae  Krankheit  ans  dem  Sttdea  aaeh  dem  Nor- 
den der  Vereinigten  Staaten  ▼ersBhlepptai.  Das  aus  Süd- 
Carolina  beranligetrielwne  SetilaehtTieh  steckte  aUss  andere 
Yieh  an»  mit  dem  es  anf  dem  Transporte  snsammeakam.  Die 
erkmakten  Tiere  erlagea  meist  der  Krankheit,  nnd  das  vemr- 
saehts  den  Besitiem  nngebenere  Verloste,  gegen  die  man  sieh 
nnr  dadnreh  scbfttien  konnte,  daß  man  in  Virginia  «ad 
Nord-Carolina  dnrch  Gesetsesakte  vom  Jahre  1887  Jede 
Einfuhr  Ton  Schlaeht?leb  ans  Slid- Carolin  a  swtschen  dem 
1.  April  nnd  1.  NoTember  verbot  Im  Winter  war  der  Dnrchsug 
nicht  gsffthrtlcb  befanden  worden. 

TJaabbftagig  davon  maehte  nma  1860  die  Eclahrang,  dafi 
das  Schlachtvieh  ans  Texas  eine  Krsakheit  nach  Arkansas, 
Kaasas  and  Hissoari  verschleppte,  weicher  60— der 
befalienen  elnhehnlschen  Tiere  erlagen.  Anch  hier  warde  1861 
derDwehsog  des  Teiasviehes  geeetaHch  beschrflnkt  Der  Bttiger-  • 
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kitag  brachte  die  Angelegenheit  in  Vergeennheit,  aber  bald 
daranf,  1866  and  1867,  maßte  imui  wieder  dieielben  Erfehnmgen 
madieii.  Dabei  worde  ei  aaeh  iiniaer  klarer,  daß  die  Seaohe 
aieb  in  steh  lelbet  begrenzte,  Indem  im  Norden  einer  bestimmten 
Grenae  daa  befaOeae  Vieh  keine  aadmn  Tiere  mehr  aaateckt. 
Und  amn  wurden  Beobaehtnngen  gemacht,  you  denen  die  eine 
Immer  aaffUllger  war  ale  die  andere.  Man  fand,  daß  das  • 
Ttoiasrieh  nieht  selber  aasteekead  wirkte,  sondern  der  Boden, 
fiber  den  es  getrieben  war.  Schon  ein  gewdbnlieher  Brottenann 
Tormoohte  daa  elnheimiache  Vieh  xa  aehntm.  Das  maßte  jede»- 
Mb  ein  sehr  merkwürdiger  Ansteeknugsstolf  sein, 
der  sieh  dareh  einen  Bretterzaun  zarttekhalten  ließ  and  durch 
die  Winterkälte  zerstört  wurde.  Docli  damit  nicht  genug.  Wenn 
TexasvieU  auf  eiucr  Weidti  gewesen  war,  so  konnte  einheimi- 
sches Vieh  ungestraft  4 — 6  Wochen  lang  dieselbe  Weide  be- 
nutzen; k&m  es  aber  später  darauf,  so  erkrankte  es  unielilbar 
an  dieser  Krankheit,  die  mau  sich  jetzt  gewöhnte,  Texas- 
fieber  zu  nennen. 

Endlich  ge^^en  18sn  begann  Salmon  über  diese  Krank- 
heit zu  experimeiitieieii  und  fand,  daß  das  Blut  iinl  die  Milz 
der  gesunden  Texastiere  den  Ansieckuiij^sstnlT  < mhieit,  und 
1886  entdeckte  Tlieobald  Smith  tatsächlich  die  Parasiten, 
die  in  den  roten  Blutkörperchen  leben.  Salmon  zeigte,  daß 
die  Ausbreitung  der  Krankheit  sich  mit  dem  Gebiete  deckte, 
auf  welchem  die  vorher  genannte  Zecke,  Boophilus  bovis,  vor- 
kommt, und  Eil  borne  bewies  1889  durch  Experimente  direkt 
den  Zasammenhang  des  Tezasfiebers  mit  diesen  Zecken,  deaa 
wenn  er  dem  Texas vieh  solehe  Zecken  abnahm  und  in  den 
Nordstaaten  auf  einer  Weide  ausstreute,  so  erkrankte  hier  das 
Vieh,  das  doch  niemals  mit  Texas  vieh  in  onmittelbare  Berfth- 
rang  gekommen  war.  Es  war  ahm-  klar,  daß  aieht  die  abgfr- 
nommenen  Zecken  selber  die  gesandea  Binder  anateekten,  weil  • 
Ihaen  ihre  Lebensweise  daa  Torbietet  Sie  gehen  Ja  aiemals 
anf  eiB  zweites  Bind»  Sonach  konnte  aar  ihre  Kachkonmea.'; 
Schaft  die  Ansteckung  ▼ermitteln,  nnd  der  krankmaehende  Keim, 
der  Blatparasit,  auiß  dareh  das  Ei  der  Zecke  Undafchgehen. 

Die  Bew^  hierlttr  brachte  R.  Koch  in  Afrika  aam  Ab- 
Schiaß,  indem  er  nicht  die  Zecken  aasstreate,  sonderB  sie  Eiar 
aUegen  ließ  nad  diese  Eier  In  eine  Gegend  mitnahm,  wo  daa 
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sonst  auch  in  Afrika  bekannte  TeTasfieber  «iebt  vorkommt. 
l)ort  erkrankten  die  Kälber,  deueu  ilie  aus  den  Eiern  hervor- 
gegangene Brut  angesetast  wurde,  iu  der  erwarteten  Weise  an 
Tezasfieber. 

Somit  war  also  das  Wesen  und  die  Art  der  Verbreitung^ 
des  Tezasfiebers  klar  gelegt.  Der  Umstand,  daß  das  Texasvieh 
Parasiten  im  Blute  hat  and  trotzdem  gesund  erscheint,  erklärt 
sich  daraus  f  daß  die  Tiere  als  Kälber  die  Krankheit  durch- 
Q^acht  nnd  fiberstanden  haben,  denn  die  K&lber  sind  viel 
widerstanda&biger  gegen  das  Tezasfieber  als  erwachsene  Rinder. 
Die  Tiere  werden  dadurch  immun,  und  ihre  Blntparasiten  Ter- 
niadani  sich  der  Zahl  nach  sehr  beträchtlicb ,  ohne  indessen 
ganz  zu TiTBch winden.  Da  ereignete  sich  in  Südafrika  ein  Vor- 
fall, der  zur  Entdeckung  einer  zweiten  hierher  gehörigen  Krank- 
heil führte,  bei  welcher  auch  wieder  Zecken  die  Vermittlerroile 
tkbernebmen.  Ein  Tnosport  von  1000  Stück  Rindern,  die  t(A 
Australien  kamen  nnd  mr  Hebung  der  Viehzucht  nach  Rho- 
desia beaünunt  waren,  wurden  in  Beira  gelandet  nnd  dort 
zunächst  anf  den  Weiden  nntorgebracht.  Diese  ganze  große 
Herde  ging  an  einer  Kranldieit  ein,  welche  so  viel  Rätselhaftes 
bet,  daß  Roh.  Kocli  veranlaßt  wurde,  nach  Ehodesia  ta 
gehen  und  die  Sache  n  nntersnehen. 

Koch  kam  sn  folgendea  Brgebnis.  Die  Krankheit  koml 
in.  weiter  Yerbreitnng  Uings  der  ostafrikanischen  Kflate 
vor,  weshalb  nan  tie  zweckmäßig  afrikanisches  Küsten? 
lieber  nenn«i  kann.  1^  wird  derch  einen  Parasiten  beding^ 
wehsher  dem  des  Tensfiebers  ihnlleh  ist,  aber  viel  kleiner,  nnd 
aneh  wie  dieser  in  den  rolen  Blntkttrperehen  sdunaieiit  Anf 
die  Untersehiede  in  den  Eraakheitsersclieinnngen  hier  nftber 
eintttgehen,  dürfte  m  weit  führen;  aber  eins  mOehte  ieh  doeh 
hervorheben.  Man  kann  das  Texasßeber  mit  £&ifaerheit  dnnsb 
einige  Knbikienthneter  Hint  übertragen,  die  mnn  einem  gesnndeo 
Tiete  einimpft,  Das  Ist  beim  Küstenfteber  nnmügUeh,  aneh  wenn 
man  dee  Bhit  literweise  verwendet  Das  ist  sehr  wichtig  wegen 
des  Bzperimentierens  mit  dieesr  Krankheit.  Diese  Szperimente 
haben  nieht  aar  die  wissenschaftUehe  Erforsehnng  der  Krank- 
heit snm  Zweck,  sendsm  sie  sollen  nns  aneh  Sehnte-  nnd  Htil- 
mittel  kennen  lehren.  Wenn  man  also  ein  siMes  Mittel  ge- 
fanden  an  haben  glanbt,  so  maß  man  es  erst  erproben;  das 
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kann  aber  nnr  an  krankem  Vieh  geschehen.  Man  muß  deshalb 
immer  krankes  Vieh  zur  Haud  haben,  d  h.  man  muß  die  Krank- 
heit, lim  die  ef  sich  handelt,  nach  Belieben  erzeugen  kuniieii. 
Hier,  in  diesem  Falle,  versagte  also  die  einfachste  Art,  die 
Übertragung  von  krankem  Blut  Koch  war  also  darauf  an- 
gewiesen, die  natürliche  Infektion  durch  Zecken  nachzuahmen 
Somit  galt  es,  zunächst  erst  diejenige  Zeckenart  aufzufinden, 
welche  die  Übertragang  des  Küstenfiebers  yermittelt.  In  Frage 
konnten  nur  einige  wenige  Arten  kommen,  welche  über  die 
ganze  Kfiste  yerbreitet  sind  and  scharenweise  die  ßiiider  be- 
faUen.  Zunächst  dachte  E.  Koeh  an  die  Texasfieberzecke,  die 
auch  in  Afrika  yorkommt,  wenngleich  sie  dort  unter  einem 
anderen  Namen  geht.  £s  ist  nimüch  der  afrikanische  Boophiha 
awtnik  nichts  anderes  als  der  amerikanische  B.  anntUatua 
(s  B,  bovit\  oder  bttehstens  ehie  nnhedentende  Variet&t  des- 
selben. DJese  Art  kommt  aber  in  Bhodesia  niebt  tot,  sondern 
dafllr  tritt  Boopkihti  deeohratm  ein,  der  sieb  indessen  f on  der 
nmerikaniseben  Art  anch  nur  in  Kleinigkeiten  nntenKheidet 
(BoopkUus  anmUaiuB  hat  auf  der  Unterseite  seines  Bttssebi 
8  Lftngsreihen  Zfthne,  B,  deeaiorahta  deren  nnr  6;  nnd  die 
Analplatten  des  MAnnchens,  Ideine,  neben  dem  After  gelegene 
stark  cbitinisiflarte  Stellen,  sfaid  bei  AdMpralut  sehr  viel  spitner 
als  bei  der  anderen  Art.)  So  eaq^erimentierte  B.  Koch  also 
mit  dieser  Art,  nnd  es  gelang  ihm  in  finf  Venneben  die  Über- 
tragung des  Kästenfiebers  mit  der  Nachkommenschaft  dieser 
Zecke. 

Analoge  Verbuche  hat  L  o  u  n  s  b  u  r  y  mit  Rkipicephalm  ap' 
pendiculatm  angestellt,  einer  Zeckenart,  welclit  vor  den  Häu- 
tungen vom  Rinde  abfällt,  also  eine  ganz  andere  Lebensweise 
fuhrt.  Die  Veiuuche  mit  der  aus  Eiern  gezoprenen  Xachkorauien- 
scbaft  dieser  Zecken  gelangen  nicht.  Dagegen  will  Lounsbury 
das  Ktisteiifieber  erzen^rt  haben,  wenn  er  die  Larven  oder 
Nymphen  dieser  Zeckenart  von  kranken  Rindern  entnahm 
und  nach  der  Häutuug  f^esunden  Rindern  ansetzte.  Lounsbury 
zieht  den  Snhhiß,  daß  hier  der  Parasit  des  Küstenliebers  nicht 
durch  das  Fa  hindurch  auf  die  Nachkommenschaft  der  Zecken 
übergeht,  was  im  Widerspruch  mit  R.  Kochs  Versuchen  steht 
nnd  um  so  mehr  mit  Mißtrauen  zu  betrachten  ist,  als  auch  bei 
einer  dritten  hierher  geliörigen  Krankheit  der  Dorefagang  dnreh 


Digitized  by  Google 


46 


dM  Ei  iMrtgMtellt  ist.  Ei  bandelt  iieli  «m  eine  Krudcheit  der 
Schafe,  die  von  If  otas  in  Ruateien  n&ber  nnteraodit  wnide. 
Sie  wird  dort  Gareeag  genannt.  Den  ZiriMhenwirt  liüdet 
Ehipieepkak»  btataa^  eine  aidanroflieelie  Zeekennrt,  die  alle 
ihre  Hiaftangnn  mä  Erdbod^  dordiinaoht.  Hier  zeigte  der  klas- 
aiaehe  Bienreimch,  daß  der  Parasit  durch  das  Ei  hindnrcbgeht, 
aber  an!  die  Naehkonunenschaft  ?anrbt  wird.  Und  weiter  stalite 
-sich  herans,  daß  die  Naehkommenschaft  im  Laryen-  nnd  im 
Nymphenstadinm  noch  nnscbädlich  ist;  erst  im  reifen  Zü- 
Stande  ersengen  sie  bei  gesanden  Schafen  die  Krankheit,  deren 
Keim  sie  ans  dem  Ei  mitgebracht  haben. 

Hieraas  konnte  mit  Wahrscheinlichkeit  der  Schluß  gezogen 
werden,  daß  der  Parasit  im  Körper  der  Zecken  gewisse  Um- 
wandlungen durchmacht,  die  ihn  erst  in  einen  Zustand  ver- 
setzen, in  wtkhera  er  die  Ansteckung  bewirken  kann.  Dieser 
Gedankengang  ist  ans  vom  Wechselfieber  her  sciion  geläufig, 
wo  der  Parasit  im  Körper  der  Min  kt  ii  auch  erst  sehr  wichtige 
Verwandlungen  durchzumacheu  hat,  bevor  die  Mücke  gefähr- 
lich wird. 

Dasselbe  wird  aiu  Ii  l  emi  gelben  Fieber  der  Fall  sein, 
obgleich  wir  bei  dieser  Krankheit  den  Erreger  noch  nicht  ein- 
mal keimen.  Wir  wissen  aber  schon,  daß  die  Mücke  erst  zwölf 
Tage,  nachdem  sie  Blut  an  einem  Gelbfieberkranken  gesaugt  hat, 
im  istande  ist,  die  Krankheit  durch  iliren  Stich  zu  verimpfen. 

Die  Versuche,  die  Parasiten  des  Texasfiebers  und 
des  K ii sten f iebers  im  Ei  der  Zecken  aufzufinden, 
waren  bisher  gescheitert.  Endlich  aber  ist  dies  B.  Koch  auf 
seiner  letzten  Ainkareise  gehingen. 

Der  Parasit  des  IVxHshebers,  Fuopiasina  bujeutinam  be- 
nannt, hat  im  we.^eiitlicheii  l  irnformige  tiestair  und  lie^t  gewöhn- 
lich zu  zweien  in  einem  i  Kteii  I^luiki  i  perelteu,  weswegen  man 
ihn  geradp  bitfemifium  getauft  hat.  Er  enthält  eine  KernuiHsse, 
welche  man  als  Chromatin  bezeichnet  weil  sie  nach  einer 
gewissen  Farbeaieth(»de  ganz  allein  eine  tiefrote  Farbe  annimmt, 
Während  alles  andere  sich  blau  färbt.  Wenn  man  den  Magen- 
inhalt reifer  vollgesogener  Zecken  von  texasfieberkranken  Rin- 
dern untersucht,  so  findet  raau  jene  erwähnten  Entwickelungs- 
stadien.  welche  damit  einsetzen,  d?iß  (He  ( 'broraatinmasse  sich 
teilt  oud  daß  der  eine  Teil  davon  an  das  eine  Elnde  des  Para- 
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feiten  rückt  und  dort  im  gefärbten  Präparat  als  dunkle  Spitze 
erscheint.  Danach  bilden  sieb  unterhalb  dieser  Spitze  lange 
Btrablenforuiige,  starre  Fortsätze  aus,  und  es  kommt  vor,  daß 
zwei  solcher  an  Aktinophrifs  erinnernder  Körper  durch  ihre 
Fortsätze  miteinauder  verschmel/en  Ks  macht  das  den  Kiiulruck 
einer  Konjugation.  Aus  den  »tiahiiürraigen  entstehen  birn- 
förraige  Korper,  die  aber  drei-  bis  viermal  so  groß  sind  wie 

,  die  ursprünglichen  Parasiten.   Diese  Körper  sind  es  nun,  welche 

.  man  später  an  der  Oberfläche  der  Eier,  und  dann  auch 
in  ihnen  antrifft,  und  es  scheint  mit  liirem. Auftreten  auch  eine 
Vermehrung  der  Parasiten  einherzugeheo. 

Ähnlich  sind  die  Vorgänge  bei  der  Entwickelnng  dar  von 
Koch  entdeckten  Parasiten  des  KäitenAebers. 

Diese  £iitdeckungen  stellen  eine  wesentliche  Bereicbaning 
noMrer  Wissenschaft  dar,  indem  sie  whon  Tatsachen  an  die 
Stelle  von  Vermutungen  setzen,  die  kanm  noch  geäußert  wurden. 
Damit  sind  aber  noch  nicht  alle  Fragen  eriedigt,  die  sich  an 
die  Geschichte  dieaw  Piroplaameaen,  d.  h.  der  dnreh  Piro- 
pkeuen  erzeugten  Krankheiten  ankiifipfen.  B.  Keeh  hat  nim- 
lich  die  erw&hnteii  Entwickelnngsf ormen  des  Pirophama  bigmm- 
num  nldit  nnr  in  Jener  Zecke,  die  Boofkilm  omtnMB  (anmtlaimt) 
genannt  wird,  gefnnden,  sondern  noch  in  Jäupieepkalua  JBvartn 
nnd  in  Bffalomma  atgypiimm.  Es  fragt  sieh  nnn,  ob  diese  Zecken 
Ib  gewöhnlichen  Verlanfe  der  Dinge  die. Krankheit  weitertragen 
oder  nicht.  Einige  Zweifel  werden  dadurch  angeregt,  dafi  man 
noch  niemals  das  erste  Jigendstadinm,  die  L  ar?e  Ton  Bffo- 
lamma,  anf  Rindern  gefunden  hat,  ja,  man  kannte  diese  Larre 
bisher  ftberhanpt  nnr  daher,  dafi  man  sie  aus  Eiern  zog.  Wo 
sie  im  Freien  lebt,  ist  noch  unbekannt;  vielleicht  lebt  sie  an 
KaltblQtern  wie  »Schlangen,  Eidech.sen  oder  Schildkröten.  Daß 

•  diese  Tiere  viel  von  Zecken  geplagt  werden,  ist  bekannt. 

Die  Frage  al.-u ,  ob  dieselbe  Piroplasmose  durch 
verschiedene  Arten  von  Zecken  übertragen  wird,  ist 
noch  nicht  abß^eschlossen. 

Hierdurch  wird  auch  die  Frage  ang:eregt,  welche  Stellung 
wohl  eine  in  Deutschland  vorkommende,  dem  Texasrieber 

.  verwandte  Ki'aukiiejf  einiminiit.  Sie  ereht  mit  Parasiten  einher, 
welche  denen  des  echten  Texasüebers  zum  mindesten  sehr  ähn- 
Jich.aind,  und  aaoh  die  KiankheitserscheinMngen  atinuaen  im 


Digitized  by  Google 


—   48  — 

weMntUdna  IkbenlD.  Aber  den  Zwiichenwirt  tildafc  eine 
ganz  andere  Zeeke  als  in  den  Vereinigten  Staaten;  ee  Ist 
nneer  gewdlmKcber  Hehboek,  Ixoim  riomus,  der  die  strengsten 
Winter  anshllfc,  w&hrend  in  Amerika  die  Krankbeit  trots  Jlhr- 
lick  wiederiielterBinsehleppaDg  sieh  nJemals  anfleriulb  des  Ge- 
bietes mit  warnen  Wintern  eingebürgert  bat,  was  so  viel  beißt» 
daß  der  amerikenisdie  Tensflebtfparasit  niebt  imstande  ist»  si^ 
in  snderen,  nOrdlicberen  Zecken  weiter  m  entwickeln.  Es  seheint 
demnaeh,  daß  es  sidi  bei  uns  nm  einen  anderen  Parssiten  nnd 
demgemäß  auch  um  eine  andere  KraakbeH  bandelt.  So  viel  ist 
gewiß,  daß  es  nodi  andere  Piroplasmosen  gibt,  von  denen 
wir  nar  noch  sehr  wenig  wissen.  So  kommt  beispielsweise  im 
Kaokasus  eine  solche  Krankheit  vor,  bei  welcher  der  Parasit 
nicht  birn-  oder  Stäbchen-,  sondern  kugelförmig  ist;  doch  muß 
ich  mir  versagen,  hier  weiter  darauf  einzugehen. 

Wir  halieü  uuili  7a\  besprechen,  in  welcher  Weise  man 
gegen  dit^t  Krankheiteu  vorgehen  kann.  Ein  Heilmittel,  wie 
etwa  das  Chinin  beim  Wechseltieber,  gibt  es  nicht,  man  muß 
sich  also  wenigstens  nach  Schutzmaßregeln  umsehen.  Im  Norden 
der  Vereinigten  Staaten  schützt  mau  sich  sehr  einfach  dadurch, 
daß  man  dem  mit  Zecken  behafteten  Vieh  nicht  gestattet,  die 
Boophilus-örenze  zu  uberschreiten,  außer  im  Winter,  wo 
es  ungefähi'lich  ist,  wie  wir  schon  gesehen  haben.  Dadurch  ist 
aber  die  Einfuhr  von  Schlachtvieh  keineswegs  aufgehoben; 
man  weiß  sich  zu  helfen,  indem  mau  die  Rinder  durch  ein  Bad 
treibt,  welches  Arsenik,  Petroleum,  Tabakabkochuug 
oder  andere  zeckentötende  Mittel  enthält.  Ob  diese  Flüssig- 
keiten auch  in  die  tiefen  Gehörgänpfe  eindringen  und  die  dort 
reichlich  anzutreffenden  Zecken  töten,  ist  mir  nicht  bekannt; 
doch  wird  nicht  bericlitet,  daß  in  dieser  Beziehung  die  Ha  ler 
versagen.  Es  gibt  aber  erneu  anderen  Nachteil,  der  diesem 
Verfahreu  anhaftet. 

Ich  habe  schon  eiwiihnt,  daß  in  den  Südstaaten,  die  alle 
verseucht  sind,  die  Kälber  die  Krankheit  meist  tiberstehen  und 
immun  werden  und  dann  keine  Krankheitserscheinungen  mehr 
zeigen,  al^^o  für  gesund  gelten.  Diese  Tiere  liehorberpen  aber 
trotzdem  h  Piroplasmen  m  ilireni  Blute,  meist  allerdings  in 
so  geringer  Menge,  daß  sie  schwer  durch  die  mikroskopische 
Untorsachong  naduuweisen  sind.  Wenn  mau  aber  einig«  Kiibik- 
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zentimetor  Blat  eines  Mlcheii  Tierei  einem  geBanden  Binde  eln- 
spritut,  80  erkrankt  dieees  an  Teiaafieber,  mm  Beweise,  dafi 
in  Biate  nodi  Parasiten  Torluuiden  waren.  Bei  diesen  immunen 
Tieren  kann  non  die  Kranklieit  von  neuem  aviflaekemt  wenn 
sie  in  irgendeiner  Weise  ao  ihrer  Gesundlieit  geeebftdigt  wer^ 
den,  sei  es  durek  eine  Krankheit  oder  daroh  solche  Zeeken- 
bider;  ja,  es  ist  schon  vorgekommen,  daß  ein  immnnes  Tier 
sieben  Jahre  nach  Oberstehen  der  Krankheit  infolge  eines  soldien 
Bades  an  richtigem  Texasfieber  erkrankte  nnd  einging.  Die 
Zeckenbäder  sind  also  fftr  die  Rinder  durchaus  keine  gleich- 
gültige Sache;  da  man  aber  nichts  Besseres  hat,  so  werden  sie 
als  notwendiges  Übel  hingenommen.  Ja,  in  Südafrika  macht 
iiiau  jetzt  gerade  den  Versuch,  durch  methodische  Anwendung 
der  Bader  ganze  Distrikte  allmählich  von  Zecken  zu  befreien; 
denn  es  handelt  sich  dort  um  Länder,  iu  deueu  da^  Texasfieber 
heimisch  ist,  wo  also  Absperrungsmaßregeln  keinen  Sinn  haben 
würden. 

Noch  in  anderer  \\'tM>e  kann  man  seme  Herden  schiit/.oii, 
nämlich  durrli  kiin.-tlKlm  Immunisiei uns:  der  Kälber,  die  um 
besten  waliien  l  der  küiilen  Jahreszeil  vorgenoniuien  wird,  wenn 
es  im  Laude  eine  solche  p;ibt.  Man  kann  dadurch  denselben  Zu- 
stand herbeiführen,  der  in  den  Viehzucht  treibenden  Südstaaten  in 
Nordamerika  besteht,  allerdings  auf  die  Gefahr  hin,  daß  unter 
dem  £influß  anderer  Schädiiclikeiten  das  Texasfieber  wieder  aas- 
bricht. 

Nan  haben  wir  uns  noch  mit  der  kleinen  Gmppe  von 
Zecken  zu  beschäftigen,  die  ich  Ihnen  schon  als  die  A  r^asinen 
beseichnet habe.  Sie  unterscheiden  sich  iu  Gestalt  und  Lebens- 
weise  ganz  aoffallend  von  den  bisher  behandeiten  Izodinen. 
Ihr  Büssel  sitzt  an  der  Unterseite  des  Körpers,  nnd  es  fehlen 
ihnen  die  platten-  oder  schildlörmigen  Verdickungen  der  Chitüi- 
hant  in  beiden  Geschlechtern»  so  daft  manchen  nnd  Weibchen 
sieh  gleich  stark  doreh  reiehUcbe  Blntanfnahme  ansdehnen  können. 
Wir  können  das  Gesobleeht  ftofierlich  nnr  an  der  Form  des 
Poms  genitalis  unterscheiden;  die  Untersnchnng  der  inneren 
Otgane  gibt  ans  die  Gewißheit.  Niemals  sangen  sie  sieh  l&ngere 
Zeit  an  einem  Wirtstiere  fest,  sondern  befallen  ihre  Opfer  nnr 
Nachts,  wie  die  Wanzen,  nnd  verstecken  sieh  hei  Tage.  Trotz- 
dem den  meisteft  Arten  die  Angen  fehlen,  sind  sie  sehr 
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lichtscbea,  and  es  ist  interessant  za  sehen,  nach  einer  münd> 
UelieB  Mitteilung  von  Prof.  Bitter  in  Kairo,  daß  diese  Tiere, 
wenn  man  sie  in  größerer  Menge  in  «in  weites  Glasgeftß  ge- 
letst  hat,  sofort  der  Schattenspite  zustreben;  nnd  wenn  man 
diese  dem  Lichte  mwendet,  kehren  sie  um  und  suchen  wieder 
die  dnnklere  Seite  auf,  wo  sie  alcb  hanfenweise  übereinander 
legem.  Dieses  Spiel  kannte  man  den  ganzen  Tag  fortsetzen, 
aber  die  Tiere  neigen  mehr  Ausdauer  als  der  Mensch.  Auf 
welche  Weise  die  Liebtempflndung  bei  ihnen  angeregt  wird,  ist 
uns  gtazUch  nnbekaimt,  wie  wir  auch  nicht  wi^n,  wodoreh 
sie  ihre  Opfer  wittern.  Ein  Qrflbchen  am  Ende  der  VoiHet- 
beine,  das  schon  Haller  bekannt  war  nnd  das  Hai  1er sehe 
GrUbchea  genannt  wird,  scheint  ein  Sinneeoigan  Ton  nnbduumter 
Bestimmong  in  sein;  vielleicht  anch  ein  kegeUGimiges  Gebilde 
am  Ende  der  Palpen.  Beide  Organe  kommen  bei  allen  Zecken  Yor. 

Als  Blntsanger  sind  die  Argasinen  noch  sebidlicher  als 
die  Izodinen;  denn  wfthrend  letstere  nur  wenige  Wochen  leben 
tmd  sieh  nnr  dreimal  in  ihrem  Leben  mit  Blnt  oder  Lymphe  voll* 
sangen,  als  Larven,  als  Nymphen  md  als  reife  Tiere,  leben  die 
Argasinen  jahrelang  nnd  gehen  immer  wieder  anf  blntigen  Raub 
ans.  Dem  entspricht  es  anch,  dafi  die  Weibchen  ihre  Eier 
schubweise  ablegen,  und  daß  sie  sieh  viele  Male  hinten.  Die 
Larven  sind  gans  unfertige  Tiere;  eine  Art  veriftfit  die  Eischale 
nicht,  sondern  verwandelt  sich  in  dieser  in  die  aditbeinige  Nymphei 
Diese  merkwürdige  Tatsache  ist  in  England  sowohl  wie  von 
B.  Koch  festgestellt  worden. 

Die  Kränkelten,  welche  diese  Zecken  tthertragen,  werden 
durch  Spirillen  erieogt,  die  oft  anch  Spirochaeten  genannt 
werden.  Das  sand  korkzieherartig  gewundene,  sehr  feine  Fftd- 
cheu,  die  im  Blute  leben,  aber  nicht  in  den  filutkörperehen, 
sondern  in  der  Blutflflssigkeit.  Diese  Krankheitserreger  wurden 
1873  von  Obermeyer  in  Berlin  bei  BQckfallfieberkranken 
entdeckt,  die  aus  Eufiland  zugereist  waren.*) 

Man  nfanmt  neuerdings  merkwürdigerweise  an,  daß  in 

*)  Anmerkung.   Nenerdings  haben  Borel  sowie  Zettnow  Geisseln 

an  den  Spirochaeten  der  Hilhner^pirillose  nnd  des  afrikanischen  Rüclifallfieber« 
gefunden ;  und  da  dieae  Organismen  »ich  durch  Qiicrteilung  vermehren,  so 
lät  damit  erwiesen,  daß  sie  in  verwandsdiaftUcber  Beziehung  zu  den  Bak- 

t«rl«ii  st«h«i. 


Digitized  by  Google 


—  M  — 

h^uropa  das  Rin  kfalllieber.  dip  Febris  rcrvrmis.  durch  Wanzen 
übeitiagrii  werde,  weil  man  die  Spirillei.  m  dein  Mag^eninhalt 
dit  sei  Tiere  fand,  wenn  sie  bei  einem  solchen  Kranken  Blut 
L'esauet  liatten  Das  beweist  aber  nichts  weiter,  als  daß  die 
iSpirociiaetftTi  iiiclit  sofort  ans  dem  l-5hite  verschwinden,  wenn 
«8  in  den  Magen  der  Wan^e  gelangt.  Dagegen  haben  wir  schon 
seit  länger  als  hundert  Jahren  einen  Auhaltspunkt  daftlr,  daß 
hierbei  Zecken  im  Spiele  sind,  und  zwar  Argas  persicua,  die 
sogenannte  persische  Wanze.  Von  älteren  Reisenden  in 
Persien  wird  schon  Uber  dieses  Tier  geklagt  und  sogar  be- 
liehtot)  daß  sie  nach  seinem  Stich  in  scbweree  FielMr  verfalien, 
an  dem  viele  sterben.  Die  Eingeborenen  werden  als  immnn 
geechildert.  Der  ganzen  Beschreibung  nach  kann  es  sich  kaum 
nm  etwas  anderes  bandeln,  ale  nm  das  Mekfallfieber.  Diese 
Krankheit  war  Tor  gar  nicht  langer  Zeit  in  Dentacbland,  Frank- 
reich, England  n.  s.  w.  bekannt,  ist  aber  dort  verschwunden 
nnd  bat  sich  anf  die  östlichen  Mittelmeerlftnder  znrfickgezogen, 
in  dem  Hafie,  als  eine  in  denselben  Ländern  vorkommende  Zecke, 
Arga»  refiexus,  dort  verschwanden  ist.  Hier  in  der  Gegend  von 
Frankfurt  kommt  sie  vereinzelt  in  Hftnsem,  wo  Tauben  ge- 
lialten  werden,  noch  vor.  Zu  Anfang  der  sechziger  Jahre  ist  sie 
von  Herrn  Senator  von  Heyden  beobachtet  und  zu  wissen- 
schaftlichen  Untersncbuugeu  gesammelt  worden.  Es  war  n&mlich 
ein  Taubenschlag  in  einem  Hanse  beseitigt  worden,  und  nun  gingen 
die  ArgoM,  die  sich  vorher  von  Tanbenblut  genährt  hatten,  an 
die  Dienstmägde,  in  deren  Kammern  gegen  zwanzig  St&ck  ge- 
funden wurden. 

Die  Annahme,  daß  nicht  eine  Wanze,  sondern  ein  Argas 
der  Schuldige  ist,  wird  dadurch  gestiitzt,  daß  das  Ruckfallfieber 
iü  Zenti  alaf  rika  durch  eine  verwanilte  Zecke,  den  Oniitho- 
dorus  /twubaia,  veranlaßt  wird,  wie  Hob.  Koch  undDutton 
bezeugen.  In  Afrika  hat  die  Krankheit  schon  viele  Eurnpäer 
ergriffen  ,  und  Dutlon  selber  ist  ihr  zum  O^der  gefallen.  Die 
Europäer  infizieren  Mch  regelmäßig  auf  den  Karawanenstraßen : 
doch  kann  man  sich  leieht  gegen  Ansteckung  schützen,  wie 
Koch  gezeigt  hat.  Die  Zecke  lebt  nämlich  nur  in  ganz  trocke- 
nem Erdreich,  das  so  fein  wie  Mehl  ist;  feuchten  Hoden  meidet 
sie.  Wenn  man  also  nicht  in  Eingeborenen-IIiilteu  oder  unter  den 
festen  Schutzdächern  schläft,  deren  Boden  niemals  vom  Kegen 
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feucht  wird,  sondern  entferut  davon  sein  Zelt  aufschlagt,  so 
wird  man  von  den  Omühodorm  uicUt  geütoclieu  und  entgeki; 
der  gefährlichen  Kranklieit. 

Auch  bei  dieser  Zecke  hat  Koch  gefunden,  d.ih  der  Parasit 
durch  die  Eier  liin  linLÜ  auf  die  Nachkommen  ubergeht  In 
einigen  Gegenüeii  wurden  5— 15°/o  dieser  Zecken,  in  audereo 
bis  zu  nO"'n  infiziert  frefniulfi). 

AuLier  dem  Menschen  halu  n  besonders  HiUnuM  uini  dänse 
an  Spirillosen  zu  leiden.  Dagegen  gibt  e^*  keiuen  iunleieii  Schutz 
als  Zerstürunn;'  der  Brutstätten  und  uiH  i  nuui liehe  Verfolgung  der 
Zecken,  durch  öfteres  Verbrennen  der  8treu  in  den  Nistk^teu 
und  Ansräucherung  der  Ställe.  Auch  das  Einstäuben  der  H&hner 
mit  Insektenpulver  ist  anzuraten,  wenn  ein  nachfolgendes  Ab- 
saelieii  des  Ungesififen,  bwoaden  bei  NacJit,  Toigeioiiiiiett  wird. 
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Beiträge  znrKeiiTitTiisderHymeiiopteren-Pauna 
der  weiteren  Liugegeud  von  Frankfurt  a.  H. 

Von 

Proi;.  Dr.  L  VM  Heyden,  Küuigl.  preuß.  Major  a.  D. 
XnL  Teil.  (Siehe  Bericht  1905  p.  76—87.) 

Qyniiiidae  verae. 

Ich  j^ebe  hier  ein  Verzmchnis  der  in  meiner  Sammlung 
befindlichen  ("ynipiden  odei-  (^allwespen ,  soweit  sie  iu  l'iaiik- 
furts  weiterer  Umgebung  vorkommen.  Die  VV^espen  sowohl  wie 
deren  Gallen  wurden  von  meinem  Vater  Dr.  C.  von  Heyden 
gesammelt  und  von  den  namhaftesten  Spezialisten  revidiert  und 
bestimmt:  Geh.  Mediziiiili at  Dr.  H.  Reinhard  (f  10.  Jan.  1901) 
in  Dresden,  Prof.  Dr.  Sclienck  (f  23.  Februar  187S)  in  Weil- 
burc^  und  Dr.  (TimtavMayr  in  Wien.  Schenck  hat  selli«t  die 
nassamsi  lien  i  ynipiden  und  deren  Gallen  in  den  Jahrbücheru 
des  ^'eleins  für  Naturkunde  im  Herzogtum  Nassau  XVII,  XVIII 
und  separat  iHHfi  bearbeitet.  Ks  sind  dann  eine  ganze  Anzahl 
Arten  nach  den  Originalen  behandelt,  die  wie  alle  meine  (4 allen 
jetzt  Eigentum  des  Senckenbergischen  Museums  sind.  Die  Ar- 
beit von  Mayr:  »Die  mitteleuropäischen  Eichengallen  in  Wort 
und  Bild*  erschien  1870  und  1871  in  den  Jahreaberichten  der 
Wiener  Koinmunai-Oberrealschule  in  der  Eoesan  und  ist  des- 
halb aebr  selten  im  Bachhandel. 

Die  damalige  AnBioht  ttber  die  Zusammengehörigkeit  der 
Arten  ist  in  den  letsten  Jahrzehnten  überholt  durch  die  epoche- 
•  machenden  Arbeiten  Ten  Dr.  Adler  aber  den  Generationswechsel 
bei  den  Galiweepea  (Deutsch.  Ent  Zeit.  1877  and  Zeitscb.  Wis- 
senschaft!. Zoologie  1881).  Er  hat  nachgewieseii,  daß  eine  ganze 
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Anzahl,  die  frfther  für  besondere  Oat tunken  und  Arten  gehalten 
wurden,  nur  <lie  geschlechtlichen  Formen  anderer,  sich  un- 
geschlfchtlicli  (ohne  Männchen)  fortiiHHUzeuder  Arten  sind. 

Ich  gebe  hier  eine  Aufzählung  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen, hierher  gehörigen  Arten  unseres  Gebietes  nach  der 
neuesten,  umfassendsten  Bearbeitung  von  Kiefer  in  „Species  des 
Hyni^nopt^res  d'Europe  et  d'Algerie  par  AndrA  T.  VIT  et  Vll»>»* 
1900—1904".  Die  mit  f  versehenen  Formen  sind  bei  uns  noch 
nicht  nachgewiesen,  kommen  aber  wohl  sicher  vor.  Die  von  mir 
ani^efährten  59  Arten  reduzieren  sich  daher  an!  51. 

taehlMiitllelw  F«rl|»lMunHir« 

AadrloDi  iMnU  L.  J«U 
.  eorvator  Hart.  Jrai 
,   Inflator  Hart.  Jani 

t  ,  xanthopsis  Schlecht  .Inni 
t  I    Inroncultis  Kiefer  Mai 

(?  a  pallipes  Scbenck) 
t  ,  «ifltftor  Mayr  Jul 
t  ,  trOliMatBi  Hart, 
t  ,   pilosQS  Adler  Jani 
Biorrhixa  terminalis  Hart.  .Tuti 
Trignnaspis  megapt^a  TaDs.  Mai 
fDrjophanta  Termcota  Schlecht, 
t  .  limiUi  Adl«  Mai 
NMUotMTM  trieokff  Harti  Jnnl 
«  alli^  fielMBak  Jad 
Miirz    =        „    baccarnm  L.  Jnni 
April   =    t  ■  vaucaurix  Schlecht.  Ja&i 


Aadricai  aatnwiMltit  Hart  AptQ  s= 
coIIariB  Hart  A|iril  = 

globnli  Hart.  April  =^ 

solitarius  Fonsc.  Septbr.  = 
ostreos  üiraad         üktbr.  ss 


* 

a 
■ 


.  amacf omit  Pobmm^  NoTbc.  •= 
«  radldi  Hart  April  => 

.   fecundatrix  Hirt 

Biorrhiza  aptera  F. 
Trigonnspi^!  renuiii  Hart. 
Dryuphanta  diTisa  Hart. 
,  loaglTentrit  Hart 


FrObj.  a 

Dezbr.  = 
Dezbr.  -= 
Nüvbr.  = 
D<abr.  » 


Neorotcm  l^ptBBltHart  Ifai  » 

„  laevinscalns  Scbk.     Kilrs  a 


lenticularis  Oliv, 
munitmatts  OÜt. 


A.  Gallwespen  an  Eichen. 
I.  Arten,  die  an  Wurzeln  leben,  die  stets 
von  Erde  bedeckt  sind. 

Andricas  Hartig. 

1.  A.  {Aphilothrix  Giraud)  radieis  Hart.  —  Bingen  Mitte  April, 

Soden  Mitte  Juli  je  1  Exemplar.  $  der  Wespe  gefuigeil. 
Ich  besitze  die  iKartoffelähnUd»  Galle  nicht» 

IHarrfctea  W«ttwoo4. 

2.  B.  opUra  L.  —  Es  sind  nur  ingnflDgtelte  %  bekannt.  Frank- 

Inrt  öfter  im  FHkhJahr,  selbst  sehen  in  gelind«n  Win- 
tern auf  dem  Schnee.  Die  Galls,  meist  tranhenfGrmig, 
an  den  WnrMlfnsem  alter  Eichen. 
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n.  Arten,  deren  Gallen  an  der  Binde  ettsen. 

Andrlcns  Hartig. 

8.  A.  (Aphüo^Hx)  eordei»  L.  —  Ich  besitze  die  seltene  Wespe 
nicht,  wohl  aber  die  Galle,  die  bei  Mayi%  tab.  1,  fig.  3 
abgebildet  ist,  nacli  weuigen  miteiuauder  verbuudeneo 
Exemplaren  von  Frkft. 

4.  A.  {Afhilothrix)  rhixomne  Hartig,  —  Ich  besitze  die  Wespe 

nicht,  wohl  aber  die  üalle  von  Frkft.  Sie  sitzt  in  aiif- 
geaprungenen  Ritzen  der  Rinde  an  der  Erde. 

5.  A.  noduli  Hartig. —  Nur       <i;i!le  wurde  von  meinem  Vater 

an  einem  Eichenzweigt;  i^etiiiiden;  sie  ist  klein  und  in 
der  Kindeoscbicht  verborgen. 

III.  Arten»  deren  Gallen  an  der  Knospe  sitien. 
a)  w  tw«ip  ote  mhrjiihri^  Zw«lg«tt  umI  Atton  «dir  an  Süibm. 

t  rii^onaspU  Hartig. 
ö.  T.  nifigapiera  Vhüa.  —  Ende  Mai  die  beiden  Geschlechter 
der  Wespe  bei  Soden  gefangen.  Die  Galle  ist  korallen- 
rot, beerenartig,  glatt,  saftig  und  »itzt  an  jungen  Aus- 
schlägen von  Eichenstöcken.  Auch  in  der  Seulherger 
Mark  im  Taunus,  suwie  auf  lem  Johannisberg  bei  Xau- 
luMiu  in  der  \\  etterau  von  meinem  Vater  gefunden.  Ich 
sellt-t  fand  sie  Juni  1904  l>ei  Falkensiein  an  Eichen- 
stiimmcheu  zwischen  den  Kitjstiu  der  Einde  an  jungen 
Knospen. 

h)  OallMi  ao  Jnagen  Trieb«»,  ans  Tteminal'  vnA  Azillar]aioep«ii  «Biwiok«!! 

CjralpB  Linoft. 

7.  a  Koiknri  Hartig.  —  Mein  Vater  fand  die  Gallen  in  April 

bei  Frkft  in  einem  jungen  Etcheabestande,  aber  alle 
waren,  mit  Anenabme  einer  einxigen,  sehen  dnrebleebt; 
ana  dieser  aehlApfte  die  Wespe  erst  im  Angost  Anob 
▼en  Wetter  ban  am  Roten  Graben  an  der  Ifalnknr 
gefunden.  Die  Galle  ist  kirsehengroß,  kngelig,  brftnn- 
lich  mit  einem  Darchmesser  von  12— 23  mm. 

8.  C.  ffakata  Girand.  —  Mein  Vater  fand  2  Gallen  bei  Fikft.; 

sie  ist  von  Mayr  genau  beschrieben.  Sehen ck  erwftbnt 
sie  nirJit  aus  dem  (lebiet.  Es  ist  mir  fraglich  geworden, 
üb  diese  sonst  Österreich- ungarische  Art  wirklich  von 
hier  stammt.   Die  üaile  ist  vou  Mayr  bestimmt,  aber 
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ohne  nSkere  Fmidaiigabe;  th  lebt  an  ansmr  Querew 
peduncuhta. 

Atidricii»  H artig. 

9,  A.  (Aphilothrix)  fecundatrix  Hartig.  —  Mein  Vater  faud  2  fral- 
len  bei  Frkft.  Sie  erreichen  die  Große  einer  Kirsel)«  oder 
Walnuß,  sitzen  zwischen  den  Blattachsen  und  ähneln 
einer  Hopfenfrucht.  Ich  besitze  die  Wespe  nicht. 

10.  A,  {Aphilothrix)  solitnria  Fonscoiombe  ifertugineaH&rtig).  — 

Einmal  die  Wespe  $  bei  Soden  Mitte  September  an  Eichen 
gefangnen.  Schenck  fand  die  Galle  bei  Weilburg. 

11.  A.  (Apkil.)  glolmli  Hartig.  —  Mein  Vater  fand  eine  Galle 

Ende  September  bei  Künigsteiu.  Die  Weepe  besitze  ich 
nicht. 

12.  A,  {Aphil.)  autumnaUs  Hartig.  —  Frkit  einmal  die  Wespe 

im  April  gefangen,  auf  einer  Knospe,  in  welche  sie  den 
Legestaobel  tief  bineingebobrt  hatte,  auch  einmal  bei 

Nauheim. 

13.  A.  (ApkU,)  eoüaris  Hartig.  —  Die  Wespe  zweimal  bei  B'rkfrt. 

gefangen.  Ich  besitze  die  Galle  nicht,  die  Sehenck  bei 
Weilburg  fand.  —  Ferner  fing  mein  Vater: 

14.  A,  (Aphil.)  bimacnlaia  Schenck.    -  Das  einsrige  Original 

Mitte  Hai  bei  Faikenetein.  Naoh  Kiefer  =  ?  ndieu 
Hartig. 

16.  A,  (Aphil.)  nitida  Schenck.  —  Das  einnge  Original  schon 
Ende  Februar  bei  Frkft.  Die  Gallen  sind  von  beiden 
Arten  nicht  bekannt. 

R!orrlii/)i  Westwood. 

16.  B.  iIh->ioln-as  Mayr)  irrminalü  F.  —  Bei  Frkft.  häulig 

Mitte  luni  :uis  den  frischeOf  schueU wüchsigen  Schwamm- 
gallen  erzogen. 

Aadrieifl  B«rlig. 

17.  A.  inflaior  Hartig.  —  Mein  Vater  fand  die  Gallen  Mitte 

April  bei  Bingen. 

18.  A.  singnlaris  Mayr.  —  Kbentülis  einige  Gallen  bei  Fi'kft. 

19.  Ä.  {Spathegastei-  Hartig)  (ipriUntis  Girand.  —  Frkft.  Knde 

April  4  Wespen  von  Eiciien  geklopft.  Auch  die  erbsen- 
große, blasige  Galle  fand  er  bei  Frkft 
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YI.  Arten,  die  aul  EichenbUttern  Gallen  ersengen. 

Drjophanfa  Girand. 

90.  D.  tmtkUam  Oiiv.  {fM  Hartig).  —  Die  W^pe  bei  Frkft. 
nnr  einmal  gefangen,  von  Scbenek  bei  WeUbui;  bftitflg 
Anfang  Herbst  Orofie  aafUge  Kngelgille  anf  der  Unter- 
seite der  Bl&tter. 
D,  lengivmtris  Hartig.  ^  Die  Wespe  fand  mein  ?ater  vier- 
nal  bei  Frkft.  im  Frlhl^r  nnd  eine  GaUe,  die  eibsen- 
groß  nnd  rot  mit  kreiefdniilgen  gelben  Streifen  ist.  Sie 
sitit  anf  der  Unteneite  der  Blatter. 

82.  i>.  äivUa  Hartig.  —  Ebenso  8  Wespen  nnd  1  Galle,  die 
•  oben  nnd  nnten  niedogedrftekt  aber  brftnnlichgelb  nnd 
an  der  Liehtseite  rot,  dabei  mit  dnnkeln  Wftrschen 
besettt  ist 

S8.  D.  aganm  Hartig.  —  Frkft.  eine  Wespe  Ton  meinem  Vater 
gefanden. 

TrlgOBAgpls  Hartig. 
24.  T.  renum  Hartig.  —  Mein  Vater  fand  1 1  Exemplare  der 
Ideinen  (6-7miUm.)  Qalle  bei  Frkft  Sie  Ist  nferenfi^r- 
mig,  grftn,  spftler  nieist  lebhaft  rot  nnd  sitit  in  grOteer 
Anzahl  sasammengediingt  an  der  Blatt-Unterseite. 

Aadrimi  Hartig. 

35.  A.  nrniuftirmu  Fonseolombe.  —  Mein  Vater  fand  bei  Frkft. 
einige  Mien.  Sie  sitsen  In  den  nosanmengerollten  Blat- 
tern neben  der  Mitte  der  Bippe  snsanmen  am  beiden 
Seiten  nnd  sind  birseogrofi,  faflfitaiDig.  Die  Wespe  ist 
noeh  nieht  gesogen,  aber  Mayr  schnitt  ein  totes  %  aas 
einer  Galle. 

26.  Ä,  mnahr  Hartig  {aseSbuHs  Hartig,  perfoliaius  Sebenek, 

apaihegagfer  äkmditiHm  Schenck).  —  Frkft  hänflg.  An- 
fang Mai  die  Galle  gefnnden,  ans  der  sieb  die  Wespe 
Mitte  des  Monats  entwickelte;  Anf^  Jnli  bei  Cron- 
thal  gefangen.  ul.i>er/*oMirf«8ehenek  Original  Ende  Jimi 
anf  Eiehenbftsefaen  bei  Soden  gefangen  und  A,  dimidüi'' 
tu$  Scbenek  Original  Mitte  Jnni  2  Bxempl.  ans  tiallen 
TOD  Soden  gezogen. 

27.  A.pallipes  Schenck  {.NenmimtB).  —  Die  Wespe  fon  mei- 

nem Vater  einmal  bei  Frkft.  gefangen.  Auch  bei  Weil- 
borg (Schenck).  Die  GaUe  ist  nicht  bekannt 
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Nearoterns  Hartig. 
28.  N,  numismatis  Oliv.  (Reaumuri  Hartig).  —  Die  linsenför- 
mige Galle  häufig  bei  Frkft.  auf  der  Unterseite  des 
Eichenblattes,  mit  dem  sie  durch  ein  kurzes  Stielchen 
sosammenhftngt;  iat  oben  eonvez*  ieh  besitze  die 
Wespe  nicht. 

20.      lemticularis  Oliv.  {Malpighii  Hartig).  —  Die  Galle  ist  der 

vorigen  ähnlich,  aber  in  der  Mitte  vertieft.  Die  Wespe 

h&nfig  bei  Frkft.  Ende  März  und  im  April  gefaDgen; 

auch  im  Wald  bei  Offenbach,  Hanau  (Heynemann). 
80.  M  heriusculus  Schenck  {fwwtaeformü  Scbleohtendal).  — 

Frklu  eine  Original -Wespe,  die  später  zugrunde  ging. 

M ayr  bat  sie  asd  die  Galle  noch  p:esehen  und  letztere, 

die  noch  vorhanden  ist,  tab.  (>  ßg.  05  abgebildet 
3L     atienuaiua  Schenck.  —  Frkft.  Mitte  Märss  aus  dOrrem 

Eichenlaub  entwickelt.  Es  ist  nur  dieses  eine  Original 

der  Wespe  (keine  Galle)  bekannt. 
82,  N.  fmnip&rmis  Hartig  {t-arius  Schenck).  —  Frkft.  die  Galle 

Mitte  September  gefunden.  Die  Wespe  Yon  v&rius  Scb. 

ist  von  Scbenek  beschrieben,  sehen  damals  Isblte  der 

Kopf;  später  sngrmde  gegangen. 

33,  osirmu  Girand.  —  Sebr  von  Parasiten  bewohnt,  daher 
die  Wespe  sehr  selten.  Gallen  fand  mein  Vater  Mitte 
September  bei  Frkft 

34.  ^.  (5jpNlli^sNwlir  Hartig)  teworuni  L. 

Die  Wespe  bei  Fkft  einaeln,  anah  Mitte  April  bei  Nan- 
heim  gefangen.  Die  Oalle  Mitte  Jnni  bei  Bingen  ge- 
funden ;  sie  ist  erbsengroß  nnd  so  mit  dem  Btotte  Ter- 
waehsen,  daß  sie  ?on  oben  nnd  nnten  siehtbar  ist. 

36.  irMor  Hartig.  —  Die  Wespe  einmal  von  meinem  Vater 
bei  Frkft.  gefangen.  Die  Qalle  Mitte  Juni  bei  Soden. 

da.  N.  aibipet  Schen(4c.  —  Die.  Wespe  Tiermal  Mitte  Mai  bei 
Fklkenstom  Ton  meinem  Vater  gelangen;  3  Gallen  Ton 
Frkft.  Sehenek  Inwl  sie  sehr  hivßg  bei  Weilbnrg. 

V.  Arten,  die  in  den  Staubblütenkätzchen 

Gallen  erzengen. 

Andrieis  Hartig. 

37.  A,  ranmä  L. Die  GailjQ  bei  Spden,  Ende  Jani  entwickelt; 
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die  ^  erscheinen  einige  Tage  früher  wie  die  %  bei  Frkft, 
BClioii  Mitte  Juni  3  Exempt,  entwickelt. 

38.  amenti  Giraud.  —  DieCMlan  Ende  September  bei  Soden; 
sie  «od  klein,  2  nm.  lang,  amwheiiibar,  ellOriiiig.  Die 
Weepe  bedtee  ieh  nielit 

99.  qumbfili$na(u$  Hartig.  —  Bei  Frkft  «fter  die  Wespen 
gefangen;  die  Gallett  bei  Soden.  —  IMeee  «nd  die  fol- 
genden Arten  sind  sehr  nahe  miteinander  verwandt 
nnd  Ton  Mayr  tab.  VII  IBg.  84, 86  abgebildet. 

40.  A.  laevigaka  SeiMück.  —  Zwei  Originale  der  Wespe  Ende 

Mai  bei  Frkft.  and  Ende  Jnni  bei  Soden  yon  meinem 
Vater,  aneh  einmal  von  Sehen ek  bei  Weilbnrg  ge- 
langen. Die  Galle  ist  nicht  bekannt. 

41.  A,  rufiventrü  Sclieiiek.  —  Anf  der  Scbmitte  bei  Rodhehn 

(Gießen)  Ende  Hai  das  einsige  Original  $  anf  Eichen 
von  meinem  Valer  gefangen;  nicht  Schmitten  im  süd- 
östlichen Tannas,  vie  Sehenok  angibt. 

42.  il.jMfftmet<iiS6henck(/Iei»fO0rfmSehenek).-- 1866  aas 

Mai  18Ö5  bei  Frkft.  gesammelten  Gallen  der  männlichen 
Bintenkfttachen  nnr  elnEzemplar  entwickelt,  alle  übrigen 
Larven  waren  1867  noch  lebend.  Spiter  mehrfach  ge- 
zogen Mitte  nnd  finde  Mai  ans  roten  pfefferkorngroßen 
Gallen  bei  Soden  nnd  E5nigstein.  Sehen ck  bei  Weil- 
bnrg.  A,  flavieorms  Scbenek  Original  Ist  von  Frkft. 
Die  Artnntencfaiede,  die  Schenck  angibt:  13  FBhlei^ 
glieder  bei  fiavie,  nnd  14  \m  p^ihme.  bemhen  nach 
Kiefer  (p.  489)  anf  Irrtnm.  Kiefer  hilt  beide  für 
Variet&t  von  oeatUua  IMek,  die  im  Gebiet  noch  nicht 
nachgewiesen  Ist,  sondern  bis  jetzt  nur  in  Östen'eich 
gefunden  ist  anf  QuercuB  pubetoens,  die  bei  uns  nicht 
vorkommt. 

43.  A.  glabrnueutm  Schenck.     Vier  Origlnal>Gallen  bei  Frkft. 

von  meinem  Vater  gefanden.  Das  Nihere  siehe  bei 
Mayr  pag.  59,  tab.  Vn. 

VI.  Fraclit-Gallen  (an  Eicheln). 
Cyalp»  UwiA. 

44.  C,  oaiicü  BnrgsdorS.  —  Mein  Vater  fand  bei  Frkft.  3  Exeoi- 
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plare  der  ciallen,  die  iwiaeben  dem  FruebtboddD  and 
dem  Becher  sitzen. 

CnIUrliyti»  Förster. 

45.  G,  glaitd/itm  Girand  —  Wie  vorige  Art.  —  Schenck  er- 

wähnt überhaiipL  keine  FruchtgaHen  ans  dem  (Tebiet; 
aber  caltcis  ist  bei  Cassel,  Gießen  un  l  Stuttgart  nach- 
gewiesen, (flandinm  aus  Lotbringen  und  Sacbsen,  wo 
sie    Seiileebtendal  fand. 

B.  Gattwespen  an  Roten. 

KlM'dftr«  TTartig. 

46.  Bh.  rosae  F.  —  Frkit.  Mitte  Mai  aus  deo  bekannten  Bosen- 

Bedegaar  erzogen.  Überall  häufig. 

47.  Rh,  egianteriae  Hardg.  —  Aus  Mitte  Mai  eingesammelten 

erbsengroßen  Gallen  auf  den  Blattrippen  der  Rosa 

von  KönigsteiD  Anfang  Oktober  %  entwickelt,  ebenso 

bei  Bnmpenlieim  ^  schon  Ende  September. 

48.  Bk,  fpmomsima  Oiraud.  —  Aus  einer  Mitte  Mai  eingesam- 

melten, durch  ein  Boeenblatt  durchgewachsenen  Galle 
von  Rumpenheim  erzog  mein  Vater  einen  —  Bei  Hof- 
heim  Mitte  Oktober  die  Qalle  gefimdeD,  die  Wespe  ttber- 
winlert. 

49.  M.  fotantm  Otraod.  —  Eine  OaUe  ?on  Frkft.  Mitte  Oktober. 

PMrIcIUtuM  Mayr. 

60.  P.  eofiMia  Hartig.  —  .3,  2  und  4  Exemplare  ans  3  Gallen  auf 

(isenblättern  von  Frkft.  erzogen.   Ist  Inquiline  (Mit- 
bewohner) von  Rh.  eglanieriae  Hartig. 

61.  P.  Bnmdti  Hartig.  —  Frkft.  5  Exempl.  «ns  3  Gallen  ans 

Rosenbedegnar  enogio.  Ist  InqaÜine  von  Rh.  rosae  F. 

C.  Gallwospon  tua  Brombeeren  ttiul  knuituüge«  PflaiueR. 

Msstrapiiis  Barlig. 

62.  D,  mH  Harlig.  ^  Bado  Mai  aim  hoteigen  AnsokwoUisgoe 

an  Bromboorstrlnclioni  in  Ajualil  bei  Frkft.  onogoB. 
Auch  OaUo  Mitte  Oktober  bei  Soden. 

An  Ptms  aqwima  Adlerfam,  fand  mein  Vater  Hin 
1836  bei  Frkft  am  Forsthana  eine  grofie  Qalbi«  die 
oben  bisehobtabertig  gekrOmmt  ist;  Sclionck  und 
Mayr,  die  oio  faken»  kalten  sie  fttr  kioriier  gekdrig. 
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53.  Pk,  omUtunoA  FMtar,  —  Kine  Galle  von  meiiMBi  Vater 
aul  dem  Stengel  tod  Omtmma  teabiota  bei  Frkft.  ge- 
fundeD. 

XestophuiM  Majrr. 
64.  X,  paienHUae  Bets,  {splendem  Hartig).  Zwei  Exemplare  der 
Wespe  von  meioem  Vater  bei  Frkft.  gefaugen.  Die  Art 
lebt  ia  Gallen  aa  Puten  Ulla  reptafM. 

AtUx  ütaüg. 

öö.  Ä.  Latreüki  Kiefer  {gieehomae  Latr.  non  L.)  —  Anfang  Ok- 
tober eine  Wsepe  einer  Galle  an  Qkehoma  hederaeeOy 
Qnndeh*ebe,  von  Frkft.  entaommen. 

öd.  A.  papaveris  Perris  {rhoeadoB  Boaeb^X  —  überwinterten 
Gallen  in  den  Kapseln  von  Papaver  rkoeas,  Klatschrose« 
TOD  Frkit.  Mitte  April  3  £xempl.  Ton  memem  Vater 
gesogen. 

57.  A,  kkrmeU  Be«eh6.—  Frkft.  aas  groBen  ftberwintetien  Gal- 

lea aa  il6ii  Steageto  too  Bümemm^  Hablehtakrant,  im 
Mal  entwickelt,  ebenso  bei  Hefheim  am  Tannas  in  An- 
aabl. 

«or.  mbmtdi  Hartig  (rotbranne  statt  sehwane  Fahler). 
—Nor  GaUea  aa  den  Stengeln  von  HiBraeimi^Balbmiditm 
bei  Frkft.,  von  meinem  Vater  gefondeo. 

58.  A.  mMom»  Giraad.  ^  Ein  Exemplar  der  Wespe  von  mei- 

nem Vater  bei  Frkft.  gefangen. 
69.  A.jeume  Schenck  {afßnis  Schenck).  —  Von  jac.  %  Ori- 
ginale Ende  August  und  im  September  zu  zweimalen 
aus  dem  Fruchtboden  von  Centaurea  jacea  von  Frkft. 
von  meinem  Vater  gezogen,  von  affbiis  2  cT,  1  1^  Ori- 
ginale bei  Frkft.  gefangen.  Kiefer  hält  beide  Arten 
für  zusammengehörig.  Bei  jaceae  soll  nach  Schenck 
Mesothorax  und  Schikichen  querrunzelig,  bei  afßnis 
leiieiHitip;  2;erunzelt  sein:  erateres  ist  nach  Kiefer 
bei  gutentwickelteo,  letzteres  bei  sohlecbteut wickelten 
Stfickeu  der  Fall. 


Meine  Inqttilinae^  also  die  iTattuii^^en  St/neryiis,  Oeroptres^ 
Sapholj/ius,  6ifnophruSy  die  Mitbewohner  der  Cynipiden-Gallen 
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sind  uud  ebenfalls  zu  den  Cynipidae  gehören,  sind  noch  nicht 
darchbestimmt  und  deshalb  hier  unberücksichtigt  gelassen. 

Zu  den  Oifnipidcu  gehört  noch  als  besonderer  Tribns  (7i6a- 
Imae)  mit  nur  einer  enropftischen  Art: 

IhsUa  UtnUle. 

1,  l  euUeUaior  F.  ^  Die  12  mm  lange  Art  ist  Pmsit  der 
Holswespe  Särw  juveneus.  Udo  Yftter  nnd  ich  zogen 
sie  in  Menge  in  der  Holzkammer  im  Joli  ans  Kiefern- 
holz, zusammen  mit  Siteae, 

XIV.  Teil. 

Clialoididae  HL  Nachträge. 
Cbiieididat  wan. 

HalÜedla  Sphiok. 
1.  B.  tonaSk  FOrster.  ^  Lorsch  in  Bheinhessen  anf  Sandr 
hAgeln  YOQ  Senator  Ton  Heyden  gefunden.  Beschrieben 
Ton  Förster  Verb.  Rheinland  1669.  87.  ^  Das  Tier 
wurde  wie  viele  Arten  nicht  in  die  Saranüuag  H^den 
YOtt  dem  1684  Terstorbenen  Förster  snrilekerstattet 
and  ist  seitdem  Tersehollen. 

Enoyrtidae. 

Mfrn  Schellenberg  (Eurysophas  Förster). 

1.  M.  ntacrovi'ra  Schell,  {plattjcenis  DalmanV  —  Bt^i  Krankfurt 
einmal  von  Senator  v.  Heyden  frr  tangen,  von  Forster 
besclii  irben  Verb.  Kheinl.  ISriO  136.  Nicht  mehr  in 
Sammluiig  Heyden.  Auch  bei  Bonn  von  Förster  gel. 
Das  Exemplar  ging  später  zugrunde. 

Torymidai. 

Crjf toprlttts  FBntar.  . 
1.  C,  hHeomü  Först  —  Bei  Frkft  Ton  Senator  Heyden 
gef äugen  and  yoa  Förster  beschrieben  Verh.  Bheinl. 

1859.  103.  Nicht  mehr  in  Sammlnng  Heydan. 

■•Bodontaaerift  WMtwood. 
6.  M.  mivHMdim  Först.  —  Bei  Frkft.  Ton  Senator  t.  Heyden 
entdeckt  «nd  Ton  Förster  beschrieben  Vefh.  Rheinl. 

1860.  106.  Kieht  mehr  in  Sammhing  Heyden. 


Digitized  by  Google 


—  8«  — 
EurftMiMat. 

DeMtOMft  Sptool»  (Ton  Mayr  t90&  mMiert). 

1.  D,  biguttata  Sweder  {kimteU  FOrtt,  signaia  Nees).  —  An* 

fang  Jidi  and  Anfang  Aogost  bei  Soden  an  Eichen 
häa^,  Ende  Jnli  bei  EnlLbeim,  Ende  Jnni  aus  Gallen 
▼on  Anäriem  ramuK,  Anfang  Jnli  dear  Biorrhka  ter- 
nUnaüs  hftillg  erzogen. 

2.  D.  flavicoUU  Walker  (eyelodn  FOrst)  —  ^e  anch  Senckbg. 

Bericht  1894.  173.  ~  Ende  Jnli  bei  Enkheim  anf 
EieiiengebQsch  dreimal,  bei  Soden  Anfang  August  ein- 
mal gefanden. 

3.  D,  motka  Walk.  {faaMaia  Först.)  —  Mitte  Jnli  bei  Bttrgei 

einmal  gefanden. 

4.  A  aubmuiiea  Thomson.  ^  Ende  Mai  ans  Gallen  anf  Eimra- 

dum  süvaikum  bei  Eönigstein  f&nfmal,  ebenso  Anfang 
Juni  dreimal  nnd  Mitte  Jnni  einmal  eraogen. 

Proctotrupidae. 

BethyloM  Lalreille. 
1.  B.  dif  hotnuius  Förster  fusciconns  Nees.  nüjrit  omis  Nees). 
—  Das  ^  faud  Senator  v.  Heyden  bei  Krkft.,  Fun  ster 
beide  Geschlechter  bei  Aachen  und  von  ilim  brsi  In  lel  eu 
in  Verli.  Rheinland  VII.  läöl.  13.  Nicht  mehr  in  Samm- 
lung Heyden. 
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Die  südwestliche  Fortsetzuug 
des  Holzappeler  Gan^zuges  zwischen  der 
Lahn  und  der  Mosel. 

Von 

Bergassessor  Dr.  6.  Ein  ecke. 
(MU  zwei  Karten  and  Tafel  1  u.  IL) 

1.  Bauers  und  Weiikeiibachs  Einteilung  des  ISassHuischeu 
Blei-  und  BlendevorkoniiiR'us «  Kowie  die  bisher  in  der 
Literatur    erbobenen   liedeukeu  gegen   diese  Einteiluiig. 

Im  früheren  Herzogtum  Nassau,  einem  Teile  der  jetzigen 
preußischen  Provinz  Hessen-Nassau,  sind  durch  einen  jahr- 
hundertelangen Bergbau  bedeutend  p  N'oikommen  von  Blei-, 
Silber-,  Zink-  und  Kupiererzen  zwisclien  Rhein  and  Lahn  auf- 
geschlossen worden,  die.  scheinbar  regellos  zerstreut,  doch  eine 
gewisse  ZasammengehOrigkeit  erkennen  lassen.  Ihre  r&unüichen 
Yerbaltnisse  gestatten  eine  Einteilung  in  zwei  Arten  von  Lager- 
stätten, einmal  in  solche  Oftnge,  die  die  begleitenden  Schichten 
nnter  einem  spitzen  Winkel  durchsetzen,  und  ferneir  in  wirkliche 
Qaerg&nge,  die  mehr  oder  weniger  senkrecht  zum  Schichten- 
streichen stehen.  Beide  Arten  hat  man  auch  nnter  einer  ^^Ost- 
Hohen*  und  «westlichen'  Ganggruppe  znsammengefaBt.  Die 
Gänge  dieser  beiden  Gruppen  hat  Ft,  Wenkenbach,  im  Jahre 
1861  Berggeschworener  iiii  Bergrevier  Diez,  systematisch  zu 
ordnen  gesucht  and  das  Ergebnis  seiner  Forschungen  in  seiner 
.Beschreibung  der  fan  Herzogtum  Kaiisau  an  der  unteren  Lahn 
und  am  Rhein  auf  setzenden  Erzgänge,  1861*  niedergelegt. 
Danach  setzen  in  deni  voi  genannten  Gebiete  sieben  Gangztige  auf, 
von  denen  zwei,  d.     die  wiiklichen  Quergänge,  als  westliche 

fr 
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und  die  übrigen  fttn!,  die  nahezu  im  Scbiehtenstreichen  ver- 
laufen, a!s  ostliche  Ganggroppe  uunuprechen  sind.  Wenkenbach 
!iat  diese  Gänge  vom  Hangenden  zum  Liegenden  mit  den  Zahlen 
1 — 7  bezeichnet.  Er  stützt  sich  in  seiner  Abhandloiig  auf  die 
z.  Z.  in  (irubenbauten  gebotenen  Aufschlüsse,  sowie  auf  die 
bereits  vorhandene  Literatur,  *)  die  das  Interesse  für  den  schon 
in  alter  Zeit  bedeutenden  Bergbau  gezeitigt  hatte.  Grandlegend 
für  die  Zusammenstellung  der  , Östlichen*'  fünf  Gänge  ist  für 
Wenkenbach  die  Arbeit  von  Bauer:  .die  Blei-,  Silber-  und 
Kupfererzgänge  von  Holzappel  an  der  Lahn,  Wellmich  und 
Werlau  am  Rhein,  184 1**  gewesen,  in  der  Bauer  den  Hok- 
appeler  Gaogzng  auf  eine  JLAnge  von  50  km  festgelegt  hat 
Biesen  Gangzng  hat  Wenkenbach  als  den  sechsten  bezeicluiet 
und  ihn  mm  Anhalt  bei  der  Angliedemng  der  fthrigen  vier  G&oge 
benntst  Den  AisflÜinmsen  Wenkenbachs  nnd  somit  aoch 
denen  Baneis  haben  sich  Bernhard  von  OottUi')  Albrechi  von 
Groddeck,  Fr.  von  Sandberger  nnd  andere  angeschlossen  and 
die  Identität  des  Gangznges  bei  Holzappel  ndt  den  G&ngen  von 
Geisig,  Weyer,  Wellmich,  Werlau,  Norath  and  Peterswalde  als 
erwiesen  betrachtet  Jedoch  sind  anch  leise  Zweifel  —  nnd 
swar  in  den  Erl&nterangen  snr  geoiogiSGlien  Spesialkarte  des 
Blattes  Schaamborg  ^  über  Wenkenbachs  Einteilnng  der  et- 
lichen Ganggrappe  erhoben  worden,  die  spiter  in  der  Bevier- 
beschreibnng  der  Bergreviere  Wiesbaden  nnd  Dies  im  Sinne 
von  Professor  Holxapfel  sa  Aachen  voll  ansgesprochen  worden 
sind.  Es  heißt  dort: 

»FAr  den  ndrdlich  dar  Lahn  liegenden  Teil  dieser 
Spalten  (Gangspalten)  ist  die  von  Wenkenbach  gegebene 
Ehiteihmg  in  f&nf  GangsOge  im  wesentlichen  satreSend, 
wiewohl  ein  unmittelbarer  Znsammenhang  der  Gangvor- 
kommen  der  einselnen  Zflge  nicht  nachgewiesen  ist,  die 


Becher,  Miueraioj^iscbe  Beschreibung  der  OrAnien-NasMiuchen 
Iiiiide  178B.  —  Cnaw,  ÜImt  df»  8Uber^  und  Ki^tewKgiinge  hd  Am  1816. 
—  SehMidw,  Notis  Aber  dte  fiolnppakr  UftnOMm  1812.  —  Bmhk,  die 

Blei-,  Silber-  und  Kaptenrzgäoge  von  Holsappel  an  der  Lahn,  Wellmich  nnd 
Werlau  am  Rhein,  1841.  —  Cotta,  I,ehrc  von  den  Erxlagersiätien  Tl.  Teil  1861. 

z.  B.  Cntta  a.  a.  0.  Seite  146,  —  Groddeck,  die  Lehre  von  den 
Lagerstätten  der  Erze  1879,  Seite  228.  —  Sandberger,  Untertudumgen  über 
Erxgilnge  1888  Siltn  S80. 
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einzelnen  Gänge  vnliMlff  mit  Aosnalime  derjenigen 
der  Oratwn  Holzappel  und  Leopoldine  LoniM  des.  sechsten 
Zages  nor  auf  kiuse  Eratrecknngen  bekannt  geworden 
sind.  Fikr  die  Torkommen  zwischen  Lahn  nnd  Bhein 
dagegen  ist  eine  scharfe  Trennung  in  fünf  QangzQge  zur 
Zeit  nicht  durchlUirbar.  Wenn  es  anch  nicht  zweifelhaft 
sein  kann,  daß  die  Gänge  bei  Bomholzhaasen  and  Geisig 
die  Fortsetzung  der  Gangspalten  im  Lahntale  bilden, 
wobei  die  Ostliche  Verschiebong  dieser  Spalten  dorch  die 
großen,  in  den  Anfnahmen  der  Königlichen  Geologischen 
Landesanstalt  nachgewiesenen  Queryerwerfangen  bedingt 
wird,  80  muß  es  doch  als  willkUrlich  eneheinen,  die  ein- 
zelnen GangTorkommen  einer  bestimmten  Gangspalte  oder 
Gangznge  znzateilen.  Die  Gänge  sind  hier  viel  zn  wenig 
bekannt,  und  weder  die  GangansfUlIung  noch  das  sonstige 
Verhalten  gestatten  einen  sicheren  Schluß.  Noch  weniger 
ist  es  gerechtfertigt,  die  einzelnen  Gänge,  welche  bei 
Weyer,  Wellmich  und  Dahllieim  aufsetzen,  als  die  Fort> 
Setzung  bestimmter  Gangzüge  aus  dem  Lahntale  an- 
zusprechen, da  in  dem  Zwischengebiete  auf  meilen- 
weite Ersüeckungen  Erzvorkommen  überhaupt  nicht  be- 
kannt sind/ 

An  einer  anderen  Stelle')  werden  die  Gänge  bei  WeUmieh, 
Dahlhelm,  Ehrenthal  als  die  allgemeine,  sftdweetliche  Fort- 
setzong  der  Erzgange  des  Lahntals  bezeichnet 

Hier  allein  und  in  obiger  Fassung  sind  die  Bedenken 
gegen  die  Baner-Wenkenbachsche  Abgrenzung  des  Holzappeler 
Gaogzoges  laut  geworden.  Die  nachstehenden  Ausführungen 
sollen  die  teilweise  Berechtigong  dieser  Bedenken  unterstützen ; 
sie  sollen  nachweisen,  daß  eine  Identifizierung  des  Holzappeler 
Gangzuges  mit  denen  von  Geisig,  Weyer,  Wellmich,  Werlan 
and  Peterswalde  anf  Grund  der  von  Wenkenbach  als  richtig 
anerkannten  Bauei-scben  Beobachtungen  nicht  bereclitigt  und 
wo  anderenfalls  seine  südwestliche  Fortsetzung  nach  dem  Rheine 
zn  and  jenseits  desselben  zn  sacken  ist. 


')  lieb«  äeiie  ill. 

ä^ 
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n.  Her  llMwr»WeBk— tiwhiehe  Quignig. 

a.  Die  Beschreibung  dieses  Oangznges. 

Da«  gajize  zwischen  der  unteren  Lahn  und  dem  Rhein 
gelegene  Gehiet  des  Rlieiiiisthen  Schiefergebirges,  in  dem  die 
erwähnten  Erzvorkommen  der  (istlichen  Ganggruppe  aufsetzen, 
ist  unterdevonischer  Bildung  und  wird  nur  an  wenigen  Stellen 
von  jiuigeren  Schichten  diskordant  überlagert.  Das  Devon 
bildet  hier  einen  außerordentlich  mächtigen  Komplex  zusammen- 
gepreßter Schichten  von  Quarziten,  Grauwacken,  Grauwacken- 
schiefern  und  Tonschiefern,  die  von  Diabasen,  Porphyren  und 
Basalten  vielfacli  dun  Iii  «lochen  werden.  Die  Schichten  ver- 
laufen entsprechend  der  Haupi>treichrichtung  des  Rheinischen 
Schiefergebietes  von  S.W.  nach  N.O.  ii  h.  4  und  stellen  nach 
den  Aufnahmen  der  Königlichen  Geologischen  Landesanstalt  eine 
Aufeinanderfolge  zahlreicher  Parallelfalten  dar,  die  durch  ihre 

•t 

Uberkippung  nach  N.W.  ein  siidDstliches  Einfallen  der 
aneinandergeiireßten  Mulden-  und  Satteltiligel  erkennen  lassen. 
Dieser  Zusamineiis(  Ii  ill  in  in  s]iriinglich  horizontal  abgelagerten 
Schichten  geschah  zur  jvulmzeit. 

In  dem  tief  eingeschnittenen  Tale  des  Rheins  und  der 
Lahn  sind  die  hier  auftretenden  zwei  Abteilungen  des  Unter- 
devons durch  hohe  Profile  klar  gekennzeichnet.  Zwischen  Lorch 
und  Oberwesel  a.  Rh.  zieht  sich  rechtsrheinisch  in  nordwest- 
licher Richtung  und  in  sich  verjüngender  Zone  der  Hunsrück- 
schiefer  hin,  der  linksrheinisch  bis  zur  Mosel  die  Höhen  des 
Soon-,  Idar-  und  Hochwaldes  bildet.  Seine  ungefähre  Grenze 
gegen  die  nächstjüngeren  Schichten,  die  Coblenzschichten  oder 
den  Spinferensftndstein  der  Geb.  Sandberger,  ist  auf  einer  Ver- 
bindungslinie zwischen  Canil)erg.  Lorch,  Bernkastel  und  Trier 
^u  suchen.  Die  Hunsrückschiefer,  die  in  netterer  Zeit^)  nicht 
als  eine  selbständige  Stufe  des  UnterdeTons  anerkannt,  sondern 
vielmehr  mit  dem  unterlagemden  Taunusquarzit  zu  einer  Stufe 
vereinigt  werden,  bilden  vorwiegend  leicht  spaltbare,  phyllitische 
Schieferpartien  von  graublauer  Farbe.  Quarzitische  Grau- 
wackenbänke  sind  in  geringer  Mikhtigkeit  eingelagert  und  bilden 
meist  einen  allmählichen  Übergang  in  das  nftchst  jlingere  For- 


>)  E.  Holzapfel,  das  Kheintal  von  Bingerbrück  bis  Lahnstein. 
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matioBBgiled^  die  unteieB  Cobknnchiehtoii,  die  den  ftbrigen  Teil 
der  Ecke  uriecbeii  Lehn  uid  Rhein  nahem  aaeflUlen.  Es  be* 
stehen  diese  Schiiditen  vorwiegend  ans  weichen,  tonigen,  offc 
glimnMEreichen  Schiefem  ndt  Einlegeningen  end  BftnlLen  von 
Greittwackenschiefeni.  Sie  unterscheiden  sieh  von  den  tieferen 
Honarfiduchiefem  durch  mehr  gnne  Farbe,  nndentliehere  Spalt* 
barkeit  nnd  schnelleres  Verwittern.  Jedoch  koainien  -in  diesen 
Partien  aaeh  Schiefer  vor,  welche  petiHigraiiliisch  den  HnnsrBck« 
schiefem  so  völlig  gleichen,  daß  beim  Mangel  an  Versteine- 
mngen  recht  oft  Schwierigkeiten  wigen  der  Bestinmrang  der 
Altersstnfe  dieser  Schichten  entstehen  kfinnen. 

Schmale  Sättel  von  Hnnsrildcsehiefer .  Muldenreste  oder 
Einlagerungen  des  näelist  höheren  Coblenzqaarzits ,  sowie 
Hellichten  von  sericitischen  (ineisen  und  (iliinmerschief ei  n ,  so- 
gt-HHiinten  Pori»liynti(leu,  geben  dem  IJnterkoblenz  dieser  nassau- 
schen  Gebietsteile  einen  abwecUslungsvoUen  Charakter,  der 
noch  dnrch  zaliheiclie  streichende  und  Querverwerfungen  vnn  he- 
triichtlirlier  Länge  erhi)ht  wird.  Streichende  Stüruiigen  sind 
naraentlicli  im  Äliihlbach-  und  im  l)ar}jspnliäuser  'i'ale,  ferner  bei 
Laureiiburg,  Wasfiiilmcli  und  Cramberg  beobachttt  von  den 
Querspalten  ist  eine  tier  wichtigsten  die  Kuppbaclispake,  eine 
große  Zerreiliiinie.  die  sich  von  Catzenelenbogen  durcli  da?? 
Ruppbachtal  über  Holzappel  bis  in  die  Nähe  von  Montabaur 
hinzieht.  Zwei  gleichfalls  bedeutende  Querverwerfungen  be- 
gleiten das  rechte  Rheinufer  von  der  Lahnmttndung  bis  Ober- 
wesel. Das  Auftreten  spießwinkliger  Verwerfongen  ist  nur 
ein  untergeordnetes* 

Der  Coblenzquarzit,  ein  meist  dUnnplattigcr,  zuweilen  auch 
in  dicken  Bänken  abgesonderter,  weißer  bis  rötlich  grauer, 
feinkörniger  Sandstein,  bildet  die  Basis  und  ein  Glied*)  der 
oberen  Coblenzschichten,  die,  im  Eheintal  von  Boppard  his 
Oberlahnsteitt  an^seschlossen,  in  nord^tUoher  Richtung  Aber 
die  Lahn  Idnansstreicben  nnd  in  deren  Bereich  die  westliche 
Ganggmppe  mit  den  Wenkenbachschen  beiden  ersten  Qnergftngw 
senen  anfsetst.  Die  Übif  Gftnge  der  Östlichen  Qmppe  sind  im 
spitsen  Winkel  sn  den  sie  begleitenden  Untercoblenzsehichten 
aolgerissene  Spalten,  die  sich  Tomehmlich  mit  Bleiglanz,  Blende, 


*)  B.  Holiftpfel,  4m  BhtlBlal  TwBiBgMMA  Mi  IrfteMiiB  im. 
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Kfipfarklfis,  SpftteiBenstein  und  mit  Qa&rz  als  Gangart  gefüllt 
liftbML  Von  diesen  fönf  Erzgängen  ist  der  «eigentliche"  Hoix* 
appeler  Gangzug  d.  b.  der  Teil,  der  sich  auf  das  Gebiet  diu 
Holzappel  und  Obernhof  nördlich  der  Lahn  beschränkt,  an  Aus- 
dehnung and  Reichhaltigkeit  seiner  Erzftthrung  der  bedeutendste^ 
Seine  Gangspalten,  die  sich  nach  der  geologischen  Spesialkarte 
an  don  sftdOstUehea  Flttgel  eines  ms  Hvnsrtduchiefeni  sn- 
saameiigesetxte«  Sattels  anlobnen,  stehen  naeh  den  Grabem- 
anfechlttssen  des  Hangenden  nnd  Liegenden  der  Spalten  TfiDig 
in  den  onteren  (Toblaniscbiefaten.  Unmittelbar  slldlich  von  Hbis^ 
appel  fsUea  wshischeinlidi  die  Spalten  mit  einer  streiehenden 
Verwerfang  znssnunen,  dis  deswegen  ansnnehmen  ist,  weil  an 
jener  Stelle  Goblensqnandt  and  Hnnsrilckselilefer  sasannnen- 
stoBen  md  dadoreh  die  «nteran  Coblenaachichten  ans  der  legel- 
mifiigeii  ScUehtenlolge  ansgefslleo  and. 

Der  eigentliclie  Hobappder  Gkuigxog  liegt  in  den  Gntben- 
feldeni  «Holiappel*  ond  i^Leopoldine  Lonise*  in  der  Gemeinde 
D5mberg  im  Beigre?ier  Dies.  Dareh  Gmbenbanten  sind  an! 
eine  streichende  Lioge  Ton  4  km  fftnf  Gftnge  im  gegenseitifen 
Abstände  Ton  10  m  anlgascUossen.  W&hiead  diel  Ton  ilmen, 
die  yom  Hangenden  zum  Liegenden  mit  ,  Weißer  Gebirgsgang, 
Hanptgaag  und  liegendes  Tram*  beseiehnet  werden,  in  h.  4.4 
die  Nder  Töllig  dmrehsetsea,  tritt  im  Westen  ind  Osten  des 
Grnbenfeldes  je  dn  weiterer  bangender  Gang  aaf.  Der  eine 
von  diesen  beiden,  Quergang  gensont,  mit  «nem  Streichen  yon 
b.  1.3  ond  einem  Einfallen  ron  72^  gegen  Osten,  ist  im  Ost« 
liehen  Teile  des  Grnbenfeldes  mehrfach  fkberfshien  worden. 
Dagegen  reiht  sich  der  andere,  das  hangende  Trnm  im  Westen, 
im  Felde  von  Leopoldine  Louise,  als  ein  nener  PisralLelgang 
dem  Gangzuge  an.  SftmtUehe  Gänge  wechsefai  hi  der  Beidi- 
haltigkelt  Ihrer  Erscffthmng.  Am  gleichmftffigsten  in  der  Mäch- 
tigkeit nnd  Aosf&llung  ist  der  ca.  1  m  breite  Hanptgang.  Die 
Ihm  psrallelen  Trttmer,  sowie  der  Quergang  smd  nnr  an 
wenigen  Stellen  als  edel  bekannt.  Jedesmal,  wenn  eine  An- 
reichenmg  in  diesen  20— 90  cm  starken  Gangschnfiren  auf- 
gefunden wnrde,  verminderte  sich  der  Erzgebalt  des  Haupt- 
ganges und  zeigte  sieh  stellenweise  taub,  so  an  der  Markscheide 
der  Felder  Holzappel  und  Leopoldine  Louise.  In  dieser  Gruben- 
abteilung  tlbemimmt  sogar  der  weiße  Gebirgsgang  last  yölUg 
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die  EnfQlmiiig,  lo  daB  hi«r  der  Heuptgang  auf  lange  Stredcen 
ate  nnbaawttrdig  liegen  geblieben  and  der  Abbaa  dee  weißen 
OebirgBgangee,  der  eich  als  ein  mit  ISnaebniben  atark  dareb« 
setztes,  diabasartlges  Eraptivgestein  danteUt,  aiifgenooimeii 
worden  ist. 

Die  Ausfüllunjfsmasse  des  Hauptganges  besteht  neben 
(^uarz  als  Gaiigait  vorwiegend  aus  Hleitflanz,  Blende  und  in 
stark  abwechselnder  Mächtigkeit  aus  Kupferkies.  Beim  Vor- 
kerrschen  dieses  Minerals  bleibt  die  prozentuale  Ausbeute  an 
Blende  etwa^i  zurück.  Auch  Spateisenstein  und  Schwefelkies 
sind  in  j?rr)ßeren  uuü  kleineren  Partien  eingelagert.  Fahlerze, 
sowie  von  nicht  metallisclien  Mineralien  Schwerspat.  Kalk-  und 
Bitterspat  sind  nur  in  den  nlu  icn  Ti  ufen  fumien  worden. 
Erz-  und  tiangart.  die  keine  bestimmte  <  t»  >»  tzniäßigkeit  in 
ihrer  Vei-teilnner  iil  ^  r  Iip  <^anß:ÜÄche  ei'keunen  l.i<sen,  setzen 
vom  Hangrinl   ziun  Lu  gendgestein  in  ^flatten  Saalbändern  ab. 

Die  Störungen  im  Streichen  und  Fallen  des  Ganges,  die 
besonders  durch  den  Abbau  des  Uauptganges  festgestellt  wurden, 
sind  mit  Rücksicht  auf  die  große  Ausdehnung  in  der  Länge 
ond  Teufe  nicht  bedeutend.  Neben  kleineren  unwesentlichen 
Verwerfungen  ins  Hangende  und  Liegende  setzen  drei  größere 
Klüfte  auf,  von  denen  zwei,  die  morgendliche  und  abendliche 
Hauptkluft,  im  Felde  der  Grube  Holzappel  in  h.  7  mit  52  bez.  79® 
nach  S.W.  einfallen  und  sich  im  Niveau  des  Adelheidstollens 
bei  170  m  Tenfe  treffen.  Hier  schleppt  sich  die  morgendliche 
Kbilt  an  der  anderen  bis  aar  580  m  —  oder  15,  Tiefbaasohle, 
wo  wieder  eine  allnUUilicbe  Trennang  der  beiden  stattfindet 
Ob  nnn  die  morgendliche  die  abendliche  Elnft  darcbsetit  oder 
ein  dnfacbes  Auseinanderlanfen  der  beiden  vor  sich  geht,  kann 
mangels  günstiger  Aafochlttsse  noch  nicht  festgestelU  werden. 
Der  durch  diese  beiden  Klflfte  verursachte  Yerwail  ins  Liegende 
betrügt  150  m.  Die  dritte  Stdning  des  Ganges  im  Westen  der 
abendlichen  Haaptklaft  eraengen  die  Ulrikenschftchter  Klüfte, 
die  den  Gang  ins  Liegende  am  BO  m  verwerfen.  Quarzgänge 
von  beschränkter  Ausdehnung,  die  das  Erztmm  quer  durch- 
selsen,  sowie  «faule*^  Klüfte,  die  mit  Materie!  ans  dem  Neben- 
gestein gefüllt  sind,  haben  anf  das  streichende  Aashalten  des 
Ganges  keinen  Einflnß  gehabt. 

Eine  im  Eiiifalien  des  Ganges  mehrmals  zu  beobachtende 
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flig»ttrtige  StOrong,  die  morgt  auf  der  Onibe  Holiappel,  dann 
qi&ter  auf  anderen  Graben  der  Mioben  Ganggrnppe  anf- 
gefdaden  wurde,  iel  die  sogenannte  Banfcbildnng,  die  sich  durch 
ein  Abweldien  des  Ganges  ans  der  Falbriditniig  bis  nabe  In 
die  Horizontale  nnd  von  dieser  wieder  nuQek  in  die  nrsprtlng^ 
Hebe  Faliiiehtnng  kennsdcbnet  Das  Einfallen  des  üscb  ge- 
legenen Teils,  d.  i.  der  eigentlichen  Bank,  schwankt  swischen 
10  nnd  30^  Ihr  Streichen  ist  etwas  mehr  nördlicher  als  das 
der  Schichten,  so  da6  die  Bank  anf  dem  Gange  nach  Osten  efai- 
sinkt.  Die  von  ihr  hervorgmfene  Horisontatverscbiebnng  der 
Gangspalte  betrftgt  im  Höchstfälle  40  m.  An  der  Umbiegang 
des  Ganges  llndet  sich  gewühnlich  anf  beiden  Seiten  der  Bank 
eine  starke  AnrelcheraBg  an  Erzen,  die  sich  schnell  in  die  Bank 
hineinichleppt  und  anf  dieser  vISllig  yerschwindet.  Alsdann 
füllMi  Letten,  aerriebene  Brocken  ans  dem  Nebengestem  nnd 
Erzstftckchen  die  flachgela^erte  Spalte.  Die  sie  begieifeenden 
Schichten  rind  an  der  Gangspalte  nadi  einer  knnen  Blegong 
abgerissM.  Nnr  in  Fftllen,  wo  der  Znsammenhang  der  Era- 
aasfttHang  gewahrt  geblieben  ist,  nacht  das  Nebengestdn  die 
Biegung  des  Ganges  mit 

Die  Fortsetzung  dieses  Holzappeler  Gangzuges  sucht  Bauer 
in  der  Annahme,  sich  in  der  verlängerten  Streiohlinie  des  Haupt- 
ganges KU  befinden,  und  gestfitzt  auf  die  seinerzeit  vorhandenen 
Aufschlfiase  in  den  Taiern  der  Lahn  nnd  des  Gelbaches  (vgl. 
Karte  1)  in  dem  Hauschentaler  Gange,  der  westlich  von  Sing- 
hofen am  Talhange  des  Bauachenbachs  auf  eine  Länge  ?on  60  m 
au^han«!  war  und  der  nadi  den  Angaben  Bauers  ein  Streichen 
von  h.  11.9,  nach  neueren  Aufschlüssen  jedoch  edn  solches  von 
h.  4  besitzt.  Es  finden  sich  dort  die  bisher  genannten  Gang- 
mineralien. Dasselbe  gilt  auch  von  dem  weiter  südlich  liegenden 
Gange  bei  Marienfels,  he\  dem  besonders  zu  bemerken  ist,  dafi 
die  hier  zu  Tage  anstehende  Gangmasse  neben  Schüttren  von 
Bleiglanz.  Blende  nnd  Kupferkies  vorwiegend  mächtige  Schwer- 
spatpartien enthält,  auf  welchen  ein  1  agebaubetrieb  umgeht. 

im  Verfolg  seiner  festgelegten  Streichuugslinie  tiifft  Hauer 
nun  auf  die  beiden  Uäuge  von  Weyer  und  Wellmich,  zwei  ab- 
werbselnd  mächtige  Erztrüraer,  die  in  ihrem  räumlichen  Aufbau 
und  in  ihrer  Ei/.lulirung  besonders  nach  der  Teufe  zu  da.^ 
gleiche  Verhalteu  wie  die  Gänge  dea  Holzappeler  Feldes  zeigen. 
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^6  Btztidieii  qner  dmh  das  Bheiiitel  uad  werden  auf  der 
Hiiken  Seite  dee  Flneeee  dnieli  die  Baaten  der  Grabe  «Onte 
Hefbrnng*  bei  Werlau  gelost  Diese  Grabe  ist  die  sweitwioh* 
tigale  der  OstKebea  Gaaggnippe  Weakenbaehs  aad  gewährt 
dareh  ihren  aasgedehnten  Bergban  daea  tieferen  Einbilde  in 
die  Gaagwbiltaisse,  als  es  durch  die  nnTolUEommenen,  wenn 
aneh  gegenwärtig  noch  befslirbaren  Anhehlttsse  bei  Singhofen, 
Marienf eis»  Weyer  nnd  WeNndch  m  erreichen  war.  Es  streichen 
Ider  awei  Gänge,  der  Hauptgang  mit  deem  10  ro  entfernt 
liegenden,  „han^^enden  Trum**,  in  den  oberen  Sohlen  in  einem 
flachen  Bogen,  dessen  Hauptvichtung  in  h.  3^2  angenommen 
werden  kann.  In  den  tieferen  Sohlen  wird  die  Richtung  des 
Gauges  eine  uielir  gradlinige.  Diese  Unregelmäßigkeit  in  dem 
streirhenden  Verlauf  des  (ranges  wird  durch  eine  groBe  Bank 
iiti  vorgernfen ,  deren  horizontaler  Teil  in  der  Mitte  seiner 
Längeuausdelmung  am  breitesten  ist  und  sich  nach  den  Enden 
zu  verjüngt.  Die  Wirkimg  dieser  Störung  macht  sich,  da  die 
Bank  in  der  oberen  Teufe  angetroffen  worden  ii*t,  auch  nur 
hier  besonders  geltend.  Daraus  erklärt  sich,  daß  das  Streichen 
in  den  höheren  Sohlen  von  dem  in  den  unteren  abweicht,  wo 
der  dang  seine  ursprüngliche  Lagerung  behalten  hat.  Die 
durchschnittliche  Mächtigkeit  des  Hauptganges,  der  gewöhnlich 
ein  Einfallen  von  70— 75«»  hat,  beträgt  1  m.  Die  Gleichmäßig- 
keit seiner  Erzverteilung  im  Gangranme  wechselt  außerordentlich. 
Taabe  Partien,  die  den  Zusammenhaag  der  Ensftthrung  stören, 
trennen  den  Gang  in  sieben  Mittel,  die  sbh  zum  Teil  nach  der 
Teufe  za  wieder  Tcreinigen.  Die  streichende  liftnge  di^r 
Mittel  beträgt  sosammen  600  m,  während  der  Gkuig  selbst  ani 
IfiOO  m  flberf ahren  mt  Es  sind  somit  nahezu  WO  m  taab. 
Hanpt-  nnd  Hangendes  Tmm  fähren  dieselben  Erze  in  ihrer 
Menge,  Besehaffenheit  nnd  Anordnung  wie  die  Holzappeler 
Grabe.  Jedoch  ist  das  Ablösen  des  Oaages  Ton  den  Saal- 
bäadern  nicht  so  regehnäfilg  durchgebildet  Diese  sind  wie 
aaeb  ein  Teil  des  Nebengesteins  anf  lange  Streekea  bin  stark 
zertrftamiert;  eine  Feststellnng  der  Lage  des  Ganges  sa  dot 
Sehiehtea  wird  hierdurch  fast  durchweg  sehr  erschwert.  Wie 
auf  Holzappel  begleitet  auch  hier  im  Haagenden  ein  weißer 
Gobirgsgang  in  10  m  Entfernung  den  Gaagzug,  nähert  sieh 
ndftnater,  schleppt  sich  an  einer  Stelle  unter  Bildung  sehariar 
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Saalbaader  mit  dem  Hanptgaog«  und  darehfletst  Oui  seküefilieh 
an!  der  120  in  Sohle  unter  einem  Winkel  von  ao*.  ZmreHen 
findet  ätHk  das  weiße  Gelnige  mit  Qpieix  nnd  Etzen  wlir  doieb- 
einaaderliegend  nnd  muemmengekittet.  An  Stornngen  treten 
aneli  hier  Qnerrerwerfnogen  ins  Liegende  und,  wie  sehen  an- 
gedeutet, Bankbildnngen  anf;  tetsteve  sind  hesondeit  mftcbtig 
und  enengen  anfierordenüich  verworrene  LsgemngsverhUtnisse. 

Südwestlich  von  dieser  Onthe  «G«te  Hdenng*  finden 
sieh  in  15  km  Entfemnng  swm  Ginge  bei  AlterktUs,  die  in 
h.  8  streiehen,  mit  70^  nach  Sttdosten  einfallen  nnd  die  ge- 
wohnten Minerslien  ohne  jede  besondere  fiharakteiistik  fuhren. 

Es  seien  femer,  weil  Bauer  in  seiner  Abhandhing  daranf 
Besug  nimmt,  noch  die  die  Holsappet-WeriaiHAlteikQlaer  Ver- 
bindungslinie im  Liegenden  begleitenden  Enginge  namhaft 
gemacht  Es  sind  dies  bei  Holsappd  die  Wdnährer  Gftnge  im 
AbStande  von  160  m,  die  Silbaeher  von  2250  m,  nod  bei  Well- 
mich die  Dalheinier  in  2000  m  Entfemnng.  Bei  Werlau  sind 
femer  der  Holsfelder  Gang  bei  420  m  im  Liegmiden  nnd  bei 
Alterkttb  die  Vorkommen  von  Blankenrath  nnd  Peterswalde  im 
Abstände  von  7—8  km  angetrofien. 

b.  Die  Beweise  Baners nnd  Wenkenbachs  für  die 
Tdentifizieran^  der  auf  diesem  Zuge  aufsetzenden 
Gftnge,  sowie  die  Prftf  nng  nnd  Kritik  dieser  Beweise. 

Als  eisten  maßgebenden  Gmnd  für  die  Identiflsierang  dar 
soeben  beschriebenen  Erzvorkommen  nennt  Baser  dss  Streichen. 
Er  sagt  hierttber: 

»Die  G&nge  von  Oberohof,  Hsjrienfels,  Weltanich  nnd 

Werian,  femer  von  Alterkttlz  nnd  Peterswalde  liegen  genaa 

in  der  von  der  Hokappeler  Erzlagerstfttte  veilfingerten 

Stieichlinie.' 

Diese  Behauptung  Bauers  entspricht  aber  nieht  der  Wiilc- 
lichkeit.  Das  Hauptstreichen  der  Holzappeler^bemholBr 
Lagerstätte  beträgt  Ii.  4.4  nnd  setzt  (nach  Karte  1)  über  die 
verliehenen  Felder  Bernshahn,  Hohelai,  Kux  und  Gntena»  hin- 
weg,  läßt  somit  den  Rauschentaler  Gang,  d.  h.  Banm  unmittel- 
bare Fortsetzung  des  eigentlichen  Holzappeler  Zuges,  2500  m 
östlich  liegen.  Die  Entfernung  des  VVerlauer  Zuges  von  dar 
wirkUcUen  Linie  veigrößert  sich  am  Rhein  bereits  bis  zu  ö  km 
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and  ist  bei  Alterkülz  18  km  groß.  IMesen  Fehler  Bauers  hat 
auch  Wenkenbach  beobachtet,  sucht  jedoch  den  Zusammenhang 
des  Kausclientaler  und  der  sicli  an  diesen  anscliließenden  (^iinge 
mit  dem  Holzaitpeler  Zuge  dad  an  Ii  zu  waliren,  daü  er  häutige 
und  beträchtliche  C^uerverwerfiingen  nach  dem  Hangenden  und 
seitliche  Verschiebung  des  daiigmittel»  durch  noch  nicht  auf- 
geschlossene liaiikf  annimmt. 

Die  Bererhti;^iHi<r  zur  Zubilfenabnie  von  (^uerverwerfungen 
bei  Erklärung  des  Abwciclieiis  des  liauschentaler,  Marienfelser 
und  Werlauer  (4hii[^is  von  der  Hauptstreichlinie  sei  später*) 
erörtert.  Tnbf utiy  des  Verwurfs  durch  die  Bänke  ist  hervor- 
zuheben, daß  in  dem  auf  4  kra  ausgedehnten  Grubenbaue  von 
Holzappel  eine  (rangverschiebung  von  zusammen  noch  nicht 
100  m  zu  erkennen  und  Uber  Tage  im  Fanggebiete  festzustellen 
ist,  daß  eine  größere  Bewegung  der  Gebirgsmassen,  als  wie 
sie  die  Holzappeler  Umgebung  erfahren  hat,  bis  kurz  vor  dem 
Rheine  mcht  stattgefunden  hat.  Die  Aufzeichnttiig  der  Erz- 
vorkommen des  Bauer-Wenkenbachschen  (^angzuges  läßt  auf 
den  beigefügten  Karten  eine  stark  nach  W.  und  0.  gewundene 
linie  erkennen.  Berllcksiditigt  min  ferner,  wie  enfierordentlicli 
grofi  die  Enrtreeknng  des  nnbeknnnften  Gebietes  zwiselMn  den 
einzelnen  Gmbenfeldem  ist,  —  sie  beträgt  nadi  Bsners  eigener 
Angnbe  3'/«  Meile,  also  die  HAlfte  der  Qesamtansdehnnng  seine» 
projektierten  Zuges  —  nnd  wie  wenig  der  tektonisdie  Anfban 
dieser  noeh  nieiit  ersehlossenen  Gebirgst^  von  ilun  mr  Be- 
nrteilnng  heraogexogen  worden  Ist,  so  wird  man  seinen  Grfinden 
für  die  Annainne  einer  Znsammengeli5rigkeit  der  Torgenaonten 
Qftnge  nicht  beipflichten  können. 

Bin  weüenr  Beweis  ttr  die  Faralieüaierang  sind  Baner 
die  inneren  nnd  inneren  Verhiltnisse  der  Gänge  gewes<>n,  d.  h. 
das  Streichen  nnd  Fallen  der  Lagerstätte,  sein  Vethalten  zu 
dem  Nebengestein,  das  Auftreten  mehrerer  Trümer,  die  Ans- 
fiillunt?  der  Spalte  durch  Erze  und  Gangart  und  die  überall 
glt.  iclirniiliig  beobacliteti;  Gesetzlosigkeit  in  der  Anordnung  der 
Gangiuasse.  Als  fernerer  Anluill  dient  ihm  das  glaite  Ablösen 
des  Ganges  von  den  Saalbimdern  und  das  Auftreten  der  Quer- 
verwiirfe  und  Bänke.    Er  ündet  hierin   .eine  überra.schende 


')  t.  Seite  81. 
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UbeceiMtimnmng.*  DieM  ist  Iob  auf  die  tektoniachm  VeridOfe- 
oiBM  der  Gftnge  wohl  Torhendea.  Dagegen  laesen  Bkh  gegea 
die  AniiAiifiiA  einee  gietohmifiigen  AnfbaoB  der  Sjpalteii  wehl 
Bedeidcett  ftsfiern.  Die  eiafligeii  Gruben,  die  ein  Uam  Biid 
dnrftber  gewi]iren  ItOnnen,  aind  db  von  Holsappel  nnd  Werlau; 
Der  Qangang  von  WerUtn,  von  dem  nar  awei  TriUner  bekanni 
iind,  zeigt  bd  der  gerinfen  Tenfe  ion  ISO  m  nnd  der  Llngen- 
eFBtreeknng  aeiner  Givbenbnnten  yon  2000  m  eine  ao  bedeutende 
Menge  nnd  Uftohtiglceit  der  Qnermwerfnngen  nnd  Binke,  wie 
ale  der  Holaappel-Oberahofer  Zng  bei  einer  tonnlBgigen  Lftnge 
?<m  760  m  und  einer  atreichenden  you  4.4  km  aowoU  an  Zakl 
wie  GrOfie  ansammea  nldit  anfweiaen  kann.  Die  Trennung  dea 
Oangea  durch  tanbe  Mittel,  daa  blnflge  FbUen  gut  durch* 
gebildeter  Saalbänder  und  die  atarke  Zerkiftflung  dea  Neben- 
geateina  aind  auf  Holzappel  nicht  vorhanden.  Im  groBen  nnd 
ganzen  nimmt  die  Holzappeier  LageiaUltte  gegenllber  der 
Werlauer  einen  ruhigen,  wenig  geatArten  Yeiiauf. 

Aber  auch  abgesehen  von  dieaer  niefata  beweiaenden  Ver- 
aehiedenheit  der  beiden  O&nge  kann  eine  aolche  Obereinatim- 
muüg  der  inneren  nnd  ftufleren  Yerhftltnhne,  wie  aie  Bauer  von 
dem  ganzen  Zuge  darlegt,  nicht  ala  ftberraachend  bezeichnet 
werden;  denn  man  iat  immer  zu  der  Annahme  geneigt,  da6 
gleichaltrige  Gänge,  die  in  einem  in  der  Tektonik  und  un 
Materia]  ao  gleichmäßig  zuaammeagesetzten  Gebirge  wie  in  dem 
in  Frage  kommenden,  beachrinktmi  Taüe  dea  Bheiniacben 
Schiefergebirges  entstanden  sind,  steta  eine  Obereinstimmung 
in  ihrem  Auf  ban  imd  in  ihrer  Gangmasse  zeigoi.  Wenn  nun 
auch  die  Mannigfaltigkeit  der  Physiognomien  einzelner  Ginge 
gerade  im  Rheinischen  Schiefergebirge  stellenweise  soweit  geht, 
daß  gleichaltrige  Gänge  desselben  Gebietes ,  die  in  gleichen 
Gesteinen  aufsetzen,  sich  ganz  verschiedenartig  verhalten,  so 
ist  doch  Bauer  auf  Gruud  dieser  Tatsache  wiederum  nicht  be- 
rechtigt, wegen  der  Gleichmäßigkeit  in  der  Krsclieinunp  seiner 
Gänge  ihre  Zugehörigkeit  zu  einem  Gan^.uge  zu  konstruieieii. 
Man  erhält  bei  der  Prüfung  der  Gangverhältnisse  durchweg 
keinen  anderen  Kind  ruck,  als  daß  die  Erzgange  wegen  großer 
Ähnlichkeit  mit  allen  anderen  Gängen  der  östlichen  (Tangurupi  e 
keine  besundeien  Merkmale  für  eine  Identifizierung  im  brnne 
Bauern  bieten. 
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Zwei  Hanptmoiiumte  Itttart  mm  Burnt  noch  m  Bekrftftignng 
sdbMr  AoBflUinnig  an,  nnd  zwar  das  VoTkoimiwii  der  erwftlniteii, 
lisgenden  Ftoallelgänge  in  gleicher  Ehitfernting  Tom  Hauptznge 
and  dafl  Auftreten  von  «weißem  Gebirge*.  Im  ersteren  FMle 
fehlt  den  Angaben  über  die  Entfernungen  der  begleitenden 
Gänge  von  der  Banerschen  Streichlinu  dif  i  i « nauigkeit.  Die 
Weinährer  Züge  liegen  niciit  o25  ni,  soadern  nur  150  m  im 
Liegenden .  die  Silbacher  Gänge  der  heutigen  Grube  Anna  sind 
2250  ni  und  nicht  Vi  Meile,  die  Dalheimer  nicht  1800,  sondern 
19(A>  m  entfernt.  HiDsiclitlicli  dieser  Verschiedenheit  der  Ent- 
fernung:en  ist  daher  unter  ilinen  kaum  ein  Vergleich  nnd  eine 
Gruppierung  möglich,  um  so  mehr  als  auch  die  anderen  Gänge, 
die  von  Holzfeld,  Blankenrath  und  Peterswalde,  ganz  nndere 
Abstände  besitzen,  als  Bauer  angibt.  Auch  können  diese  beiden 
letzten  Zurrt'  von  Blankenrath  und  Peterswalde,  die  7  bezw.  8  km 
im  Liegenden  auftreten,  nicht  mehr  als  begleitende  Gänge  des 
Holzappeler-Werlaner  Vorkommens  angesprochen  werden;  denn 
die  Ausdehnung  des  dazwischen  gelegenen  Hunsrttckgebirges 
ist  hierfttr  viel  zu  groß  und  umfaßt,  9xd  die  Gegend  nOrdlieh 
des  Rheins  und  der  Lahn  fibertragen,  an  Umfang  das  gime 
Gebiet,  in  dem  sowohl  die  westliche,  wie  die  Ostliche  Ganggrnppe 
anfBetxen. 

Der  wichtigste  nnd  letste  Faktor  der  Banerschen  Beweis- 
fittimiig  Ist  das  hftnflge  Anftrefeen  eines  uWeifien,  talkerdebaltigen 
Qesteines,  welcbes  die  G^biigaschiditen  unter  verscbiedenen 
Winkelfi  des  Streichens  nnd  Fallens,  meist  aber  parallel  dem 
Gange  durchsetzt  nnd  bisweilen  aach  von  letzterem  dnrch- 
achnitten  wird*.  Dieses  Vorkommen  führt  den  Namen  «weißes 
Geblige*.  Der  nassanische  Erzbergmann  beieieboet  ohne 
Bfteksieht  anf  petrographische  Unterschiede  jedes  Gebirge,  das 
ein  weißes  Aussehen  hat  und  in  seinen  Gangbanten  angetrolfen 
wird,  mit  jenem  Ausdruck,  gleichviel  ob  er  ein  Leger  oder 
einen  Gsng  vor  sieh  hat,  ob  das  Gestein  eruptiver  oder  se^ 
dimentftrer  Natur  ist').  Hau  hat  zwei  Arten  von  ^Weißem 
Gebirge"  gefunden,  die  eigentlichen  weißen  Gebirgsgänge,  die 


Dieses  , weißes  '^ehirse"  in  Regleitung  der  Erzgänge  ist  der  (iegen- 
stand  lebhafter  UnterRiichnngen  bis  in  die  neueste  Zeit  geworden,  die 
besonders  Kayser,  Koch,  v.  Oroddeck  und  Holsapfel  ausgefillirt  babeo. 
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nach  der  jetzt  gebr&nchlieheD  Aosdrueks weise  nur  als  „weifies 
Oebiige'^  za  bezeiehiteii  sind,  und  weiBe  Schiefer,  die  der  B6i|^ 
mann  auch  mit  jenem  Namen  belegt.  Der  weifie  GebiigffgMig, 
m  die  begleitenden  Schichten  des  Erzganges,  sowie  diesen 
stellenweise  selbst  durchsetzendes,  gangförmig  auftretendes, 
diabasartiges  Eniptivgestaiii  läuft  anf  Grube  Holzappel  niolit 
genau  parallel  dem  n.inge,  sondern  nähert  sich  ihm  in  flachem 
Streioben.  Er  ist  auf  I^eopoldine  Louise  im  Abstände  Toa  30  m 
im  Hangenden  des  Hanptganges  aufgeschlossen.  Diese  Ent- 
fernung vermindert  sich  nach  Osten  xn  auf  eine  Länge  von 
4  km  bis  auf  3  m.  Ein  Versuch,  durch  AnfMhlußsjrbeiten  im 
Kiesbachstollen  den  Schnittpunkt  der  beiden  Gänge  und  so  das 
gogenseitige  Verhalten  der  beiden  fettmatellen,  mifiglflckte,  da 
der  Haaptgaag  yor  dem  Schnittpunkte  darcb  die  östlich  vom 
Kieshaehtsle  streichende  Rnppbachspalte  abgeschnitten  nnd 
die  Venrerfoag  wegen  za  grofier  Streckenlängen  nicht  aas- 
gerichtet wnrde.  Es  ist  jedoch  mit  Sicherheit  ansnnehmen, 
dafi  der  weifie  Gebirgsgang,  der  eine  stetige  Asnähemng  anf 
eine  Länge  von  über  4  km  geneigt  hat,  diese  fernerhin  beibehilt 
nnd  den  Ersgang  ungefähr  400  m  hinter  der  Verwerfung  tiüft. 

Efai  den  Hanptgang,  sowie  dieses  haagende,  weiße  GeWige 
durchsetzender,  zweiter  weifier  Gebiigsgaog  ist  nshe  der  Grenze 
der  Grubenfelder  Holzappel  und  Leopoldine  Louise  anf  der 
11.  Tiefbansohle  angefahren.  Er  streicht  in  h.  5  und  yenehiebt 
den  Hauptgang  ins  liegende.  B«im  Durchsetzen  des  haagenden, 
weifien  Geburgsganges  bietet  er  das  Bild  auf  Tafel  n  b. 

Die  beiden  genannten,  weißen  Gebirgegänge  unterscheiden 
sich  auch  in  ihrer  Struktur.  Der  dem  Hauptsug  nahezu  parallele 
Gang  hat  schiefriges,  wenig  kompaktes  GefÜge  und  verwittert 
sehr  schnell,  hat  gelblieh  graue  Farbe  und  schließt  Öfters  runde 
Mandeln  von  dunklerer  Farbe  ein.  Dsgegen  kt  der  Gang,  der  sIs 
echter  Quergang  anzusprechen  ist,  massig,  ohne  jede  Schichtung, 
aber  mit  geringen  Anaeichen  zu  bankiger  Absondnung  und 
läßt  in  seiner  starkkömigen  Struktur  noch  unnersetzte  Teile 
seines  Ursprungsgesteins,  z.  B.  S~3  mm  große  Augitkristafle» 
erkennen.  Die  Ausfüllung  ^ht  grünlichgrau  aus  und  zeigt  • 
noch  nicht  so  deutlich  die  Spuren  der  Veränderung  wie  der 
hangende  Gang»  führt  nie  Erze  und  wird  auch  nie  von  solchen 
begleitet.  Aus  dieser  BeschaJIenheit,  sowie  aus  der  dargestettten 
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Lige  des  Oaoges  inm  ganaen  GangnigB  ist  m  MbUfifien,  daß 
der  liegende  Qnergaog  jftnger  ist  els  der  Hauptgang  und  der 
bangende,  weiße  Getiiigagang.  ^) 

Beide  Varietftten  des  weißen  Gebirges,  der  »Quergang* 
wie  der  «Gangbegleiter*,  finden  sich  in  dersellien  Beschaffenheit 
anl  Gmbe  ,Gnte  Hoffnung'^  bei  WerUn.  Der  weiße  Schiefer, 
als  3.  Abart  des  weißen  Gebirges,  enioheint  in  den  oberen 
Sohlen  der  Graben  Holzappel,  Weyer  nnd  Welhnich.  Er  ist 
ein  sersetaer  Tonschiefer  nnd  biklet  eine  Tolstftndig  parallele 
Lage  suchen  den  Begleitschichten.  Wfthrend  in  seinem 
Hangenden  sehr  hAnfig  eine  StOmng  mit  xerdrackten  Sohieto- 
gesteinen  lagert,  vollzieht  der  Übergang  in  den  liegenden, 
bknen  Tonsdiiefer  ganz  aUmAhlieh,  so  daß  man  an  seiner  Natnr 
nnd  Entstehnngsweise  nidit  zweildn  kann.  Er  steht  znweilen 
nnmittelbar  am  Gange,  wie  dies  an  einem  Anfschlofi  fiber  Tage 
bei  Schweighansen ')  za  erkennen  ist,  findet  sieh  doch  meistens 
viele  Meter  vom  Gange  entfernt,  wie  auf  Wellmich  nnd  vor  allem 
auf  Holzappel,  wo  im  Adelheidstollen  neben  ffinf  weißen  Gebirgs- 
gängen  und  zwei  Porphyroidzügen  sechs  weiße  Schieferschichten 
angetroffen  worden,  einige  davon  in  einer  Entfernung  von  über 
200  ro.  Man  macht  ferner  die  Beobachtung,  daß  ihre  Zer- 
setzung mit  zunehmender  Teufe  verscliwindet.  Diese  Schiefer, 
sowie  teilweise  die  „Gangbegleiter"  tragen  den  deutlichen 
Charakter  der  Sericitscliiefer,  den  die  C^uergänge  nicht  im 
entferntesten  aufweisen.  Es  kann  nach  alledem  v.  Groddecks 
ältere^)  Ansicht,  die  er  hi  meiner  Arbeit:  .Zur  Kenntnis  einiger 
Serkitgesteine,  welche  neben  und  in  Krzlagerstätten  auf- 
treten, 1883"  ausgesprochen  liat  und  nach  der  er  das  weiße 
Gebii'ge  seiner  Natur  nach  in  metamorpliosiei te  Diabase  nnd 
ausgelaugte  Tonschiefer  trennt,  hier  als  allein  zutreheiid  be- 
zeichnet werden. 


')  Der  Qaergani^  lieiBt  liegender,  weißer  Gebiisagaof,  weil  er  to  4tr 
Grabe  Hulzappel  Uibw  nur  ta  LiefeDdeo  d«i  Hwnptgaiig«  Mnani  ge- 
worden  ist. 

*)  8.  Seite  91. 

•)  In  einer  spst-pren  Studie  über  Tonschiefer  (4ano't««n«i('hipfpr  und 
Sericitscbiefer  IHKC,  ui  icnuft  er  diese  Ansicht  nnd  erklärt  die  weii^n  Üe- 
birgs&riea  lamtiicii  aia  umgewandelte  Ton«cbieier. 
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Bauer  hat  winer  AthaDdltuig  nach  die  drei  Abarten  des 
weifien  Qebiigw  nicht  erkannt;  er  untencheidel  naeb  d« 
Ausseben  nnr  eine  mehr  dickmassige  Varietät  mit  venteekter 
Schiefening  und  eine  ausgexeiflhnet  dftnnschiefrige  und  nimmt 
an,  dafi  das  weifie  Gebiige  ein  »durch  AnfnsJinie  yob  Aber* 
wiegend  taUugen  und  chloiitischen  Sabstanzen*  Yertndertes, 
blaues  Gebiige  sei,  weil  er  den  Übergang  ans  dem  blauen  ins 
weiße  Gfebirge  an  manchen  Schicferbl&ttem  hatte  feststelte 
kttnnen.  Abgesehen  davon,  dafi  in  diesen  Oesteiaen  kiiaa  8imr 
von  Talk  Torhaaden  ist,  ftbertiigt  er  unrichtiger  Weise  Jene 
Annahme,  die  bei  dem  oben  erwähnten,  weißen  Sduefer  seine 
Berechtigung  hat,  auch  auf  das  gaagartige  Vorkommen,  wefl  er 
ein  solches  nicht  anerkennt.  Das  weiße  Gebirge  im  Sinne 
Bauers,  also  verinderte  Schiefer,  werden  aaf  allen  Gftngen  der 
Ostliefaen  Oanggruppe  bei  den  gegenwftrtigen  Aulschlußaibeiten 
gefunden,  die  weißen  Gebbgsginge  blsh^'  nur  auf  dem  4.  bis  6. 
Zuge  Wenkenbachs  nMlich  der  Lahn.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  würden  diese  auch  auf  dem  8.  und  7.  Zuge,  wenn  hier 
wirksamer  Grubenbau  umgegangen  wftre,  nicht  felden.  Außer 
jenem  Vorkommen  ist  aber  un  Bheinprofile  und  in  den  an* 
grensenden  üferbergen  daa  Vothandenaein  von  noch  Uber  60 
weißen  Gebhrgegingen  festgestellt,')  die  in  Tcrscluedenster 
Iflchtigkeit  von  Caub  bis  Nieder-Kestert  mit  hinfig  nadi- 
weisbaren  Spuren  Ton  En  auftreten.  Es  beweist  dieses,  daß 
das  Vorkommen  obiger  Oftnge  nicht  bloß  an  die  bekannten 
Erslagerstfttten  von  Holzappel,  Wellmich  und  Werlau  gebunden 
ist,  sondern  daß  sie  über  das  ganxe  Gebiet  der  Ostgmppe  und 
noch  weiter  nach  Osten  hinaus  xerstreut  sind  nnd  daß  somit 
das  Fehlen  wie  daa  Vorkommen  des  weißen  Gebirges  auf  dem 
Baaerschen  Gangzuge  keinen  Schhiß  auf  die  Znsanmiengehöiigkeii 
seiner  Erzgänge  geetattet 

Wenn  man  auf  die  Bauersche  Beweisf&hmng  noch  einmal 
kun  surBckbUckt,  so  vrlid  man  kennen,  daß  er  sich  nur  auf 
Kriterien  gestützt  hat,  die  entweder  allen  Gängen  der  östlichen 
Gruppe  eigentfimiich  sind  oder  die  auf  Grund  der  gegenwärtigen 
Aufschlfisse  als  unrichtig  angenoromen  werden  müssen.  Sie 
bieten  somit  nirgends  einen  festen  Anhalt  zu  einer  Identifizierung. 


')  £.  Uokaplel,  da«  Kheiotal  van  Bingerbrück  Lahnstein. 
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Ließ  schon  das  starke  Abweichen  tob  einer  einheiUidieii 
Streichlinie  eine  VerbindiiDg  zwischen  dem  Hohsappeler  und 
WeUmiGh-Werlauer  Gange  aJs  sehr  zweifelhaft  erscheinen»  so 
tritt  muk  nooh  ein  Umetand  hin«,  der  einen  solchen  Znsanunen- 
hang  ansachließt  und  eine  ^K^derl^fong  des  bereits  erw&hnten 
EinwaiideB  Wenkenbachs  bildet,  daß  n&mlich  noch  unbekannte 
Qoerrerwerfangen  eine  Zusammengehörigkeit  der  Holsappeler 
und  Werlaner  Lagerst&tte  mOgUch  machen. 

Verfolgt  man  den  Werlaner  Zng  nach  Norden  aber  Well- 
mich bis  W^er,  was  bei  den  zerrissenen,  sich  hin  nnd  her- 
windenden  Talgehftngen  des  WeDndcher  Baches  nnd  bei  den 
zahlreichen  AbbaaTersnchen  keine  großen  Schwierigkeiten  macht, 
so  wird  man,  ans  dem  Wellmidier  Tale  anf  die  Höhe  bei  Weyer 
gelangt,  das  Ausgehende  des  Ganges  über  Tage  in  dem  Quamt- 
zuge  erkennen,  der  nach  der  geologischen  Spezialkarte  durch 
den  höchsten  Punkt  des  „Waldes  bei  Weyer"  hindurchzieht. 
Schürf  Schächte  und  -stoUen  haben  ergeben,  dali  man  sich  hier 
auf  der  nördlichen  Fortsetzung  des  Werlauer  (iangfes  befindet. 
Dieser  C^uarzitziig,  nüt  einer  Richtung  von  h.  3—4,  bildet 
nahezu  ein  10  m  breites  Ausstreichen  des  Ganges,  dessen  Sm 
breite  Spalte  liier  mit  märlitigen  C^uarzmassen  als  Gangart 
erfüllt  list  und  der  nur  Spuren  von  Erz  in  den  obtT.sten  Teufen 
gezeiort  hat.  Bei  Gemraericli  verläuit  der  Gang  dann  unter 
einer  JJecke  zertrümmerter  und  verwitterter  unterdev<»Tii-  her 
Massen,  jedoch  ist  seine  Kiclitung  durch  Hollsttickcben  und 
sanfte  Erhebungen  aus  dem  ebenen  (lelände  über  Gemmerieli 
hinaus  bis  in  die  Gegend  von  Ehr  zu  beobachten.  Von  diesem 
Punkte  aus  senkreciit  zu  diesem  Gangstreichen  trifft  man,  nord- 
westlich (siehe  Karte  1)  von  Schweighaosen,  wie  später  (Seite  91) 
nachgewiesen  wird,  den  Holzappeler  Gangzng.  Wollte  man 
awischen  beiden  Enden  dieser  Zfkge  einen  einstmaligen  Zu- 
sammenhang anndmien,  so  mftßte  man  eine  qnerschlftglge  oder 
spießwinklige  Verwerfnng  des  Ganges  ins  Hangende  um  ca. 
6  km  projelttieren.  Eine  so  mächtige  Störung  von  5  km  Ver- 
wnrfslftnge  wfirde  aber  an  der  TagesoberfljLche  durch  den 
Anstritt  yon  Quellen  nnd  in  dem  weithin  bemerkbaren,  pldts- 
liehen  Absetzen  eines  Schichtenstreichen  sn  erkennen  sein. 
Femer  aber  würden  die  Bauten  der  Blei-  nnd  Zinkensgmbe 
Friedrichssegen,  die  sich  anf  dem  Emser  Gangznge  (dem  zweiten 

6 
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Wenkenbachs)  in  der  Verlängerung  dm*  gedachten  Yenntrb- 
linie  befinden,  diese  gewaltige  Schiditen?e»chiebung  bloß  gelegt 
haben«  Wohl  ergab  die  Begehang  ifidwestUeh  von  Schweif- 
hänfen  einen  Verwarf  des  Ganges  ins  Hangende,  jedocli  beträgt 
dieser  nicht  mehr  ais  löO  m.  Selbst  die  Annalime  einer  stallel- 
förmigen  Störong  iet  ausgeschlosaeB,  weil  sonst  hier  ein  Vor- 
treten des  liegenden  Gebirges  in  die  Fortsetsnng  der  Streich- 
linie  hätte  stattlinden  müssen,  was  bei  den  gangbegleitenden 
Qaarziten  und  hnnsrikekachieferähniichen  Gesteinen  dentlich  in 
Erscheinung  getreten  wäre. 

Somit  schließen  die  beiden  wichtigen  Momente^  nämlich 
das  starke  Abweichen  des  ßanerschen  Zuges  aus  der  wirklichen 
Streichlinie  und  das  Fehlen  der  von  Wenkenbach  angenommenen, 
großen  Querverwerfungen  den  Zusammenhang  zwischen  der  Hola- 
appeler  nnd  WeUmjch-Werlaner  Lagerstätte  voHsttodlg  ana. 

III.  Die  tatsidillclie  Fortsetnrag  des  elgeatll^en  Keli- 

appeler  Gangznges. 

a.  Gesiclitspunkte,  die  bei  einer  geologischen 
Bp  [r«hn  ng  des  Ganggebietes  zwecks  Auls  ttchung  des 
Ganges  zu  beobachten  waren. 

Die  Frage,  wo  der  Holzappeler  Ganging  seine  südwestliche 
Fortsetzung  findet,  ließe  sich  zunächst  kurz  dahin  beantworten: 
Ist  eine  solche  überhaupt  vorhanden,  so  liegt  sie  unmittelbar 
anf  der  verlängerten  Streichlinie  des  Hauptganges  der  Holz- 
appeler  Gmbe,  nnd  swar  aus  folgenden  Gründen: 

Es  haben  die  Graben,  sowie  die  Yenmchsbanten  und 
Schftrfsrbdten  klar  gelegt,  daß  der  Erzgang  die  ganze  Ofüß» 
der  Qnerverschiebttngen  des  Gebirges^  in  dem  er  anfaetzt,  nietat 
erlsidet,  wie  z.  B.  bei  WeinAbr  nnd  Oberwies.  Ferner  ist  im 
Ganggefaiete  das  Durchsetzen  von  Dachschiefopartien  in  mefa^ 
reren  Ztkgen  von  der  Lahn  bis  zum  Rhein  und  darüber 
hinaus  ohne  beträchtliche  Verschiebung  ihrer  Streichlinie  zu 
beobachten.  Dies  ist  der  Fall  bei  dem  Dansenaner  Schiefer, 
der  im  Bheinta]  bei  Oberspay  und  Boppard  austritt,  und  bei 
den  in  unmittelbarer  Nähe  des  Hokappeler  Gangzuges  bei 
Wem&hr  erschürften  Gesteinen,  die  sich  über  Oberwies,  Dachsen- 
hansen  bis  Kloster  Bornhofen  a.  Rh.  erstrecken  und  jenseits 
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des  Rheines  nördlich  von  Ehr  wiedtr  angetroffen  weiden.  Wenn 
also  bei  diesen  Schieferschichten  eine  so  g;ro66  Längenansdebnnng 
oline  bedeutenden  Yerwnrf  möglich  ist,  nm  so  eher  muB  man 
dieftes  Verhalten  Tom  Gange  annehmen,  der  von  den  Quer- 
yerwerfungen  nicht  in  gleichem  Mafie  wie  das  Nebengestein 
beeinflußt  wird.  Man  darf  dabei  erfahnmgsgemiß  voraasselsien, 
daß  eine  Brzspalte  von  4  km  streichender  and  760  m  bekannter» 
tonnlftgiger  Länge,  wie  Jene  des  Hanptganges  von  Holzappel 
and  Leopoldine  Louise,  sich  sieht  plOtsdich  vOlüg  serschlftgt 
oder  gftDzlich  anskeilt. 

Bauer  und  Wenkenbach  sind  ferner  nnr  deswegen  zu 
Fehlschlüssen  gekommen,  weil  sie  bei  der  ParaUelisierong 
der  Gftnge  mir  die  erscbfirften  Erzvorkommen  zum  Anhalt 
genommen  haben,  nicht  aber  die  Gangspalten,  die  nicht  immer 
erzführend  zn  sein  brauchten  and  deswegen  nicht  weiter 
bekannt  geworden  sind.  Stellt  man  nan  noch  die  Tatsache 
fest,  daß  alle  Spalten')  der  Ostlichen  Gruppe  vom  Hühl- 
bach  and  der  Lahn  hls  karz  vor  dem  Rheine  ein  Zarbck- 
treten  der  Erze  and  Vorherrschen  gewaltiger  Quarzmassen  ia 
Ihrer  AasfBllang  bemerken  lassen,  so  maß  man  die  Möglichkeit 
als  naheliegend  betrachten,  den  Gang  auf  der  onmittetbaren 
Fortsetzung  des  Holzappeler  Zug(\s  durch  ein  eingebendes  Ab- 
snchen  der  Erdoberfläche  des  Ganggebietes  festlegen  zu  kOnnen. 
Es  wurde  daher  eine  Begehung  des  Geländee  vorgenommen,  bei 
der  noch  folgende  weitere  Gresichtspunkte  zu  beobachten  waren: 

Die  Trümer  im  Hangenden  und  Liegenden  des  Haupt^ 
ganges,  eiuschießlich  der  des  weißen  Gebirges  werden  sich  an 
der  Tagesoberfläche  wenig  bemerkbar  machen,  weil  sie,  zu 
wenig  mächtig,  den  Einwirkungen  geringen  Widerstand  haben 
leisten  können,  die  sowohl  von  außenher  durch  Wasser  wie 
öüdogen  durch  gebirgsbildende  Bewegungen  der  Lithosphäre 
erfolgt  sind.  Während  das  weiße  Gebirjre  in  der  Grube  Holz- 
appel in  der  Regel  nur  aufgesucht  wird,  uiu  bei  La;renings- 
störungen  den  richtigen  Hinweis  zur  Wiederausriciitung  des 
Hauptgaiiges  zu  geben,  wird  es  bei  einer  liegeliung  über  Tage 

')  z.  B.  die  der  Oralte  Pauline  bei  Nassstn.  Beiiishuhn  llohelay  nnil 
Kux  bei  Weinähr,  Wilh«l)ii,  Ra.asch«:othal ,  Uemricb  und  Bnsselstein  bei 
Ueiftig  und  Untc  Uofloang  und  Zuversicht  I  und  II  M  Wfl|j«r. 
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kaum  zur  Orientierung  herangezogen  werden  können,  da  es 
selbst  in  den  tiefen  Tälern  der  häbn  nar  selten  ans  den  Ge- 
hängen heraustritt  und  auch  dort  meist  nur  durch  Stoiienbetrieb 
bekAont  geworden  ist.  Dazu  kommt,  daö  der  weifie  Gebirgs- 
gang  nicht  das  Streiclien  des  HauptgaagM  hat,  sondern  sich 
nach  Südwesten  allmähiioh  von  dieBen  eDitenit  Weiterhin 
neigon  die  bekannt  gewordenen  Vorkommen  von  weißen  Gebirga- 
gängen,  über  60  an  Zahl,  daß  ihr  Auftreten  stets  lokaler  Natur 
ist  und  daß  man  detipegen  nach  auf  ein  plötiliohM  Auskeilen 
des  Holzappeler  hangenden,  weißen  Gebirgsganges  gefaßt  sein 
muß,  wie  dies  bereits  bei  den  liegenden,  weißen  Gebirge  be- 
obachtet worden  ist. 

£änen  weit  besseren  Anhalt  gewihren  die  15^^  m  im 
Liegenden  aufsetzenden  Weinährer  G&nge,  die  mit  fünf  dicht 
aneinander  liegenden  Trftmem  aich  auch  in  wenig  koupiertem 
Gel&nde  verhältnismäßig  gut  beobachten  lassen.  Sie  bilden  bei 
SlOnmgen  in  der  Streichrichtong  und  in  mehr  ebenem  Terrain 
sehr  hinfig  ein  sicheres  Hilfsmittel  snim  Erkennen  der  Lage 
des  Hofauippeler  Gnnges. 

Von  diesem  Holsnppeler  Zöge  seigt  rieh  der  Hnnptgang 
In  seinen  dnrch  den  Gmbenban  erschloesenen  Teilen  bei  vor- 
hemchender  AusfUlnng  mit  Gangart  m&chtlger  als  bei  reidier 
EnfUinmg;  beim  Verengern  vnd  Erweitem  des  Spaltenranmes 
bleibt  femer  ein  nüiiger,  gleidimAMgiar  Anfban  seiner  Spalten- 
wftnde  gewahrt  Nie  Ist  der  Znsammenhnng  anch  nnr  anf 
kfiraere  Strecken  nnterbrochen,  während  die  übrigen  Trttmer 
des  Znges,  deren  Stärke  ohnehin  wenig  bedenteod  Ist,  sich 
mehr  oder  weniger  anskeilen  und  dann  wieder  anfeetien.  Es 
ttt  daher  beim  Anfsnchen  des  Ganges  dnrch  Begehung  Im 
großen  nnd  ganzen  mir  das  Ansstreicbeii  des  Hanptgangee  Ins 
Ange  ZQ  fassen. 

Das  Ausgehende  der  dnrch  BleiglanB,  Zinkblende,  Knpfer- 
kiee  nnd  Spateisenstein  mit  Qnarz  als  Gangart  angefUlten  Hobh 
appeler  Gangspalte  zeigt  sich  dem  Beobachter  In  dnem  mannig- 
faltig wechsehiden  Bilde.  Ist  der  Gang  nrsprfknglich  bis  sn 
Tage  edel  gewesen,  so  smd  Infolge  Binaickems  von  Tagen- 
wAssem  in  die  Erdkruste,  die  Sanerstoff  nnd  Koblensftnre  mit 
sich  fflhrten,  aus  den  snlftdischen  Ersen  Sulfate  entstanden,  die 
durch  Lösung  oder  mechanische  Wirkung  Tom  Wanser  fort- 
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geführt  wurden  oder  die,  falls  sie  ge^en  die  Atmosphärilien 
widerstand sfähijjr  waren,  zu  höheren  Oxyden  umgewandelt  wunkn. 
So  sind  alimählich  die  Blei-,  Zink-  und  Kupfererze  aus  dem 
Ausgehenden  verschwuiitlen  und  Rot-  und  Üiauneisenerze  als 
festes  Skelett  eines  , Eisernen  Hutes"  zurückgeblieben,  der  in 
der  Regel  eine  braunrote  Färining  im  Ausstreichen  angenommen 
hat.  Bei  Gegenwart  von  wenig  (^uarz  als  Onng'ai-t  sind  die 
Überreste  häufig  durch  iTeljirgsdruck  noch  stark  /.usaiiuiien- 
gepi  ftjt,  80  daß  der  Erzgang  nacli  der  Erdoberflürlip  zu  eine 
geringere  Mächtigkeit  zu  besitzen  scheint  als  die  ursprüngliche 
Spalte  unterhalb  der  Zerstörungszone.  »M-ine  Rollstücke,  deren 
Hauptbestandteil  (j)uHrz  ist.  Imben.  sobald  sie  früher  stark  von 
Erzen  durchsetzt  waren,  nur  noch  geringe  Grötie,  zeigen  ganz 
charakteristische.  porRne,  zelUge  Struktur,  braunrote  bis  schwärz- 
liche, milehweiße  Farbe  und  lasaeii  sich  sofort  als  verwitterte 
Ausfüllung  eines  EngangM  vnd  als  Bestandteile  des  eieemen 
Hutes  bestimmen.  Hat  dagegen  im  Ausgehenden  des  Erzganges 
die  Gangart,  also  Quarz,  vorgeherrscht,  so  ist  der  AnfbAU  des 
Ausstriches  durch  die  Sinilftsse  der  Atnospbftrilien  wenig 
geftadert  worden.  Die  Qnamiassen  bilden  ganie  Blöcke,  die 
sidi  bankig  abgesondert  nnd  die  ancb  einem  seitliehen  Gebirgs- 
druek  Ton  S.O.  her  eben  so  starken  Widerstand  geleistet 
haben,  daß  wenige  Meter  vom  östlichen  Stolle  des  Ganges  sehr 
hftnilg  mächtige  Schielerpartien  als  Schollen  ans  der  Ebene 
der  Erdobttrfl&che  herausgepreßt  worden  dnd. 

Wenn  ihr  weniger  zibes  Nebengestein  Info^  seiner  tot- 
biltnismftßigen  Weichheit,  Zerklllitnng  und  Lagemng  dnreh 
Erosion  nnd  Denudation  weggewascben  worden  ist,  so  daß  die 
Qoamaasen  heransgeschAlt  worden  sind,  dann  bilden  sie  im 
gebirgigem  Gei&nde  die  höchsten  Höhen  als  weithhi  richtbare 
Klippen.  Ist  aber  nach  Beseitigung  des  Hangenden  und 
Liegenden  die  Quarzwand  auch  zu  Bruche  gegangen,  so  haben 
sich  ihre  Trümmer  weithin  und  so  dicht  verbreitet,  dalj  man 
dadurch  leicht  zu  der  Annuhuie  verleitet  wird,  als  hätte  man 
es  mit  einer  überaus  mächtigen,  selbständigen  Schicht  zu  tun, 
die  dann  auch  stellenweise  als  f'oblenziiuarzit  und  somit  als 
ein  Formationsglied  l Utenlevf  angesprochen  worden  ist. 
So  ist  z.  B.  in  nordlicher  Verlän^cninii  des  Werlauer  (langes 
der  im  Waide  von  Weyer  auftretende  Quarz,  der  das  Aus- 
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gehende  der  Werlait-WeDmielHsr  Lagent&tte  bildet,  anf  der 
geologtocben  spezialkarte  des.  Blattes  Dacbsenhaasen  als 
GobleDzquarzit  angeseben.  Ein  ftbnlieher  Fall  scheint  auch  bei 
dem  Qnarxitznge  durch  den  Oberborst  bei  Schweighansen  Tor- 
»diegen.  Hier  ist  neben  qnarsitisehem  Sandst^n  ein  fai  2ni 
Mftchtigkeit  zu  Tage  anstehender  Quarzgang  zu  verfolgen,  der 
dnrch  den  Oberhorst  in  der  Richtung  auf  die  Station  Hinter- 
wald der  neuen  nassauischen  EHeinbahn  hindnrchsetst  Bei 
dem  von  Oberhorst  sanft  abfallenden  Gelände  sind  seine  Roll- 
stticke  viele  hundert  Meter  verstreut. 

Es  ist  noch  eine  letzte  Art  des  Gangaufbaues  zu  be- 
obachten, iianilidi  daß  die  Spalte  nicht  bis  zur  Krdobertläche 
aufgerissen  ist,  sondej-n  daB  kleine  Risse,  die  bis  zu  Tage 
reichen,  apophysenartig  eitullt  worden  sind,  .so  dafi  du»  Gang- 
system (las  Aussehen  von  nach  der  Teufe  zu  sich  scharender 
Trümer  erhalten  Ii  at. 

Die  soeben  dargestellten,  äußeren  Kennzeichen  des  Gang- 
aus.streichens  bilden  das  Ergebnis  einer  Beobaclitung  des  all- 
gemeinen Gang  verbal  tens  der  östlichen  Ganggruppe  zwischen 
Laiin  und  Rhein,  stellten  sich  aber  auch  teilweise  erst  im  Laufe 
der  Begehung  heraus.  Sie  dienten  dem  V^erfasser  neben  den 
allgemeinen,  für  die  Aufsuchung  einer  Gauji^spalte  zu  beachtenden 
Kennzeichen  vomehmiich  als  Anhaltspunkte  zur  Festlegung  des 
Gangzuges. 

b.  Die  U  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  d  e  s    a  n  g  g  e  b  i  e  t  e  s  1 » i  s  z  u  ra  R  h  e  i  n. 

Die  Begehung,  deren  Krg»'^misse  auf  Karte  1  und  im 
weiteren  Verfolg  auf  Karte  2  festgelegt  worden  sind,  begann 
an  der  südwestliHien  aMarkscheide  des  (Trubenkl  i<  s  Leopoldine 
Louise,  also  unmittelbar  im  Anscliluli  an  den  durch  Gruben- 
bauten bekannt  gewordenen,  eigentlichen  Holzappeler  Zug.  Mit 
dem  Verla.ssen  dieses  Feldes  tritt  der  Gang,  nachdem  er  durch 
eine  Störung  um  100  m  ins  Hangende  verworfen  ist,  in  An 
Gebiet  ein.  das  durch  die  Lahn  und  einige  Nebengewässer,  den 
Gelbacli  und  flen  Mühlbach,  tief  erodiert  ist.  Geraik-  an  dieser 
Stelle  fällt  der  ungefähi-e  Verlauf  des  Gelbach-  und  des 
Lahnl)ettes  nacheinander  mit  der  Richtung  des  Ganges  zu- 
sammen und  zwar  derart ,  daß  beide  FMtsse  in  dieser  Strcieh- 
liuie  mehrere  Windungen  hin  und  zurUck  verfolgen,  so  daß  in 
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(Üeseii  Sehleifen  und  Blagangwi  der  Qnnpng  mebrfftch  durch- 
Mhnilten  wird  und  eiiie  Bdhe  hoher,  sebfiner  Profile  hietet, 
von  deneo  Tafel  I  a  ein  solohes  ans  dem  Gelbacbtale  am  beaten 
dantellt  Ana  einer  nahean  100  m  hohen  Gebiigawand  treten 
fflnf  Gftnge  heraus,  in  denen  sich  nnaehwer  die  Trümer  des 
Holaappeler  Zuges  nnd  seines  liegenden  Begleiters,  des  Wein- 
fthrer  Gaiigzuges,  erkennea  lassen.  In  gideher  Gr(Vfie  nnd 
Dentlichkeit  sind  sie  anch  an  den  Oeliängeu  des  Lahntales 
bloßgelegt.  Sie  sind  die  Veranlassung,  daß  in  dem  an  dieser 
Stelle  bereits  verengerten  JbMußbette  die  beiderseitigen  Ufer- 
wände  durch  Vorspringen  der  (langpartien  noch  weiter  /u 
saramenpe rückt  tiind.  Von  der  Talsohle  aufwärts  bis  uuf  die 
Hülie  der  Uferbergfe  sich  liinzieliend,  kiildet  der  Quarz  als  vor- 
herrsi'l>e»i<ie  Aii.sliilltinßrsmasse  der  Hauptspalte  in  dieser  (leofend 
einen  durcli  Abrasimi  Ii  ejgele^t^n,  weithin  sichtbaivn  (Tebirg:sp7-at 
des  Bernes.  Beobachtet  man  von  einer  höher  gelegenen  Stelle, 
wie  dem  (4octhei»unkte  bei  Obernhof,  dieses  Verhalten  des  Ganges, 
so  kann  man  an  den  zahlreichen,  weißleuclitenden  lüippen  einen 
klaren  Überblick  über  die  Beschaffenheit  des  Oangprebietes  und 
den  Verlauf  des  sich  daraus  hervorhebenden  (langes  frewinnen. 
Tafel  I  b  versucht  diese  Fernsicht  darzustellen.  Im  Vordergi-unde 
heben  sich  über  das  Niveau  des  zerkltlfteten,  tillerreichen 
Gebirges  kleinere  Felspartien  heraus,  in  denen  der  Gang  zn 
Tage  tritt  nnd  die  sich  in  die  Feme  hin  fortsetzen.  Man 
erkennt  aber  anch,  daß  mit  der  zonehmenrlf  n  Entfernung  sich 
der  Charakter  der  Höhen  Ändert,  dafi  er  welliger,  abgeflachter 
wird  und  daß  das  markante  Ausstreichen  des  Quarzes  gänzlich 
?ei8chwindet  Diese  Tatsache  ist  bereits  im  liflhlbaohtale  fest- 
zustellen. Der  zwisdien  Lahn  und  Hfihlbaeh  anstehende 
Oebirgskeil  nnd  mit  ihm  der  ihn  durchsetzende  Gang  haben 
eine  Bewegung  und  Yerilndemng  ihres  ursprünglichen  Aufbaues 
noch  nach  dem  Aufreißen  und  der  AusfftUung  der  Gangspalte 
erfahren,  was  aus  dem  Verwurf  des  Ganges  im  Htthlbachtale 
selbst  nnd  ans  den  Profilen  an  den  Qehftngen  hervorgeht. 
Während  noch  auf  der  linken  Lahaseite  das  regelmäßige  Profil 
des  Holzappeler  nnd  WeiuAhrer  Ganges  ansteht  und  bis  auf 
die  Hohe  hinaufreicht,  verschwinden  sie  dort  bald  unter  zwei 
durch  eine  tiefe  Delle  getrennte  Erbebungen  aus  dem  Gelände, 
werden  nahe  der  Chaussee  von  Nassau  nach  Singhofen  um 
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10—16  m  ins  Liegende  yerschoben  ^)  und  treten  auf  dem  reebt»* 
seitigen  Gehänge  dee  MftUbaelitales  ans.  Nach  einen  aieli  bier 
bietenden  Profile  Jet  der  Holzappeler  Gang  etwa  8  m  nnter 
Tage  in  die  Horizontale  abgelenkt  nnd  dann  dnrcfa  eine  Ver- 
werfung abgeriwen  worden.  Indessen  zerscbltgt  «ieb  der 
Weinftbrer  in  gefalteten  nnd  ftberkiipten  Gebnrgspartien. 
Dieses  Yerbalten  erkl&rt  die  pldtzliebe  Änderung  in  der  Er- 
scbdnnng  des  Ganges  Uber  Tage.  Jedoch  setzt  sieb  jene  nioht 
über  die  St6ning  im  Hflblbachtale  hinweg.  An!  seinem  Unken 
Ufer  findet  man  den  Gang,  nachdem  er  das  Dreieok  zwischen 
Lahn  nnd  Hfiblbaeh  Terlasseii  hat,  wieder  in  seiner  nisprfiag* 
liehen  Streichnngsiinie  mit  demselben  Charakter  im  Aasstreichen, 
wie  es  unweit  der  Haikscheide  yon  LeopoMine  Louise  Tom 
Goethepunkt  aus  beobachtet  worden  war.  Unmittelbar  am 
steilen  und  dicht  bewachsenen  Gehftnge  des  Heidenberges  und 
daher  nur  im  Bette  des  Baches  oder  auf  der  H5he  n&herer 
Untersuchung  zugftnglich,  zeigt  sich  der  Hanptgang  in  einer  1  Vt  m 
breiten  Spalte  mit  dicken,  bankigen  QuarzblGcken  ausgefällt, 
wfthrend  die  früher  zu  Tage  ragenden  Teile  abgebrochen  nnd 
in  mächtigen  Stttcken  talabwArts  gestürzt  and.  150  m  westlich 
erscheinen  anoh  die  Weinftbrer  Trttmer  wieder.  Dagegen  ist 
you  dem  weifien  Geblrgsgange  auf  beiden  Seiten  des  Tales 
trotz  des  durch  Wegebauten  in  der  Gegend  des  yermnteten 
Ausstreichens  mehrfach  angeschnittenen  Gehftnges  niohts  zu 
bemerken.  Ob  es  Mk  hier  bereits  ausgekeilt  hat  oder  Infolge 
Verwitterung  unter  die  ErdoberflAche  zurückgetreten  ist,  sei 
dahingestellt  Jedenfalls  aber  ist  der  hangende,  weiße  Gebirge- 
gang  im  Verlaufe  der  Begehung  vom  Mdhlbachtale  ab  an  Stellen 
nicht  wieder  aufgefunden  worden,  wo  er  bei  etwaigem  Vor- 
handensein der  eingehenden  Beobachtung  uicht  entgangen  wäre. 

Der  Gangzug,  der  im  Grubenfelde  Holzappel  nach  den 
Aufschlüssen  seines  Hangeudeu  und  Liegenden  vollständig  in 

')  Ob  diese  gerioge  Qaerstöraog,  wie  sie  sich  in  dieier  Gröl>e  im 
Lnfe  dflr  Begebung  öften  wkdMhiill^  dwvh  BtakbOdimg  odar  Vicwwfiuig 
foruwdit  iit,  mafi  dtUagMtaUt  wttdm,  da  dfo  anlaranlMitliol»  OMeh- 
miSigkfllt  des  Haiterials,  ans  dem  die  gangbegleitenden  Schiebten  zusammen- 
gesetzt sind ,  ferner  die  zeitweilig  hohe  Lanbdecke  nnd  der  niedere  Wald- 
bestAixI.  eine  FeHfi;te11uii<^,  ob  eine  Ansbicgung;  oder  ein  pltttaliobM  AbMtTCS 
des  (imnges  vorbanden  war,  hftnfig  nkbt  znlieüen. 
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den  Unterkoblenzer  Schichten  stand,  ist  hier  im  Mühlbachtale 
aus  diesen  herausgetreten  und  befindet  sich  in  einem  Schichten- 
gebiete, das  aus  hellklingenden,  dunktlldauen,  leicht  spaltbaitin 
Schiefern  üu^aiiiuiLii gesetzt  ist.  die  man  wegen  des  voUständigen 
Fehlens  von  (TranwiK  knibankdicn  als  Huns  rück  schiefer  an- 
sprechen nmß  und  die  üocli  1(K)  m  im  Hangenden  des  Ganges 
aufzufinden  sind.  Diese  Schieferschichten  hat  der  Gang  in 
seiner  Erstreckung  von  Holzappel  zum  Mühlbachtale  durchsetzt. 
Es  zeigt  dieses  Verhalten  somit,  daß  der  Gang  ein  zu  dem 
Nebengestein  spitz  verlaufendes  >ti  t  ii  iien  besitzt  und  ist  ferner 
ein  weiterer  Beweis  dafür,  daß  man  nicht,  wie  früher  an- 
genommen and  in  dem  Grubengebäude  von  Holzappel  nicht 
leicht  festzustellen  ist,  einen  Lagergang,  sondern  einen  echten 
Gang  vor  sich  hat.  Die  geologische  Spezialkarte  des  Blattes 
DachsenhMsen  seigt  an  dieser  Stelle  des  Mühlbachtales  Unter- 
koblena.  Wenn  man  aber  hei  dem  hier  herrschenden  Mangel  an 
Versteinerungen  and  der  s«  hwierigen  Festlegung  der  Aiter»- 
stnie  dee  im  Material  nnd  tektonisch  so  gleichm&fiig  zusaounen- 
geietsten  Qebiigea  die  Grenze  zwischen  Hnnsrftckscliiefer  und 
Unterkoblenz  in  der  Begel  dahin  legt,  wo  beim  Obergaag  des 
einen  Formationsgliedes  in  das  andere  die  letzten  Oraawaeken- 
bftakehen  verschwinden,  so  miiE  die  Grenze  hier  nngelAhr 
260  m  tetlieh  ins  Hangende  Temhoben  and  darch  die  Mitte 
des  Heidenberges  hindorchgehend  gedacht  werden,  so  daß  der 
Gang  am  Heidenberge  völlig  in  hansrfickschieferfthnliehea  Ge- 
stellen steht. 

Der  bisher  festgelegte  Teil  des  Ganges  trifft  nacheinander 
die  Fnndpnnkte  der  Felder^)  WeiniUir,  Hohelay,  Kaz,  Gatenan, 
Davide,*)  die  anf  Blei-,  Kupfer-,  Zinkerze  verliehen  sind  nnd 
deren  als  Funken  im  Quarz  eingesprengtes  Vorkommen  erkennen 
laßt,  daß  der  Erzgehalt  zuprunsten  der  Gangart  bei  Ausfüllung 
des  SpaUeuhuliliuumes  zurückgetreten  ii;t.  Der  bergmännische 
Erfolg  ist  hier  ein  sehr  geringer  gewesen,  so  dati  sich  die  Bauten 
meist  nur  auf  Schürfstollen  beschränkt  haben.   Immeriuu  ge- 

0  Mitte  forigw  JakihmulMrti  vtrlteliM. 

^  Jkt  SdMrbtollen  tai  »Davida*  iiad  iMt  VnMmkbidgn^ 

Protokoll  nnil  nach  der  g«ologiM]iea  Spezialkarte  ein  nnbedeatendes  QnertnuD 
▼nn  h.  7.4.  Dos  Haupttram  iH  Bah«  dem  Fandpankto  Ater  Tagt  All  fai 
k.4  ttraiclMiid  «i  erkanaen. 
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wftbren  sie  in  Verbindung  ndt  den  hohen  and  «i^geprigten  Tal- 
profilen die  Sicherheit,  daß  man  sich  in  obengenaoBten  Gruben- 
feidern  auf  der  Fortsetzung  des  Holxtppeler  Oangzuges  befindet, 
um  so  melir,  als  ftber  Tage  der  Zusammenhang  im  AoMtraiclieii 
ninmals  verloren  gegangeir  Ist.  Gleich  an  der  Feldesgrenze  von 
Leopoldine  Louise  hat  zwar  eine  gr5fiere  Qaerstörung  der 
Schichten  anch  einen  Yerwnrf  des  Ganges  hervorgoi  uft  n  und 
man  halte,  yoreingenonmen  durch  die  Hauer-Wenkenbachecbe 
Festlegung  dee  Gangzugea  Uber  Wellmich  und  Werlau  hinans, 
his  in  die  neuere  Zeit  den  Terworfenen  Teil  bei  Schloß  Langenau 
an  der  Stelle  gesacht  (s.  Eaite  1),  wo  aieh  Untexkoblenz  an 
den  HnnsitdcMshieferaattel,  fthnlieh  wie  anf  Grabe  Holaappel, 
anlehnt  Jedoch  bestätigt  die  Eracbließnng  des  Sdüchtenprofllea 
im  Benishahner  Kopfe  bei  Weinfthr  dnrch  Ornbmiarbeiten  und 
das  achtmalige  Wiederfinden  desselben  an  den  Talgehingen  der 
Lahn  nnd  ibrmr  Nebenbiohe  die  eben  erlftnterte  Fortsetaroag 
des  Znges  ftber  den  Orat  des  Hohelaj  nnd  dnrdi  die  Qebii-g»- 
pardflo  des  unteren  MflUbaehtales.  Diese  Tatsache  bildet 
ferner  den  unmittelbaren  Beweis  daf&r,  daft  man  diese  Fort- 
setiung  nach  Bauer  nicht  in  dem  Vorkommen  im  Bansehen^ 
baehtale  sftdwestlich  von  Singhofen  suchen  kann. 

Tom  HftUbachtale  weiter  sftdwestlich  streicht  der  Gang 
an  der  Erdoberilache  selbet  wie  durch  Pingenaftge  und  Scfaftrf- 
graben  bemerkbar,  b  dnem  nach  N.O.  geftifoeten,  sanften 
Bogen  bis  an  daa  TOT  dem  Dorfe  Oberwies  sich  hiniiehende 
Sdtental  des  tffthlbaches  und  wird  hier  durch  tSm  xiemlich 
bedeutende  SchichtenstArung  abgeschnitten,  deren  Verwurfidinie 
in  h.  8.1.  durch  das  Tal  hindurchsetst  nnd  mit  der  bei  der 
geologischen  Landesaufnahme*)  sftdwestlich  von  Sulabach  er- 
kannten Querstftmng  in  Verbindung  steht,  die  demgemftfi  bis 
ftber  Oberwies  hinaus  au  ▼erUngem  wftre. 

Die  scharf  ausgeprägte,  topographische  BeschaHenheit  des 
Attsstreichens  hilft  an  dieser  Stelle  besonders  sur  Wiederanf- 
flndung  des  yerworfenen  Gangteiles.  Zwei  in  demlicher  Nftlie 
voneinander  und  ungeffthr  100  m  von  der  Verwerfung  ent- 
springende Quellen  flieBen  nicht  in  einem  gemeinsamen  Bette 
ab,  sondern  die  eine  gibt  ihr  Wasser  nach  dem  Iffthlbachtate, 
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die  andere  nach  dem  Lelmtale  bin.  So  hat  Jedes  Gewiner  tfir 
sieh  eine  Erosion  erzengt,  deren  Verlauf  in  der  Nftlie  der 
Mftndnng  mit  der  Verwnrfsspalte  snsammenftllt.  Beide  Ein- 
schnitte haben  ein  Streichen,  aber  entgegengesetzte  Richtung 
und  können  als  ein  geraeinsames,  großes  Tal  angesehen  werden, 
das  in  der  Nähe  von  Oberwies  durch  einen  (^uersattel  ^.'•etrennt 
ist,  der  von  einem  Seitengehänge  zum  anderen  hinüber  reicht 
und  au  dessen  Böschung  auf  jeder  Seite  der  Austritt  je  einer 
der  Quellen  zu  beobachten  ist.  Diese  Talscheide,  die  ungefähr 
loO  m  im  Liegenden  des  Hauptganges  aufgefunden  ist,  hat  das 
allgemeine  Schichtenstreiehen  und  zeigt  bei  näherer  Unter- 
suchung zwei  150  ni  auseinandei-lieo-pnde  iin(^  an  der  Ver- 
werfung endende  (^uarzzüge,  dii  zu  1  nge  uehrn  DaB  diese 
beiden  (4änge  erzfi'ilirend  sind,  beweisen  die  i>eiden  aus  der 
Gang-Spalte  austi-eten(ien .  eben  erwähnten  (Quellen,  die  als  so- 
genannte Guhren,  unmittelbar  nach  ihrem  Austritte  beginnend, 
über  weite  Strecken  hin  eine  über  i  ra  tiefe  Schicht  von  Eisen- 
rahm und  anderen  schlammigen  Zersetzungsprodukten  abgesetzt 
haben.  Da  ferner  aus  der  Schichtenfolge  des  Nebengesteins 
hervorgeht,  daß  tatsächlich  ein  liegender  Yerwurf  vorhanden 
ist,  dessen  Größe  etwas  mächtiger  ist,  als  die  EntlemiiDg 
zwischen  dem  Holzappeler  und  dem  neu  aufgefundenen  Gsiigzngo 
beträgt,  und  da  weiterhin  kein  anderes  QuaizvorlLommen  sfid^ 
westUdi  der  Verwerfung  an  den  in  Betracht  kommenden  Punkten 
festgestellt  weiden  iLonnte,  so  ist  ohne  Zweifel  jener  das  Tal 
durchsetzende  QuerrftclLen  die  Fortsetiung  des  Holzappeler 
Zuges.  An  jenen  anscUießend  kann  man  das  Weiteistzeiehen 
des  in  h.4  bei  Beobaclitnng  aller  sich  bietenden  Anzeichen  und 
Hilfemittel,  wie  TerrsinTerbftltnissen,  Wegeeinschnitten  und 
Schttrfpvnkten')  ans  ftUester  und  neuester  Zeit  bis  nach  dem 
Dorfe  Schweighausen  yerfolgen,  wo  in  dem  gleichnamigen  Tele 
hart  an  der  südwestlichen  Ecke  des  Dorfes  abermals  eine 
Störung  des  Ganges  erkannt  wurde.  Hier  verwerfen  zwei 
rivmlioh  wenig  getrennte  und  spießwinkelig  aufeinander  zu- 


*)  NordiBtÜldi  von  SebwdgkuMii  fladit  iidi  tin  Ftagomig,  d«r 
miM  viar  in  h.  4  gieh  ueisuideireUwndMi  Bidfirti«hiiig«ii  bMfcaht,  dia  tob  dm 

Bewohnern  der  Umgegend  als  Überreste  römischer  VerteidigangswäUe  be- 
zeichnet wtinlen.  Der  Gang  setzte  <hnrh  diese  hindurch;  eine  ein^ehmd* 
PrOfang  bewies,  daft  umi  hier  ftlte|re  Bergbaaversnche  vor  sidi  hatte. 
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knfendd  KMfte,  deren  TJngemwedehimig  Tenchiedea  ist,  den 
Gang  nMsheinander  nm  ea.  160  m  ins  Hangmde.  Der  Verlnnf 
der  kleiiieran  StOnng  iat  nicht  welter  vetfelgt  worden,  dtgegen 
iat  die  grOfiere,  zn  Jener  ettdwestlicli  gelegen,  ndt  der  run  der 
Lelm  ans  ttwr  fiediein  and  dem  Oberhinste  in  h.7  sich  hia- 
siehenden  StöinngsUnie  in  Zneamwenhnng  m  bringen. 

£s  WHO,  besonders  herrorgehoben»  daft  der  hier  entstandene 
Verwarf  nicht  mehr  ab  160  m  betrfLgt,  em  Nachweis  dafür, 
daß  Wenkenbach  eine  VerUndnng  swischen  der  Hohmppeier 
nnd  Werlaner  Lagerstfttte  dnroh  Annahme  Ton  hangenden 
Qoerverwerfongen  nicht  iLonstniieren  Iconnte;  denn  es  wird  bei 
Betrachtnng  der  Karte  1  sofort  klar,  daA  eine  Identit&t  zwischen 
dem  Gange  bei  Sehweighaosea  nnd  der  nordöstUehen  Fortsetzung 
des  Werlaner  Znges  swischen  Ehr  nnd  MsrienfelB  nicht  Tor- 
handen  sein  kann;  eine  Yerwerfang  Ton  6  Ion  hat  ohne 
weiteres  wenig  WahisehelnficUceit  fOr  sieh,  und  es  ist  eine  so 
bedeutende  Terwnrfdange  bei  den  hier  iierrseheoden  Gebirgs- 
verhiltnissen  ans  bereits  firüher  dargelegten  Gründen  eine  Un- 
möglichkeit. Dafl  mit  der  Annfthemng  an  den  Shein  die  Bnt- 
femang  zwischen  dem  Holzappeler  nnd  dar  Biehtnng  des 
Werianer  Ganges  hmner  grOfier  wurde,  ist  bereits  betont 
worden. 

Die  Fortsetzung  des  Ganges  von  Schweigimusen  ab  bis 
an  den  Bhein,  seine  Lage  im  allgemeinen  Gebiigsaufban  ist 
wie  Usher  durdi  weitere,  maflstftbHehe  Einadchnung  in  die 
Karte  1  gekennzeichnet. 

Der  Festlegung  des  Ganges  boten  sich  gleich  hinter  der 
Oberhorster  Terwerftmg  viele  Schwierigkeiten,  weil  die  GerOlle 
des  Oberhorstee  das  ganze  Ganggebiet  bedeckten  und  weil 
femer  sich  der  Hanptgang  zwischen  dem  Schweighaosener  und 
Dachsenhansener  Tal  auf  kurze  Strecken  von  der  Tiefe  aus 
nach  der  Tagesoberfläche  zu  zerschlägt.  Bei  der  dichten  Be- 
waldung und  der  hohen  Laubdecke  mußten  einige  Abraumarbeiten 
vorgenommen  werden,  deren  Ergebnisse  dann  in  Verbindung 
mit  den  stellenweise  fest  anstehend  gefundenen  c^uarzraassen 
hinreichende  Anzeichen  dafür  lieferten,  daß  der  Zusammenhang 
hier  nicht  verloren  gegangen  wai-.  Auch  der  Weinährer  Gang 
1st  nicht  versfliwunden .  zeigt  vielmelir  im  Ausstreichen  eine 
bedeutendere  Mächtigkeit  als  der  hängende  Hauptgang  und  ist 
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mit  dem  bereits  erwähnten  Vorkommen  identisch,  das  am  Ober- 
horst und  an  der  Station  Hinterwald  vorbeizieht  und  im  Dachsen- 
haasener  Tale  im  verliehenen  Felde  gMaz'^  Blei-  und  Blende- 
erze mit  sich  ffthrt.  Eine  Änderung  in  seiner  Entfernung  Tom 
Hobsappeler  Zuge  ist  jetzt  mehrfftch  festgestellt.  Während  sich 
in  der  Gegend  des  Dachsenhausener  Tales  eine  Vermehrunpf 
seines  Abstandes  ergibt,  findet  sich  nnweit  der  beiden  großen 
Lierscheider  Verwerfungen  am  Rhein  eine  Annäherung,  die  im 
Rheintale  selbst  soweit  zugenommen  hat,  daß  hier  von  einem 
Zwischenmittel  xwiechen  beiden  (längen  nicht  mehr  die  Rede 
sein  kann.  Eb  leflien  sieh  ihre  Trümer  hier  dicht  aneinander 
und  vereinij^en  sich  zu  einem  gemeinsamen  Ganggebiete,  das 
fiber  den  Rhein  hinweg  in  den  Hunsrück  bis  in  die  Gegend 
Ton  Ehr  durchsetzt,  um  dann  wieder  in  dentlicli  getrennte 
Mittel  auseinanderzulaufen. 

Fünf  nachweisbare,  größere  Störungen  durchqueren  daa 
Ganggebiet  zwischen  Scbweighausen  und  dem  Rhein,  von  denen 
die  beiden  bedeatendsten  üi  der  N&he  dee  Bheintales  yerianfen 
nnd  dieses  tob  Dörscheid  gegenüber  Oberwesel  weiter  abwärts 
fiber  Lierscheid  bis  nach  Oberlahnstein  begleiten.  Die  nördlich 
gelegene  der  beiden  erzeogt  am  HohevaM  den  größten,  ftbef^ 
lumpt  in  Laufe  der  Begehung  beobachteten  Verwurf  dee  Ganges 
um  360  m. 

An  Ersen  zeigten  sich  in  diesem  Gugabfchnitte  «wischen 
Schwelghansen  und  dem  Rheine  kleine  Einsprengungen  Ton 
Bleiglans  in  BoNstttcken;  in  der  Gaogspalte  anstehende  Blende, 
Kupferkies  und  Spateleenstein  wurden  am  rechten  Gehänge  des 
Bheintates  gefunden,  an  welchem  der  Gang  bei  Kloeter  Born- 
hofiun  austritt.  Taf .  n  a  zeigt  in  der  Sdilehtenfolge  des  Unter- 
kohlenz die  Iiage  eines  1  m  michtigen  Ganges,  der  von  einer 
Reihe  von  liegenden  TMmeni  hegleitet  ist,  die  als  zum  Wein- 
fthrer  Zuge  gehfirig  angesehen  werden  können^). 

In  den  üf erbeigen,  auf  deren  Seheitel  sich  die  Buinen 
Sterenberg  und  Liebenstein  erheben,  sowie  denen  der  Wihelms> 

Das  Gebiet  des  Oan^s  in  d«r  Nähe  des  Rheinules  liegt  in  dem 
eittgemutfien  Fehle  Beul.  Die  Verlcihnng^  ist  nicht  anl  die  Erae  des  H&apt- 
ganges,  sun«l«rn  auf  ein  hängendes,  besoDilers  Kupferkies  führendes  Trum 
erfolgt.  In  einseinen  Trümern  des  Zuges  wurden  am  Gehänge  Spat- 
dMiittala  Md  ZfaikMMde  gefundea. 
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höhe,  die  einen  ins  Bornhofener  Seitental  sich  erstreclcenden 
Gebirgszug  bilden,  sind  acht  yenichle4ene  mächtige  Gasgtrlimer 
gelagert,  die,  wie  die  Terrainverhältnisse  anf  Tafel  II  a  ersichtlich 
machen,  in  drei  hintereinander  liegenden,  hohen  Profilen  mdr 
geschlossen  sind.  Danach  setzt  sich  der  Holzappeler  Gangzng 
sEwisehen  beiden  Burgen  hindorch;  unmittelbar  auf  seinem  Aas- 
striche auf  der  Höhe  des  Bergrückens  stehen  einige  Beste  der 
Kuine  Liebenstein.  Große  Gesteinsstücke  des  Ganges,  welche 
am  Abhänge  oder  auf  der  Höhe  des  Berges  den  Halt  verloren 
haben  und  ins  Rollen  gekommen  sind,  lagern  in  dem  engen 
nnd  tiefen  Tale  des  Bornhofener  Baches  und  bilden  Banieren, 
fiber  die  das  Wasser  hinwegsetzt. 

Bei  seinem  Austritt  in  das  Rheintal  erkennt  man  am 
Oehftnge  im  MUhlbachtaie  eine  Störung  des  Ganges  im  Einfallen. 
Es  scheint  hier  durch  das  Rheintal  eine  Bank  durchschnitten 
2U  sein,  denn  das  Profil  zeigt  eine  Flexur  des  Ganges.  Ob 
diese  zerrissen  ist,  wie  es  den  Anschein  hat,  ist  jedoch  nicht 
deutlich  zu  beobachten,  da  eine  dichte  Masse  zertrilmraerter 
und  verwüterter  Schichten  einen  Teil  des  Ganges  gerade  an 
der  Umbiegang  bedeckt. 

Durch  daa  Flofttal  ist  der  Gang  der  Beobachtung  auf 
eine  Breite  von  4^500  m  entzogen.  Es  ist  jedoch  die  Annahme 
berechtigt,  daß  hier  der  Zusammenhang  nicht  yerloren  gegangen 
ist,  dafi  vielmehr  der  Gang  unter  dem  Flußbette  des  Bhemes 
hindurchsetzt,  fthnüch  wie  ea  bernts  bei  den  Gingen  von 
Wellmich  und  Werlau  durch  Gntbenbauten  bekannt  geworden 
ist  Denn  wenn  auch  das  hohe,  steile  nnd  scharf  ansgepiigte 
Profil  des  rechtsseitigen  Geh&nges  auf  der  linken  Seite  nicht 
mehr  angetroffen  wird,  vielmehr  gegenüber  von  Bornhofen, 
nordöstlich  von  Salzig,  sanft  ansteigendes  Wlesengdiinde  und 
Welnbergsanlagen  vorhanden  sind,  so  kann  man  doch  an  aUen 
Wegeeinschnitten  und  besonders  an  den  wenigen  Wdnbeigs- 
terraeeen,  die  die  Richtung  des  Ganges  anf  der  linken  Rhein- 
Seite  kreuzen,  eine  mit  Quarz  erfflllte  Gangspalte  und  damit 
gleichzeitig  feststellen,  daß  der  Gangzug  ohne  eüe  merkliche 
Unterbrechung  seiner  Streiehrichtnng  durch  den  Rhein  grad- 
linig hindurchsetzt.  Die  Yerschiedenheit  im  Aufbau  der  beiden 
Ufer  ist  bei  der  erheblichen  Breite  des  Rheintales  ohne  wetteres 
verständlich.  Ein  bestimmteres  Urteil,  ob  der  Gang  vielleicht 
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«0  einer  8palte  im  Bhein  abgesunken  oder  durch  eine  solche 
Mitw&rts  einige  Meter  verwoifen  ist»  ließ  sich  bei  der  Gleich- 
mifii^eit  der  gnogbegleitenden  SchieferBcbichten  nnd  to  Breite 
des  Stromes  nicbt  gewinnen. 

Der  Gangrag  .tritt  nordwestlich  von  Sahig,  nnmittelbar 
den  Rninen  Yon  Sternberg  nnd  Liebenstein  gegenüber,  mit 
einer  1,25  m  mftchtigen  bankig  abgesonderten  Qnanschicht,  in 
der  Spuren  ?on  Bielglanz  gefunden  worden,  über  die  Erdobet^ 
flftche  hervor  nnd  ist  im  Hangenden  nnd  liegenden  von 
ktoineren  QnarxtrQmem  begleitet  Dnrch  Weinberge  und  ^esen 
am  Vfn  hindnrdi  1st  er  im  Streichen  von  b.  4  Uber  die  Htthe 
des  nach  allen  Seiten  steO  abfallenden  Grafikopfes  hinweg  tm 
vnlblgen. 

e.  Die  Fortsetzung  dieser  Untersvehnngen 

im  Hnnsrllck. 

Bei  der  weiteren  Be^elmng  de»  vom  Gangzuge  durch- 
setzten Gebietes  beeinüußte  das  Fehlen  eines  detailierten  Kaileii- 
bildes,  wif  das  des  ])isher  benutzten  Meßtiscliblattes  (1 :  2ö(XX)), 
die  Genauierkeit  der  geologischen  Aufnahme  recht  ungünstig. ') 
Da  die  Anwendung  eines  kleineren  Maßstabes  von  1 :  1(X)000 
nur  die  allgemeine,  i  iiuinlii  lu  Vt  rbreitung  einer  geologischen 
Foniiatinti.  sowie  f!it  (.rundzüge  der  Tektonik  größerer  Massen 
in  übersichtli«  hl  1  AX'eise  darzustellen  gestattet,  nicht  aber  die 
getreue  Wiedergabe  der  Lagerungsbeziebnnfren  eines  Ganges 
zu  seinem  Nebengestein,  so  mußte  die  graphische  Darstellung 
des  Gangzuges  aus  Mangel  einer  solchen  Spezialkarte  unter- 
bleiben und  ein,  wen»  auch  unvollkommener  Ersatz  für  das 
Heßtischblatt,  das  als  Unterlage  für  das  bisher  durchgeführte, 
geologische  Kartenbild  gedient  hatte,  in  der  allgeTneinea  Über- 
sichtskarte (Generalstabskarte  1:  10000(1,  s  Karte  2)  gesucht 
werden.  Die  weitere  geologische  Durchforschung  des  Gang- 
gebietes konnte  sich  daher  nicht  mehr  mit  den  Einzelheiten  in 
der  Lage  der  Gihige  anim  Nebengestein,  seinem  plötzlichen 
Abweichen  ans  seiner  Streichriehtnng  dnrch  Vorwurf  oder 
andere  StAmngen  nnd  ähnlichen  genaneren  Feststellttngen  be- 
schiftigen,  sondern  mnfite  sich  auf  das  Bestreben  beschränken, 

Die  Bcgehttig  fand  'm  Jahn  190B  Halt 
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den  Zasamnienhang  nod  die  Eichtang  des  Gangzages  nicht  zu 
verlieren  und  Einblick  darftber  zu  gewinnen,  ob  und  in  welcher 
Weise  die.  wenn  auch  noch  fragliche  Fortsetzung  des  Ganges 
sicli  an  das  seit  Juhrliunderten  bekannt«  Erzvorkommen  an  der 
oberen  Mosel  angliedert. 

Der  Gebirgskomplex  auf  der  linksrluiiu.schen  Seite,  der 
im  Streichen  fies  Gangzuges  gelagert  ist  und  in  dem  sich  die 
Fortsetzung  der  rechtjirheinischen  Gaiigspalte  aufbaut,  be- 
schrankt sich  auf  das  Dreieck  im  Hochplateau  des  nordusUichen 
Hansrücks,  das  im  N.O.  von  der  Rheinfurche,  im  N.W.  von 
den  Bergzügen  des  Soonwaldes,  Idar-  und  Hochwaldes  begrenzt 
wird.  Der  geologische  Anfbau  dieses  Gebietes  gleicht  den  in 
nordwestlicher  Fortsetzung  auf  dem  rechtsrheinischen  l'fer  an- 
stehenden Gebirgspartien ,  in  denen  die  Holzappeler  Gaog- 
spalten  aufsetzen,  vollk  inmen.  An  seiner  Zusammensetzung 
beteiligen  sich  in  breiter  Zone  vorwiegend  die  unteren  Ooblenz- 
schichten,  in  die  t^uarzitzUge  einpelaprert  sind  und  als  deren 
ungefähre  Grenze  gegen  die  Hunsi  uok^cliiefer  die  Verbindungs- 
linie zwischen  St.  Goar  und  Bernkastel  an?pnommen  werden 
kann,  i'ie  hier  anstehenden  unteren  Coblcnzsrhirliten  sind,  wie 
die  der  u  dlü  lit  n  Ausläufer  des  TRtHuis  zw  ischen  Lahn  und  Rhein, 
mit  Hunsrücksi  Iiis  tri  nnd  ähnlii  lifn  «usreinen  durdisetzt,  die 
gute  Dachschit  h  I  higer  in  beträchtlicher  Ausdulmuner  aufwcisfu 
nnd  im  Schiclitenstreichen  von  WSW.  nach  ONn   L^da^in  t  sind. 

Auch  hier  im  Hunsrück  ist  eine  starke  r'altung  des  in  lni  ucs, 
ein  Zusammenpressen  und  Überki]»]»en  von  Sätteln  und  Mulden 
mit  großer  Regelmäliigkeit  zu  beobachten.  Sämtliche  Schichten 
streichen  mit  verschwindrii  fpn  Ausnahmen  in  h.4,  wie  die  zahl- 
reichen Aufschlüsse  in  den  <^)nertalern  erkennen  lassen.  In  dem 
Grade  der  Neigung  gegen  den  Horizont  herrscht  jedoch  große 
Verschiedenheit.  Mit  der  Entfernung  vom  Khein  landeinwärts 
in  der  Streichrichtung  des  (^anges  wird  die  Lagerung  kom- 
plizierter und  weist  in  der  Nähe  der  Mosel  fUu  raus  intensive, 
tektonische  Störungen  auf,  z.  B.  in  der  Umgebung  von  Zell, 
wo  überkippte  Schichten  mit  SO.  Einfallen  mit  überkippten, 
nach  SW.  einfallenden  Schichten  eine  große  Mulde  bilden,  uml 
im  Hirtzelbachtale  mit  seiner  nach  SO.  erfolgten  Überkippung 
und  Aufsattlung  der  Schichten.  Die  Aufschlüsse  der  nach  O. 
nnd  NO.  von  Zell  aas  auf  die  Hoehflttche  führenden  Wcige 
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geben  r  i  hl icli  (Gelegenheit,  die  intensiven  Stftrunfrserscheinnnt^en 
der  .siiülielieri  Ecke  des  Ganggebietes  wie  Faltungen,  Sättel, 
Mulden,  Verschiebungen  und  andere  Wirkunfren  der  starken 
Pressung  in  dichter  Auiemanderfolge  zu  beobachten. 

Von  jüngeren  Ablaf^ernngen  auf  den  Devonschiciiten. 
wehdie  die  schon  aus  der  rertiärzeit  herrfilirt  nde  Hoclifläche 
des  Hunsrücks  aufbauen,  kommen  im  (ian^^i  l  iete  nur  tertiäre 
und  diluviale  in  Frage.  iJie  tertiären  Rihlungen,  die  besonders 
zwischen  (Icm  Soonwald  nnd  der  Mosel  eine  eroße  Verbrcining 
zeigi  11  "iK  stihen  aus  gelbem  bis  gelbweißem  iSainlc,  QTfin\\  l  ilien 
Toritii  und  i^uarzgeröllen .  Sandstrinrn  und  hLongiumeraten. 
Aul  der  Hochfläche  des  Hunsrücks  kommen  ausgedehnte  Lehm- 
decken vor,  die  aus  Letten  ütu!  trrauen  Ids  grauweißen  Tonen 
bestehen  und  ein  Verwitterungsprodukt  von  untpren  t'oblenz- 
schichten  und  Hunsrückschiefern  sind.  Man  nimmt  oft  wahr, 
wie  die  Schiefer  sidi  nach  dem  Piateau  hin  bräunen  und  gelb 
werden,  wie  sich  die  Struktur  der  Schiefer  mehr  und  mehr 
verliert  und  das  Gestein  in  Ton  und  Lehm  übergeht.  Diese 
ausgedehnten  Vorkommen  bedecken  z.  B.  tertiäre  Bildungen 
und  werden  dem  ältesten  Diluvium  zugerechnet.  Auf  der 
plateauförmigen  Hübe  findet  sich  ferner  dem  dilaviaieu  Saud 
und  Lehm  vulkanischer  Sand  beigemengt. 

Die  Physiognomie  des  Ganges,  die  zwischen  Lahn  und 
Rhein  immer  deutlich  hervorgetreten  war,  bietet  im  Hunsrtick, 
soweit  es  von  Tage  aus  festzustellen  war,  das  gleiche  Bild  wie 
anf  der  rechten  Seite  dee  Rheines.  Klippenartiges  Hervorragen 
mftchtiger  Gaogquamnassen  wechseln  mit  Aufschlüssen  schwache 
Qnarztrikmer  und  welligen,  durch  das  Ausstreichen  des  Gang- 
zuges veranlaßten  Konturen  im  G^el&nde  stetig  ab.  Neue  Er- 
sclieinnngen  im  Aufbau  des  Ganges  wurden  nicht  beobachtet. 

Die  Begehung  des  linksrheinischen  Gebietes  schloß  sich 
an  das  nurd^Mlich  von  Salzig  im  Bheintale  festgestellte  Vor- 
kommen an.  An  den  steilgelagerten,  scharfgekämmten  Berg- 
ri^cken  der  sftdliahen  Fortsetzung  des  Bopparder  Waldes  konnte 
mit  nicht  allzngroßen  Schwierigkeiten  die  Fortsetznng  der 
Qnarzspalten  über  den  Abhang  des  Graßkopfes  hinweg  nördlich 
der  Fleckertshöhe  durch  das  Holzbachtal  hindarch  bis  in  das 
bei  Ehr  auf  Kupfer  verliehene  Feld  erkannt  werden  (Karte  2). 
Die  bei  Ehr  im  i^Neuen  Bachtale*^  in  der  Mitte  vorigen  Jahr- 
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hunderts  erschiirften  und  in  li.4  anstehenden  Erzgange  sind 
Teile  des  gejauchten  Gangzuges.  Um  Ehr  herum  und  in  süd- 
westlicher Richtung  fortschreitend  geht  das  in  der  Nähe  des 
Rheines  noch  stark  gebirgige  Terrain  alhnählicli  in  ein  hoch- 
geleg^enes,  sanftes  Gebirgsland  über,  das  jedoch  in  den  Tal- 
eiusuhnitten  der  zalilreiclien ,  nach  der  >rt»sel  abfließenden 
Gebirgsbäche  meist  einen  bis  zur  Kauheit  ausgeprägten  i  'liarakter 
annimmt.  Die  zahlreichen  Wasstillusse,  die  im  Hochplateau 
ansetzen  und  anfangs  parallel  zum  allgemeinen  Sehichten- 
streichen  verlaufen,  durchbrechen  diesen  bald  quer  zur  Streich- 
richtung^  und  nehmen  einen  ziemlich  geraden  Verlauf,  als  die 
B'olge  eines  großen  Gefälles  und  einer  starken  Vertikalerosion. 
Sie  bieten  an  ihren  Gehängen ,  die  durchweg  steil  und  reich 
an  Klippen  und  Felsen  sind,  die  besten  Autschiüsse  zum  klaren 
Erkennen  der  Gangfortsetzung,  was  auf  dem  Hochplateau  durch 
die  anso-f^dehnten  Decken  von  Lehm  und  anderen  \  t  i'wittenings- 
püMiukten  sein  i  r^chwert  wird.  Auf  dieser  Hochebene  ist  das 
Aiisstr  i(  Uen  eines  stärkeren  Quarzganges  immer  durch  flach- 
wellige  Kücken  markiert;  dagegen  bleibt  der  Austritt  schwacher 
Trümer  fast  regelmäßig  wirkungslos  auf  die  Ol^ertl  u  ]it  ngestaltung. 
Daher  geschah  es  in  dem  (lebiete  zwischen  Ehr  und  ('orweüer 
mehrere  Mnlc,  daß  die  i'ortsetzung  des  SpaUensystems  sich  auf 
kurze  Strecken  unter  den  horizontaigelagerten  Schotter-  und 
Lehmdecke?)  der  Beobachtung  entzog.  Das  Wiedererscheinen 
der  TrUmer  genau  im  Streichen  des  Zuges  li^ß  jedoch  Zweifel 
an  der  Zusammengehi>rigkeit  diesei-  TrUmer  mit  jenem  nicht 
aufkommen.  Es  gelang,  den  Verlauf  des  Gangzuges,  der  im 
Gnihenfelde  „Kronprinz""  bei  Khr  zuletzt  festgestellt  war, 
südlich  von  Halsenbach  durch  den  Liesenfelder  Bach  hindurch 
über  die  Hochebene  bei  Liesenfeld  zu  verfolgen  und  seine 
genetische  Zusammengehörigkeit  mit  dem  Erzvorkommen  in 
dem  auf  Blei,  Kupfer,  Silber  und  Zink  verliehenen  Felde 
B Petrus**  bei  Sevenich  zu  erkennen.  Die  Versuchsbauten,  die 
hier  in  den  fünfziger  Jahren  vorigen  Jahrhunderts  ausgeführt 
wurden,  ergaben  neben  einer  Seihe  schwacher  Trümer  das 
Vorhandensein  von  zwei  großen,  in  h.4  streichenden  Quarz- 
gängen mit  geringem')  Blei-  nnd  Kapfergehalte. 

Die  bergmänulMlw  Aubent»  bt  aim  Mlir  gwiag»  gaUfobao  naA 
4er  Qrnbenbatriab  aehi  h»Xi  «nlgagebeii  worden. 
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In  südwestlicher  Richtung  streicht  der  Gang  durch  das 
BcyUachtal  und  zwei  seiner  linkü.seiti^eii  Nebentäler  südlich 
von  Heyweiler  und  Mannebach  vorbei  in  das  Gnibenfeld 
„Friedrichsglttck"  bei  Corweiler.  Die  in  diesem  Grubenfelde 
anstehenden  zwei  Gänge  wurden  als  die  norci östlichen  Auslliufer 
einer  schon  in  früherer  Zeit  bekannt  gewordenen  (Tiupjie  vun 
Gängen  betrachtet,  die  in  einer  Streichlinie  liegen,  das  gleiche 
mineralogische  und  geol(»jLrisclie  Verhalten  zeigen  und  unzweifel- 
haft einem  gemein e-anien  (iaii;^/ji^a*  angehören.  Die  Gruppe 
scidießt  sich  unmittelbar  im  Sireichen  an  die  aufj2:efnndpne 
Fortsetzung  der  rechtsrheinischen  Lagerstätte  an  und  üielit  sich 
an  den  Ortschaften  Mörz.  Buch,  Masterhausen,  Reidenhausen. 
Blankenrath  und  Tellig  vorbei  bis  in  die  Gegend  südlich  von 
Zell  au  der  Mosel. 

Über  flie  lieschaffeniieit  der  (^anGTerhältnisse  des  Zuj^es 
zwischen  Corweiler  und  Zell  pfibt  lulgende  Zusammeustellnng 
der  er<Jrhürften  (iän<;e,  die  mit  den  (irenzen  der  verliehenen 
Grubenfelder  auf  Karte  2  aulgetrageu  sind,  nähereu  Aufschluß: 


Name 

Aasabi 

bedeu- 
tender 

Mäch- 
tig- 
keit 

m 

Mine- 
ra- 
Uen 

SO. 

Ein- 
Callea 

Streichen 

Fnnd- 
punkt 

Zahl 
der  be- 
fahr- 
baren 
Auf- 
aobltfsse 

1 

Pb.  Ca. 

1 

Friedrielnglfidt 

S 

1,10 

Ag.Zn. 

40-60 

Corwfliter 

8 

Mörs  .   .   .   .  1 

2 

Ü,ÖU 

Pb.  Zo. 

40 

'  h.4 

4 

0,85 

Pb.Gu. 

Diana     .   .  . 

2 

i.iü 

40 

1 

11.4 

1  Baob 

ö 

1 

1.10 

dt. 

1 

8 

ApoUo    .   ,  , 

i  2 

1,30 

40 

b.  8-4 

,  Miister- 

hausen 

Soheidenglttdi  . 

*  8 

1,30 

Zu. 

,  60 

h.4 

do. 

8 

Oatglflck    .  . 

8 

1,00 

ri».  Ag. 

Co.  Zd. 

ÜO-iO 

h.  8—4 

Ueidtii- 

2 

1 

banscit 

1 

Uemriobafttld  . 

a 

.  0,80 

dt 

tiO 

h.  4 

Blanken- 

9 

1 

1 

nttb 

Theodor  .   .  . 

2 

0,4Ü 

dt 

«0 

b.  4 

TelUg 

3 

ZaU  .... 

Ag.Oit. 

:  60 

b.  8-4  'jt 

Zdl 

6 

1* 
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Infolge  dieser  «ehlreicheii  Grabeitatifaeliliase,  ferner  einer 
groSen  Reihe  yon  SchArfrenmcheii  mittels  StoOen  «ul  Fingen- 
zQgen,  sowie  vor  allem  dank  dem  ümsUnde,  daß  das  Hoch- 
idateaa  einen  mehr  gebirgigen  duurakter  annahm,  konnte  der 
Zusammenhang  der  einnelnen  Ginge  in  dem  Gebiete  xwisehen 
Corweüer  nsd  ZeU  mit  Sidierheit  yerfolgt  werden.  Bemerkens- 
werte QuerstArongen,  die  das  Streiohen  dee  Ganges  besondere 
beeinflnßten,  fanden  sieh  im  Deimbaeh-*,  Slaambach-  und 
Linnischbaehtale. 

Die  Begehung  endete  bei  ZeU  an  der  KoseL 

IT.  ZiuamnMMtellnDg  der  wichtigsten^  dnreh  die  Begehrnis 

enielten  Brgehnlase. 

Die  üntersnchnng  des  Ganggebietes  hat  m  einer  Beihe 
bemetri^nswerter  Ergebnisse  geführt,  die  im  folgenden  kurz 
snsammengelafit  werden  sollen: 

1.  Die  Ansfllhningen  Bauers  und  Wenkenbachs,  dafi  die 
sftdweetliche  Fortsetanng  des  eigentüchen  Holzappekr 
Zuges  bei  WeUnüch,  Werten  nnd  FMerswalde  m  suchen 
sd,  mllssen  als  uniiehtig  aufgegeben  werden.  Der  Gangzog 
streicht  vielmehr  an  den  Ortschaften  Oberwies,  Schweig- 
hansen und  Dachsenhanaen  vorbei  bei  Bonhofen  durch 
das  Rhdntal  und  nimmt  seinen  weiteren  Veilanf  Ober 
Ehr,  Liesenfeld,  Sevenich  in  die  Gegend  von  Corweiler, 
wo  er  sieh  an  eine  bis  ZeU  erstredcende  Gruppe  von 
Gingen  unmittelbar  anschließt  Der  Holzappel-Zeller 
Gaogzug  hat  ein  Generalstreichen  von  h.  4.2  und  in  seinem 
nordöstlichen,  wie  sttdwestlichen  Tdle  ein  Einfallen  von 
60 ^  das  sich  nach  der  Mitte  zu  bis  auf  40**  verflacht. 
Die  Streichrichtung  bildet  eine  gerade  Linie,  die  sich  erst 
kurz  vor  ihrem  südwestlichen  Ende  sanft  nach  NO.  wölbt 
Sie  ist  im  Rheintale  von  der  Streichlinie  des  Wellmich- 
Werlauer  Zuges  5  km.  und  bei  ZeU  18  km.  von  dieser 
entfernt. 

2.  Nach  der  bisherigen  Annahme ')  sollten  die  genannten 
Erzvorkoiiinieu  bei  Ehr,  Liesenfeld  und  die  übrigen 
zwischen  Corweiler  und  Zell  auftretenden  Gänge  in  einer 
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Schichtenzone  liegen,  die  tob  Gastellaim  fiber  Sevenidi 
aaf  die  am  Bopparder  Hamm  an&etiendeii  Erzgänge  zn- 
Btieiebt  imd  als  deren  FortaetEiing  anf  der  rechten  Bhein- 
Seite  die  Gftnge  tob  Branbaeh  and  Ems  betrachtet  wurden. 
Diese  Anaahme  muß  bei  dem  daiigesteUteii  Verhuif  des 
Holzappel-ZeUer  Gangsoges  als  unrichtig  au^(egeben  werden. 

9.  Das  Bbrinisebe  Schiefeigebifge  wird  im  spitzen  Winlcel 
zum  Streldien  seiner  Seliichten  und  in  nahezu  gerader 
IMS  TOB  Holzappet  a.  d.  Lahn  bis  Zell  a.  d.  Mose)  tob  einem 
66  km  langem  Spaltennets  tob  40^60  m  Breite  durch- 
brochen. In  der  Begel  beobachtete  man  eine  grOfiere 
Spalte  in  Begleitung  kleinerer  Trümer.  Fftr  die  Annahme, 
dafi  die  Fortsetzung  des  eigentlichea  Holsappeler  Haupt* 
gauges  mit  dieser  Haaptspalte  iB  der  ganzen  Ausdehnung 
des  Gangznges  identisch  sein  könnte,  konnten  Jedoch 
sichere  Belftge  nicht  erbracht  werden.  Die  Hohhrftume 
der  Spalten  dnd  mit  Quarz  und  Erseu  ansgefftUt  Die 
Znsammeasetzung  dieser  Gangmasse  wechselt  in  einer 
gewissen  Geeetzmftßigkeit.  Wahrend  man  im  nordostlichen 
Teile  des  Gangaystems  eine  Anh&uluag  tob  Erzen  —  unter 
diesen  besonders  Ton  Bleiglanz  —  sowie  eine  geringe 
Beteifigang  tob  QuaizmasscB  leststeBcB  ksBU,  findet  man 
mit  dem  F^rtschrdten  aach  SW.  eis  ZurttckgeheB  tob 
Bieiglanz  und  Zinkblende  und  eine  Zunahme  Ton  Kupfer- 
kies unter  gleichzeitiger,  starker  Entwicklung  Ton  Quarz- 
massen, die  stellenweise  s&mtliehe  Erze  Terdrftngen.  Mit 
der  AnnftberuBg  an  die  Mosel  überwiegt  daaa  wieder  der 
Gehalt  aa  Ziukbleade. 

4.  Es  wurde  die  Beobachtung  gemacht,  dafi  ein  großer  Teil 
der  QuerstOrungen  des  Gangspaltensystems  mit  den  Neben- 
tftlern  der  Lahn  und  der  Mosel  zusammenfallt,  so  im 
Lahntale  bei  Obernhof,  im  Mfthlbach-  und  Dachsenhauser- 
tale,  in  einem  Bache  bei  Schweigfaausen,  ferner  im 
Deimbach-,  Flaumbach-,  Liaaischtale  uud  aaderea.  Diese 
Gangst(!irungeD  bilden  somit  eiaea  Beweis  dafftr,  daß 
samtliche  Nebeatller  der  Lshn  uad,  wie  beobachtet  werdea 
koBBte,  etfl  großer  Teil  der  Bachtaler  im  Hochplateau 
des  Hunsrficks  an  dea  Stellen,  wo  sie  Tom  Ghknge  durch- 
setzt werden,  deutliche  Spaltentaler  sind.  Dagegen  waren 


Digitized  by  Google 


-  102  - 

im  Bhfibital  keine  Ameiclieii  ffir  Yerwerfong  des  Gans- 
zogee  vorhaoden.  EJr  Hefi  sieh  auf  beiden  Ufern  ohne 
Versehiebiuig  landeinwärts  verfolgen. 
.6.  Dem  Alter  nach,  sowie  naeb  dem  rinmUcben  Anfban  der 
Spalten  sind  zwei  Arten  yon  weißen  Gebirgsfftngen  zn  unter- 
scheiden. Die  einen,  die  als  »Gangbegleiter''  nahezn 
paraDel  den  Erzgängen  verlaofen,  yereinigen  sich  steOen- 
wdse  mit  der  Erzgangspalte,  wie  anf  Grabe  «Gute 
HoShnng  bei  Werlan*.  Auf  Grabe  Holzappel  nähert  sieb 
der  hangende,  weiße  Gebirgsgang  stetig  dem  Hanptgange, 
80  daß  auch  hier  mit  Sicherheit  dn  Zusammenlaufen  der 
Spalten  angenommen  werden  kann.  Die  zweite  Art  der 
wdßen  Gebirgsgänge  bilden  die  Quergänge,  die  den  Erz- 
gang und  auf  Grabe  Holzappel  auch  den  hangenden, 
weißen  Gebirgsgang  durchsetzen.  Daß  Gangbegleiter, 
Erzgänge  und  Quergänge  ein  verschiedenes  Alter  besitzen 
müssen,  beweist  die  Struktur  des  Gangmittels  und  das 
erwähnte  Profil  aus  der  II.  Tiefbausoble  der  Grabe  Holz- 
appel (Tafel  üb).  Der  Quergang  hat  als  liegender,  weifler 
Gtebiig^sgaiig  den  Hauptgang  und  den  hangenden,  weißen 
Gtebiigsgang  durchschnitten  und  den  Zusammenhang  in 
der  AusfftUungsmasse  der  Spalten  zerrissen.  Er  liegt, 
nur  durch  einen  schmalen  Lettenl)esteg  getrennt,  auf  dem 
hangenden  Saalband  dü8  hangenden,  weißen  Gebirges  und 
hat  diesen,  wie  das  Piüül  zeigt,  keilartig  zusammen- 
gepreßt. Vau  ähnliches  Verhalten  zeigt  auch  der  (^uer- 
gang  auf  Grube  „Gute  Hoffnung"  bei  Werlau,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  daß  das  Durchsetzen  eines  Gan^- 
begleiters  bisher  noch  nicht  aufgeschlossen  worden  ist. 

Bei  Begehunfx  des  Gtiländes  und  der  Untersuchung:  der 
Grubenbauten  zwecks  Festleguug  der  .slidwcstliclien  Fort- 
setzung des  Holzappeler  Gangzuges  war  schon  in  der 
Nähe  des  Mühlhachtales  der  hangende,  weiße  Gebu^sgang 
im  Ganggebiete  nicht  melir  festgestellt  wurden ;  man  darf 
vermuten,  da  er  in  der  Urube  Holzappel  eine  stetig  zu- 
nehmende Entfernung  vom  Hauptgange  gezeigt  hatte, 
daß  er  Itereits  aus  dem  Berei(  lie  des  Holzappeler  Zuges 
nach  ().  hin  ausgetreten  ist.  Beobachtet  man  weiterliin, 
daß  die  bisher  in  der  Nahe  des  Rheines  bekannt  ge- 


Digitized  by  Google 


1 


u.>i(l<"nen,  weiiien  Uebirgsgftnge  in  eifiem  zwischen  Nieder- 
KestPit  und  Oberwesel  nach  NVV.  und  S\V.  sich  aus;- 
delmendeui  Gebiete  liefen ,  so  wird  die  Annahme  euier 
weißen  Gebirgsgangzone  nicht  nnhfrechtigt  sein,  deren 
Generalstreicben  dnrcli  rinc  \  ei  bindungslinie  zwischen 
Holzappel  nnd  Wellmicli  dargestellt  wird.  Das  Spalten- 
system dieser  Zone  ist  dann  als  vlu  von  dem  der  öst- 
lichen Ganj^«ri'iippe  nnabhänp:ip:os  anzusehen. 
6.  Die  bei  dci-  geoiogisclion  Landesaufnalime  erkannten 
Störnngslinien  südwestlich  voniSulzbacli  nnd  am  Oberhorste 
sind  weiter  Bach  Südwesten  zu  verlängern. 
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Holzappeler  Gangzug 

und  sein  Nebengestein 
zwischen  der  Lahn  und  dem  Rhein 

Malistab  ca.  1  :  44000 

Zeichenerklärung : 

^  Temporärt-  Aufschlüsse,  d.  h.  zur  Zeit 
der  geognostischcn  Aufnahme  vorhanden  ge- 
wesene Gräben,  Löcher,  Einschnitte  u.  s.  w. 

Ö  Aufschlüsse  durch  Schächte  und  Schürf- 
stollen. 
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TTber  eiuige 
eigentttmlich  geiUrbte  und  gezeichnete, 
besonders  melaniscke  tiraslrösdie. 

Von 

Prof.  Dr.  C.  B.  Kluniingtr  in  Stnttgart 

(Mit  M  AbUUnsgsa  in  Ftebrndnuk  (Tal.  m  und  Taf.  IV,  Fig.  1  und  8) 

ttnd  16  AjbbildongMi  im  Text). 


Im  Jahr  1903  veröffentlichte  ich  in  deu  Jahreshefteo  des 
"Vereins  för  vaterländische  Naturkunde  in  Württembeig  S.  267 
—297  eine  Abhandlaog  fiber  »Melanismus  bei  Tieren  im  all« 
gemeinen  nnd  bei  unseren  einheimischen  insbesondere*^.  Die 
Yeranlassang  dam  gab  der  Ftind  eines  Frosches  bei  Eloster- 
Beichentach  Im  Murgtal  bei  Frendenstadt,  der  gaas  eigentftmlich 
gezeichnet  nnd  gefirbt  war,  nnd  den  ich  als  besondere  Variet&t 
mit  dem  Namen  rMtmbaekensu  bezeichnete.^)  Da  auch  noch  gar 
manche  andere  Tierarten  dieser  Gegend  eine  anffaUend  dunkle 
oder  schwarze  F&rbnng  zeigen,  Tor  allem  Arum  empirieomm  (f  sst 
stets  tiefschwarz,  selten  dunkelbraun  mit  HiÜich  gestricheltem 
Seitenraad,  nie  rotX  Idmax  emereo-niger  Wolf  (=  maximus  L.)t 
EßHx  (Arioftta)  arbuatorum  L.  (Tier  tiebchwarz,  Schale  ebenfalls 
dunkler  als  sonst),  da  femer  auch  die  Kreuzotter  meistens  als 
sogenannte  tiefschwarze  Vipera  (Pelias)  prester  auftritt  und^  wie 
ich  neuerdings  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  die  Forelle  sehr  oft 
im  Forbach  (ZuÜuÜ  der  Murg  bei  Freudeustadt)  und  in  dessen 

Am  SO.  JiU  1901  bmarku  leb  einaa  ebmifalli  anfiaUmid  aehwaraMi 

Frosch  in  Haluja  im  BngMÜn  im  OestrUpp  bai  d«B  UletocberalUilett  im  HSgel 
beim  ScbloA  Behedeifl^  er  entkam  mir  eber. 


Diglized  by  Google 


—   106  — 

Nebenbäcben,  wie  auch  in  den  dortigen  Fischteichen  des  Fisch- 
ztichters  Ferd.  Graf  in  Chri'^tophstal  dunkel,  ja  schwarz  ist,  wie 
auch  der  dort  kttnstiich  gezüchtete  Bachsaibling,  so  verband  ich 
diese  Tatsachen  za  der  aUgemeinen  Eracheinung  des  Melanismos 
im  dortigen  Schwarzwald,  wenn  er  sich  auch  nur  auf  gewisse 
Tiere  eretreckt.  Andere  sind  dort  gewöhnlich  gefärbt,  z.B.  Limar, 
arborum  erschien  braun,  fast  fuchsrot,  so  daß  icli  diese  Schnecke 
beim  ersten  Anblick  fnr  einen  ausnahmsweise  roten  jungen 
Arion  empirieorum  hielt.  Auch  der  Laubfrosch  ist  so  sch9n 
grün  als  andenwo. 

Ober  die  Ursachen  dieses  Melanismus  habe  ich  mich 
in  der  obigen  Arbeit  1908  eingehend  yerbreitet;  neuerdings, 
nach  meinen  Beobachtungen  bei  meinem  letzten  Aufenthalt  in 
jener  Gegend,  7.-88.  Augnst  1906,  bin  ich  geneigt,  dem  dortigen 
moorigen,  an  Hnmnss&nren  reichen  und  dadurch  mehr  oder 
weniger  geflrbten,  wenn  aoeh  scheinbar  so  Idnren  Wasser  der 
B&che  und  Quellen,  das  TieHaob  den  Grund  dunkel  oder  braun 
erscheinen  lAAt  durch  NiederschlAge  humnssanrer  Salze,')  einen 
▼orwiegenden  Einflnfi  an!  die  dunkle  Hkpbung  jener  Tiere  zu- 
zuschreiben, sei  es  durch  direkte  Aufnahme  und  Verarbeitung,  sei 
es  indhrekt  durch  Nachahmung  des  Untergrunds,  ihnlich  mag  es 
sich  auch  beim  schwarzen  Alpensalamander  Tsrhalten  und  anderen 
Tieren  der  Gebirge,  die  meist  moorreich  sind,  sowie  bei  dem 
in  meiner  obigen  Arbeit  nicht  erwähnten  Auer-  und  Birkhahn,  als 
mehr  seßhaften  YOgeln  und  hei  Schmetterlingen  ans  man- 
chen Gegenden  der  Alpen,  z.  B.  beim  Albnlapaß  in  Graubttnden, 
wo  melanische  Formen  äußerst  h&uflg  sind,  wie  ich  in  der 
Sammlung  des  Ingenieurs  Roth  in  Cannstatt  fand.  Auch  die 
Eichhörnchen  bei  Frendenstadt  sind  vorwiegend  dunkel  oder 
schwarz.  Ley  dig  betont  mehr  den  Einfluß  der  Feuchtigkeit 
überhaupt  (siehe  meine  Arbeit  1903,  S.  290). 

Mein  besonderesAugenmerk  richtete  ich  aber  auf  dieFrOsche. 
Zunächst  suchte  ich  die  oben  erwähnte  Abart,  var.  oder  aberratio') 
reieheftbaehemis,  mit  dem  tiefschwanen  Bfteken  wieder  zu  er- 

*)  Durch  solche  wird  auch  der  fflr  den  Wald  so  HlAdlii^e,  «rat  neuer- 
^In^  bei  Aufnahiiie  der  ge«. logischen  Karte  als  in  dieser  (legend  atißeroidMl^ 
lieh  verbreitet  sich  erweisende  bogenannte  „Ortstein'  verursacht. 

')  Bei  der  ^Ueubeit  des  \  urkoutmeus  ist  der  Auadrack  gaberrfttio* 
TonnsielMa. 
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kngen;  es  gelang  mir  nicht.  Doch  Ist  einige  Hoflfnnng  dasa 
Yorbanden,  da  mir  der  oben  erwähnte  Fischs&cbter  Graf  in 
Christophstal  versprach,  im  nichsten  Frttl^r  solche  an  schicken, 
wenn  in  seinem  Weiher  die  laichenden  FrOsche  (GrasfrOsche) 
sich  sammein ;  diese  werden  vertilgt,  da  sie  den  Fischen  scbftdlich 
sind,  indem  sie  sieb  (die  Mftnncben),  wenn  sie  keine  Weibeben 
finden,  anf  die  Fische  setzeo  nnd  diese  mit  ihren  Umarmungen 
erwttrgen. 

Bald  erhielt  ich  aber  von  Herrn  Scbnllehr^*  L.  Scheible 

in  Friedrichstal  bei  Freudenstadt  am  Forbach,  schon  im  Som- 
mer 190H.  mehrere  Seiidiin^en  von  lebenden  GrasfrÖscheu, 
einige  auch  aus  Schussenried  in  Ober  Schwaben  vom  dortigen 
großen  Torfmoor,  woher  icli  auch  schon  1894  einige  erlialten 
hatte,  sowie  ans  Isny  im  Allgäu.  Da  auch  die  Frösche  aus 
Friedrichstal  zum  Teil  auffallende  Zeichnung  und  Färbung 
zeigten,  ließ  ich  einige  derselben  unter  lieiliilfe  meines  Kollegen 
V.  i-IacKer  an  der  Technischen  Hochschule  in  Stiutgart  (\\\vch 
die  Malerin  Marian  H.  Mülilberger  nach  leijeudeu  P^x-  inphn eu 
in  Wasserfarben  malen  (s.  Taf.  IV  Fig.  1.  und  2),  die  oben  er- 
wähnte aberr,  reirhrnhaehmsis  aber  (Taf.  III)  nach  dem  in  For- 
malin seit  1902  konservierten  Exemplar,  doch  unter  Berück- 
sichtigung der  noch  am  lebenden  Tier  gemacliten  Notizen. 

Bei  meinem  neulichen  Aufenthalt  in  Freudenstadt  erhielt 
ich  bei  einem  abendlichen  Gang  am  10,  August  1906  in  der 
nächsten  Umgebung  von  Friedrichstal  durch  die  Findigkeit  der 
dortigen  Schuljugend  beiderlei  Geschlechts  und  unter  der  Führung 
ihres  Lehrers  Scheible  noch  weitere  7—8  Exemplare  nebet  einer 
Ajisahl  junger,  aber  verwandelter  Tiere,  so  daß  ich  nun  ein 
genügendes  Vergleichnngsmaterial  hatte.  Ich  machte  zunächst 
meine  Notizen  über  die  Fftrbnng-  im  Leben,  Uber  Größe  und  Ge- 
schlecht, setzte  die  Tiere  dann  in  Formalin,  wo  sie  sich  ailer- 
dtugs  sehr  yerftaderten,  besonders  ins  Bote  ?om  Brannen,  nnd 
spftter  in  Weingeist 

Von  den  bekannten  fttnf  als  ,gnte  Arten**  nnterschiedenen 
dentschen  Arten  der  Gattung  Bana  habe  ich  von  a)  der  earn- 
tmlo-Grnppe  oder  den  grftnen  Arten  mit  1.  B.  esculenia  L., 
2.  B.  ribibunda  Pflttg.  =s  fortis  Bonlanger  znnftchst  noch  keine 
in  Jener  Gegend  gefunden,  b)  Von  der  Isirtpor^rta-Gruppe  oder 
den  brannen  Arten  haben  sich  alle  dort  gefundenen  Exemp- 
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Im  all  R,  lempormia  L.  l  e.  8.  R,  futea  BAiel  =  plafyrkimt 
Stemstr.  ^  R  muia  Laar.  (DArigen)  oder  Grasf  roBch  er- 
wiMD.  Die  vierte  Art  K  asßks  Thom.  =s  gracäit  B(}itg.  oder 
der  Spring!  roe  eh  ist  in  Württemberg  noch  nidit  gefanden 
worden,  wenn  er  auch  sonst  ans  einigen  Orten  Saddentschlands 
(Straflbnzg,  Wftrsbnrg,  T^nstein)  angenigt  wurde. 

Die  5.  Art:  B,  arpoKB  Nils.  =  oxyrhma  Steenitr.  oder  der 
Moor-  (oder  Feld-)  froeeh  kftme  für  unsere  Gegend  besonders 
in  Betracht,  da  er  an  Mooren  seinen  Ueblingsanfenthalt  hat  nnd, 
wenn  anch  in  Ost-  and  Nofd-Eoropa  Torherrschend,  doeh  anch 
Tom  Rhein,  ?om  Elsaß  nnd  von  der  Nordsdiweis  gemeldet  wird. 
Aber  troti  eifrigen  Naehforsehens  in  unseren  wttritembeigisehen 
Moorgegenden  nnd  Untersuchung  der  saUreieh  in  solehen  ge- 
fnndenen  Exemplare  hat  sich  noch  keines  als  echter  Moorfroseh 
mit  seinen  Hauptkennxeichen:  schaafelf5rmlgem  Mittelfaßhödrar, 
kurzer  spitier  Schnauze,  dinner  */t  Sehwimmhant,  efadacher 
Daomenschwiele  beim  ^,  ungeflecktem  Bauch,  heller  L&ngslinie 
auf  der  Mitte  des  Bftekens  nnd  geringer  GrOße:  b-^^fim 
Länge,  erwiesen,  wenn  anch  die  unten  fulgende  Tur«  ocn^trovlm 
nmnche  Ähnlichkeit  hat 

Vom  braunen  Grasfrosch  unterseheidet  Y.  Fatio  in  seiner 
Faune  des  Tertebrte  de  la  Suisse,  III,  1872*),  nach  der  Form 
eine  var.  acuHroBtrü  und  eine  obtugiro«tH»^  letitere  die  h&u- 
figste  und  typische  Form,  bei  welcher  er  wieder  drei  Serien 
nach  der  FÜrbung  unterscheidet,  insbes<Hidm  nach  der  des 
Bauches  und  der  Eehle  der  Weihchen,  w&hrend  die  Minnchen 
hier  hell  und  wenig  gefftrbt  erscheinen: 

a)  ilatfivmhis  Millet  X828,  Unterseite  schGD  gelb,  fast 
ohne  Flecken;  gelb  Ikberhaupt  Torwiegend;  mehr  im  Sommer 
und  Herbst 

b)  rttbfivmtris:  Unterseite  mehr  oder  weniger  rot  (kar- 
minrot), rot  überhaupt  vorwiegend,  auch  an  der  Oberseite,  be- 
sonders sich  zeigend  bei  erwachsenen  Fröschen  am  Ende  des 
Winters  und  im  Frühjahr,  also  mehr  eine  Hochzeitsfärbung  — 
a  und  b  vielfach  ineinander  übergehend. 

*)  Ml  entnebme  folgendes,  in  Ermangelung  des  ITaiiptwerkes,  einem 
Sonrlcrabriruck  eines  Aufsatzes  von  FiiUo  187Ü,  S.  40  4H;  Notice  historique 
et  deskriptive  sur  trois  esp^ces  de  grenouilles  ronsses,  observ^es  en  Enrope, 
memoire  de  la  Sac.  phys.  ei  d'bi«t.  nat.  de  Qenöve,  Janv.  1870^  S.  33—19. 
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c)  viridia:  mit  TwhemGhend  grftBem  Ton;  obsn  dflstor 
grttn  Buunoriert,  mit  soliwanen  Flecken  oben,  hellgiüa  mit 
grfingraaer  Marmorierang  anteii.  Mneli  Fatio  selten,  mir  im 
Frtlhjahr  und  nur  in  der  Ebene,  und  ebne  Übergänge  naeb 
a  nnd  b. 

C.  Koch  1872  („Über  die  Froechlorche  des  Untermain- 
und  Lahngebiets")  unterscheidet  bei  obtusirostHs  nocli  eine 
var.  mamma,  inontana,  verrmosa,  striata  (letztere  iiiiL  hellerem 
Streifen  längs  des  Kückens,  wie  beim  Muoiiiosch). 

Einzelbescbreibaiig.  ^) 

A.  var.  obtiisirostris  Fatio:  Schnauze  stumpf. 

1)  Von  meinen  Exemplaren  von  Kriediichstal  geboren  die 
meisten  zu  var.  obtusirostrü  und  zur  Keihe :  rubriventris.  A  h  Typus 
derselben  kann  Fig.  1  auf  Tal. IV (in  '/i natürlicher Orötie) gelten:^ 
Grundlarbegelb  oder  rotbrann,mit  feiner  brannroter  Marmorierang, 
Fleckung  nnd  ^renkelung  auf  dem  Moken  und  an  den  Seiten, 
Bauch  bei  9  mehr  gelb  mit  mattbrauner  bis  zinnoberoter  Mar- 
morierung, an  der  Kehle  mit  vorwiegend  roter  Marmoriemug. 
Bileken  nnd  Seiten  mit  zahlreichen  tiefschwarzen  runden 
oder  Iftnglidien  Fleeken,  bei  anderen  fast  ohne  aolcbe  Fleeken 
oder  aolchen  in  Liagneihen  oder  mit  gana  anregelmftfiigen.  Die 
Drfiaenwfilate  lAngn  des  Bftekena  mehr  oder  weniger  dentUeh 
herrortretend,  Haut  an  den  Seiten  glatt  oder  mit  kleinen  gelb- 
liehen  Wftmchen  (meiat  geperlt,  besondera  bei  f  in  der  Latcbseit, 
naeb  Leydig  durch  Wucherung  der  ObeihaataeUen,  nicht  durch 
Drfiaen  gebildet).  Oft  ein  Aiörmiger  Fleeken  im  Nacken. 
Schlftfenfleck  meist  sehr  deutlich,  dreieckig,  hinten  an- 
gespitzt, dunkelbraun  bis  sohwans  oder  rotbraun,  ebenso  Zügel- 
und  Oberkieferstreifen«  Yorderffifie  oben  und  hinten  braun- 
rot marmoriert,  wie  der  Btteken,  und  mit  mehr  oder  weniger 
sahlrelehen  dunklen  Flecken  oder  schrägen  Bändern,  vom  und 
unten  blässer,  fast  farblos.  Meist  ein  deutlicher  dunkelbrauner 
oder  schwarzer  AchselstreÜen.  Hintere  Extremitäten  iu  der 

*)  Di«  FiSielie  befind«»  dch  in  4«r  Snmmtang  d«s  V«Nins  L  vatar- 
lind.  Natarkond«  in  Stuttgart. 

*)  Das  gemalte  Exemplar,  offenbar  ein  llännohen,  fand  sich  nicht  mehr 
Tor,  wohl  aber  viele  andere  von  wesentli'  h  <lprselben  Färbung,  <J  OOd  $. 
Ver|^  aocb  Bösel,  bkt.  rananiB  Tafei  1^  l^ig.  i  and  2  $. 
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Grundfarbe  oben  und  hinten  dem  Rücken  ähnlich,  mit  brauner 
Uli  er  biii  unroter  Marmorierung:,  und  mit  queren  nud  schrägen 
brauneu,  schwarzen  oder  matt  schw.u Zoranen  Händern,  unten 
und  vorn  blässer,  farblos  oder  rötlicli,  Steißgegend  unten  gelb- 
warzig. Oft  auch  einige  tiefschwarze  Klecken  au  der  Obeibeite 
der  Hiuterfiilk  außer  den  Binden. 

lu  Korniaiiu  röten  sich  die  braunen  Farben  zum  Hellbi  lun- 
roten.  Größe  6  -Hcni.  jinme  siad  mehr  braungelb.  Vorkuumien: 
in  den  Wiesen  um  b'riedrichstal  (im  Forbaeh-  oder  V(»rl)achtal). 

In  die  Kategorie  der  meiauischen  Früsche  können  diese 
braunen,  gelb-  oder  rotbraunen  bunten  Frösche  nicht  wohl  ge- 
bracht werden;  doch  sind  einige  £Ixempl&re  auch  im  ganzen 
auffallend  dunkler  als  andere. 

2)  Zwei  meiner  Exemplare  nähern  sicii  der  Farbenreihe 
Flaviventna  Fatiü  und  haben  eine  mehr  graue  uiuifarbe  an 
Kiicken  und  Seiten.')  Bauch  beim^,  und  auch  in  geringem  iirrad 
beim  hellgelb  oder  griUigelb  marmoriert  und  geuetzt  mit 
mattgrciueu  bis  bläulichen  Zwiscbenriuuuen  oder  Flecken:  ebenso 
beim  5jJ  die  Kehle,  welche  beim  cT  ungeuetzL  weiß,  ins  blauliche,  er- 
scheint. Kuckrii  lU  Hugriin  bis  gelblichgrün,  ins  olivenfarbige  beim  d", 
br.nmgelb  miL  iiellgelber  Marmorierung  und  Spi  enkeluug  beim  i^:. 
bellen  mit  hellorrauen  Sprenkeln,  gyrüsen  Linien  und  mattgraueu 
Zwischenräuiiit  11  hI-  i  t  lecken,  im  ganzen  grau.  Wenige  schwarze 
Flecken,  beim  liellcren  ^  fast  fehlend.  Schlaf  e n  fl  e  ck  deutlich, 
aber  mehr  dunk e  1  g  r  a  u ,  im  grünliche,  mit  dunklerem  Trommel- 
fell. Vorder-  und  Hinterextremitäten  an  der  N'order-  oder  Außen- 
seite wie  am  Kücken  gezeichnet,  beim  <?  dunkler,  mit  matt  schwarz- 
grauen Flecken  und  qu^^ren  oder  .schrägen  Binden.  Auch  der 
Achselstreifen  matt  schwarzgrau.  Inii^n-  uder  Unterseite  blaß, 
grau  oder  röLüch.  Oberschenkel  und  Steißgegeud  antea  gelb- 
warsig.    Größe  ?'/■;- Sem.    Vorkommen:  ebenda. 

Zur  /htn iriilris-\Un\\ii  geiiuren  auch  die  b'rösche.  die  ich 
einst  1890  vom  Schüssen  rieder  Torfmoor  erhielt  und  die  ich 
schon  in  meinci-  Arbeit  Uber  den  Melanismus  S.  277  erwähnt 
habe.  Ihr  Bauch  ist  beim  fast  rein  gelb,  beim  $  gelb  und 
grau  gesprenkelt,  ihr  üttcken  br&au  bis  duukelviolett,  ohne 

')  Eine  Äbbihlung  Inbe  ich  nkdit,  die  Fig.  1  «wl  2  (Mintahni)  auf 
Tftiel  1  Toa  ÜM  Ualor.  nuiw.  kOsMii  dMn  nfeMhrt  wirdm. 
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Spreiiklunj?  und  Marmorierung,  mit  oder  ohne  schwmze  Flecken. 
Ich  führte  sie  schon  damals  als  Beispiel  eines  ausp:epiägteu 
Melanismus  auf,  was  auch  für  die  oben  Iteschriebenen  heller 
gt  im  n  bis  olivenfarbigeu  Exemplare  von  Friedrichstai  eiuiger- 
maljen  gelten  kann. 

3;  Eine  andere  Art  von  Melanismus  zeigt  ein  sonst  eben- 
falls der  fl-avivfintrt\s-Ke\\\^  var.  virid/.s  Katio  angeiiüriger  Frosch, 
der  auf  Tafel  IV,  Figur  2,  in  '/*  natiulicher  Giöi.]t;  abgebildet 
ist:  er  ist  nämlich  auf  dem  ganzen  Rücken,  an  den  leiten, 
auf  dem  ganzen  Kopf  und  an  der  Rück-  oder  Außenseite 
der  vorderen  und  hinteren  Extremitäten  mit  einer  großen 
Menge  schwarzer  gi-ößerer  und  kleinerer,  vielfach  zu- 
sammenfließender, teilweise,  besonders  am  Kopf  und  au 
den  Seiten,  puukiaitiger,  an  den  Seiten  matter,  ins  gelbliche 
gebender,  an  den  Extieuiitäten  zum  Teil  bräunlicher  Flecken 
besetzt.  Die  Grundfarbe  zwischen  den  Flecken  ist  grau- 
grün udei  grünlichgelb.  (Grün  ist  bei  (TiTi-tiuschen  im 
ganzen  eine  seltene  Farbe.)  OhrÜeck  deutlich  iK  icckig.  Unter- 
seite des  cT  Exeinplar^s  hellgelb,  fast  fleckenius.  Kehle  weiß, 
mit  vielen  dunkelpi  iint^n  !■  if  t  kt  n  oder  Sprenkeln.  Achselstreif 
matt  braun,  am  Ijutersclienkei  schwarze  Flecken  und  Binden, 
(iröße:  7'/;^ cm.   Von  Frieiirichslal.  19.  Juni  1903. 

4)  Emen  noch  Ii  o  Ii  er  en  G  r  ad  von  Melanismus  durch 
Zusammenfließen  der  schwarzen  Rttckenflecken  zeigt  das 
eingehends  erwähnte  und  schon  in  meiner  Arbeit  über  Melanismus 
1903  als  var.  odt-v  aberratto  reiciwnbachetms  beschrit'bene  Exemplar, 
das  hier  auf  Tafel  III  in  natürlicher  Größe  oder  etwas  darüber 
und,  soweit  das  bei  dem  in  Formalin  konservierten  Tier  nach 
Erinnerung  und  Notizen  niiiglich  war,  auch  in  natürlicher  Fär- 
bung abgebildet  ist.  Der  Kücken  erscheint  hier  tiefschwarz, 
wie  bisher  kein  Frosch  wohl  je  gesehen  wurde;  das  Schwarz 
ist  aber  nicht  ganz  zusammenhängend,  sondern  durch  hellere, 
gelbliche  Netzlinien  unterbrochen,  was  auf  ein  Zusammenfließen 
schwarzer  Flecken  schließen  läßt;  gegen  die  Seiten  hin  zeigen 
sich  auch  mehr  einzelne  schwarze  oder  braune  Flecken.  Auch 
die  Rückenseite  beider  Gliedmaßen  zeigt  sattschwarze  oder 
braune  Flecken  und  Binden.  Olirdeck  nicht  sehr  ausge- 
sprochen, deutlicher  an  Uinfcerwinkel.  Die  Seiten  zeigten  im 
Leben  schOn  braan-  bis  orangeroie  Flecken,  welche  in  For- 
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malin  allmählich  piirpar-  oder  rosenrot  wurden  and  jetzt,  nach 
fünf  Jahren,  fast  gam  verblaßt  Mnd;  ihiüiohe  aach  auf  der 
E&ekseite  der  £«xtremitäten,  neben  den  schwanken  Flecken  und 
BAndem.  Bauch  und  Kehle  des  $  Exemplars  und  lie  Unter- 
seite der  Extremititen  gelb  and  matt  blutrot  gefleckt  und 
marmoriert  (jetit  nur  noch  grau  gefleckt).  Hiemach  gehört  dieser 
Frosch  zu  der  mbrivmtriS'-'Hielihid.  Größe:  8cm.  Vorkommea: 
ADfaogs  Angast  1901  wurde  er  von  dem  im  Jahr  1903  yerstorbeneB 
SasitiMarat  Dr.  W.  Stendel  aus  Stuttgart  bei  dem  Ort  Kloeter- 
Reiebenbach  im  ICurgtal,  zwei  Staaden  yon  Frendenstadt,  am 
Wald  an  der  sogenannten  «Sehneewittehenblktte*  gefnnden. 
B.  Tar.  oeuHroßinB. 

Einige  meiner  Exemplare  haben  dentUeh  eine  spitzigere 
Schnauze  als  die  anderen,  wenn  diese  auch  nieht  ganz  den 
Grad  Ton  Spitsigkeit  der  R.  arvaUa  zeigen.  Anoh  fehlen  ihnen 
die  obengenannten  Charaktere  der  letzteren  Art  in  Beziehung  auf 
Zeichnung  (weifler  Streifen  am  Backen,  nngefleckter  Bauch);  der 
Fersenhocker  zeigt  sich  zwar  oft  in  auffsUender  Stirke, 
aber,  wegen  der  etwas  grOfieren  L&nge  der  ersten  Zehe,  immer 
kürzer  als  die  Hftlfte  der  letzteren.  Die  Hinterfüfle 
sind,  wie  auch  Fatio  a.  O.  angibt,  etwas  linger  als  bei 
vor,  obtmiro9tnB^  sie  reichen,  nach  vom  gestreckt,  mit  der  Ferse 
bis  zum  ?orderen  Angenrand  oder  darfiber  hinaus.  Die  Färbung 
ist  in  den  drei  Torliegendeu  FAUen  eine  ziemlich  distere,  s.  u. 

Sehr  leicht  t&nscht  nun  sich  in  der  grOfieren  oder  ge- 
ringeren Spitsigkeit  der  Schnauze.  Es  ist  daher  zur  Bear- 
teilung  eine  bildliche  Darstellang  nOtig,  die  ich  in  einfachster 
und  sicherster  Weise  hier  dadurch  wiedergebe,  dafl  ich  ein 
Blatt  steifes  Papier  (Kartenpapier)  in  die  Hundspaite  bringe, 
and  dann  die  Umrisse  der  Schnauze  mit  dem  Bleistift  nach- 
fahre, erst  Ton  der  maBgebenden  Oberseite  und  nebenbei  auch 
Ton  der  Unterseite,  wobei  im  letzteren  Fall  nur  der  Unterkiefer 
wiedergegeben  wird,  so  bei  ^  und  aueh  bei  %. 

So  erhalte  ich  1)  Ton  Rana  arvaUB  f  6  cm  (tob  derLinnfta 
in  Berlin  erhalten)  beifolgenden  Umrifl: 


a)  bei  einem  $  Ton 
6  cm  Lftnge: 


von  obra  gesehen 


von  unten 
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von  4  cm  Länge : 
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2)  Von  Mona  ism* 
ponma  ?ar.  o6lht«irtwl* 
riß  Ber.  nt6niwfilm, 
von  8  cm  L&nge,  ?oii 
FriedrichstaL 


9  obtn 


9  TOB  unten 


^  TOB  oben  ^  Ton  Uten 


d)  /2a /la  temporaria 
var.  obtusirostris  ^  aer. 
flaviventriSy  von  ScbQS- 
senried  1898  (s.  o.),  7  cm 
lang. 

4)  Ama  IcmponirMi 
?ar.  aeuürosirü  i  jon 
SchiuBeiiried,1908,6ein 
laoff. 

Nu.  4  a  von  oben       von  ant«Q 

a)  Zar  Fftrbu^  des  letzteren  habe  leli  notiert:  Lebend 
ausgepackt  waren  sie  meist  grünlich,  nach  einigen  Tagen  wurden 
sie  dnnkler.  Rücken  bei  dem  einen  Exemplar  mit  feinen  rötlichen 
Sprenkeln  und  P&nktcheu.  F&6e  nnd  Arme  mit  BchwftrzUchen 
Qaerbinden.  Seiten  mehr  grünlich  bis  gelblich,  Banch  mit 
UaflrOtliehen  Flecken,  Schläfenileck  grünlichschwarz. 

ivuiiserviert  in  Weingeist  ist  das  eine  Exemplar  sehr 

liiiukel.  ohne  Flecken  oben,  fiicht  scli\^arz  gesprenkelt  oder 
punktiert,  Bauch  und  besonders  Kehle  duukel  gefleckt,  Schläfeu- 
flack  schwarz,  Kiiße  oben  dunkel  gesprenkelt,  mit  schwarzen 
Biudeu  und  Flecken. 

6 


TOD  oben  tob  nntm 
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Die  Angeiilidw  aSnd  wenig  eriiob^n,  Banm  swiielien  den- 
selboii  ktoiner,  all  dmn  L&age.  Sehnavie,  wie  die  Abbfldimg 
leigt,  wesentlich  apltiiger,  ale  bei  yer.  oAtesimfm, 

b)  Ein  zweites  Biemplar,  ebendaher,  r<Hi  derselben  OrOfie» 
ein  war  ebenfalls  8ch(»i  im  Leben  oben  sehr  dankd,  siit 
tiefschwarzem  OhHleek.  Auf  dem  Bfleken  einige  sobwars  ein^ 
gefaßte  gelbliehe  Striche  (Augenfleeke).  Bauch  hell,  mit  fielen 
schwärzlichen  kleinen  Flecken,  ebenso  Kehle. 

Also  eiue  melauische  Form. 


No.  4  b  TOD  ob«n        tod  unten 


6)  Bona  UmporaHa 
var.  aadküBlriB  von 
Friedrichstal,  1908,  8 
cm  lang,  ^. 


Jüo.  s  von  obM  ?<»  «BiMi 


Grundfarbe  oben  im  Leben  dunkelbrann  bis  rotbraun, 
gelblich  gesprenkelt.  Rücken  mit  großen,  runden,  schwaraen 
Flecken  in  zwei  Längsreihen  neben  der  Hittellinie.  Davor  ein 
großer  schwarzer  A  Flecken.  Baach  brannrot  genetzt,  fast  rosen- 
rot, mit  weifien  Zwischenr&nmen. 

Eztremit&ten  brenn  and  gelb  gesprenkelt,  mit  qneren 
dankelbrannen  B&ndem,  and  anfierdem  ehiigen  tiefschwarsen 
Flecken. 

In  Formd  konsenriert  erseheint  der  Frosch  dunkel,  mela- 
nisch.  Das  ursprüngliche  Braun  ist  nicht  rot  geworden,  wie  bei 
den  obigen  mbfivmtris. 

Die  Augenlider  siud  iiuch  hier  wenig  erhoben,  fast  flach. 
Der  ganze  Kopf  bis  zu  den  Achseln,  weniger  die  Schnauze 
selbst,  erscheint  im  Umriß  auffallend  schmal  (s.  untensteliende 
Figur  rechtH).  Auch  die  Fersenhöcker  sind  stark  entwickelt, 
nnd  die  Füße  lang.  Das  Exemplar  ist  zu  den  melauischen 
Fröschen  zu  rechnen. 
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Ganzer  Kopf  von  obtuswostris     Oansiar  Kopf  Ton  var.  cuniHntirii 
mbrimUri»  von  Friedricbital  au  Friedridutol. 

Schließlich  möchte  ich  uoch  einige  Angaben  über  ganz 
jnnge  Frijschchen  machen,  die  auch  in  Friedrichstal  ara 
10.  August  19(Jü  III  ca.  Iii  Exemplaien  von  der  Schuljugend  am 
Land  gefangen  wurden.  Sie  waren  ca.  2  cm  lang  und  hatten 
eben  ihre  Verwaüdluug  durchgemacht,  einige  zeigten  noch  Reste 
ihres  Larveuschwanzes.  Sie  waren  alle  sehr  d  u  u  k  ei :  Rücken 
dunkelbraun  bis  bronzefarbig;  Ohrfleck,  Augen  und  Zögelstreif 
deutlich.  Zwischen  Rücken  und  Bauch  ein  metallisch  gelblicher 
oder  weißlicher  LÄngsstreif :  der  Drüsenwulst.  Bauch  und  Kehle 
weiß,  oder  ins  gelbliche,  etwas  gelblich  oder  silbrig  glänzend. 
Füße  oben  mit  queren  oder  schrägen  dunklen  Binden,  unten 
farblos.  Ein  dunkler  Achselstreif  oder  -flecken.  Fingerspitzen 
rot.  Schwanzspitze  schwarz.  Auf  dem  Rücken  oft  schwarze 
Flecken  und  ein  A  flecken  im  Nacken.  Die  Jungen  zeigen  also 
den  MeUuismus  der  Jjarven  noch  in  ziemlich  hohem  G^rad,  mehr 
als  die  alten. 


I 
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Ber.  d.  Senckcnl).  Naturf.  Ges.  1900. 


Taf.  III. 


Marian  H.  Mahlbcrcer  pinx. 
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Tftlal  IV  Fie  t    Ran  a  tPTTiiMiraria  L.  Tar.  obiuf^m^tris  ser.  rubrtvm/riM 
>'»uo  aus  Friedricbbial  (Murj^tal),  in  •/*  natürlicher  Grdfie. 

Tatel  IV  Fifjf.  2    Rnna  temporariR  T<  rM.  ohtusiroafris  slm  flanreDfris- 
vifMhe  Fatiu  aus  1' heünduit&l  ^Murgtal),  is      natuxixciiex  Oruue,  <j. 


Taftl  jy  FIf.  8.  AUamandra  maeuhga  Laar.,  Matter  mit  swel  JongHit  is 
*/4  BttMMMr  Qrtat. 


Dig'itized  by  Gov)^;;lc 


-  119  - 


Eine  rote  Farben vaii  etat  von  Sa/amandra 

maculosa  Laor. 

Von 

Elite  Melitta  von  Schweizerbarth, 
Degerloch  bei  Stuttgart 
(Mit  TM  IV,  Flgor  3.) 


Im  Westen  der  Stadt  Stuttgart  zieht  sich  vom  Kräberwald 
ein  kleines  Bächlein  herab,  zum  Teil  gefaßt,  dei-  sogenannte 
Falkertbriinnen,  zum  kleineren  Teil  freifließend  mit  star- 
kem Gefall  durch  Weinberg:  und  Wiesen  rieselud.  Dort  fand  ich 
in  der  Dämmerung  im  Marz  des  Jahres  1902  einen  Erdsala- 
mander, der  als  willkommene  Beute  für  mein  großes  Terrat  tum 
sofort  gefangen  wurde.  Zu  Haus  barg  ich  meineu  Fund  und 
sah  zu  meiner  großen  Freude,  daß  mein  Findling  nicht  die 
gewChiiliclie-  Färbung:  schwarz-gelb,  unsere  Stadtfarben,  son- 
dern die  württembergischen  Farben:  schwarz -rot  trug. 
Es  war  ein  auffallend  stattliches  Exemplar,  und  seine  Färbung 
kauu  wirklich  wunderschön  genannt  werden,  lebhaft  leuchtendes 
Menningrot  mit  einem  Stich  ins  Purpurfarbige  (siehe  Abbildung 
Tafel  IV,  Figur  3).  Sofort  richtete  ich  ein  kleines  Terrarium 
als  Behausung  des  neuen  Gastes  her,  seichter  Wasserstand, 
flache  Felsbrocken,  bepflanzt  mit  Schilf-,  Froschbiß-  und  Teich- 
linsen. Kaum  eingesetzt,  drängte  mein  wohlbeleibter  Ankuium- 
ling  zum  feuchten  Element,  ein  Beweis,  daß  unsere  Begegnung 
ihn  am  Auläucheu  der  besprocheueu  Wasserrinue  verhiudert 
hatte. 

Eine  Stunde  später  schw  uiiin  schon  ein  Junges  vercrnügt 
im  klarpn  Wasser,  das  nut  Daph^/a,  Cijdopft  und  Ct/Zcxkuven 
reich  besetzt  war.  lu  der  ^iacht  vermehrie  sich  die  Zahl  meiner 
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KoBikinder  aif  10  Stüek,  In  den  fdgenden  Tagen  Bchliefilioh 
auf  ftb«r  40  Stflck.  leh  machte  meinen  Frennden,  Obentndien- 
rat  Prof.  K.  Lamport  und  Obermedisuialrat  Dr.  E.  Zeller, 
denen  ich  so  viel  Förderung  end  Belehrung  verdanke,  eofort 
Mitteilung  von  meinem  seltenen  Funde.  Letiterer  erschien  als^ 
bald  und  beschaute  sich  meine  erlesene  Lnrchfamilie  eingehend. 
Ich  ftberließ  ihm  einige  der  Larven,  die  Jedoch,  wie  er  mir  am 
18.  Juni  1902  sehrieb,  an  einer  paraaitftren  Krankheit  augrnnde 
gingen.  Beiden  Herren  war  weder  in  Wirklichkeit  noch  ans 
Büchern  eine  solche  abnorme  Firbung  bekannt  geworden. 

Leider  fing  auch  mein  Beetand  an  su  leiden,  und  ich  ver- 
lor jede  Woche  ein  bis  zwei  Exemplare,  so  dafi  meine  Schar 
bedenklieh  xusammeuschmots.  Diese  wenigen  aeichneten  sieh 
von  ihren  schwarz-gelben  Verwandten  sehr  schwach  aus  durch 
dunklere  Figmentfibrbung  der  kommenden  Flecken.  Als  todlieh 
die  Verwandlung  zur  Landtorm  eintrat,  ward  meine  kühnste 
Hoibung  zur  Tatsache,  das  erste  Junge  war  ein  geradezu 
typisches  Vdhirbungabild  der  Mntter  (siehe  Abbüdung  TafollV, 
Figur  8). 

Das  zweite  Juuge.  das  sich  eine  Woche  sp&ter  entwidulte^ 
war  die  aUtSgliche  schwarz-gelbe  Form;  ich  liefi  es  des  Kon* 
traatee  wegen  auf  der  Farbentafel  beiffigen,  da  eine  solche  die 
langatmigsten  Beschreibuiigen  erspart.  Der  Best  der  Larven 
neigte  neoteniacbe  Neigung;  sie  verbrachten  den  Winter  im 
Wasser,  verstaibea  aber  leider  im  Frfthjabr.  Die  Laadtiere 
gediehen  prächtig;  das  rote  Tierchen  erregte  viel  Bewunderung 
wegen  seiner  wirklich  selten  schGnen  Färbung.  Während  einer 
dreimonatlichen  Abwesenheit,  die  ich  in  Neapel  auf  der  Zoologi- 
schen Station  verbrachte,  verschwanden  die  kostbaren  Tiere 
spurlos.  Im  folgenden  Jahre  erhielt  ich  von  der  roten  Sala- 
tnandra  keine  Junge,  die  mit  ihr  im  Behälter  weilenden  Macu- 
losen  fanden  keiue  Benchtung:  erst  ein  im  November  zu  Baden- 
Baden  von  mir  gefundenes  Tier  fand  Gegenliebe,  und  ich  be- 
kam im  Frühjahr  des  Jahres  1905  einige  Dutzend  Larven,  die 
jedücli  auffallend  kleiner  waren,  als  solche,  die  ich  in  Teiclien 
und  Tümpeln  ting.  Der  Badener  zeichnete  sich  durch  eine  lebhaft 
maiiiiorierte  Unterseite  aus,  die  Fieckuug  lebhaftes  Schwefelgelb. 
Von  diesen  Jungen  war  das  Erste,  welches  die  Landform  an- 
uahui,  absolut  schwarz  j  es  lebte  nicht  lauge  und  wurde  vou 
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mir  dem  Stuttgarter  Natnralienkabinett  überwiesen.  Die  anderen 
fielen  während  meiner  kurzen  Abwesenheit  im  Gebirge  einer 
Libellenlarve  zor  Beate.  Dieses  Jalir  erhielt  ich  keine  jungen 
Salamanderi  hatte  dagegen  das  Glttek,  einen  aweiten  roten 
Salamander  in  einem  Seitentale  des  Neckars  im  Jnni  sn 
fangen.  Die  Streifnng  ist  beinahe  dieselbe  wie  an!  der  Abbil- 
dung, nnr  die  FArbnng  ist  mehr  orangefarben.  Die  drei  be- 
sprochenen Tiere  demonstrierte  ich  auf  der  henrigen  Natnr- 
forscherrersammlnng  in  Stuttgart^  und  nur  Prof.  Dr.  Przibram 
(Wien)  kannte  die  Farbenyariet&t  ans  eigener  Anschaunng  an 
einem  Tiere,  das  dem  Vivarinm  anging  (Jagendform),  aber  bald 
▼erstarb. 

Umfragen,  die  meine  erstgenannten  Freunde  und  Dr.  Wol* 
tersdorf  spftter  anstellten,  lieferten  alle  das  gleiche  Besoltat : 
die  Abart  war  einzig.  Ans  der  Literatur  ist  mir  aoch  keine 
Mitteilang  ttber  schwarz -rote  Salamander  bekannt  geworden. 
Nor  im  Jahre  1862  hat  Prof.  Dr.  Ernst  Haeckel  in  Jena 
im  Saaltale  bei  Ziegenrfick  ein  rotes  Tier  gefanden,  wie  er  mir 
freundlichst  brieflich  mitteilte. 

Degerloch,  im  Oktober  1900. 
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